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Bibliothekswesen. 


Ich  will  iBrnm  swansigsten  Jahrgang  des  G.  f.  B.  nicht  an^hcn 

lassen,  ohne  ihm  einige  Worte  snm  Geleite  mitzagebea.  Mahnt  schon 
die  Ordnungszahl  des  Jahrg^angcs  dazu,  so  noch  ein  anderer  Umstand. 
Vielleicht  ist  diesea  der  letzte  Jahrgang  des  Blattes,  der  unter  meiner 
Leitung  erscheint,  sei  es,  dafs  mir  der  Tod  in  dem  kommenden  Jahre 
die  F^er  ans  der  Hand  nimmt,  sei  es,  dafs  ich  sie  fireiwillig  nieder- 
lege. Niemand  wird  mir,  nachdem  ich  swanzig  Jahre  lang  einen  guten 
Teil  meiner  Arbeitskraft  dem  ('.  f.  H.  zn^ewendt-t  iial)e.  —  die  ersten 
beidtn  Jahre  freilich  unter  kräftigster  riiteistützung  des  Herrn  Reichs- 
gerichtäbibliothekars  Professor  Dr.  K.  Schulz  — ,  das  Kecht  absprechen, 
mich  von  der  Bedaktion  snrfleksasiehen,  die  ich,  wie  im  Vorwort  mm 
10.  Jalirgange  ansgefUirt  ist,  gegen  meinen  Willen  und  gegen  die  Ab- 
mahnungen meines  Augenarztes  übernehmen  mufste.  Da  ich  sie  nun 
doch  gegen  jedes  Erwarten  so  viele  Jahre  habe  fortführen  können,  so 
ist  das  Alles  beherrschende  Gefühl,  welchem  mich  jetzt  bei  dum  liück- 
blieke  anf  eine  lolange  Zeit  frachtbarer,  wenn  aneh  nieht  immer  an- 
genehmer Thätigkcit  beschleicht,  das  des  Dankes  gegen  das  gütige 
Geschick,  welches  mir  solches  vergönnt  hat,  und  gegen  alle  die 
treuen  Mitarbeiter,  die  micli  dabei  unterstützt  und  das  Wagnis  der 
GrUndang  einer  neuen  bibliothekarischen  Zeitschrift  mit  mir  geteilt 
haben. 

Als  deren  Orflndang  feststand  und  nnn  nach  einem  Namen  fllr  dag 

Blatt  gesucht  wurde,  schlug  mir  mein  nun  auch  schon  dahingegangener 
Freund  Ernst  Üümmler  vor,  sie  „Neues  Serapeum"  zu  nennen.  Er 
wollte  dadurch  das  Andenken  an  das  eingegangene  treffliche  Nau- 
mannidie  Serapeum  ernenern  nnd  wohl  anch  die  Riehtnng  angeben, 
in  der  er  die  nene  Zeitschrift  gehalten  zu  sehen  wflnsohte.  Ich  konnte 
ihm  nicht  beipflichten  und  entgegnete,  es  sei  unmöglich  diese  neue 
Zeitschrift  an  die  ältere,  die  aus  Mangel  an  Teilnahme  der  inbotracht 
kommenden  Kröiso  eingegangen  sei,  anzukntipfen,  ohne  mich  von  vorn- 
herein einer  gleichen  Gefahr  ansniseteen  wie  Naumann.  Was  aber 
die  Hauptsache  sei,  mein  Plan  der  neuen  Zeitschrift  sei  ein  gans 
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anderer,  als  der  Nasman«  ▼oigeaokwebt  habe;  er  aei  bestimmt  dmeh 

die  ganz  veränderten  Zcitverhältnisse  und  die  grofsen  Veränderungen 
anf  dem  Gebiete  des  iribliothekswesens,  die  sich  schon  vollzogen  hätten 
nnd  noch  anbahnten.  Die  deutschen  Regierungen,  allen  voran  die 
Prenfsische  Unterrichtsverwaltimg,  bitten  eingesehen,  dafr  Ittr  ^ 
Bibliotheken,  namentlioh  die  Univenitttsbibliotheken,  etaras  Ordent- 
liches geschehen  mfisse,  dafs  die  AnschafTungsfonds  erhöht,  neue  Biblio- 
theksgehfliide  errichtet,  die  Renntznng  der  Bücherschätze  erleichtert,  die 
Zahl  der  Bibliotheksbeamten  erhöht,  und  deren  Besoldungsverhältnisse 
aufgebessert  werden  mttf«ten.  Diesem  von  allen  Seiten  freadig  begrOfiitea 
Vorgehen  der  RegieniBgen  mgftten  die  BibUolhekare  entgegealaiBmeii, 
dasselbe  in  jeder  Weise  zu  ftrdem  anohen,  und  ihre  Wlluche  nnd 
ihr  fachmännisches  Urteil  dazn  anssprechen  und  bc^^Tiinden;  mein  Plan 
laufe  darauf  hinaus,  nebeu  den  streng  bibliothek^wissenschaftlichen 
Abhandlungen  auch  mehr  anf  die  Praxis  unseres  Berufs,  auf  die  Technik 
deaselben,  nnd  die  persÖDlieben  Intereasen  und  BedUrftiitBe  der  Be- 
amten abzielende  Anfsitse  sowie  Reeensionen  Aber  die  nen  erscheinende 
bib1iotliek<\vi«;senschaftliche  Tj'tter.itnr  7a\  bringen:  nach  dem  Vorbilde 
namentlich  englischer  Zeitschriften  würde  ich  auch  nicht  verschmähen, 
kleine  auf  das  Bibliothekswesen  sich  beziehende  sachliche  und  per- 
sOnliehe  lOtteilnngen,  Naehriehten  ete.  dem  eigentUeken  Kern  der 
Zeilsohrift  anzuhängen. 

Nach  diesem  Plane,  den  ich  dem  Freunde  entwickelte,  ist  das 
(■.  f.  B.  von  Anfang  an  ausgestaltet  und  redigiert  worden.  Ich  konnte 
mich  allerdings  nicht  gegen  die  Wahrheit  des  Satzes  verschliefsen: 
Qoi  trop  embrasse,  mal  4treint  nnd  habe  die  Riobtigkelt  desselben  oft 
in  den  zwanzig  Jahren  der  Redaktion  verspürt,  wem  isb  mit  dem 
von  der  Zeitschrift  Gebotenen  nicht  zufrieden  war.  Dann  sagte  ich 
mir  aber  doch  auch  immer  wieder:  das  Beste  ist  stet.**  des  Guten 
Feiud,  und  wiederholte  mir  im  Stillen  das  bekannte  Wort  des  Direktora 
ans  dem  »Vorspiel  anf  dem  UMater"  des  Goettiesefaen  FiMSt  Und 
ich  habe  in  dieser  Beziehung  auch  Recht  behalten.  Wenlgslsas  wenn 
der  Erfolg  hier  als  Mafsstab  für  die  Kichtitrkcit  eines  Plrmos  angesehen 
werden  darf.  'Protz  wiederholter  Klagen  und  Beschwerden  über  das 
C.  f.  B.,  die  nicht  von  den  auch  vorhandenen  Uebei wollenden  ausgingen, 
—  es  sind  mir  namentlieh  solehe  darSber  sn  Obren  gekommen,  dab  das 
C.  f.  B.  zn  wenig  Bibliothekstechnisches  nnd  Statistisches  bringe  —  ist 
die  Ahonnentcnzahl  des  C.  f.  B.  von  Jahr  zu  Jahr  ohne  wesentliche 
Schwankungen  gestiegen.  Es  hat  eben  doch  „Manchem  etwas  gebracht" 
und  ist  jetzt  wohl  das  gelesenste  bibliothekarische  Fachblatt,  so  weit 
ieh  sehen  kann,  wie  es  sieh  denn  aneb  mit  den  bibliothekarisebM 
Zeitsehriften  anderer  Länder  an  innerem  Werte  vollkommen  wird 
messen  dürfen.  Nur  in  Einem  Punkte  schien  mir  eine  Beschränkung 
notwendig.  Die  sich  immer  stärker  auch  bei  uns  Bahn  brechende 
Bewegung  für  Volksbibliotheken  und  Lesehallen  verlangte  es,  dafs,  wenn 
sie  nioht  allsn  kflaunsriiek  im  0.  f.  B.  behandelt  werden,  oder  die  Biek- 
siehtnakme  anf  sie  desaea  nisprflnglieben  Oharaktsr  ▼erladeim  soUls^ 
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eine  AasscheiduDg  des  auf  sie  bezüglichen  Stoffes  ätuttiiade.  Diese  ist 
erfolgt  dmch  die  Orfliidiiiig  der  ^Blltter  tat  Volksbibliothekeii  und  Lese- 
hallen". Andere  kleinere  Veränderun«;en  sind  im  Laufe  der  Jahre  an  dem 
C.  f  B.  angebracht  worden,  und  über  eine  ATiehtif];e  Verbessernn^.  die  Ver- 
zeichnung der  neu  erschienenen  bibliothekarischen  Litteratur  betreffend, 
schweben  Verhandlungen.  Der  immerhin  relativ  beschränkte  Kreis  der 
LiMer  und  Klnfer  eines  Faehblattes  fdr  BibliotheiraweBen  maeht  Ver- 
besflernngen  an  ihm,  selbst  wenn  dasselbe,  wie  wir  anfirlelittg  dankend 
hervorzuheben  nicJit  unterlassen  wollen,  repicrllnJr^se^tig  unterstätzt 
wird,  nicht  so  leicht  möglich,  wie  Manche  zu  glauben  geneigt  sind,  und 
sie  werden  um  so  schwieriger,  je  rascher  sich  die  Herstellungskosten 
jedes  Dmekwerke«  in  DcmtscbUnd  steigern.  Aber  an  dem  guten 
Willen  der  Redaktion,  so  lange  ich  sie  noch  filhre,  und  des  Herrn 
Verlegers,  wünschenswerte  Verbesserungen,  auf  die  wir  aufmerksam 
gemacht  werden,  eintreten  zu  lassen,  sollte  nicht  gezweifelt  werden. 
Ich  denke,  das  beweist  auch  die  nun  zwei  Dezennien  lange  Geschichte 
nnaeres  Blattes,  das  wir  allen  wohlgesinnten  Frennden  des  Bibliotheks- 
wesens rar  Teilnahme  nnd  Mitarbeit  empfehlen. 

Marburg  am  16.  Nov.  1909.  0.  H. 


Viigedruckte  Bibliothekskataloge. 
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Der  Codex  Monaeeniis  14397  saec.  XIV  seheint  dem  Inhalte 
nach  ein  Unikum  m  sdn,  er  besteht  lediglich  ans  Bibliotliekgkatalogen. 
Einst  nacli  S.  Emmeram  gehörig  (Emmer.  E.  20)  enthält  er  die  Bücher- 
verzeiclini^se  von  vier  Regensburger  Klöstern  und  aufserdem  von  zwei 
Stiftungen,  die  in  unmittelbarer  JNähe  von  Kegensbnrg  liegen;  sämt- 
liehe  Verieiohnisse  stammen  ans  dem  Jahre  1347.   Die  Handschrift 
besteht  ans  19  Blittem  in  4<^,  sie  ist  jedoch  verheftet,  denn  die  mit 
alten  Zahlen  versehenen  Blätter  haben  nicht  mehr  die  frühere  Reihen- 
folge; 1 — 6  ist  hinter  7 — 19  geheftet  worden,  so  dafs  eigentlicli  das 
Verzeichnis  von  S.  Emmeram  den  Anfang  machte.    Nach  der  neuen 
Blattzählung  enthllt  ibL  1*— 8*  die  Bibliothek  der  Dominikaner  in 
Regensbnrg,  eingeteilt  in  14  media  pnlpita,  fol.  3^ — 4*  (anf  4*  nnr 
9  Zeilen)  die  Bibliothek  der  Franziskaner  zu  Regensburg  in  fortlaufen- 
der Reihenfolge  olinf»  Absätze.    Auf  f«l.  4'" — 5^  (auf  5*'  nur  3  Zeilen) 
steht  die  Bibliothek  der  Ke>^'ensburger  Augustiner,  eingeteilt  in  11 
media  pnlpita.   Hierauf  folgt  iul.  6*— 12*  die  grofse  Bibliothek  Yon 
PrUfeninf ,  deren  Verseiehnis  naeh  den  Materien  geordnet  ist,  dann 
fol.  12'' — IS*»  (auf  13''  nur  8  Zeilen)  ohne  Absätze  das  Verzeichnis 
des  Kloster?  Prnel  (Prüll).    Den  Bcschlufs  bildet  die  Bibliothek  von 
S.  Emmeram  fol.  14" — 19^,  eingeteilt  in  32  media  palpita. 
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Die  Handschrift  besitit  auf  jeder  Seite  97  Zeilen  nnd  ist  in 
schöner  frrofser  Schrift  von  einer  nnd  derselben  Hand  eaec.  XIV  c^e- 
schrieben  worden.  Nur  die  Notiz  über  dem  Verzeichnis  von  S.  Emme- 
nm  fol.  14*  stammt  y<nt  anderer  Hand,  die  aber  gleichzeitig  ist 
An&erdem  finden  eiek  in  demselben  Verieieliniase  iwei  Ergiasniga- 
•inttlge  saec.  XIV  (—XV)  am  Ende  von  Pult  3  und  19.  Wichtig  ist 
ferner  ein  Eintrag  auf  fol.  5*  für  die  Hibliothek  der  Augustiner  aus 
dem  Jahre  1400,  der  besagt,  dafs  diese  Bibliothek  jetzt  reichhaltiger 
sei,  nnd  dafd  die  Bücher  anders  gestellt  seien.  Schliefslich  finden  sich 
die  Uebenobrilten  so  dem  Yeneiehnitse  von  Prflftning  am  Bande 
meist  in  kleiner  Schrift  nao^eaeliilBbcn  und  auch  sonat  hier  allerlei 
vnwiehti^c  kurze  Bcmcrkuogen  von  derselben  Hand. 

Sämtliche  N'erzcichnisse  stammen  aus  dem  Jahre  1347,  und  da 
au  eine  Inventarisation  der  Kegeusburger  Bibliotheken  auf  Befehl  des 
Landeshemi  oder  dea  Biaebofb  an  Jener  Zeit  kanm  gedaeht  wetdeii 
kann,  ao  ist  wohl  eher  anzanehmen,  dafs  die  Benediktiner  von 
S.  Emmeram  diese  katnlof^isicrenden  Aufzeichnungen  bewirkt  haben. 
Jetknt'alls  ist  die  Aufnahme  der  Verzeichnisse  eine  einheitliche  ge- 
wesen, denn  die  Ueberscliriften  sind  sämtlich  mit  Mennig  geschrieben, 
die  Sclirift  iat  ▼Ollig  gleiehmllsig,  nnd  die  Zeit  der  AnAudime  ist 
dieaelbe. 

Es  kann  nun  die  Frage  entstehen,  ob  die  Handschrift  das  Ori- 
ginal der  Aufnahme  oder  eine  Abschrift  wiedergiebt.  Für  das  letztere 
würde  die  groise  Gleichmäfsigkeit  der  Handschrift  sprechen,  für  das 
entere  Itommt  aber  als  seliwerwiegend  in  Betraelit,  daik  sieli  verliilt- 
nismllWg  sehr  wenig  Versehen  zeigen,  und  keine  Korrelctoren  finden, 
denn  nur  der  Iviibiik;i!<»r  hat  hier  und  da  etwas  ergänzt.  An  drei 
Stellen  des  Prüfeuluger  Kataloges  hat  der  Schreiber  eine  kleine  Lücke 
gelassen  (Nr.  42,  281  nnd  289),  die  nicht  ausgefüllt  worden  ist,  und 
dle  Venelien  sind  nnr  gana  nnbedentender  Art  8iolierheit  Uber  die 
Frage  scheint  mit  den  vorhandenen  Mitteln  —  es  finden  sich  keflMflel 
Einträge  in  der  Handschrift  über  Provenienz  u.  dergl.  —  nicht  zu  er- 
reichen zu  sein,  aber  wie  ich  glaube,  haben  wir  es  mit  dem  Original 
zu  tbun.  Die  kleiucu,  oben  erwähnten  Nachträge  aber  sprechen  jedea- 
fiQla  dafür,  dafs  man  in  8.  Emmeram  aneb  nodi  in  Si»tterer  Zdt  nm 
der  Vermehrung  der  Regensburger  Bibliotheken  nnterrichtet  gewesen  ist. 

Für  die  Herausgabe  der  Kataloge  kamen  selbstverständlich  die 
Fingerzeige  in  Betracht,  welche  Gottlieb  in  seinem  vortretllichen  Bache 
„über  mittelalterliche  Bibliotheken.  Leipzig  1890*^  gegeben  hat.  Seine 
Forderanif,  daCi  ffie  Sebreibung  der  Ori^^nale  beianbelialtea  sei,  iat 
ohne  weiteres  ansogeben,  ieh  glaube  jedoeh  nieht,  dafii  mit  der  Unter 
Scheidung  von  f  und  s  oder  von  u  und  v  etwas  gewonnen  wird. 
Ebenso  habe  ich  mich  davon  nicht  überzeutren  können,  dafs  die 
grufsen  Anfangsbuchstaben,  wo  sie  stehen,  beizubehalten  seien.  Denn 
bier  herraebt  Si  den  Originalen  die  grOftte  Ineonseqnens,  man  findet 
ja  Genesis  neben  exodos  nnd  regnm  neben  Begum.  Ich  ziehe  es 
Tor,  simtliebe  BOoher  der  Bibeli  aia  ftetgewoidene  Boebtitel,  mit 
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grofsen  Anfangsbuchstaben  zn  schreiben.  Auch  in  einem  künftigen  Corpns 
catalogorum  halte  ich  diese  Unterscheidungen  nicht  für  angobraclit, 
nie  auch  nicht  die  Auflösung  der  Abbreviaturen  im  Kursivdrnck,  denn 
wir  wflrden  bei  Anfreehterhaltung  dieser  FordenmgeD  zu  einer  anfser- 
ofdenÜiclieB  Zerq>]itteraiig  des  Ihnekea  gelaogen  ond  uns  beim  Lesen 
desselben  einer  unnützen  Verlangsamung  aussetzen. 

Zur  Ausgabe  wurde  der  Mflnchencr  Ilandtichriftenkatalog  benutzt, 
und  die  dort  hente  noch  nachweisbaren  Nummern  unter  den  Stückca 
angemerkt,  da  Ja  alle  diese  Bibliotheken  der  Hof-  mid  Staatobibllotiiek 
einverleibt  wurden.  Besonders  zahlreich  sind  diese  Nachweise  bei 
8.  Emmeram  ansgefallen,  das  den  ^rröfsten  Teil  seiner  alten  Bücher- 
sch&tze  noch  hat  abgeben  können.  Bei  manchen  Uandschriften  blieb 
die  IdentifisieniDg  allerdings  zweifelhaft,  und  dies  ist  dann  dnreli 
Fragezeichen  bemerkt  worden.  Anfserdem  habe  ieh  in  den  Noten 
kurze  Erklfirungen  zn  den  Buchtiteln  gegeben,  wenn  es  sich  um  weniger 
bekannte  Schriften  oder  sehr  kurz  aufgeführte  Titel  handelte.  Die 
frühere  Reihenfolge  der  Kataloge  ist  wiederhergestellt,  so  dals  das 
YenelehniB  Ton  8.  Bmaserani  den  Anfang  maeht  An  den  Band  sind 
hier  die  batreffenden  Ziffern  der  zwei  froheren  Kataloge  (Beeker  eataL 
bibL  ant  N.  42  and  44)  gesettti) 

I*  8«  Snunenini* 

Der  Katalog  beginnt  mit  KL  14*.  Die  Anftehriften  ans  den 

drei  ersten  Palten,  welche  snmt  der  Katalogisieningsnotiz  fol.  lA*^  ans- 
fflllen  (von  pulp.  3  geliört  allerdings  nur  die  erste  Zeile  hierher),  sind 
mit  gelbbrauner  Farbe  überschmiert,  so  dafs  die  Schrift  nur  schwach 
erkennbar  ist.  Daza  ist  die  erste  Zeile  von  Polt  3  ansradiert.  Auf 
dieselbe  Weise  tiberstriehen  sind  die  lebten  seeha  Zdlen  von  Pnlt  6, 
sie  bilden  den  Anfang  von  fol.  15*.  Eine  weitere  Austilgung  der 
Schrift  kommt  nicht  vor.  Die  kaum  melur  lesbfuren  Worte  sind  in 
eckige  Klammern  gesetzt. 

foL  14*  Liberia  ecclesie  S.  Emmerammi  Batiabopanall. 

Anno  domini  MCCC46*  '  constructa  est  hec  liberia  per  venera- 
biiem  patrem  dominum  Albertum  abbatem  monasterii  haios  et  sub- 
eldio  qnonindam  fidelinm  ad  landem  et  gloriam  dei  et  sanetonun  sno- 
mm  et  ad  ntilitatem  omniom  stndere  voleneinm  in  eadem. 

Anno  vero  domini  MCCC47  invrati  et  oonseripti  sunt  libri  in- 
ferius  annotati  in  predicta  liberia  eiroa  fcetnm  assnmpoionis  dei  geni- 
triois  Marie  Virginia  gloriose. 

Primum  pnlpitum  medium.    Libri  toxtuum  biblie. 

In  [primo]  medio  pnlpito  ab  Oriente  iu  [iatere]  aqoUonari  sunt 

[librij  isti  locati. 

1.  2  Biblia  in  dnobns  volnminibus.  78. 


1)  Einiaelie  ZUüBin  bedeoten  steto  den  Katslog  49  bei  Beeker. 
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3  Item  Geneiis  gtoMta.  Exodus '  

4  Item  [mammotreeate]. 

5  Item  6  

S  piilpitimL>)  ZdlMrl  tentmim. 

[In  II]  medio  pnlpito  Hude  (?)  in  latere  meridionali  snnt  tofi  librL 

6.  7  .  .  Psalteria  gloeata 

8  Item  über  Bapienele  et  liber  lamentaeionnm  leremie  ...  in  nno 

volumine, 

9  Item  Esaiaä  glosatus. 

10  Item  [Ifatheiis]  glosatm. 

11  [Item  Marcus]  glosatns. 

12  Item  ewanp^eliiim  sancti  lohannU  glosatum. 

l,i  Item  epistole  P[auli]  glosatnm  in  ono  volnmine. 

14  Item  epiötole  P[aulij  glosate. 

3  pulpitnm  medium.  Divent  «zpoaltoMs  nup»  blbllam.') 

15  A  

16  

17  (fol.  14'*)  Item  Ysidoros  super  Eptaticom. 

18  Item  Oiigenca  super  Leyitleom  et  Numeros.*)    Item  lenmimns 
Buper  lOBue,  omocs  in  nno  voinme. 

19  Item  exposicio  IN  tri  Lambardi(!)  super  Psalterinm. 

20  Item  exposicio  l'salterii. 

101    21  Item  Beda  super  Proverbia  Salomoois. 

23  Item  leronimus  super  Eeelesiasten  et  super  Gantiea  eantieomm 
in  uno  voluuüne. 

99    23  Item  Rabanns  snper  libros  Kegum. 

24  Item  Nicolai  de  Lira  saper  Psalteriom.*) 

4  pnYpItuBi.  Aq^osttofee  anpe»  blbUam. 

25  Heda  <!•  grada  dei  contra  Inlianum  et  super  Cantiea  eantieomm. 

2^)  Itfni  Ilii;xi>  super  Kcelesia^ten. 
208    27  Item  commeutiini  beati  Icrniiirni  super  primam  partem  Ksaie. 
28  Item  exposicio  lerouimi  iu  ieremiam  proptietam. 
99  Item  exposieio  beati  leronimi  super  primam  partem  Eseebielis 
propliete. 

1)  pulpitum  ist  in  der  Handflchriit  vuu  hier  an  stets  mit  .p.  abgekürzt. 
2)  e.  bibin.      3>  Die  Hdsehr.  hat  hier  das  Übliche  Zeichen  fUr  den  neuen 

Band  gesetzt,  aoer  falsch,  wie  sich  aus  den  folfjenden  Worten  eil^bt. 
4)  Dies  ist  ein  Nachtrag  vuu  anderer  Hand  saec.  XLV(— XV). 

4  Mammotrectus  des  lo.  Marchesinns  =  cud.  Munac.  lat.  i4*.7l.  Ob 
Teil  von  Mon.  l  UlI  ':'  21  ^22  Mon.  14  (vs  „der  14 117  ;  in  der  lldschr. 
steht  das  llaiid/A'iclien  zwischen  21  und  22;  dies  ist  daht-r  ciitwt  ti<r  falsch 
gesetzt,  oder  die  beiden  Hestandteilr  sind  später  zu8ainmen;.'<'btin(leu  worden. 
2:i  —  14HM.  24  Ob  2;i5':.:r/  25  UI43.  26  —  14471.  27  14101. 
2S  =  14425.      29  -  I4<'ii|. 
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30  Item  leronimos  super  secnndam  partem  Ezechielis  propkete. 

31  Item  Htimo  raper  leraniain      EseohieleBi  prophetM  in  tmo 
Toluniiie. 

6  pulpitUDu  Itaqpotltore«  laper  blbliftm. 
39  leronimiu  snper  prophetas  mioons. 

33  Item  leronimtiB  snper  Danielem  lohe!  llieheam  Nanm  Iblaeliiaiii  382 

prophctas  in  uno  volumine. 
84  Item  Rappertiis  super  XII*^'"'')  prophetas. 

35  Item  exposicio  Rabani  super  libros  Machabeorum.  100 

36  liem  Ohriatianiu  raper  idilbeiini. 

87  Item  Beda  raper  Hareum.  129 

38  Item  An^stiBiis  raper  primas  doas  qidnqnagenas  PealteriL  117 

6  pvlptton.  Expoiitoree  raper  blbliam. 

39  Ambrorios  raper  Luoam.  119  f. 

40  Item  AvgQBtinns  snper  primam  partem  lohannis  ewangeUste.  128 

41  (fol.l5*)ItemAogostinu8  super  secundam  partem  lohannis  ewangeliste.  129 

42  Item  tractatns  sancti  Angnstioi  super  [epistolam]  canonicam  lohannis  333 
ewangeliste.  Item  Uber  Petri  Damiani  de  symoniacis  in  uno  volamine. 

48  Item  Beda  snper  VII  epistolas  eanonieas.  335? 
41  Item  Haimo  snper  omnes  epistolas  Panli. 

45  Item  Beda  in  Artus  apostolornm. 

46  Item  leronimus  super  Danielem.  383 

47  Item  qnedam  scripta  de  ofBciis  ecclesiasticis.  omnes  in  uno  volumine. 

48  Item  leronimns.  Item  Beda.  Item  Angnstinns  raper  Apokalipsim 
in  nno,  volnmine. 

7  pnlpltam.  Dootores  seoundum  ordinem  alphabeti 
cum  quibusdam  libris  Buis  et  primo  Ubri  Angwttnl. 

49  Augustinus  super  psalmum  'Beati  immacnlati'.  118 

50  Item  sermones  sancti  Augustini  super  ewangelinm  Mathei  et  Luce 
et  lohannis. 

51  Item  alii  sennones  di^ersi  in  ono  Tolnmine. 

52  Item  Angnstinns  de  sermone  domini  in  monte. 

53  Item  liber  sancti  Amhrosii  de  bono  mortis. 

54  Item  liber  de  mensa  philosophorum  in  uno  vulumine. 

55  Item  enchiridion  sancti  Angustini. 

56  Item  qnestiones  saper  ewangelia  de  dietls  Angnstini  Gregorii  leronimi 

et  ceterornm  omnes  in  uno  TOlmnine. 

57  Item  Angnstinns  in  epistolam  saneti  lohannis.  334? 

30  =  14200.  33  =  14082.  '^ä  UU4Ü.  :Jü  =  14066  Christ. 
Drothmarus,  mou.  CVrbelensis.  37  n:  n  39=I4«53.  41  ob  uasfi? 
42  ist  durch  Biin(lz(ich(>n  in  zwfi  Teile  geschieden,  wahrscluMnlieli  aber  ist 
die  lldschr.  =  14451.    A.i  —  \  45—47  =  14495;  die  Teile  sind  wohl 

»liäter  vereinigt.   49  ob  1424S?      51  ob  1474»!?      .«»2—54  ^  14432;  der  lotste 
KeatandteU  ist  Macrub.  Hat  VII.     55  ^  I44b7.     57  ^  14437. 
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ßS  Item  gloM  loper  Apokalipiini  et  inper  regalam  mumsI!  Avgvstfni 

in  uno  Tolamine. 

59  Item  Aiip:n'=tinns  in  rpistolas  sancti  lohannis  npostoli  et  eWMlgeliste. 
Item  et  super  Apukalipsim  in  uno  vnlumine. 

8  pulpitum.  liibri  AugustinL 

60  Aug^tinos  de  civitate  deL 

61  Item  Uber  eoaleeBioiiom  aeneti  AngnetiiiL 

62  Ao^stinos  eontr»  Aebademieos. 

63  Item  dao  libri  de  ordine. 

64  Item  nnus  lilx  r  de  magistro.  Item  über  onas  de  beata  vita.  Item 
libri  dao  bulil(H{uinnim.  Item  Uber  onut»  de  immortalitate  anime. 
Item  liber  anua  de  qaantitate  anime.  Item  über  nniu  de  natura 
boni.   Item  traetatos  de  oeto  qaesttonibos  in  uno  Tolamlne. 

65  Item  liber  (fol.  15^)  saaett  Aoglistilii  de  nnpcüs  et  concnpiscencia. 
Item  liber  de  bono  coningali.  Item  liber  de  bono  viduali.  Item 
liber  de  sancta  virginitate.  Item  über  retractionum  sancti  Augustini 
in  uno  volumine. 

66  Item  qnestionenle  saneti  AognstinL  Item  Rafiniu  in  epiatolam  ad 

Bomanos.  Item  epistola  sancti  leronimi  de  Melchiaedaoh.  Item 
liber  Autperti  presbiteri  de  viciis  et  virtiitibns  in  uno  volnmine. 

67  Item  tractatus  sancti  Aufjiistini  de  genesi  contra  Manicheos  Uber 
primus.    Item  Albinuä  äuper  Ecclesiasten  in  uno  volumine. 

68  Item  Angnettnos  de  libero  arbitrio  Tolnntatis  et  de  Ten  religlone. 

69  Item  Uber  qneetionnm  sancti  Angustini  de  veteri  et  novo  teatamento. 

70  Item  Angnstinos  contra  Fanstam  heretienm« 

9  pulpitum.  Dootorea.  Ambroaina  Albixnie  Beda. 

71  Ambrosius  in  exameron. 

44,49  72  Item  Ambrosius  super  psalmum  'Beati  Immacnlati*. 
355    73  Item  tractatus  sancti  Ambrosii  de  ofßciis. 

74  Item  Ambroeins  enper  Egeeippnm  de  eseidio  lenualem. 

75  Item  Albinus  super  VII  psalmos  pcnitenciales  et  de  psalmo  *Beati 
inimaciilati'  «-t  di'  XV  <rradibne  in  Qno  Tolomine. 

7»;  Itt  iu  Albinus  super  Matlicum. 
i:U    77  Item  Albiuuä  super  lohannem. 
101   78  Item  Beda  snper  Cantiea  eantieomm. 

95  79  Item  exposieio  Bede  presbiteri  de  tabemacnlo  et  vasis  eins  et 
Testibos  saeerdotom  in  nno  volamine. 

10  pulpitum.   DoctoroH  Bornharduu  AnsetmUB  BenodiotUB 

Collucionca  CuBsiuni. 

80  lUTnliardu>  de  gracia  dei  et  Iühto  ailiitrio.    Iteni  idem  ad  aldiateia 
WilhcliiHun.   Item  super  ewangelium  '.Mi>su>".  Item  super  eantieuui 

5S  ob  Nf.T:i  zum  Tt'il?    »U        1  I.C.o.    tVl—tA  r^-  It '.in'    r,r,  ^  14491. 
ßO  =  üb  14.'»0(tr  (Ambrosius  Autpcrlus).      «.7       14^7•^  ^^iiiu  (»'s  = 

l4r.27  cum  Teil,     tt'.i  =  ii:.:;:.     7it      I4.s:>t;.     71      h.!'.'  ».      73  =  ob 

14641  vm  Teil  7*  =  14447.  77  14:wl.  7s  =  144  »M.  75»  ^ 
14390.  ist  wobl  die  Vorlage  fUr  14161  gewcseu,  da  sich  der  lubalt 
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Ezechie.  Item  sermo  eiasdem  de  temperancia.  Item  super  psalmum 
'Aflbrte*.  Item  V  libri  ad  EageDinm  papam.  Item  ad  firatres  de 
Honte  deL  Item  Itber  de  XII  gradibns  homilitatlB.  Item  Uber 
de  precepto  et  dispensacione  et  alia  pinra  omnes  in  nno  Tolnmine. 

81  Item  Bernhardns  super  Cantica  canticoriim. 

82  (fol.  16")  Item  Biblia  panperum.  Item  Anshelmus  de  passioDC  doinini. 
Item  Bernhardis  de  VII  horis  canonicis  omnes  in  nno  volomine. 

83  Item  regola  saneti  Beoedieti. 

84  Liber  consiretndinnm. 

85  Item  liber  conswetndinnm  et  scriptum  snper  regnlam« 

86  Item  exposicio  ief,nile  sancti  Henedicti. 

87  CoIIaciünes  Cansiani  csivc  iustituta  patrum.  511 

88  Item  iternm  liber  oonswetndinnm. 

89  Item  prima  pai^  collaeionnm  patrum. 

90  Item  seennda  et  teroia  pars  eollaoionom  Caseiani  in  ono  ▼olamine. 

11  partum.  DoetoTCS.  Iilbvl  Oaaatodoil  Dyoniall  ChregoriL 

91  Oaseiodoms  aoper  Ftalterinm  a'BeatnsTir*  nsqne  'Quid  gloriarisMlSf. 

92  Item  Cassiodonis  raper  eeenndam  qninqnagenam  soilieet  'Quid 

gloriaris'. 

93  Item  Cassiodorus  super  terciam  qninqnagenam  soilieet  'Domine 
exaudi'. 

94  Item  Uber  ierarohie  saneti  DyoolaU  Aryopagite. 

95  Item  prima  pars  moralinm  saneti  Gregori!  pape  in  Ubmm  lob.  164 


96  Itom  secanda  pars  moralinm.  166 

97  Item  teroia  pars  moralinm.  166 

IS  polpltum. 

98  Item  IUI*  pars  moralinm.  167 

99  Item  V*  pars  moraUnm.  168 

100  Item  VI*  pars  moralinm.  169 

101  Item  VII"  pars  moralium.  170 
109  Item  liber  enre  pastoralis  beati  Gregorii  pape. 

103  Item  Oregorins  super  Ezechielem.  172 


104  Item  omeiie  20  beati  Gregorii  snper  ewangelia. 

18  palj^tnm,  Doetorea.  Libri  Hngonia  Balmonia  ZeronimL 

105  Prima  pars  domini  Hngonis  de  saeramentis. 

IOC)  Item  sccunda  pars  Hugonis  de  saeramentis. 

107  Item  duo  libri  domini  Iluf^onis  nnus  de  f|uostionibus  variis  alter 
de  claiistr.ilihus.  Item  dao  libri  magistri  Fetri  Abelardi  omnes 
in  unu  vulumine. 


beider  Hdsehr.  beloabe  deckt    83  »  14S7!^.    85  ob  14765?    87  =  14463 

und  i  nC.  J.  91  =  1  1077.  M  ^  14<)7«i.  'H  -  14n7().  or.  - 14047. 
U»i  =  ||(»4^.  ;»7  =  14Ul;i.  98  =  144Mt.  luu  =  14ü5ü.  IUI  =  14051. 
1U2  =  144 iXJ.       10:t  =  14H66.        104       14379.        105  Uld  106  ob  14042? 

107  ist  dem  Inhalte  oaoh  ühoUch  mit  14160. 
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108  Iton  Heimo  super  ewaageli«  domfadealia  a  ÜBtto  paaebe  laqoe  ad 
adrentun  domini. 

109  Item  exposicio  leronimi  snper  onuiea  epiftolas  Pauli  et  trea  thomi 
super  epistolam  ad  Effesios. 

110  Item  XXXI  epistole  et  libri  sancti  leronimi  in  nno  volumine. 
115 f.  III  Item  lenmimiia  saper  (foLlO^)  PsalteiiuiL 

112  Item  leronimss  soper  oltimam  qabqnagenam  PSalterit 
1131)  Item  registnim  libromnL^ 

14  pulpitniD.  llootoTCB.  leronimuB  laldonia. 

114  leronimua  super  psalmos  L"  a  'Domine  euodi*  naqae  ad  fioem. 

115  Item  tractatuB  leronimi  sui)ei  Psalterium. 

Uti  Item  duo  libri  leronimi  contra  lovinianum  et  terciua  apologeticu 
eciam  contra  lovinianam. 
468?  117  Item  leronimiu  de  eoemograpliia. 

HB  Item  liber  ethimologiaram  Ysidori  episeopL 
326  119  Item  Uber  oHiciornm  sancti  Ysidori. 

120  Item  scolaatica  iiistoria. 

16  palpitimL  Doetovea.  Orlflnaa  Pattaierliia  Babaana  Bivportna. 

121  Orienes  Boper  Penthatencum. 

122  Item  excerpta  de  prima  parte  Patherii.  Item  glosa  snper  Mathevm 

in  uno  volumine. 

123  Item  seennda  pars  Patherii. 
292  124  Item  Rabanns  de  ofBeiis. 

125  Item  Ruppertus  de  victoria  verbi  deL 
12';  Item  rescripta  Rabani  et  Ivonis. 
378  127  Item  itiuerariam  Clemeutis. 

16  pulpitum.   Libri  hyBtoriarum. 
128  Libri  antiquitatum  Yosepbi  et  de  excidio  lerasaleoL 
44,42  129  Item  Beda  de  temporibus  sive  cronica. 
180  Item  eeclesiastiea  hystoria. 
131  Item  hystoria  triperttta. 

Item  cronie«  Hermanni  Contracti. 
468?  133  Item  Iümt  Inlü  de  sitn  nrbis. 

134  Item  liunorius  de  ymagioe  muadi. 

135  Item  scolastica  hystoria. 

17  M  17  pulpitum.   liibri  diveraorum  doctorum. 

13<>  Liber  sfutenciaram. 

137  Item  super  primnm  senteDeiamm. 

1)  Das  Baudzeiuheu  fehlt  in  der  ildscbr.  2)  Kutwedcr  ein  alter 

Katalog  oder  mit  2tf307  zu  vergleichen. 

ins  ob  Hnsn  zum  Teil?  Iii  =  14314.  IU>  =  1453»i.  117  = 
Aethicus  Ister.  119  ob  I44HI?  120obI4«51?  125  =  14055.  126  =  opistoh». 
\i:  vj?l.  2:125»  fnl.  ll^»-.  12M  ob  14725?  i:»!  -  14.»7I.  192  «  14«I3. 
LH  =  cosmugnpbia  luUi  Cacsaria.     134      14731  xiuu  'leil. 
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138  Item  saper  II™  sentenciarum. 

139  Item  super  IUI"  sentenciamm. 

140  Itoai  iniBB«  loluiuiis  minor  oasnnm. 

141  Item  clavifl  pMsice. 

142  Item  sermones  ad  atatua  firatria  Ginberti  de  Temaeo  ordlnis  firatrnm 

minornm. 

143  Item  Uber  de  sacramentis  et  de  Septem  donis  spiritus  sancti  difusus 
et  boniM  in  nno  Tolnmine. 

18.  pulpitum.   liibri  diversorum  doctonun. 

144  Summa  Johannis  maior  confessioniim. 

145  Item  dyalogus  de  eo  quod  dominus  ait  ^Ego  si  exaltatus  fueru' 
et  de  eo  quod  agnos  oeciana  eat  ab  origine  mnndL 

146  Item  liber  divinorom  eloqnlomm. 

147  Item  liber  divinorom  sacramentornm. 

148  Item  liber  qai  dicitor  forma  vite  hune8te. 

149  Item  exposioio  misse  et  aliqaa  plara  bona  im  eodem  volumine. 

19  palpltom.  Liibri  diveraorom  doctonun. 

150  Anselmns  cur  detis  homo  et  de  conceptu  virginali. 

151  Item  Beda  in  Actos  apostolorum  in  uno  volumine. 

152  Item  Alanus  de  articulis  fidei.  Item  Augustinus  de  VII  donis 
aplritoa  aaneti.  Item  Albertoa  de  aatnis  remm  omnea  in  uno 
▼olnmine. 

163  Item  summa  contra  hcretieoa. 

154  Item  liber  sermonnm. 

155  Item  sermones  XL'***  lacobi  de  Voragine. 

166  Item  di?efan  4ieta  aanctorom.  Item  saeeinota  exposieio  Psalterii. 
Item  Beda  anper  Ubnun  Tbobie.  omnea  in  nno  Tolnmine. 

157  Item  Peregrinua  de  tempore  et  de  aanetia. 

158  Item  summa  viciorum. 

159  Item  manipulus  florum. 

160  Item  distincciones  fratris  MaurioiiJ) 

(fol.  11^)  ao  pulpitum.  liibri  diveraorum  dootomm. 

161  Summa  tlieolog^ic 

162  Item  Uber  sermcnmn. 

163  Item  liber  quid  &it  irui  deo. 

164  Item  aennonea  fere  per  oircidnm  aniil  Item  glosa  anper  Gantiea 

1)  lat  TOB  anderer  etwaa  apKterer  Band  saehgetrageo. 

Ul  Uouurii  Augustudoneuäis.  142  Uilberti  vel  (üslebcrti  Toruacensis; 
▼gl.  18709.  148  Bonaventurae,  an  StephttDi  de  Burbone?  145  ub  14150? 
MH  r-:  \.m^.  M*«  Martini  Duniiensis.  MM  ob  ein  Teil  von  145SI  oder 
v«»n  14«ii<i>,:'  ]:>{)  14.^ti!i  zum  Teil.  152  ist  nahe  mit  Mihi)  verwandt,  und 
08  mufs  daher  vielleicht  Konaventure  heifsen.  15.')  ^  147 1:».  15(i  ist  wohl 
HÖ06.   ]ä7  vielleicht  2.H37b.   Iä»=l43(i7.   I<i0  —  1429S  (Mauriciua  Angina). 
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165  item  Uber  de  miraculis  sancte  Marie.  Item  Elucidari  libri  Uli*". 
liem  Honorios  de  ymagine  mnndi  in  imo  ▼olnmlne. 

166  Item  somin«  magtotri  lohiania  Beleih.  Item  feronimos  ad  Dama- 
snm  papam  et  ad  alios  omnes  in  nno  ▼olunlne. 

167  Item  Uber  sermoniim. 

n  pnlpitom.  Iiibxi  iuris. 

168  Decretum. 

169  Item  decretales. 

170  Item  ImioeenolQS  IIIP*  enpar  quinqae  U^rdl  deetetaUam. 

171  Item  maima  decretL 

172  Item  Petms  de  Sampsona  super  qulnqne  IfbiOB  deeretalimn. 

173  Item  snfl&agia  monachornm. 

22  polpitum.  [LUni  iuria]* 

174  Decretnm  anti(iuiim. 

175  Item  scriptum  super  decretum. 

176  Item  eaaenea  apoetetornm  et  deeieta  pontifieam. 

177  Item  liber  de  ^ta  elericornm. 

178  Item  Icronimnf!  super  TUT'"'  cwangelia.  Item  testBB  et  tXfMMo 
Cantici  cauticorum  metrice  ia  ono  volnmiAe. 

179  Item  de  casibos. 

180  Item  eanpnea  aaBetoiom  patmm  et  avper  vliaam  exposioto  i&  imo 
Tolamlne. 

181  Item  eenoordaaele  oanomim. 

98  pi4pttiun.  Idtei  Iveia. 

182  Specnlnm  indiciale. 

183  Maior  tabula  iuris. 

184  Item  sextus  libri  decre  (fol.  18")  talium. 

185  Item  liber  lohanniä  mouachi  super  sextum  decretalium. 

186  Item  repertorinm  Wflhelmf  Dnranti. 

24  pulpitum.   Libri  divcrsorum. 

187  Omelie  diTersomm  de  festivitatibus  et  de  sanctis. 

188  Item  Boeeins  de  saneta  trinitate.  Item  epistole  leroniaid  ad  sanc- 
tnm  Aognstinum  et  Angiistini  ad  leronfmnm.  Item  epi$;to1c  Senece 
ad  Tincillnm.  Item  exposicio  qnorundam  vocabulornm.  Item  scrip- 
tum super  opistolam  ,MuUerem  fortem*  omnes  in  uno  volumine. 

189  Item  exposicio  Psalterii. 

190  Item  Hinemari  episcopi  ad  Karolom  imperatorem. 

191  Epistola  beati  Gregorii  ad  Ragaretnm  regem.  Item  omelie  Ceaaitt 
ad  monaehoB  in  tue  Tolnmine. 

1)  Felilt  in  der  Hdidur. 


ir.r.  Uhnlich  wie  ein  Teil  von  14348.  IGf.  lohannos  Beleth  rector 

l'arisiüusis.    171  es  14059.    172  =  14370.  173  =  14337.     17b  ähnlich  mit 

14514.  186  «  14015  (lokamiia  Andieae).  186  »  14488.  187  ob  14880? 
100  nnd  191  *»  14437. 
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192  Item  Barlaam  et  alia  qnedam  miraonla. 

193  Item  Uber  ▼iiionuiD. 

194  Itea  Uber  de  ammoiiieione  clericornm. 

195  Item  vita  cniaadam  deriei.    Item  Uber  de  doetrina  apiritoaU  in 

anu  volumine. 

19(3  Item  liber  de  orta  et  obitn  sanctorum  patrum.  Item  dicta  Ybidori 
de  erdlne  Ubremm  et  namero  mistieo  in  ono  yolnmine. 

26  pulpitfum.  liibri  iiuia. 

197  Codex. 

198  Item  dtgestum  vetaa. 

199  Item  liber  institncionum. 

200  Item  exposicio  aaper  libro  institacionnm  et  eodieis. 

201  Item  codex. 

302  Item  samma  Hostiensis  copiosa. 

26  pulpitum.  Libri  aroium. 

203  Priscianus  maior. 

204  Item  grecismas  glusatus. 

205  Hern  Petma  HeUe  snper  maiorem  Priseiannm. 

806  Item  Priaeiaiiiia  minor.  Item  Gato  glusatus  (ful.  1S*>).  Item  regule 
musice.  Item  ^losa  soper  bibliam.  Item  Boeciiw  de  consolaoione 
in  uno  volimiiac. 

207  Ovidius  de  remediis.  Item  uputi  super  miaorem  Prisciauum.  Item 
Oridins  epistolamm  in  uno  Tolnmine. 

208  Item  maior  Donatus. 

209  Item  raciones  dictandi.    Item  flores  rethorici  in  uno  volumine. 

210  Item  poctria  vctu8.  Item  Sedulius.  Item  summa  dictaminam. 
Item  Macer  metrice  omnes  in  uno  volumine. 

211  Item  OvidittB  de  Ponto.  Item  Virgilins  in  bneolieti.  Item  Alaniu 
Antielandianos  in  nno  Tolümine. 

212  Item  poetria  nova. 

27  pulpitum.   Libri  arcium. 

213  Opus  super  librum  eleucorum. 

214  Item  sanetos  Thomas  super  posteriomm.  Hern  notnto  tnper  TI 
prineipia.  Item  aeriptom  saper  Ubmm  posteriomm.  Item  snper 
de  celo  et  mundo.  Item  scriptom  laoobi  de  saneto  Amando  snper 

de  locis  omnes  in  uno  volumine. 

215  Item  sentencie  Uelie  super  librum  topicorum.  Item  commentatur 
anper  librnm  de  anima.  Item  qnestiones  snper  metaphysicam. 
Item  opns  snper  Ubmm  periermenias.  Item  magister  QentUis 
snper  X  predioamenta  omnes  in  nno  yolnmine. 

192  =  1433b.  196  =  14392.  197  ub  1401U?  19b  =  1402b.  199  ob 
14035?  202  =  14006  (Henrlel  de  Segusia).  204  ob  14944.  205  =  14424 
(Pvtraa  HeUe  ist  ein  Grammatiker  des  11.  Jahrhunderts).  206  ^  11745. 
209  sa  14784.    211  =  14753.    212  ob  144^2  zum  Teil?     213,  214  und  210 
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916  Item  ^Kidins  super  de  generadone. 

317  Item  Egidins  super  de  etnais.    Item  super  opne  methororom  in 

uno  volumtne. 

218  Sophysniata  de  villa  Parysiengi.  Item  Ejridias  super  librnm  elen- 
corom.  Item  super  de  senso  et  seneato.  Item  liber  de  sompno  et 
Tigilia.  Item  de  morte  et  vita.  Item  super  methororum.  Item 
super  de  plantis  omnes  in  nno  Tolamine. 

919  Item  liber  de  arte  fusoria  et  pietora  et  eoloribns.  Item  versus 
plus  quam  V  miüa  de  diversa  materi»  omnes  in  nno  ▼olmnine. 

220  Item  S\mnn  super  tractatus. 

221  Item  coupotus  munualU.  Item  conpotus  ecclesiusticas  com  glosa. 
Item  algarisrnns.   Item  spera.   Item  conpotns  Johannis  de  Snoro- 

boßcü  in  UDO  volnmioe. 
332  Item  Vitruvii  de  arcliiteclura.    Item  epitoma  institutorum  rei  mi- 
litarU.   Item  medicma  theorica  Constantini  omnes  in  nno  Tolnniine. 


323  Cummentator  super  celo  et  mundo.  Item  super  anima.  Item 
super  nietaithiäicam.  Item  super  de  geoeraciune  et  corrupcione. 
]t«n  super  qnartnm  methoromm.  Item  snper  de  senso  et  senaato. 
Item  snper  memoria  et  reminisceDcia.  Item  super  de  sompno  et 
vtg^iia.  Item  de  causa  longitudinia  et  brevitaiis  vite.  Item  de 
ßubstancia  Orbis  omnes  in  uno  volumine. 

394  item  pb) solosopkia  naturalis. 

335  Item  Uber  de  anima.  Item  liber  de  cansis.  Item  scriptum  snper 
seenndom  et  tereinm  de  anima.  Item  liber  metaphisiee.  Item 
liber  ethicorom  nove  translaeionis  omnes  in  nno  Tolnmine. 

326  Item  nova  loica. 
227  Item  vetns  loica. 
375?  228  Item  aurora.    Item  Strabus.    Item  Ysidorus  de  naturis  remm  in 


354  329  Item  Alexander.    Item  Stacins  Achilleidos.    Item  opus  snper  pri- 

miim  partem  Prisciani  minoris.  Item  Oracius  epistolarum.  Item 
opus  super  Boeciura  de  disciplina  scolarium.  Item  opus  super 
algurismum.  Item  Ovidius  de  remediiä.  Item  scriptum  de  musica 
mensnrata  omnes  in  nno  voinmine. 

230  Item  opus  snper  modos  sigaißcandi. 

231  Item  opus  snper  secnndnm  partem  Prisciani  minorts.  Item  Boe- 
i'iu«  de  consolacione  in  urm  volumine. 

232  item  opus  Üorum.  Item  super  ßoecium  de  cousolaciooe.  Item 
spera  Unooniensii.  Item  geometria  Enelidis  cum  commento  omnes 
in  nno  voinmine. 


fast  dasHelbe  wie  14246.  217  ^  14416.  21'?  fast  dasselbe  wie  14522. 
22U  =  14ri*«7  (tegamentum  habet:  Symoo  super  tractatus  P.  liispaoi).  Iii  » 
14770.  223  ist  mit  218  in  TSifleldien  (ühnUeb  Umi.  22«  ob  14667  siim 
Teil?    2M  —  14448. 


(fol.  19»)   28  pulpitum.   Libri  arcium. 


nno  yolnmine. 


von  M.  Mftnitint. 


28  pulpitum.   Iilbri  arolum. 
233  Papias  sive  mater  verborum. 

S84  Item  Hsgwido  it?e  dertvmeioBeB  iMiores.  Item  glomü«  JohaanielL 

Item  glosc  in  nofui  et  vetof  tieehimwitBM  in  mio  ▼olamfaie. 
885  Item  liber  glotanm  sive  abeMdarioi. 

80  palpitiun.  Llbri  d*  diYWM  matTto 

236  Textus  (|uataoi'  ewangeliomm. 

237  Item  PrudencinsJ) 

238  Item  martirologium  (foL  19'')  Adouid  per  oiroalam  anni  de  saDctts. 
Item  regola  anwti  Benedietf.    Item  liber  eoDSwetndimim.  Item 

liber  ymnomm  omnes  ia  udo  volumine. 

239  Item  Boecins  de  musica  Item  Augustinus  de  kathegoricis  sillo- 
gismis.  Item  Boecius  super  topica  et  alii  quam  plurea  libri  in 
UDO  vulumiae. 

940  Item  Uber  de  TenifleatuA,  de  nomero,  de  horeiogio.  Item  gkea 
nper  nornm  et  vetiiB  teetamentnm  in  ono  Tolamläe. 

81  pulpltiim.  Libfl  omeUmmm  et  peeirtoneU«. 

941^244  Item  im**  peMtonalie  de  mmetit  per  mum, 
245  Item  Haimo  raper  epokalipgim. 

S46  Item  Haimo  snper  epistotes  et  ewaBgeÜA  e  nsUvitete  domini  ne- 

qne  ad  festom  pasche. 
247  item  über  omeliarum  ab  adventu  domini  usque  ad  fetttum  pasche. 
948  Item  eltevm  pan  omeUamm  •  feste  pasehe  asqae  ad  adveBtom 

domioL 

32  pulpitum.  BfUia  in  partlboa. 

249  Octateucus  in  uno  volnmine. 

250  Item  libri  Kegam  et  libri  Salomonis  in  uno  volumine. 

361  Item  liber  lob  et  dno  libri  ParalippomeBon.  Item  ledith  Heeter 
Thobias  Eadraa  doo  librl  Maehabeomm  omncs  in  uno  volumine. 

253  Item  Actus  apostolornm.  Omnes  epi^ole  Pauli  et  oanonioe  et 
Apokalipsis  omnea  in  uno  volumine. 

Die  Identifiziemog  des  vorliegenden  Materials  mit  den  zwei  bei 
Becker  p.  127  tt,  und  130  f.  abgedruckten  Katalogen  unterliegt  grcÜBen 
Schwierigkeiten,  da  in  jenen  beiden  Verteleludeeeii  nieht  nach  der 
Zahl  der  Bände,  sondern  öfters  nach  der  Anzahl  der  vorhandenen 
Scln  iften  eines  Autors  registriert  zu  sein  scheint.  Der  Vergleich  beider 
Kataloge  mit  dem  grofsen  Verzeichnis  von  1347  iehi*t  aber  auch,  dafs 
daa  letetera  nieht  ▼oUatlndig  Torliegen  kann;  es  fehlea  nimlieh  in 
dieeem  iebr  viele  SebriilaD,  wdohe  n  den  artee  Ubendea  fehdreo, 


])  0.  prdenoiua. 


237  =  14395.     288  die  beiden  Teile  bilden  23413.      241-214  hiem 
«ehürt  mindeetena  1U18,  vlellelelit  aber  auch  14031,  14419  und  14479. 
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während  ja  die  theolügiscbeu  Werke  vielleicht  mit  Aasnahme  der 
biblisehen  HandBehiifteii  Tollslblii;  regittriert  eneheineii.  Allerdings 
macht  8ieh  anch  in  den  znm  Handgebrauch  im  Gottesdienst  gehörigen 

Werken  ß"egenüber  den  zwei  älteren  Katalogen  ein  nicht  geringer 
Maufjel  bemerklich.  Hine  niclit  perinpre  Anzahl  von  Händen  des  Be- 
standes von  1347  Ikl'st  sich  hingegen  in  den  Schützen  der  Müachener 
Uandsebriften  nachweisen,  und  manehes,  was  mit  einem  Frag^zeiehen 
versehen  werden  mnlste,  declct  sieh  vielleicht  ebenso  wie  sicher  iden- 
tifizierbare Stücke.  Vor  allem  wird  vieles  einzelne  aus  der  früheren 
Zeit  später  zu-amiiKiitrrbunden  worden  sein,  und  manche  zu.sammen- 
gehörige  llaudächritteu  werden  durch  Autopsie  besser  nacltzuweisen 
sein,  als  ich  es  hier  imstande  gewesen  bin. 

(FoitBetmng  folgt) 
Dresden.  M.  Mnnitlns. 


Naektrige  sv  Gotllleb,  Heber  MIttelalterllelie  BlbliothekenJ) 

8dt  dem  Erscheinen  des  obigen  Buches  sind  11  Jahre  vertloäsen. 
Die  vom  Verfasser  angekfludigten  Ergänsongen  (Einleitung  8.  X;  CBW 
8, 525)  sind  noch  nicht  erscbienen  (vgl.  CBW  9,  51).    Seither  ist 
mancher  Nachtraj^  zu  dem  schönen  Buche  aufgetaucht,  der  verdient 
festgenagelt  zu  werden,  wenn  er  niclit  wieder  verloren  gehen  soll. 
Manches  ist  seither  zum  ersten  Mal  veröffentlicht  worden,  wortiber  im 
Gentralblatt  lleiftig  Bneh  geAtbrt  worden  ist.  Um  aber  das  AnIBnden 
der  betreffenden  Stellen  sn  erleicbtern  mögen  sie  hier  in  erster  Linie 
nochmals  zusammengestellt  werden.    In  Bd.  8  (Jahrg.  1891)  finden  sich 
Nachträge  8.219,  226,  372,  374,  444,  445,  484ff.    Bd.  9  (1892) 
8.  189,  523  (2  Inventare  von  1352  und  1353),  485—488  (2  Verzeich- 
nisse), 675  (2  grieebisefae  Kataloge).  Daselbst  SOI— >S28  ist  die  Kede 
von  Andens  eatalognes  de  Bibliotbeqnes  anglaises  poblito  par  H.  Omoni 
Bd.  10  (18  )3)  8.  153—179,  237,  866.    Bd.  11  (1894)  S.  135  ist  hin- 
gewiesen auf  ungarische  Verzeichnisse  bei  Danko,  Hymnarium,  S.  192, 
244  (Vieil  Aubenasj.   412   (4  Kataloge),  418.     Bd.  12   (1895)  518 
(llildeboldsche  Sammlung  in  Cöln),  582,  583.    Bd.  13  (1896)  86—103, 
187,  519—523,  585.   Bd.  14  (1897)  8.  235— S38  griechischer  Katalog 
anf  Papyrus,  III.  Jahrb.    Bd.  16  (1899)  S.  430:  La  Bibliothcqae  d'on 
official  :i  la  fin  du  MI'  si(  ole  (fJuillaume  de  Vriges  1382)  gedr.  Noavelle 
Kevue  hi^t.  de  droit  Irany.  et  etranger  Anuee  22    (1898)   V)h7  ss. 
Bd.  17  (1900)  S.  381  (Bistum  Porto),  382  (Cathedrale  von  Glasgow 
1432),  8.  291  (81  Maximin  in  Trier  steht  bei  GoUlieb  Nr.  207). 

Im  folgenden  halte  ich  mich  an  die  Einteilung  und  Ordnung  bei 
Gottlieb  selb.'it,  wodurch  die  EinreilniiK'  in  die  betreffenden  Lflckon 
sich  von  selbst  ergiebt.    Ich  beginne  demnach  mit 

I  i  Theodor  G  o  1 1 1  i  e  b.  Ueber  luittelalterlicbe  BibUotbeken.  Ldpaig, 
Otto  Uamusuwitz,  Ib^u.  gr.      520  8.  H.  U.— . 
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Deutschland. 
Bamberg. 

VeneiehDiaM  vtndhUideBtr  Art  aas  dem  13.  Jahihaikdeit  giebt 
H.  Brefslaa  im  Neuen  Archiv  d.  Oeselltchaft  f.  Ilt  deatsehe  Geseh. 

Bd.  21  (1896)  S.  194. 

Der  Domdekan  Kraft  verfüi^f  li*37  testamentarisch  über  seine 
Bücher.  Kockinger  io  den  Abhanülungeo  d.  baver.  Akademie  60 
8.  322,  345. 

Der  Domscholaatikas  Maj^ster  Jakob  von  da  Tergiebt  1267  aeiae 

Bibliothek  aa  das  Domkapitel  von  Krakan,  dessen  Dekan  er  geweaea, 
welches  darans  ein  Dekret  (iratians  nnd  die  Dckrotalonsammlnnp 
Gregors  IX.  dem  Magister  Adam  verehrte,  der  dem  Erblasser  während 
Beines  Lebens  uneigennützigste  Unterstützung  gewährt  hatte.  Annales 
eapitali  CraeoWenaia  aan.  1267.  Moa.  Germ,  bist  Script  XIX  p.  604.  — 
Rockiager  L  c.  60,  345.  668—670. 

Bearberg  1428. 
Heraus ;ro<reben  von  E.  Steinmeyer,  d.  althochdeatBchen  Gloeaen. 
Bd.  IV.  Berlin  1898,  8.  520. 

Buxheim  1478. 
Vcrzfichnis  der  Hüchor,  welche  der  Huchdnicker  (lünther  Zainer 
der  Ivarthause  ßuxlieim  schenkte  aus  dem  Liber  Beuefactorum 
Moaasterii  Baxheimensie  gedrnckt  bei  Marr,  Memorabilia  Biblio> 
thecaram  Norimbergeasiam  Para  I.  Norimb.  1786,  p.  352. 

Bberbach. 

Hag.  von  Sievera,  Oxforder  Renediktinerregel  8.  Vff.  (Tübinger 
DoktorenTcneichnia  von  1886— 1887).    Vgl.  Gentralbl.  f.  Biblw.  V,  130. 

Cöln  1370. 

Verzeichnis  der  Hilcher  und  Paramente  im  rrkuodenbuch  des 
Stifts  St.  (ierenn  zu  Cöln  von  Dr.  Jucrres.  Bona  is'.t.'l  Stimmen  aus 
AI.  Laach  45  (1893;  397.  —  Andere  Bücherverzeichnisse  und  Vermächt- 
nisse giebt  H.  Kenten  in  d.  Westdeatschen  Zeitschrift  18,  315  ff. 

Constans. 

Das  Veneichnis  der  Bflcher  des  Bischöfe  Otto  III.  (Gottlieb  Nr.  39) 
ist  gedruckt  in  Zeitschrift  ftlr  Geschichte  des  Oberrheins  51  (1897) 

8.5-9. 

Daselbst  S.  40:  Johann  Spänlin  von  Constanz  verkauft  1452  seine 
Bücher  (75  Stück)  an  Abt  Friedrich  von  Reichenau. 

Krstein,  Frauenkloster  im  Elsafs,  9. — 10.  Jahrhundert. 
3  Evangeliariea  im  Kirohenschats  verseichnet  in  der  Wolfen- 
battcler  Handschrift  2186  bei  Heinemann  V,  203. 

Frankfurt  a.  Main  1349. 

Das  Büchervermächlnis  des  Arztes  Freidank  von  Heringen  ist 
erwähnt  bei  Kriegk,  Deatsches  Bttrgerthnm  im  Nittelalter.  Bd.  I  (Franlcf. 

1868)  S.  17. 

XX.  1.  2.  s 
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Fulda. 

Der  Priester  Liobalü  vermacht  dem  Kloster  seueii  Besitz,  darunter 
Psalter,  Lektionar,  Antiphonar«  EyaD^eI^a■^  Oregon  Honilieii.  Dnmke, 

Codex  diplomaticu«;  Fuldersis  2<'2  p.  1<»9.  VgL  Haaek^  Kirchengesch. 
Deutschi.  -J  183.  Kbeodas. :  ein  anderer  Priester'  tberlifet  ebenfalls 
Bücher  an  Fulda  (l.  c  363,  a  lö9>. 

Heilsbroon  1494. 

In  den  ^Oeuvres  historiqaes  et  litteraires  de  Leonard  Baalacre 
.  .  .  par  Ed.  Mallet.  Tome  II.  Gen»  ve  1857.  p.  314  heif:<t  es:  „Je  tronve 
tiocore  dans  le  catalogue  de  la*bibliotbeque  d'iJeiUbroon,  ^ue  Sebastien 
Brand  fit  Unpriiiier  k  BUe,  en  1494,  wa  Uvre  deiit  voiei  le  titre:  Gl»- 
rissimi  viri  .  .  .  Celiil  qai  m  publik  ee  catalogne  dit  li-deasns  .  . 
Näheres  Aber  diesen  Katalog  sa  erfahren  war  mir  nicht  mOglieh. 

Kirchdorf  bei  Villingen  1388. 
Nr.  89  bei  Gottlieb  steht  gedrockt  in  der  Alemannia  von  Birlinger 
Bd.  14  (1886),  8.  54. 

>!  ai  ienf<M. 

Hin  cataldiTUs  librorum  in  iii' ii.i^tt  i  io  S.  Mariae  de  Campis  steht 
iu  einer  Handschrift  der  Bibliothek  Fhillips  in  Cbeltenbam  Nr.  7087. 
Schenkl  in  den  Sitsnngsber.  d  k.  Akad.  Phil,  bist  CL  1S7.  IZ.  8.  14, 
Nr.  7087. 

Mains. 

Der  8tift.-;f)ioj)-t  Ilt  iDricli  von  Klirenf«'ls  zu  St.  Feter  machte  1440 
sein  Tei^tanleut,  welches  eine  Keihe  von  Büchern  enthält.  Joanais, 
Remm  mogunt.  II,  491.   Vgl.  Falk,  Bist.  pol.  Bl.  137,  69. 

Mer.sehnr«:  I.Wi.')  (.'). 
UsLS  Kloster  Uildeslebeu  verkautt  dem  Merseburger  Thesanmr 
Dietrich  von  Dafsel  trta  ▼olnmina  qae  dicnntur  Moralia  Job  ftr  6  Mark 
Brandenburger  Silber.   In  der  Urknnde  (Chartolar*magn.  eecL  Herne- 

borg.  saec.  XVf  78)  werden  die  Bände  ganz  nach  den  Orundsfttsen 

der  modernen  Hihliothekswissenschaff .   mit  Anjrabe  de.s  Ineipit  u.  s,  W, 
beschrieben.    Kehr,  llist.  Zeit.^chi  it't  1kl.  8ti.    (München  lüül)  297. 

Melk.     15.  .lahriiundi  rt 
Im  ('ata1o<,'U8  codicum  manUf^criptorum  <|ni  in  bittliothcca  niona-terii 
ueliicensis  ...  I.   Vindobonae  (IbBlij  p.  201.    Nr.  134  erwithnt  auf 
den  Deckeln  ein  Bfleherrerzeiebnis.   Nicht  abgedruckt. 

Mettlach  1243. 
Die  Bfleher  des  Klosters  St.  Encharins  siod  veneichnet  in  einer 
Handschrift  in  Trier,  Nr.  591.   8.  Kenlfer,  Verseichnis  d.  Handschriften 
d.  Stadtbibl.  5,  46. 

Metz,  Kloster  St.  Vioeens,  1 1.  Jahrhundert 
Verzeichnet  in  einer  Berliner  ITandsehrift.    Rose,  Lateinische 
Handschriften  in  Berlin.  I,  S.  69,  Nr.  48. 
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Minden  (?)  Bcrnardus. 
Nr.  784  Güttliebs  (S.  370)  ist  neuerdings  nochmals  herausgegeben 
von  Ffanke,  Zeitsehr.  f.  Geseh.  d.  AlterthnmBkoiide  Westfalens  Bd.  46, 
8.  154  ff. 

Faulinzelle  1441. 
Abt  (jeruDg  kauft  die  deutsche  Uebersetznng  der  Uflenbarung 
Johannis  und  des  Hohen  Liedes.    Bartsch,  Germania  32  (1887),  S.  98. 

Petershausen. 

Der  Katalog  bei  Gottlieb  Nr.  877  und  aaeh  derjenige  von  Constanx, 
finden  ^eh  auch,  der  letztere  tlbrigens  der  Reichenau  sngeteilt,  wenigstens 

im  Auszug,  abgedn.ckt  bei  J.  A.  C.  Buchon,  Quelques  sonvenirs  de 
courses  en  Snisse  et  dans  le  pays  de  Baden  avec  des  notices  sur 
plusicurs  anciens  manuscrits  des  Bibliothuques  publiques  ou  particuli^res. 
Paris  1836,  p.  498—424  und  464. 

Kaveusburg. 

BUeherkatalog  der  Pfarrkirche  an  Ravensburg  ans  dem  Anfang 

des  15.  Juhrhanderts  im  Didcesanarchiv  von  Schwaben  1886  III,  23. 

Vgl.  daselbst  48,  Büclier  in  Kirchdorf  hei  Villinfjen  im  Jahre  1388. 
Theologische  Quartalschrift  v.  Tübingen  81  (L89^)),  S.  220,  221. 

Rege  nw  aide  1369. 
Testament  des  Henning;  Zachow.  Pfarrers  zu  Heo^enwalde  v.  5.  April 
1849  abgedi'uckt  in  den  GeschichtsqucUen  des  bürg-  und  schlofs- 
gesestenen  Gesohlechtes  von  Boreke  von  Dr.  Sello  L  Nr.  236  im  Ans- 
ing  ii^  d.  Zeitsobrift  f.  BOcherfreiinde  3.  Jahrg.  (1899),  Heft  8/9,  8.  396. 

8p  ei  er. 

Der  Ovitos  Sigefrid  sebenkt  einige  Didier  an  das  Domkapitel. 
Kalendarinm  necrologicnm  canonic.  Spircnsiom  recentins  znm  23  April 
bei  Böhmer,  Fontes  IV  (1868),  S.  320. 

Ilamer.«!  eben  .  St.  Pankratiusklostcr. 
Eine  BUcherverpfanduDg  vum  Jahre  14513  durch  Fergameuturkunde 
Steht  in  einer  »Handsebrift  in  Karlsruhe,  Nr.  389,  Katalog  IV,  51. 

Strassbnrg  1479. 
Peter  Sebott  sebickt  Geiler  von  Kaisersberg  eine  Aniabl  Bfleber. 
Das  Verzeichnis  steht  bei  Dacheux,  Un  r^formateur  oatholiqne  k  la  fin 
dn  XV«  si^le.  Jean  Geiler  de  Kaysersberg.   Strasbourg  1876,  8.  288. 

Trier. 

fJottlieh  Nr.  206.  Die  betrellViide  llandsolirift ,  im  (einstigen) 
Besitz  von  ^chocmann  ist  nun  in  der  Ötadlbibliolhek  Trier  Nr.  839. 
Vgl.  Keufler  a,  a.  ü.,  lieft  I,  8.  23. 

Wittenberg  1437. 
Den  ältesten  kursächsischcn  Bibliothekskatalog  drnckt  Wald. 
Lippert  mit  Erlluteruigen  ab  in  dem  Neuen  Archiv  fttr  sftcbs.  Geseh. 
u.  Alterthnmsk.  16,  135  -130.    Vgl.  Dtimmler,  Neues  Arobiv  d.  Ge- 
sellsch.  f.  deutsche  Gescbichuk.  21,  314. 

2* 
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Unbestinomte  Verzeichnisse. 
„Breve  de  libris  qui  Eheilradi  fueruot".   Anfang:  „Liber  evan* 
gelionnD.''   In  einer  VatikaniaoheD  Haodselirift  des  10.  Jahrhunderts. 
Codd.  Palatini  latini  ree.  SteTenson.   Romae  1886.  L  p.  30,  nnm.  175, 

fol.  66  a. 

In  der  WuIlVnhüttclor  Handschrift  2'J66  (8.  Aog.  4»^')  Kadolf 
V.  Ems  Weltchruuik,  auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes  steht  tob 
einer  Hand  des  lt.— 15.  Jahrhunderts  ein  Bfleherreneichnis ,  angen> 
scheinlich  des  Klosters,  dem  die  Handschrift  ursprflngUch  angehörte. 
0.  V.  lleinemann,  D.  üandschriften  d.  Uers.  Bibl.  an  WoÜTenbflttel  Bd.  7, 
S. 

Ein  Kaufvertrug  über  jüdische  Bücher  vom  Jahre  1426  beiludet 
sieh  in  der  ehemaligen  Ebnersehen  Bibliothek  in  Xflmbei^.  Im  Jahre 
1754  erschien  darüber  eine  Dissertation  Nagels  in  Altorf  nnd  1755 
eine  deutsche  Tehersetsang.  Murr,  Memorabilia  bibliothecamm  pabli' 
Carum  NoriuiberiLrensium.    Pars  II,  1788.  p  !Mt. 

Libri  uius  aecclesie  stehen  verzeichnet  in  der  Berliner  lateioischeu 
Handschrift  29.  Phill.  1657  anf  der  leeren  Rflekseite  des  Sehlnfeblnttes 
f.  188^  von  einer  Hand  des  10. — 11.  Jahrhunderts.  Handschriftenver- 
acichn.  d.  k.  Bibl.  z.  Berlin  Bd.  12  (Rose,  lat.  Handschr.  I).  S.  .34. 

Vermerk  über  Be>{immun^en  von  HiiclitM-n  aus  den  Jahron  1  iSo 
und  14^1  ^tühen  in  einer  anderen  liand^ehrift  derselben  Bibliothek 
Xr.  213.  Phill.  18S0  anf  einem  angeklebten  Blatte.    Das.  8.  450. 

Fruikreloh. 

Aix  1421. 

Ein  f'üdizill  (von  wem  ist  nielit  ^esajjt)  vermacht  einem  fraire 
Ilonnorat  Durand  zu  Aix  am  2iK  Mai  1421  fünf  Bände.  Samnalung^ 
von  Peiresc  in  (Jarpentras.  Vgl.  Bibl.  de  l'Ecole  des  Charles  51  (1890), 
8.  146. 

Avignon  1464. 

Der  Kardinal  Peter  de  Foix  der  Aeltere  vermachte  seine  Biblio- 
tlif'k  d'in  Knllci^ium  in  Toulouse,  die  Uiiblfftm  au><renoinmen ,  über 
wciehe  be.Hunders  verfügt  wird.  Diese  aliein  werden  aufgezählt.  P. 
Ehrle,  das  Testament  des  Cardinals  Pet^r  de  Foix  im  Archiv  f.  Lite- 
ratur n.  Kirchengeschichte  des  M.  A.  Bd.  7  (1900),  8.  507.   Vgl.  518. 

Bibliothek  des  Herzogs  Jean  de  Berry  14u2 — 1416. 
(Sottlieb  Nr.  303  ist  neu  herausgegeben  von  Jules  Guiffrey,  In- 
Tcntaires  de  Jean  due  de  Berry.  2  tomes. 

Jean  Bourrtf  1488. 
Kaufvertrag  über  swei  Blleher  (3  Bände)  abgedruckt  Biblioth^ne 
de  VEcole  des  Chartes  43  (1882),  8.  441. 

Chartres. 

Theodtricli  von  Chartres.  f  nm  1 150,  schenkte  der  dortigen  Marien- 
kirche etwa  5U  Bände,  von  denen  einige  im  JSekrologiam  aufgeführt 
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werden.  Cartulaire  de  N.  D.  de  Chartres,  par  Löpinois  et  Mcrlet  (1862) 
3,  306  und  daraus  wieder  abgedi-nckt  Congrös  scientifiqne  international 
des  CathoIlqneB.   Parti  1889.  9,  979. 

Dijon  1482. 

Dorveanx,  (P.)  Inrentaire  de  la  biblioth^ne  d*an  apothicaire 

de  Dijon  (1482).  Besan^on,  impr.  Jacqnin,  1899.  In -8",  11  p.  (Ex- 
trait  du  Bibl  i  ogrnphe  moderne.)  Biblioth^ae  de  TEcole  des  Chartes 
LX  (1899),  p.  129,  Nr.  72. 

Dijon.  Pliilipp  der  Oute  1420. 
L'invontaire  des  Livres  de  Philippe  le  Kon  fait  ä  Dijon  en  1420 
(500  de  Colbert,  127  ff.  147  et  suiv.)  wird  angeführt  von  P.  Meyer, 
Notices  et  Extraits  des  MSS.  de  la  Bibliotheqne  Nationale.  T.  35. 
9«  partie  p.  436  n.  Lu  Delisle,  Mälangee  de  PaI4ograpbie  et  de  Biblio- 
graphie (Paris  1880)  p.  172  mit  Verweisunj?  auf  L.  de  Laborde,  Lea 
Duc8  de  ßonrgogne  II,  266,  wo  der  betreffende  Katalog  gedruckt  so 
sein  scheint. 

Orleans  1446. 

Eine  Qnittnng  Ober  zwei  Bfleher  von  der  Universitit  ist  im  Fak- 

simile  im  Musoe  des  Arcliives  d^partementales  Nr.  130.  Biblioth^ne 
de  l'Ecole  des  Chartes  39,  399. 

Jean  le  Bon,  comte  d'Angonldme  1467. 

Gottlieb  Nr.  30»).  Das  Verzeichnis  ist  von  Dupont-Ferrier  vcr- 
(ifTentlifht  in  den  Melanfres  d'lii^^toire  du  moyen  äpe,  publii''<  sous  la 
direction  de  M.  le  professeur  Luchaire.  II.  Paris,  Alcan  1897.  (Uni- 
Yeniti  de  Paris.   Bibltoth^ne  de  la  Faeolttf  des  lettre».  III.) 

Lübbes. 

ygl.  Oottlieb  S.  980—989.  Der  Katalog  Folonins  ist  heraus- 
gegeben von  H.  Omont  in  Revne  des  Biblloth^nes  1891.  Avril  p.  3—14. 

Loenys,  Walter. 
Uaadt  (J.  Th.  de  )  Le  mobilier  et  la  biblioth&qne  d'nn  riebe  eccld- 

siastique  au  XV*'  sircle.  Inventaire  de  la  mais^on  mortnaire  de  Walter 
Leonii  (Loenys).  Chauoinr  de  Sainte-Gudule  si  Bruxelles.  Hruxdle.s 
18ÜÜ,  31  p.  (Extrait  des  Auuales  de  la  Süciete  d'archeolugie  de 
Bmxelles.  t  X.)   Bibliotheqne  de  PEcole  des  Chartes  57, 138,  nr.  188. 

Marmontiers  1491. 
Erasmo  Brases  flihrt  in  einem  Briefe  Tersehledene  Bfleher  anf, 

die  er  in  M.  angetroffen.    Der  Brief  steht  im  Original  bei  March.  Adda: 

Inda^ini  stnrichc,  artistiche  e  hiblion^rallclir  snlla  libreria  Viscontco- 
Sffirze.sca  dcl  ca.>tello  di  Pavia;  parte  prima  iMilaiio  1M75),  p.  I4l)  — 152 
und  teilweise  Ubersetzt  von  Delisle,  Üibliothcque  de  l'Kcole  des  Chartes 
37,  479—473. 

Nantes  1491. 

Inventaires  des  joyenx,  ornements,  tapisseries,  tableaux  et  livres 
trouves  au  cliftteau  de  Nantes  le  12  et  le  13  avril  1491.    (jahier  de 
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8  fevUIets  de  papier  Konr.  titq.  fr.  1364  in  der  Panier  Natiooalbiblio- 

thek  angeführt  bei  Delisle,  Biblioth*M|i:e  nattODale.  Maanserits  latins  et 
franrais  ajoutes  aax  fonds  des  noarelies  aeqnisitioiis  peadant  1875 
—1891.    Partie  11,  p.  436. 

Paris  i:i04. 

«Librorum  pretiam  ab  Uoiveräitatc  Parisiensi  taxalum,  quod  debent 
babere  Ulirarii  pro  exemplari  eommodato  seholaribw."  eine  lange 
Liste  solcher  Bücher  veröffeDtlichea  Deotfle  and  Cbatelnin,  Charta- 
larioai  Universitatis  Parisiensis  T.  U,  p.  107 — 112. 

Paris.    AogasUner- Bibliothek. 
Ende  des  13.  Jabrbnnderts.   Katalog  in  einer  HaacUchrtft  der 
Bibliothek  Mazarine  627  (860),  fo.  85i.   Kenes  Arehiv  d.  Oeseilsehaft 
für  Iii  d.  Geschtchtsk.  23,  632. 

KOoigliche  Bibliothek  1415. 
Gottlieb  Kr.  362.   Ein  Anhang  dazu  in  der  Nationalbibliothek 
Mb.  fran^.  9430,  fol.  70.   Vgl.  Delisle,  Biblioth^ne  nationale  n.  n.  O. 
Partie  I,  p.  99. 

Hemiremont  13»>2.  13H5, 
Obituairc  de  Tabbaye  de  Kemiremont  ...  A  la  tio  (fol.  730**, 
74  et  75)  catalogucs  de  livreä  apparteoant  a  Tabbaye.    £)eritare  de 
la  seeonde  moiti6  da  XIV«  si^cle.  Nonv.  aeq.  fr.  1282.   Delisle,  Biblio- 
th^ae  nationale  1.  e.  558. 

St.  Claude  du  Jura. 
Biblioth^qne  de  l'Eeole  des  Ghartes  Bd.  50  (1889)  bringt  einen 

Katalr.g  von  1492;  S,  341  Inventar  von  1  l-is.  disgleichen  S.  342,  343; 
eine  Hticher«chenkung  S.  348:  dp>j,'h'iclien  S  341».  350.  Ein  Katalop- 
deg  l'{.  Jahrhunderts  steht  571.  Daneben  noch  andere  kleinere 
Verzeichnisse. 

St.  Etienne. 

^Aneienne  1-  laration  des  livr'>  appartenans  au  monastrrc  de 
Saint  -  K^fienne" :  iiii  .■«unt  Sancti  Stt  pliani  .  .  .  BiMiotlu'cjue  Nationale. 
Nouvelk's  acquisitions  16U1.  Bibliothi-que  de  l'Eeole  des  Chartes  55 
(1894),  Ö.  OU. 

St.  Omer  1316. 
Justin  de  Pas,  Inventairc  des  reliqaes,  nstensiles  et  livres  de 

la  chapelle  de  Notre- Dame-des-Miracles  ä  Saint- Omer  en  1316. 
('(•mmunicatioii  faite  a  la  Soci<''t<'  s  antit|iiaires  de  la  Morinie.  Saint- 
Omer  1h03,  13  p.  Angeführt  in  der  Bibliotht  que  de  l  Ecule  des 
ehartes  54  (1893),  p.  768  nr.  610. 

Son<  i:<o:{. 

Den  Katalog  eines  Buchhändlern  Kudes  citieii  Haureau  in  den 
Notices  et  Extraits  des  M^s.  T.  .XXXIll,  l'  partie  p.  2<i5,  277  und  288 
nach  Joordain  Index  chronolog.  p.  76,  77. 
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Tottloiise. 

Sieben  nene  Kfttal<»ge  bringt  Maroel  Fonmier  in  der  Biblloth^ne 
de  rEeole  dee  Ohartee  61  (1890),  p.  443—473. 

Tonrnay  1987. 
Ein  Teetunent  der  Marie  Payenne,  Witwe  des  Bemard  de  Calonne 
enthält  6  Bächer.    Das  Ori<rinal'  in  der  Nationalblbllotbek  In  Paris. 
Delisle,  UUtoire  litt^raire  31,  p.  262. 

Val-Saint  Iluf^on  1224. 
240  Nummern  dieser  KarthauRc  aufgezählt  in  der  Biblioth^qne 
de  l'Kcole  des  Charles  5(i,  p.  662— Otii). 

rnbestimmt. 

Die  Bibliothek  eines  reisenden  Studenten  im  Jahre  1347.  Biblio- 
theque  de  l'Ecole  des  t'hartes  58  (18U7),  p.  2U. 

Venciliedene  Ansbente  ▼enprldit  die  Sammlnng  alter  Inrentara 
Reeneil  d'aneiens  Inventaires,  imprim^B  sons  lea  anaplcea  dn  eomiU$ 

des  travaux  historiques  et  scientifiqnes,  eection  d'archeologie.  Tome  I: 
Invent.  de  N.-D.  la  royale  de  Manbnisson  lez  Pontoivo  (13H9 — 1758). 
Inv.  et  ducum.  relatifs  aox  joyaax  et  tapisserics  des  princcä  d'Orleans 
Valols  (1389 — 1481).  Idvcd.  de  Barbe  d'Amboise,  comtesse  de  Seyssel 
(1574^1576).  Invent  d*nn  jortseonsnlte  de  Valence  (1348).  Paris, 
1896,  1  vol.  in-8.    Der  Inhalt  ist  mir  nieht  näher  bekannt. 

Das  Verzeichnis  Nr.  4n>  bei  (Jottlieb  S.  151  ist  nach  Hampe 
8.  IX  ex. — X  in.  Vgl.  Neues  Archiv  d.  Gesellsch.  f.  ält.  d.  Gesch.  23 
(1898),  8.  650. 

£in  Inventar  des  16.  Jahrbnnderta  mit  einer  Ansahl  Bfleber  er- 
irihnt  Hanr^n,  Notleea  et  Estralts  Bd.  84,  I,  8.  34. 

Oroliibritannieii. 

Lincoln,  12.  Jahrhundert. 
Catalogus  librorura  in  bibliothcca  Lincolniensis  ccclesiae  S.  Mariae. 
Ausg.:  ed.  James  F.  Dimock  in  Giraldi  Cambreseasis  opp.  Vli,  1877, 
p.  165—171  wird  angeflihrt  von  Pottbast,  Bibliotheea  bistorlea  I,  p.  308. 

Mol  Sil.    Gott  lieb  Nr.  191. 
Edid.  Edw.  A.  Bond  in  Chronica  Monasterii  de  Mclsa  III,  1868 
praef.  LXXXIII— C,  naeb  Pottbast  a.  a.  0. 

Oxford  1375. 

Catalogne  of  tbe  Library  of  Oriel  College  in  1375;  edited  by 
C  L.  Sbadewell,  M.  A.,  Fellov  of  Oriel  College.  Oxford  Hiatorical 
Boeiety.  V.  1885.  Colleetanea.  First  Serles.  8. 

Oxford  (V). 

Die  (5)  Bücher  de.-^  Mairisters  II.  de  Mar  nach  Cod.  Dijrbcyanus 
151  fol.  122  verso  abgedruckt  in  Catalogi  Codd.  Mss.  Biblioth.  Bodlei. 
Pars  IX.  von  Macray.  üxouii  1883  col.  152. 
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Oxford  1489. 

„Anno  Domini  MOCOOC«LXXX1X  hee  infra  terlpte  in  stoclüs 

scolariom  Wintonie  Oxon.  reperta  sunt.  Missale  ....  primiim  senten- 
tiavum."  13  Bünde,  dabei  auch  Gedruckfes.  Codex  Digbeianus  31. 
Saec.  XV.  folio  ultimo,  gedruckt  in  Catalugi  manuscriptorum  Bibliu- 
tbecae  Bodlciaoae.  Pars  nona.    Oxonii  1883,  ooL  99. 

Ramsey. 

Catalogus  libroruni  in  bibliotbcca  abbatiae  RameseienBis.  Aiiag. 
in  Ghronieon  abbatiae  Rameseiensis,  enra  W.  Dnnn  Maeray.  Liondon 
1886,  p.  356—367  naeh  Pottbast  1.  e.  908. 

Unbestimmt. 

P.  Suitbert  Bäiimer,  Geschichte  des  Breviers  (Freibnrg  i.  B,  1895). 
S  — 354  führt  die  Verordnunc:  des  Bischofs  Walter  Cantihipc  von 
Worcester  aus  dem  .Jahre  1210  an,  worin  die  Bücher  verzeichnet  sind. 
die  jede  Kirche  besitzen  uiiiäse,  nach  Wilkens,  Cuocilia  Magnae  Britan- 
niae  I,  Lond.  1737,  p.  666.  Ferner  das  Inventarinm  einer  Pfarrkirebe 
der  Diözese  Salisbnry  vom  Jahre  1220  mit  einer  Anzahl  Bttcher.  Des» 
(gleichen  aus  einer  anderen  Kirche  (Kottescamp)  derselben  Diözese 
nach  Maske)].  Monumenta  ritualia  Ecclesiae  Anglicanae  1  (2  ed.  Oxford 
ISH'j)  CCXXV  seq. 

Italien. 

Assisi. 

Zu  der  Vermäblungsfeier  von  Herrn  Prof.  Ii.  Simonsfeld  in 
Httaehen  bat  G.  Menatinii  in  Forli  „Bfleherkataloge'*  saee.  XIV,  XV 
herausgegeben,  von  denen  drei  sieher,  der  vierte  wahrscheinlich  sich 

auf  die  Bibliothek  v-ti  S.  Francesco  d'A^sisi  beziehen.  Forli,  Bor- 
dandini, XIV  S.  Neti.  s  Archiv  d.  üebelUcb.  f.  ä.  d.  Gesch.  20  (1895), 
8.  238.    Uistor.  .lahrbuoh  1  5,  093. 

8.  Hernhardin  von  Siena  y  1111. 
Kbenfallij  per  ie  nozze  verötfentlichte  M.  0.  Bacci  ein  Inventario 
d^U  oggetti  e  libri  lasciati  da  S.  Bemardino  da  Siena.  CastelBorentiDO, 
Giovanelli  e  Carpitelli,  1895, 8»,  12  pp.  (Analeeta  Bollandian«  15,  448.) 

Bologna. 

Die  Acta  Nationis  Gornianicae  universitatis  Bononiensis  edd.  Fried- 
laender  et  Mala^^<ila.  Bcrulini  \HH7  zaliU-n  in  »lern  <.rter  wieth'rkehrendcn 
Inventar  der  im  B«  >itze  der  Natinn  ln  iiudlichen  .Mobilicn  auch  eine 
Anzahl  Buciier  auf,  &o  Ö.  155  zum  Jaiir  13UH;  S.  1(>3  zum  Jahr  1411; 
8.  189  cum  Jahr  1449:  8.  190  znm  Jahr  1444;  8.  191  zum  Jahr  1445; 
8.937  vom  .lahre  1  is  t;  s.  3.56 ff.  in  den  Jahren  1335,  1357,  1359, 
1360,  1305,  lA7\i  bis  1383,  1393;  8.  400 ff.  mm  Jahre  1396,  1433, 
1475,  1477,  14«2 

Farfa.    (Jottlieh  Nr,  510,  S.  l^O. 
,,De  breve  librorura  (juod  lit  in  capnd  »jurulraircsimae.  Warnerins 
coUationcm  ...  Fr.  Otmaru:»  euncordia  regularuiu."    So  lautet  Kap.  51 
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des  zweiten  TcHb  der  Consoetudincs  Farfenses  ex  archet.vpo  Vaticano 
DQDc  primoin  recensuit  Bruno  Albers.  Stuttgardiae  et  Yindobonae  Joe. 
Rotb,  MDGCOO,  S.  185—186. 

Lnoea. 

„Man  besitzt  ein  Invenfarinm  von  den  literarischen  Schützen  des 
Bischofs  von  Liicca  im  8.  oder  9.  Jahrhundert.  Diese  Bibliothek  ent- 
hielt: Eptaticnm  vol.  1  . .  . .  Fridiani  vol.  1."  Allgem.  Weltgeschichte 
▼OD  C  Canto,  bearbeitet  von  Brtthl.  Bd.  8.  SehaffbauBen  1854,  8. 7^8. 

Monte  Cassino. 
Dea  ältesten  Katalüg  der  BfbliotlMk  von  Moste  Caadao  «u  einem 
Codex  Carensit  des  8.  Jahrhnnderts  ▼erOflbatliobte  L.  Tranbe  in  seiner 

Textgeschichte  der  Regula  S.  Iknedicti  S.  113.  Abhandlungen  der  Ic. 
bayer.  Alcad.  d.  Wissenschaften.  IIL  Cl.  XXL  Bd.  Iii  Abt  8.  7,  11. 

Nonantiil  a. 

Zwei  Invenlare  dieser  Bibliothek  veröffentlichte  J.  Giorgi,  l  antica 
biblioteca  di  Nonantula  in  der  Hivista  delle  biblioteche  e  degli  archivi 
VI,  54—60.    (Vgl.  Neues  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gesch.  21,  777—778.) 

N  o  V  a  1  e  s  e. 

Ein  Bucherkatalog  s.  XI — XU  ist  nebst  Facsimile  von  CipoUa  in 
den  Memorie  der  Tariner  Akademie  (Ser.  2,  Bd.  60)  anfs  sorgifkltigste 
pablisiert.  (Neues  Arebiv  das.  26,  269.) 

Padua. 

Im  Katalog  Nr.  177  von  H.  Kerler,  Antiqnariatsbnebbandlnng  in 

Ulm  steht  als  Nr.  68:  Catalogus  mss.  S.  Antonü  de  Padua.  —  2)  Index 
omnium  codicum  bibl.  Monasterii  S.  Justine  scriptus  a  Monacho  eiusd. 
Monasterii  anno  1453,  it.  testamento  di  PStiozzi,  it.  nota  beoefactorum 
Monasterii  8.  Justine,  ed.  Goethe.   S.  1.  ca.  1870.  Pp. 

Padna.  L.  Zdekaner  (Ubri  legali  a  Padova  n.  prima  metä  d. 
see.  XIII:  Stndii  Senesi.  annata  VII,  fasc.  1,  10  S.)  bespricht  eine  Ab- 
pchiitzung^  juristischer  Texte  in  Padua  124ti  im  Nachlasse  des  Richters 
Lemizo,  welche  merkwürdige  Verschiedenheiten  im  Preise  dciisclben 
Baches  enthllt.  Wattenbach  bei  Jastrow,  Jahresberichte  der  Qeschichts- 
wissenschaft,  XUI.  Jahrg.  1890.   (Berlin  1892X  8.  IV.  86. 

Pavia  1479. 

B.  Motte,  I  libri  di  nn  Stndente  a  Pavia  nel  U79.  Le  Biblio- 
graphe  Moderne  II,  203  —  205.  (Cifat  aus  Zeitsobrift  Ittr  Bfieber- 
freunde  11,  Heft  10.   (Jaa  1899.  Beiblatt  8.  5.) 

Port  UP. 

Verzeichnis  von  Hilchern  und  Pararaenten.  von  denen  ein  Hiscliof 
Johann  von  Portua  be&timmt,  dafs  sie  der  Kirche  und  seinem  Nach- 
folger ausgeliefert  werden  sollen.  Aus  einer  Handscbfift  des  11.  Jabr- 
bnnderto  der  Manch.  Universität  heranag.  von  0.  Swanenski  in  der 
Röm.  Qnartalschrift  XIV,  128  fr.  Vgl.  dasu  die  Bemerkungen  im  Neuen 
Arebiv  f.  ält.  d.  Gesch.  26,  275—276. 
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Raven  na. 

Den  Katalog  der  Bücher  des  Erzbischofs  Petrocinns  (-f  1369), 
der  kurze  Zeit  nach  seinem  Tode  aufgenommen  ist,  teilt  F.  Kilippini 
in  den  Studi  storici  dea  Vrof.  CrivcUucci  VI,  3  ff.  mit.  Neues  Archiv 
1.  c.  23,  264 

Rom. 

Papst  Gregor  d.  Grofse  (590—605)  erwähnt  die  Sendung  zweier 
Handschriften  seiner  Honiilien:  Transmisi  autem  duos  homiliarum  Codices, 
quaä  dixi  in  rubro.  Gregorius  M.  Epist.  lib.  IX,  epist  52.  Ed.  Mi^ne 
P.  L  77,  990.  a 

Galletli,  P.,  Inseiiptiones  romanae  iofimi  aed  Romae  extantes. 

3  vol.  Roraae  1760,  4*  hat  im  ersten  Bande  verschiedene  Inschriften, 
die  Bücliersclienknn^en  anfhcwalirt  haben:  die  älteste  ist  noch  Jetzt 
in  der  Vorhalle  von  Sau  ('iemente  zu  sehen  und  wird  von  Galletti 
um  das  Jahr  741  ungesetzt,  Nr.  220,  pag.  CCCVI.  Eine  neue  Ausgabe 
der  gleichen  Inschrift  steht  in  der  Civilti^  cattoliea  8er.  16,  vol.  L 
Qoademo  1074  (18!>5),  p.  726. 

Eine  andere  Schenkung^  machte  im  Jaluf  Tlieulmldus  an 
die  Kirche  des  hl.  Valentin,  darunter  eine  Anzahl  Bücher.  Galletti 
1.  c.  pag.  CCCCXX,  Nr.  Ü. 

Die  folgende  Insehrift  p.  CCCCXXII  entbült  eine  Sohenknng  an 
die  Kirche  des  hl.  Nitcolaas,  darunter  Bfleber  Gregors  des  Grofben, 
Bedas  u.  s.  w. 

Papst  Stepliaii  V.  (HS.')  — H91)  schenkte  der  Kirche  des  hl.  Paulus 
mehrere  Bücher,  darunter  Lib.  commcnt.  I,  wofür  eine  andere  Hand- 
schrift liest:  Lib.  comisem  I.  Die  richtige  Lesart  dflrfte  sein:  comitem. 
Vgl.  Mnratori,  Dissertasioni  sopra  lo  nntichitä  italiane  U,  2,  p.  296. 
Andere  schenkte  er  noch  verschiedenen  anderen  Kirchen.  Liber  ponti- 
acalis  ed.  Mit,nie  P.  lat.  12«,  Ho2— 1403. 

Das  Verzeichnis  der  BUcher  Benedikts  Xill.,  Guttlieb  Nr.  63(j, 
das  als  gedruckt  bei  Ehrle  Historie  bibliothecae  etc.  T.  II  angegeben 
wird,  i^t  nun  auszugsweise  gedruckt  im  Archiv  für  Literatur-  und 
Kirchengeschichte  des  Mittelalters  Bd.  VII  (1900),  8.  517. 

To  dl,  ur.  1320. 

Derselbe  P.  Ehrle  enribnt  ein  Bflcherverzetehnis  in  der  Zeit- 
schrift f.  katb.  Theologie  (Innsbruck  1888)  7,  26. 

Valentina,  die  Tochter  des  Galeazzo  Viconti  von  Mailand  brachte 
iii)  .Jahre  l.JHü  Aussteuer  bei  «1er  Verm.-ihlutjfr  mit  Ludwiir.  Herzog 
von  Tours,  Sohn  der^  K6nij,'S  von  Frankreich  u.  A.  mit  1  l'salter, 
1  Buch  des  hl.  Cyprian,  Libellns  scriptus  per  Tersus  in  Lingua  Theu- 
tonica,  Johannes  de  Mandevilla.  Das  Inventar  steht  bei  Muntori, 
Remm  italicamm  Scriptores  16,  808-— 810. 

\  erona. 

8.  Zeno.  Cod.  1357  von  Verona  enthält  auf  dem  letzten  Blatte 
von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts  5  liturgische  Bttcher  verzeichnet, 


^^^^^  Ly  Google 


▼OD  P.  Oftbriel  M«l«r. 


tr 


mutaati  domp:uberto  presbitero  etc.  Biadego,  Catalogo  descrittivo  dei 
Manoscritti  della  biblioteca  comanale  di  Verona  (1892),  p.  598. 

Arehiyio  ttorieo  p«r  le  Marohe  e  per  lUmbria,  Foligno  1884  ff. 
eadiilt  vol.  If  p.  659 — ^566:  Testamento  di  Giovanni  Oerretanl, 
vescovo  di  Nopora  vom  Jahre  1488.  Darin  wird  Aber  verschiedene 
Bücher  verfügt.  —  Daselbst  III,  2f)9 — ^272:  Inventar  des  bischöflichen 
Vermögens  von  Cittä  di  Castello  vom  Jahre  1279  enthält  viele 
Bflebw.  —  Daselbtt  594  sind  Tier  YendohniBM  von  8.  Fortonnto 
in  Todi  erwähnt  von  1334,  1351,  1486  nnd  1778  nebst  den  von 
QotÜieb  S.  946,  Note  9  aogrefohrten. 

T'nhostiramt. 

Manne  (Ant.).  Alcuni  cataloghi  di  autiche  librerie  Piemontesi. 
Torino,  1880,  S^.    Mir  nicht  näher  bekannt  geworden. 

I  libri  di  in  pnsio.  Unter  dieeem  Titel  bringt  E.  Mottn  in 
seinem  Bollettino  storico  della  Svizzera  italiana  Anno  21  (1899), 
p.  38—39  ein  BQcher- Inventar  vom  Jalire  1434,  sieben  ünmmem,  ans 
dem  Notariats  -  Archiv  in  Biailand.* 

Oorrndi  (A.).  Bibliotee»  d*nn  medleo  nmebiglnno  del  sec.  XIY. 
MOano,  tip.  Recbiedei.  In -80,  8  p.  Extrait  des  Annnli  nniyersali 
di  medicina,  vol.  272  (1885). 

ßibliothfeqne  de  l'Ecole  des  Chartes  46  (1885),  p.  702,  nr.  369. 

Verschiedene  Kataloge  des  15.  Jahrhunderts  anscheinend  auf 
Mailinder  Bibliotheken  beMgUeh  linden  sieh  In  einer  Handsohrift  in 
Paris.  Vgl  Biblioth^ne  de  TEoole  des  Ohartes  61  (1890),  8.  516—518. 

Spanien  nnd  PortngnL 

Barcelona  1466,  1488  etc. 
nk  la  saite  dn  teetament  de  Raimond  Ule,  M.  Franeiseo  de 

Bofarull  a  pnbüd  plosienrs  docnments  relatifs  anx  dcoles  qni  fnrent 
fondees  ä  Barcelone  dans  le  dernier  tiers  dn  XIV"  si^cle,  pour  enseigner 
la  doctrine  de  Raimond.  Parmi  ces  docnments  11  faut  remarquer  deux 
eatalognes  de  la  biblioth^ne  des  dites  ^eoles  et  plasienn  re^ns  de 
livres  emprunt^S.  Le  premier  de  c<s  eatalognes  peut  remonter  ä 
l'annc'C  1  1G5  on  environ;  le  sccond  est  de  Tannee  1488."  Loupold 
Delisle  im  Journal  des  Havants,  Jtiin  18'J().  Die  betreffende  Publikation 
von  Don  Manuel  de  Bofarull  y  de  Sartorio,  die  ich  nur  aus  Delislee 
Referat  kenne,  heiCrt:  El  Testamento  de  Ramön  Lall  y  la  Esenela 
Lnliana  en  Barcelona.  Madrid  1896,  8",  96  Seiten.  Aus  Mcmorias 
de  la  Real  Academia  de  Huenas  Lelras  de  Barcelona.  T.  V.  Barcelona 
1890.  Dieselbe  Publikation,  nämlich  das  Testament  des  Lullus  ent- 
Mt  die  Liste  der  nenn  von  ihm  kOrsUek  Terfelbten  Bfleker  nnd  tritt 
Bestimmnngen  Aber  deren  Absehiiften  nnd  Verteilung. 

Compostella  1996. 

Catalogue  de  la  bihliothfeque  de  Bernard  II,  arcbeveqne  de  Com- 
postelle,  par  H.  Omont,  herauR^esreben  in  der  Biblioth^ne  de  l'iioole 
des  Chartes  54  (1893),  S.  327—333. 
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Don  Pedro  Connetabel  von  Portngal,  f  29.  Jani  1466,  ein 
Jahr  vorher  mm  K6n\^  von  Aragon  amgemfen,  hat  naeh  der  litte- 

rarischen  Seite  einen  würdigen  Biofrraphen  pefunden  in  Don  Andres 
BalüirtiPr  y  Merino  und  dessen  Schrift.  1>.  Pedro  el  condestable  de 
Portu^'al  cnn.>iderado  como  escritor,  erudito  y  anticuario  (1429 — 14»)<»>; 
Estudio  liistorico-bibliogräfico  .  .  .  Girona,  imprenta  de  Yicente  Dorea, 
1881,  80,  ^7  p.  Mit  Abdrock  eines  Bficherkataloges.  loh  eittere  wieder 
nach  L.  Delisle,  Un  llvre  de  la  Ribliothrqnc  de  Don  Carlos  prince  de 
Viant'.  Lille,  s.a.  (S.  A.V)  p.  11.  Dort  (8.  12  Note)  ist  auch  eine 
A Villa ndl  11  ri^'  vun  Morel  Fatio  über  die  gleiche  Schrift  angeführt  ia 
der  Kuuiuüia.  1K82,  t.  XI,  p.  153—160. 

Nur  im  allg  meinen  kann  ich  hier  hinweisen  auf  die  „Biblioteea 
Gallega"  Bd.  40,  La  (Oruna  18!(7,  die  „flberrasohend  reiche  Daten 
(Iber  '^'allepisehes  (galizi«fli( Hand.scliriftenwesen  im  15.  Jahrluindi  rf 
enthalt.  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  1.  Jahrg.,  Heft  12,  (Marz 

1898),  8.  655--5ti. 

Die  wichtigsten  Aufschlflsse  aber  Aber  Spaniens  alte  Handsehrlften- 
kataloge  giebt  ons  Dr.  Rnd.  Beer  in  seiner  Abhandlung:  Hand- 
schriftenschät zc  Spaniens  in  den  Sitznngsberichten  der  philos.- 
histor.  Klasse  der  kaiserl.  Aka<leini<>  IM.  124  bis  12»;,  128,  129,  nebst 
Indices  131.  Wien  18!»1— IsiM.  Die  Ordnung  ist  geographisch-alpha- 
betisch von  Aaro  bis  Zaragoza  und  umfafst  616  Bibliotheken.  Ich 
führe  daran»  nnr  Bamoarisch  die  von  mir  notierten  Verzeiebnisse  naf. 

Bd.  124.  VI,  8.  50:  Empfan^.sbestäfigong  König  Alphons  X.  tlber 
4  entliehene  Bürlier  aus  dem  Jahre  1270.  —  S.  HiloheTverzeichni» 
von  l{af,a'S  vom  .lahrr  972.  —  8.  »iO  Barbastro  i.  J.  1325.  Bd.  125, 
III,  S.  5-  7  Bücherinventar  vom  Jahre  14(31.  —  8.  11  —  12  desgleichen 
von  1370.  —  8.  13—18  Bibliothek  des  Königs  Martin  II.  von  An- 
gonien.  —  8.  23  —  29  von  1440.  —  8.  32  zwei  Verzeichnisse  von  958 
und  ?>06.  —  8.  3;$  Vermiirlitnis  von  1435.  —  8.  .3H  37  Inventar  von 
l  l^iu.  —  8.44  Schcnktini;  \on  !>42.  —  8.50  Schenkunfr  von  1134. 

—  S.  65— Oü  Schenkung  von  927.  —  S.  68-69  Inventar  von  1273. 

—  8.  69  twei  Inventare  von  905  nnd  1308.  Während  die  Bibliothek 
des  Eskorial  für  unsere  Zwecke  nichts  sn  bieten  scheint  \  •  rzeichnet 
di«  Fortsetznne:  Bd.  126,  H  nicht  weniger  als  27  weitt  it'  Kataloge. 
Während  Madrid  für  unsere  Zwecke  ebenfalls  nichts  enthält,  finden 
wir  Bd,  128,  Vlli  drei  weitere  Schenkungen  au.s  dem  10.  Jahrhundert 
S.  76,  77,  78.  Daselbfit  XU  8.  4  eine  solche  ans  dem  8.  Jahrhundert 
8.  5—6  ist  der  bei  GottUeb  Nr.  755  unbestimmt  gelassene  Katalog 
nochmals  abgedruckt  und  dem  Kloster  Ona  zu-^ewiesen;  desgleichen 
8.  7  die  Sehenkunfr  der  Pofia  Saneha  Jimenez  bei  (Jottlieb  8.  433 
Nr.  1362.  Auch  Uottliebs  Nr.  742  (Oviedo)  lindet  sich  bei  Beer 
8.  12—15,  daselbst  S.  15  ein  weiteres  Verzeichnis  von  1045.  Anch 
die  Nummer  743  Oottliebs  findet  sich  daselbi»t  S.  41,  ferner  745  auf 
S.  48—49.  Dagcfren  fehlen  Gottlieb  das  Verzeichnis  v< m  .l.ihre  1494 
(Beer  8.  3K— 39).  ein  Festament  von  l.'Wl  8.  45  und  Schenkungen  von 
922  und  960  8.  64  und  66. 
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Bd.  129,  IV  S.  16  Note  erwähnt  ein  VerzeichQis  der  Bücher 
Margarethes,  Toeliter  Kaiser  MaximiliaiM,  im  Jahre  1499;  daselbst 
8. 17  Bfleherschenkangen  ans  den  Jahren  952  nnd  956;  weitere  solche 

S.  24,  25,  26,  29,  30,  45,  46,  52  (Gottlieb  S.  435  Nr.  13R2).  55,  72 
(2  mal).  77.  Schliefslich  VI,  1—3,  5^8  (Oottlieb  Nr.  241  teilweise 
abgedruckt),  17—18,  19,  20  (3  Verzeichnisse),  33. 

Schweis. 

Nicht  sowohl  wegca  der  grofsea  Zahl  der  Hchweizerischen  Biblio- 
theken, sondern  vielmehr  wegen  der  Schwierigkeit,  sie  anderwftrts 
nnterznbrtngen,  stelle  ich  hier  die  anf  die  heutige  Schweiz  bezü^^lichcn 
N.tcliträ^o  zusammen,  die  später  wahneheinlich  sich  noch  betrichtiich 
mehren  werden. 

A Udorf  (Lri). 

Die  Bttcher  des  Rudolf  Swerz  Lentpriester,  f  1298,  veneiehnet 
Schiflmann,  zweites  Nenjahrsblatt  von  Uri,  Altdorf  1896,  S.  36.  —  Vgl. 
Oeclisli,  Anfänge  der  Schweis.  Eidgenossenschaft,  Regest  413  nnd  414. 

Basel  1475. 

Hans  Knebel,  Kaplan,  nennt  in  seinem  Testamente  vom  14.  März 
1475  drei  IlUcli'  r:  eines  davon  ist  vermutlich  noch  in  der  Stadtbibüo- 
thek  Tolmar  ei haltt  n.  Nr.  206.  Basler  Chroniken  hrsg.  durch  Wilh. 
Vischer.  3.  Bd.    Leipzig  1887,  S.  587—589. 

Basel. 

Heinrich  Kotlo  von  Ludensched,  Prior  der  Karthause  in  Basel 
14S5 — 1429,  schafile  Mefs-  nnd  Chorbttcher  nnd  10  Bände  von  Nikolaos 
▼on  Lyn  an.  Vischer  nnd  Stern,  Basler  Chroniken  I  (Leips%  1S79X 
286—387. 

Bern 

Studer,  (i.,  Hausrath  eines  geistlichen  Herrn  von  Bern  aus  d. 
14.  Jahrh.  Extr.  Wo  dieser  Artikel  gedruckt  ist,  nnd  ob  sich  darunter 
anch  Bfleher  befinden,  war  mir  nicht  möglich  heransznfinden. 

Bnrgdorf  1476. 
Verzeichnis  der  Bfleher  des  Terstorbenen  Kirehherm  von  Bnrgdorf, 

1576  (1476).  Sladtbihliothek  Bern  III,  77,  Nr.  i'H.  Kürkseite.  (Bliisch:) 
Katalog  der  Handsehrilten  sor  Schwcizergescbichte  der  ätadtbibliothek 
Bern  (Bern  1895),  8  71. 

Chutel  St.  Denis.  Kanton  Freiburg  1453. 
.Mobilier  de  l'eglise  paroissiale  de  Chätel -St.- Denis ,  au  milieu 
da  XV*  si^e"  zfthlt  9  Pergamentbinde  anf.   Memorial  de  FHbonrg, 
Recneil  pModiqne.  T.  III   Fribonrg  1856,  p.  238— S31. 

Einsiedeln  1333. 

Die  von  Gottlieb  Nr.  800,  S.  372  erwähnte  Vergebung  steht  auch 
im  Geschichtsfreund  Bd.  47  (Einsiedeln  1892),  S.  80—81;  in  deutscher 
Uebersetzung  in  den  Mitteilungen  des  historischen  Vereins  des  Kantons 
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Schwys  Heft  II  (EiodedalB  188^1  &  123  und  bei  Oecbsli,  Quellenbucli 
nr  SehwtiiergttMliIelite,  Neu«  Folgte  Ztrfoh  1893,  a  879—980. 

Freiburg  1496^ 
Bin  Inyaotar  dei  Pfarrhauses  doreh  Pfkner  Stoder  aofgenomineii, 
eathilt  Bflehor.  Vgl  AMm  de  U  BoeMId  d'Htofa^  di  anlMi  d« 
Fiibotrg,  ToL  II,  (1858),  p.  189,  Note  9. 

MflBster,  Kanton  Lnsern  1474. 

Magister  von  Gtindelingen  fiberliefs  der  Bibliothek  des  KoIIegiat- 
stiftes  eine  Anzalil  Hficiier,  t  HHl.  VgL  Riedweg,  GeMhiolite  dti 
Kollegiatstiftes  BeromüDSter  Ö.  491. 

Königsfelden  1344. 
Der  Ordensprovinzial  frcstattet  die  Anschaffung  von  6  Rüchern. 
Urkunde  im  Staatbarcbiv  Aarau.    Regest  bei  Liebenau,  Königin  Agnes 
Kr.  998,  a  S.  519.   Vgl.  S.  181->182  und  Th.  v.  Liebenau,  Geschichte 
des  Klosten  KdnSgsfeldeB,  Lniem  1868«  8. 180. 

Lausanne  1476. 
„1476  kanfte  Nieol.  da  Tarse  in  Lanaanoe  ftr  leinen  Zögling 
Philibert  I.  Herzog  von  Savoycn,  eine  Kollektion  Schulbücher  als: 
Herodot.  Macrob,  Virgil.  Ovid,  Salliist,  'rorenz.  die  Regeln  des  Garin, 
Briefe  Ciceros  (V)  die  Graniinatik  des  rr;ipcsontiiis.  des^seu  Rhetorik, 
Justin,  das  Leben  Esops  u.  a.  m.  iu  .Sumiua  lü  Exemplare  für  den 
Preis  yon  96  Flor.*  Naeh  Martigny-Oronsas:  Dietionnaire  htetariqne 
du  Canton  de  Vand  1867,  S.  1017  bei  Heinemann,  Bfldierwerte  nid 
liehrmittel preise  vor  Krfmdung  der  Buchdruckerknnst  in  .Monatrosen 
d.  öchweiz.  Studentenvereins",  40.  Jahrg.,  Hr.  4,  15.  Dez.  1895,  8. 174. 

MnrL 

Das  Verzeichnis  der  Acta  Murensia  Gottlieb  Nr.  124  ist  jetzt 
auch  deutsch  übersetzt  von  Oeohsli,  Quellenbuck  aar  SchweiiergesohiGhte. 
N.  F.  S.  161—162. 

Nenenbnrg  1981. 
Heinrich  Canonikns  der  Kollegiale  enrihnt  in  seinem  Testament 

nur  ein  einzi?:es  Buch:  Libruni  qui  dicitur  Ayndes.  G.  A.  Matile,  Monn- 
meots  de  l'hisfoire  de  Netidiätel.    Nenchätel  1844 — 48.   T.  I,  p.  186. 
Daselbst  p.  394  wird  ein  Psalter  erwähnt. 

St.  Qermain-Saviesc  1343. 
Das  Testament  des  Guillaume  de  Saint  Maurice.  Pfarrer  von 
St.  Germain-Saviese  [bei  Sitten,  Wallis]  vom  7.  Juli  1343  bei 
Gremand,  DOcameots  relaüfs  4  Phistoire  du  Valais.  Lausaune  1880. 
Tome  IV,  a  867  n.  f.  (Mdmoirea  et  Doenments  pnbli^  par  la  8oei^d 
d'IHstoire  de  la  Snisse  Romande.)  Das  Verzeichnis  ist  vom  Testator 
selbst  mit  dem  Verkaufspreis  markiert;  die  Verknnf-^li-^tc  enthält  25 
Nummern  und  nennt  einige  weitere  Bücher.  Wieder  abgedruckt  bei 
Heinemann,  Bücherwerte  und  Lehnnittelpreise  in  „Monat- Rosen  d. 
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Schweiz.  Studenten -Vereins''  40.  Jahrg.,  Nr.  4,  15.  Dez.  1895,  S.  174 
bis  176. 

Sitten  1337. 

Testament  des  Thomas  a  lUnndra,  Kantors  von  Sitten,  Vermilchtnis 
von  Brevier  und  Mefsbuoh  steht  bei  Si^.  Fnrrer,  riescliirhte ,  Statistik 
und  ITrkandensammJung  über  Wallis.  3  Bde.  Sitten  1850 — 53.  Bd.  1, 
S.  115. 

Solotbarn. 

Eine  Bticherschenkung  des  Johannes  von  Seftingen  steht  ÜP- 
kundio  I.  Vgl.  Fiala,  Geschichtliches  Uber  die  Sehnle  von  8olo> 

tharn.  Progr.  X.  Soloth.  1873,  &  ai,  Note  ö. 

U fco  an,  Kanton  Sebwyz. 

Das  Jahrzeithiich  der  Pfarrei  an?  dem  15.  Jahrhundert ,  ß:eg6n- 
värtig  im  Slit'tsarchiv  Einsiedeln  enthalt  auf  einem  der  letzten  BIStter 
ein  Inventar  der  Kirche,  dabei:  „Item  mer  so  sind  2  Mefsbttcher  sampt 
einer  postil  darin  etond  die  evangelia  vnd  Eptstlen." 

Ein  älteres  Inventar  vom  8.  Januar  1444  enthält  etwas  mehr: 
^ein  Mofshiichlin  Bwaitz;  ein  alt  Mefsbuch,  ist  von  Kinsiedlen  kommen; 
ein  nüw  Jahrzitbnch  und  ein  alts;  ein  Ob.sequial ,  da  man  mit  töftfft 
und  das  wichwasser  (Weihwasser)  segnet;  ein  rot  l'redig- Büchlein; 
vier  Psalter;  ein  Gradnal,  so  man  mefs  singt,  das  verstand  die  pfaffen." 

P.  Gallus  Morel,  die  Ref^cstm  der  Benediktiner-Abtei  Einsiedeln 
(Chur  1848)  S.  6.-^,  Nr.  801.  -  Vollständiger  bei  V.  Joh.  Bapt.  Müller, 
Geschichte  der  Hofe  Wollerau  und  Pfäflikon,  (Kt.  Schwyz),  Mitteilungen 
den  Hist.  Vereins  d.  K.  Schwyz.  lieft  2  (Eintsiedeln  1883),  S.  117. 

Winterth  ur. 

Das  Jahrzeitbach  der  St  Laarenzenkirche  aus  dem  Anfang  des 
15.  Jahrhundert  erwähnt  am  24.  Braehmonat  das  Geschenk  eines 
Gndnale  anf  Pergament  nnd  eines  Antiphonars  anf  Papier.  Gesehiehts- 
frmd  14  (Einsiedeln  1858),  S.  202.  —  Daselbst  S.  204,  Note  7  heifst 
es  vom  Kaplan  Heinrich  Textor:  dem  Kloster  Berenberg  schenlct  er 
seine  Bibliothek  (14ö4). 

Zürich  1333. 

Das  Sehatsinventar  bei  Gottlieb  Nr.  228,  B.  84  steht  dentseh  bei 
Lang,  Historisch -theologiaeher  Gmndrilli  I  (Binaiedeln  1692),  8.  583. 

Unbestimmt 

Schwer  ist  zu  sagen,  wohin  zwei  Bücher,  Psalter  und  Antiphonar 
unterzubringen  sind,  die  ein  dem  Johanniterorden  entlaufener  und  in 
Thennenbach  aufgenommener  Bruder  Bertholdt  mitgenommen  hatte, 
wortlber  Papst  Clemens  IV.  1267  zu  Viterbo  einen  Entscheid  erliefs: 
Bemonlli,  Acta  Pontificnm  Helvetica.  I  (Basel  1891),  S.  762,  Note  e. 

Anhang. 

Auch  zu  den  „Nachträgen"  wird  es  immer  wieder  Naehtrige 
geben  nnd  so  beginne  ich  gleich  denn  hier  mit  solchen. 
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Algnnd,  Tirol. 

Das  InvenUr  des  Pfarrwidums  in  Algund  vom  Jahre  14>>5  eut- 

liält  inflircrc  o^edruckte  nnd  p:eschriebene  Itdclicr.  Hr?^c^.  v,  1*.  Martin 
Riem  in  der  Zeitschrift  des  Ferdiaaodeam,  III.  Folge,  Ueft  36,  S.  329 
bis  330. 

Avignoii. 

Das  Testament  des  Kardioals  Foix  ?erfligt  sowohl  Aber  die  Btblio> 
tlieken  im  allgemeinen,  ohne  die  HUcher  anfzuzHhlen,  als  auch  speziell 
über  einii^e  namhaft  frcmaclifc  I)uhlptt«'n.  P.  Khrle  im  Archiv  für 
Literatur  und  KircLeugcächiciitc  des  Mittelalters  Bd.  Vll  (190U;,  S.  507. 

Stablo. 

has  älto-tf  (  liartiilar  im  Staatsarcliiv  zu  Düsseldorf  enthält  ein 
altes  Keliquieuver2ek'hui.s ,  worin  auch  die  liturgischen  Bücher  auf- 
gezählt werden,  Im  Ganzen  43,  wenn  die  Aeinarii  aneh  als  Bücher  sa 
rechnen  sind.  .Ialiil>üolier  des  Vereins  von  Alterthnmafirennden  im 
Rheinlande.   Heft  46  (Bonn  1869),  S.  141. 

Nevers  1373,  1382. 
Lespinasso  (Rem'  de)  Mobilier  de  deiix  chanoines  et  biblio« 

thi^qne  d*nn  ofticial  di-  Nevt-rs  en  137.'?  et  1:{Sl'.  Ncvors.  impr.  ValliiTp, 
1898.  In-8".  30  p.  Bibliotheque  de  lEcolc  dcü  (Jhartes  60  (lb99j, 
p.  135,  Nr.  152. 

Isidor  von  Sevilla,  f  636. 

„Versus  in  biltliutheca"  besingen  neben  einigen  Klassikern  haup^ 
S.tohlifh  Kirchenväter  Migne,  l'atr.  lat.  Hl ,  ,")7r).  In  d«Mit-;cber  l'eber- 
setzung  bei  Baumgartner,  Ciesch.  der  Weltliteratur  4  (Freiburg  1900), 
245— 24(j. 

Einsiedeln.  P.  Gabriel  Meier. 


Das  Termefntlich  Uotenbergsche  Hissale. 

1q  einer  zweiten  „(iuteubergs  erste  Drucke" ')  betitelten  Schrift  unter- 
nimmt es  Otto  Hupp  von  neuem,  das  im  Besitze  des  Mtinchener  Anti- 
quars L.  Rosenthal  befindliche  Missale  speciale  als  den  ersten  gröfserea 
Druck  Gutenbergs  zn  erweisen.  Das  seit  Krscheinen  seiner  ersten, 
1898  verotVeiillioblen  Schrift  ^Kin  Missale  speciale.  Vorläufer  des 
Psalterium  von  1457"  gelegentlich  der  Mainzer  üuteubcrg-AusstelluDg 
aufgetauchte  sogenannte  Missale  Abbreviatum,  das  bekanntlieh  mit  den- 
selben  Typen  wie  das  Missale  speciale  gedruckt  ist,  ist  ihm  die  Ver> 
anlassnng  geworden,  beide  Drucke  einer  genauen  Vc:gleichung  zn 
unterziehen,  tind  als  das  Kr-^ebnis  dieser  erneuten  uiul  erweiterten 
riiter>uchung  steht  es  ihm  fest,  dafä  in  den  beiden  Mi(>>aleu  (juten- 
bergsche  Drucke  vorliegen. 

1)  MUnohen-Regensbuif :  Verhigaaast  vormals  O.  J.  Ilaaz,  1902,  9b  S. 
4«.  M.  Ib. 
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Mau  kann  sich  eigeotlicb,  auch  wenn  man,  wio  icb,  dem  Uaupt- 
resaltat  der  Huppschen  Selirift  ablehnend  gegen(U»er  iteht,  nnr  frenen, 
dnfg  ihr  Veriiaser  an  seiner  üebenengong,  in  den  Hissalen  Ontenberi;- 

drucke  vor  sich  za  haben,  nicht  irre  geworden  ist.  Denn  ohne  diese 
Ueberzengung  würde  er  sich  wolil  kaum  mit  solcher  Ilinj^nbe  dem 
Studium  der  beiden  Drucke  gewidmet  liabeu,  wie  er  es  gethan  liat. 
Und  ohne  allen  Zweifel  verdienen  sie  eine  eingehende  Untersuchung, 
denn  sie  sind  fltr  die  Erkenntnis  der  älteren  Bnehdraelcfteehnik  in 
mehr  &U  einer  Beziehung  von  hohem  Interesse,  und  Hupp  hat  das  nn- 
bestreitbare  Verdienst,  duicli  seine  Ausliihnin'.'on  diese  Erkenntnis  that- 
s.'ichlich  gefordert  und  der  Ciutenbergforschung  neue  fruchtbare  An- 
regungen gegeben  zu  haben. 

leh  hat»  daher  aneh  nieht'die  Mflhe  gescheut  nnd  das  so  wert- 
volle Missale  speciale  im  September  dieses  Jahres  in  der  Ilof-  und 
Staatsbibliothek  zu  Mfinchen')  mehr  als  vierzehn  Taf?e  eifrigst  studiert, 
während  das  Missale  abbreviatum  vnn  mir  nur  zur  Zeit  der  (Jutenherg- 
ausstellung  in  Mainz  Üüchtig  eiugesehen  worden  ist.  Während  meines 
Mflnchener  Anfentbaltes  habe  ich  aneh  die  gflnstige  Gelegenheit  wahr- 
genommen  nnd  mit  üerrn  Hupp  die  so  umstrittene  Missalefrage  münd- 
lich erörtert,  ohne  dafs  es  einem  von  uns  gelungen  wäre,  den  anderen 
zu  seiner  Ansicht  zu  bekehren. 

II.  konstatiert  mit  iiilfe  eigentümlicher  Abweichungen  im  Ge- 
braneh  iMSÜmmter  Zeichen  fllr  das  H.  8.  drei  yerschiedene  Setzer,  in 
denen  er  auch  die  Druelier  der  von  ihnen  gesetzten  Partien  sehen 
will.  Dabei  mufs  er  aber  zupreben ,  dafs  einmal  der  vermeintliche 
Meister  die  von  einem  der  beidt'u  Gehilfen  gesetzte  Seite  j^edmckt  zu 
haben  scheine.  Mir  gilt  es  als  völlig  aubgei»chlossen ,  die  Setzer  mit 
den  Omokem  su  identifizieren,  denn  während  des  Druckes  einer  Lage 
muAte,  sollte  der  Druck  nicht  ausgesetzt  werden,  die  nächste  doch 
gesetzt  werden.  Ehe  ich  aber  versuche,  den  Druck  in  dieser  Be- 
ziehung genauer  zu  analysieren,  mufs  ich  die  Aufmerksamkeit  auf  das 
im  M.  S.  angewandte  Kutdruckverfahren  und  die  daraus  von  H.  ge- 
zogenen Fulgernngen  lenken.  Der  Rotdrock  ist  auf  zweierlei  Weise 
erfolgt,  teils  gleichseitig  mit  dem  Schwarzdruck,  wie  abgesehen  von 
einer  einzigen  Seite  im  ganzen  M.  A.  nnd  mit  Ausnahme  von  wenigen 
Seiten  auch  in  den  diesem  entsprechenden  Lagen  des  M.  S.,  teils  ist 
das  Kot  nach  dem  Schwarz  eingedruckt,  wie  in  allen  Lagen  des  M.  S., 
die  dieses  nicht  mit  dem  M.  A.  gemein  bat,  und  den  Seiten  145'', 
146^  155^  157*  und  158*.  Beide  Verfahren  lassen  sich  mit  Sicher- 
heit daran  erkennen,  dafs  beim  erstercn  Kot  und  Schwarz  genau  auf 
derselben  Linie  stehen,  während  dies  beim  Doppddrnck  nicht  hat  er- 


\)  Ich  benutze  diese  (Jclegenheit,  Ihrrii  (ich.  Ii;it  Dr.  Laubmauu  sowie 
den  Hüncbencr  Herren  Kollegen  tür  ihr  treundliehes  Entgegenkommen  meinen 
besten  l>:ink  7.11  s.igen.  Aucli  Herr  L  IJosenthal  hat,  obschon  ich  aus  meinen 
ketzerischen  Ausictiteu  Uber  seiucu  (Juteubergschatz  kein  ilehl  machtu,  mich 
durch  die  LibetsUtät,  mit  der  er  mir  diesen  sur  Verfügung  stellte,  zu  Dank 
TUpflichtet. 
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reicht  werden  können.  U.  stellt  an  der  Hand  des  Rotdruckes  un- 
widerleglich fest,  dafs  beide  Missale  za  gleicher  Zeit  gedmckt  worden 
Bind,  j«  dafg  die  Seite  151  des  M.  8.  QDmittelbar  iweli  der  8.  61  des 

M.  A.  abgezogen  sein  mnfs.    Auch  die  eiji^enttlmliche  Art   dor  AvB- 
fälinmj?  des  Rotdruckes  in  den  Lag:en,  wo  Schwarz  und  Kot  prleirh- 
zeitig  gedruckt  worden  sind ,  hat  H.  ohne  alle  Frage  richtig  erkanot. 
Er  stellt  sich  vor,  dafs  über  den  eigentlichen  Schliefsrahmen  ein 
Bweiter  den  ersteren  feetnmschliefsender  Holirehmen  geetfllpt  worde,  an 
dem  an  ihrer  unteren  Seite  mit  roter  Farbe  gesättigte  Streifchen  von 
Papier  oder  Per{2^ameiit  befestigt  gewesen  seien,  die  gerade  die  rot- 
zudrurkonden  Ruchstaben  deckten  und  beim  KinfJirben  der  Schrift  mit 
dem  Ballen  die  schwarze  Farbe  von  den  betreffenden  Typen  fern- 
hielten,  während  sie  ihr  Rot  an  diese  abgaben.   Der  halb  rot,  halb 
sehwan  gedrnckfe  Pankt  (s.  die  Nachbildung  bei  II.  S.  22,  Nr.  6) 
konnte  ö:arnicht  anders  entstehen,  als  eben  bei  dem  Itotdruckverfahrcn, 
wie  H.  es  auseinandersetzt.    Kr  normt  dies  Verfahren  einen  primitiven 
Behelf,  der  eine  gröfsere  Auflage  uiclit  hätte  aushalten  können,  und 
sieht  darin  aooh  einen  Beweis  fllr  die  Richtigkeit  seiner  Annabme, 
dafs  nur  wenige  Exemplare  abgezogen  worden  seien.    Diese  Annahme 
läfst  sich   aber  durch  nichts   erweisen,   auch   diese  Rotdrucktechnik 
spricht  nicht  dafür.    Freilich  wenn  man,  wie  H.  es  für  mofrlich  hält, 
zur  Deckung  und  Einfärbung  der  rotzudruckenden  Stellen  Papier- 
streifehen verwandt  hätte,  würden  diese,  von  nnten  mit  roter,  yon  oben 
mit  schwarzer  Farbe  getränkt,  wohl  kanm  einen  Abdraek  ttberdnnert 
haben.    Auch  dürften  die  Pergamentstreifchen  kaum  mittelst  Leim  an 
einem  Holzrahnien  befesfifjt  worden  sein,   sondern  der  zweite,  den 
eigentlichen  Schliefsrahmen  wieder  umschlielsende  Rahmen  war  viel- 
mdir  wohl  ans  swei  dUnnen  eisernen  Rahmen  snsammengeseizt ,  die 
genan  in  einander  pafsten  nnd  twisehen  denen  die  Pergnmentstreifehen 
eingeklemmt  wnrden.   Dann  hielt  ein  solcher  Rahmen  ganz  gnt  nnd 
selbst,  wenn  einmal  ein  Streifchen  ersetzt  werden  mnfste,  war  dies  im 
Augenblick  geschehen. 

Diese  zwei  Tersehiedenen  Rotdruckverfahren  scheinen  mir  doch 
ansnzeigen,  dafe  zwei  Droeker  sn  konstatieren  sind,  Ton  denen  ich 
den,  der  sich  des  Doppeldnekes  bediente,  der  Einfachlioit  halber  mit 
1»,  den  aiulcrcn.  der  Schwarz  und  Rot  auf  einmal  druckte,  mit  E  be- 
zeichntn  will.  Diesen  beiden  Druckern,  die,  wie  der  Augenschein 
lehrt,  beide  keine  grofse  Praxis  hinter  Bich  hatten,  steht  ein  erfahrener 
Heister  gegenttber,  der  den  Kanon  in  beiden  Missalen  gedraekt  nnd 
aneh  sonst  an  einzelnen  Stellen  selbstthätig  eingegriffen  hat. 

Mt'rkwiirdicr  ist  es  nun.  dafs,  trotzdem  sich  für  einzelne  Selten 
beider  Drucke  der  gleichzeitige,  ja  unmittelbar  aufeinanderfolgende 
Abzug  von  ein  und  derselben  Form  nicht  bestreiten  läfst,  das  M.  A. 
znm  Teil  einen  abweichenden  nenen  Satz  bietet  Die  seht  Lagen  des 
M.  A.  entsprechen  der  8. — 10.  und  der  1.'^  — 17.  Lage  des  .M.  S.  Die 
2.,  4.  und  5.  Lage  des  M.  A.  zeigt  bis  auf  zwei  unbedeutende  in 
letzterem  berichtigte  Druckfehler  genau  denselben  Text  wie  die  9., 
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18.  imd  14.  Lage  des  M.  S.,  während  die  1.  resp.  8.,  die  3.  resp.  10., 
die  6.  req».  15.  und  die  8.  resp.  17.  Lage  TerBehiedenen  Sats  und 

teilweise  Meh  ein  verschiedenes  Rotdmckverfahren  anfweii^cn.  H.  kann 
für  den  verschiedenen  Satz  nnr  bei  dor  ersten  La^'e  des  M,  A.  einen 
Gmnd  angeben.  Er  vermutet,  dals  die  betreffenden  Seiten  des  M.  S. 
bereits  gedruckt,  and  der  Satz  abgelegt  gewesen  sei,  als  man  das  M. 
A.  so  droeken  nntemabni.  Diese  Erklirimg  ist  ohne  weiteres  ein- 
lenehtend,  doch  kann  ich  die  weitere  Begründung  Hnpps,  dafs  hier 
dem  M.  S.  die  PrioritÄt  zustehe,  nicht  ziifjeben.  Kr  meint  nämlich, 
weil  im  Register  des  M.  S.  Pro  po/'iUcntta  gesetzt  sei.  während  es  im 
M.  A.  Contra  pcjtilcnliam  heifst,  so  beweise  das  allein  schon,  dafs  der 
Satz  des  M.  8.  firOlier  sri.  Das  pro  Ist  hier  indessen  garnieht  anlDillig 
nnd  zeugt  keineswegs  für  Gedankenlosigkeit  des  Setzers;  in  handschrift- 
lichen und  gedruckten  Missalen')  findet  man  vielmclir  Ausdrücke  nie 
Missa  pro  sterilitate  tcrre,  pro  pcste  animalium,  pro  mortalitatc  hominum 
häufig  genug.  Es  ist  in  solchen  Ausdrücken  auch  nicht  immer  ein 
Wort  wie  etwa  aves^mäa  zu  ergänzen,  wie  folgendes  Rnbrom  anf 
m.  267'  eines  handschriftlichen  Konstanzer  Mtssals  der  Basier  Uni- 
versitätsbibliothek, auf  das  ich  unten  noch  öfter  zurückkommen  werde, 
deutlich  beweist:  Item  Miffa  pro  prftiU  niia.  luftituit  dotuotus  Clrntcnf^ 
papa  quintus.  l'ro  mortalitutis  peflilencia  dicmda  est.  Kt  conctfjit 
dkmt&iu  et  audimtSm  tarn  diumtos  quadraginta  fex  dies  mdul' 
gmcianmL  Et  deM  m//ä  eoniinuari  per  fufHfiie  dies  eonimuos. 
Äudientes  uero  ipfim  miffarn  dchet  unufquisque  portare  mam  cunde- 
Inm  nrdetitem  prr  fotam  randmi  ni'ffaw  in  manu  fua.  Kl  mors 
fubitanea  tum  diccntibus  deuotc  quam  uuduntibus  non  noccbit.  etc. 

Fttr  die  Yersehiedenheit  des  Satzes  der  beiden  Missale  in  den 
anderen  Lag«n  veraag  H.  keinen  Onmd  zn  erkennen.  Den  ab- 
weiohenden  Rotdruck  auf  jenen  fttnf  Seiten  des  M.  S.  möchte  er  darauf 
zurückführen,  dafs  hier  Korrekturabzflge  durch  Zufall  oder  durch  eine 
für  uns  nicht  mehr  erkennbare  Nütiguug  in  den  Druck  gelangt  seien. 
Eine  solche  Annahme  ist  von  vornherein  bedenklich,  hier  aber  ganz 
«nmOglieh,  wenn  man  niebt  zagleieh  annehmen  will,  dafii  die  Blätter 
146,  155  und  157  —  Bl.  145'  und  158'  enthalten  keinen  Rotdruck 
—  zuerst  auf  ihrer  Verso-  nnd  dann  auf  ihrer  Rektoseite  bedruckt 
seien,  denn  sonst  müfste  man  ja  auf  einer  äeite  schon  bedruckte 
Blätter  zu  Korrekturabzügen  benutzt  haben. 

Man  wird  wohl  nie  imstande  sein,  der  Saehe  klar  anf  den 
Grund  zu  sehen,  wofern  nicht  noch  ein  weiteres  Exemplar  des  M.  S. 
oder  des  M.  A.  auftaucht.  Immerhin  will  ich  nicht  mit  einer  Ver- 
mutung zurückhalten,  die  auf  verschiedenen,  in  den  Drucken  vor- 
liegenden Anhaltspunkten  füllend,  mir  wenigstens  geeignet  erscheint, 
fDr  den  versehiedenen  Satz  sowohl  wie  fttr  den  abweiohenden  Rotdmek 
eine  befriedigende  Erkllrong  zu  geben.  Das  M.  &  besteht  aus  20 
Lagen,  die  abgesehen  von  der  10.,  die  den  Kanon  enthJUt,  alle  5 


I)  Vgl  z.  B.  Missale  KumaDum  von  Siepban  Planuck,  Rom  1462. 
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Bogen  stark  sind  bis  a«f  die  16.  mid  17.  Lage,  die  nur  /e  4  Bogen 
aofweisen  und  trotsdem  am  Ende  leere  Seiten  —  die  17.  £iage  sogar 

3  resp.  31/2  leere  Blätter  —  haben.    Diese  aiifnuiige  Thatsacbe  ^'ebt 
ans  vielleicht  den  richtitren  Fingerzeig.    Ich  unterschied  schon  oben 
aulser  dem  Meister  zwei  sich  durch  die  verschiedene  liotdrucktechniic 
deutlich  zu  erkenneD  gebeode  Drucker.   In  üebereinstimmnDgr  mit  H. 
lasse  ieh  den  Kanon  in  beiden  Hissalen,  der  keinen  Rotdmek  anfweist, 
sich  aber  durch  tadellosen  Schwarzdruok  vor  dem  fibrigen  Drnck  aus- 
zeichnet, durch  den  Meister  gedruckt  sein,  der  diesen  wichtigsten  Teil 
des  Missale  vorweg  druckte,  wohl  zugleich  zur  Instruktion    für  die 
noch  Dicht  geschulten  Druckergehülfeo,  deneu  er  natürlich  ebeoso  wie 
den  Setsem  hier  und  da,  je  nachdem  es  seine  Zeit  erlanbta,  aveh 
weiterbin  zor  Hand  ging,  wie  uns  dies  auch  der  Druck  einzelner 
anderer  Seiten ,  die  dem  Kanon  niclit  nachstehen ,   noch  in  beiden 
Drucken  beweist.    Nehmen  wir  nun  an,  dafs  die  Auflage  des  M.  S. 
als  des  ursprünglich  allein  geplanten  Druckes  150  Exemplare  and  die 
des  M.  A.  50  betrug,  so  hatte  der  Drucker  D,  der  schon  die  ernten 
8  Lagen  des  M.  S.  fertig  hatte ,  als  die  Presse  E  einsetzte ,  noch  die 
11.,  12.  und  18.  -  20.  Lage,  also  5x150        7r>0  Lagen,  der  Drucker 
E  aber  alle  Lagen  des  M.  A.,  also  Hx50  =  400  sowie  die  9.  und 
13. — 17.  Lage  des  M,  f^.,  also  GxlöO  =  900,  insgesamt  also  1300 
Lagen  zu  drucken.   Wurde  auf  beiden  Pressen  gleiehmäTsig  gedroekt, 
so  mafste  der  Drucker  D  sein  Pensum  schon  erledigt  haben,  bevor  E 
die  15.  Lage  des  M.  S.,  resp.  die  0.  des  M.  A.  vollendet  hatte ,  da 
letzterer  bis  zur  lü.  resp.  7.  Lage  di  r  hriden  Drucke  schon  150  Lagen 
mehr  zu  bewältigen  hatte.    Der  Druckherr  liefs  jetzt  die  Presse  £ 
dareh  D  unterstatzen;  um  jedoch  zn  verhindern,  dnls  das  einheilliebe 
Aussehen  des  M.  A.  durch  das  von  D  angewandte,  abwelehende  Ret- 
dmckverfahren  gestört  wtlrde,  beauftragte  er  die  Presse  D  nicht  ein- 
fach mit  dem  Druck  einer  noch  fehlenden  Lage,  sondern  liefs  den 
äatz,  den  E  noch  zu  erledigen  hatte,  für  D  noch  einmal  setzen')  und 
80  beide  Pressen  an  denselben  Lagen  zusammenwirken.    Dabei  kam 
es  vor,  wie  die  Lage  15  resp.  6  und  17  resp.  6  zeigen,  dafo  ein  auf 
der  Rektoseite  von  E  gedruckter  Hogen  auf  der  Versoseite  von  D 
weiter  gedruckt  wurde.    .\iif  diese  Weise  erklärt  sich,  wie  ich  meine, 
in  ungezwungener  Weise  der  in  der  1').  und  17.  resp.  Ü.  und  S.Lage 
auftauchende  verschiedene  Satz  und  die  in  diesen  Lagen  des  M.  S. 
Stellenweise  vom  M.  A.  abweichende  Rotdrncktechnik.    Da  E  nicht 
blofs  die  50  Lagen  des  M.  A.  druckte,  sondern,  nachdem  diese  fertig- 
gestellt waren,  auch  noch  einen  Teil   der  für  das  M.  S.  hotimmten 
Lagen,  so  ist  es  auch  garnicht  verwunderlich,  dafs  wir  in  der  Iti.  Lage 
des  M.  S.  nur  den  mit  dem  Schwarz  zu  gleicher  Zeit  erfolgten  Kot- 

1)  Dopiirlri-r  S;it/.  fiir  kürzere  Texte  ist  in  der  iilteren  Druckerpr.ixis 
nichts  UDKewühnlii  Ih  s  darüber  A.  Wyss  im  7.  Jahrg.  dieser  Zeitschrift 
8.423.  Od  nicht  manche  Varianten,  die  sonst  gleiche  alte  Drucke  wät* 
weisen,  anch  bei  grüfseren  Texten  auf  doppeltem  Satz  beoruhen,  Ist  efaie 
Frage,  die  noch  zu  untersuchen  wXre. 
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dnwk  Tor  vdb  bab«D.   Auf  diese  Weise  eiltlirt  et  steh  f^mier,  wuiibi 

die  16.  und  17.  Lage  nur  ans  vier  Bogen  bestellen.  Es  zeigte  sich 
eben  nach  Fertifrs(«>llnng  der  15  resp.  6.  La^re,  da  das  Ende  des  M.  8. 
von  Lage  Iti  ab  bereits  fertig  vorlag,  daTs  der  Satz  zwei  volle  Lagen 
stellt  mehr  flillte.  leh  bilde  mir  ideht  ein,  mit  dieser  Yermutuig  den 
fhstsSchlichen  Sachverhalt  sicher  ermittelt  zn  haben.  Andererseits  gilt 
es  ahor.  Erscheinnng'en  aufzukliiren,  die  noch  keine  Krkl.irnng  gefunden 
haben  und  einer  solchen  doch  bedtlrfen.  Die  That&ache,  dafs  das  eine 
der  Papierwasserzeichen ,  der  mit  einem  Kreuz  versehene  Dreiberg, 
ur  in  der  7.  nd  8.  sowie  18.— 20.  Lage  des  H.  8.  vorkonmt,  alM 
in  Lag:en ,  deren  Druck  ausschliefslich  die  Presse  D  beswgt  hitte, 
spricht  jedenfalls  nicht  zn  Ungunsten  meiner  Vermutung. 

U.  i'Uhrt  im  Eingänge  seiner  Schiift  die  Thateache,  d&fs  sein 
erster,  1898  Ar  das  M.  8.  beifehrachter  Altersbeweis  niir  geteütien 
Beifall  gefunden  bat,  darauf  znrllek,  dalb  »die  meisten  Bibliographen 
den  technologischen  Walirnfhmnngen,  aus  denen  allein  in  Ermangelung 
anderer  Datiernngsanhalte  Schlüsse  auf  das  Alter  gezogen  werden 
mtlssen,  ein  nar  mftfsiges  Interesse  und  Verstindnis  entgegenbringen", 
loh  mnfs  gestehen,  dafs  ich  den  ans  den  Typen  nnd  der  SelMipnxis 
von  II.  fflr  dos  Alter  der  beiden  Drucke  hergeleiteten  Beweisen  wirk- 
lich nicht  das  gerinjrstc  Ver>fän(lnis  ent»egenl)rinu:c.  Jedem  Un- 
befangenen muls  es  doch  einleuchten,  dal's  diese  Type,  der  abgesehen 
von  X  nnd  y  alle  Kebenformen  der  kleinen  Baehsteben  fehlen,  die 
aber  an  sich  tadellos  gegossen  ist  und  in  nichts  einen  AnHinger  verrlt, 
nicht  die  Gntenbergsche  Crtype  sein  kann.  Es  ist  doch  garnicht  ein- 
zusehen, wenn  der  Schriftgiefser  und  der  Drucker  der  Missale  ein  and 
dieselbe  Person  wiren,  wie  dieser  Mann  nnd  noch  dazu,  wenn  er  der 
Erfinder  selbst  war,  anstatt  für  die  fehlenden  Bnehstaben  Stempel  an 
schneiden  nnd  die  erforderlichen  Typen  zu  giefsen,  es  über  sich  ge- 
winnen konnte,  sich  teils  mit  den  vorhandenen  Typen  zu  belielfen, 
teils  aus  ihnen  die  fehlenden  in  notdürftigster  Weise  zurechtzufeilen. 

So  ist  die  Nebenform  des  i  niehts  weiter  als  ein  'gewdhnllehee  i, 
das  st  illt  r  spitsigen  Ecken  mittelst  der  Feile  beraubt  ist.  Dafs  die 
Feile  bald  bosser  bald  schlechter  gearbeitet  hat,  ist  natürlich,  nnd 
man  liat  gar  keinen  Urund  mit  U.  anzunehmen,  dafs  aulser  den  zurecht- 
gefeflten  NebenfiifiMB  rieh  der  Dnoker  diese  aneh  dadnreh  hergestellt 
habe,  dafs  mit  dem  gesttmmelten  1  Matrisen  geschlagen  und  aus  diesen 
Matrizen  Lettern  gegossen  seien.  Ilcltte  er  das  wirklich  gethan,  dann 
hätte  er  die  Feile  wohl  ganz  bei  Seite  gelassen.  Nein,  alle  Nebcn- 
t'urmen  des  i  sind  aus  Hauptformcu  einfach  mit  der  Feile  hergestellt. 
Dadnreh  Ist  es  aneh  veranlaftt,  daA  den  8etsem  stellenwdse  die 
Hanptformen  dieses  Bnehstaben  ausgingen.  Zum  Beweise  dafür  berufe 
ich  mich  auf  den  Kanon  dos  M.  8.  In  diesem  kommt  dreimal  HI.  92' 
Z.  17,  Bl.  9a'  Z.  la,  Bl.  Uü'  Z.  la  das  Wort  maieaas  vor  und  an 
allen  diel  Stellen  hat  merkwllrdiger  Weise  der  Setier  statt  des  i 
ein  g  ges^,  während  sonst  die  richtige  Sdireibweise  gewihlt  ist. 
Lige  hier  ein  anfrdwillig«  Versehen  des  Setaers  vor,  so  wire 
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•eiae  didaiAlige  Wiedeiliolnif  iueikalb  des  RameB  tob  8  SeUen 
doch  lebr  sonderbar,  deon  die  Setzer,  die  dies  Miaiale  gowM  haben 

mit  seinen  starken  \m<\  vielfach  variierenden  AbkHrznr.s'en.  zn  denen 
die  grof^e  Type  zwang,  waren  des  Lateinischen  ?tbr  wohl  mächtig. 
Mangel  an  i  mati  vielmehr  der  Grund  dieser  merkwürdigen  Erscheinnng 
gewMOD  Min.  InteiMMBt  ist  m  n  boobaditoB,  di3b  «benfiills  im 
Kanon  Bl.  9V  bei  den  Namen  der  Apostel  nd  Mlrtyrer  rP)etn 
(Ptauli  fAnxdree  (".Dacohi  fj  tohätua  (T)home  ('J)acohi  fP/hih'j,pi 
(P,  iurtholomei  (M)ftt)i'  >  <  >  >>fmöis  et  t  T  ihatei  (L}Ini  (C)leti  tCßlemi  tis 
(SjLrti  (Ctomely  (( /i/jjruuti  (Ljaurenof  (C Jrifiogehi  {J jOMnis  et 
(Pjauli  (C)Ofine  (Dtamiani  naeb  dem  eingUMlteB  AnfimgsbaehstabeB 
der  zweite  Buchstabe  flberall  ein  leleiner  ist  nnd  nur  das  i  ^  (L)lBi 
vnd  (8)Izti)  sowie  inletzt  dM  o  durch  die  »tqpraehende  Venalie  er- 
•ettt  worden  sind. 

Und  nun  die  wunderliche  Nebenform  des  r,  die  nichts  weiter  ist 
all  dl«  fsehte  abgMdmMeBe  Hilft«  da«  k!  Da  wird  aaselnander- 
gesetstf  dab  der  Metallarbeiter  Gateaberf  fgmA»  Ümt  Form  dM  r, 
die  sich  sonst  in  Handschriften  und  Drocken  nicht  wiederfindet,  wegen 
seines  hervorrafrend  entwickelten  Gefühls  fttr  richtige  Ranmverteilnng 
gewählt  habe.  Als  ob  Gotenberg  nicht  mit  seiner  Erfindung  genug 
sn  thnn  gehabt  bitte!  Er  wird  als  nflchtem  denkender  Mann,  der  er 
als  Erfinder  gewoMn  Min  mafs,  seiae  Anfgabe,  die  Bnehsehrift  Miaer 
Zeit  mechanisch  herzustellen,  nicht  ans  ästhetischen  Motiven  dahin  er- 
weitert oder  vielmehr  soweit  aus  den  Angen  verloren  haben,  dafs  er 
diese  Schrift  selbst  erst  einer  seinem  subjektiven  Geschmack  ent- 
sprechenden Korrektor  unterzog.  „Kein  erfahrener  Schrifteuzeichner", 
heifst  M  8.  37,  „wird  widerspreehen,  wenn  ich  sage,  daft  du  Mkige  r 
—  U.  meint  das  aus  dem  k  jurechtgefeilte  —  sich  enger  dem  eckigen 
Duktu;;  der  Schrift  anschliefse,  wie  das  gekrümmte  t  des  Psalters." 
Ja,  aber  die  Schreiber  des  15.  Jahrhunderts  kennen  auch  noch  eine 
andere  Form  dieses  i,  die  sich  dem  eckigen  Duktus  der  Schrift  sehr 
MhOn  aapabt,  wie  sie  s.  B.  anf  Tafel  III  meiaer  Ontenbergforsehnagen 
Z  '  V.  n.  zn  sehen  ist,  und  wie  maa  sie  auch  in  Missaldmokscbrift 
sehr  häufi?  n.-icli^ehildct  sehen  kann.  Ontenherg  hat  sich,  wie  der 
Vergleich  des  Wiesbadener  Kalenders  für  144H  mit  dem  Pariser 
27  zeiligen  Donat  zeigt,  auch  ohne  erst  bei  Schofler  in  die  Schule  ge- 
gangea  sn  Min,  wie  es  gans  IcHrslieh  erst  wieder  behauptet  ist,  ia  die 
Gesetz'  «!  r  Schrift  .-»  iner  Zeit  s»  hr  intensiv  hineingelebt  und  sie  beim 
Stempelsc  hnitt  sowohl  wie  beim  Satx  sieh  snr  aosschliefslichen  Kicht- 
schnür  gemacht. 

Wie  aber  in  diesem  r  eine  Type,  die  der  Drucker  des  Missalc 
dnreh  die  Verstammelang  einer  aaderen  Type  rein  als  Notbehelf  ge- 
schaffen hat,  nnd  die,  mag  sie  den  Schriftenzeichnern  auch  noch  so 
schön  vorkommeBft)  dem  Auge  des  Schriftenknndigen  doch  nur  als 

1)  Kein  ästhetisch  betrachtet  will  ich  sie  mir  hinter  e  ge&llen  lasseoi 
Mater  o  rieht  de  nMh  nelaem  Oesehmaek  nnaehün  ans. 
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Bastard  erscheint,  ohne  Bedenken  sa  einem  Merkmal  des  hcrvorragand 
ansgaprftgteo  Gutenberprschcn  Schönheit8p:efflhls  iirajredeutelt  wird,  ebenso 
woüg  ttberzeugend  ist,  was  H.  bezüglich  der  überhängenden  Boohstaben 
yvrtHgt,  Dar  Qaft  der  üeberlilnge,  wie  tie  ^  Baebtlabeii  f  imd  f 
in  der  Miiiealiiehrift  aufweisen,  setzt  nach  ihm  eine  Uetea  geistreiche 
Erfindung  voraus.  Da  diese  überhängenden  Typen  nun  schon  in  den 
ersten  TypenUrucken  vorkommen,  das  Missale  sie  aber  noch  nicht  hat, 
80  geht  ihm  daraus  mit  völliger  Gewißheit  hervor,  dals  die  Typen 
des  Mfaiale  sieht  nur  tot  denen  des  Psalten,  teadem  aieh  yw  deaeii 
der  Bibeln  entstanden  seien,  und  also  anch  kein  anderer  als  Gntenberg 
sie  geschaffen  haben  könne.  Dafs  die  Type  des  Missale  die  früheste 
Stufe  der  Fsaltertype  ist,  dafür  hat  Ii.  durch  den  statistischen  oS'ach- 
weis  Iber  das  Vezlilltab  der  Vemlie  H  ohne  Paakt,  wfe  sie  im  K. 
S  anäschlicfslich  vorkommt,  zu  M  mit  Punkt,  wie  sie  in  der  zweiten 
Aiis;;abc  des  Psalters  überwiegt  und  in  der  dritten  und  vierten  Aus- 
gabe die  andere  Form  völlig  verdrUngt  hat,  einen  überzeugenden  Be- 
weis erbracht  Was  aber  die  für  das  Alter  der  Miasaltype  ans  dem 
Feklen  der  flberhiogenden  Bnehstaben  gesogenen  SeUflsse  betrifll,  so 
sind  diese  nichts  weniger  als  einwandsfrei.  Nach  dem  Urteil  des  in 
Sachen  des  Schrittgusses  jedenfalls  sachverständigen  Enschede  ist 
der  Gufs  der  überhängenden  Buchstaben  in  jedem  Falle  so  einfacli, 
dab  sie  dem  Sdirirtgiefser  nleht  die  geringsten  Sehwierigk^ten  bereitet, 
nnd  von  einer  Erfindnntx  dabei  keine  Bede  sein  kann.  Wenn,  wie  ich 
überzeugt  bin.  die  Ensichedi  sehe  Theorie  des  Abklatschverfahrens  richtig 
ist,  so  vollzog  sich  sogar  der  Gofs  dieser  Buchstaben  in  genau  der- 
selben Welse  wie  bei  solohen,  deren  Sebriftbild  nicht  ftber  dm  Körper 
der  Type  hinaosragte.  Wfiren  nun  auch  f  und  f  thatoiehlioh  ohne 
Ueberhänge  gegossen,  so  liefse  sich  also  für  das  Alter  der  Missal- 
t>'pe  darans  doch  nichts  folgern.  Ich  habe  in  meiner  Schrift:  Die 
JÜteete  Gutenbergtype  S.  32  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  das  über- 
blagende  f  sehen  im  97  aeiligen  Pariser  Donat  ▼orkommt,  wenn  der 
Ueberhang  auch  meist  fehlt,  weil  er  wegen  der  meist  mit  einem  Balken 
als  Kttrzungszeichen  versehenen  folgenden  Buchstaben  hat  weggefoilt 
werden  müssen.  Sollte  wirklich  die  an  sich  tadellos  gegossene  Missal- 
type titer  sein,  als  die  nnverkennbare  Spuren  eines  primitiveren 
Gufsverfahrens  zur  Schau  tragende  Donattype?  Idl  glanbe  anch  nicht, 
dafs  die  f  und  f  des  Missale  ohne  l'elterhSnge  gegossen  sind.  Im 
Psalter  sind  sie  mit  Ueberhängen  versehen,  soweit  sie  nicht  auch  dort 
weggefeilt  sind.  Diese  Ueberhänge  kollidierten  auch  immer  mit  den 
folgenden  Bnehstaben  "ron  n-HOhe,  wenn  diesen  noeh  irgend  ein  Ztkkiein 
öbergesetzt  war.  Ich  habe  schon  anderswo  darauf  hingewiesen,  dalb 
diesem  Uebelstand  damit  begegnet  wurde,  dafs  man  es  möglichst  ver- 
mied den  überhängenden  Buclistaben  eine  solche  Abbreviatur  folgen 
an  lassen.  Sah  sieh  der  Setier  dooh  dan  geswaagen,  ao  blieb  ihm 

1)  Gutenberga  eerste  Druckwerk  volgeas  Otto  Hopp.   Oreigedr.  idt 
hei  Nieuwsblad  v.  d.  Boekhandel  m2  Ü,  21. 
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ebea  aislits  tadens  llbrig  als  dea  Uebariumi:  alsaisUea,  wie  ee  faa 

Pariser  27zeiHgen  Donat,  dessen  Satz  weit  kompresser  ist,  die  Regel 
bildet,  in  der  12  zeilipcn  Bibel  und  im  Ppalter  aber  auch  noch  vorkommt. 
Meine  Scbrilttafei  der  Type  B^*^  zeigt,  dafs  die  Type  B^*  im  tngeren 
Sinne  dadurch,  daft  bei  ihr  die  AbkUrzongszeichen  alle  mehr  Dteh 
reehti  gerOekt  sind,  ia  diesen  Pnkte  die  teehalseh  ▼ollkoauneaere  iit 
Die  Seteer  des  M.  S.  und  des  M.  A.  maftten  wegen  der  ttbergrofsen  T>'pe 
von  vornherein  anf  möfjlichst  kompressen  Satz  hodaolit  sein,  und  aiifscr- 
dem  galt  für  sie  hinsichtlich  des  Zeilenschlusses  die  absolute  AuMiclitung 
der  Kolumne  als  Norm.  Kein  Wunder,  dafis  sie  die  Ueberhänge  der 
Baehstobea  f  aad  f ,  die  ihaea  beim  Setita  fortwihitad  sa  lehiilBa 
gemaeht  hitfea,  einfacli  durchgebends  wegfeilten.  Dafii  fi,  fo  aad  fa 
Dopi>e1typen  sind,  liiii^ne  ich  nicht  und  planbe  dafllr  ancb  einen 
direkten  Beweis  beibringen  zu  können.  Denn  beim  fil  sitzt  der 
Balken  tiber  dem  n  weiter  nach  rechts  als  beim  einfachen  ü,  eine 
Thatsaehe,  die  allerdiags  aar  daaa  etwas  bew^,  weaa  d»  Balken 
mit  dem  u  fest  TOTbaaden  war.  Dafs  dies  aber  der  Fall  war,  daran 
ist  nicht  zn  zweifeln,  wie  ich  sogleich  zeigen  werde.  Dafs  aber 
f  und  f  ursprünglich  gerade  so  wie  im  Psalter  tlberh.'ingend  ge- 
gossen und  des  Ueberhanges  erst  nachträglich  verlustig  gegangen  sind, 
sehebt  mir  daraas  hervortagehea ,  da(b  Öfter  der  Kopf  dieser  Baeh- 
Staben  nicht  glatt  abechaeidetf  sondern  in  einer  gebrochenen  Linie 
ansl.liift.  Daraus  ist  es  auch  zn  erklären,  dafs  die  Teberhäoge  hier 
und  da  mit  der  Feder  wiiilcr  hcri^cj^ttllt  sind,  wie  das  f  Z.  5  und  7 
der  auf  S.  12  befmdlichen  Lichtdrucktai'el  in  der  ersten  Veröfl'entlichung 
Happe. 

Der  Missaltype  fehlen  anfser  den  Nebenformen  der  Buchstaben 
verschiedene  ^ehr  häufig  gebrauchte  Abbreviaturen.  II.  hatte  schon 
in  seiner  tVühercn  Schrift  S.  23  Anni.  2  auf  ein  p  anfmerk>am  gemaclit, 
bei  dem  sich  der  Kegel  des  Kürzungszeicbens  in  seinem  unteren  Teile 
aütabgedraekt  bat»  am  damit  Daiatikos  fllr  die  Type  B»  ansgesproeheoe 
Vermataag,  daft  ein  Teil  der  Kflrzungszeichen  auf  besonderen  Kegel 
gegossen  irewosen  sei,  zu  stfltzen.  Ich  habe  mich  am  Original  davon 
überzeugt,  dal's  IIupps  Beobaclitutig  richtig  ist,  ich  l)estrei(e  aber  noch 
heute,  wie  ich  es  schon  in  meinen  (jutenbergforschungen  S.  60  gethan 
habe,  dafs  die  Abkflranagsieiehea  aaf  besoaderem  Kegel  gegossea 
winden  sind.  Bs  mflfste  schon  ein  sehr  arger  Gnfsfehler  vorliegen,  wenn 
es  möglich  war.  dafs  das  Abkürzungszeichen  so  schief  in  der  Form 
stand,  dafs  sich  sein  Kegel  mit  abdruckte.  Die  Type  p  ist  nichts 
weiter  als  eine  aus  zwei  Typen  gleichen  Kegels  zut!«mmengetiickte 
Abbreviatar.  Irgend  eiaer  aaderea  Type  ist  das  KttnaagsieidieB  ab- 
geschnitten und  ein  einfaches  p  ist  ftlr  die  Aufnahme  dieses  Zeiehens 
entsprechend  zugefeilt.  Diese  gewifs  nicht  so  leicht  mit  der  Feile 
bewerkstelligte  Arbeit  hat  aber,  was  aucli  garnicht  verwunderlich  ist, 
nicht  so  geschickt  ausgeführt  werden  können,  dais  die  Spur  davon 


1)  Sammloag  bibllothekiw.  Arbeiten  H.  4»  S.  67. 


Digltized  by  Google 


vmi  Gottfried  Zedier. 


41 


Hiebt  ■oek  oAmi  n  Tefe  trüe.  Fir  dl«  BewegHeUteH  der  Kflrsiuge- 

zeichen  beweist  dieser  Fall  somit  gar  nkht».  nnd  es  wird  das  za  Reclit 
bestehen  mflssen,  wu  loh  sehon  wiederlioU  Aber  dicseo  Punkt  aus- 
geführt habe.!) 

Wer  die  EiakÜieit,  mit  der  gegossene  Typen  snsaimiienpaBBen 
mfliBen,  onlmaelAlit  ud  die  Möglichkeit,  dafs  der  Kegelabdruck  von 
einer  {geflossenen  Type  herrühre,  doch  nicht  fflr  ansfjosolilossen  hält, 
der  läfst  sich  von  der  Kichtig^kcit  des  Gesagten  vielleicht  eher  Ober- 
zengen,  wenn  ich  ihn  darauf  aufmerksam  mache,  dafs  die  Setzer  zur 
Hentellnng  dieser  der  Type  ftUenden  AWireviator  sieh  aneh  nodi 
eines  anderen  Mittels  bedient  haben.  Sie  haben  nämlich  anch  ein  p 
mit  horizontalem  Balken  genommen  und  ans  dem  Balken  ein  Stück 
herausgefeilt ,  so  dafs  der  Buchstabe  im  Druck  als  p  erscheint,  wie 
falp  —  ftipra  BL  7*  Z.  8,  Bl.  18*  Z.  16  ond  sonst  Die  gekrflmmte 
Verbindungslinie  tat  hier  ganz  dentlich  erst  nachtriglich  mit  der  Feder 
eingezeichnet,  an  anderen  Stellen  if>t  diese  fflr  das  Verständnis  des 
Buchstabens  notwendige  handschrifl liebe  Ergänzung  auch  ganz  unter- 
blieben. 

Idi  stisame  der  Anrieht  Hoppe,  daA  das  Ktehhessem  der  Bneh- 

staben  mit  Tinte,  das  thatsächlich  etwas  rtlhrendes  bat,  vom  Drucker 
selbst  besnrpt  sei,  durchaus  zu.  Solche  in  primitiver  Weise  zurecht- 
gefeiiten  Typen,  die  von  vornherein  auf  Vervollständigung  durch  Tinte 
«ngewleeen  waren,  scheinen  mir  daflfar  ein  entsehiedener  Beweis  in 
seia.  Derartige  Tintennachbesserungen,  wie  sie  das  M.  S.  aufWeMi 
kommen  wohl  in  diesem  Umfang  in  keinem  einzipon  nlten  Druck  vor. 
Kein  einziger  ist  aber  anch  wohl  mit  einem  so  erst  mit  der  Feile 
tnrechtgestntzten  Typenmaterial  hergestellt  worden. 

Aneh  das  Kanonbild,  des  Im  M.  A.  erhalten  Ist,  soll  der  Ansieht 
Hnpps  TOn  dem  Alter  der  Missale  zur  Stütze  dienen.  Ich  habe  gewifs 
allen  Respekt  vor  der  Sachkunde  der  Forscher,  deren  rrtoil  über  die 
Zeit,  der  jenes  Bild  angehöre,  II.  eingeholt  hat.  Aber  ich  fürchte, 
smn  Teil  werden  sieh  diese  Urteile  eine  Korrekhir  gefellen  lassen 
mflssen.  Dagegen,  dafs  man,  um  das  Schwer{;ewioht  der  Gründe  für 
die  frühe  Datierung  der  Missale  zu  erhiilien ,  selbst  die  liand^^chrift- 
lichti  Ergftnsang  des  M.  S.  auf  Bl.  159''  eher  auf  die  Zeit  um  1450 
als  nm  1470  sehifaen  will,  mnfo  Ich  protestieren.  Die  Schreiber  jener 
Zelt  haben  doeh  nieht  innerhalb  90  Jahren  ihre  Hand  so  geändert, 
und  wer  weifd,  ob  wir  hier  einen  alten  oder  einen  jnngen  Sobreiber 
vor  uns  haben. 

Wenn  mau  das  ^issaie  mit  den  wirklich  ältesten  Drucken  ver- 
gleieht,  so  mnfs  Jedem  die  Yersehledenheit  In  der  Behandlung  des 

Zeilenschlnsses  in  diesen  Drucken  auffallen.  Zu  der  scharfen  Aus- 
richtung der  Kolumne  haben  sich  die  Drncker  erst  l'ütiz  allmählich 
durchgerungen,  in  der  42  zeiligen  Bibel  hat  sich  (iutenbcrg  im  Ver- 
gieieh  mm  97ieiligen  Pariser  Donat  allerdings  schon  sehr  Ton  der 


1)  Otttenbeisfoischnngen  &  50 f.  nnd  Die  Itteste  Gvtenbergtarpe  9. 30f. 
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in  dieser  Beiiehnng  laxeren  Praxis  der  Sebretber  enaniiiiieri  und 

seiDcn  SchOlern,  die  seine  Erfiadaog  in  die  Welt  hinausgetragen  hmbea, 
ist  der  absolut  c^leiclie  Zcilenschlnfs  schon  ebenso  Norm  wie  unseren 
heutigen  Druckern.  Da  nun  Schöffer  in  Mainz  in  seinen  Drucken 
erst  um  1470  diese  scharfe  Ausrichtung  der  Kolumne  erreicht,  haben 
sehr  saehveritindige  Foneher,  in  der  Meinung  der  Type  wegen  in 
dem  Missale  einen  Mainzer  Dmclc  sehen  m  mfliwen,  es  nm  1470  na- 
setien  wollen.  Darin  würde  man  ihnen  vom  rein  tvpoirraphischen 
Standpunkte  aus  auch  ohne  alle  Frape  zustimmen  müssea,  falls  es  er- 
wiesen wäre,  dafs  der  Vater  dieses  Findlings  in  Mainz  zu  suchen  ist. 
Jedenfalls  ist  die  Meinnng  Ensolied^,  die  aoeli  der  Reeenseat  Hnfips 
im  Literarischen  Centralblatt  zu  der  seinen  macht,  dafs  nämlich  Schöffer 
vor  seiner  Verbindun^j  mit  Gutenberf;  das  Missale  u'cdruckt  habe,  schon 
aus  diesem  Grunde  ebenso  unmöglich  wie  die  Zuweisung  des  Druckes 
au  Gutenberg.  Was  aber  iL  zur  Entkräftung  der  gegen  ihn  aus  dem 
Zeilenselilnfs  erhobenen  Einwftnde  Uber  isthetisehen  und  theoretiselieB 
Zeilenschlufs  ausführt,  ist  eitel  Phantasterei  und  reine  Konstruktion, 
die  den  in  den  betrlaubi<;ten  ältesten  Drucken  vorliegenden  Thataaehen 
geradezu  ins  Ciesicht  schlä<^t. 

Die  i^chlufäausführuugen  Hupps  über  die  Anfänge  des  Buchdrucks 
sind  far  die  Entseheidong  der  Missalefrage  bedentangslos,  nnd  ieh  will 
daher  hier  auch  nicht  näher  darauf  eingehen.  Ich  unterschreibe  das, 
was  Enschedt'  a.  a.  0.  dagegen  vorgebracht  hat.  Ich  möchte  aber  nicht 
unterlassen  ausdrücklich  zu  betonen,  dafs  dieser  Teil  des  Huppschen 
Buches  mich  am  mcisteu  interessiert  hat,  und  ich  verspreche,  wenn  es 
mir  vergönnt  sein  sollte,  gleichfalls  mit  praktischen  Proben  vor  die 
Oeifentlichkeit  zu  treten ,  darauf  znrflelonkooimen.  Nor  das  will  ieh 
hier  bemerken,  da(V  ich  abircsehen  von  allen  anderen  von  Enschedö 
schon  hervorgehobeneu  Bedenken  nicht  zugel)en  kann,  dafs  die  in  den 
Strafsburger  Prozefsakten  enthaltenen  Nachrichten  über  die  geheimen 
Kflnste  Gntenbergs  nnd  seiner  Genossen,  die  ieh  im  Gegenaats  sn 
Enschede  mit  H.  fttr  Buchdruckversuche  halte,  die  von  H.  aufgestellte 
Hypothese  (Iber  die  Anfänge  des  nuchdrnrkos  besonders  zn  stützen 
scheinen.  Wenn  es  dort  heifst,  dafs  (Jutenberg  seinen  Knecht  zu  seinen 
Genossen  sandte,  um  „alle  Formen'  zu  holen,  nnd  er  letstera  vor 
seinen  Angen  einschmelsen  liefe,  wobei  ihm  „ettliehe  Formen"  leid 
thaten,  and  II  meint,  dafs  Einzelbochstaben  doch  unter  den  „Formen" 
nicht  vcrstaiidcu  werden  kannten,  weil,  wenn  sie  L'Ut  jrewe.sen  seien, 
man  sie  nicht  einzuschmelzen  nötig  gehabt,  wenn  sie  aber  mifslungen 
oder  abgenutzt  gewesen  seien,  ihre  Einschmelzung  niemanden  zu  reuen 
gebraucht  liltte,  so  scheint  mir  das  doch  eine  etwas  sophistisehe  Argu- 
mentation. Aus  der  grofsen  Masse  der  Lettern  die  wenigen  guten 
heraüsznsnchen,  Idlinte  eben  nicht  die  Mühe;  man  muC-fe  ja  doch  jfden 
Buchstaben  neu  giefsen,  da  kam  es  auf  einige  mehr  oder  weniger  nicht 
an.  Wenn  H.  öugt:  „waren  es  (dir.  Formen)  aber,  wie  ich  annehme, 
ZeOenmntriten,  die  nielit  mehr  benutzt  wnrden  und  des  vielen  Metalls 
wegen,  das  in  ihnen  nun  tot  lag,  eingesclimolzen  werden  mnfsten,  dann 
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konnten  diese  Formen  Gntenberg  wolil  renen,  wenn  er  daran  dachte, 
wie  viele  Mühe  ihm  deren  Herstellnng  nnd  Nacharbeit  gemacht  hatte". 
80  möchte  ich  doch  glauben,  dafs  Gntenberg  solche  Zeilenmatrizen,  die 
herzastellen  selbst  der  mudernen  Technik  nicht  leicht  wird,  anch  wohl 
nickt  bitte  eimdinelMii  Imboi,  wem  es  ihm  irgtiidwle  bitte  remn 
kSnnen.  Entweder  bAtten  sie  ihren  Zweck  erfflllt,  dann  verstand  sich 
das  Einschmelzen  von  selbst  nnd  hätte  ihn  nicht  gereut,  oder  sie 
waren  gröfstenteils  miTslungen  nnd  nar  einige  wirklich  brauchbare 
darmter,  dioui  wlrmi  Abese  jedenfidls  nleht  mit  efngesebinolMB  worden, 
da  de  j»  iluen  Zweck  nocb  niebt  erfiillt  haben  konnten,  so  lange  die 
Hanptmaisse  nicht  gehinG:en  war.  Wer  Outenbergs  Arbeit  in  seinen 
ältesten  Werken  —  dem  Pariser  Donat  und  dem  Wiesbadener  Kalender 
nachgebt,  wer  Biebt,  wie  es  ihm  ausschliefslich  darum  zu  thun  war, 
die  fiehietbiobrift  seiner  Edt  mm  Zweelc  der  Vervielftltigmiir  Bn 
zu  giefsen,  der  wird  sich  nicht  einreden  lassen,  dafs  der  Erfinder  es 
jemals  mit  Zeilenmatrizen  ernstlich  versucht  hat.  Selbst  wenn  es  ihm 
möglich  gewesen  wäre,  solche  Platten  zu  verfertigen,  wie  sie  die 
SoluriftBieAerei  E.  Genneb  in  Mflncben  oder  die  Finne  Oenneb  Heyen 
in  Hamburg  fär  Hupp  hergestellt  haben,  er  hätte  sofort  erkannt,  dnlil 
es  ihm  auf  diesem  Wege  nicht  möglich  sein  wtlrde,  sein  Ziel  zn  er- 
reichen, ohne  gegen  das  Grundgesetz  der  Missadschrift,  die  innige  Ver- 
bindnng  der  Buchstaben  unter  einander,  gröblieb  zn  ▼erstofsen.  Denn 
enger,  nie  die  Stempel  anf  jenen  von  den  obengenannten  Firmen  ber- 
geetellten  Bleiplatten  eingeschlagen  sind,  lassen  sie  sich  nicht  ein- 
schlagen ,  wenn  davon  noch  ein  abdruekfähiges  (.Micliee  gewonnen 
werden  soll,  und  solche  bei  dieser  Technik  notwendigen  Zwisclienräume 
nmOrten  Jemanden,  der  die  eebOne,  gescbloiaene,  an  feste  Normen  ge- 
bundene Missalschrift  in  Erz  zn  schneiden  unternahm,  wie  es  Gutenbei^ 
in  den  Typen  B^«  und  B^'  getban  bat,  sofort  Ton  einem  solchen  Ver- 
snch  zurtlckschrecken. 

H.  will  sieb  doreb  den  neu  gefondenen  Qntenbergdmek  von  1447 
seine  Kreise  nicht  stören  lassen,  er  setzt  den  Missal edmck  einfacb 
noch  frtiher  nnd  beruhigt  sich  und  seine  Anhänger  mit  dem  Gedanken, 
dafs  zwischen  der  ersten  Erwähnung  der  Druckversuche  und  dem 
Wiesbadener  Kalender  immer  noch  ein  Öpielraum  von  einem  ganzen 
Jabnebnt  liegt  Anf  diese  Weise  wird  das  Alter  den  M.6.  immer 
noch  höber  binanfgerfickt  werden  mflssen,  denn  der  Pariser  27zcilige 
Donat  ist,  wie  Schwenke  und  ich  gezeigt  haben,  noch  älter  als  der 
Kalender  und  stammt  eher  aus  dem  Jahre  1444  als  1447.  Den  Aus- 
gangspunkt ftr  die  GntenbergfeiMdinng  leidet  feilna  dieser  jetzt  anf 
die  Jabre  1444—1447  fixierte  Donat  nnd  der  Kalender  Air  1448.1)  E. 

1)  Dies  Besaitet  meiner  Schrift  .Die  iUteste  Gutenbeigtvpe"  Mainz  19U2 
bleibt  beeteben  trols  der  Kritik,  die  ihr  im  Lftterarisehett  Oentrslbtartt  1902 

Nr.  13  zn  Teil  geworden  ist.  Nachdem  ich  im  Interesse  der  Fachgenossen 
den  Direktor  des  Königlichen  Astronomischen  Kecheuinstitutes  zu  Berlin, 
Herrn  Professor  Dr.  Julius  Baaschingir  gebeten  habe,  den  gegen  den  aatro- 
nomiscbea  Beweis,  dab  mein  Gnteabergfimd  tOr  1448  berechnet  geweeen  sei, 


44  Das  venneifltUcb  Gutonbeigsohe  Idisule 

will  streng  gMehieden  wissen  swisehen  dem  Yerftrtiger  der  Type  B** 

einer-  and  der  Type  R<-  sowie  der  P8alter-(Mi88el-)Type  «BÄ-erseits. 
Ich  stimme  ihm  hoi  und  habe  das  schon  an  anderer  Stelle  anspefnhrt: 
die  Versalien  der  Type  Ii'-  und  der  Pealtertype  sind  von  ein  nnd 
derselben  iJund,  wer  die  Stempel  dazu  geschnitten  bat,  hat  nicht  die 
der  Type  B'*  hergestellt.  Diese  letsteren  aber  mflaseB  doeh  wohl  — 
grade  nmgekefartf  wie  Hnpp  sich  entscheidet  —  toh  Gntenbergr 
rühren. 

Wie  aber?  Beweist  nicht  der  Inhalt,  dafs  das  Missale  einer 
60  frühen  Zeit  angehören  miiii?  Stützt  nicht  eine  Autorit&t  ersten 
Ranges  in  liturgischen  Dingen,  £.  Hisset,  in  seiner  Schrift:  „Vn  Mittel 
spdcial  de  Constance,  a>uvrc  de  Gntenberg  avant  1450.  tAude  litargiqne 
et  ciiliqne"  ')  die  Ansicht  IIiipps  nnd  der  anderen  Forscher,  die  d*« 
Missale  zeitlich  dem  Fost-Scliutlerschen  Psalter  voraufgehen  lassen? 
Selbstverständlich  ist  eine  sachver&tändige  genane  Prüfung  des  lohaltn 
des  Dreekes  znm  Zweck  seiner  chronologischen  Fixiemng  von  der 
gröfeten  Bedeutung,  und  es  i.st  in  der  That  sehr  dankenswert,  dafs 
einer  der  dazu  berufensten  (Jelehrten  sich  dieser  Aufgabe  unterzogen 
bat.    Folgen  wir  einmal  dem  Gange  der  Missetschen  Untersnphao^. 

Misset  wirft  zunächst  die  Frage  auf:  Für  welche  DlOiese  worde 
das  Hissale  gedruckt?   Er  selgt,  dafs  die  fBr  Angsbvrg  oder  Mains 
geltend  gemachten  Gründe  auf  selir  schwachen  Fflfsen  stehen  oder 
vielmehr  völlig  hinfilllig  sind.    Wie  die  Annahme,  dafs  das  Ang-g- 
burger  Missale  dem  Kosenthalschen  zu  (Jrunde  liege,  sehr  wenig  dazu 
pafst,  dafs  eine  besondere  Sequenz  für  den  Schutzpatron  Angsbnrgs, 
den  heiligen  Ulrich,  ja  überhanpt  das  Hergebet  Ihr  das  Fest  dieses 
Heiligen  fehlt,  so  beweist  das  Vorhandensein  der  Messe  für  das  Pest 
des  heiligen  Martin,  des   Talrons  der  Stadt  Mainz,  für  die  Dif^zese 
Mainz  an  sich  garnichts,  denn  der  Tag  dieses  Heiligen  wurde  überall 
gefeiert.   AufHlllig  dagegen  ist,  dafs  unter  den  Aposteln  der  heilige 
Bartholomaens  mit  einer  besonderen  Seqneni  Laudet  te,  Deus»  Justus 
rt  reus  ausgeseichnct  ist.  Diese  Sequenz  begegnet  nur  in  den  HIssalen 
der  Sfrafsbnrger,  1'.  i>!<  r  und  Konstanzer  I>i<>zese.    Sic  stammt,  wie 
Mib.sct  zeigt,  aus  Kcicheuau,  wo  das  Haupt  die>es  Apostels  verwahrt 
wnrde;  mithin  ans  nflchster  ü&he  von  Konstanz.    Das  Vorhandensein 
dieser  Seqnens  Iflfst  nnr  die  Wahl  zwischen  Strafsburg,  Basel  und 
Konstanz.    Wi  im  Misset  Strafsbnrg  ohne  weiteres  verwirft,  weil  die 
Sequens  in  dem  Missal  dieser  Diözese  an  zwei  Stellen  nnbedentend 


crhobciii'ti  Kiinviirid.  ii  rntge{;eii7.utretcn.  und  er  meiner  Bitte  in  Nr.  lU  des  I.it. 
C'entralbi  nii<-h;rek(iinu)»'a  ist.  liabe  ich  auf  jene  Kritik  niehts  weiter  m  er- 
widern, lii'uu  dal'ä  lueine  H«-weistiihrung  bei  dem  Versuch,  in  das  Dunkel, 
(Ins  uns  ilie  Anfanirr  t\is  Üiichdriiekes  verhüllt.  tietVr  cinziidrinfH'ii .  Hlöfsen 
autwt  i.st  und  die  l-tieken  unserer  LeluTÜeterunjf  sowie  die  auf  diesem  (iebiet 
Doch  iunuer  vorhandene  UnbetTttehtliehkeit  völlig  gesicherter  Forsehnngs- 
reaultatc  wleder^piei^elt ,  ist  eine  Tbatsacbe,  Uber  die  ich  mich  nie  elMT 
Täuschung  bingegetH'n  habe. 

1)  Paris:  u.  Champion  16m  Aus:  Bibliographie  moderne  1h09  Nr.  4. 
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I    wom  toiWorCUot  im  Roeenthftlsohei.lflsMle  abweielit,  00  will  dieser 
i    Grand  freilich  wentp:  besagen.    Auch  deckt  sich  in  dem  1493  ge- 
1    dnickten  Missale  spccinle  Ilain  *  11  250,  das  ich  auf  Grund  der  T\  pon- 
vergleichuDg  an  anderer  Stelle  als  einea  Strafsbarger  Druck  det> 
I    Joluomes  PrltaB  Btchgewiesen  habe,  >)  der  Text  dieser  Seqnens  genau 
j    mit  dem  des  Rosenthalschen  Missale.    BeweiskrUftiger  für  das  Ans- 
I     scheiden  Strafsburgs  ist  aber  die  Abwcicliung  des  StrnfslMirprr  Missale 
im  Kanon.   Misset  stellt  den  Text  des  Gebetes,  das  der  Priester  nach 
der  Kommunion  spricht,  nach  dem  ßosenthalschen,  Strafsburger,  Ange- 
Vmger  md  Mainier  Missat  nebeneinander  nnd  folgert  mit  Beeht  ans 
j    der  Abweichung  dieses  Textes,  den  der  Priester  fllglich  liest,  von  dem 
des  Rosenthalschen  Druckes  im  Strafsbarger,  Mainzer  nnd  Augsburger 
,    Missale,  dafs  letztere  als  Quelle  ftlr  ersteren  nicht  in  Betracht  kommen 
I  kftnnen. 

j  Das  im  Rosenthalschen  Missale  vorhandene  besondere  MelVt^ebet  für 

I     den  heiligen  Sigismund,  diis  in  Strafsburg  niclit  nacliweisbar  ist,  weist 
zunächst  nach  der  Diözese  Konstanz,  innerhalb  deren  die  lienediktiuer 
von  Einsiedeln  das  Haupt  dieses  Heiligen  zu  besitzen  behaupteten.  Es 
j    finde!  etoh  nnr  in  Basler  Missalen  nnd  in  dem  ältesten  Eonstanser 
,     Missal  von  1485.  Da  nun  die  Messe  eines  Hauptfestes  wie  der  Tünoeptio 
j     Mariae  im' Basler  und  Kosentiialsciien  Missal  beträchtliche  Abweichungen 
zeigen,  so  bleibt  als  das  Missale,  aus  dem  das  Kosenthalsche  Missale 
^    dnen  Auszug  darstellt,  nnr  das  Konstanser  flbrig.   Damit  stimmt  et, 
dafo  fUr  die  Hesse  der  Feria  sexta  de  sancta  cruce  die  Sequenz  Sakfe, 
crvx  sntirfa.  siihf  liipimp  triumphale  im  Rosenthalschen  Missale  er- 
j     scheint,  die  niclit  im  Basler  Missal  vorkommt,  wohl  aber  in  einem 
handschriftlichen  Konstanzer  Missal  der  Bibliothek  za  Engelberg  sowie 
In  den  gedruckten  Eonstanser  Missalen  von  1504  nnd  1605.  Hlnn 
kommt,  dafs  die  dem  Kanontext  des  Rosenthalschen  Missale  von  einer 
Hand  des  16.  Jahrhunderts  am  Rande  beigefügten  Ritualvorschriften 
zweifelsohne  aus  dem  Konstanzer  Missal  von  15U5  abgeschrieben  sind. 
Bnerans  folgt  mit  Notwendigkeit,  dafe  das  Roeenflialsehe  Missale  inner« 
balb  der  Konstanzer  Diözese  im  Gebrauch  gewesen  ist. 

Ich  habe  bei  der  grofst  ii  Tragweite  dieses  Resultates  der  Missetschen 
Untersuchung  mich  der  Mühe  unterzogen  nnd  an  der  Hand  handschrift- 
licher wie  gedruckter  Missale  die  Richtigkeit  seiner  einzelnen  Beweis- 
pnnkte  naobgeprflft  Bs  ist  dabei  von  vorneherein  zu  beldagen,  dalk, 
wahrend  in  München  neben  der  unvergleichlichen  Inkunabelsammlnng  so 
reielie  Sehätze  an  handsehriftlichen  Missalen  aus  den  bayrischen  Klöstern 
aufbewahrt  werden,  die  handschiifilichen  Missale  der  Konstanser,  Basler 
nnd  Strarsbnrger  DiOsese  bis  anf  wenige  Exemplare  der  Terniehtung 
anheim  gefallen  sind.  Aufser  der  Münchener  Hof-  and  Staatsbibliothek 
habe  ich  die  Landes-,  Stadt-,  Stifts-,  l'riesterseminar-  und  Gymnasial- 
bibliutheken  in  Stuttgart,  Karlsruhe,  Strafsburg,  Basel,  Konstanz  —  wo 
auch  das  Mtlnster  noch  handschriftliche  Missale  ans  dem  15.  Jahr- 

1)  GnlanbeiKfbisdimven  8.  IM. 
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hnndert  verwahrt  — ,  St.  Gallen  und  Einsiedeln  besucht  und  nor  Ter- 
einxelte  Exemplare  von  handsehriftlielieii  Hinalen  dieser  IMtoeseii  aw 

dem  15.  Jahrhnndeit  gefunden,  ja  manchmal  gar  keilies,  selllSt  in.  einer 
Bibliothek  wie  der  des  Stifts  Einsiedeln. 

Nnn  mufs  man  ja  zugeben,  dafs  der  Text  der  handi^chriftlicJicn 
Missale  einer  und  derselben  Diözese  die  mannigfachsten  Varianten  maf- 
weist,  und  dafs  selbst  der  Kaaonlext  nieht  frei  davon  ist.  Aber  dieae 
Varianten  sind  doch  nicht  der  Art,  dafs  sie  den  Textabweicfaangea, 
die  zwisclien   den   Missalen  verschiedener   Di'izesen   zn  konstatifr^'n 
sind,  ir{rend\vie  gleichkämen.   Namentlich  der  Kanontext  bewahrt  doch 
innerhalb  der  einzelnen  Diözesen  eine  gewisse  Stetigkeit,  auch  in 
den  Ii  an  dsehrift  lieben  Vorlagen  des  fBnfkebnten  JahrfaniideftBL 
l^eknnntlich   hat  SchöfiVr  als  guter  Geschäftsmann  den  Kanon  des 
.Mi-~»;ile  Moguntinnm  lange,  bevor  ein  solches  in  seiner  Gesamtheit 
aus  der  Presse  hervorgegangen  ist,')  gedruckt  herausgegeben,  weil 
dieser  Teil  des  Missale  durch  den  täglichen  Gebrauch  der  Abnutzaog 
am  meisten  ansgesetst  war.  leb  babe  von  diesem  Kanondmek,  der 
nur  noch  in  einem  einzigen,  in  Oxford  aufbewahrten  Exemplare  er- 
halten ist,  eine  genaue  Abschrift,  die  ich  der  Güte  des  Direktors  der 
Hodleiana,  E.  W.  H.  Nicholson,  und  der  Sorgfalt  von  Fräulein  A.  F. 
Parker  verdanke.    Iiis  auf  unbedeutende  Abweichungen  deckt  sich  der 
Text  dnrebaos  mit  dem  der  spiteren  Mainser  Missaldmeke,  wihread 
das  Rosenthalsche  Missale  in  dem  späteren  Teile  des  Kanons  eine« 
gänzlich   verschiedenen   Text   bietet.     .Man   k<innte  einwenden,  dafs 
Schofler  doch  auch  in  Nürnberg,   wo  zweitVIsohne   sein  Buchführer 
die  Werke  feilhielt,  die  auf  der  von  Wilhelm  Meyer  im  2.  Bande  dieser 
Zeitsehrift  verdffentliebten  Anseige  sogleieb  mit  diesem  canon  mifft 
cum  [inffirtDnihus  t  f  impcratoriis  fuis  verzeichnet  sind,  den 
der  Mainser  Missale  absnsetsen  suchte.  Allein  abgesehen  davon,  daA  es 


1)  Meine  im  zweiten  Kapitel  meiner  (iutenbergfurschungen  entwickelte 
Hypothese,  daLs  Gntenberg  bereits  daran  gedacht  Iisbet  ein  Mainzer  Mimale 
zu  drucken ,  i.st  dnrt-hweg  mit  Kopfsehütteln  aufgenommen.  Ich  halte  diesen 
Gedanken  doch  eiuer  wt  itcrt  n  L  »  berleg(ing  wert,  weil  die  Thatsache,  dafs  In 
der  Gutenberg.sclifii  Prucken-i  alle  drei  für  einen  Älis.'^iiMriuk  ertordorlichen 
Typensorteo,  die  Type  Ii' '  als  Text-,  die  Type  B*'  als  Choral-  and  die  kleine 
Psahertjrpe  als  Kanontype,  vorhanden  sind,  mir  dttrebaua  m  Ountten  dfeaer  Hypo- 
these zu  .s|)rfchen  seht  int  Auch  es  psyehnlojrisfh  'loch  nicht  wahrscbein- 
liüb,  dafs  der  grulse  Erhuder  das  Buch,  dessen  Schritt  iu  ihreu  drei  verschiedenen 
Groben  er  sieh  aar  Vorlagt«  fllr  seine  ersten  Typen  gewählt  bat,  nnd  das 
nnstreitig  die  Krone  dessen  ist  \v;is  inittelalterüclie  .'^i-hrcil)ktinst  zu  Stande 
gebracht  hat,  nicht  .selbst  uiittcl.st  seiner  netieu  KtiuHt  nachzubilden  und  zu 
vervielfältigen  wenigsleiis  ge])l»nt  haben  sollte.  Die  technischen  Schwierig- 
keiten, die  ein  solcher  Mi^siil.lriick  machti-.  uixl  die  erst  mehrere  Jahrzehnte 
nach  (Icr  Erfindung  des  liurlKiniekcs  überwunden  sind,  einen  Gutenberg  hätten 
sie  wohl  nicht  zurUckgesrlir«  c  kt,  »ir  hätte  sie  —  selbst  den  Notendruck  —  wohl 
auch  zu  Überwinden  verstaiuleu.  Aber  Zeit  und  Geld  waren  dasa  erforderlich, 
nnd  das  fehlte  Ihm  beides,  denn  Fnst  hatte  ihm  das  Kapital  nicht  vorgestreelit, 
um  ihn  iu  der  LOsttSg  von  I'roliK"uii  n  zum  allgemeinen  Besten  zu  unter- 
stützen, sondern  nm  aas  dem  schon  l:lrreichtcn  möglichsten  Nutzen  fUr  sich 
an  ideben. 
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billiger  wir  afefc  einen  fremden  Kanontoxt  m  lamfeB  nnd  ihn  für  die 

eigne  Diözese  handscliriftlich  nmändern  zu  laaeen,  mnfli  man  doch 
bedenken,  dafs  diese  Bücli<r:inz('i'<rf'  «'in  all  fr  mein  es  La|3:erverzeichni8 
.SoluitTcrs  war,  das  in  dieser  Beziehung  keinen  weiteren  Schhifs  zn- 
läi'bt,  als  einzig  den,  dnld  diese  Bücher  zu  Verkauf  standen,  nicht  den, 
dflft  sie  aneh  alle  aller  Orten  wlrklleh  gekauft  worden.  leh  liabe  in 
MflDchen  nicht  nur  die  schönen  SensenschmidtBchen  nnd  Ratdoltschen 
Drucke  des  Anp^sburf^er  Missale.  sondern  auch  handschriftliche  Missale 
dieser  Diözese  aus  dem  15.  Jahrhundert  verglichen  und  gefunden,  dafs 
die  Abweiehmgen  im  Kanon  doeh  nnr  nnerhebUcher  Natur  rind, 
80  sehr  auch  in  den  meisten  offiziellen,  mit  bischüflicher  Autoritit 
gedruckten  Missalen  im  Vor-  oder  Schlufswort  gegen  die  bisher  im 
Gebranch  befindlichen  Missale  zu  Felde  gezogen  wird,  was  ja  sehr 
im  Interesse  des  Druckers  oder  des  Unternehmers  des  Druckes  lag. 
leh  habe  mieh  davon  «benengt«  dafs  die  von  IGieet  Ar  Eonatans 
bdgelnraehten  Hründe  darchans  stichhaltig  sind.  Das,  waa^  er  im 
Rosen thal scheu  Missale  als  speziell  dem  Konstanzer  Missale  eigen- 
ttlmlich  hinstellt,  findet  sich,  wie  mich  die  Einsicht  in  die  in  den 
oben  genannten  BiblioAeken  Torhandenen  handsehriftliehen  nnd  ge- 
druckten Mtasale  gelehrt  hat,  in  den  Missalen  anderer  Diözesen  nicht, 
während  es  anch  in  liandscliriftlichen  Konstanzer  Missalen,  die  in 
Basel,  Konstanz  und  St.  Gallen  erhalten  sind,  und  die  Misset  nicht 
eingesehen  zu  haben  scheint,  mir  wieder  begegnet  ist.  So  ist  die 
Moese  ftr  den  heiligen  Sigisinnnd  aneh  in  dem  aehon  genannten,  aua 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  stammenden,  der  Universitätsbiblio- 
thek zu  Basel  gehörigen,  handschriftliehen  Konstanzer  Missal  erhalten, 
ond  die  Messe  des  Festes  der  Conceptio  Mariae  deckt  sich  zugleich 
genan  mit  der 'im  Boaenihalaehen  Dmek  erhaltenen.  0a  aleh  der 
Kanontext  des  Rosenthalschen  Missale  mit  dem  dM  gedruckten  Kon- 
stanzer Missal  von  1485  und  mit  dem  der  soeben  genannten  Hand- 
schrift auch  an  der  Stelle,  wo  sonst  zwischen  den  Missalen  der  ver- 
schiedenen Diözesen  grose  Abweichungen  zu  konstatieren  sind,  bis  auf 
nnbedentende  Variantoi  deekt,  da  femer  daa  MIaiale  beatlmmte,  der 
Konstanzer  Diözese  cigentOmliche  Messen  nnd  Sequenzen  anfweiat  und 
aufserdem  ersichtlicher  Weise  innerhalb  der  Konstanzer  Diözese  im 
Gebrauch  gewesen  ist,  so  steht  das  Resultat  Missets,  dafs  das  Kosen- 
thaladhe  Mteaale  ein  Miaaale  apeeiale  aeenndum  ehoram  Oonatantienaia 
dioecesis  ist,  über  allem  ZweiM  feat. 

Wenden  wir  nns  nun  dem  zweiten  Punkt  der  Missetschen  Unter- 
suchung zu,  der  zeitlichen  Fixierung  des  Druckes.  M.  konstatiert 
daa  Fehlen  zweier  in  der  Mainzer  Kirobenprovina,  zu  der  auch  die 
DiOseae  Konatani  gehörte,  sehr  ▼erbraiteter  Feate,  daa  der  Tmnadgn- 
mtio  domini,  das  1 457  durch  Calixt  III.  zugelassen,  nnd  das  der  Prae- 
sentatio  Mariae,  das  durch  eine  Verordnung  des  Erzbischofs  Adolf  von 
Nassau  vom  30.  August  1468  in  der  Mainzer  Erzdiözese  und  allen 
SnAraganbiaMmem  ala  obligatoilaeher  Feiertag  eingefUurt  wurde.  Daa 
Fahlen  dea  enteren  Featas  wiU  nmal  ftr  die  Konatamer  DUtaeaen 
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nichts  besagen.  Fehlt  das  Fest  doch  auch  im  Konstaiuer  Missal  von 
1485,  nd  ist  es  in  diflser  DUliete  doeh  «berliaapt  nie  als  Man  finri 
gefeleit  wordeo.   Misset  gicbt  anch  selbst  u,  daÄ  bierin  kein  Anbalts- 

ponkt  znr  Feststell iinir  eines  terminns  ante  qnpm  p^opnrlit  werden  könne. 
Anders  steht  es  aber  mit  dem  Fehlen  der  Mesise  für  das  Fest  der 
Praesentatio  Mariae.  Wenn  auch  das  Fest  im  Kalender  des  hand- 
sehriftliehen  Konstaiuer  Miasale  der  UniversttitsUbUothek  n  Basel 
nnd  der  späteren  gedruckten  Konstanzer  Missale  —  in  dem  von 
1185  ist  es  allerdinjr^  im  Kalender  rot  fjedrnekt  —  nicht  durch  rote 
Schrift  austrezeichnet  ist,  und  ilim  also  in  dieser  Diözese  niclU  durch- 
weg der  ürad  eines  hüchsteu  Feiertages  zuerkannt  wurde,  so  würde, 
wenn  man  das  Boaentiialsehe  Missale  naek  1468  aosetMn  wolUo, 
immerliin  erwartet  werden  mtlssen,  dafs  dies  Fest  niekt  mit  Still- 
schweigen tibergangen  wäre  Das  Fehlen  dieser  Messe  zwingt  nns 
vielmehr,  da  das  Missale  ein  Konstanzer  Missale  ist,  das  .Tahr  1468 
als  äulserste  Zeitgrenze  für  deo  Druck  des  Missale  anzuerkennen. 

Von  1468  gelangt  Misset  nnn  aber  mittelst  eines  salto  mortale 
anf  die  Zeit  vor  1450.  Zunächst  glanbt  er  daraus,  dafs  in  jener  schon 
genannten,  von  Wilhelm  Meyer  veröffentlieliten  Bücher.iiizoitje  Peter 
SchOffers  die  aus  14tj!»  oder  1470  stammen  mufn,  ein  Missale  nicht 
aufgeführt  ist,  und  der  älteste  datierbure  Druck  unter  den  dort 
veneiekneten  Werken  der  Psaller  von  1459  ist,  sekUeAen  in  mllssen, 
dab  der  Rosenthalsche  Druck  nicht  in  die  SSeit  von  1459—  1468 
gesetzt  werden  dürfe.  Zwischen  1457  und  1459  könne  das  Missale 
aber  auch  nicht  jr^druckt  sein,  wie  ein  Vergleich  des  einen  AnfJin^er 
verratenden  Druckes  mit  dem  Psalterdruck  von  1457  und  1459  auch 
dem  blödesten  Aoge  offenbare.  Dem  Kleriker  SekOlfor  dürfe  man 
überkanpt  einen  solelien  Draek,  der  in  liturgischer  Beiiekong  so  viele 
Bedenken  kervorrufe,  nicht  zumuten,  es  bleibe  also  nur  (lUfenberg  als 
Drocker  tlbrig.  nnd  dieser  könne  das  Missale  auch  uiclit  zu  einer  Zeit 
gedruckt  haben,  in  der  er  in  Verbindung  mit  Fust  an  der  42  zeiligen 
Bibel  arbeitete.  Folgliek  müsse  man  bis  auf  die  Zeit  vor  1450  kerab- 
geken.  Seibit  einmal  die  Riektigkeit  der  Praemisse,  dafs  wir  uns 
die  Typen  des  Rosenthal  sehen  Missale  nur  in  den  Händen  Schöffers 
oder  Gutenbergs  denken  können,  von  uns  zugegeben,  so  werden  wir 
die  daraus  gezogenen  öchlOsse  zum  Teil  doch  nicht  als  einwandfrei 
gelten  lassen  kUinen*  Doek  braoeken  wir  darauf  niekt  weiter  ein- 
sngeken,  denn,  wie  sebcm  EOlsdier  im  Börsenblatt  fdr  den  dentsoken 
Boekkandel  1899  Nr.  280  richtig  bemerkt  bat,  jene  Praemisse  ist 
keineswegs  nnbestreitbar,  ja  sie  ist  vrdlitr  haltlos. 

Misset,  der  uns  nachweist,  dafs  dem  iioseuthalschen  Drucke  das  Kon- 
stanzer Missale  an  Gnmde  liegt,  bitte  nns  doek  erkllren  müssen,  wie  denn 
Gntenbergvor  1450  dann  gekommen  sein  soll,  als  Mainaer  Drocker  ein  Kon- 
stanzer  Missale  für  seinen  Dmok  zur  Vorlage  zu  wählen.  Ein  offizielles 
Missale,  das  dem  Drucker  von  einer  kirchlichen  Behörde  in  Auftrag  ge- 
geben worden  wäre,  ist  der  Kosenthalsche  Druck  nicht,  auch  hätte  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Kunst  des  Bochdmckes  noek  ein  Gftkeimnis  Ootenbergs 
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nifl  aefaier  Genossen  war,  die  Konstamer  BistumbehOrde  wohl  kaam 
einen  solehon  Druck  veranlassen  können.  Wenn  aber  Outenbt  rjr  die 
Absicht  httte  ein  Misaale  zu  drucken,  warum  druckte  er  dann  nicht 
ein  Midnser  Missale,  das  Innerhalb  der  groflnn  EndiOieM  n  einer 

Zeit,  wo  der  Buchhandel  noeh  in  den  Windeln  lag,  ihm  fllr  den  Ver- 

kauf  (loch  zehnmal  bessere  Chancen  bieten  miifstt«,  al^  das  einer  weit- 
entloj^cncn  Diözese?  Man  kann  i^s  dem  Litur^^ikn-  liinirehon  lassen, 
wenn  er  sich  über  die  seiner  Annahme  entgcgcnätehcudcu  typographischen 
Hindoidaie  keine  weiteren  Stempel  meeht,  aber  wnndem  mnft  man 
(rieh  doch,  dafs  Misset  nns  glauben  machen  will,  Ontenberg  habe  gerade 
ein  Konstanzer  Missale  speciale  gedruckt,  nm  einen  flotten  Verkaufs- 
artikel zu  haben.  Das  ist  eine  Verschiebung  der  thatsächliohen  Ver- 
hiltoisee,  wie  lie  Irger  nieht  gedacht  werden  kann.  Hitte  Gntenbeig 
die  Konknrrens  mit  den  handschriftlichen  Missalen  aofiiehmen  können, 
80  hatte  er  mit  dem  Druck  eines  Mainzer  Mis.sale  unzweifelhaft  das 
glänzendt>te  Geschäft  ^'oinacht.  Vor  mir  liefjt  ein  VisitationsprotokolD) 
der  Abtei  Eberbach  im  Kheingau  aus  dem  Jahre  lÖOd,  wonach  in  der 
Abteikirelie  für  die  einseinen  Altire  damals  noeh  —  dnselne  Altire 
waren  sehen  dngegangen  —  nicht  weniger  als  19  Missale  vorhanden 
waren,  von  denen  2  als  geschriebene,  12  als  gedruckte  bezeichnet 
werden,  während  bei  den  5  übrigen  ein  besonderer  Vermerk  fehlt. 
Nnn  denke  man  an  die  grofse,  w^te  Ersdiflseae  Ibins  mit  Huren  nU- 
losen  Kirchen  und  Klöstern!  Gntenbeig  branehte  wahrlich  nm  den 
Absatz  eines  Mainzer  Missale  nicht  banf^'C  zn  sein.  Misset  stiifst,  nm 
uns  das  l'nglaublichc  seiner  Annahme  ;;!;iublich  erscheinen  zu  lassen, 
seinen  mit  grofser  iiturgiächcr  Öachkuude  geführten  Beweis,  dafs  das 
Miasale  ein  Miisale  speeiale  seenndam  ebomm  Oonstantiensem  sei,  wieder 
um,  indem  er  sagt,  das  Missale  sei  zwar  ein  Konstanzer  Missale,  es 
sei  aber  nicht  bloss  für  die  Ditizese  Konstanz,  sondern  für  die  ganze 
Gegend  längst  des  Rheins  bestimmt  gewesen.  Er  beruft  sich  auf  das 
Missale  speeiale  von  1493  (Hain  *  11950),  das  steh  als  fieemdim 
ritum  eommuneni  omnium  ecdcfiamm  et  dhcepum  ex  diuerfis  miffalibua 
zusammengestellt  bezeichnet.  Kr  bedenkt  dabei  nir  lif.  tlrif^  missalia 
specialia  letzterer  Art  einzig  und  allein  der  Spekulation  liniiiL'^er  Buch- 
drucker und  Buchhändler  ihre  Entstehung  verduukeu  und  zwar,  wie 
natllrlidi,  erst  sn  Zdten,  wo  dw  Bnehbandel  rieh  duwh  die  Verbreitung 
des  Buchdmekes  entsprechend  entwickelt  hatte.  Derartige  auf  all- 
gemeinen Gebrauch  in  den  verschiedenen  Dir»zesen  rechnende  hand- 
schriftliche Missalia  specialia  nachzuweisen  wird  schwerlich  gelingen, 
wMirend  Missalia  spedalia  einer  bestimmten  Ditaese,  die  nieht  alle, 
sondern  nur  eine  Auswahl  der  Mes>en  boten,  flberall  handschriftlich 
be«refrnen.  Der  Münchener  lland-ehriftenkafalon;  bietet  im  Iudex  freilich 
nur  ein  einziges  Missale  speciale,  aber  thatsächlich  sind  unter  den 

1)  Eh  im  erliaitua  iu  dem  Liber  Seniorum  Muuasterii  Eburbaceusia, 
^er  dem  Verein  für  nswsBiwbe  Altertomslumde  nad  QeseUehttfocsdnog 
gehörigen  nandschrift. 

XX.  I.  a,  4 
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ttUidebm  dort  verzeichneten  Missalen  eine  guue  Reihe  von  Missali« 

special!»  einer  bestimmten  Diözese,  denen  aber,  wie  überhaupt  ein 
Titel,  so  auch  diese  Bezeiclinnnp:  fehlt.  Die  handschrititlichen  Konstanzer 
Mifisale  des  15.  Jahrhunderts,  die  ich  in  St.  Gallen  und  Karlsruhe  gesehen 
habe,  sbid  awh  keine  ▼oUsttndigen  KonsCanier  Mimd«,  Booden  MimUa 
spedali»  Mcundum  ritam  eeclesiae  ConstantieDsis.  Solelie  Missale  komme« 
ja  nnch  fjedrnckt  vor.  wie  das  Speciale  missarnm  secnndnm  chomm  Her- 
bipolensem  von  1495  und  1509  oder  das  Mip.'jale  speciale  divinorum 
officiorum  secundum  ordioem  ecclesie  liabenbergensis  von  1506,  wie 
wir  rie  in  Wea]e*t  Bibliographia  liturgica  Terteiebnet  finden.  Was 
Misset  geltend  maoht,  nm  das  Hosenfhalsdie  Missale,  das  er  selbst 
als  einen  Auszog  eines  Konstanser  Missale  nachgewiesen  hat,  trotadem 
mit  einem  Missale  speciale  secnndnm  commnnem  ritum  omninm  eccle- 
siarnm  et  dioecesium  gleichstellen  zu  können,  ist  völlig  gegenstandslos. 
Denn  wenn  er  sagt,  die  Totlvmesse  de  cnice  stimme  nicht  mit  dem 
Text  des  Konstanser,  sondern  mit  dem  des  StraTsbnrger  Missale  ftber- 
ein,  so  zeigt  das  handschriftliche  Konstanzer  Missale  der  Basler  Uni- 
versiffilsbibliothek,  in  dem  es  nach  der  Oomplenda  des  in  den  späteren 
gedruckten  Konstanzer  Missulcn  erscheinenden,  an  erster  Stelle  auf* 
gefllhrten  Messgebetes  heilst:  Jtem  epistola  fequena  cum  ewangelio  /e- 
gikir  de  fnneta  Oruce  Ad  pkifl^ppmtf.  ^  eie»,  dafs  die  Messe,  wie  wir 
sie  im  Rosenthalschen  Missale  finden,  ebenfalls  innerhalb  der  Konstanzer 
Diözese  heimisch  war.  T'eberhaupt  scheint  Misset  die  handschriftlichen 
Quellen  weniger  zur  Untersuchung  herangezogen  zu  haben.')  Diese 
sind  aber,  da  das  Missale  bereits  vor  Ende  1468  gedruckt  sein  mufs, 
nnd  alle  andern  gedniekten  Ifissale  erheblieh  spiter  sind,  illr  die 
Restimmun?:  des  MIssale  mindestens  ebenso  wiclitiü:  wie  die  späteren 
Drucke.  Der  Eingang  des  Kanons  lautet  in  den  dem  15.  Jahrhundert 
angchörigen  handschriftlichen  und  gedruckten  Missalen  deutscher  Diö- 
zesen überall  gleich.  Um  so  mehr  fällt  es  auf,  dafs  im  Hoseuthalschen 
Missale  In  den  Worten  vna  e9  beaüfßmo  famVo  tnopqpa  nf o  dess  Papste 
in  beatiffimo  ein  Epitheton  gegeben  wird,  das  in  den  lahlreiehen  Missalen 

1)  Pi>  wiindtTt  sich  M.  auch,  dafs  im  Rosenthalschen  Missale  das  Pro- 
prium Saucturuui  iileht,  wie  gewöhnlich,  mit  dem  Feste  St.  Andreae,  sondern 
mit  dem  Nativitatis  beginnt.  Allein  im  Mainzer  Missal  der  ersten  Hälfte  des 
\'y.  Jahrhunderts  scheint  dieser  Teil  des  Missales  auch  nicht  mit  dem  Feste 
.St.  Andreae,  sondern  mit  dem  Feste  In  coneeptione  beatae  .Mariae  virgiuis 
begonnen  zu  haben.  Weni;?steus  be>?inut  er  damit  in  dem  von  mir  in  meinen 
GuteDbergforschunKen  erwähnten  Mainzer  Missale,  das  sich  im  Besitze  des 
Verehis  fnr  nassanisehe  Altertamsknnde  nnd  GesdnehtsfbrBebnDg  befindet,  — 
es  stammt,  wie  ich  inzwisclun  ermittelt  habe,  aus  der  Abtei  Eberbach  im 
Rheingau  —  die  Messen  der  Tage  St.  Andreae,  Barbarae  und  Nicolai  dagegen 
stehen  am  Sekintse  des  Proprlnm  Sanetoram  unmittelbar  vor  dem  Gommone 
Sanctorum.  Um  das  Missale  mit  den  späteren  gedrnrkhn  in  FJnklang  zu 
bringen,  bat  daher  auch  eine  liaud  des  15.  Jahrhunderts  zu  Beginn  des  Fro- 
prinm  Sanctomm  den  Vermerk  gemacht:  per  aduentnm:  primnm  de  Ihaeto 
Andrea:  barbara  et  Nicoiao,  de  quibus  iufra  folio  xliiij  ante  commune 
apostolorum  marthrum  confessorum  virginum  etc,  quia  traosposttum  est  per 
impressoren. 
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de>  15.  Jiihrlmnderts,  handschriftlichpn  und  gedrncktcn,  die  die  Hof-  nad 
Staatsbibliothek  zu  MüDchen  bewahrt,  oicht  vurkommt  und  mir  anderweitig 
aveh  ninr  in  dem  lehoii  erwihiiteB  handBohTiftllchen  Konetanier  Itoale 
der  Universitätsbibliothek  zu  Basel  begegnet  ist,  in  der  es  erst  von 
spHterer  Hand  d archgestrichen  ist.  Dafs  dies  an  sich  gewifs  nicht 
weiter  auffällige  Beiwort  des  Papstes  im  Kanontexte  nun  nicht  von 
einen  beUeUgen  Seltrrtber  odor  Draeker  ohne  Weiteres  hinsngefogt 
worden  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Es  mnfs  dies  eine  spezielle 
Eigcntiiinlichkeit  des  älteren  Konstanzer  Missales  gewesen  sein.  Die 
Basler  Handschrift  polKirt,  wie  ich  noch  zeigen  werde,  der  2.  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  an,  doch  ist  sie,  da  die  Messe  Praesentationis 
Maria«  erst  naehtrlgUeh  auf  der  letstea  leeren  Seite  des  Kanons  hin* 
ragefOgt  ist,  jedenfidls  vor  1468  geschrieben. 

Das  dritte  der  bei  der  Vorbereitung  zur  Kommunion  gesprochenen 
Gebete,  in  dem  der  Priester  tieht,  dafs  der  Genuls  des  Leibes  Christi 
ihm  nicht  rar  Verdammnis,  sondern  snm  Heil  für  Leib  imd  Seele 
gereiehen  mOge,  fehlt,  wie  im  Konstanter  Missal  von  1485  und  in 
dem  ersten  gedruckten  Basler  Missal,  so  auch  in  dem  handscliiiftlichen 
Konstanzer  Missal  zu  Basel  und  in  dem  Kosenthalsclien.  Dies  Gebet  ist 
aber  in  letzterem  ebenso  wie  in  dem  der  Gymnasialbibliothek  zu  Kou- 
stans  gehörigen  Basler  Missal  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhnnderfs  nnter 
dem  Texte  hinzogefttgt  Die  den  Gennfs  der  konsekrierten  Hostie  ein- 
leitenden Worte  des  Priesters,  wie  sie  sich  bei  der  Snmtion  des  Kelches 
wicdt'vlniU'n :  (^hli(l  r'  flmd  ihniiiit  ])  otiilhus.  ifw  rffr/fniit  mirhi  sind 
im  Koseuthulbchea  Mibsalc  durchstrichen  und  statt  ihrer  handschriftlich 
utfen  Ton  einer  Hand  des  15.  Jahrhnnderis  die  Worte:  Pereepüo  ewporiB 
et  fcmguinis  domini  noftri  ih'u  rpi  quä  S^  indüpiiis  fn>i>n-r  Jifumo, 
tid  miclii  prouenini  <iil  infUciiint  t  f  r  iinf'  Dtpttnriöt^m,  fi  il  /nn  tita  /li'fiifr 
pro/it  michi  ad  tutammlä  mentis  et  corjjons  et  ad  inedciam ^tpitndam. 
Qui  ieeim  uktH  Termerlct,  denen  eine  Hand  des  16.  Jaiiriranderts,  nnd 
swar  dieselbe,  der  auch  sonst  die  üaterweisnngMt  für  den  Priester 
verdankt  werden,  die  Worte:  Ilic  procumJiciis  ad  ora  Corpus  dicvudn: 
Aue  in  (iritn  ftu nitifsiiun  Chrt  ('(im  in  pi  rjo  ttimn  lui/ii  /(inia  (hthcda 
hinzugefügt  hat.  Von  letzterer  Hand  rührt  eine  gleiche  Interpolation  her 
▼or  den  die  Snmtion  des  Kelehes  einleitenden  Worten:  (Q)uid  retribua 
d^o  I  ^)  offiib^  que  rdrlbnif  michi,  die  folgendermafiien  lautet:  Adora 
l'dttguiiiC  dicens  Aue  cacli  ffis  pof((s  diifr  lüa  et  fnp  oin  wdii  duhis.  Diese 
ganz  verschiedener  Zeit  angehörigen  Textinterpolationen  nnd  Zos&tce, 
die  sidi  nleht  nvr  im  Kanon  sondern  anch  sonst  finden,  rind  efaunal 
ein  deutlicher  Beweis,  dab  das  Rosenthalsehe  Missale  langeaeit  inner- 
halb der  Konstanzer  Diözese  im  Gebrauch  gewesen  ist,  wofür  auch  das 
stellenweis  recht  abgenutzte  Papier  spricht,  sie  erhärten  ahfr  auch, 
ebenso  wie  jenes  im  Kanon  so  auffällige  Epitheton  des  Papstes  die 
Blehtigiielt  des  Brgebirisses  der  Missetsehen  üntersoohiinf  ,  daft  wir  im 
Rosenthalschen  Missale  ein  Konstanzer  Miseale  speciale  TOr  nns  haben. 
Denn  jene  dritte  Bitte  des  Priesters  vor  der  Kommunion,  die  auch  das 
Konstanzer  Missale  von  1485  noch  nicht  kennt,  ist  schon  in  viel 
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lirldicinii  MiMileii  indorer  DifliesoB  eiilhaUeo.  So  Untat  rit  s.  B.  ift 
dem  sehon  erwilmteB,  jedanfalls  vor  1470  gedraekten  fldiMbndiea 

Kanon:  Penrpcio  corporis  et  fanguinis  tui,  domine  ihcfu,  quan  indicpius 
funtcrr  ]>n  fnnio,  hon  mirhi  )>roiiniiat  ad  iiidirium  ff  coudrivpndtinnem^ 
sed  pro  tua  Inte  profit  tun  hi  ad  tutametttum  nn  titis  et  corporis  et 
ad  mtädam  prrcipimdam.  (^ui  cum  deo  paire  et  fpiritii  faneh  vhU 
et  regnai.  Dawtine  non  fum  digrnu,  ut  inkreB  filb  teetum  meum,  fed 
tatitiim  die  ucrho  et  faiudntur  anima  uicd.  Mir  liegen  litni^ische 
rntrrsiichungen  diirrhuns  fern,  aber,  icli  meine,  es  mufs  doch  jedem 
einleuchten,  da&  Guteuberg  nicht  daran  gedacht  haben  kann,  ein  vom 
llainser  Missale  damals  noch  selbst  im  Kanon  so  abweichendes  Mtssale 
m  dneken  vnd  innerbalb  der  BndiOieae  auf  den  Markt  tn  bringen. 

Wir  müssen  nach  gewissenhafter  Prflfnng  seiner  Argumente  Misset 
zugestehen,  dafs  das  Missale  Rosenthals  ein  Eonstanzer  Missal  ist,  und 
dals  es  daher  ue^eu  des  Fehlens  der  Messe  Praesentationis  Mariae 
nickt  nach  1468  gedruckt  sein  kann.  Soweit  gründet  sich  seine  Beweis- 
flbnuif  «sf  einwandsfireie  litmgiaoke  Thataaehen,  allee  Uebrige  aber, 
waa  lUnet  Uber  dai  Miasale  ermittelt  zu  haben  glanbt,  baut  sich  auf 
Voraussetzungen  auf,  die  eiBt  noeb  sn  beweisen  w&ren  nnd  dooia  eben 
nicht  zu  beweisen  sind. 

Wenn  ich  in  meinen  Gutcubergfurschungen  den  Druck  des  Kuscu- 
thalBehen  Missale  nach  Beromllniter  veriegte  nnd  den  Dmcker  in 
Helyat  de  Louffen  vermutete,  nnd  Hupp  meint,  dass  seien  „Mnt- 
massnn^en.  die  ohne  Schatten  einer  Sttltze  frei  im  Blauen  stehen",  so 
möchte  ich  ihm  cntfjt  irnen,  dafs  nach  meiner  Auffassuntr  diese  Hypo- 
these von  einem  durchaus  richtigen  Gesichtspunkte  au^j^ing.  Ich 
sagte  mir  —  nnd  das  sekeint  mir  aneb  jetat  noek  vOllig  fulgerichtig: 
Ist  das,  waa  Misset,  den  ich  damals  aus  Mangel  an  Material 
nicht  weiter  nachprüfen  konnte,  schreibt,  richtig,  liegt  wirklich  das 
Konstanzer  Missal  dem  H<»sentliaLsc}ien  Driu  k  zu  (Jrunde,  und  kann 
das  Missale  daher  nicht  nach  l-iOb  gedruckt  sein,  so  kann  der  Druck 
anek  nnr  dort  entstanden  seittf  wo  er  seinem  Inkalt  naek  kingekOrt 
Boromtinster  aber,  glaubte  ich  damals,  sei  der  einzige  Ort  innerhalb 
der  Ivonstanzer  Diözese,  der  als  ein  so  früher  Druckort  Überhaupt  in 
Frajj^o  kommen  könne.  Erst  als  mir  auf  meiner  Herbstreise  in  Hasel 
jene  schon  mehrfach  erwähnte  Missalhandschrifl';  vorgelegt  wurde,  die 


1)  Diese  Hsodaekrift,  die,  woblgemerkt,  ein  vollitiiad^^  Koaafa&aer 
IDssale  vorstellt,  nicht  etwa  ein  Ordens  missale  der  Karthäuscr  zu  Klein-Basel, 
deren  die  Unlversitiitsbibliothek  auch  noch  zwei  haudsehriftliche  besitzt,  mu£s 
swisehen  1449  und  14);h  geschrieben  seiu.  Die  Chronica  fundationb  Cartkn- 
fsiae  in  Biisilea  minori  (Ha^hr  Chroniken  I  S  2S\i\)  berichtet,  dafs  imter  dem 
s.  l'rior  der  Karthausc  (I43y  bis  1440)  auf  Kosten  der  Margaretha  Loniorf /in, 
alias  dicta  Brandyn,  ein  oUare  viryinum  errichtet  worden  acL  Der  Chronist 
führt  danu  fort:  iteni  jmramenta  altaris  et  postea  calicem  cum  Ubro  missnli 
eadem  domina  ad  truum  virginum  altnre,  ante  quod  et  sepulta  est,  ordinnvit. 
Aus  dem  postea  darf  geschlossen  werden,  dals  die  Schenkung  des  Missalo 
nicht  mehr  zu  Lebzeiten  dieses  Priors  erfolgte,  wie  denn  un  Folgenden 
Überhaupt  eüi  knrser  Berlckt  Uber  slAtliohe  der  KartbiMt  von  der  Loil* 
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auf  dem  Tcwblatta  tob  dner  Hand  dea  15.  Jahrhunderts  den  Yermerk 
enfhilt:  IffudMiffäU  eft  Carhtftmßum  in  rnktoH  haßka  Comflem^enfU 

diorrps  immcniens  eis  a  äomina  Margaretha  Brandm  alias  LosUlorfmn 
ctiius  cthim  phini  hrnrficia  alihi  lidhivtHr.  Änhna  rh(s  roqniefcni  in 
pace.  Amen.,  wurde  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  das  auf 
dem  rechten  RMmfer  gelegene  Klein^Basel,  wenn  es  aiteh  poUHsch 
unter  der  Territorialherrsehaft  des  Bischofs  von  Basel  stand,  anr  Diö- 
zese Konstanz  rrehörte.  Fflr  den  Druck  des  Rosenthalschen  Missale 
kommt  also  aiifser  Beromünster  noch  Basel  in  Betracht,  und  ea  kann 
nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  letzteres  als  Druckort  von  vornherein  weit 
wabrsehdnlieher  ist.  Denn  wibrend  wir  au  der  BenHnttnstersBlien 
Druckerei  keinen  Draelc  vor  1470  kennen,  ist  die  Existena  einer 
Druckerei  in  Basel  schon  fflr  das  Jahr  1168  bezeugt.  Findet  sich 
doch  in  dem  der  Pariser  Nationalbibliothck  gehörigen  Exemplar  von 
Gregors  Moralia  in  Job,  das  mit  denselben  Typen  wie  das  in  Basel 
▼on  Bertholdos  gedmokte  Repertorinm  Tocabaloram  gedmekt  ist,  der 
Vermerk  seines  ersten  Eigentflmers,  dafs  er  ea  amto  mcccclxviii 
gekauft  habe.  Joner  Bertholdiis  ist  nach  der  allgemeinen  und  zweifel- 
los richtigen  Annahme  identisch  mit  jenen)  Berthold  Kuppel  von  Hanau, 
der  uns  im  Helmaspergischen  Notariatsinstrument  als  Parteigänger 
Ontenbergs  begegnet  nnd  in  den  Ton  StdiUn  ans  den  Bflehem  des 
Basler  Geriohtsarchivs  heransgegebenen  Regesten  zur  Geschichte  des 
Buchdruckes')  uns  häufip^  enff:eg:entritt.  Schon  Sieber 2)  hat  bemerkt, 
dafs  man,  wenn  ein  Basler  Druck  von  so  kolossalem  Umfang  schon 
1468  verkauft  wurde,  den  Beginn  der  Druckerei  in  Basel  von  1467 
oder  1466  datieren  dlirfe.  Es  ist  sehr  an  bedanem,  dafs  das  Oeriebts- 
buch  des  rechtsrheinischen  Stadtteils,  also  Klein-Basels,  blofs  fttr  die 
Zeit  von  Ende  1474  bis  Mitte  1485  vorhanden  ist.  Vielleicht  sind 
mit  den  früheren  I^rotokollen  dieses  Gerichts  gerade  die  Nachrichten 
verloren  gegangen,  die  uns  über  die  Anfänge  des  Buchdruckes  in 
Basel  genanere  Ansknnft  geben  konnten.  Jedenfalls  erwihnen  schon 
die  Akten  aus  der  ersten  Hftlfte  der  siebziger  Jahre  des  15.  Jahr- 
hundoits  eine  solche  Menge  von  Druckern 3).  dafs  man  erstaunt  nnd 
versucht  sein  könnte,  die  Anfänge  des  Basier  Bnchdrucks  mit  Klemm 
noch  weiter  als  1467  zurückznverlegen. 

Wie  dem  nnn  aneh  sein  mag,  da  das  Missale  Rosenthals  ein 
Konstanaer  Missale  ist,  so  ist  es  aneh  das  Gegebene,  den  Drucker 


dorfferin  bis  zn  ihrem  Tode  (1474)  erwiesene  Wohlthaten  gegeben  wird. 
Dafs  andrerseits  das  Missale  aber  vor  14«;s  jjeschrieben  sein  mnss,  zeigte 
ich  schon  obi'U.  Es  ist  eine  schön  gtsi-liricliine  uml  rcicli  ilhiminiertu 
Fergamcntbandscbrift  von  sehr  bctrüchtUchem  L'mfango  in  FuUofurmat,  die 
bli  anf  den  Einband,  der  neu  Ist,  vorzüglich  erhalten  nnd  angenseheinlieh 
wenig  t;ebraueht  ist. 

1)  8.  Archiv  1.  d.  Gesch.  d.  Deutschen  Bnchiumdels.  11  ä.  5— Ib2,  12 
S.6— 70,  14  8.  10—98. 

2)  8.  di<'st>  Zeitschrift  2  S.  vm. 

3)  Zusauimeugestellt  tiudet  man  sie  bei  llarrisse,  Ii.  :  Lcs  premiers  iu- 
cnnablee  b&lois.  Paris  1902.  S.  6. 
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dieaei  Miuale  in  BtMÜ  m  miolieB,  dtr  einiigeB  Stadt  innerhalb  der 
DiOzese  Eonstanz,  wo  schon  1468  nacliweiilich  gedruckt  worden  ist 
Dagegen  kann  niolit  crcltond  gemacht  werden,  dafs  später  hänfif^  Missale 
einer  bestimmten  Diuzesje  aui^erhalb  ihres  Bereiches  gedruckt  worden 
Bind,  «neh  wenn  die  DiOsese  Aber  eigne  Dmekeraien  Terfttgtc,  wie 
diu  bAkanatlfoh  aneh  mehrere  llisMiU  Mognatina  des  15.  Jehr- 
hnnderts  nicht  von  Peter  Schöffer  in  Mainz,  sondern  von  Bernhard 
Richel,  Michael  Wenssler  in  Basel  und  Peter  Drach  in  Speier  gedruckt 
sind.  Das  sind  Verhältnisse,  die  zwei  Jahrzehnte  sp&ter  liegen  und 
hti  dem  damals  schon  entwickelteren  Buchhandel  niehto  Befremdliches 
haben,  wibrend  dersrtigeB  Ar  die  Zelt  vor  1468  amnndimea  ane- 
gesehlossen  erscheint,  zumal  der  Missaledrook  abgesehen  von  dem  M. 
8.  and  dem  M.  A.  in  Dentechland  noeh  lAnger  als  ein  Jahrzehnt  hat 
auf  sich  warten  lassen. 

Abgesehen  von  dieser  allgemeinen  Erwägung,  die  ieh  allda 
aebon  flir  eateebeldend  ansebe,  liegen  aaeb  nodi  besondere  Anieieben 
daför  vor,  dass  Basel  der  Druckort  des  Missales  ist.  Briqnet')  hat 
den  Nachweis  j^'efährt,  dafs  das  Papier  ans  Basel  oder  dessen  nSchster 
l.'mgebung  stammt,  und  dafs  das  eine  der  im  Missale  vorhandenen 
Wasserzeichen  der  Ochsenkupf  mit  dem  Antoniuskreuz  nicht  vor  1457, 
das  andere,  der  Dreiberg  mit  dem  Kreoi  in  der  GrOfte,  in  der  es  im 
liissale  Boeentlials  nns  begegnet,  nicht  vor  1464  auftaucht.  Die  Ein- 
wendnnp^en,  die  Hnpp  dagegen  macht,  sind  durchaus  nichtirr.  Da.«! 
Resultat,  das  wir  auf  Grund  des  Er<;el)nisses  der  liturgischen  l'nter- 
suchnng  des  Missale  durch  Misset,  deren  Richtigkeit  ich  noch  durcii 
weitere  Belege  erbirtet  m  beben  glanbe,  ans  typographlseiten  GrOnden 
als  das  einzig  gegebene  ansehen  müssen,  dafs  nämlich  der  Druck  ans 
Basel  stammt,  wird  durch  die  umsichtige  und  sorgfiUtige  Untersnolmnf 
Briqnets  in  erwünschtester  Weise  gestutzt. 

Das  Missale  ist  ganz  fraglos  ein  Basler  Drack  und,  da  er  vor 
dem  31.  Anglist  1468  vollendet  gewesen  sein  mnfii,  nnslrelttg  der 
älteste  Basler  Druck,  den  wir  naebweisen  können.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ist  es  überhaupt  der  erste  Dnick,  der  auf  einer  Basler 
Presse  hergestellt  worden  ist.  Denn  in  wessen  Hände  sollte  die  un- 
vollständige Psaltertype,  die  doch  wohl  bei  der  Trennung  Gutenbergs 
nnd  Fnsts  von  SeU^ffinr  grade  soweit  fertig  gestellt  war,  wie  sie  im  Missale 
Torliegt,  eher  gekommen  sein,  als  in  die  von  Gntenltergs  Mitarbeiters 
Berthold  Büppels  von  ITanau?  Dafs  dieser  Mann  wenigstens  znr  Zeit 
der  Begrfindung  seiner  Basler  Druckerei  nicht  mit  C;inck.«gtttern  i::e- 
segnet  war,  möchte  man  schon  daraus  entnehmen,  dai's  er  erst  1477 
das  jederzeit  fBr  4  Gulden  zu  kaufende  BOrgerrecht  in  Basel  erwarb. 
Benüiard  Riebel  soll  ihm  mr  Einricbtmif  einer  Dmekerei  das  nötige 
Geld  Torgesebossen  liaben<).  Es  bindert  nns  also  niobts  annmebmen, 


1 )  La  «lat*  «ir  trois  imprearions  inMsöe  per  lenn  fiHgnmes  im  BibHo* 
graphe  moderne  4,  Ö.  113—123. 

2)  Hafrisse  a.  a.  0.  S.  S  mid  16. 
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daffl  die>ei  aus  der  Schale  Gntenbergt  nnittitlelbar  bemrgegangene 

Drucker  der  Meister  ist.  der  in  dem  sonst  von  ungeschälten  Kräften 
gedruckten  Missale  uns  in  den  tadellos  gedruckten  Seiten  entgegen- 
tritt 0 

Es  ist,  MvUl  idi  Mhe,  noch  nicht  daranf  anftnerksam  genaohl^ ' 

das^  in  dem  ersten  bekannten  pfedruckten  Konstanzer  Missal  von  1485 
(einem  liasler  Drucke  Peter  Kollickers)  ein  Zeugnis  vorliefft,  dal^ 
diesem  Drucke  andere  Konstanzer  Missaldrucke  voraufgegangen  sein 
mflfsen.  Im  Vorwort  jenes  Dmekee  auf  B1.  8^  hei&t  es:  fPJRefens 
€pu8:  penugili  aira:  ingenti  deniqw  cum  opera  tum  auitmtduerfione 
emendnhtm  >•(  hthnite  Jirnernuh'fpnin  in  chrifto  pnftr  Otione  epif- 
copo  t'Qnftantiai/i  nuatuor  ad  hoi-  pmcioribus  huiufque  rei,  jputa 
monm  et  tmfuduäimm  chori  cijs  prefyiteris  ekputatis  fumma  dßi' 
gmiia  ad  conßandenfU  ntaMds  omnem  et  regularitaiem  et  eoneordkm 
ffmmo  onnu'tnodani  rimformUiüem  prrfcctifpmc  rcdadutn  rft.  Cuhts 
quiqiw  rclit  amplecti,  cohre  ef  admiiari,  ohfrniarequr  pnn  fus  HuHaicni, 
que  pelUl  oinne  erroneum,  hoc  opus  ncditm  gcncnilibiis  fiuc  communi- 
hts  tenm  epeeidlUnu  quibufmmque  offic^e  a  noftra  matre  ftmeta 
feäie  Qmfianämfi  ohferuatif  quantulacimiqtie  pecuuia  fihi  faccre  pro- 
prium. Kftii  ijiiid  tt\)}jii  f  j,riitres,  iiiml'pinf  pi  rffi  fünf,  rrliiti  (d>  (ilbo 
uigrum,  Ita  ecciefie  Coh/'hoK  H  n/t  iunyc  dtllcrentiorcs  ixtant.  Age  age 
et  tu  faeer  deri  kmuttus  pn  fenti  ardinaUom  rt  poffis  adequare  haut 
negiUgas.  Nam  m  vmta^  quidquid  hoe  preeum  ßt  affeehioßue  feeundat 
Duhnn  (Uli'"  !  xxxiiij. 

Aus  diesen  Worten  peht  eben  so  sicher  hervor,  dafs  das  Missale 
von  1485  das  erste  offizielle,  mit  bischöflicher  Autorität  gedruckte 
Konatauer  Mliaale  fat,  als  dab  es  uoht  das  ente  godniekta  KoBstaoser 
Mlssale  flberhanpt  sein  kann.  Deoa  die  Worte  omnef  priores  qxotquoi 
prrffi  funt  können  naturgemäfs  nnr  anf  Konstanzer  Missale  bczog:cn 
werden.  Von  diesen  hier  erwähnten  früheren  Missalen  sind  jetzt  im 
Bosenthalsehen  Missale  speciale  md  Mlssale  AbtireTiatiim  swei  Bxeni» 
plare  wieder  aufgetaucht,  die  ebenso  wie  das  Missale  von  1485  in 
Basel  '„'edruckt  worden  sind.  Sie  sind  ohne  Zweifel  für  die  Ocsohichte 
des  ältesten  Buchdruckes  von  besonderem  Interesse,  aber  mit  (Juten- 
berg haben  sie  nichts  weiter  zu  schaäcn,  als  dafs  die  Type  in  äciner 
Dmekecei  hergestallt  worden  ist 

1^  Es  verdient  bemerkt  zu  WL-rdcii.  dafs  In  K'upin'l.'  Drucken  im  ^ranzen 
nur  'lypen  vorkunmien.  und  dais  darunter  die  zweite  auolt  iiiclir  uitt  be- 
sonderen Stempeln  hergestellt  ist,  sondern  zur  Anfertigung  ihrer  Matrizen 
vielmehr  die  Liettern  der  ersten  Type  Verwendiug  gefunden  haben,  ein  Ver- 
fidinn,  ganz  so  wie  es  «na  in  der  BeehtenuBnaeadiea  Drnekerai  in  Eltville 
begegaet 


Wiesbaden. 


Gottfried  Zedier. 


56      Ty«ho  Bnliei  AttvoDooitM  Insteuttte  Hedmlea  toh  16M 
Tjrcbo  BriOieB  Astronomiae  iMtanrAtae  Meehaniea  Ton  1698* 

Nach  der  ans  der  Beilage  znr  Allgemeinen  Zettimg  in  Nr.  58 
dee  Börsenblattes  f.  d.  deat  Buchhandel  v.J.  1001  übcrfrcganfrenon  An- 
gabe sollten  von  dem  oben  genannten  Werke  nur  5  Exemplare,  näm- 
lich 2  in  Kopeuiiageu,  und  je  1  in  Stockholm,  Prag  and  London  be- 
kaimt  sein.  Herr  Profoeior  OberiiUBmer  fand  Jedoeh,  daft  aoeh  die 
Mflnehnor  Unifersitätsbibliothek  1  Exemplar  des  Werkes  besttie,  und 
tfeilte,  offenbar  voller  Frende  tlber  seinen  Fund,  der  AUg.  Zts:.  eine 
kurze  Be?chreibun<2:  des  Müncliner  Exemplare»  mit,  die  wieder  in 
Nr.  63  des  Börsenblattes  tiberging.  Leider  durfte  hierzu  ein  Anonymus 
in  Nr.  66  des  Letxteren  bemerken,  das  Beispiel  von  Tyoko  Bralrat 
Werk  Mige  wieder,  wie  Torslehtig  man  mit  der  Behaaptnng  sein  mllsie, 
dab  ein  Buch  nur  in  so  und  so  vielen  Exemplaren  erhalten  sei,  denn 
allein  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  besitze  3  weitere  Exemplare, 
und  eins  davon  sei,  wie  das  Münchner  und  das  des  Britisli  Museums, 
ein  koloriertes  und  eigenhändig  gezeichnetes  Widmungsexemplar.  Jetzt 
Migt  aidt,  dab  die  Kgt  Offentl.  Bibliothek  sn  Dresden  anek  9  aolehe 
Widmungs- Exemplare  dieses  Werkes,  darunter  eins  besonders  gut 
koloriert,  besitzt,  von  dem  schon  Karl  Falkenstein  in  seiner  Be- 
schreibung der  Kgl.  öffentl.  Bibliuthek  zn  Dresden  (Dresden  iH.Vj) 
8.  790  angiebt:  „Diese  auf  Tycho  Brahes  Kosten  gedruckte  Priuceps 
ist  niemala  in  den  Handel  gekommen,  sondern  nur  an  Freunde  nnd 
hochgestellte  Personen  verschenkt  worden  und  daher  jetzt  ungemein 
selten."  Die  letztere  An<7abe  hat  einen  Vorläufer  in  (Goetze),  Merk- 
würdigkeiten der  K^'l.  Bibliothek  zu  Dresden,  Bd.  3  8.  121  —  122 
(Dresden  1746),  denn  da  heilst  es:  „Durch  dieses  Buch,  welches  er 
dem  Kaiser  Rudolf  II.  sngeeelirieben ,  bat  er  sieh  den  Weg  sn  winem 
Glücke  und  der  vertrauliciten  Bekanntschaft  mit  diesem  Monarehen 
gebahnt.  ...  Es  ist  dieses  Buch  mit  vieler  Hochachtnnp:  anf<renommen 
worden,  und  haben  sich  die  Exemplare  davon  gar  bald  rar  [remacht, 
daher  man  eine  neue  Auflage  davon  machen  müssen,  die  zu  ^Nürnberg 
bei  Levino  Hnlsio  160Sf.  ans  Liebt  getreten,  aber  viel  sehleehter  ge- 
raten ist."  Auch  BniiK  t.  Manuel,  5.  edition,  T.  1,  S.  1199  nennt  das 
Werk  „rare",  doch  sind  die  drei  angegebern  ii  .\uktionspreise:  10,  13 
und  20  frs..  wenn  sie  sich  nicht  auf  die  2.  Auflage  beziehen,  nicht  eben 
hohe  zu  nennen,  und  nur  das  aus  Aragos  Besitze  stammende  kolorierte 
Exemplar  der  Ausgabe  von  1598  enielte  48  tn.  Abr.  Ohelf  Kistner 
beschreibt  in  seiner  Geschichte  der  Mathematik  Bd.  2,  8.  633,  Göttingen 
1797  die  Mechanica,  ;ibcr  nur  nach  Scheibeis  Astronomischer  Biblio- 
graphie, er  selbst  kennt  die  erste  Auflage  nur  durch  8cheibol  nnd 
besitzt  nur  ein  Exemplar  der  zweiten.  £r  bemerkt  zu  ihr,  Goetze, 
Merkwilrdigkeiten  Bd.  8  mtide,  sie  sei  viel  sehlechter  geraten  als  die 
erste,  er,  Kistner  finde  viele  Druckfehler  in  ihr.  In  der  That  geht 
es  mit  den  Druckfehlern  gleich  auf  dem  Titelblatte  los,  denn  da  steht 
unter  Brahes  Porträt  mit  Weglassung  der  R  instumentornmque  astono- 
micorum ,  auf  Blatt  A  2  steht  Quadraus  mediocsis  statt  mediocris  etc. 
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Die  9.  Avfitge  ist  7  Seiten  «nbogreidier  als  die  ente,  aber  Papier, 

Druck  nnd  AbMldmgen  machen  einen  wesentlich  geringeren  Elndmelc, 
obwohl  mit  Ansnahme  do«  Titelbildes  und  der  fn<t  ?anz  am  Ende 
befindlichen  verkehrt  nachgeKchnitteuen  Tupographia  insulae  Yenosiae 
▼nlgo  Evranae  dietae  die  Originalplatten,  bes.  Holsieiiiiitte,  bemitifc 
sind.  Das  Titelbild  der  ersten  Auflage  ist  in  der  zweiten  dnrch  Brahes 
Porträt  ersetzt,  das  Schlufsbild  der  cr?((n  in  der  zweiten  wep^olnssen. 

Nicht  ohne  Wert  dürfte  der  dem  einen ,  dem  v.  Fabrizschen, 
Dresdner  Exemplare  vorgeklebte  aus  dem  Anfange  des  19.  Jahrhunderts 
oder  fiüher  stammende  Brief  s^  in  dem  es  lieUkt: 

.,La  raret(5  de  ce  livre  qu'on  ne  trouvera  gudres  dans  les  meil- 
leurcs  Bibliotheques,  est  d'antant  plns  remarqnable  dans  cet  exemplaire, 
que  ce  dernier  parait  avoir  appartenü  ä  l'Auteur  mäme,  si  Ton  se 
donne  la  peine  de  paroonrir  les  omemens  de  la  eonTertiire  de  ee  livre, 
et  les  vers  que  Oliginr  Boaencrantz,  parent  de  l'Astronome,  a  oomposds, 
OB  äcrivant  de  sa  propre  main  cet  ('Inire  snr  la  premiere  page  

Ces  vers ,  4U()iqu'  ecrits  ne  laissent  point  de  faire  partie  de 
ronvrage  meme,  comme  on  le  peut  juger  par  la  bordure  de  Tlmprimenr, 
et  par  le  enstoa  qni  pr^eMe.  .  .  . 

II  est  facile  k  se  persaader,  que  ce  livre  doit  ^h-e  presqne  en- 
tiorement  inconnft,  pnisqn'on  n'en  fait  aucnne  mention  dans  la  plus 
üouvelle  (idition  du  Gelehrten -Lexicon  [Jücher -Adelung- Kotermund, 
erschienen  1784 ff.],  qu'on  vient  d*aagmenter  aree  iant  de  soin,  et  oü 
l'on  n'aura  pas  oubli«?  aparemment  de  consulter,  par  raport  k  set 
article,  les  illustres  Danois  de  Tycho  Hofmann. " 

Auch  nach  J.  L.  E.  Dreyer,  Tycho  Brahe,  a  picture  of  scientific 
Life  and  Work  in  the  16>>>  Century,  Edinburgh  1890,  bt  das  Werk 
nur  in  wenigen  grofsen  Bibliotheken  ni  finden.  Das  eine  Exemplar 
der  Kopenhagener  Bibliothek  sei  dem  Grofsherzog  Ferdinand  von  Medici, 
das  andere  dem  böhmischen  Edelmann  Peter  Vok  Ursiuus,  Herrn  von 
Rosenberg,  das  der  Strahöfer  [soll  heifsen  Strahover]  Stiftsbibliothek 
in  Prag  dem  Baron  Hasenbnrg,  das  des  British  Mnseoms  dem  Hageoios 
[ThaddlDS  Hageeins  von  Ilayeck]  gewidmet.  Zu  diesen  kommen  das 
dem  Hans  Georg  von  H  In  nburg  gewidmete,  aus  dessen  Besitz  in  die 
Bibliothek  des  Jesuiteukollegiums  in  Ingolstadt  und  von  da  in  die 
Mttnehner  UniversitltsbibUothek  gelangte  Exemplar,  und  die  3  Berliner, 
deren  eines  nach  gfltiger  Mitteiling  des  Herrn  Direktor  Dr.  Schwenke 
in  Berlin  f«li::cnde  handschriftliehe  Widmung  an  den  Wittenberger 

llumaniätcn  Frdr.  'I'aubmann  trägt: 

Tycho  Brahe  hunc  librum  tibi  dat,  Taubmanuc  po«  u 

Gaeliea  qni  terras  Sidera  adosqjr  trahit. 
Biahe  ▼ersandte  diese  Exemplare,  als  er  nur  zu  empfindlieh  spUrte, 
dafs  seine  Feinde  es  gnt  verstanden  liaften,  seine  Sft  llunp:  bei  Phristian  IV. 
zu  untergraben.  Zu  den  oben  angeführten  kamen  noch  die  zwei  Dresdner 
Exemplare.  Das  eine'  (Astron.  80)  auf  dem  Vorsetzblatte  mit  Tycho 
Brahes  eigenhändiger  Untersehrift  Tersehrae  trigt  über  dieser  eine  von 
Sehreiberhand  mit  roter  Hate  gesehriebeae  Widmvng  nnd  ein  mit 


^       Tydio  ftidiM  AttroDondae  instannlM  Meehttlet  tod  tS96 


schwarzer  Tinte  geschriebenes  Gedicht  an  die  3  karsächsischen  Prinzen 
ChrisUaD,  Johann  Georg  und  August,  folgenden  Wortlautes: 
Organa,  Saxooioo  tres  Fratres  stemmate  creti, 
Haee  eapite,  Aethereas  gna»  aabire  doDos^ 

Deboerant  eqnidem  qnibcs  orta  effnlg^re  in  oria, 

Et  inbar  hinc  imos  pparprere  ad  Antipodas: 
Super iä  aliter  uisum,  qui  Fata  gubernant, 
Vraninqj  aliter,  qnn  aiu  Saerm  fooet: 
Neaeta  eontemni,  firandari,  odia  iiiiüda,  noxas, 

f'ensurasqy.rodes,  sorditiemq;  pati: 
Plurima  qa.Tciy  alias  fanda  atqj  infauda  tuliaaeti 

Kegna  nisi  mallet  nunc  peregrina  sequi: 
Neo  peregrina  tarnen;  Coelnm  tota  nndiqj  Telliia 

Soacipitf  Aethereis  inuigilatqj  Tija. 
Prosperiora  igitur  Coelestia  Numina  apondent, 

Tanta  nee  ingratis  sunt  peritura  locis. 
Daa  andere  Dresdner  Exemplar,  (Astrou.  81)  besitzt  auf  der  Innenseite 
des  Vorderdeekela  ein  in  Stahl-  oder  Kopferstich  avsgeflUurtea  Exlibris 
mit  dem  Wappen  der  Familie  von  Fabriz,  (Fabrieins)  damnter 

lOIIAN  ADAM  KDLFR 
IIKKK  VON  KABHIZ. 
Zum  l  ebeitiurs  steht  noch  unter  deui  Titelbiide  haudächriftlich 
Ex  libria  Jo.  Ad.  Alberti  de  Fabrieiia.  Anno  1698. 
Vom  Einbände  abgesehen  scheinen  die  Exemplare  gleich  zu  sein, 
in  Wirklichkeit  aber  zrif^en  sie  mehrere.  z.T.  t\  poj^raphische  Ver- 
schiedenheiten. Da  fallt  zuerst  die  Sauberkeit  auf,  mit  welcher  die 
Koloricrung  der  Kupfer  und  llolzschuitte  in  Astron.  80  ausgeführt  ist, 
wihrend  bei  Astron.  81  manehe  Farbe  getrGhnlicher  anssieht  nnd  das 
mit  Wa.>«>erfarben  ausj^efübrte  Porträt  feuclit  überwi.scht  zu  sein  scheint 
Schon  das  'i  itelbild  mit  der  Handschrift  Suspiciendo  despicio,  der  beim 
Schlufsliilde  1  )e.ij)i(ieuü<>  suspicio  entspricht,  —  ein  halbnackter,  einen 
Lorbeerkrauz  tragender,  auf  der  Erde  sitzender  Mann  hält  mit  den 
Hinden  einen  Zirltel  nnd  einen  Globns,  wihrend  ein  gani  naekter 
ebenfalls  anf  der  Erde  sitzender  kleiner  Knabe  aus  Angst  vor  einer 
in  seiner  nächsten  Nähe  aus  der  Erde  hervorkriecbenden  Schlange 
schreiend  den  .Mund  rdfnet .  —  zeiirt  bei  Nr.  HO  (iuld  verwendet,  bei 
Nr.  81  nicht.  Die  Ktickseiten  des  Titelblattes  waren  in  der  Druckerei 
nnr  mit  einer  schmalen,  in  80  wie  in  81  grlkn  übermalten  Bandleiste 
versehen  worden,  in  welche  hinein  bei  beiden  Exemplaren  Tychos  in 
Kupfer  ge-tcelit'nes  „.T.  1»  Ct-yn  fer."  z<  ii:<  n«les  Turträt  aus  dem 
Jahre  läHH,  uiii^'eben  von  ein<  iu  l'ensterlM'f;eu  mit  den  Wappen  der 
ihm  verwandten  Familien  und  dem  Motto  „Non  haberi  ^ed  esse^  ge- 
klebt wnrde.  Hier  darf  nicht  flbergangen  werden^  was  Dreyer,  Tyä» 
Brahe,  Si-ite  263  Uber  die  einireklebten  Porträis  lirahes  ang^ebt  Es 
heifst  bei  ihm.  in  der  OriLriiial  Au-jraV»«-  der  Meehanica  sei  kein  ge- 
stochenes l'Mrfrat  Ixelioi?  <:;t'\vesen,  .sondern  in  verschiedene  der  von 
ihm  verschenkten  Exemplare  sei  ein  iu  Wasserfarben  gemaltes  Portrüt 
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auf  die  Rückseite  des  Titelblattes  geklebt  worden.  „Dies  Portrait  ist 
viel  gröfser  als  irgend  ein  anderes  der  veröffentlichten  Portraits,  und 
stellt  ihn  btrhänptig,  sehr  kahlkOpfig  (mit  einem  kleinen  HaMbOsehel 
fiber  der  Mitte  des  Vorderkopfes)  und  einem  sehr  traurigen  Gesichts- 
ansdrncke  dar.  Es  zeigt  wenig  Aehnlichkeit  mit  dem  bekannten,  in 
Tychos  Epistolae  und  in  der  Ausgabe  der  Progymnasmata  von  1610 
Torkommenden  Stiche  von  Geyn ,  Amsterdam  1586 ,  der  ihn  in  ^em 
mit  den  Wappen  der  Brahe,  Bille  nnd  verirsndter  Fmilien  behingtcn 
Bogen  stehend  abbildet."  In  den  Dresdner  Exemplaren  ist  er  aber 
nicht  barhäuptig,  sondern  trägt  ein  mit  schwarzen  und  weifsen  Federn 
verziertes  Barett,  —  schwarz  und  weiCs  war  das  Wappenschild  der 
Brahe,  —  wie  ee  sieh  aneh  taf  dem  Titelblatte  der  Nürnberger  Aus- 
gabe von  1602  findet,  dasselbe  Porträt,  welches  in  T.  Brahes  Astro- 
nomiae  instanratae  Prop^ymnasmata  .  .  .  Typis  inchoata  Uranibnrgi, 
absoluta  Pragae  Buhemiae  1603,  und  in  Epistolarum  astronomicarnm 
libri  .  .  .  Imprimebatnr  Uranibnrgi  Daniae  prostant  Franooftirti  ap. 
Godefr.  Tampaebiam  1610  an  sehen,  nnd  welches  A.  G.  Kistner  8.  681 
ausführlich  beschreibt.  Es  scheinen  mithin  in  verschiedene  Exemplare 
der  Mechanica  verschiedene  Porträts  eingeklebt  worden  zu  sein.  Die 
Dresdner  Porträts  sind  also  mit  Wasserfarben  ausgemalte  Ötiche. 

Bei  diesen  Blatte  Ist  die  Oenavigkelt  des  BOdes  von  Nr.  80  be- 
sonders auffUlig:  es  zeigt  vollkommen  deutlich  die  \tM  9ibBM  Gold* 
Silber- Legierung  hergestellte]  Platte,  welche  T.  Brahe  gezwnngen  war 
anf  seiner  durch  einen  in  Rostock  bei  nächtlichem  Handgemenge  er 
haltenen  Hieb  ▼emnstaltete  Nase  zu  tragen,  aber  airf  dem  Blatte  In 
Nr.  81  kann  man  nur  mit  Hilfe  der  Lnpe  die  Umrisse  dieser  Platte 
entdecken,  so  nnvorsiclitig  ist  die  Farbe  anfgetragen.  Der  aus  Schlesien 
gebürtige,  nach  Kopenhagen  ausgewanderte  Buchhändler  Christian  Gottlob 
Mengel  erwähnt  in  seiner  aus  dem  Dänischen  übersetzten,  unter  dem 
Deefaiamen  »Pfallander  Ton  der  Weistrits*  fan  Jahre  1756  in  Kopen- 
hagen und  Leipzig  bei  F.  C.  Polt  erschienenen  ,  Lebensbeschreibung  .  .  . 
Tycho  V.  Brahes"  Teil  1,  S.  38  und  S.  lOi  diese  Nasen -Affaire.  Noch 
weiter  spricht  fUr  die  Genauiglieit  des  Bildes  in  Nr.  80  das,  dads  der 
Stieh  eigentlich,  und  das  bezeagt  auch  der  vor  der  Nttmberger  Ana« 
gäbe  anf  dem  Titelblatte  befindliche  Nachstich,  nur  an  dem  Zeigefinger 
der  rechten  Hand  einen  Ring  sehen  läfst .  in  dem  für  die  jungem 
sächsischen  Herzoge  bestimmten  aber  auf  Tychos  linke  Hand  noch  3 
Ringe  mit  Gold  aufgemalt  sind.  In  Nr.  80  ist  die  die  Rückseite  des 
Titelblattes  nnd  alle  anderen  Selten  ^fMsende  Randleiste  grfln  llbbrmalt, 
In  Nr.  81  ist  sie  teils  grün,  teils  gelb,  teils  dunkelrot  fibermalt,  teils 
schwarz  gelassen.  Aiicii  sind  in  Nr.  80  die  ersten  Anfangsbuchstaben 
jedes  Kapitels  koloriert  Ganz  besonders  merkwürdig  aber  ist,  dai's  das 
in  dem  oben  angefllhrten  fransösisohen  Briefe  erwilinte  Gedicht  des 
Holger,  latinisiert  OUgems,  Rosencrantz  in  Nr.  80  gedraekt  nnd  In 
Nr.  81  von  dessen  eigener  Hand  geschrieben,  woraus  der  unbekunnte 
Verfasser  de.s  oben  erwähnten  französischen  Briefes  schliefsen  m»'ehte, 
es  sei  Nr.  Hl  das  Handexemplar  Brahes  gewesen.    Das  Fehlen  von 
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BaadbeiBerInngeB  tob  BnliM  Hand  dflHle  aber  g«f^  die  Venrntuif 

des  Unbekannten  sprechen.  Die  letzte  Seite  der  anf  dem  gitfliell 
RantzHiisrlicn  Schlosse  Wanclesburg  oder  Wandsbeck  geschriebonen  vom 
31.  Dezember  1597  datierten  Praefatio  hat  unten  rechts  den  Kustoden 
nAd  ge-"  und  das  Gedicht  ist  fiberschrieben  „Ad  generosam  virum 
TyehoBom  Bnlieiim  .  .  .;  in  tollos,  malerolos  et  imeios*.  Wlhiend 
die  Schlange  anf  dem  Titelbilde  die  Neider  und  Febde  andeutete, 
erwähnt  sie  hier  offen  Brahes  „Verwandter,  Schwager  nnd  besonders 
lieber  Freund",  wie  er  ihn  in  einem  Briefe  aus  Prag  vom  4.  April 
1601  nennt,  Uolger  Kosencrantz.  War  des  Letzteren  Vater,  der  im 
April  1596  ▼entinlieiie  Kaniler  Jttrgeii  Roeenerants,  Brabee  G6Baer 
gewflten,  so  wnrde  der  neue  Kanzler  Christian  Friis  sein  Feind,  der 
ihm,  nebet  dem  Kanzler  Walkendorf,  das  Leben  in  Dänemark  un- 
möglich machte.  Fin  sonderbares  Zusammentreffen  ist  es  nun ,  dafs 
ein  Friis  Tvcho  Brahes  Sturz  herbei  fahrte,  and  ein  anderer  desselben 
Namens,  F.  R.  Friis,  sich  in  zahlreichen  Arl>eiten,  teils  selbständig  er« 
aeliienenen,  wie  «Tyge  Brabe.  En  historisk  IVemalüling  elter  trykte 
og  utrykte  Kilder!  Kjöbenhavn  1871,  „Breve  og  Aktstykker  angaaende 
Tyge  Hrnhe  og  hans  Slaegtninge".  Kjobenliavn  187r>  u.  a,.  teils  in 
Sammlungen  enthaltenen  bemüht  hat,  die  Wahrheit  Uber  den  berühmten 
Landsmann  za  verbreiten.  Znletzt,  im  Jahre  1896,  hat  er  den  Brief- 
weohael  Brahea  mit  Holger  Roseneraata  TeriMbntlieht,  mid  in  diesem 
Zwecke  auch  tlber  das  von  Letzterem  selbst  geschriebene  Gedicht  „In 
zoilos  eU\^  in  der  KgL  OffentL  Bibliothek  in  Dresden  Srknndigangen 
eingezogen. 

Bemerkenswert  für  die  Unteraebeidung  der  beiden  Dresdner 
Exemplare  ist  fsmer,  daft  in  Nr.  80  Ober  dem  RoseaerantaBehen  Ge> 

dichte,  sowie  Aber  der  auf  dessen  Rückseite  befindlichen  Abbildung 
eines  „Quadrans  minor  orichalcicu;-  in;uiratus"  sich  gedruckte  kolorierte 
Zierleisten  finden,  die  in  Nr.  81  fehlen.  rm;;('kebrt  hat  der  Kolorist 
von  2sT.  81  auf  der  Rückseite  von  Blatt  114,  iu  der  Abbildung  der 
dem  Tyeho  Bralie  aaf  Lebensieit  verliehen  gewesenen  Insel  Hnennm 
oder  Hvenn,  eine  grofso  Menge  kleiner  zweirudriger  Kähne  angebracht, 
die  auf  dem  Bilde  in  Nr.  tVlilen.  relu  r  (icii  Künstler,  der  die 
Bemal ung  der  Porträts  ausführte,  macht  auch  Dreyer  keine  Angaben, 
dagegen  berichtet  C.  G.  Mengel,  dafs  Brahe  schon  im  Jahre  1584  in 
der  von  ihm  im  Sehlosse  üranienburg  anf  seiner  Insel  Hveen  ein- 
gerlehtelen  Dmckerei  Gedichte  drucken  liefs,  und  noch  im  Jahre  1590 
bewilligte  ihm  Christian  IV.  eine  Eiche  zur  Herstellung  eines  Troges 
für  die  von  Brahe  auf  Uveen  einfrericlitete  Papi*'rmilhle.  Als  Drucker 
der  Originalausgabe  der  Mechanica  iu  der  nebst  den  meisten  Apparaten 
und  Instnimenten  von  Uranienbnrg  naeh  Waadabeek  flbergeatodelten 
Druckerei  nennt  sieh  am  Schlosse  des  Werkes  Philippus  de  Ohr 
Glialcographus  Hamburgensts. 

Für  die  Ftborreichung  der  Mechanica  an  die  kurslichsischen 
Prinzen  Christian,  Johann  Georg  und  August,  die  Söhne  des  1591 
verstorbenen  Kurfürsten  Christian  I.,  erwies  sich  deren  Vormund ,  der 
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Admiuiätrator  Friedrich  Wilhelm  von  Altenburg,  nicht  undankbar.  Es 
fiadet  Bloh  nimlieh  Im  Kgl.  Slolui8(A«n  Hanptettttniehive  lo  Dresden 

das  Konxept  oder  die  Abschrift  einer  von  Angnitasborg  am  15.  Not. 

1698  an  den  Kammermeister  zn  Dresden  erlassenen  Verordnung, 
folgenden  Wortlautes:  „Nachdeme  .  .  .  zue  Drefsden  ein  Dcnischer 
vom  Adel  Ticho  Brahe  genant,  vns  vnd  vnsen  geübten  Jungen  Vettern 
▼nd  PflegesSlinen  iwey  Bfleher  von  der  Attronomia  vad  (%enya  top* 
ehret,  Als  liaben  wir  Ihm  dnrgegen  mit  einer  güldenen  Kette  vnd 
Ihrer  anhangenden  Contrafett  beschenken  lassen.  Welches  bedes  be- 
sage anliegenden  Vrban  Schweinitz  vbergebenen  Zettels  13Ü  fl.  19  gr. 
koitet .  . 

Der  Zufall  will  es,  dafs  Einsender  in  letiter  Minnte  noch  in 
einem  Rande  der  Hraheschen  Progymnasmata  von  1603  ein  Blatt 
Papier  findet,  anf  dem  Tycho  Brahe  Vater  und  Sohn  handschriftlich 
sich  mit  Distichen  verewigt  haben.    Dieselben  lauten: 

Hone  qaoqae  traetaatem  eoeleetia  Tyelio  Bnüiens 
Dat  Tanlimannc  tibi  docte  poeta  librom 
Tycho  Brahe 

scripsi 
Wittebergae 
Anno  1698 
Octobris 
Die 
26. 

Anna,  geavB»  flindi  perennt,  dnrabile  TirCus, 

Et  doctrina  decus  nobilitati>  liabent 
Tycho  Tychonis  Brahe  k\ 

scripsit  Wittebergae 
die  96  Octobris  Anni  1696. 
Leider  wollte  es  dem  Einsender  nicht  geliugen  nachzuweisen,  sn 
welchem  Werke  diese  Widmunijen  ursprünglich  gehört  haben  können. 
Denkbar  wäre  freilich,  dafs  dieses  Exemplar  der  Progymnasmata  vom 
Verfasser  unvollständig,  d.  h.  soweit  damals  erschienen,  von  Uranien- 
bnrg  Terschi^  worden,  nnd  daflir  dOrfte  spreehen,  daA  es  hinter  dem 
ersten  gedmekten  Titelblatt  und  dem  von  Geyn  gestochenen  Porträt 
ein  zweites,  aber  von  Brahe  selbat  gesoliriebeneB ,  besitzt  Der  Wort- 
laut ist  bei  beiden  fast  derselbe: 

Tychonis  Brahe  Astronomiae  in-    [Wie  links  bis  tractat,  dann:] 
stanratae  Progymnasmata .  Qoenun 

haec  prima  pars  de  restitutione  mo- 

tnnm'  SoHs  et  Lnnae  stellarnmque 

inerrautium  tractat  .  Et  praeterea  adnilranda  illa  praetereaqj  de  uova 
de  «dminnda  noTa  Stella  Anno  st^a  Anno  1579  inxta  Gaasiopeä 
1579  ezorta  luculenter  agit .  Prae-    exorta  Inculenter  agit .  Vraiuborfi 

missa  est  Äuthoris  Vita.  [Vignette.]     cum  prlvilegiolmperatorisetregom 
Typis  Inchoata  Vraniburgi  Daniae  qaorondam. 
absoluta  Pragae  Bohemiae  MDCIII. 
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68       Tjdio  BnAw  AttnwooilM  iBstanntM  HeelnaiM  tob  15W. 

Der  Einband,  Schwcinslodor,  ist  vorn  und  hinten  dicht  bedrnckt 
mit  Zierleisten  am  zwei  verächicdene  Wappen,  tlber  deren  vorderem 
Habt  lODD,  daranter  jedoch,  trots  des  DraeKjahres  1603  des  Titel- 
blattes: 1609.  Die  Ausgabe  tob  1608  dürfte  ntebt  bekaBBt  sein.  Sie 
ist  fast  identisoh  mit  der  vob  1602,  aber  nicht  p::inz,  denn  es  fehlen 
bei  dieser  die  Worte  Praemissa  est  Anthoris  Vita  auf  dem  Titelblatte, 
und  an  einer  gewissen  Stelle  der  sunst  bis  auf  den  Buchstaben  über- 
einstimmenden  B&nde  finden  sich  zwei  verschiedene  Finalstöckchen. 
Wir  fiadeB  ia  dem  Exemplare  tob  1603  aveh  eine  aa  der  leebtea 
nnteren  Ecke  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels  befindliche  sehr 
klein,  und.  wie  q»  scheint,  von  derselben  Hand  wie  die  aahlreiehea 
Randbemerkungen  im  Texte  g:e.schriebenc  Notiz: 

Liber  T.  Propyrnnagmatfi  vendebator  Witebergae  5  /< .  Eclipsis 
Lunae  Ao.  1599  Janaarii  31  e  quadruplicib.  tabaliä  supputata. 
Oratio  de  Tita  et  morte  Tychonis.  [Das  sind  swei  beigebondene 
Stflelce.]  Compaetori  V*  ^  /  ^Vi  ^ 

Diesem  Baude  liei^t,  wiu  üben  gesagt,  ein  Bogen  i'apier  mit  der  Wid- 
mnng  des  Verfassers  aa  TaabaiaBB  vad  einem  DistiehoB,  BBterscbriebea 
▼on  Tsclti)  Brahe  jun.  bei,  und  dieser  BogOB  sei<rt  in  di  r  Mitte  ein 
grofses  kursächsisches  Wappen  als  Wasserzeichen,  dürfte  also  vielleicht 
erst  in  Wittenberf?.  wo  Brahe  ^ich  kurze  Zeit  vor  der  Ueber-^iodeliins^ 
nach  Prag  aufhielt,  beschrieben  worden  sein.  Wollte  mau  über 
tobe  Jan.  als  den  Diebter  des  tob  ibm  nntorselutebeneB  DistteboBS 
aaseben,  so  würde  man  vielleicht  fehlgeben,  und  iwar  deshalb,  weil, 
wie  ans  F.  J.  Stndni^'^ka,  Präger  Tychoniana,  Prag  1901,  ersichtlich  ist, 
dieses  selbe  Distichon  sich  auf  dem  hintt  rcn  Deckel  des  .Einbandes 
des  auch  1598  von  Brahe  sen.  dem  Baron  von  iiasenburg  geschenkten, 
jetit  elae  Zierde  der  StraboTor  Stiftsbibliotbek  bildenden  Bzemplares 
des  Brabeseben  Werkes  Astronomiae  Mechanica,  findet  —  Der  Znfiill 
will  es,  dafs  ich  dieser  Tage  in  der  Kgl.  Oflentl.  Bibliothek  zn  Dresden 
noch  ein  anderes  Brabescbes  Geschenk  out  seiner  eigenhlndigen  Wid- 
mung finde: 

De  mondi  aethcrei  recentioribus  phaeuomenis  liber  secuudus  . . . 
Yiaaibnrgi  o.  J.  4,  gewidmet  Amplisiimo  omatisaimoqne  Tiro  Dno 
Joaehimo  Bobnerio  Inelytae  Reipab.  Noribergensis  Ck>niaU  et  Patritio 

et  Amico  sno  plnrimum  dilecto  doflo  dedit  Tycbo  Brahe  Vranibnrgi 
18  Septembrio  1588.  Und  auch  in  diesem  Bande  steht  in  der  rechten 
unteren  Ecke  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels,  offenbar  von  der- 
selben Hand  wie  in  den  Progjmnasmata: 

Tychonis  Brahe  de  Cometa  Ai  77 
Tydionis  Brahe  EpU  Aatronomieae. 
donnm  antoris. 

3  g.  Charta  pnra 
12  g.  compaetori 

1  /t.  16  g. 
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Anstatt  Mini^  IfiOO  «tcht  :nif  dem  vorderon  Drokel  MMII)  15911.  Die 
Zierleisten  des  Schweiuslederbaades  sind  nur  zum  Teil,  aber  doch  zum 
Teil,  dieselben  wie  auf  den  Progymnasmata  von  1603. 

Dresden.  1'.  E.  Richter. 


Die  SOO Jahresfeier  der  Bodlelaiia.>) 

Nachdem  die  alte  von  Bischof  Cobham  and  liumfrey  Duke  of 
Oloneeettr  gestiftete  BiblioHiek  der  UniTersItlt  Oxford  dnroh  Verwahr» 

losuDg  untergegangen,  und  vierzig  Jahre  lan^  nur  die  leeiwi  Winde 
des  Baues  über  der  Divinity  School  tlbrip;  geblieben  waren,  beirann 
1599  Thomas  Bodley  in  denselben  Räumen  die  Begründung  einer 
neuen  Bibliothek,  die  im  November  1602  mit  ca.  2000  Bänden  eröffiiet 
Word«.  Bs  ist  brennt,  wie  rie  sieh  firflh  sn  einer  weit  Aber  ihren 
Sitz  und  tlber  Grofsbritannien  hinausgehenden  Bedeutung  entwickelt 
hat,  sodafs  sie  seit  lanj^er  Zeit  unter  den  ersten  wissenschaftlichen 
Bibliotheken  der  Welt  genannt  wird.  Die  Universität  O&ford  konnte 
deehtlb  der  allgemeinen  Teilnehme  sicher  sein,  als  sie  die  gelehrten 
Anstaltea  des  lo-  und  Auslandes  zur  8(K) Jahresfeier  ihrer  Bibliothek 
einlud.  Da  eine  Feier  im  November  zu  wenifr  Anssidit  auf  pfinstipe 
Witterung  bot,  im  Summer  aber  die  Krönungsfcierlicbkeiton  alle  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  nehmen  sollten,  legte  man  das  Fest  auf  die 
letrtea  Tage  der  üniTenittlslbrien,  den  8.  nnd  9.  Oktober,  die  flberdies 
die  Möglichkeit  boten  die  fremden  Gilstc  in  den  noch  leer  stehenden 
Räumen  der  Colleges  unterzubringen.  Diese  hatten  sich  nun  ebenso 
wie  die  Privathänser  der  rrofeäsureu  mit  einer  Gastlichkeit  geöü'net, 
die  ihresgleiehen  snoht  Der  ünteneiehnete  hatte  das  besondere  Glflek 
in  Magdalen  College  zu  wohnen,  das  sich  durch  seine  prächtigen 
Fa(;aden,  Höfe  und  Grounds  ebenso  sehr  auszeichnet  wie  durch  stimmungs- 
volle Innenräume  und  durch  die  Feinheit  und  Liebenswürdigkeit  des 
Prisidenten,  Vicepräsidenten  nnd  der  Mitglieder.  Ich  schätie  es  als 
ein«n  seMenen  Ymog  gerade  hier  dinen  Bliek  in  das  rigenaiCige  Collage- 
Leben  gethan  zn  haben. 

Die  Gäste  hatten  sich  in  stattlicher  Anzahl  eingefunden.  Die  am 
Abend  des  Ö.  Oktober  aasgegebene  Liste  wies  etwas  über  200  Namen 
anf,  damnter  etwa  160  ollsielle  Delegierte,  die  meisten  natltrlieh  ans 
Grofäbritannien  und  Irland  (69)  und  den  Kolonien  (19).  Darauf  folgten 
Frankreich  (15),  die  Vcreinijjten  Staaten  (1  .'i),  Deutschland  (10),  Oester- 
reich (5),  Schweden  (4),  Belgien,  Italien  (Je  3),  die  Schweiz,  Dänemark 
(je  2),  Holland,  Spanien,  Chile,  Aegypten  (je  1).  Da  die  EUnUdnngen 
mehr  noeh  an  die  Univeitititen  nnd  Akademien  als  an  die  Bibliotheken 
eigangen  waren,  nad  eisteie  nieht  flberall  ihre  Bibliothekare  entsendet 

1)  Unlieb  verspätet.  Dieser  Bericht  war  fUr  das  Dezemberheft  1902 
bestimmt,  konnte  aber  keine  Aufnahme  mehr  ßndeu.  «hi  du  srs  lieft  WOgen 
dös  Jahresregisters  aosnabmsweise  frUb  geschlossen  werden  muiste. 
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hatteSi  warea  die  Bibliothekare  niebt  ao  laUreieh  unter  den  Delegierten, 
als  man  bitte  erwarten  kOnnen.  Aus  dem  Inlande  waren  es  etwa  20, 
darunter  vom  British  Museum  der  Principal  Librarian  Sir  Edward 
Thompson,  der  Keeper  of  Manuscripts  E.  J.  L.  Scott  und  der  Keeper 
of  prioted  books  G.  K.  Fortescue,  der  Bibliothekar  der  Uaiversitäts- 
bibliotbek  Cambridge  F.  J.  H.  Jenkioaon  n.  a.  Ana  Frankreieb  war  ala 
Vertreter  der  Biblioth^ne  Nationale  H.  Omont  nnd  der  Bibliothccure 
de  VInstitut  A.  Rebelliau  erschienen,  aus  Deutschland  aufser  dem  Unter- 
zeichneten  nur  Oeh.  Rat  von  Laubmann  aus  München,  da  der  als  Ver- 
treter der  Universität  Güttingen  gewühlte  Geh.-Kat  Dziatzko  leider  durch 
Krankheit  verUndert  war»  ans  Holland  8.  6.  de  Vriea  (Leiden),  ana 
Dänemark  der  Oberbibliothekar  der  Kdniglichen  Bibliethek  in  Kopen- 
hagen H.O.  Lange,  ans  Schweden  C.  af  Petersens  (Lund)  und  A.  Andersson 
(Upsala),  aus  Nordamerika  J.  H.  Canfield  (Columbia  üniversity,  New  York) 
nnd  W.  II.  Watson  (Albany),  aus  Aegypten  B.  Moritz  (Kairo).  Unter 
den  niehtdelegierten  Gieton  befimden.  sieh  roa  Faehgenosaen  noeh 
0.  F.  Warner  nnd  F.  6.  Kenyon  vom  Britiah  Mnaenm,  und  der  in  im 
Ruhestand  getretene,  aber  noch  frische  nnd  rflstige  R.  Garnett.  Aus 
Deutschland  waren  aufserdem  vertreten  die  Akademien  in  Berlin, 
Göttingen  und  München  und  die  Universitäten  Breslau,  Giefäcn,  Gotiingen, 
Kiel,  Leipzig,  aus  Oesterreich  die  ünlTersit&ten  Gras,  Krakan  nnd  Wien. 

Fflr  dei^enigen,  der  mit  Personen  nnd  Verhiltniflaen  noeh  nieht 
Bescheid  wufste,  war  freilich  der  erste  Empfangsabend,  zu  dem  der 
Vicekanzlcr  der  Universität  in  das  Ashmolean  Mnsenm  und  die  üniversity 
Galleries  eingeladen  hatte,  zur  Orientierung  wenig  geeignet.  Es  war 
da  Alles  versammelt,  was  Oxford  an  Gesellsehaft  anfbieten  konnte: 
etwa  1900  Damen  nnd  Herren  aehoben  sieh  aUmihlieh  die  breite 
Treppe  hinan,  bis  ihre  Namen  vor  dem  Vicekanzler  ansgemfen  wmrdiB, 
und  verteilten  sich  dann  zwischen  den  Gemälden,  Hand/cichnungen 
und  Kupferstichen  in  den  oberen  Räumen  des  Museums  oder  stiegen 
wieder  hinab  zu  den  Skulpturen  und  Alterttlmern,  wo  an  mehreren  Stellea 
Erfiieehnngen  gereieht  wurden.  Besonderes  Intwesse  erregte  die  Tom 
Direktor  des  Museums  A.  J.  Evana  Teranstaltete  Ansstellnng  seiner  Aus- 
grabungen des  KTmigspalastes  von  Knossos.  Aber  an  ein  AnfHnd<'n 
von  Hekannten  oder  gar  an  ein  Anknüpfen  neuer  Bekanntschaften  war 
unter  diesen  Umständen  kaum  zu  denken. 

Am  anderen  Morgen  Tersammelte  man  sieh  in  der  Hall  von 
Oriel  College,  um  von  da  in  langem  Zusro  /.um  Sheldonian  "niealre 
zu  ziehen.  Hatten  am  Abend  vorher  die  Toiletten  d<'r  Damen  die 
bunte  Pracht  der  akademischen  Kostüme  von  Oxford,  Cambridfrc,  von 
den  schottischen  und  kolonialen  Lniversitäteu  etwas  verdunkelt,  so 
behaopteten  diese  jetzt  allein  das  Feld,  hSehstens  beeintriehtigt  dnrdi 
die  goldgelben  Roben  der  fiBnf  Vertreter  der  Sorbonne.  Der  zn  dem 
mittelalterlichen  Strafsenbild  passende  malerische  7av^  erregte  auch  in 
Oxfoid  Aufsehen,  um  so  mehr,  da  man  riL^elniärsige  I  niversitätsfeierlich- 
keiten  dort  nicht  kennt  Glücklicherweise  war  der  Regen,  der  diesen 
Tkg  verderben  sollte,  noeh  in  seinen  Anföngen,  als  der  Zog  «n  Miaain 
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Ziele  ankam.  Im  Sheldonian  Tlieatre,  dem  für  öffentliche  Akte  der 
Universität  licstimmten  Hau,  in  dessen  rntergcschofs  sich  iihor  auch 
die  benachbarte  Bodleiana  eingenistet  hat,  waren  die  Galerien  bereits 
dieht  mit  Znselnneni  beeettt  Ln  «rhOhten  mit  dem  Bild  ThofflM 
Bodley's  geschmückten  Halbkreis  nalmien  der  Vicekanzler  mit  den 
Proktoren  und  die  Doktoren  von  Oxford  Platz,  nnten  im  Saale  die 
übrigen  Festteilnebmer.  Zunjlchst  wurden  die  Ehrenpromotionen  vor« 
gienommea.  Fomell  wurde  111>er  dieee  erst  BesdiloA  ge&ftt,  d.b.  der 
Yioekanzler  schlag  die  Nemen  vor,  nnd  die  Doktoren  murmelten  ihr 
Placet,  während  die  Proktoren  da^  Barett  inftotcn.  Hierauf  wurden 
die  Erwählten,  bereits  mit  dein  Doktor  fiown  angethan,  in  die  Ver- 
sammlung eingeführt  und  von  dem  Kegius  Professor  des  Faches  in 
leteiniselier  Bede  Torgeetellt  «ad  in  üinn  Yerdieiistai  gewtrdigt  la 
Anbetracht  der  Bedentang  des  Festes  befanden  sich  unter  den  1 7  nea 
kreierten  Doctores  honoris  cansa  eine  gröfsere  Anzahl  Bibliothekare, 
alle  als  , Doctores  in  litteris":  Jenkinson,  Umont,  von  Laubmann, 
de  Vries,  Winier«  Oenfield;  «leh  J.  W.  Clark,  den  Verlkaser  tob  The 
Gare  of  bools,  jetzt  Rei^istrar  der  Universitftt  Cambridge,  dllifini  wir 
mit  dazu  zählen.  Von  Deutschen  bezw.  Oesterrcichern  waren  noch 
(Jeh.-Rat  Sachau  (Berlin)  und  Hofrat  Schipper  (Wien)  unter  den  Pro- 
movierten. Jeder  einzelne  wurde  vom  Vicekanzler  als  Doktor  begrüfst 
nnd  in  den  oberen  Halbkreis  wnUfgOMmmm.  Anf  die  Promotionen 
folgte  die  lange  Reihe  der  Gratulationen,  glflcklicherweise  nur  durch 
Ueberreichun^  von  AdresKen  „withont  speeches**.  Die  Versammlung 
einschliefslich  der  Gallerien  kai^e  im  ganzen  nicht  mit  Beifalls- 
Idatseben,  wenn  die  Vertreter  der  an^s^mfenen  Inatitnte  die  Stufen 
liinanschritten,  nm  ihren  Glflck wünsch  zu  tiberreichen,  aller  es  gab 
merkliclie  Nflancen  in  diesem  Beifall.  Bei  den  Briten  war  es  wohl 
das  einzelne  besonders  beliebte  Institnt  oder  eine  besonders  geschätzte 
Person,  die  mehr  als  andere  ausgezeichnet  wurden;  bei  den  Ausländern 
dagegen  kam  doek  aaeh  die  politisehe  Stimmung  mm  Anadmek  nnd 
da  verdient  es  immerhin  bemerkt  zu  werden,  dafs  wir  Deutsehen  swar 
ehrenvoll,  aber  entschieden  kühl  behandelt  wurden,  während  nicht  nur 
die  Ameriluner,  was  ja  natürlich  ist,  sondern  auch  die  Franzosen  mit 
Bei&ll  Ubenehttlit  wardra.  Aaeh  der  Pnblie  Orator  Rer.  Merry,  der 
hierauf  zu  einer  Tortrefflichen ,  auch  dem  Analftnder  leicht  veistlad' 
liehen  lateinischen  Rede  das  Wort  nahm  (in  der  er  sich  nicht  versagen 
konnte  vom  König  Osymandias  zu  beginnen),  wandte  sich  in  dem  Danke, 
den  er  den  Güsten  darbrachte,  speziell  an  diese  beiden  Nationen,  an 
^  Ffimosen  deshalb,  wdl  von  Paris  aas  nad  aaeb  seiaem  Vorbild 
die  üaiversität  Oxford  begrtindet  worden  sei. 

Nach  der  Feier  wäre  gewifs  die  Bodleiana  selbst  das  G^eineinsanio 
Ziel  der  Festteilnehmer  gewesen,  wenn  nicht  der  strömende  Hegen  den 
meistea  bitte  ritlieb  ersebeinea  lassen  im  Wagen  aaeb  Hanse  sa 
flüchten.  So  warde  von  vielen  der  Besuch  auf  Nachmittag  oder  den 
folgenden  Tag  verschoben.  Die  Bibliothek  hatte  den  Gästen  bereits 
bei  ihrem  Eintreffen  in  Oxford  den  letzten  Jahresbericht  and  eine  in 
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der  Clarendon  Presä  mustergiltig  auf  Büttenpapier  gedruckte  Festschrift 
«Pietas  Oionieniie  in  meaioiy  of  Sir  Thomas  Bodley,  Kai,  and  tfao 

foandation  of  the  Bodlelan  Library.  October  1902 (VII,  50  &  4*  mit 
15  Taf.)  überreichen  lassen.  Im  übrigen  zoi|:to  -ie,  wenn  man  von 
einem  Hlumenstranfs  auf  dem  Tische  des  liihliothekars  absieht,  nichts 
von  äuläereu  festlichen  Veranstaltungen.  Eine  Bodleiana  hat  es  nicht 
nOtlg  mit  einer  liesraderen  AnssleUuig  ihrer  Seliitie  ni  pranken;  die 
für  die  f^ewdlinUohen  Besncher  bestimmten  Schaukästen  enthalten  schon 
des  Interessanten  prenug.  Die  l^rmme  selbst  aber  sind,  so  wie  sie  sind, 
das  beste  Andenken  an  Thomas  Hodley.  Diejenigen,  die  man  zut  r-t 
betritt,  sind  dieselben,  die  er  einrichtete.  Die  gemalte  Ilolzdecke  leuchtet 
noeh  in  den  ursprttngliehen  Fkiheo,  aneh  die  Ansstattimg  ist  noeh  tarn 
Teil  dieselbe,  und  das  Holl  hat  die  drei  Jahriranderte  jeden&lls  besser 
ansgehalten.  als  es  modernes  Eisenwerk  thun  wird.  Ein  wenig  feuer- 
gefährlich ersclicint  uns  freilich  die  Anlage,  aber  von  Beleuchtung  ist 
auch  nicht  die  Rede,  dafür  ist  die  benachbarte  liadcliffe  Camera,  wohin 
die  Btteher  gebraeht  werden,  bis  abends  10  Uhr  geOffliei  Stioden  in 
der  Bodleiana  die  Bflcher  noeh  mit  dem  Schnitt  nadi  anben,  ud  hingen 
tlhd  nocli  an  den  Ketten,  könnte  man  sich  ganz  in  1602  zurückversetzen. 
Die  Studienplätze  befinden  sich  noch  unmittelbar  vor  den  einzelnen 
Btlchergestellen.  Sie  wurden  auch  an  diesem  Tage  benutzt.  Denn 
so  Uebenswürdig  anoh  Mr.  Nicholson  nnd  seine  Beamten  (von  denen 
Mr.  Oowley  sieh  als  Sekretär  des  Feetanssdinases  besondere  Verdienste 
erworben  hatte)  die  Fremden  aufnahmen,  so  wenig  Heften  eic  doch 
den  regelmSfsigen  Dienst  ruhen,  nnd  man  konnte  oft  genug  das  Olocken- 
zeichen  hören,  das  vom  Benutzer  abgegeben  wird,  wenn  er  einen  aus- 
gefällten Bestellzettel  zur  Besorgung  hinlegt  Zu  den  ursprünglichen 
Räumen  sind  natflrUeh  im  Lanfe  der  SMt  viele  weitere  lürnngenonmieo, 
aber  es  herrseht  empfindlicher  Mangel  an  nati,  nioht  nur  für  die 
Bflcher.  sondern  auch  für  die  Beamten,  und  sogar  wer  an  die  Hanm- 
verhältnissc  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  gewöhnt  ist,  kann 
dort  noch  Bescheidenheit  lernen. 

Am  AlMod  fknd  sieh  wieder  die  ganie  Festversammlang,  nahe 
an  800  Herren,  darunter  auch  zwei  Glieder  der  Familie  Bodley,  in 
der  grofsen  und  hohen  gemäldepe-^rlmiückten  Hall  von  Christ  Church 
College  zum  Dinner  zusammen,  bei  dem  der  Vicekanzler  der  Universit.1t 
den  Vorsits  führte.  Die  Heden  begannen  nach  englischer  Sitte  erst, 
naehdem  das  ansgesnehte  Malü  eingenommen  war,  dann  aber  stremten 
sie  um  so  reichlicher  und  ohne  jede  Unterbrechung  von  9 — 11  Uhr, 
leider  ohne  eine  entsprechende  Akustik  der  Halle  und  unter  steigenden 
Privatgesprächen  der  Feinersitzenden.  Besonders  bemerkenswert  war 
Sir  Richard  Jebb's  Kede  zum  Gedächtnifs  Thomas  Bodley 's,  eine  feine 
Ohamktsiistik  des  Mannes  nnd  seines  Werkes.  Sir  Bdwiird  ThomfMon 
sprach  anf  die  Bodleiana,  deren  Bibliothekar  sn  werden  einst  sein  höchstes 
Ideal  gewesen  sei.  Er  betonte  das  gute  Verhältnis  der  Beamtenschaft 
der  IJddlei.ina  und  des  Briti>h  Museum,  die  sich  jetzt  nach  Ueber- 
windung  der  Zeiten  des  Dilettantismus  im  bibliothekarischen  Berufe 
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SOBamaieiiftnden.  Darauf  antworteten  der  &lteite  Karat  u  der  Bodleiana 
Dr.  Incc  und  Mr.  Nichulson,  beide  nicht  ohne  die  Notlage  der  liibliothek 
zur  Sprache  zu  bringen.  Sie  sei  „underraanned  and  undermoneyed",  und 
die  Redner  appellierten  an  die  Freigebigkeit  ihrer  Gönner  beha£s  Aaf- 
iMSBerang  Unw  Mittel.  In  Dentsebland  freilieh  würde  Jede  üniTenltil»' 
bibliothek  froh  sein,  wenn  ihr  das  Jahresbndget  der  Bodleiana  (ca. 
9000  £  ftlr  persönliche  und  sächliche  Ausfrahcii)  znv  VerfiiEriincr  stände. 
Erw&hnung  verdient  auch  noch  der  in  mehreren  Keden  vorkommeude 
Hinweis  tnf  die  Konsequenz,  mit  der  Thomas  Bodley*8  Anordnung, 
dafs  kein  Buch  aus  der  Bibliothek  hinausgehen  solle,  gehandhabt  worden 
sei.  Den  Toast  auf  die  Gäste  beantworteten  der  zum  Doctor  lo^rnm 
honoris  causa  promovierte  amerikaniäciie  Gesandte  in  Berlin  Exc.  White 
und  Paul  Meyer  de  llnstitat 

Iflt  deai  Diiuier  sohlob  die  Beflie  der  Festtidikeiten.  Luwiselien 
hatte  sich  das  Wetter  wieder  zum  besseren  gewandt  und  man  konnte 
am  folp^enden  Tage  bei  hellstem  Sonnenschein  die  malerischen  Gebände, 
die  lieblichen  „grouuds"  und  nWalks**  von  Oxford  geniefsen,  soweit 
das  mit  dem  Beetreben,  die  Sehltse  der  Bodl^ana  vieht  nur  sn  sehen, 
sondern  auch  zu  benutzen,  vereinbar  war.  Der  Nachmittag  und  Abend 
des  10  Oktober  sah  die  meisten  Gäste  bereits  auf  der  Heimreise.  In 
die  augenehmcn  und  dauernden  Erinnerungen,  die  gewifs  alle  mit- 
genommen haben,  mischt  sieh  höchstens  ein  gewisses  Geftlhl  des 
BiedMems,  dnfr  die  FMliehkeitoi  n  einem  wirldiehen  Verkehr  der 
in  so  seltener  Weise  zusammengestrSrnten  Gelehrten  vad  BernftgenotBeB 
keine  Zeit  gelassen  hatten. 

Berlin.  P.  Sehwenke. 


Teber  die  Anwendung  von  Zapon  bei  Archtvalien. 

Der  holliindi-schc  Archivbeamte  M.  Scliueugen  teilt  in  eiiniii  im  Neder- 
landsch  Archlevcnblad  (Nr.  1  von  H>()J  l'.ioS)  abgedruckten  Vortrag;  .seinen 
Kollegen  die  Ergebnisse  der  von  ihm  bei  der  Anwendung  des  Arohiv-Zapone 
gemacnten  BHUimDKen  mit  bn  Allgemeinen  bestätigt  er  die  tob  Posse  nnd' 
Sohül  in  ibren  bekannten  Schriften  niedergobuttii  Anschauungen;  einzn- 
schräukeu  aber  sei  des  Letzteren  Behauptung,  dal's  Zapon  den  behandelnden 
Stoff  nur  unwesentlich  angreife.  Einzelne  Papiersorten  erliii  ltcn  durch  Zapu- 
niemng  eine  dunklere  Farbe,  während  namentlich  das  Jupauische  Papier  in 
Folge  der  Prozedur  heller  und  durchsichtiger  werde.  Die  Versuche  mit 
Pcrf:;iin('nt  ergaben,  d:ifs  p(»rciis»'.s  rtTganu-nt  mit  einer  stärkereu.  minder 
poreuses  mit  einer  schwächeren  Lösung  zu  behandeln  sei.  Dieser  Grundsatz 
(hoe  poreuwr  bei  perkament  of  papicr,  des  te  sterlcere  saponoplossing,  hoe 
minder  porens  de  voorwerpen,  aes  te  zwakkerc  oplossing)  niii.ssi'  die  vor- 
nehmste Regel  bei  der  Verwendung  dieses  Stoffes  fllr  Archivzwecko  sein. 

S.  spricht  dann  nach  einander  Uber  Zapon  als  Konservierungsmittel  von 
Papier.  Pero^ient  und  Waohssiegeb,  sowie  Uber  dessen  Eigenschaften  als 
KlebmltteL  Namentlich  bei  abblätternden  Pergamenturknnden  ist  es  Ihm  ge- 
Inngcn,  zunächst  die  sich  ablösende  Schicht  durch  Za|iiiiii<  r<  ii  ui.  iliT  mit  der 
unteren  zu  verbinden.  Schliefslich  sei  das  Ganze  durch  uochuiuUges  Zapo- 
nieren  wieder  vUllig  fest  geworden.  Ucbenaschend  sind  auch  die  KeMÜtate 
bei  der  Wiederhexstellnng  abgebrOokeker  siitteUaterlleher  Siegel  Vor  sUem, 
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wenn  dat  SSerftUen  durch  »Uzugrorse  Trockenheit  kerrorgerufcn  ist,  sei  ts 
Ihiii  M^fiekt,  sogar  mu  zehn  Stücken  das  Siegel  wieder  uMmmeasasetzen 
nod  mm  die  Danerlnftigkeit  elnee  wohlkomerrlerten  Exemplan  ni  ▼eiMhett. 

In  \vt  l<  hcni  MhTsi'  h.  i  diesem  Verfahren  das  Zujum  zu  verdiinnen  sei.  hÜDfi^d 
von  der  Btschaäeuheit  des  Wachses  ab.  Hierbei  könne  in  der  That  cur  die 
Eifahmog  die  LefarmeieteiiD  sefai.  Anf  Grand  dieser  an  ^Men  Beispielen 
seinen  holliJndischen  Fachgenossen  denumsfrierten  Krfahriinfren,  jrl-inht  .S.  die 
Frage  der  Verwendung  des  Zapuns  als  Kuuservienui^iuittel  von  I  rkunden  mit 
einem  unbedingten  Ja  beantworten  zn  aoUen.  Da  indessen  die  I^ruhezeit 
bisher  eine  nur  kurze  Ut .  sei  es  ratsam,  vnrlüntif?  nur  die  Archivalien  der 
Prozedur  zu  unterwerfen,  für  die  das  perii  uluui  in  mura  gelte.  Diesem  Grand- 
satz folge  z.  ß.  der  Keichsarc1ii\ar  in  Friesland,  der  derAuidit  Ml,  dab  dai 
letite  Wort  in  der  äaebe  noch  nicht  geaftrochen  ist  £.  L. 


Recensionen  und  Anzei^i^en. 

&.Forrer,  Unedlerte  Federzeichnnngen,  Miniaturen  und  Initialen  des  Mittel- 
ältere.    Mit  fto  Tafeln  lo  Liebtdraek  nnd  IS  Abblldmigen  Im  Text 

.Stral'sburt;,  Schlesler  v*t  Scliweikhardt  11mi2.  4".  geb.  (lo  M. 
Der  bekannte  Aitertnmsforscher  Dr.  iiub.  Forrer  in  StraGiburg,  ans 
deasen  rdeben  Sammlnngen  aebon  oft  ansehnliebe  Publikationen  bervoigingen, 
hat  diesmal  eine  Ansh'se  aus  den  in  seinem  I^esitz  befindlichen  Perparaent- 
blättern  mit  Federzeichnungen.  Miniaturen  und  Initialen  der  Oeffeutiichkeit 
Übergeben,  uiu  Künstlern  und  Kunstfreunden  ein  nach  manober  Riebtung  an- 
regendes Stiidienniaterial  zu  bieten.  Die  Iiier  vereinigten  Reste  alter  Pergament- 
codices erzählen  die  traurige  Miir  von  der  barbarischen  Vernichtung  alter 
Bilderhandschriften.  Manche  derselben  fielen  schon  im  Mittelalter  den 
Schreibern  zum  Opfer,  welche  das  teuere  Pergament  von  neuem  benutzten; 
bald  fahndeten  auch  l'ergamcnter ,  Goldschläger  nnd  Buchbinder  nach  dem 
wertvollen  Material,  und  erst  in  später  Zeit  kameu  die  Sammler  hinzu,  die 
auf  Blätter  mit  kUnstleriscbem  Schmuck  Jagd  machten  und  sie  erbarmongaioe 
aas  den  HandaehrifteD  anascbnitten.  Dnreb  die  Bnebbinder  iat  jedoeb  wiederam 
manches  scbflne  Blatt  vor  dem  Untergang  gerettet  worden,  das  zu  Kinband- 
deckeu  dienen  konnte.  So  entstammen  auch  einige  Handschriften -Fragmente 
der  Forrerschen  Sammlung  alten  Bucheinbänden. 

Dass  si<-h  die  Kollekti(Ui  eines  Privatmanns  nicht  mit  den  reichen 
Miniatur- Schätzen  grolser  Bildiutheken  messen  kann,  ist  selbstverständlich, 
aber  trotzdem  bietet  die  Forrcrsche  Sammlung  einige  reobt  wertvolle  Blätter. 
Besonderes  Interesse  beanspruchen  die  Federzeichnungen  aus  dem  12. — 14. 
Jahrhundert  (Taf.  1  -  ■»  u.  -ir.  —  .'lU  .  Das  erste  Blatt,  die  Philosophia  den 
7  Künsten  Weisheit  spendend,  ist  inhaltlich  eiuem  Bild  im  llortus  deliciarum 
der  liurrad  von  Landsberg  nahe  verwandt,  doch  in  der  Zeichnung  hervorragender. 
]>ie  HUckselte  dieses  Pergamentblattes  TPaf.  2)  zeigt  h  Figuren  paarweise 
geordnet  Ihre  Deutung  giebt  noch  Kätsel  auf.  vor  allem  die  hübsche 
Gruppe  (unten  rechts;  mit  dem  galanten  Faun.  Diese  Zeichnungen  sind  hücbst 
wabracbelnlleb  am  Oberrbein  gegen  Ende  dee  11  Jakrh.  entataaden.  Anf 
Taf.  S  sehen  wir  das  Dedikationsblatt  eines  Manuskriptes,  das  vermutlich 
aus  S.  Blasien  im  Schwarzwald  stammt  l)io  Fetierzeichnung  stellt  eine 
thronende  Madonna  zwischen  S.  Nicolaus  und  S.  Blasius  dar;  zu  ihren  Fiifüen 
knieen  zwei  Mönche,  von  denen  vielleicht  der  eine  (Ilenrtctis),  welcher  das 
Buch  ilarreicht,  als  Schreiber  nnd  Miniator  der  Hantlschrilt  anzusehen  ist 
Flotte  Linienführung  und  geschickter  Faltenwurf  deuten  auf  eine  ge- 
übte  Kilnstlerhand.     Bemerkenswert    ist    femer    die  Kreuzigungsgruppe 

STaf.  5),  welche  Forrer  der  Begensburger  Schule  (12.  Jb).  anaokreiben  mOcnte. 
ie  4  kolorierten  Federaelobiiangen  (iti.  46-50)  geboren  w<Al  den  BegioB 
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des  14.  Jalirli.  an;  sie  litben  als  Einbanddecke  gedient  und  stammen  ans  dem 

Nachl&Ts  des  hekauntcn  Strafsb.  Altertumsforschers  Canonicii.s  Straub.  Ihren 
gegenwärtigen  Zastand  zeigt  die  Lichtdrucktafel  46,  ihren  ursprünglichen 
Farbensustand  Mben  die  4  letzten  Tafeln  in  gesolHekter  Rekonstmktioii 

wieder.  Von  diesen  kleinen  Zeichnungjen ,  die  wahrscheinlich  von  einem 
elsüssischen  oder  scbwoizerischen  Meister  herrühren,  interessieren  besonders 
die  beiden,  welche  den  Tod  Abimelecbs  und  die  Flacht  Davids  darstellen. 
Auf  letzterem  iMatt  trügt  einer  der  Schildbalter  das  Wappen  des  Abtes 

Jordauus  von  Lützel  (1293). 

Neun  spanische  Miniaturen  von  der  Wende  des  13.— 14.  Jh.  werden  auf 
Taf.  0-— 8  wiedergegeben;  es  sind  lUastrationen  ans  einem  Ck>dex  mit 
Heiligenlegcnden.  Ihre  koloristischen  Vorzüge  kann  man  aus  der  Repro- 
duktion nur  ahnen.  Unter  den  folgenden  !'>  Bliitttrn  d  af.  '.•—2.5),  welche 
mit  Miniaturen  gezierte  Antipbonarienblätter  aus  dem  13.~15.  Jb.  bringen, 
begegnen  beaehtenswerte  kflnsderiidlie  Lotungen;  besonders  reldi  ist  ein 
italienisches  Blatt  (mit  Initial  8)  nad  swei  burgundiselie  NotaabKtter  mit 
zierlichen  Blumenbordliren. 

Italienische  Miniaturen  des  Tre-  und  Quattrocento  reproduzieren  die 
Taf.  24 — 28,  zuerst  eine  Anbetung  der  heil,  drei  Könige,  sodann  eine  höchst 
merkwürdige  Darstellung  von  Noah  und  seiner  Arche  und  zuletzt  einen 
prächtigen  zitherspielenden  David  (in  D- Initiale).  Lcteteres  schUne  Blatt 
will  Forrer  dem  A.  Liberale  da  Verona  (1473)  und  «war  seiner  Sieneser  Zeit 
zuweisen.  Die  folgenden  Blätter  (Taf.  29— 35)  zeigen  bnrgnndiscbe  Miniaturen 
des  15.  Jahrh.  Besonders  reiche  Blätter  sind  Tat".  30  (Grandseigncur  zur 
Totenmesse  geheod)  and  Taf.  84  (Maria  u.  Magdalena),  die  mit  schünen  Um- 
takmnngen  gescbsraekt  sind.  Die  Darstellung  von  David  md  Goliath  (Taf.  35) 
▼erdient  Beachtung  wegen  des  eigenartigen  lanilschaftlichen  Hintergrunds. 

Es  folgt  dann  noch  eine  Auswahl  vou  ornamentalen  Zierinitialen  der 
Spätgotik  und  Frührenaissance.  AvAer  den  einfachen  blau -roten  Initialen 
des  15.  Jh.  werden  auch  einige  interessante  Karikatur-  Initialen  mit  lustif^en 
Fratzen,  sodann  aber  auch  reichere  flandrische  u.  italienische  Zierbuchstabea 
geboten,  ein  geeignetes  Vorbildmaterial  für  Kunstschulen. 

Für  die  scnüne  Ausstattung  des  Buches  verdienen  die  rührigen  Ver- 
leger volles  Lob,  Die  Ilerstellung  der  Lichtdrucktafeln  geschah  uiit  der 
grUfsten  Sorgfalt,  sie  macht  der  Elsäss.  Druckerei  und  Verlagsanstalt  alle  Ehre. 
Von  einer  farbigen  Wiedergabe  der  schönsten  Stücke,  so  erwünscht  sie 
gewesen  iribe,  nmliite  der  bmmi  Kosten  lialber  abgesehm  werden. 

Stralkbnrg.    Karl  Sehorbaoh. 

Veröffentlichungen  der  Gutenberg-Gesellschaft  I.  Die  Hltestc 
Gutenbergtype  von  Gottfried  Zedier.  Mainz,  Verlag  der  Gutenberg- 
GcseUscbalt  1902.  3  Bl  und  57  S.  40  mit  13  Tafebi  im  UchtdrucL 
(Nicht  im  Tlaadel). 

Gutenberg-Gesellschaft.  Erster  Jahresbericht  erstattet  in  der  General- 
Versammlung  zu  Mainz  am  24.  Juni  1902.  Maina,  Mainser  Verlagsanstalt 

.  und  Druckerei  A.-G.  19ü2.  33  S.  b". 

In  dieser  ersten  VerUffentlichung  der  (irutenberg  Gesellschaft  erhalten 
die  Mitglieder  derselben  eine  dankenswerte  Gabe  dargeboten,  welche  nicht 
nur  bei  ihnen,  sondern  auch  iu  weiteren  Kreisen  die  verdiente  Anerkennung 
finden  wird.  Vor  allem  ist  der  glückliche  Umstand  mit  Freuden  zu  begrUfscn, 
dafs  gleich  die  erste  Vereinsschrift  von  einem  kostbaren  Fund  berichten  kann, 
welcher  für  die  Gutenberg- Forschung  einen  groisen  Fortschritt  bedeutet. 
Wir  meinen  den  ueuentdeckten  a-stronDUiischen  i\aieii(U  r  für  das  .lalir  1-14S, 
das  BraohstUck  einer  meisterhaften  Druckleistuug  Gutenbergs,  welches  Zedier 
In  einer  dem  15.  Jahrbnndert  entstammenden  Handsehrlft  in  der  Landesbiblio- 
thek zu  Wiesbaden  gefunden  hat.  Ein  vorzügliche.«*  Faosiniile  dieses  wert- 
vollen Frühdrucks,  auf  dessen  Anblick  man  mit  Spannung  wartote,  bietet 
ans  die  erste  LiehtdraektafeL 
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Das  reicht»  Vergkiehangsmaterial,  welches  auf  den  übrigen  Tafeln 
nicht  ohne  erhebliche  Kosten  —  voKefUhrt  wird,  verdient  ungeteilten  Bei- 
ftlL  Et  fiefert  dn  seUltsaMwertM  mlfrtthtel  für  fernen  OotenbergstudieB, 

das  allon  Forschern  auf  diesem  Gebiete  gut«'  Dienste  zu  leisten  verspricht. 
Den  Ilauptteil  dieser  ervriiaschten  beigaben  verdankt  man  dem  riibiulichea 
Entgegenkommen  auswärtiger  Sammlungen  [der  Nationalbibliothek  in  Partei 
dem  Hrit.  Musenra  in  London,  der  Bodleiana  zu  Oxford  und  den  Bibliotheken 
itii  Haag  und  in  Ilaarlemj.  wofür  diesen  der  gebührende  Dank  nicht  tebleu 
wird.  i>esonders  erwünscht  ist  die  auf  Taf  2—3  gebotene  aitsgeMiehoete 
Reproduktion  des  27zeiL  Donatbmchfftflcks  in  Paris,  das  man  bisher  nar  aus 
schlechten  Nachbildungen  kannte.  Den  lAxierkalender  für  d.  J.  1457  brin^ 
Taf.  5,  eine  Anzahl  von  Donatfragnieuteu  in  I^ondon,  Oxford  und  Mainz 
Taf.  6—11.  £s  fehlen  also  yon  den  in  der  Tjrpenart  B36  hergestellten  klei» 
neren  Msinzer  DmekdeokiidUem  nur  die  SlieiL  AUaasbriefe,  der  Tllrken- 
kalender  (in  der  .Miiinzer  restschrift  vorzüglich  reproduziert)  und  di  r  Cisianus. 
Von  letzterem  wäre  ein  neues  Facsimile  nötig  gewesen,  weil  dessen  Wieder- 
gabe in  der  Abhandlung  von  W^ss  (Strabbnrg  ]9u0)  dareh  dsa  Unvastaod 
des  Verlegers  Ileitz  mifslungen  ist. 

Zedier  bemüht  sieh  in  seiner  i^tudie  um  die  I^ösung  der  gleichen 
Probleme,  die  ihn  schon  in  seinen  Gutenberg-Forschnngen  beschäftigten.  Ein 
dreifaches  Ziel  hat  er  sich  fUr  seine  neue  Arbeit  gesteckt.  Kinmal  will  er 
im  Gegensatz  zn  Schwenke  erweisen,  dafs  die  Type  B3fi  (.iß zeil.  Bibeltype) 
von  Gutenberg  geschatlen  wurde.  Weiter  sucht  er  die  Entstehung  und  tnt- 
wickelnng  dieser  Gutenbergiscben  nUrtypen-  su  ermitteln  und  endlich  be- 
mOht  er  sidi,  das  Verhältnis  Ontenbergs  m  den  mit  diesw  iltesten  Type 
btfgestellten  Drucken  zu  bestiniuien. 

Der  Verfasser  hat  tu  unterlassen,  eine  kurze  orientierende  L'ebersicbt 
voranszaschlckeD,  in  welcher  er  Uber  den  früheren  Stand  der  Forschung,  so- 
dann über  die  neueren  l'ntersuchungen  von  Gutenbergs  Druckteehnik  und 
deren  Ergebnisse  berieliten  und  schlieislicli  eine  Aufzählung  der  uoeh  zu 
löi^enden  Fragen  in  knapper  Form  geben  musste.  Dafs  dies  unterblieb,  ist 
zu  bedanern,  denn  die  Mehrzahl  von  den  Mitgliedern  der  Gutenberg-iJescU- 
sehaft  zäldt  nicht  zu  den  Fachleuten  und  hätte  eine  solche  kurze  Einführung 
/.um  Verät.induis  recht  nötig  gebraucht.  Den  Lesern  durfte  nicht  mühsames 
Einarbeiten  zugemutet  werden,  wie  es  hier  geschehen  ist  Bei  späteren 
PnbUkAtionra  sollte  der  Vorstand  der  Geaellsehaft  solche  F«diler  nicht  dber- 
aehen. 

Der  interessanteste  und  wertvollste  Teil  der  Zedlerschen  Studie  ist 
unstreitig  der  erste  Abschnitt,  worin  der  nenentdeckte  astronomische  Kalender 

für  Itl^  be.sproehon  wird.  Für  die  Gc.seliichte  der  Anfangszeit  des  Buch- 
druckes i.st  dieser  Fund  v»ju  gröfster  liedeiitung,  denn  er  giebt  die  (iewifs- 
beitf  dafs  Gutenberg  mindestens  schon  im  Jahre  1447  in  Mains  druckte, 
wUhrend  man  bisher  den  l'.etrinn  der  Mainzer  Typographie  um  einig«*  .lahre 
spiiter  datieren  mul^te.  l>ie  1  vpenart,  in  weleher  dieser  xstronom.  KalendiT 
hergestellt  wurde,  i.st  die  gleiche  (d.h.  aus  denselben  Matrizen  stammende) 
wie  die  im  .Hlzeil.  Ablafsbrief,  im  Türkeukalender  (1454),  einigen  Donat- 
fragmcnten,  dem  Gistanus  und  dem  Ijixierkalcndcr  (1457)  verwendete.  Da- 
durch, dafs  diese  Leitern  Jetzt  bereits  in  so  früher  Zeit  (uiin<lesten8  für  H47 1 
belegt  sind,  ist  i)chwenkes  Annahme,  ihr  Schöpfer  könne  nicht  Gutenberg 
gewesen  sein,  nunmehr  hinfällig  geworden.  Zedier  hat  das  Kalenderbraeh- 
Htiiek,  welelies  nur  den  Text  liir  die  Mon.ite  .Iiinu.ir  —  .\pril  deutscher 
Sprache)  darbietet,  cingeliend  nach  der  a.strononii8elien .  s])rachlieheu  und 
Qrpologtsehen  Seite  behandelt.  Nach  den  Berechnungen  drs  Berliner  Astro> 
nonu'ii  l'rof  BiitiHehitiL'er  ist  es  zweifellos.  <!  iis  «lie-.  r  Kalender  nur  ftir  das 
Jahr  IH>  hergestellt  .sein  kann,  aLso  jediiiülls  zu  Ende  des  .lahres  1447  ge- 
druckt worden  ist.  Die  Sprache  des  Druckes  enthXit  nielits,  was  gegen 
Mainz  als  Entstehungsort  spricht,  obwohl  allerdings  spec.  Mainzerischc  Merk- 
male fehlen.  Auch  diu  Provenienz  der  Handscnrift^  in  welcher  sich  das 
KalenderbmchstUck  TorfiMd«  spridit  für  Mains  als  Drnekort  Das  Manuki^ 
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Staamt  Qämlioh  wm  dem  nassaiüacheD  Bencdiktiiierkloster  Schönau,  das  mit 
dem  nahe  gelegenen  Mainz  in  engen  Beziehungen  stand.  DaTs  aber  im  Jahre 
1447  nur  üutenberg  als  Drucker  des  Kaieuders  iu  Betracht  kumuieu  kaiiu, 
darüber  ist  jeder  Zweifel  ausgeschlossen. 

Im  «weiten  Absoiuitt  unterauobt  Zedier  den  27  seil.  Donat  and  die 
BeielitffiBnheft  der  Mheeten  Outenbergfsohen  Lettern.  Dnreh  Typenver- 
gleidiUD^en  kommt  er  zu  dem  Ergebnis,  dafs  das  Pari.^er  D.aiatfrasuu'nt  auf 
einer  iltereu  Stufe  der  Technik  steht,  wie  der  astruuomische  Kalender  llir 
1448.  Im  27zeil.  Pariser  Donat,  der  BweifeUoa  aas  Mab»  stammt,  Itabea  wir 
demnach  vorläufig,  wie  auch  schon  früher  vermutet  wurde,  den  ültcsten  Ver- 
treter dieser  Typenart  (B36)  vor  uns.  Die  Lettern  dieses  Druckes  rühren 
nUmlicb,  wie  einige  Gufemängel  deutlich  zeigen,  von  einem  älteren,  noeh  un- 
vollkommenen «iiel'sverfaliren  her,  dagegen  stammen  die  Lettern  des  neuent- 
deckteu  astronomischen  Kalenders  wohl  aus  den  gleichen  Matrizen,  gingen 
aber  wegen  ihrer  scharfen  und  klaren  Umrisse  offenbar  aus  einem  verbesserten 
Nengola  hervor  (1447).  So  drängt  nunmehr  alles  zu  der  Annahme  hin,  Gutcn- 
berg  lei  bereits  nm  das  Jahr  1445  mit  allen  Hauptsachen  seiner  Erfindung 
fertig  gewesen  (früher  pflegte  man  das  Jahr  1450  dafür  anzusetzen)  und  habe 
sie  schon  damals  praktisch  verwertet  Ferner  läfist  sich  jetat  die  Frage  au- 
▼eniehtlleher  beamwmten,  wobln  Gntenbefff  sieh  im  Sommer  1441  wn  Stras- 
burg aus  gewendet  habe.  In  der  Mainzer  Festschrift  hat  Referent  sclion  als 
das  Wahrscheinlichste  hingestellt,  dafs  seine  Vaterstadt  Mainz  das  VVander- 
aiel  (Ir's  gewesen  sei.  Heute  wird  kaum  mehr  ein  Grund  bestehen,  daran  la 
aweifeln.  Diejenigen  aber,  welche  jetzt  noch  raeineu,  <iutenberg  wäre  vor 
■dner  Kiickkehr  nach  Maiu2  in  Holland  gewesen  und  hiitte  dort  den  Lettern- 
gnls  erlernt,  müssen  stärkere  Beweise  ins  Feld  führen,  als  blos  eine  teob- 
nische  Hypothese  verbanden  mit  dem  verwoirenen  Bericht  der  Kölnladieo 
Chronik. 

Wie  die  Gutenbergischen  „Urtypen"  entstanden  sein  sollen,  sucht 
Zedier  durch  ehie  Theone  deutlich  zu  machen,  die  er  in  Anlehnung  an 
Ensdied^  (Teebniseb  onderaoek  1901)  entwickelt  hat.  Durob  Versnehe,  die 
Herr  Geo.  Hartmatm  in  der  Bauerschen  Schriftglefserei  zu  Frankfurt  a.  M.  in 
dieser  Richtung  anstellte,  sind  Zediere  Untersuchungen  über  die  tUteste 
Technik  des  Letterngusses  wesentlich  gefordert  worden.  Es  wUre  f&r  alle 
Verehrer  Gutenberps  sehr  instruktiv  gewesen,  wenn  man  diese  A'ersuche 
unter  Beigabe  von  Abbildungen  der  Giefsvorrichtung  und  Pruben  von  ei^ 
zielten  TypenabdrUcken  etwas  näher  besohrleben  hätte.  Enscliedt'^s  verdienst- 
liches Vorgehen  hat  die  leider  allzulange  vernachlässigten  technischen  Fragen 
wieder  in  den  Vordergrund  gedrängt.  Nun  ist  die  Bahn  gewiesen,  auf  welcher 
weiter  zu  kommen  ist.  Möchte  doch  sein  Vorbild  die  deutschen  Jünger 
Gutenbergs,  Schriftgielser  und  Buchdrucker,  dazu  anapomen,  nachzuprtuen 
md  weiter  su  forsten  1 

In  Bezug  auf  die  holländischen  Donate  hält  Zedier  die  Nachricht  der 
Kölnischen  Chronik  für  unbedingt  sicher,  wonach  diese  Donate  die  „eyrate 
vorbyldnng*  für  den  Mainzer  Buchdruck  gewesen  witeen.  Er  erkennt  die 
Erfindung  des  Letternfrus.ses  Holland  zu,  Gutenberg  aber  sei  dann  mit  der 
Erfindung  der  beweglichen  gegossenen  Letter  gefolgt.  Ueber  die  Herstellungs- 
art der  holländischen  Donate  stellt  der  Verfasser  eine  Hypothese  auf,  fllr 
welche  die  kompilierte  Stelle  der  Kölner  Chronik  nicht  deu  geringsten  An- 
halt bietet.  Ob  diese  Annahme  dem  Richtigen  nahe  kommt,  scheint  doch 
recht  zweifelhaft.  L'eberhaupt  ist  erst  noch  glaubhaft  zu  machen,  dals  die 
iUtesten  holländischen  Donate  (nebat  dem  Abcdarium)  in  eine  so  frühe  Zeit 
gerdokt  werden  dOrfen.  Ein  wirklicher  Beweis  wird  kaum  je  dafttr  zu  er* 
bringeu  sein,  deoo  allein  mit  Vergleichungen  der  \  i  r-(  hiedt  neu  Technik  ist 
hier  nichts  zu  erreichen.  JedcnfalU  hat  eine  eingehende  Untersuchung  der 
bolGüBdisehen  Frühdrucke  erst  noch  Licht  an  sehaffen.  Es  wäre  lebbnl  an 
wünschen,  dafs  Ensehede  dieselbe  recht  bald  füliren  miichte;  er  hat  bewiesen, 
dais  er  neben  technischer  Erfahrung  auch  über  eiue  scharfe  Beubachtuugs- 
gäbe  verfBgt 
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Der  dritte  AbMhBitt  handelt  von  den  übrigen  mit  der  sog.  Gnten» 
bergiflcben  .Urtype*  hergestellten  Mainzor  Dnickdenkmälem  und  ihrem  Drucker. 
Die  Untersuchung  wurde  sorgsam  uud  scharfsinnig  geführt,  und  manche  gute 
Boobaditung  ist  geglUckt.  Als  gesichert  darf  ietzt  gelten,  dafe  die  Donat- 
brucbaUicke  im  Biit  Huaeam,  au  Oxford  and  Maina  in  die  Zeit  nach  Hbi 
iUleo  mHtten.  Ueberraschend  wirkt  der  Nachwels,  Uber  welch  nobedentradea 
liPtternvorrat  der  Drucker  dieser  kleinen  SchulMieher  und  Kalender  vt-rnii^tc. 
mit  welchem  er  immer  nur  eine  Seite  im  Satz  henuatelieu  im  Stande  war. 
JHm  dürftige  Draekwerkieng  wttrde  sehr  gnt  su  der  mlMl^flii  Lage  Outen- 
bergs  stimmen,  in  welcher  (tieser  bald  nach  1-1')4  in  Folf^  des  Braches  mit 
Fast  geraten  sein  mui's.  Aber  nach  Schwenkes  und  Zedlers  Annahme  kann 
sich  die  Type  B  36  am  diese  Zeit  keinesfalls  mehr  in  den  Hladen  Gntenbergs 
befunden  haben.  Dafs  der  „Kalcnderdrucker*  ein  nnbekannter  Schüler  von 
f Jutenberg  gewesen  sei.  wie  Schwenke  meint,  ist  nach  Zedlers  Ansicht  abzu- 
lehnen. Er  hält  vielmehr  (wie  schon  fiHher  in  den  Guteuberfr- Forschungen) 
Albrecht  Pfi.ster  fllr  den  Geschäftsmann,  welcher  die  Type  H36  erworben 
habe.  Für  den  Druck  der  36zeil.  Bibel  wäre  ihm  dann  später  von  6aten> 
berg  dnrch  einen  Nengufs  sein  Letternapparat  vervoUstMndi^  worden.  Diese 
Hypothese  lälst  sich  nicht  halten.  Abgesehen  von  anderen  Bedenken  mol^  man 
besonders  ans  sprachlichen  Envägungen  Pfister  als  den  Dracker  jener  kleinen 
Mainzer  FrUhdrucke  ablehnen.  Der  Spracheharakter  der  deutschen  Druck- 
werke, die  P68ter  in  Bamberg  berateUte,  ist  ein  vüllig  anderer,  wie  sohon 
▼OD  Wyss  richtig  betont  wurde.  In  den  klMiiMi  mtMkflii  uenkoillera 
(Türkeukaleuder  und  Cisianns),  die  Pfister  nach  Zedlers  Meinung  in  Mainz 
gedruckt  haben  soll,  erscheinen  mitteldeatsche  Lautformen  antermischt  mit 
▼ereimelteB  elsässischen.  Dagegen  zeigen  die  Bamberger  Draekwerke  Pfiaten 
einen  au.sgesprochen  bairischen  Charakter,  also  die  Sprachformen  von  dessen 
lieimat.  Dals  aber  Pfister  bei  seinen  augeblichen  Mainzer  Preiserzeugnissen 
•etaeo  helmlaehen  Dialekt  so  ausnahmslos  unterdrückt  habe,  scheint  andenk* 
bar.  Zu  verwundern  ist,  dafs  der  hypothesenfreudige  Verfasser  nicht  lieber 
Johauu  Meutelin,  den  er  doch  als  einen  (Jehihen  (iutenbergs  in  Mainz  an- 
sieht, als  den  Drucker  der  Mainzer  Kalenderdracke  aufgestellt  hat;  der  Cisi- 
anns und  TUrkenkalender  aind  ja  elaiasiaehen  Urq>rangs,  und  mancher  atotUche 
Laut  erklingt  noch  in  ihnen. 

Anerkennenswert  ist  es,  difs  Zedier  in  seiner  neuen  Selirift  mit  der 
AufrteUonjK  von  Hypothesen  viel  zurückhaltender  geworden  ist  gegenüber 
•einen  fraherea  Ontenbe^-FOTsebnngeo.  Er  hat  oleamal  die  «ebwierfgen 
Frapjen  weit  fj^ündlicher  behandelt  und  düTOh  treffende  Beobachtungen  die 
Sache  Gutenbergs  wesentlich  gefordert.  Sitoe  gQt  geschriebene  Arbeit  bietet 
eine  Fülle  neuer  Anregungen,  die  sich  die  ForaekODg  sn  Nutze  machen  wird. 
Einzelne  Annahmen,  denen  man  nicht  zustimmen  kann  (z.  B.  seine  Ansicht 
von  Pfister  und  den  Ahlafsbriefen)^  werden  die  Mitforscher  zu  weiterer  Nach^ 
pirttfung  anspornen»  An^-  in  technischen  Fragen  giebt  sein  hnch  gewib  ao 
manchen  Enirterungen  und  praktischen  Versuchen  den  Aulafs.  Einen  be- 
sonderen Dauk  schulden  wir  dem  Verfasser  aber  noch  für  die  Beigabc  der 
iSpentafel  (Taf  13),  worin  er  in  übersichtlicher  Weise  die  Entwickelung  der 
.ältesten  Gutenbergtype"  veranschaulichte.  Den  Mitforschem  hat  er  durch 
diese  mühevolle  Znsaromenstellung  eine  grofse  Erleichterung  ihrer  Studien 
Tflnchaflft  bei  Vergleiehungen  und  Nadiprüfungen. 

Die  Ausstattung  der  ersten  Publikation  der  Gutenberg-Gesellacliaft  Ist 
mustergültig  ausgefkuen.  Vorbild  fllr  Stets  und  Dmck  gab  die  fn^ofte  Maimer 

Festselirift.  Wie  bei  letzterer,  so  laj;  auch  diesmal  w  i.  (b  r  die  Ausführung 
in  der  Meisterhand  Philipps  von  Zabern.  Die  Liuhtdruukiafcln  wurden  von 
der  Firma  Zedier  ft  Vogel  in  Darmstadt  anf  das  sorgfältigste  hergestelH. 

Der  erste  Jahresbericht  der  Gutenberj^-Gesellsehaft,  weleher  gleich- 
zeitig erschienen  ist,  berichtet  von  erfreulichem  Gedeihen  derselben.  Die 
Hitgliedenndil  belief  sich  am  Schlüsse  des  ersten  Jahres  bereits  auf  ti23,  von 
welcher  naturgeuiiifs  der  vorwiegende  Teil  auf  Deutschland  tlillt.  Aber  die 
Freunde  (iuteubergs  müssen  noch  weiter  liir  die  schöne  Sache  wirken.  Je 
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reichlicher  die  Mittel  fliefsen,  Mtö  eber  können  erörscrc  Aufgaben  tm  Anf* 
hellunp  der  Thiitipkeit  Gutonbergs  und  der  Gescnichto  seiner  Kunst  nnter- 
nummcn  wcrdou.  Dafs  der  Jahresbericht  in  so  ulichterneiu  (iewaud  erschienen 
ist  und  daher  recht  unvorteilhaft  von  dem  vornehmen  Aeufsem  der  ersten 
YerOffeatUchoDg  der  Gateubeig-GeseUscliaft  absticht,  mab  befremden.  Der 
Yontuid  folHe  fortaa  dtnnf  fedaebt  Mb,  difii  all«  DnnkiidiMi  der  Qnitta- 
berg-Gesellschaft  in  einer  solchen  Form  und  Auttattoilg  tOB  Uebt  treteB, 
die  Gutenbergi  Namen  Ehre  macht. 

Stiaftbug.  Karl  Seborbaeh. 


Harle  Baratta,  i  terremoti  d'Italia.  Saggio  di  storia,  geografia  e 
bibllografia  siflinica  Italiana.  Con  136  sUmoc&rtogrammi.  Torinu,  Frat. 
Bocca  1901,  8°,  2  S.  <J50  S.  (Biblioteca  di  Bdenze  moderne  No.  9.) 
Das  Werk  xerfült  in  3  an  Umfang  sehr  ▼Mschiedene  Teile:  der  erste 
(1— 6n8)  stellt  die  stärkeren  italientoeben  Beben  vom  Jahre  1  n.  Chr.  bis  ge^ 
I9nn  /ufanimen;  der  zweite  (8.  869— 844)  bespricht  ihre  geographische  Ver- 
breitung; der  dritte  (S.  *«45— 950)  ist  ein  saggiu  di  bibUogrua  sismioa  Italiana. 
—  Den  ersten  Teil  nennt  Baratta  ein  cronistoria  docunenteta  aOer  grOfiMren 
italienischen  Erdbeben;  iil)er;ill  giebt  er  die  Quellen  an  und  zwar  entweder 
die  unmittelbaren  (wie  für  die  neuere  Zeit  immer)  oder  er  nennt  wissenschaft- 
liche ältere  und  neuere  Schriftsteller,  wie  Baglivi,  Boniio.  Capocci,  Mercalli 
n.  a.,  bei  welchen  man  die  Quellen  findet;  fttr  Deaondera  wichtige  Beben  giebt 
er  die  Ltttentor  lebr  refebHeb  an.  Dies  fst  für  die  UbSoOekaitiebe  Be- 
nutzung des  Ruches,  fllr  welche  ja  der  3  Teil  besonders  wichtig  ist,  sehr 
beachtenswert:  es  ist  nicht  leicht^  fiir  die  älteren,  oft  gerade  historisch  be- 
deatendeu  Beben  litterarische  Nachweise  ztt  gebellt  »lebt  leicht,  eine  wirklich 
gute  seismologisch- historische  Bibliothek  zasUBOMO  zn  stellen;  hier  findet 
man  filr  diese  Bedlirfniss«'  treiTlich  gesorgt.  Die  CItate  sind,  einzelne  Druck- 
fehler iibgerechtii  t .  überall  sehr  verlalslich ,  wie  mir  zahlreiche  Stichproben 
bewiesen  haben;  und  dies  Ist  bei  einem  so  zahlen-  and  citatenreiohen  Werk 
gewUb  lebr  weeentHeh.  Aveb  die  bbtorlsebe  Bereebaimg  der  Jabreeangaben 
der  Quellen,  die  bekanntlich  ihre  Schwierigkeit  hat,  verdient  dasselbe  T.ob: 
alles  spricht  filr  sorgfältigste  Genauigkeit  und  Sachkenntnis  in  der  Verwertung 
der  Quellen.  Bisweilen  freilich  geht  die  Urquelle  des  Berichtes  nicht  direkt 
ans  Barattas  Angaben  hervor,  dem  Leser  bleibt  die  mtlhevolle,  aber  stets 
Interessante  Arbeit,  die  Urquelle  selbst  aofansuchen;  dies  wird  sich  aber  fai 
den  folgenden  Ausgaben  des  Werfcea  dnreh  immer  aobirfiBfe  Angaben  mehr 
und  mehr  vermeiden  lassen. 

Der  2.  Teil  des  Werkes  benntat  die  historischen  Angaben  des  1.  Teiles 
zur  Darstellung  der  SoismicitUt  der  einzelnen  T.andcsteile;  der  3.  Teil,  die 
Bibliographie  der  italienischen  Erdbeben,  umfaist  aulser  den  unmittelbaren 
Berichten  Uber  dieselben  auch  allgemeine  Beismologische  Werke;  ausgeschlossen 
sind  nur  rein  instmmentelle,  rein  physikalisch -theoretische  und  SMdie  histo- 
rlsdie  Arbelten ,  welche  Erdbeben  nur  beiläufig  erwühnen.  Leider  fbblea  In- 
folge des  letzteren  Piinktes  sehr  \itlf  der  historischen  I.itteratnrantjaben  des 
1.  Teiles,  was  recht  unbenuem  ist.  Doch  ist  die  Bibliographie  aufserordent- 
lich  relcn;  sie  nennt  aucn  die  kleinen  Speeiaiabhandlongen,  was  bei  der 
Nr\tnr  der  seismischen  Litteratnr  allerdings  nnerläfsHch  war.  Aber  sie  hat 
ain  li  uianclie  Lücken,  selbst  ;iuf  italienischem  (iebiet:  so  fehlt  z.  F..  iler  Name 
eines  der  thätijrsteii  italienischen  Seismologen,  fehlt  Agamenuume  ganz;  die 
Annali  dell'  üthcio  Centrale  di  Meteorologia  e  GeodinMoIca  sind  als  Gesamt- 
aettsebrlft  nldit  wie  die  anderen  Zeltaehriften,  sondern  nnr  bei  den  elncelnen 
in  ihnen  veröflFentlicliten  Abhandlungen  genuunt,  von  anderen  italienischen 
Schriftstellern  ist  nicht  alles  zu  nennende  augegeben.  Ich  bemerke  beiläufig, 
dals  Namen  wie  de  K<»ssi.  de  la  Hive.  da  Leone  etc.  unter  D  zu  suchen  sind. 
Auch  von  nicht -italienischen  Wirken  fehlen  manche,  welche  wertvolle  Nach- 
richten Uber  die  italienischen  Beben  bringen,  z.  Ii.  die  besonders  wichtigen 
Stadien  Uber  Vulkane  nnd  Bidbebea  (S.  Anag.  1881)  von  Jnllaa  Sdnnidt,  am 
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desaea  Katalogen  Baratta  manches,  was  ihm  noch  fehlt,  eataehmen  konnte; 
ferner  F.  Rndolplis  Al)han(ilnn^en  Uber  Seebeben  (Beiträjfe  zur  Geophysik 
Bd.  i— 3)  u.  a.  m.,  vuu  Kant  war  in  erster  Linie  seine  Geschichte  und  Natur- 
baMhniboDf  des  BidbebMWTM  LiMlMm  ni  miimb,  kaom  Mtne  plyiikaHieht 

Geographie. 

Diese  kloiueu  Mäugel  werden  durch  die  allmähliche  Eutwickelung  dc3 
Werkes  immer  mehr  schwinden.  Auch  so,  wie  es  vorliegt,  ist  es  das  Muster 
einer  seismischen  Landeskunde  und  wird  es  die  Grundlage  derselben  fUr 
Italien  flir  immer  bleiben.  Die  Fiille  des  Stoffes,  die  Umsicht  der  Behandlung, 
die  Riesenarbeit,  welche  in  dem  Buch  kondensiert  ist,  die  klare  und  bequeme 
Sprache  sind  gleich  bewondeinawert  Das  Werk  darf  in  keiner  fiiblu)thek 
fehleB. 

Stafiibnir,  Okt  1901.  PioC  Dr.  Oerland. 


Deutsches  Anonymen -Lexicon  15()i— I65U.  Ans  den  Quellen  bearbeitet  von 
Dr.  Michael  Holzmann  und  Dr.  Hanns  Bohatta,  Amanuensea  aa 

der  k.  k.  Uuiversitiits- Bibliothek  in  Wien.    Band  I  A— D.   Weimar,  Qd- 
aellsehaft  der  Bibliophilen.  19U2.  b»  XVI,  422  Seiten. 
Wohl  seltMi  wira  daa  urtefl  Aber  die  abaolote  Notwendigkeit  einea 

bibnograjiliischcii  Nachsclilufri'biiches  so  allgemein  ühcreinstinimen ,  wie  bei 
dem  vorliegeudeu  deutschen  Anonymen -Lexicon.  Bibliothekare,  lUichhändler, 
LItteraton  und  Bücherfreunde,  knri  Jedermann,  der  bernfsmiiisig  oder  ana 
Neigung  häufig  mit  Büchern  zu  thun  li:ir  und  daher  auch  oft  in  die  Lage 
kommt,  dem  ungenannten  Verfasser  eines  Buches  nuchzntorschen:  Alle  werden 
das  längst  erwartete  Erscheinen  eines  Werkes  freudigst  begrllben,  das  sieh 
zur  Aufgabe  macht,  ihnen  die  mühevolle  und  oft  äufserst  zeitraubende  Arbeit 
zu  ersparen.  An  Stelle  eines  kostspieligen  bibliographischen  Apparates  von 
mehreren  hundert  Bänden,  den  vielleicht  selbst  die  grolsen  öffentlichen  Biblio- 
theken nicht  immer  vollständig,  und  die  kleinen  privaten  Sammler  gewils 
niemals  beisammen  haben,  ohne  welchen  jedoch  das  Aufspüren  der  anonymen 
Autoreu  nur  selten  gelingt,  tritt  jetzt  ein  leicht  zu  beschattendes,  kiiiupi'naiüses 
Lexikon,  worin  man  fast  mUhelos  in  einer  einaigen  unonterbrochenen  alpha* 
betiaehen  Reihenfolge  finden  wird,  was  bisher  nur  mit  einem  sehr  betrleht> 
liehen  Aufwände  von  Mühe  und  Zeit,  nach  lästigem  Suclicn  nud  Blättern  in 
zahllosen  Haupt-  und  Nebenalphabeteu,  Nachträgen  und  Kegistem  zu  erreichen 
war.  Es  mag  aoffidlend  enäietneD,  daCi  ehi  ao  eminent  notwendiges  und 
praktisches  Buch  erst  jetzt  erscheint,  obwohl  es  seit  Mylius  (1740)  und  J. 
ä.  Ersch  (17!)!)— 'JG)  an  dringenden  Aufforderungen  dazu  nicht  gefehlt  hat, 
und  obwom  der  Hinweis  auf  eine  Reihe  Tortreffltcher  Werke  ähnlichen 
Genres,  deren  sich  die  ausländiselien  Litteratnren  schon  lange  vor  der  deutschen 
rühmen  diirten,  das  niit/liche  Luternehuiün  auch  zu  einem  ganz  besonders 
patriotischen  zu  stempeln  geeignet  war.  Indes.sen  haben  ater  ofleabar  die 
damit  verbundenen  Schwierigkeiten  selbst  die  Tapfersten  von  einer  Arbeit 
abgeschrcekt ,  die  wie  wenige  andere  ein  schier  unerschöpfliches  Maas  von 
(Jeduld  und  Entsagung  zu  fordern  schien.  Galt  es  doch  Alles,  wa.s  in  Deutsch- 
land ohne  Kennung  des  Autors  gedruckt  wurde,  su  sammeln  und  zu  siohten 
und  mit  Angabe  der  seither  eruierten  Autoren  den  Benutzern  fein  rihiberiieh 
zur  Verfügung  /u  ^ti-llen;  wer  aber  in  die  deutsehe  anonyme  Litteratur  tiefer 
einzudringen  verBUclite,  Uberzeugte  sich  bald,  dals  die  lieschäftigung  mit  ihr 
nleht  weniger  Entsagung  als  GMold  erbeiseht,  da  unsere  ber?orragend8ten 
Schriftsteller  verhältnismäßig  seltent>r  mit  geschlossenem  Visier  vor  die  I.eser 
traten,  als  dies  anderwärts  geschah,  infolgedessen  liat  der  Sammler  der 
detitsdien  Anonjrma  auch  nur  selten  mit  wirklich  wertvollen  Geistesprodnkten, 
um  so  häufiger  aber  mit  mittelmäfsigeii .  gleiehfriltipen ,  ja  ganz  inferioren 
Prelserzeugnissen  zu  thun,  die  seine  Arbeit  nneudlicii  erschweren  und  nur 
einen  Ballast  darstellen,  von  dem  er  sich  nleht  befreien  kann,  da  der  ge- 
wissenhafte Hibliof^raph  ohne  Kileksicht  auf  den  inneren  Wort  oder  Unwert 
registrieren  uuls,  was  dem  Wesen  nach  in  suiu  Arbeitsgebiet  gehört.  So 
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kann  man  sich  elgentlicb  gar  nicht  darüber  verwondern,  da&  dll  dtvtiolA 
AaoDyiiMn- Lexikon  lo  luge  ein  pium  desideriiim  gewesen  ist 

Den  Herren  DDr.  Holtmnnn  und  Bohntta  |(ebaiirt  dte  Anerkominig, 

trotz  aller  Schwierigkeiten  und  widriger  üinstiinde  ein  mfJglichst  vollständipes 
deutsches  Anonymeu-Lexikuu  geschaffen  zu  haben.  Wer  das  vun  denselben 
beiden  Verfassern  TOr  Kurzem  herausgegebene  „Adrelsbuch  der  Bibliotheken 
der  österreichisch -nngarischen  Monarchie  (Wien  1900)"  kennt,  der  weilis  auch 
ihre  Arbeitsfrendigkelt  nnd  Ausdaner  gebührend  za  sehätzen  und  wird  von 
vornherein  auch  ihrem  neuen  UnteniihinrL  volles  Vertrauen  entgegenbrin(:;en; 
wer  es  iU>ex  niUier  nrUft.  wird  bereitwillig  zugestehen,  daia  sie  auch  hier  ein 
SloftM  StHek  ehrHäier  Ariielt  geldstet  haben. 

Das  A.  L.  nmfafst  alle  ans  den  Dnickerpressen  Deutschlands  (auch 
Oesterreichs  nnd  der  österreichischen  Kronläuder)  anonym  hervorgegangenen 
Btteber,  deren  Verfasser  in  der  bibliographischen  Litteratur  nachgewiesen 
wurden.  Sohon  ein  Blick  auf  das  Verzeichnis  der  benutzten  Quellen,  worin 
189  Werke  anfgezählt  sind,  lEGst  ungefähr  erkennen,  welch  massenhafter  Stoff 
zn  lu  wältipcn  war.  Neben  den  alten  Vonirbeiti-n  von  Mylins,  Dahlmann, 
Placcius  und  Ersch,  neben  den  Scbrittsteller-Vcrzeichnissen  von  .löcher, 
Adelung,  Rotennnnd,  Mensel,  Will,  Trausch,  Napierski.  sind  die  Biblio* 
graphien  von  Georgi,  Kayser,  Enpehn.inn,  Ileyse,  Weller,  der  grofse  Katalog 
der  Drucke  des  British  Museum  und  die  umfangreichen  biographischen  Lexic» 
von  Wnrzbach  und  die  Allgemeine  Deutsche  Biographie  sorgfältig  benutzt 
nnd  exeeij^ert  Ungemein  dsDkeoswert  ist  femer  tue  ans  vielen  Monogn|ikien 
Uber  etuttM  Sdirfinrteller  gewonnene  Ansbeote.  üm  Ramn  sii  spweD 
die  Riicheitltal  entsprechend  gekllrzt.  Bei  iedoin  derselbf-n  ist  der  enthQllte 
Antor  und  dte  Quelle  genannt,  ans  der  die  Angabc  geschöpft  ist;  iiinht  selten 
sind  8  —  6  Gewährsmänner  fdr  dieselbe  Angabe  angefUhrt  oder  die  Wider» 
SfffQehe  der  Quellen  untereinander  in  der  präcisesten  Weise  angedeutet. 

Auf  diese  Weise  haben  die  Herren  Verfasser  schon  für  die  vier  ersten 
Bnchstaben  des  Alphabetes  A-D,  die  den  vorliegenden  ersten  Rand  fllUen, 
mehr  ab  13000  BUokertitel  zusammengebracht,  woraus  sich  wohl  Torans- 
bereeknen  ttftt,  dab  das  vollslftidlg»  Lezlkm  etwa  lOOOOOTittl  ia4BlndflB 
enthalten  wird,  woran  sich  notwendigerweise  BOflib  cte  Atttoveorsgister  !■ 
einem  Bande  anschliefsen  diirfte. 

Eine  solche  Ueberfiille  von  deutschen  Anonymen  wird  Manehem  auf 
den  ersten  Blick  fast  unglaublich  oder  höchst  merkwUrdig  vorkommen.  That- 
sächlich  ergiebt  sich  erst  jetzt  durch  die  sorgfältige  Znsammeustellnng ,  dalb 
wir  weit  im  lir  Anoriyma  besitzen,  als  man  anzunehmen  geneigt  war;  aber  die 
Herren  Verfasser  haben  die  ohnehin  schon  sehr  grolse  Masse  noch  dadorch 
vermehrt,  dalli  sie  vUkt  blob  jene  ScbrUten  venelehnen,  deren  Verfasser 
nicht  genannt  sind,  sondern  auch  solche,  die  von  einem  Anonymus  blofs 
übersetzt  oder  auch  nur  herausgegeben  sind.  lieriieksichtigt  man,  in 
wie  vielen  FUlen  ein  Herausgeber  nicht  viel  mehr  als  die  Drnckkorrektur 
besingt I  M  wird  man  wohl  sagen  dürfen,  dals  in  dieser  üinsicbt  vielleicht 
des  unten  an  viel  geschehen  ist;  allein  da  es  ja  zweifellos  vorkommt,  daCs 
man  auch  solche  Anonymi  kennen  zn  l.  rnen  wünscht,  so  inii^:  dir  übergroCse 
Vorsorge  immerhin  gerechtfertigt  erscheinen.  Noch  ein  anderes  Moment  trug 
Indessen  sehr  viel  bei.  um  das  Material  sn  so  enormer  Höhe  anschwellen  zu  lassen 
und  die  ohnehin  reichlich  vorlt.'indenen  Schwierigkeiten  betriiehtlieh  zu  steigern: 
die  Verfasser  glaubten  niinilich  den  Uegritl  der  Anonymität  nicht  weit  genug 
fassen  zu  können  und  nahmen  daher  jedes  W^erk  fn  ihr  Lexikon  auf,  auf 
dessen  Titelblatt  der  Antor  nickt  vorkommt  JNan  gelten  allerdings  fttr 
den  BfbNothekar  bei  Anfertigung  der  Thelkopien  streng  genommen  alle 
Schriften  ;ils  anonym,  die  den  Autornanien  .luf  «fem  Ti  t  e  1  !>  1  :i  1 1  e  entweder 
gar  nicht,  oder  unvollständig,  blols  augedentet  oder  versteckt  enthalten  (Vgl. 
F.  («rassauer,  Handbuch  für  österreicnische  l'niversitäts-  und  Stndienbiblio- 
theken  (Wien  S.  95);  allein  es  fragt  sich,  ob  dieser  (^nm<Is:it/  anch  fUr 

das  Anonymen -Lexikon  anwendbar  war':'  Wir  ghiuben  vielmclir,  dali»  in  der 
Fnils  nnr  solehe  Btteiter  im  LexUron  gesndit  werdm  dttifteB,  in  denen  der 
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Verfiuser  ftberiiaupt  nicht  genannt  ist;  findet  afeli  sein  Nnme  iilelit  «nf  dein 

Titolblattc ,  so  wird  man  ihn  zaerst  anf  dem  niichstfolgendcn  Blatfo,  in  der 
Widmung,  in  der  Vorrede  u.  s.  w.  und  endlich  ganz  am  Schlüsse  des  Buches 
snchen,  oevor  min  tat  ultima  ratio,  com  Anonymen  «Lexikon  greift.  Und 
doch  sind  hier  alle  Schriften  als  anonym  beli.uidflt,  auf  deren  Titelblatt 
der  Auturname  fehlt,  mag  er  an  irgend  einer  anderen  Stelle  des  Buches  ge- 
oBODt  sein  oder  nieht  vieUddit  oOrfeB  wir  dies  an  dnigra  Befqilaieii  lehr 
machen. 

1.  Der  Autorname  am  Beginn  der  Vorrede.  Das  A.  L  führt 
unter  n.  9679  an:  Codex  jaris  gentiam  diplomatiens  .  .  .  Hannov.  1693.  II: 

Lfibniz,  ^iottfried  Wilh.  v.  (nach  Placcius,  mann,  Omptcda  und  Aargauische 
Kantoiisbibl.j.  Auf  dorn  Titelblatt  dieses  Werken  steht  allerdings  nur:  „Edidit 
(t.  (J.  L  ,"  allein  die  Ueberschrift  der  Vorrede  lautet:  ..Benevolo  Lectori  Gode- 
fridus  (iiiilielmii.H  Leibnitiu.s  S.  P.  D."',  liifst  somit  nicht  den  leisesten  Zweifel, 
wer  alä  Herausgeber  des  Codex  jnr.  gent  und  der  angehängten  Mautissa  zu 
betrachten  §eL 

2.  DerAutornarac  am  Schlüsse  der  Dedication.  A.  L.  n.  5«»9 
bietet:  Aeerra,  Neue,  philologica.  llalae  1715.  V:  Boysen  (nach  Mvlius).  Die 
im  ersten  Teil  der  Acerra  enthaltene  Dedication  ist  vom  Verfasser  Peter 
Adolf  Boysen  untenteiehnet.  —  A.  L.  n.  Ünrini',  Daniel  Eberhardt, 
Clavis  (liiilomatiea  etc.  Ilaonov.  1754.  II:  Baring  Eberhard  Joh.  (nach  dem 
Katalog  «les  British  Museum).  Hier  handelt  es  sich  also  nur  um  den  auf  dem 
TiteibUitte  nicht  genannten  (und  aach  ganz  gleicbgiltigen)  Heraoageber;  dieser 
nennt  sich  iedoch  am  Sehlone  der  an  KOnig  Georg  II.  von  England  ge< 
richteten  Widmung:  „Eberiiard  Joannes  Baring,  DanieUs  Eberhard!  filins." 

M  Der  Antornamc  im  Inhaltsverzeichnisse  A.  L.  n.  8T80a: 
Commeutarii ,  Itineris  a  Leone  de  Kosniital  etc.  Stuttg.  1>44.  II:  Schmeller, 
Joh.  Andr.  (nach  dem  Facbkatalog  der  Aargauischen  Kautonsbibl  ).  Auf  IlanpC- 
und  Nebentitel  des  7  Bandes  der  Bibliothek  des  litterariscben  Vereins  In 
Stuttgart  Ist  allerdings  der  Herausgeber  nidit  Moaimt,  wohl  aber  auf  dess 
zwischen  beiden  Titelblüttem  eingesohobeneii  ubaHsTendchaisse:  nHefiM* 
gegeben  von  J.  A.  Schmeller." 

4.  Der  Autorname  im  Buche  selbst  genannt  A.  L.  n.  861t: 
Calendariuni  academiciim  rr]vh.  et  antiqiiiv.siinae  universitatis  Vienncnsis  .  .  . 


Autor  nenot  steh  twar  niebt  anf  dem  Tltelblatte,  aber  S.        .Noseetnr  ab 

Omnibus  Author  Proximns  Authori  si  BONns  ANNus  erit.** 

5.  Der  Autorname  am  Schlüsse  des  Werkes.  A.  L.  n.  7527: 
Briefe  an  den  Fürsten  Metternich  etc.  Kreuzliugen  1S4*».  V:  Robert  Cyprien 
(Eigenbericht).   Am  Schlüsse  des  Werkt  s  ist  unterschrieben :  „Cyprian  Rtjbert" 

Derartige  Beispiele  künnte  man  ohne  MUhe  in  groDser  Menge  anführen 
und  dann  die  Frage  anftrerfen:  OebOren  alle  diese  Werke  los  Anonymen» 
1  txikon?  Ja  und  nein;  aber  jcilenfalls  hätten  die  Verfasser  manche  MUhe 
erspart,  weuu  sie  nur  die  wirklichen  Auuuyma  aufgeuommeu  hätten.  Anderer- 
seits mag  zugestanden  werden ,  dafs  fUr  einen  grofsen  Kreis  von  Benutzern, 
die  der  ( lesi  llschaff  der  Bibliophilen  angeh">ren  und  daher  in  erster  Linie 
bei  dieser  Publikation  zu  berück>ichtigen  waren ,  nichts  erwünschter  sein 
diMte  als  der  von  den  Verfassern  befolgte  (inuj(i^;itz,  der,  abgesehen  von 
seiner  theoretischen  Unanfechtbarkeit,  den  gr»»l>en  Vorteil  gewährt,  dafs 
ohne  weiteres  Nachforschen  schon  ein  tlilchtiger  Blick  auf  das  Titelblatt 
belehrt,  ob  vom  A,  L.  Hilfe  und  Auskunft  zu  erwarten  ist.  Hat  man  aber 
das  Anonjrmenlexikon  einmal  zur  Hand  genommen,  dann  verbürgt  gerade  die 
ungeheure  Reichhaltigkeit  seines  Inhaltes,  dals  man  auch  wirkUen  imdet,  was 
man  sucht.  Mr.gen  die  beiden  unverdr>>sHeDen  nad  QoermüdUchen  Vernuser 
ihr  Untemehuten  glUcklich  zu  Ende  iiihrcn. 

Wien.  Dr.  A.  Goldmann. 


Mitteilung).  Der 
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Friedrieh  Klrehei^en.  BibliogruiUs  Napoleons.  Eine  svstematiBehe  Za- 
■mmenatellnng  in  kritioober  Buhtniif  .  BerUn.  £.  S.  Mittler  n.  Leipiig; 
F.  Kireheisen  1902.  VIIIilISSS. 

Während  alte  und  mittelalterliche  Geschichte  im  Ganzen  put  mit 
IttbUograpbischen  Hilfsmitteln  ausgestattet  sind,  herrscht  auf  dem  Gebiete  der 
neneren  uoebichte  in  dleter  Bwnebunf^  bedauerlicher  Mangel.  Daher  ist  es 
dankenswert,  dafs  K.  es  unternommen  hat,  alle  fUr  eine  Darstellung  der  napo- 
leonischon  Epoche  in  Betracht  IsommeDilen  Quellen  und  Arbeiten  in  syste- 
matischer Ueuersicht  zusammenzustellen.  Kr  beschrünkt  sich  dabei  nicht  auf 
die  Person  des  groben  Korsen  oder  die  franzüsiscbe  Geschiebe  seiner  Zeit, 
sondern  zieht  die  ganze  europäische  Geschichte  von  1796  bis  1815  heran. 
Die  Anordnung  ist  übersichtlich;  ein  Kepister  erleichtert  die  Benutzung,  die 
Angaben  sind,  soweit  ich  nach  Stichproben  urteilen  kann  suverlässig  und 
▼ouiitibidlg.  Für  die  mdhaame  und  settranbende  Arbeit  wild  dem  Yerftsser 
sieherlicb  jeder  dankbar  sebi,  dar  steh  mit  di«wiii  wiehtfgw  ZaUibMlmltte 
wiaMnaohanUcb  beschäftigt. 

Lflipiig.    £rl«k  Bnndenbttrf. 


Theodor  Hampe,  Das  Germanische  Nationalmuseum  von  1S'>2  1902.  Fest- 
schrift zur  Feier  seines  fiinlzigjähriguu  Bestehens  im  Auftrage  des  Direk* 
toriums  vefftJbt  voB  Th.  9.  JIniek  von  J.  J.  Weber  in  Leq»ig.  t50  & 
in  4to  gr. 

Wir  möchten  gern  eine  ausführliche  Besprechung  dieser  Festschrift 
huingen.  Denn  ihr  Inhalt  ist  auCserordeutlich  interessant.  Erzählt  sie  uns  doch 
die  ersten  5))  Jahre  eines  Instituts,  wie  es  bisher  in  Deutschland  kein  ähn- 
liches gegeben  hat.  Man  könnte  seine  Entstehung  mntatis  mntandis  nur 
mit  der  des  Wai.senliauses  in  Halle  parallelisieren  und  in  der  Verschiedenheit 
der  Tendenzen,  die  sieb  in  beiden  Gründungen  aoadrttcken,  eine  Abspiegeinng 
der  ZelMrOmmgeB  eAHeken,  die  rie  ins  Lehen  gemfen  htben.  Denn  wie 
)ene.«(  einer  barmherzigen  universalen  rell<;li5sen  Tendenz  seinen  Urspmng  ver- 
dankt, so  dieses  einem  warmher/.igen  deutschen  Patriotismus.  Und  gut  ge- 
arbeitet ist  diese  Festschrift,  von  gerechtem  uid  blDIgem  Urteil  Uber  aie 
beiden  so  verschiedenen  Grllnder  des  Museums  getragen,  der  Aufsefs  und 
Kissenwein.  I).azu  sehr  gut  ausgestattet  und  mit  zahlreichen  schönen  zur 
flifiiie  gehörigen  Abbildungen  geschmückt. 

Wenn  wir  aber  nun  doch  dieser  vurtreffUcben  Festschrift  nur  diese 
wei^ran  ZeOen  widmen,  so  geeohieht  dieses  mir  dedudh,  weil  die  Bedentvog 
des  Museiim.s,  und  a.hn  aucli  der  Frstsdirift,  nicht  in  der  Bibliothek  des- 
selben ruht,  sondern  in  den  zablreiclieu  auderu  knnst-  und  kulturhisturisohen 
Sammlungen,  die  es  umschlielst.  Das  Museum  hat  zwar  von  Anfang  ea  einen 
selbstiindigeti  }5it>liotli('kar  gehabt,  den  tretVliehen  (Jettrg  Karl  Frommann:  es 
ist  auch  wohl  interessant,  zu  veriiehmon,  dafs  unter  der  wenig  erfreulichen 
kurzeu  Leitung  des  Museums  durch  Ludwig  Andreas  .lakob  Michelsen  wohl 
zum  ersten  Maie  in  Deutseblend.  der  Gedanke  »oftaachtei  an  der  Anstalt 
ein  Institat  bot  Avshfldmw  von  ArehivaTeB  und  MbliotlieltaieD  m  erriehten; 
und  unbedeutend  ist  die  Bibliothek  auch  auf  keinen  Fall.  Aber  wir  erfahren 
durch  ihren  Vorstand,  der  der  Antor  unserer  1  est-schrift  ist,  doch  im  ganzen 
wenig  von  ihr.  E^zelne  grobe  Schenkungen,  wie  z.  B.  die  Bibliothek  des 
Frankfurter  Parlamente.s ,  otT  40  000  Bünde  nmfassrnd»'n .  besonders  rechts- 
historische Werke  enthaltenden  Sammlung  des  Justlzrate.s  Dr.  Kuler  u.  s.  w. 
werden  natürlich  aufgeführt,  es  wird  auch  berichtet,  dafs  namentlich  die 
Jnkunabelaaromlapg  one  reiche  sei  and  gefördert  werde,  und  dais  die  Biblio- 
uiek  gnt  antergehrseht  sd  tmd  ihre  hent^  Ordnong  ▼OB  dem  Herrn  Dr. 
Volbehr  herrühre.  Aber  wir  erfahren  doch  nichts  Be.stimmte.s  über  den  l'm- 
fang  der  Sammlung  und  ihre  Anordnung.  Es  soll  dem  Herrn  Verfasser 
wahrlich  kein  Vorwurf  dsfftus  gemacht  werden.  Kalbte  er  sich  doch  übcsnll 
Beschränkung  auferlegen,  und  ist  doch  auch  vorauszusetzen,  dafs  er  gern, 
wenn  er  vermocht  hätte,  der  seiner  speziellen  Obhut  anvcnrauteu  Ssmnunng 
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■ehr  Raum  gewidmet  hätte,  wenn  es  ihm  möglich  (gewesen  wäre.  Da  es 

uns  hier  aber  vorrng'sweist'  doeli  nur  auf  hihlinthi-kansche  Dinge  ankoniint, 
wird  hierin  die  Kürze  dieser  Au/rigc  des,  ich  wiederhole  es,  sehr  iuter- 
essanten  und  tüchtigen  Buches,  zu  dem  wir  dem  Hem  KoOegeo  bestoM 
grataliereo,  aeiae  genügende  Erklärung  finden.  0.  H. 


Böpertolre  blbllojjcraphiqae  des  Antenrs  et  des  Onvrafes  contemporains  de 
langiie  franr:iise  ou  latine.  Snivie  ,d  nne 'l'able  UH'thodique  d'spres  l  ordr»« 
des  connaisBaaces  par  l'Abb«  £lie  Blano,  Prof. denhiloiopbio  aux 
fienltAe  eeth.  de  Lyon«  avee  U  eoUabomtfoB  de  X.  aognes  Vaganay, 
Btbliothicain  dee  mAmee  Faeoltte.  Puli:  Yle  Amit  im.  (XL  US  &) 
8».   6  fr. 

Das  vorliegende  Werk  wird  von  dem  Verf.  als  Einleitong  sa  einem 

gri>rseii  SaiiMtielwerke  bezeichnet.  da.s  unter  dem  Titel:  ,Somme  des  con- 
naissances  humaines.  Encyclopedie  chretienne  et  francaise  du  XX"  siede" 
in  100  Bänden  zu  je  100  Artikeln  erscheinen  si  ll  I >ie  VerlagsboeihaDdluog 
kUndi{,'t  (l:i.s  Itiich  als  ein  SeitenstUek  zu  dem  bekannten  Werke  von  W.  8. 
Sonueuselieiu  „ihe  best  books*  au.  Sehr  uiit  Unrecht.  Die  bemerkens- 
wertesten der  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  verüiTeutlichten  Werke  von 
viertanseud  Verfassern  soll  man  hier  findra.  Für  die  Auswahl  war  aber  der 
streng  katholische  Standpunkt  mafsgebend.  Blanc  giebt  in  der  Vorrede 
(8.  VllI)  ausdriieklieh  als  Zweck  seiner  Arbeit  au  „den  katht»lischen  Werken 
gegenüber  den  neotralen  und  feindlichen,  die  nicht  anÜMX  acht  gelaeiea 
worden  seleo,  den  ihnen  gebfllirenden  Raam  in  geben,  den*  mmi  Umen  eo  efl 
▼etsage  "  Tlu'oloi:!.' .  Pliilosophic ,  f^eschichte,  So/ialpnlirik  und  Erziehung 
lind  daher  diu  liauptgebiote,  aus  deueu  diejeoigeu  Schritten  aufgenommen 
lind,  die  diese  Forderung  erftUlen.  Die  Anordnunf?  ist  alphabeaeeh  nnek 
den  Verfa.ssern;  die  Titel  sind  mit  genügender  (Jenauigkeit,  aber  ohne  kritische 
Bemerkungen  gegeben.    Eine  nach  8chlagworten  geordnete  Bibliographie 

geht  voraus,  eine  ausführliehe  systematische  Uebersicbt  macht  den  Beschlulk 
>as  Bucli   mng  sich    in  Irriiikreich    als  nützlich  erweisen;  filr  deutsche 
Bibliotheken  kommt  cä  als  bibliographisches  Uüfsmittel  nicht  in  Betracht 
Berlin  Pnnl  TrommidorfC 

Meyer.  Kichard  M.,  Gmndriis  der  neuem  deutschen  Litteraturgeschichte. 
Berlin,  Georg  Bondl  1902.  M.  6. 
8einen)  vielgelesenen  P.uclie  ..Die  tleutsche  T.itteratur  des  neunzebutek 
Jhs."  läfst  der  Vf.  dieseu  (.iniiidrits  folgen,  der  im  zweiten,  dem  speziellen 
Teile,  entsprechend  der  Disi*  sitiim  des  ersteren  Werkes,  in  zehn  Kapiteln 
I.itteratnrangaben  zur  dentsclun  Litteratur  der  Jahre  1800— 190ii  macht,  mit 
liiicksicht  darauf  abo  bestimmter  (irimdrilis  der  deutschen  Litteratur  des 
r.t.  Jhs.  genannt  werden  könnte.  Das  Buch  will  die  Lücke  ausfüllen,  die  in 
Bezug  auf  Angaben  Uber  die  neueren  Autoren  fUr  die  Zeit  vom  Aufhören 
Goedekes  bis  zur  jüngsten  Vergangenheit  besteht.  Der  Bibliothekar  wird 
selbstverständlich  jeden  Versudi  in  Wieser  liiehtung  willkommen  heifsen,  auch 
wenn  er  an  Sorgfalt  au  wUnechen  Ubri«;  lälst.  Die  Einteilung,  das  .Deoenniren*, 
bei  dem  ee  niebt  Immer  olme  WUlkilrllohketten  abgeht  (vgl.  GBl.  17.  8. 100>, 
kommt  für  den  r.nmdrirs  weniger  in  Betracht,  d;i.  wi,»  der  Verfiisser  mit 
Recht  sagt,  ^die  wichtigste  Orientierung  Uber  ein  Nachschlagebuch  immer  im 
Register  steckt."  Anf  dieses  letztere  hätte  also  besondere  Sorgfalt  ▼erwendet 
werden  sollen.  Dies  ht  aber  leider  ni<"ht  geschehen.  BesoiuliTs  sclilecht 
sind  die  im  Allgemeinen  Teil  (8.  1 — 3S)  stehenden  Namen  weggekommen. 
Der  .Spezielle  Teil  wird  fast  nur  in  Bezug  auf  die  .Xuturennamen  berück- 
sichtigt, während  die  Namen  der  Uber  die  Dichter  und  Prosaiker  handelnden 
Personen  in  der  Regel  fehlen.  Die  Ansätze  zu  einem  Index  remm,  die 
iwisohen  den  Personennamen  sich  finden,  sind  dürftig  und  willkUriich.  Von 
den  zahlreich  verzeichneten  Zeitschriften  sind  ins  Register  aufgenommen:  Blätter 
fBr  die  Kunst,  Fliegende  Blätter,  Freie  Bühne,  Kladderadatsch,  ^Nation''  (so !) 
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I>eut8ohe  Randschaa,  Simplicissimas ,  eine  verwnnderliobe  Answabl.  BibHo> 
graphische  Akribie  ist  nicht  die  starke  Seite  des  Verfassers.  Auf  S.  XI  und  XII 
.Abkttnuogen'*  finden  sich  folgende  Ungenanigkeiten:  XI  Z.  12:  Deutsche 
UtteralmdeokiiiilOT  statt  Litterstnrdenkmale ;  XI  Z.  26:  Jahresberichte  Ub. 
die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  d.  germ.  Philologie  statt  Jahresbericht 
Ub.  die  crsdheinongea  auf  dem  gebiete  etc.;  XI  Z.  31  :  Litterarisches 
Ceutralblatt  statt  Literarisches  Centralblatt;  XIZ.  37:  N.  435  statt  N.  434»; 
XII  Z.  8:  Studien  f.  vgl  Lit.- Gesch.  statt  Studien  zur  vgl  Litteratnrge- 
schichte;  XII  Z.  11:  Viertel jahrsschrift  f.  Utt.-Gesoh.  statt  vierteljahrscbrift 
t.  Litteraturgo.scliicbte  ;  XI 1 55.  13 :  N.  3321.  An  dieser  Stelle  werden  Grimms 
Sisurs  aosefUbn,  nicht  die  Sammlung  semeinntttziger  Vorträge;  XII  Z.  15: 
er.  m%  tiatt  K.  4S5;  XII Z.  SO  ZeitKDilrift  Ar  toteneich.  Gymnasialwesen  stati 
Zeitschrift  für  die  (isterreichischen  Gymnasien.  Möchte  es  dem  Verfasser 
durch  sorsfiUtige  Kachprüfung  gelineen  sein  Buch  in  der  zweiten  Aufla|;e  su 
tkaum  UbliogiiphiMlk  MTwttnlfw  Hüfimittel  m  gMtalteB. 

Le  Musäe  Plantiu-Moretus  ä  Anvers.   Texte  par  M.  Max  Boosea, 
eaux-fortes  et  dessins  pw  M.  B.  BrUger.  BnueUes,  Lyon-GlMMO  [1901]. 

16  S.  und  s  TatVln. 

Es  ist  eiu  in  der  (Jeschichte  der  Uuciidmokerlninst  einzig  (iaüteheuder 
Fall,  dafs  sich  eine  Druckerei  des  lt..  .labrhunderts  luit  allen  Gebäuden  und 
ihrer  gaosen  £inziohtung  in  allem  wesentlichen  unverändert  bis  heat«  erhalten 
Ittt,  es  bC  elo  seHenes  OlHek,  dalh  etner  boehbedeoteiideii,  oadi  der  teekiiisfllieii 
wie  nach  der  ästhetischen  Seite  hin  musterpiltifren  AbwiH  dieses  Schicksal 
au  Teil  geworden  ist.  Die  Plantiusche  Druckerei  in  Antwerpen  stellt  auf 
dlete  Weise  Jetzt  ein  Kfllturiuuseum  dar,  i\'<i»  sich  aa  Bedeatnng  für  die 
germanische  Welt  dem  p^erniauischeu  Miiseuui  in  Nürnberg  tmd  dem  nordischen 
Museum  in  Stocklmlra  vergleichen  kann,  daa  zugleich  in  seineu  Gebäuden  das 
schönste  Beispiel  tiandrischer ,  bürgerlicher  Baukunst  an  der  Wende  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts,  vor  aUem  aber  für  die  Tjpograpliie  mit  seinen 
Prtaaett  and  SokrlfteB,  Ihtrhea  aad  HohadmitteB  eine  der  wlelit^(stea  Samm- 
Inagen  der  Welt  ist. 

Christoph  Plantin  hat  seine  Druckerei  1576  in  die  Gebäude  des  jetzigen 
Museums  verlegt,  trots  der  schweren  Eriegsjahre,  trotz  nennmaliger  Pliinderong 
in  den  Tagen  der  spanischen  Furie  hat  er  „labore  et  patientia"  sein  Haus  zu 
höchster  Blüte  gebracht.  Sein  Schwiegersohn  Jean  Moretas  hat  dann  das 
Privileg  flir  alle  liturgischen  IMiclier  der  Monarchie  und  alle  anitliehen  Ver- 
OffeatUohnagen  der  Stadt  Antwerpen  erworben,  das  das  tafirare  Gedeihen 
der  DrneicM«!  ftr  swel  Jaltrhanderte  sleherle.  üater  BiMiasar  M orstns  be> 
kamen  ir.20  die  Gebäude  die  Gestalt,  die  sie  bis  heute  bewahrt  haben.  Die 
Achtung  vor  dem  grolsen  Schöpfer  der  Anstalt  hat  diese  im  Wechsel  der 
Zdten  unversehrt  und  ungeteilt  erhalten,  als  eine  Art  freiwilligen  Majorats 
ginc  die  Druckerei  jedesmal  an  den  dafiir  b^  tahicrtsten  Sohn  über  nnd  mit 
gle^hbleibender  Pietät  erhielt  jeder  Inhaber  das  Krbe  der  Väter.  Als  ein 
weiteres  schönes  Erbteil  hat  sieh  die  Familie  Muretus  durch  viele  (»enerationen 
die  warme  Liebe  aar  Kunst  bewahrt,  deren  Zeugniue  jetst  das  Fatriaierhaos 
an  der  Sehdde  an  einem  Mnaeom  anob  fan  engeren  Sfame  des  WcMea  eibeben. 

Bei  dem  vielseitigen  Interesse,  das  so  das  Museum  Plantiu-Moretus 
bean.spruchen  darf,  ist  es  mit  Freude  zu  begrüi'sen,  dafs  sein  verdienstvoller 
Direktor  eine  orientierende  Beschreibung  herausgegeben,  und  B.  Bri^ger  ale 
mit  einer  Reihe  trctYlicher  Zrichnungen  begleitet  hat.  Bei  dem  TJt  ichtnm  an 
Motiven,  das  das  Museum  deui  Künstler  bietet,  ist  nicht  zum  miudesteu  die 
weise  Beschränkung  anzuerkennen,  die  sich  beide  Herausgeber  in  der  Wahl 
des  Dugebotenen  aof erlegt  haben,  aber  auch  der  Verleger  TenUeat  unseren 
Dank  Inr  die  darPlanliiiienfln  Ofliaiii  wflidiga  Anaatattung,  die  er  den  W«fca 
gegeben  bat  Alfred  OOtaa. 
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Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Die  an  kostbaren  Werken  znr  deutschen  Geschichte  des  MitteliJten 
auHierorflentlieh  reichhaltige  Bibliothek  des  verstorbenen  Uistorikcrs  Pro- 
fessors £.  DUmmler,  des  Voistjuides  der  Oentialdirektion  der  Hooumenta 
GermanlM  fn  Berlin,  wurde  von  flewaa  Erben  an  du  Leipziger  Antiquariat 
Gustav  Foek,  G.  in.  b.  H.,  verkauft.  Ebcnao  die  BibUolliek  aea  Hiatorikoia 
Karl  Hegel  in  Erlangen.   


Dlt-  IleidelbergerUntTersitätsbibliothek  erwarb  durch  Schenkung 
eine  Sammlung  von  Briefen  F.  Ch.  Schlossers  und  Gervinas'  aa  dea 
Fiaakfnrter  StadtaroUm  6.  L.  Kriegk. 


In  dem  Osterprogramm  der  Realschule  zn  Michelstadt  hat  der  Herr 
Oberlehrer  Adam  Klaasert  eingehende  Mitteilungen  Uber  die  Michel- 
stidter  Kiroheabibliothek  gemacht  Er  er^It  kurz  die  Gesehiehte 
der  PtiMiothck  seit  ihrer  Gründung  durch  den  Dr.  Ntcolans  Matz  im  Jahre 
149*J  bis  auf  unsere  Tage,  zählt  die  wenigen  wichtigen  Handschriften  auf, 
und  giebt  die  Titel  der  vorhandenen  162  Inkunabeln  in  aller  Kürze  an,  eine 
ausfllhrlichere  Beschreibung  sich  vorbehaltend.  Die  Arbeit  des  Herrn  Klassert 
entspricht  allen  Anforderungen,  die  an  eine  solche  billiger  Weise  gestellt 
Warden  kOonan.   

Von  dem  am  16.  Sept  d.  J.  inMUnchen  verstorbenen  Professor  Kunrad 
Maorer  wird  In  der  Beilage  zur  All.  Z.  vom  29.  X.  gesagt:  er  hatte  wohl 

die  g-röfstf  und  wertvollste  Priv.itbibüothck  in  Europa:  und  auch  in  öffent- 
lichen Bibliotheken  werden  schwerlich  solche  Schätze  nordischer  Rechts», 
Sprach-,  und  Geschichtswisseuschatt  aufgehiiuft  sein  wie  in  dea  atfUfln 
Idotea-Sto^werk  aeinea  Hauses  in  der  SoheUiDgatraüM. 

Frtedrleli  Pf  äff  maeht  in  der  Zeitaekrift  illr  Gesehiehte  dea  Obenhaina 

fBd.  XVII.  S.  ItiO— 70)  einif^e  Bemerkungen  zur  Geschichte  der  Kloater- 
bibliothek  von  St  Peter  auf  dem  Schwarzwald. 

Von  Heinr.  Nentwigs  Silesiaca  der  Warmb runuer  Bibliothek  ist  das 
2.  (Scblois-)  Heft  erschienen,  Leipzig,  Hanassowitz  mi  (S.  233-576  n.  V— XI, 
ein  Portilt)  Das  Heft  entsprient  genan  sefaiem  Teittnfer  (vgl.  0.  f  6.  IMf, 

S.  549),  es  enthält  in  K»  .\bteiliiii;.'en  die  tri'schichtliche  I>itteratur  und  je  eine 
Abteilung  fUr  Keligionsweseu ,  ächulweseu,  Kunst,  Kecbtsptiege  und  Ver- 
waltnog,  Gesnodheitsverhftitnisse.  S.  V— IX  bringen  eine  knappe  aber  reeht 
interessante  Geschichte  (Ut  SchafT^otsch'schen  Major.itsliililiothek.  Nach  difscr 
Probe  zu  urteilen,  darf  mau  wühl  wUnschen,  daÜs  der  Verfasser  eiumal  Mulise 
finden  mOge,  diese  MitteUnngen  an  einer  klehiea  Monographie  an  erweitem. 

Die  Bibliothek  des  Berliner  Klinikers  Gerhardt  ist  nicht  (vgl.  Central* 
btatt  XIX  500)  In  Ihrem  ganzen  Umlkoge  an  die  Universititabfbllotoek  Wttra* 

burjr  iiherfjejjanircn .  sondern  sriiuT  Bcstininmni:  ^cniärs  nur  eine  ffröfsere 
Anzahl  vou  Schriften,  zumeist  aus  dem  Gebiete  der  speciellen  Pathologie  und 
Thanpie. 


In  einem  Aufsatze:  «Einige  Dokumente  aar  Gesehiehte  des  Prote- 
ataatlamna  Im  SdiSnhengster  Lande*  fan  Jahrtmeh  der  Oeaehldite  des  Prote- 
stantismus in  Ocstrrn  ii  h  ,Tr^.  22.  lODl  verilfTcntlicht  Prof.  Moriz  Grolig  auf 
S.  156 — 166  ein  Verzeichnis  der  Bibliothek  uud  des  sonstigen  Naclilasses  des 
Deeanna  Aadreas  Jnngntekel  (Jnnleaiiaa)  worttber  dlaasr  hi  aatnaai 
Taatamento  rem  18.  NoTaoiDer  1600  TeifHgta.  PO. 
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Dto  Bibliothek  der  k  k.  Technischen  Hochschule  in  Wien 
wurde  Im  Terflossenen  Studiitijahre  l<.)iil-~l!)*)*2  von  t>3  345  Lesern  besacht. 
Die  ZaU  der  TerlieheDen  Bücher  betrug  159  04.'«.  Mit  pemumenten  Ausleih- 
karten waren  1030  Ilürer  der  Hochschule  verseilen.  Die  penannte  Bibliothek 
ist  jfeKenwitrtifj  neben  der  Wiener  und  Präger  l  niversität.sbibliothek  die  am 
stärksten  benlltzte  staatliche  Bibliothek  Uosterreichs.  Seit  Erscheinen  des 
neaeu  Systematischen  Kataloge«,  durch  deo  die  Schätae  der  BibUothek  nooh 
mehr  zugänglich  gemadit  ward«,  IH  de Beattnuiir  dmWsSMuk  im  ftotea 
Steiges  oegriffea.   

Lee  faaetenlea  3—4  du  tome  XXI  des  Anal  acta  Bollandiana  (IQOS) 

contiennent,  pp.  3«tt— 4'to.  le  eatrilofrite  des  manviscrits  ba^Of^anhiques  gnei 
de  la  bibliotbeque  nationale  de  Nayles,  Ureüse  par  le  P.  H.  Deiebaye. 

]2r.P.R 


Daa  Londoner  AnswSrtfge  Amt  erllefs  an  sämtliobe  nffentllche  Biblio- 
theken Englands  ein  Rundselireiheii  mit  dem  Auftrug,  ihm  jene  Institute  nam- 
haft zu  machen,  die  geneigt  wären,  mit  der  Versendung  von  Büchern  nnd 
Handaehrlfteo  in  einen  LeihTerkehr  mit  den  franiOsiaehen  Biblio» 
theken  zu  treten.   Die  Anregung  zu  diesem  Schritt  ging  von  Mr.  Delcasse, 
dem  französischen  Minister  des  Aeussern,  aus,  der  die  Bereitwilligkeit  der 
finuttOsischcn  Bibliotheken,  vor  allem  der  Biblioth^ne  Nationale,  BUcber  nnd 
Manuskripte  Uber  den  Kanal  au  aohioken,  von  England  gerne  erwidert  geben 
mOcbte.   Der  Erfolg  dieses  Schrittes  wird  kaum  grofs  sein.   Er  wird  aber 
nicht  an  dem  guten  Willen  der  englischen  Biblintliokare,  sondern  an  den  alten 
Statuten  der  Bibliotheken  scheitern.  Bei  der  Bibliothek  des  «British  Mnseum" 
kt  Jeder  Vemnoh,  das  ansdrOekUelie  Verbot  der  Bflekenntlehnnng  aafimheben, 
gas  anasiehtshis.  Etwas  hesser  steht  es  mit  der  ßodleiana,  deren  Leitern  es  in 
eMgen  Aasnahuisfällen  gestattet  ist,  Bücher  zu  verseudeu.  Aber  auch  hier  wird 
dae  Odinm  des  Wasserweges  einer  günstigen  Erledigung  des  Rundschreibens  in 
Wege  stehen.  Dasselbe  gilt  von  der  Advocates'  I..iorary  in  Edinburgh  und  von 
der  John  Rylaud's-Bibliotbek  in  Manchester.  Die  Universitäts-Bibliotbek  von 
Cambridge  ist  die  einzige  grofse  eiiL'lisehe  Bibliothek,  die  schon  vor  längerer  Zeit 
in  einen  Tanscbverkehr  mit  dem  FesUande  getreten  ist  Das  mit  so  grolsem 
Apparat  erlassene  Rmidaehrelbeii  wird  also  wohl  nr  Folge  haben,  dalh  von  der 
oft  beklagten,  aber  kaum  unliegreiflichen  Reserve  der  engUechcn  BibllottiekeB 
wieder  viel  die  Rede  sein  wird.    An  den  ihatsachen  selbst  dürfte  wenig 
geiDdert  werden.   Man  kann  nur  hotfen,  dais  die  Politik  der  ganzen  Ange- 
legenheit fem  bleibt,  und  dafs  der  Kontinent  uicht  etwa  Repressionsmafsregeln 
ergreift,  die  eben  im  Hinblick  auf  die  strengen  Statuten  der  englischen  Institute 
dmebins  mgereehtfiBrtigt  wiren.  0, 

Ib  «iBeiD  Aidlnls  Anirelcettete  Bfloher  In  eiififeeheii  Kfrehen 

(Archiv  toi  Vereins  f  d.  Oesrh.  des  Herzogtums  Lauenbur^  V><\.  7  S.  \2S)  zählt 
W.D.  nach  der  Architectural  llistury  of  the  University  of  Cambridge  eine  Anzahl 
«■lascher  Kirchbibliotbeken  auf,  in  denen  die  BUcber  z.  T.  noch  an  der  Kette 
liegen.  Es  sind  dies  die  («orton  Library  <'4s  in  Eiehenhcdz  gebundene  BUcber, 
die  die  Jahreszahl  Ititlj  tragen),  die  Bibliothek  der  Schule  von  Chirbury 
in  der  Grafschaft  Shropshire  (2't7  Bücher,  von  denen  heute  noch  110  catenati 
aind),  eine  alte  Bibel  in  der  Kirche  von  Cumnor  Phuse.  die  Bibliothek  der 
Paroehtalkirehe  too  Orantham  (ftst  300  Binde),  die  zum  MliiMler  tod  Whnhon 

in  Dorset  gehörige  Bibliothek  (2t'0  Bünde  i  und  die  bedeutendste  dt-nirti^e 
Sammlung,  die  Bibliothek  der  Kathedrale  von  Heretord  „zweitausend  meist 
theulo^^he  Werke,  darunter  sehr  seltene  Manaakilpte,  und  S6  Ausgaben  der 
Bibel  m  verschiedenen  Spr.iclien  "  Auch  in  der  s.  g.  Gärbekammer  (Sakristei) 
der  Kirche  zu  Möllu  iu  Laiienburg  waren  tYiiher  „viele  Bücher,  die  zum 
grüfsten  Teil  aus  der  Bücherei  des  nahen  lirigittenklosters  Marienwold  dahin- 
gelmcbt  worden,  kon  bevor  das  Kloster  um  die  Mitte  dea  1(>  Jha.  aeratürt 

«ude,  angekettoL   

ZZ.  r.  a.  6 
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Dem  eben  encbieneneD  Jahresberichte  der  Bibliothek  des 
British  Masenm  seien  folgende  Daten  entoonunen :  Aufser  den  Büchern 
im  grufsen  Lesesaal,  die  von  den  Lesern  selbtt  eiogesehen  nnd  zurückgestellt 
weiden  —  ein  Vor^g,  der  sich  der  Statistik  entzieht  —  wurden  i.  J.  1901  im 
Lesesaale  benutzt:  Aus  der  allgemeinen  Bibliothek  778,039,  aus  der  Kiiig*s 
Library  24,714,  ans  der  (Irenville  Bibliothek  1192,  ans  der  Atlaatenabteilang 
3624  Bände.  Aus  den  zum  allgemeinen  Gebrauche  venveudeten  Schränken 
574,799  und  aus  der  orientalischen  Abteilung  142,  zusammen  also  l,3b2,5^ 
BSnde.  Die  Zahl  der  Leser  betrug  2uo,u:{5,  also  M4  tilglieh  bei  301  Arbeit»» 
tagen.  Im  Zeitschriftensaal  wurden  von  25,511  Lesern  41,020  Bünde  benutrt. 
Der  Zuwachs  der  Bibliothek  bestand  in  A2,>»hb  Bänden  abgeschlossener 
Werke,  von  denen  21,766  gesehenkt,  13,153  dnreh  PflMitezempTare  bezogen, 
558  durch  internationalen  Austausch  erworben  und  7,378  angeKanft  wurden. 
Ausserdcui  erwarb  die  Bibliothek  auf  denselben  Wegen  fiu,95»>  Nummern 
noch  erscheinender  oder  periodischer  Werke,  1385  Karten  und  Atlanten  und 
8511  Musikalien.  Von  grollsbritannischen  Zeitungen  empfing  die  Bibliothek 
femer  S170,  von  denen  1113  allein  auf  Loiidnu,  l.jH3  auf  das  übrige  England, 
270  auf  Schottland,  224  auf  Irland  fallen.  Die  Londoner  Blätter  umfabten 
2üb,5ä2  Nummern,  die  kolonialen  und  ausländischen  Zeitungen  welche  die 
Bibliothek  erwarb,  45,299  Nnmmem.  Die  Anzahl  der  Elnblattdmeke ,  parla- 
uientarischen  Akten  etc.  betrug  :iit(i>  Numuiern.  Für  die  Inknnabcl-Al>teilang 
worden  7a  Drncke,  fUr  das  orientalische  Departement  163  Handschriften  er- 
worben.   C 

Der  Aufsichtsrat  der  .Public  Library"  in  Lincoln  hat  besehlOfleen, 
etoe  Spczialbibliothek  anzulegen,  die  ausschliefslich  aus  Werken  bestehen  soll, 
die  sieh  aaf  Lincolusbire  beziehen.  Bisher  ist  eine  aus  602  Nnmmem  be- 
stehende Sammlung  (BUcher,  Handschrifteo,  Stiebe  und  Karten)  tnstmdege» 

bracht,  deren  Verzei^-hnis  deiiinäelist  erscheinen  soll.  Damit  tritt  vermutlidi 
die  erste  ortsgeschichtlicbe  Pruvinzbibliotbek  Englands  Ins  Leben.  C. 

Die  Bibliothek  des  verstorbenen  Dichters,  Druckers,  National- 
ükouomeu  und  Bibliophilen  William  Morris  gelangte  um  die  verhältuis- 
niäfsig  niedrige  Summe  von  400,000  Mark  in  den  Besna  eines  Manchester 
Sammlers,  der  einen  Teil  davon  veräufserte,  die  wertvollsten  Bücher  nnd 
Manuskripte  aber  zurückbehielt.  Diesen  Stock  vermehrte  der  ungenannte 
Sammler  durch  seine  in  ganz  Kuropa  bewerkstelligten  Käufe  um  eine  Sammlung 
von  Werken,  die  in  ihrer  Totalität  eine  Entwicklung  der  Miniaturmalerei  und 
der  Buchdruckerkiust  In  Ihren  vornehmsten  Erzeugnissen  darstellen.  Die  Bib- 
liothek umfafste  nicht  mehr  als  7<io  Nummern,  darunter  III  Handschriften. 
Viele  der  BUcher  rind  Unica.  jedes  eine  Seltenheit  ersten  Ranges.  Der  Um- 
stand, ^Uh  deh  unter  den  uaniukrlpten  13  engHsehe  (rort  1160— 1430>  nnd 
unter  den  Inkunabeln  nicht  weniger  als  :\2  raxtondrncKe  befanden,  lieft  die 
Bibliothek  dem  eoglischen  Publikum  besonders  wertvoll  erscheinen.  Und 
es  ist  begreiflich,  dars  die  Nachricht,  Mr.  Pierpont  Morgan  habe  diese 
Bibliothek  erworben,  in  England  schmerzliches  Aufsehen  machte,  ein  Auf- 
sehen, dafs  sich  auch  in  den  Tageblättern  zu  energischen  aber  vergeblichen 
Protesten  verdichtete,  ab  die  Nachricht  sich  bestätigte.  Der  Ktnlpreli  mB 
die  ünbelhafte  Höhe  Ton  6  Million  Hark  betragen  haben.  C. 

Ein  Anfbats  von  G.  A.  CrllweU  Uber  die  Bodleiant  steht  fn  der 
N.  Fr.  Presse  13092. 

.T.  B.  Firth  verüfTentlicht  in  Fortnightly  Beview,  Oktober  1001  8.637—047 
einen  UlUckwunsch-Auisatz:  Tbc  Bodleian  Tercentenaiy. 

Im  Lauft-  des  Winters  wird  die  Claremlon  Vvv-is  in  Oxford  den  5.  und 
6.  Band  des  von  t  alconer  Madan  besorgten  Uandschriften-Kataloges  der  Bod- 
leUna  herausgeben.    C 
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In  dem  Report  of  the  Trostees  of  the  Newberry  Library  über  das 
Jahr  1901  (Chicago  1902)  berichtet  der  Bibliothekar  J.  V.  Cheney,  dals  durch 
Geschenk  nnd  Kauf  während  des  Jahres  22  703  Bände  und  1401  „pampblets" 
hinxngekoaiaen  tiBd,  von  denen  1962U  bezw.  137  gekauft  wurden,  so  dafii 
das  neue  Jahr  mit  184  418  Bänden  und  67  325  „pamphlets''  beginnt.  An 
laufenden  periodischen  Schriften  besitzt  die  Bibliothek  1311,  von  denen  5S5 
amerikanisch  sind.  lui  Juni  19(il  wurde  die  eiuzigartif^e  philologische  Biblio- 
thek des  verstorbenenen  Prinzen  Lonle  Luden  Bonaparte  (17U00  Bände  und 
Broeehflren)  erworben.  7849S  Beraeher  (50555  mlnnliehe,  27938  wetblldie) 
benutzten  1234S0  Bücher.  Seit  Gründunf;  der  Bibliothek  worden  fUr  Kanl 
von  BUchem  und  fUr  Bindekosteu  414,2uu  5  verausgabt  W. 

In  dem  vom  Bibliothekar  Addison  Van  Name  erstatteten  Report  of  the 
Librerian  of  Yale  Uuiversity  Uber  die  Zeit  von  Aug.  1900  bis  Juli  1901 
(New  Häven,  Conn.  1901)  wird  der  Zuwachs  der  Bibliothek  während  dieser 
Zeit  auf  79t)0  Bände  durch  Kauf  und  2220  Bände  und  (>,r)25  Pamphlets  durch 
Geschenk  angegeben;  aulserdem  wurde  der  Bibliothek  die  kostbare  Sammlung 
arabischer  Manuskripte  des  Grafen  Landsberg  von  Morris  K.  Jesup  in  New 
York  geschenkt,  die  dieser  fttr  80000  M.  gekauft  hatte.  Die  842  Hanoalcripte 
bilden  bei  Weitem  die  wichtigste  Erwerbung  der  Bibliothek.  Eine  Reue 
anderer  Zuwendungen  an  Geld  und  Büchern  ist  auch  noch  zu  verzeichnen. 
Die  Bibliothek  umfaist  270000  Bände,  100000  Pamphlets  und  1000  Bände  üand- 
schrifteD.  Der  BibUodiekrfbDds  steigt  bis  m  i  310000,  von  denen  1170UO  nur 
für  Bücher  bcstiBüit  sind,  3üOO  Verw.iltungszwecken  dienen,  und  der  Rest  von 
r.iooDu  für  beide  Zwecke  verwendet  werden  kann,  thatsüchlich  aber  zumeist 
für  Erwerb  von  Büchern  verwendet  wird.  Die  Linonian  and  Brotters  Bibliothek 
zählt  22U00  Künde,  Department-  imd  Seminar-  Bibliotheken  :)90(>0  Bände  mit 
Funds  bis  zu  ^'i  4300U.  Mit  diesen  Annexen  beläuft  sich  also  der  Gesamt- 
Bücherbestand,  Manuskripte  nnd  Pamphlets  ausgeschlossen,  aut  3öl  ooo  Bände, 
nnd  die  Tersohiedenen  Bibliotheksfonda  beziffern  sieh  auf  »  353000.  W. 

Le  4*  TOlUM  du  tres  utile  Catalogus  van  de  pamfletten-Ter- 
zameling  bernstende  in  de  Koninklijke  Bibliotheek  de  La  Haye, 
rudige  par  W.  P.  C.  Knüttel,  comprend  les  annees  1714—1775  {La  Uaye,  alg. 
Ludidnikkerij,  1902;  pet  In^»,  QY-)  414  pp.  Dr.  P.  B. 

L'administiation  de  la  Statistique  generale  au  Ministere  de  1' Interieur 
et  de  rinatmetion  publinue  de  Befgtque  a  r^solu  de  publier  un  nouveao 
catalo^ne  de  ia  Hibliothi-que  de  la  (Kommission  centrale  de 
statistique;  le  preuiier  volume  (Bruxelles,  Ilayez,  1902;  in-S",  (IV-)  XX- 
587  pp.)  contient  les  ouvrages  gen6raux  et  comprend  4470  OQTm^es  clxssös 
d'apiea  la  mätbode  de  la  elasBifiGation  d^ciinale.  Dr.  P.  B. 


Vermisclite  Notizen. 

Laut  Bekaniituiachun}:  im  Börsenblatt  vom  21.  November  treten  vom 
L  Januar  1903  folgende  Bi  .stiinmungeii  betr.  Kabattgewährung  in  Kraft: 

§  1.  Auf  Zeitachriften,  Schulbücher  im  i^zelverkauf  und  Lehrmittel, 
sowie  auf  alle  verUlttfe  bis  inm  GeMintbetnge  Ton  10  U,  darf 
keinerlei  Skonto  gewlhrt  werden,  weder  gegen  bir,  ttoeh  in 

Kechnung. 

Anmerkung:  In  Berlin  und  im  K8ni|peich  Sachsen  sind 
.Btleher  bis  zw  3  M.  I>adenprei8"  skontofrei,  in  I.eipzij;  „Ver- 
klnfe  bis  zu  einem  I^^euprois  von  3  M."* :  im  Königreich  Bayern 
darf  flberhatipt  kein  Skonto  gewihrt  werden. 
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§  2.  Bei  Verklnfto,  Hb  nleht  unter  §  1  fidleD,  darf  bd  Bamhlung 
oder  län erstens  h>lhJUiTHdMir  Begleldiiuig  ein  Skonto  Ton  2% 

gewährt  werden. 

Anmerkonff:  In- BrandcDbnrp,  Berlin  und  Leipsig  daif  bei 

solchen  Verkäufen  ein  Skonto  bis  zn  5  »  o,  Im  KOnl^leh  Biyem 
überbaapt  kein  Skonto  gewährt  werdea 
S3.  Ein  Skonto  bis  zn  5  ,  n  darf  künftig  gewährt  werden  an  Ro* 
ln'irdeii.  üffeiitliclie  nnd  Anstalts  -  Bibliotheken,  mit  Ausnahme  der 
unter  i;  1  falkuden  Verkäufe.  Einzelne  besondere  Aus- 
nahmen können  libergangsweise  zwischen  den  nrts- 
und  Kreiavereinen  and  dem  Vorstände  des  Bürsea- 
vereins  vereinbart  werden.  BesHge  von  Sehnlb&ehem  Jeder 
Art  und  jiMlotn  Ladenprris  in  Partien  ki)nMO  SB  BehUfdea 
und  Lehraostalten  mit  5  ^Jq  rabattiert  werden. 

Anmerkvnjr:  In  Bnndenbnrs  nnd  Berlin  darf  an  Behörden, 
nflFentliche  und  Anstalts -BlbUothelien  mit  10  "  o  geliefert  werden. 
Die  in  Oesterreich -Ungarn  nnd  In  der  Schweiz  geltenden  Verkaufs- 
bestimmnngen  sind  noch  günstiger  für  den  BaehhandeL  In  Schlesien 
und  Wllrzburg  stellen  die  Beschlllsse  noch  aus. 

Auch  filr  Mut^ikalien  treten  vom  I.  Januar  1903  an  neue  wesentlich 
▼orteilhaftere,  vom  Verein  der  Deutacben  MnalkaUenhiadler  beaebloaaene 
Verkaufsbestimmnngen  in  Kraft. 

Alle  Verkaufsbestimmungen,  welche  von  Orts-  oder  Krelsverebeii 
beschlossen  worden  .sind,  sind  bei  Verkäufen  in  md  naek  den  genannten 
Gebieten  einanhalten  (äatzangen  §  3  Ziffer  5). 

Die  für  BlbHoÄeken  wiebttgste  fieatinnnnn^r  Ist  In  §  3  enthalten ,  nnd 

Bwar  iu  den  da.selbst  erwähnten  zwischen  den  ^  ereinen  und  dem  Vorstand 
zn  vereinbarenden  Ausuabmen.  Es  wird  Sache  der  Bibliotheksvorstände  sein, 
sich  möglichst  gflnstige  Ausnahmebedingungen  zn  liebem.  Im  Uebrigen  ist 
darauf  hinzuweisen,  dafs  sulche  AusnalmiebedingnDgen  sich  nicht  auf  den 
Ortsverkehr  beschränken ,  buuderu  dals  aneli  nicht  am  Ort  ansässige  Buch- 
händler berechtigt  sind,  zu  gleichen  Bedingungen  zu  liefern.  —  Die  Lieferung 
und  Berechnung  aaalMndischer  Litteratnr  wird  dnreh  diese  Beatimmnagen 
nicht  berührt. 


Neue  BrBCheinunpren 

auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.') 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 
AdTielle.  Viettir.    Catalogne  des  manuscrits  du  „fouds  Victor  Advielle" 

de  la  Dibliothcque  d'Arras.  Taris,  Plon-Mourrit  et  Ce.  271  p.  b<*. 
Annnaire  international  dr  la  presse,  de  la  libralrle,  des  arta  ot  dea 

iudnstries  aunexe.s.  Ann»'»  '«:  IHU  Auxerre,  inipr.  T-anirr.  Vlll.  152  p  s*. 
Anuuariu  duUa  stamt»  itali&na,  della  übroria,  delle  arti  c  iodustri  aftini. 

Anno  8:  I902.  Anxerre,  impr.  Lanier.  VIII.  40S  p  S". 
Baltimore:  I'rabodv  Institute.  Second  catalogne  uf  the  liitrary  including  thc 

additions  niatle  sinee  l^^j.  parte.:  N  — H.  lliiltiniore.  )'.  ää.iö  — 4118.  4". 
♦Banuigartner,  Alt-xander.  .S.  J.  (Jesehichtr  drr  Weltliteratur.  III.  Die 

grit  chiselie  nmi  hitriiiisrlu-  Literatur  des  kia-ssisehen  Alterftinis.    [f.  u.  4. 

v<  rht  sserte  Aufl.i^'e.    FreiUurg  i.  B.,  Henlersehe  Verlagsh.    Ml.    610  S. 

t^r        M.     ~  ;  geb.  M.  11.40. 
Berkel ev:  Lniversity  of  California  publications.  Library  bolletin  No.  1, 

:t  >  eul'arged  edit:  'Co  operative  Hat  of  periodical  litcratore  in  llbratiea  or 

Central  California.  Berkeley,  Gal  ISo  p.  b«. 


*)  Die  mit  *  beMiclmclen  B&cbor  sind  der  Redaktion  «igesaadt 
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Bpeliliftndelsblltter,  Dentsebe.  lUnstrierte  Honatsscbrifk  fttr  Bneb>, 

Knnst-  und  Musikalienhandel,  das  Buchgewerbe  nnd  die  graphischen 
KUnste.  Ked  :  Walt  Ileicben.  Jahrgang  S:  Oktober  19U2— September  luoa. 
ri2  Hefte  l  Erfurt,  OblemrothBohe  Bnohdr.  booh  4*  mit  Tftfehi.  Viertel- 
jihrllch  M.  2.-. 

Catalogue  gönöral  des  livres  imprim^s  de  la  Bibliotheque  nationale. 
Antear».  Tome  11:  Bero  —  Bertez^ne.   Paris,  Impr.  nationale,     2  eol. 

12113  p.  go. 

Chari6ty,  S^bast.  Bibliographie  critiqae  de  Thiatoire  de  Lyon,  depois 
lee  ongines  jusqa*  i  1789.  Lyon.  Pkris,  Alph.  Picard  ftfile.  VII.  S59  p. 

S».  Fr.  7.50. 

Cubberlev,  Elwood  P.  Syllabus  of  lectures  on  the  history  uf  education, 
with  seiected  blblio^raphies.   New  York,  Hacmillan  Co.   12!»  p.  4". 

Corson,  Henri  de.  Bibliographie  Teresienue.  Repertoire  des  ouvrages 
ftancais  et  ^trangers  sor  Sainte  Tituse  et  sur  ses  oeuvres.  Paris,  Änualee 
bibUogcftpUqiiee.  8".  Fr.  3.—. 

DietS,  Philipp.  Die  Restauration  des  evangelischen  Kirchenliedes.  Eine 
Zueammenstellung  der  hauptsächlichsten  literarischen  Erscheinungen  auf 
bymaolo^ehem  Gebiete,  namentHch  dem  Gebiete  der  GesangbuchsHtte- 
ratur  seit  dem  Wiedererwachen  des  evanfrclischcn  Glaubenslebens  in 
Deutschland.  Marburg,  N.  G.  Elwertsche  Vtrlugsbli.  XII.  h06  S.  gr.  6". 
IL  10.->. 

Eitner,  Rob.  Biographisch-bibliographisches  Quellen-Lexikon  der  Musiker 
und  Musikgelebrten  der  christlicnen  Zeitrecbnune  bis  zur  Mitte  des 
19.  .Jahrhunderts.  Band  7:  Melleville,  Francesco-Plavier.  Leipsig,  Brdtkopf 

&  Härtel.  482  S.  gr.  S".    M.  12     ;  Snbscriptionspreis  M.  in.— . 
Comte  d'Estaintot.   Bibliographie  des  travaux  de  M.  Kobert-Charles-Ken6- 
Hippolyte  Langlois,  comte  d'Estaiutut,  membre  correepoudaut  dn  miniatife 
de  rinstruction  pnblique  (1857—1807).    Ronen,  imp.  Gy.  24  p.  8». 

Fickel,  Jobs.   Die  Litteratur  über  die  Tierwelt  des  Künigsreichs  Sachsen. 

[Aus:  Jahresber.  des  Vereins  fUr  Mfttnkmide  m  Zwielcau.]  Zwiekan,  B. 

ZUckler.  IV.  71  S.  gr.  8».   M.  2.—. 
Gardthausen,  V.    Sammlungen  und  Catalogo  griechischer  Handschriften. 

Im  Verein  mit  Facbgenossen  bearbeitet.   Leipzig,  B.  G.  Teubner.  VIII. 

96  S.  gr.  8»  M.  6.—  ;  fUr  Abnehmer  der  Byzantiniaohen  Zeitaehrift  M.  4.8U. 
Byzantioiscbes  Archiv,  Heft  3. 

Gaatier,  J.  Nos  biblioth^nes  pabllqnee.  Lear  dtoatlon  16gale.  Paria,  L. 

Larose.  8».   Fr.  5.—. 

General-Katalog  sämtlicher  Zither-Musikalien.  (Münchener  »uid  Wiener 
Stimmung.)  Ausgabe  A  mit  Verh  ger-Angabe.  Cöln,  Henry  Vries.  VIll. 
2.32  n.  Verlegerliste  2  S.,  hoch  A".  M.  8.—;  Auagabe  B  obne  Verleger- 
Angabe.  VIU.  232  S.   M.  8.-. 

•Göhler,  All)ert.  Verzeichnis  der  in  den  Frankfurter  und  Leipziger  Mess- 
katalogen der  J.  1564  bis  17511  angezeigten  Muflikalien.  Angefertigt  und 
mit  VoraeblXgen  tm  Forderung  der  mnailcaUBehen  Bfleherbesebraibang 
begleitet.    Leipzig,  C.  F.  K;ihnt  Naehf.   III.  Cl.  lif,.  :m  S.  gr.  8".    M.  -. 

Uaebler,  K.  Lo  sui-disaut  Cisianus  de  144a  et  les  (Jisianus  alleuiauds. 
Beean^D,  Ulnr.  Jaequin.  59  p. 

Extrait  du  Bihliograpbe  moderne. 

*iiandbaoh  der  Krankenversorgung  und  Krankenpflege,  ilerauagegelien 
▼on  Georg  Liebe.  Paul  Jaeobsohn,  George  l^leyer.  Band  II  Abtheilung  2. 

2.  (Schluss)  Lienraa^.  Berlin,  Aug.  Ilirschwuld.  gr. 

S.  456 — 1332:  Bibliographie  der  gcsammten  KranUenpIlege,  von  Ernst  Roth. 

Harvey,  Frances  Le  Roy.   A  catalogue  and  bibliography  of  the  Odonata 
i  dragon-Hies)  of  Maine,  with  an  annotated  Hat  of  ttaeir  collectors.  Orono, 
Me.  16  p.  b». 
Univcmty  of  Maine  stndica  Mo.  4. 
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Haj,  Oliver  Perry.  Bibliograpbv  and  catalofM  of  fh«  fönfl  vcrtelniil 

of  North  America.  b77  p.  S".  D.  —.45  e. 
Balf«f{a  U.  S.  Geolosical  Sorvey,  179. 

H  e  r  r  m  a  ü  n  E  d  1  c-  r  v  o  n  0 1  a  v  s  k  v .  Carl.  Der  iotematioDale  Urheberrechta- 
aohutz  zwischen  Oesterreich  and  dem  Deatsohen  Boich«  oadi  dem  Staati» 
▼ertrage  vom  30.  XIL  1899.  Berlin,  Oul  Hrnnuas  Verltir-  ^  IM  & 

Journal-Katalog.  Dentscber,  für  19ua.  Zuaammenstellong  Ton  ca.  2809 
Titeln  dentaeher  Zeitscbrifteo ,  systematiieb  ia  41  Rubriken  geordaet 

.Tnhr'_'anK  '^9.    I^ipzi?.  Schulze  .'v-  Cu.  125  S.   gr.  S".    Kart  M.  I.5U. 

Katalog  der  grussht-rzugliuben  iiuf-  and  I^desbibliutheii  in  Karlsruhe. 
30.  Zugangsverzeicbnb.  Heidelberg,  Cari  Wintert  Calv.  BaeU.  8.  S609 
— 20»i:i.  gr.  V".   M  —  " 

Katalog,  Systemati-sihcr,  der  Bibliuihek  der  k.  k.  tecbnischen  Hoch- 
srhiiTc  in  Wien.    Heft  S:  VIII.   Bildfude  Künste  und  Kunstgewerbe. 
12L  1.  Bauwesen  im  AUgemeiaen.    (l^inschliesslich  Baamecbanik  und 
BattmateritKenkvnde.)   IX.  2.  Hoehbankunde  und  Architektur.  Wfea, 
r.'M  &  Comp.  IV.  137  S.  Lex.       M.  1.— . 

*Kl^venieier,  Fried r.  Job.  Handbuch  der  Bibliographie.  Kurze  Anleitoag 
aar  Bfieherkunde  und  znm  Katalogisieren,  nit  LltenMinaiHnibeo,  Uebc^ 
sieht  der  lateinischen  und  deutscnen  Namen  alter  Drucksiätten,  sowie 
mit  alphabetischem  Verzeichnis  von  Abkürzungen,  Worterklürungen  und 
mit  Register.  Wien,  A.  Hartlebens  Verlag.  VIII.  299  S.  s- .  Lwdbd.  M.  6.— . 

•Leonhard.  Hans    Samuel  Selfiseli .  ein  deutscher  Hucbbändler  am  Aus- 
gange des  XVI.  Jahrhunderts.   Leipzig,  Jäh     Schunke.  Vi.  129  S.  mit 
dem  Bildnis  Selfischs  u.  lu  FacstaiUebeilagen.  gr.  s".  liL4.— . 
Vrjlkvwirtschaftlichc  Al>tuiiiJlun<;cn  v.  \V.  Sticda.    Hrfi  4. 

Omont,  Henri.  Catalogiie  des  manuscrits  Asbbumbam-Barrois  acquis  pour 
la  Bibliotbeque  Nationale  en  1901.   Paris,  Emest  Leronx.  8*.   Fr.  6. — . 

Patent  nffice.  (Jreat  l^ritain.  .Subject  list  of  work«?  on  the  toxtile  In- 
dustries aod  wearin^  apparel,  including  the  culture  and  cliemieal  techno- 
logy  of  textile  fabncs,  in  the  Library  of  the  Patent  Office.  (Patent  Offiee 
library  series  No.  10,  bibliographieal  aeties  No.  7.)  London,  Pateat  Office. 
128  p. 

Pilissier,  Leon-G.  La  BibUoth^oe  Berberial  ea  1777.  BeMi^fMi,  lap. 
Jacqoin.  9  p.  b*>. 
Eztrait  du  Bibliographe  moderne. 

Porce.  Abb6.  Lea  arehirei  da  eh&teaa  de  FoUerllle  (Eure).  Paris,  Lnpr. 

natioB.  2^p.  8^ 
Eatrait  du  Balletia  histor.  et  phtlolog. 
Poblieatioaa  of  the  Bafblo  Historieal  Sodetj,  edited  by  Fiaak  H.  Sereiaiiee. 

BalEdo. 

CoBtsins  p.  433 — 49$:  Contribntioos  toward  a  biblio^raphy  oftbe  Niagara 

rcgion ;  ihe  l'pptr  ("ana  li  if  htllii  n  of  l8?7 — 3S. 

Kuiimejoux.  A.  de,  P.  de  Bosredon  et  F.  Villcpclct.  Bibliographie 
generale  an  P^rigord.  Tome  ä:  Annees  1900—1901  et  reoseignemeats 
eompleiiientaires  Perigueux.  imi»r  de  la  Dordogne.  ä  2  enl  VII.  S6  p.  8*. 

Sperling,  11.  <>.    Zeitschritten -AdressLnieh.  Adressbueh  der  hervorragenden 

Rolitischeo  ra;:t -hl.itter  Deutschlands.  Oesterreich!«  und  der  Scbwei«. 
land-  und  J.ahrbueh  der  deutsehen  Presse.  Nach  den  Wissenschaflen 
geordnet,  mit  Angabe  der  Adressen  der  Hedakteure  und  Verleger,  der 
Erscheinungsweise,  de,s  Leipziger  Kouimis.sionärs,  der  Bezugs-,  Anzeigen- 
und  Beilageupreisü  der  Blätter,  ob  diese  illustriert  und  anderen  Nach« 
weisen.  Jahrgang  41:  um.  Stuttgart,  II.  0.  Sperling.  VIII.  243.  59.  52. 
197  S.  ^\  M  1  ' 
Stein,  Henri,  tu  iuveutaire  des  archives  royales  sous  lA>uis  XI,  au  chäteau 
de  PleesiS'leipToQn.  Besan^on,  impr.  Jacquiu-  12  p.  8*. 
Eatrait  du  Bibliographe  modene. 
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StelüBelmelder,  Morlts.  Die  anblsebe  Lftwitor  der  Joden.  Bin  Bei- 
trag zur  Litcratiirgesdiichte  der  Araber,  grossenteils  aus  handschriftlicbeo 
Quellen,   t^ankfort  a.  M.,  J.  Kauffmann.  LIV.  S4S.  32  8.  gr.  b».  M.  16.—. 

Tust,  W.  F.  A  Ubllogntphy  of  Justin  Wtasor,  saperiotendent  of  tbe Boston 
Public  Library,  18«S— 18T7,  librarian  of  Harvard  Univeisity,  1877—1897. 
Cambridge,  Library  of  liarvard  University.  32  p.  8^ 
Bibliographical  contribations,  ed.  by  W.  C.  Lane.  No.  54. 

Antiquarische  Kataloge. 

Alicke  Dresden.   No.  'Mi:  Bibliothek  eines  Deutsch-Amerikaners.  (Consul 

Haserick  Boston.)   36.3  Nrn. 
Baer  &  Co.  Frankfurt.   No.  466:  Altfranzösisch  n.  Provenzalisch.    (Bibl.  v. 

Prof.  G.  Meyer  Graz.)  722  Nrn.  —  No.  4«>7:  Numismatik.  I.  Altertum  u. 

Orient.  (Blbl.  v.  Ad.  Weyl  Berl.)  Sfil  Nrn.  —  No.  4HS:  Physik.    (Bibl.  v. 

6.  Hanaeroann  Berlin.)  9bS  Nrn.  —  No.  469:  Elektricität.  Magnetismu.s  etc. 

SUONm.  —  No.  470:  Chemie.  622  Nrn.  —  No.  471:  Illustr.  Bücher  des 

19.  Jahrb.  f)32  Nrn. 

Baaler  Buobbandluog.  No.  285:  Aelterc  dentsehe  Litteratar.  233U  Nrn. 
—  Am.  No.  17t:  Neneete  Erwerbnogen.  102«  Nra. 

Berti! n  g  Dresden.    No.  44:  Autographen.  367  Nrn. 

Bielefeld  s  Uofbb.  Karlsruhe.  No.  213:  Maschinenbau.  Elektrotechnik. 
1470  Nrn.  —  No.  214:  Chemie.  Pharmazie.  Alchemie.  1199  Nrn.  —  No.  215: 

-Anatomie.  Physiologie.  Zoologie.  1478  Nrn. 
Boas  Berlin.   Anz.  No.  7:  Medizin.  3*i21  Nrn. 
Carlebach  Heidelberg.   No.  2.').'):  Deutsche  Litterator.  1778  Nrn. 
E^'telhuber  Wien.    No  '!:  Neuere  Erwcrbiiiigon.  816  Nrn. 
Ficker  Leipzig.    No.  7:  Gennan.  Sj)r,iclien  Nurdeuropas.  1H44  Nrn. 
Foek  Leipzig.   No.  208:  Medizin,    i  i')  i  Nrn.  —  No.  2 !0:  Khuss.  Philologie. 

(Bibl.  V.  Prof.  Bruns  Kiel  u.  Prof.  Em.  Hoffinann  Wien.)  8746  Nrn.  — 

No.  211:  Ophthalmologie.  (Bibl.  y.  Prof.  SchDbl  Prag  u.  Ilofrat  Berger 

Mllnchen.)   7ii7  Nrn.  —  No.  212:  Chirurgie.   (BibL  V.  Prof.  LMifenbncli 

Berlin.)  799  Nrn.  —  No.  21S:  Chemie.  4450  Nrn. 
Oilhofer  &  Ransehbnrg  Wien.   Anz.  No.  63/64:  Knttnrgeseh.  Knrioea. 

Okkultistik.    No.  .'!4!M)— 4613. 
Greif  Wien,    No.  3s:  Geschichte  u.  Geographie  Europas.  1625  Nrn. 
Harrassowitz  Leipzig.  No.270:  Allgem.n.komparatLuigaiatlk.  (BlbLT.Pfot 

Joh.  ."Schmidt  Berlin.)   II.  Die  einzelnen  SpraehstUmme.  No.  2011—4731. 
Iliersemann  Leipzig.    No.  279:  Americanu  vestustissima.   968  Nrn. 
Hofmann  Frankfurt.   No,  5:  Predigten  u.  Vortrüge.    52.<  Nrn. 
.T  a  c  o  b  8  o  h  n  &  Co.  Breslau.   No.  I  b3 :  Kath.  Theologie.   74  S. 
Kaufmann  Stuttgart   No.  96 :  Auswahl.    1249  Nrn. 
Kerler  Ulm.   No.  ."<09:  Ritnalismus,  Kultus.  Liturgik.    463  Nrn. 
V.  Lama  Regeoaburg.  No.  25:  Auswahl  grolaer  Werka  231  Nrn. 
LtstftFraneke  Leipzig.  No.  347:  BIbllotheea  aootodoa.  3136  Nrn. 
Löffle r  Dresden.   No.  2.". :  Auswahl  wissrn>rhaftIic]ierBllohw.   1119  Nm. 
L  o  r  e  n  t  z  Leipzig.  No.  1 3S :  NatiooalUkouomie.  3576  Nrn. 
Meyers  Bb.  Leqizig.  Nr. 43:  Knnst  und  Knnstgesehlehte.  906 Nrn. 
Mueller  Halle.    Anz.  No.  15:  Gcnnan.  11.  roman.  Sprachen.   580 Nm. 
Nijhoff  Haag.   No.  31h:  Early  iuipressions.   994  Nrn. 
Priewe  Herin^dorf.  No.  80:  Zur  Geschichte  des  Theaters.   281  Nm. 
Ifaabes  N  f .  Königsberg.    No.  217:  Rechtswi.ssen.'ichaft.    2 5)  15  Nrn. 
Kau-steiu  Zürich.   No.  234:  Gesch.  und  Geogr.  Frankreichs.   952  Nm.  — 

Nr.  235 :  Jortoprudeiis.  (BlbL  v.  Dr.  Halber  Lanaanne  n.  Prof.  Vogt  ZOrieh.) 

2t;29  Nrn. 

Rickersche  Untv.-Bh.  Oiefsen.   No.  43:  Altertumskunde.   (Bibl.  v.  Prof. 

T.  Mommseu  Frankfurt  n.  CJeh.  Rat  Wiese  Potsdam.)   22.j9  Nrn. 
Rosaberga  che  Bh.  Leipzig.  No.  1:  Rechts-  u.  SUatswisa.  Badenaica.  (Bibl. 

d.  Seutspria.  Dr.  Blngner  n.  Regicrungsrat  Dr.  Biogner  Berlin.)  953  Nrn. 
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Schaper  Hannover.   No.  59:  Dentsche  Litteratur  (1750—1902).    1^50  Nrn. 
Scheible  Stuttgart.   Ko.  354 :  Alte  Litteratur.   F— M.   No.  1G24— 3291. 
Scholz  Brann.schweip.   No.  88 :  Geschenklitteratur.    155ß  Nrn. 
Schüningh  Osnabrück.    No.  401 :  Kunst.  l(i4UNrn. 
Schweitzer  &  Mohr  Berlin.  No.  2:  Geschichte,  Geographie,  Hilit.aria.  (Bibl. 

▼.  Geh.  Jastlsrat  Dr.  Wiehert  Berlin  n.  StaatSBekr.  Dr.  Herzug  Berlin.) 

2r,20  Nrn. 

Seeber  Flurenz.    19ii2  Nu.  11 :  Filosofia  e  pedugogia,  teoiogia.   763  Nm. 

Stargardt  Berlin.   Nr.  216:  Auto^raphen  u.  BUdier.  719  mn. 

Stull  Freiburg.    Nu  ^7:  Klas.s  Philulugic.    2711  Nrn. 

Vülkers  Verl.  Fraukiurt.   Anz.  No.  4n:  Werke  aoa  versch.  Wiss.   19  S. 

Waigel,  Oswald,  Leipzig.  No.  108:  AUgem.  Zoologie.  Yertebiata.  3891  Nn. 


Bekanntmachung. 

Die  Herren  Volon ffirc  der  preufsi sollen  Staatsbibliotheken, 
deren  zweijährige  Volontärzeit  entweder  schon  abgelaufen  ist  oder  im 
J.  1903  abläuft,  werden  ersncht  behufs  Wahl  eines  geeigneten  Termins 
für  die  bibliothekariselie  Faehprtftug  mOgliehst  bald  eine  Torliifige 

Mitteilung  Uber  den  Zeitpunkt,  an  dem  die  zwei  Jahre  ihres  Volontlr- 

dienstes  zu  Ende  gegangen  sind,  nn  den  Vorsitzenden  der  Prüfungs- 
kommis.sion,  Direktor  der  K.  Un.-Bibl.  GKK.  Dziatxko  in  Göttingen, 
gelangen  zu  lassen. 


Personalnachrichten. 

Der  Bibliotlu'kar  ün  der  Künif^lichen  Bibliothek  zu  Berlin.  Dr.  A. 
Hoeltzner,  ist  un  dio  Ce-schüfcsstelle  des  Gesauitkataloges  beurlaubt. 

Dem  Hbliothekar  der  I  iirstlicbeu  Landesbibliotliek  in  Detmold,  Dr. 
AnemUlIer,  wurde  der  Profesaortitel  verliehen. 

Dr.  phil  Wilh.  Tavernter,  bisher  Volontär  an  der  UniTeraitlttabibllo- 
thek  .Tena,  ist  in  gleicher  Kigensehaft  am  1.  Dezember  1902  an  die  Unlver- 
aitätabibliotbek  Giel'sen  Ubergetreten. 

Die  Stelle  eines  Blbllotliekars  bei  der  Bibliothek  des  Vereins  fflr  Erd- 
kunde in  L(  i|)zij;,  die  der  verstorbene  Lehrer  Iluffmann  15  Jahre  lang 
als  Ehrenamt  verwaltet  hatte,  wurde  in  eine  besoldete  verwandelt  und  dem 
Dr.  phil.  Beinhard  Ubertragen. 

Der  Viirst.md  dt-r  Untversitätsbibliothck  in  Wien,  k.  k.  Begierongsnl 
lärassauer,  feierte  das  40iäbr.  Arats-Jubilunm. 

Die  von  der  Akademie  ih  r  Wissensohafien  zu  Berlin  vollzogene  Wahl 
des  Adraini-stratenr  {:<'nt'r,il  der  Bibliotht-fjue  nationale  in  Paris  Leoptdd 
Delisle  zum  auswürtigcu  Mitgliede  ihrer  pbilosophisch-historisuben  Klasse 
Ist  bestKtigt  worden. 


Beiiclitiinuig* 

In  der  Recensiott  von  Lsbande  (G.  f.  B.  XIX  8.  SSO  Z.  14)  iat  ststt 

,luxnriea8enient'  zu  lesen  Juxueusement'.  T-abande  hafte  ferner  S.  5S7  die 
Scheidung  der  Ofticimn  von  Caesaris  und  dem  .Soufflet  vert  Proctor 
zugeschrieben.  Kr  bittet  uns  dien  dahin  zu  beriehtigen,  dalii  Pioetor  selbst 
die  Prtorität  dieser  Entdeckung  Claudiu  Überlassen  luit 


▼«las  TM  Otto  Hsmuowto,  Lalpitf.  »Snick  voa  Sktbaarit  Kanaa,  Ball«. 
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Bibliothekswesen. 


XX.  Jahrgang.  3.  Heft.  März  1903. 


VBgedniftkto  Bibliotliekalurtatoge. 

(PorlMtniHr.) 

Die  Bibliothek  der  Predigermönche  zu  Kegeouburg  ist,  wie  der 
fblgende  Katelog  tob  1847  mutwebt,  nieht  nnbetrlolitlieh  gowoBOii. 

Ooeh  scheint  aus  ihr  in  die  Staatsbibliothek  bot  dae  kleine  Antehl 

vornelimlicli  jüntrerer  Handschriften  pckommen  zu  ««-in,  und  dalier  lassen 
sich  nur  ;:ati7.  weniire  Stücke  de«  Verzeicimifiäes  mit  heutigea  Mtiacheuer 
Uandschhftea  identiiicieren. 

(fol.  1*)  Liberia  predioatoram  Batlsbonemtiim. 

Anno  dnniini  1347  conscripti  sunt  libri  infra  annutati  in  liberia 
fiatrampredicatoram  KatisboAeDsiam.  Ab  occidente  ia  orientem  muneraado. 

In  prizno  medio  pnlpito  InvonleB  hos  libros. 

1  .Super  PentathtMicnm  et  snpcr  prologBm  Galeatnm  beati  leroaimL 

2  Item  buper  Ciencbiiu  et  Exodnm. 

3  Item  postillaö  super  libruui  Kcgum  et  Paralippomenon  et  Eedram 
et  IidttiL 

4  Item  postilias  super  Esaiam  et  Danielem. 

5  Item  pogtillas  domiui  Albcrti  super  YsaiaflL 
ü  Item  opus  Hugonis  .super  Esaiam. 

7  item  tiuper  Cautica  cum  textu. 

8  Item  nper  GaBtiea. 

9  Item  opas  maj^M^h  i  Hagoale  siper  PioTerbia,  BeelesiaBteB  etGaatiea. 

10  Item  super  Cantica. 

11  Item  poatillas  super  Cantica  et  Proverbia. 

In  seoundo  inveniaa  hoa  libroa. 

12')  TextiiH  hihlif!  giosatos. 
13  i'aöcaäium  buper  TrenoB. 

1}  Da  die  AaaaU  alehft  «niahlliah  iü,  ao  kabe  iah  Bar  am  elDa  weiter- 
firiOdt 
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In  tarelo  BMdio  pnlpito  iwpmlw  Ikm  UlmM. 

14  Dnodeelm  prophetas  rainoTM  et  Bnehiel«D. 

15  Item  super  XII  prophetas. 

\f)  Item  lolj  <<Iogatus  et  super  canonicaB  epistoltt. 

17  Iteoi  dominum  Albertum  super  lob. 

18  Item  distioctiones  äuper  librum  Sapiencie  et  saper  Esaiam  et  saper 
Bsechielem  et  raper  Bagaam  partem  ftalterii. 

19  Item  postillas  eoper  partem  Fsalterii. 

20  Item  I'salterium  frlosatum. 

21  Item  sermoues  super  Psalteriuui  Cancellarii. 

22  Item  postille  super  librum  Bapicncic  et  buper  Kcciesiasticnm. 

23  Item  Eeeletiaatlenm. 

24  Item  aaper  Ecciesiasticnm. 

25  Item  magiater  Petnia  de  Palp  nper  loh. 

In  Querto  inveniea. 

26  Matheam  et  Marcum. 

27  Item  super  Matheum. 

28  Item  postillas  soper  Matheum  Nycolai. 

29  Item  anper  Exodvm  et  saper  MÜreom  et  Laeam. 

30  Item  Albertnm  aoper  Lneam. 

31  Item  Lucas  ewangelista. 

32  Item  postillas  super  Lucam. 

33  Item  super  Marcnm  postillas  et  lobaunem. 

34  Item  lotumnea  ewangelista. 
86  Item  apostolns  gloeatos. 

30  Item  super  lolianntnn  et  minores  prophetaS  et  snper  Apocalipsiflk 
.'{7  Item  postillas  super  apostolum. 

38  Item  canonicaä  epi&tolaa. 

39  Item  postiUas  soper  lohaanem. 

40  Item  passiones  et  sermonca  de  saaelis  et  traetatia  de  eorpore 

Christi  in  uno  voliimine. 

41  Item  spoculum  beate  virginis  secundum  alpbabetom. 

42  Item  sermunes  Stern^uacii. 

(tul.  1^)  In  quinto  invenies  bos  libros. 

43  lacobum  de  i>aiicti8. 

44  Item  conpendiam  theologie  et  aoetoritates. 

45  Item  termoaes  iDnoeeneii  pape  tereii  et  sermones  ProThieialis  de 

sanctis. 

40  Jtem  sermones  de  tempore  et  de  sanctis. 

47  Item  sermones  lacobi  de  tempore. 

48  Item  sermones  laeoM  de  qnadragesinm. 

49  Item  mbeom  libellnm  qnl  eontinet  sermones  de  tempore  et  de 
sanetis  et  malt«  ali«  bona. 

2S  Nicolai  de  Lynk      42  wohl  identisch  mit  äterleogerius  urd.  praed. 
47  Jaeobl  de  Laossaaa.       48  In  der  Hdsehr.  fehlt  das  Baadaelohen. 
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50  Item  sermones  fratria  Gwiberti  de  sauctis  de  ordiuc  miuorunL 

51  Svrmones  Bberhardi  de  wnctis  et  sermones  GUberti  de  tUtlbna. 

52  8«riiion«6  de  tempore  et  eommiuies  sanetomm  et  qnedam  «lia. 

53  Item  sermones  de  tempore. 

54  Item  sermones  de  tempore  et  beatitndiiiibiis  et  oracione  dorainica 
Albertum  et  sermones  de  sanctis  et  Sybotunis  commune  sanctornm. 

55  Item  eermoiies  dnplioee  de  quudrugesime  et  de  deeem  preceptis. 

56  item  «netoritetee  et  nunores. 

57  Item  ^^aper  Apokalipsim. 

58  Item  Apokalipsim. 

59  Item  super  Cantica  et  canonicas  epistolas. 

60  Item  Apokalipsim. 

61  Item  laeobmi  de  LeBBanna  de  tempore  et  de*  sanetlB. 

62  Item  narratorinm. 

fi3  Item  Pere^innm  de  tempore  et  de  sanctis. 
ü4  Item  collaciones  de  tempore  et  de  sanctis. 

65  Item  temariom  et  plara  alia. 

In  aezto  liiTfliiiiB. 

66  Sermonea  de  tempore  et  de  sanetiB. 

67  Item  balistarium. 

68  Item  anctcritates  sanctornm. 

69  Item  ^ernioneä  de  tempore. 

70  Item  sermones. 

71  Item  sermonea  et  daplieea  aermoBea  de  qnadragoBima  et  sermones 

qni  intitolantnr  Catln  na  vel  Index  et  tabnlam  ethieomm  seeondnm 

alpliabetum  et  lihrum  Danielis  de  sompniis. 

72  Item  contra  liereticus  et  questiones  diverse. 

73  Item  opus  de  virtutibas. 

74  Item  termones  eoUeeti  et  mmores. 

75  Item  iennones. 

76  Item  sermones  de  tempore. 

77  Item  Albertam  super  mnlierr-m  fortcm  et  super  simbolnm. 

lu  Boptimo  invoniuB. 

78  Breviarium  Bernhardi  Tapiensis  et  quedam  alia  de  iure. 
70  Item  deeretales  Alexandii 

80  Item  eonatitDtionem  eoneilii  LateraneniiiSb 

81  Item  conpilacio  prima  decretalis. 

82  Item  super  conpilacionem  primam  et  socnndam. 

83  Item  coucordaucia  discordaucium  cauouum. 

84  Item  dewetnm. 

85  Item  apparatnm  (foLS*)  snper  qninqne  libros  decretaliom.*) 

86  Item  speeolnm  indioiale. 

1)  e.  decnüiL 

50  Onfbeiti  ToraaoeDsfo.        51  Eberhard!  de  S.  Qaintbo.  Gnlbertt 

Tomacensls.  54  vgl.  ^ir.:".-!  und  21  573.  61  13  586.  6S-f«4  +  5& 
ob  23378?         78  Bemardi  Balbi?  —  13UU4. 
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Jn.  Vm  inradlM. 

87  Librnm  privilegiomm  ordinis. 

88  Item  librum  iaris. 

89  Item  instituta. 

90  Item  quinque  libros  decreUlium  abreviatua. 

91  Item  summa  Bemlmrdi  epiMO|rf  Faveiitliii 

92  Item  summa.  Ganfredl 

93  Item  lihnim  penitencialMD. 

94  Item  summa  Copiosani. 

95  Item  summa  Kaymundi  cum  apparatu. 

96  Item  tabolam  taper  srnrnnam  RaymnndL 

97  Item  snmmam  questionom  casoalinm. 

98  Item  snmmam  lohanais  ouiorens. 

In  IX  iDTenlM. 
9'J  Suliniim  de  mirabilibos  mandL 
lUU  Item  vita.-  fratrum. 

101  Item  legeudam  beati  Domiuici  et  boati  Petri  et  beati  Thome. 

109  Item  passioiiale. 

lo'A  Item  antiqnom  passiosale. 

104  Item  primam  partem  omeliarnm 

105  Item  collaciunes  patrum  et  Librum  Damaaceni  et  super  scolaaUcam 
liistoriam. 

106  Item  seolastieam  hfstoriam. 

107  Item  excerptnm  hystorianim  et  decem  precepta. 

108  Item  Volumen  de  medela  lun^nentis  anime. 

In  decirao  pulpito  inveniM  boa  libroa. 

109  Lihrnin  allccroriarum  hy.-^toric'ariim. 

110  Item  üiütmcliuues  fratris  >iyculai  ordiuiA  preUicatorum. 

111  Item  distbetiones  Parysieases  fratris  Nieolai  de  RianL 

112  Item  de  misteriis  rerum  gestanim. 

113  Item  Augostinum  de  altcrcacione  ecclesie  et  Synagoge. 

114  Item  de  XII  ahusioniVtus  seculi. 

115  Item  librum  Augustini  de  fide  et  spe. 

116  Item  Bernhardns  super  ewang^elinm  ,Ecee  nos  rellqnimnsi)  omnia*. 

117  Item  traetatns  eiusdem  de  corpore  Cbriäti  metrice. 

118  Item  revelaciooes  beate  KlizahL-th  i^anctimonialis. 

119  Item  AnsluOmiim  dr  passione  domiai. 

120  Item  summum  magiätri  l'etri  Cantoris. 
191  Item  Benihardns  de  consideraeione. 
129  Item  aliqnas  legendas  de  sanetis. 


1)  o.  reliqnins. 


91  Bernlurdi  Balbi.      92  Oalfredi  de  Trano.   93  vgl.  23  442.      96  de 

Pennaforte.  9fi  l  '  "  ^f.  ',>:  ub  ir^>«i"  9b  vgl.  268S2.  101  vgl. 
2(ib24.  105  JoLauuiä  Dauiasceui  (Barlaam  et  Josaphat).  llu  Nicolai 
•TrlTtttl? 
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123  Item  epistolas  beati  Bernhardt  et  diversa  opuscula. 
L24  Item  Bernhardus  saper  «Missas  est*. 
L95  Item  sermones  eine  eiiper  Oantioft. 

126  Item  omelias  beati  Gregwü  de  aeeendone  domini, 

127  Item  germones  Leonis  pape. 

128  Item  oraciones  de  SMiotis. 

129  Item  alloqaiam. 

130  Item  XY  meditaefonee  de  gaiidiU  nnete  Marie. 

131  Item  Anshelmos  de  paadone  domini. 

132  Item  X  libros  exceptos  de  opnsculis  beati  Bernhardi. 
L33  Item  librum  eure  pastoralis  beati  Gregorii. 

134  Item  dyalogos  beati  Gregorii. 

135  Item  omelie  beati  Gregorii  saper  Eieehielem. 

136  Item  motalia  beati  Giegorii. 

(foL  2t>)  In  XZne  invaniea. 

137  Errores  hereticornm  de  Lugdono  et  ordinem  Romanomm. 

138  Item  super  Apokalipsim, 

[39  item  sanctum  Effrem  de  gloria  celesti  et  de  resurrectiuae  et  de 

beatitodine  anime  et  ad  moaadios. 
140  Item  AngnstiBBS  de  agone  Christiana 

L41  Item  beatsm  Jeronimnm  de  virginitate  et  ad  anienlam  Demetriadem 

virginem. 

.42  Item  lohannem  Beleth  de  oföoiis  divinis. 
[43  Item  Hngonem  de  saneto  Vletore. 
[44  Item  Albertnm  super  missam. 

45  Item  librum  de  laudibus  bcatc  vir^inis  et  Johannis  ewangeliste. 

46  Item  notulas  ex  po.^tilli^<  ma<:rigtri  Petri  de  Thareotasia. 
.47  Item  super  epistolam  ad  Komanos. 

.48  Item  miraevla  beate  Marie. 

[49  Item  de  beata  virgine  et  miraeala  eins. 

50  Item  leronimos  de  vita  monachornm. 

51  Item  Aagustimis  de  visiune  dei  et  de  penitencia  et  hereai  Orients. 

52  Item  librnm  de  naturis  rerum. 
,53  Item  sermoaee  BarthplomeL 

54  Item  librum  de  grammatiea. 

55  Item  antiqtins  sentencias. 

56  Item  libram  de  dictione  nt  est  ordinabilis. 

57  Item  Britonem. 

58  Item  sammam  vieiornm. 

59  Item  mmmam  Tirtatom. 

60  Item  derivaciones. 

61  Item  doctrinale  plosatum. 

62  Item  libram  de  derivacione. 

,63  Item  mammotreetnm  iaeorreotam* 


133  ob  27  016?       146  wobl  23  620.       14S       ISS'^S.       153  Bartho- 
lomei  Iscani?      157  =  23  49b.      161  Alexaudri  de  Villa  dei. 
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164  Item  abecedarium. 

165  Item  libeUmn  gnmmftttMlen  per  totom. 

166  Itam  wunnmlam  Tiitotnm  et  vfeionuD. 

In  18"  inveniee. 

167.  168  Concordanelas  maioree  et  minoies. 

169  Item  Ribliam. 

170  Item  correctionem  liiblie. 

171  Item  cpiätulam  ia  Bibliam  et  correctionem  Biblie  et  quedam  alia. 

172  Item  exposiciones  omninm  prologoram  biblie. 

178  Item  llbmm  de  singiilis  dictionibii8  divenas  eigoifieationes  habeft- 

tihns. 

174  Item  libnmi  aiiream. 

175  Item  tres  partes  specali  hystorialts  primam  secundam  qaartam. 

176  Item  Oalliennm  de  medieinis. 

177  Item  lohannicius  ad  tc^ne')  Qallient 

178  Iff-m  libram  Gallieni  d«'  sani<  et  ojijris. 

179  Iti  m  librom  amphoriMuorum  Ypocratia. 

180  Item  iibrum  pronosticoram  eiuädem. 

181  Item  de  iodieiis  nrinarom  TheoflUL 
183  Item  Ptatbeon. 

In  18«  tnvenles. 

183  Beatus  Hiomam  de  pcrfectionc  spiritualis  vite. 

184  Item  compendiiim  (fol.  ;p)  thfobit^e  beati  Thome  et  de  natura  aoime 
et  de  iatellectu  et  de  inlclligibili. 

185 — 188  Item  summam  beati  Thome  in  quatuor  voluminibus. 
189 — 192  Item  scripta  aaneti  Thome  eoper  qnatnor  libros  flentenciaram 
in  qnatnor  yolnminibiB. 

193  Item  r-oncordnnciai«  ^criptonim  et  somme  ommnm  tractatnom  Ben 
questiüDum  beati  Thome. 

194  Item  questiones  Par.vsieDseä  super  primum  secnndnm  tercinm  Ben> 
teneiarom. 

195  Item  retractionee  eninsdam  qnonmdam  dictomm  aaneti  Thome. 

196  Item  principia  communia  ad  commcndarionom  «aore  tbeologie. 

197  Item  divisiones  et  seatenciaä  äeotencie  in  generali  et  in  speciali 
quatnor  librornm  sentenciarum. 

198  Item  qnolibet  Hainriei  de  Oandano  et  tltnlo»  eomndem  qnestionnm. 

199  Item  tnu^tns  aaneti  Thome  contra  Averroiataa. 

1)  e.  cegm. 

175  Vincentii  HoUovactMi'jis  177  A.  Hirsch.  Hiiigr.  Lexikon  der 
hfrvorrafifiuk'U  AiTztc  I,  lt;r.  liat  hirrvoii  nichts  .J.  l'ii^cl.  EinfiihrriDfr  in  die 
(Jcseh.  (1.  Medizin  (IW  rl.  ISUi»)  S.  t.M  i  rw  iliut  dvu  Kouinu  tit  ir  (lalliens 
Mikxoteohne.  Erwähot  wird  das  Bacli  Muu.  222l«2  fol.  \.i2  Conunentarioa  in 
lohaimftli  isat^n^^en  in  libmm  tegni  Galienf.  üeberhatipt  ist  diese  Hdsohr.  der 
(ibi^on  zum  Teil  f^xnz  ähnlich,  i'litns)  sind  fj^anz  ähnlich  l.'{<tfl4  nnd  KUH. 
Ibl  I>as8clbe  Werk  tindet  sieb  kummeutiert  (in  iheopbilum  de  urinis)  1942^ 
foL43,  vgl.  13034  und  13111.     198  archidiaconi  Turaa«ensi8. 
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500  Um  tEMtetns  elmdeni  de  priadpito  iiAtiire. 

501  Item  traoUtoB  einsdem*)  de  verbo  et  de  motn  oordis  et  de  mix- 
tione  elementomiii  el  de  oeealtia  eetioBibiis  natore  et  de  elernitote 

mandi 

S09  Hem  retnusttones  ifAn  beati  Thome. 

SOd  Item  qnesttonee  ipeliu         deleniiliiATit  ad  petieioaeni  dnelsie 

Rrabanoie. 
201  Item  super  sentencias. 
205  item  corraptorium  beati  Thome. 

906.  907  Item  dteta  ipsioa  saper  qnatnor  ewaagelia  ia  daotae  Toia^ 
miaiboB. 

208  Item  snmma  ip»io8  contra  gentiles. 

209  item  tabttlam  aeoandam  ordinem  aipbabeti  super  libroe  aancti 
Thonie. 

In  14«  invemiee. 

910  PraeHeam  Hagoato  et  geonelriaBL 

911  ItflB  libnon  Rabbi  Moyeei  de  ano  beaedielo  deo  et  alia  bona. 

212  Item  libmm  Virgil ii. 

313  Item  tractatos  Cyceronis  et  Tollü  de  vera  amicicia. 
914  Item  paradoxa  Cyceronis. 

916  Item  PliseiaBam  maiorna  et  laper  vetefem  arten  et  eaper  prioram 

et  posteriornm. 

216  Item  qaestiones  theoloie. 

217  Item  textnm  sentenciarum. 

918  Item  super  eeateadat. 

919  Item  laterpietMloiies  Yoeabalomm  Biblie  et  postille  laper  lea- 

tencias. 
220 'Item  phylosophiam. 
231  Item  tabolam  super  phylosophiam. 
99S  Item  deelaaMeteaea  Seneee. 
998  Item  problemata  AristotUiB. 

1)94  Item  Sterngaaeiam  eaper  qaartam  seatendarDm  et  margaritam 

decretalitun. 


Von  den  ehemaligen  Beständen  dieser  an  homiletischer  und  exe- 
getischer Theologie  sehr  reichhaltigen  Bibliothek  llTst  aleh  aar  gaaa 
▼ereiaaelt  hier  aad  da  ein  Codex  in  den  Mflaeheaer  Schätzen  njioh- 
weisen.  Denn  die  wirklich  alten  Handschriften  aus  dem  Dominikaner- 
kloster zu  liegensburg  sind  gar  nicht  nach  München  gelangt,  wie  der 
Katalog  der  Mttnchener  lateinischen  Handschriften  U,  2  p.  109 — 115 
nad  II,  4  p.  50—959 ergiebt;  die  dortigea  aae  Begeaibaig  ord.  piaed. 
wirklieh  nachweiBbaren  Stücke  stammea  ihrar  grofiMn  MehraaU  aaeh 
erat  aM  dem  15.  Jabrhaadert 


1)  e.  ehii. 


3)  Beeoadtn  p.  194-m 
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III. 

Unbedentend  war  die  Bibliothek  der  Minoriten  za  Regensbnrg, 
wie  der  folgende  Katalog  ausweist.  Von  KlaBsikern  fand  sich  nur  ein 
Cicero  und  ein  Ovid  Tor,  sonst  aiad  m  aUes  theologische  Blelier. 

(foL  3**)  Liberia  Aratrum  minorum  Battsbonensiiun. 

Anno  domini  MCCC47  conscripti  et  inTentS  sunt  libri  snbBeripti 
in  liberia  fratruin  minorum  Batisbonensiom. 

1  Pentatheucus  glusatus. 

2  Item  AngnstinnB  snper  geoesim  ad  Ittteram. 

3  Item  losueJ)  Lfbri  Regnm.  ludicnm.  Paralippomenon.  Thobias. 
Machabeornm.  Ruth.  Neemie.  Esdr«.  lodith.  Heeter  gloaati 
omncs  in  uno  voiumine. 

4  Item  Exodus. 

5  Item  qsatnor  libii  Regnm  gloaati. 

6  Item  postille  snper  qnatoor  libros  Begom  et  Paralippomcnoii 

Esdram  Neemiam  et  Thobiam. 

7  Item  lob  glosatus. 

8  Item  postille  super  lob. 

9  Item  moralia  Qregoril  saper  lob. 

10  Item  Psalterinm  glosatum. 

11  Item  exposicio  super  Psalterium. 

12  Item  Parabole,  Ecclesiasten,  Cantica  canticorum,  Sapiencie,  Eccle> 
siasticiis.  Ysaias  glosati. 

13  Item  p  stille  saper  Parabolaa  et  EcclesiasteiL 

14  Item  Bernhardus  raper  Cantica  eanticornm. 

15  Item  Bernhardus  snper  Cantica  et  dc  mosica.  * 

16  Item  Vsaias  Apokalipsis  p;lusati. 

17  Item  Gregoriu»  super  Ezecbiolem. 

18  Item  Botolas  snper  epistolaa  canimioaB,  Cantica,  Danielem,  snper 
libmm  Sapiencie. 

19  Item  über  Machabeornm. 

20  Item  Matheus  pjlosatus.  Marcus  glosatns.  • 

21  Item  Beda  super  Marcum. 
92  Item  Lncas  glosatus. 

23  Item  Lncas  gloflatns. 
21  Item  Johannes  gloflatns. 

25  Item  Baulns  plos.itns. 

26  Item  Paulus  glosatus. 

27  Item  epistole  Paoli  postiUati. 

28  Item  Apokalipsis  glosatus  et  canonice  Jaeobi  et  Petri  glosate. 

20  Item  Actus  apostolomm  glosati. 

30.  31  Item  textos  sentenciamm  2. 

1)  Bei  iedem  Titel  von  losue  bis  Bester  ist  das  Bandzeicben  falsch 
gesetst,  wie  sieh  ans  der ''Schlnfoiotls  «fgiebt 
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32  Item  über  Alexaadri  super  sentencias  primus  secimdus  terciua  et 
diio  qnArtL 

33  Item  primas  seeiindiu  toreiiis  qaartns  snper  senteneias  Bonaventnre. 

34  Item  Wilhelmus  snpor  sentenrias. 

35  Itfm  idem  super  tercium  sentenciariUD. 

36  Item  quedam  opuscuU  Anshelmi. 

87  Item  deeretiles  enm  apparata  et  sine  apparato. 

38  Item  decretom  com  apparatn  et  deeretnm  dne  apparatn. 

39  Item  decretales. 

40  Item  snmnia  decretorum. 

41  Item  tabula  iuris. 

49  Item  enrnma  OanfredL 

43  Item  summa  Symonis. 

44  Item  ßtimma  lohannis  predicatoris. 

45  Item  prima  pars  snmme  Reraiindi  cum  apparatu. 

46  Item  secuada  pars  summe  iiemuodi  cum  apparatu. 

47  Item  teztos  ipeiiis  samme. 

48  Item  de  rainialibus  Aristoteles. 

49  Item  textns  sentenciarnm. 

50 — 58  Item  concurdancie  maiores  in  IX  voluminibas. 

59  Item  summa  virtutum. 

60  Item  snmma  vieiornm. 

61  Item  eollaeiones  patrnm.   Vitas  patnim.  Dyalogom. 

62  Item  excerpta  Ambrosii. 

63  Item  questiones  rontra  hereticos. 

64  Item  eollaeiones  Cassiani. 

65  Item  qaestiones. 

66  Item  deeretnm  et  decretales. 

67  Item  snmma  (fol.  4*)  Remnndi  cum  apparatu. 

68  Item  Iln^^o  8uper  ang:e1icam  \  erarohiam  et  de  divinis  nominibus  et 
de  sacramentis  in  uno  volumiue. 

69  Item  Bernhardns  snper  psalmnm  ,Qni  babitat*  et  alios  mnltos  ser> 
mones  ipsins. 

70  Item  Aurora. 

71  Item  summa  virtutum. 

72  Item  textus  spere  et  rethorica  TuUii. 

73  Item  Tsidoms  de  noTa  littera. 

74  Item  idem  de  antiqna  Utters. 

75  Item  summa  dictaminU. 
7»)  Item  cura  pastoralis. 

77  Item  meditaciones  Anshelmi. 

78  Item  Brito. 

79  Item  Gemma  antme. 

80  Item  sermones  de  tempore. 

81  Item  doctrina  Albinl 

9%  de  Alezaadria  ord.  pnied.     42  Gaafredi  de  Tiano.     70  ob  13  064? 
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82  Um  OvMiw  flutgiH. 

83  Um  sonnoiiet  de  tempore  et  de  suelit. 

84  Item  Anshelmns  ,Cnr  deos  homo*. 

85  Item  40  omelie  beati  Gregorii. 

86  MoU  de  EastiCADu  novo  et  antiqao  scilicet  fratris  PerhtoldL 

Von  der  ]OB0rileiibH»Iiotiiek  n  Begensbarg  sind  flberliaipt  mmt 
jmge  Handschriften  naeh  Mflnehen  gekonoMi  juA  daher  kouit»  keiae 
einige  dortige  Handeehrift  identifieiert  werden. 

IV. 

Ebenfalls  unbedeutend  war  die  Bibliothek  der  Anf,'ii^tiner  zn 
Begensbnrg.  Es  sind  hier  nur  theologische  Schriften  vorhanden  ge- 
wesen, eigentlieh  klaMtsehe  Autoren  Mklleo  ginilfok.  Anek  vn  dicMn 
ftlteren  Vorritea  der  Aognitiner  in  Begensbnig  wkeint  aiekta  nnek 
MOneken  gekommen  in  sein. 

(fol.  4^)  Liberia  Auguetinorom  Batiaboneiiiiiim. 

Anno  predieto  eoBMiiptl  et  Inventi  mnt  libri  fsti  in  Uberia 
Angoitinomm  Battsbonenainm  n  meridie  nnmemndo  per  tnuiB?ennm 
in  septentrionem. 

In  primo  medlo  pnlpilo  iBTeiilee  hcm  Hbroa. 

1  Exempla  saoctornm  martinim  confessomm  atqne  ▼ii|;ittnffl. 

2  Item  sermones  qni  dicuutur  abiciamns. 

3  Tractatus  fratris  Augustini  super  Ave  Maria. 

4  Item  traetntttt  de  phylosophornm  prombüt  et  eiemplie. 

5  Bern  opus  Rostieani. 

6  Item  lacobns  de  Voragine  de  sanetis. 

7  Item  alphabetnm  narracionnm. 

In  2  medio  pulpito  inveniea  hos  libros. 
H  Librnm  sentenciariini  de  s?ummo  bono  beati  Vsiduri  llyspaiii. 
U  item  ewangelium  >iichodemi.   l'resbiteram  Johauuem  descripcionem 

terre  sanote.   Exposielonem  verennm  augelioomm.  Albertnm  dn 

impressionibus  aeris.  omnes  in  nno  Tolnmine. 

10  Item  Ysidorom  ethimologiamm. 

In  §  medio  pulpito  inTeolM  hoe  Ubroa. 

11  Distincciones  Mauricii. 

12  Item  sermones  Jacubi  de  Voraf::ine  de  tempore. 

13  item  sermones  quadragesimales  fratris  Alberti  de  l'udna. 

14  Item  de  tempore. 

15  Item  ymaginem  mnndi. 

16  Item  iegendam  eaacti  Hainrioi  et  sanete  Cknaignndia. 

86  Ist  wohl  dasselbe  Werk  gemeint  wie  ^Uä.'t  fol.  19b  und  12  520. 
8  Angnstioi  de  Aneona.  6  Bertholdi  de  Ratisbona.  9  TeQweise  Abschrift 
hiervon  scheint  SjS5  zn  sein;  lohanoes  ist  I.  Wircibur^ensis.  11  Mantioil 
AüglL      13  Alberti  ord.  Augast.      16  wie  in  12ü4u  foL  107  ff? 
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In  4  medio  polpito  InvMiiM  htm  Uteot. 

17  Tractatum  de  viciis  et  snmmam  Tlrtatain. 

18  Item  snmmatn  nianualom  Jnhannts. 

19  Item  librutn  coufessioiiuin  >aiicti  Augustiai. 

20 — 22  Item  '6  quulibet  magütri  AlexandrL 

58  Htm  postniam  super  Mathenm. 

In  6  medio  pulpito  inveniea  hos  libroA. 

94  Primom  SsUtt  tnper  aenteneias. 
25  Item  manipnlas  flomm. 

2ß  Item  Egidius  super  phisicorom. 

27  Item  quaterniones  supor  sentcnrins. 

2b  Item  Egidius  de  regimiae  principum. 

59  Item  principia  plorimonim  leetornm.  Eiplanaeto  mper  Oeneeim 
Exodnm  Levitionm  et  pustillam  super  K/.echiclem  Ysaiam  leremiam 
Danielem  et  super  XII  pruphetas  et  diapnUeio  de  Ilde  com  (foL  5") 

IndeiB.  omnes  iu  uao  vulumine. 

In  et  >  medio  pulpito  inveniea  hoa  libroa.') 
30  Questiones  de  veritate. 
81  Item  qoeetlones  de  malo  et  potenda  deL 

32  Item  i|w>libet  firatrie  Thome. 

33  Item  pnstillam  super  Psalterium. 

34  Item  secunda  secunde  Thome. 

35  Item  prima  et  sccundu  pars  Thome. 

In  7<»o  medio  pulpito  inveniea  hoa  libroa. 

36  Postillts  snper  Lneam. 

37  Item  Ef^dlom  de  ^vin.i  iniluenoift. 

38  Item  pof^tillam  «^iiper  Eooleaiasticiim. 

39  item  Biblia  abreviata. 

In  8  medio  pulpito  inveniea  hos  libroa. 

40  Summam  Monaldi  de  iure  et  alia  plura  de  iure. 

41  Item  Uber  de  aaeramentiB. 

In  0  medio  pulpito  inveolaa  hoe  Ubroe. 

42  Vitam  domini  noitrt  leea  Chriett  et  geoitrieia  eins  glorioee  ▼tigliiie 
Marie  et  interpretaeionee  Hebreorun  Tocabslonm  omnee  in  imo 

volamine. 

In  10  medio  pulpito  inveniea  hOB  libroe. 

43  Proprictatcä  rerum  Alberti  Magni. 

44  Item  traotatus  de  ocnio. 

1)  Am  Oberrand  von  fol.  5  '  hat  i-ino  s|i:itere  Hand  pcscliriebeti :  Nunc 
Ubri  AugostioeQsiaui  aucti  sunt  et  alitor  lucati.  *.^uero  ui  iuvumes  librus 
ptaree  et  bonoa.  1400. 


2U  Alexandri  de  Alexandria.  26  Thomae  de  Uiberaia.  4u  Monaldi 
InatiDopoIitani  ecd.  min. 
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46  Bam  GhanradinnB  de  tempore  et  de  sanctis. 

46  ItmD  nnnaai  de  enHnn. 

47  Item  vitts  jftAnm  et  Angnstinns  d«  pfedMÜnaeioBe  «ft  Joliuuis 

Beleth  snper  ewangeUnm  Joluuuiii. 

48  Item  eqaivoca. 

In  11  medio  pulpito  inveoiis  bot  Ubvoa. 

49  Viaticnin  Constantini  de  medicina. 

50  Item  Albertus  Magoos  super  epUtolam  .Mulierem  fortem'  et  de 
fide.  SBmman  penitenei«  omnei  in  mo  Tolmiifaie. 

51  htm  pcMtfllmm  super  avaiigeliiim  «t  eroaiouB  et  QreeomB  enora. 

omne?  in  nno  volninino. 

52  Item  librnm  .-ecretornra  AlutotUis. 

53  Item  «biciamus  ioogum. 

51  Item  emnaeii  aovMonmi  fratrte  David  et  de  reformeoione  interi- 
orto  iKmiliiie  et  relaeio  fratris  David  predicti  de  qaodam  viro  bono 
et  nunma  virtatam  et  vieitHram  in  quo  plmrn  boia  ezempls.  omiiei 

in  nno  volnmine. 

55  Item  plures  tractatus  devoti  et  soliloquium  Angustini  (foL  b^)  et 
Boliloqoiam  Hngonis  omnes  in  nno  volamine. 

56  Item  qmdam  'eronioe  et  eneharietiA  in  Tentooieö. 

57  Item  mitrale  de  officio  divino  et  plmft  bona. 

Nota  qaod  mnltos  libroe  termonam  non  aeripai')  et  edam  aliques 
alios  libros. 

Die  Solilufebemerkung  des  Verfassers  des  Kataloges  erweist,  dals 
besonders  die  Predigtlitteratnr  niebt  vollsttndig  in  das  Veneiebnis  aaf* 

grnommen  wnrde,  und  schon  ans  diesem  Grunde  best&tigt  sich  die 
Randnotiz  von  fol.  5*,  dafs  im  Jahre  1400  die  Bibliothek  der  Augustiner 
reichhaltiger  war,  als  sie  in  vorstehendem  Katalog  aafgefdhrt  worden  ist 


V. 

Sehr  reichhaltig  an  Schriften  aller  Art  ist  der  Katalog  der  Abtei 
zn  Prtifening  bei  Mo^cnsbiirg.  Er  ist  allenlinp?  nicht  das  älteste 
Verzeichnis  des  Klosters,  denn  es  existieren  zwei  frühere  Kataloge^) 
(Becker  1. 1.  N.  95  und  Monum.  Boica  XIII,  134  tif.).  Da  nun  der  Katalog 
von  1847  bei  dem  loteten  Bande  daa  Bandseiehen  anslükt*)  nnd  eine 
nicht  geringe  Zabl  der  in  den  beiden  ersten  Katalogen  anfgefBbiten 
Handschriften  von  klassischen  Autoren  niclit  entliält.  so  ist  es  er- 
sichtlich, dafs  dies  spätere  Verzeichnis  nicht  vollständig  ist,  sondern 
am  Schlufs  eine  wesentliche  Ltlcke  besitzt.    Die  B&nde  sind  hier  nach 


I)  c.  scripsi  II  2)  Die  Xammem  bei  Becker  p.  210  ff.  sind  au  die 

Seite  gesehrieben.  Uebrigena  ist  Beckers  Zähloag  ongenaa,  da  im  Katalog 
N.  95  snsamaienfnhllrigea  oft  aasebsader  gerisseo  winU  3)  Bs  faUt  am 
Ende  die  Frame!  ,in  nno  vdomine'. 


45  Vielleicht  26  üäb.      49  Copstantini  AfricanL      54  David  de  AuguaU. 
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dfla  Autoren  geordnet,  mit  Aaenahme  der  letiten  Abschnitte,  in  denen 
das  nieht  mdu*  nöglieh  war. 

(foL  6*)  zaberia  in  Frufhing. 
Anno  iwedicto  eonsoripti  et  isTeati  sont  libri  isti^)  in  Profniag. 

[liibri  aregoriL]>) 

1 — 7  Gre^orii')  moralia  in  VII  volominibus.  3 — 9 

8  Item  super  Ezechielem  in  uuo  volomine.  1 
9 — 13  cara  paatoralia  et  dyalugus  in  V  Toliiininibiu. 

14  Item  dyalogns  non  perfeotns.  11 

15  Item  legtotmai  ipeios.  2 

16  Item  exeerpta  moralinm. 

17  Item  vita  et  epistole  ipsios. 

18.  19  Item  Paterias  ex  dictis  beati  Qregorü  primo  super  yetos  testa-  14.  15. 
mentniB.  la  seeondo  eaper  aovnm  teetameatum. 

(Ubii  AognatinL]«) 

20  AagBBfiaoB  letractioBBni,  eontra  Achademiooe,  eoatraPanaeniannm,^)  46 

contra  qnin(|ne  hereses,  contra  ManicheoB  omnes  ia  nao  Tolamiae. 

21  Item  XII  libri  confessionam  Au{;ustini.  42 

22  Item  altercacio  Anaatasii  contra  Arrium.  42 
93  Item  Aogastiane  de  beata  vita.   Iteai  de  natura  boni.  Item  aoli-  47 

loqaioram  libri  Ü.-  Item  de  doetriaa  ebriatiaaa  libri  UU.'^.  Ilem 
de  diacipliaa  ebriitiaaa.  Item  Claadlaaas  philoeophae  de  qoanti- 

täte  anime  omnes  in  uno  volumine. 
24  Item  sermones  Augustini  de  verbis  domini  et  Berahardns  de  Bacra- 

mento  corporis  pbristi  in  uuo  volumine. 
95  Item  omelie  Aagaetiai  LIII  ia  aao  volnmiae. 

26 — 31  Item  Augustinus  saper  paalterinm  in  VI  voluminibus.  48 — 53 

32  Item  Augustinus  de  vera  rdigioae  et  Beraliardue  de  contemptu  61 — 65 
miindi  in  uno  volumine. 

33  Item  Augustinus  de  spiritu  et  anima  et  Bernhardui»  do  spiritu  et  ü6 
anbaa  in  uno  parvo  Tolamiae. 

34  Item  X  tractatus,  primus  .De  die  liicem'  in  uno  ▼olaaiine. 

35  Item  Augustinus  contra  Faustum  Manichenm  in  uno  volumine.  54 

36  Item  Augustinus  de  sermotie  domini  in  monte  in  uno  volumine.  41 

37  Item  Augustinus  de  nupciis  et  concupiscencia.    Item  de  opere  44 
monaebomm.   Item  sermo  de  pastoribas. 

38  Item  liber  de  baptismo.  Item  sermo  de  Tita  et  moribas  elerieorom  44 
omnes  in  uno  vfdumine. 

39  Item  Augustinus  de  ordine  duo  librL    Item  de  bono  coningalL  43 
Item  liber  de  virginitate. 


1)  isti  ist  Tom  Rnbrikatur  ergänzt.  2)  Fehlt  in  der  Handsdhrift 

3)  e.  Regorä.        4)  Fehlt  in  der  ildaohr.        Ö)  c.  paimenianum. 


le  =  13050. 
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43  40  Item  über  de  bono  yidnali.  Item  enchiridion.  Item  de  ntiUtate 
eredendL  Ileni  de  fide  kathoüe«  aecimdnm  brevUatem  eymbolL 
Item  de  fide  ad  Petrnm.  Item  de  diviDacione  demonum.  Item 
de  kathezi<?ando  rndibus.  Item  sermo  de  heato  Helia.  Item  regola 
ad  eaDctimuDialüi).    omnes  Aogastint  io  iinu  volumioe. 

56  41  Item  Aagostinnt  de  eonsensa  ewangelistarum  in  nno  Tolamiae. 

45  43  Item  Aagnatiniie  de  qnantitate  anime.   Item  epistoU  saneti  leronini 

ad  Marcellinum  et  an  <)  de  anime  statu.    Item  epistol» 

Aiiijnstini  ad  leronimum  de  ani'me  inquisicione.  Item  rescriptnm 
saocti  leronimi.  item  epiatola  Augnstini  ad  MarcelÜDum  de  anime 
questione.  Item  dne  ej^tole  Augustini  ad  Optatam  episcopum  de 
natura  et  origine  anime.  (fol.  6**)  Item  epistoIaAngnatini  adRenatom 
de  eadem  re. 

45  43  Item  epistola  Augnstini  ad  Petnim  de  cadem  rc.  Item  duo  libri 
Aagastini  ad  Vincencinm  Victurem  de  eadem.  item  epistola 
Angnstini  ad  Petram  Abraham  de  eadem  re.  Item  liber  Aagnstini 
de  Immortalitate  anime.  Item  tractatns  Angnstini  de  VIII  qnetti- 
onibus.  Item  epistola  Angnstini  [ad]^  Adeogracias  presbiternm 
de  VI  questionibus.  Item  liber  Augustini  de  gratia  novi  tt  sta- 
mcuti  ad  Honoratum.  Item  über  Augustini  de  magistro  editne 
per  dyalogum  ipsioa  filiiqne  nii  Adeodadtf  omnes  in  nnn  Tolondne. 

50  44  Item  Angnstini  super  Arehiam  et  XII  libri  Angnstini  snper  Generim 
ad  litteram  in  nno  volumine. 

36  45  Item  Augustini  omeüe  XXX  super  lohannem.   Item  Uber  Augustini 

in  uno  volumine. 

37  46  Item  omelie  XXXI  snper  lobaaaem  saaeti  Angnstint 

39  47  Item  XV  libri  saneti  Angnstini  de  ciWtate  dei. 

40  48  Item  XII  übri  Angnstini  de  eiritate  dei. 

Ubri  AmbroelL 
31   49  Prifflo  snper  «Beati  immaenlati*. 

95  50  Item  qninqne  libri  Ambrosii  de  fide  katholica  ad  Oraeiannm  im- 
peratorem.  Item  eiusdem  tre«  libm^  de  spin'tu  sancto.  Item 
unum  contra  ApoUinaristas.  Item  Ambrosius  de  fuga  seculL  Item 
de  bono  mortis.  Item  de  Ysaac  et  anima.  Item  traetatns  saneti 
Ambrosii  de  Nabaoth.  omnes  in  nno  volnmine. 

35    51  Item  super  Kjjisippnm. 

27    52  Item  X  libri  Ambrosii  super  Lucam, 

33   53  Item  Ambrosius  epistolarum  et  alia  in  uno  volumine. 

30  54  Item  Exameron  Ambrosii.  Item  dno  libri  de  Cain  et  Abel.  Item 
reeapitttlaeio  de  OenesL  Item  de  Exodo  de  Levitieo  de  Mnoero. 
Item  reeapitttlaeio  legis  omnes  in  nno  ▼olnmine. 


1)  Die  Hdschr.  Vnfst  Riinm  tiir  »echs  Buehstaben  frei.  Anapdoiam  ist 

zu  ergimzen.         2)  fehlt  io  der  lldsolxr. 

42  4-  43  entsprechen  fast  genau  13061  (Ratlsb.  oIt.  61).     51  ^  13079. 
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55  Item  VI  libri  Ambrosii  de  sacramentis.    Item  timis  über  de  hör-  26 
tanda  viduitate.    Item  anus  de  hortanda  virginitate.    Item  de  per- 
petna  ▼irginitote  sanote  Marie  Tiiginis  omnes  in  qdo  rolnmine. 

56  item  Ambrosiiis  de  ieianio.   Item  Panlinns  in  vita  sancti  Ambrosii.  34 

Item  vita  sancti  Kusebii.    omnes  in  iino  volumioe. 

57  Item  tres  libri  de  oificiis  in  imo  volomine.  29 

Libri  leronimi. 

58  Primo  Psalteriiim  Recundnm  Gallo»  Tiatinos  Hebreos  in  uo  ▼olnmine. 

59  Item  VIII  libri  super  Vsaiarn  in  uno  volamine.  75 

60  Item  leronimus  super  epistulas  Pauli  ad  Ephesios,  ad  Phylippenses, 
ad  TbesBalonieoe,  ad  Oolossenset,  ad  Thymothevm  primam  eeenii> 
dam,  ad  Tytam,  ad  Phylomoaem  ad  Hebreos  omnes  in  uno  Tolumine. 

61  Item  leroniniiis  de  hebraicis  qaestionibn?.    Item  leroninins  inter  73 
pretacionem  hebraieornm  Dominum.   Item  über  locnruin  Eucherius 
Lngdnnensis  episcopus  de  (fol.  7*)  significacionibus  locoruui  nomlDum 
nonnnUornm.  Item  ortoa  Tita  Tel  obttoa  sanctomm  patmm  qoi 

in  soriptnramm  landibus  offenintar.  Item  deflorado  Yeidori  in 
nominatissimis  Dominibus  legis  >)  et  ewangelionim  omnes  in  nno 
volumine. 

62  Item  dyalogus  lerunimi  et  Cretobili.    Item  leronimua  contra  Uelvi-  67 
dinm^  de  saaete  Marie  Tirginitate  Tel  leronimns  epistolamm 
omnes  in  uno  volnmine. 

63  Item  VI  libri  eommentarii  leronimi  in  leremiam  proplietam  in  nno  72 

volnmine. 

64  Item  leronimus  contra  lovinianum  in  uno  volumiuü  libri  duo.  70 

65  Item  explanaeio  soper  Danielem  et  Eeeleslastent  tn  nno  Tolnmine.  71 

66  Item  verba  leronimi  de  Seneca  in  nno  volnmine. 

67  Item  liber  interpretacionnm  liebraicorom  nominnm  leronimi  et 
Buper  , Pater  noster'  in  uno  volumine. 

68  Item  leronimus  de  virginitate  ad  Eustochinm.  76 

69  Item  leronimns  super  psalmos  LVIU  in  nno  Tolnmlne.  68 

70  Item  opera  leronimi.  Epistala  Clementis.  Tridom  de  offidis  et 
alia  nttlia  in  nno  volamine. 

IdM  Bnppertt  abbatta. 

71  Primo  Rnppertns  super  XII  prophetns  in  uno  volnmine.  133 

72  Item  Rtippertiis  in  Gcnesim  IX  libri.   Item  Rappertns  in  libros  120 
Regum  in  uno  volumine. 

73  Item  Ruppertus  in  libros  Regum  in  uno  volumioe.  127 

74  Item  Ruppertns  super  libmm  Numeri  DentetonomÜ  loste  Indienm  122 
Bntb  in  nno  volnmine. 

1)  0.  legibus.        2)  c.  belidium. 

57  s=  13099.      61  deckt  sieh  fut  volLstiindig  mit  12621  nnd  ist  auch 
sehr  verwandt  mit  22  0 Iß.  Das  vorietBte  Werli  ,ortiis'  stammt  von  Isidor. 

74  ist  wohl  13<»ti2  zum  Teil. 
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191   75  Item  Roppertus  super  Exodum  et  Levitioom  in  ano  Toluiaine. 
198  76  Itam  Rapp«rtu  nper  lobaMMm. 

1S5   77  Item  Ruppertns  super  Matheum. 

78  Item  de  ^loria  et  honore  hominis  in  nno  volBflÜBa. 
124    79  Item  XII  libri  Huppert!  super  Apokalipeiro.  , 
135   80  Item  Xlll  libri  Kupperti  de  victoria  verbi  dei. 
181  81  Item  IX  libri  Rnppertt  de  spirita  Bueto. 

188  89  Item  IX  libri  Ruppetti  de  glorifieeeioiie  trinitatis  et  processione 
sancti  Spiritus.  Item  opn?culnm  excerptnm  de  libro  beati  Ambrosii 
quem  de  Itono  mortis  intitnl.ivjt.  Item  libellns  excerptus  de  libris 
Rupperti  quem  autequam  ubiret  de  meditacione  murtis  compuoere 
eepit  et  perfleerei)  Bon  poteit  hU  omaes  ia  mo  volnmiiie. 

184  88  Item  Rnppertus  in  dyalogo  ludei  et  Chrigtiaai  qii  Toeatur  aailM. 
Item  leronimus  de  viris  illustribns.  Item  B^er  Outiea  eenti- 
comm.    omnes  in  iino  volumine. 

198  84  Item  iiuppertus  de  diviuts  oilGciis  iu  unu  volumine. 

199  85  Item  Bappertos  de  diTinis  ofBoili  is  allo  TOluiiiae. 

Libri  Rabani. 

III    8Ö  Primu  exquisiciones  patrum  super  Matbeum  cullecte  per  Rabanum 

VIII  libris  in  quo  Tolnmine. 
110  87  Item  qoetacr  libri  Rabani  enper  libnim  Regnm  in  nno  volnmine. 

118  88  Item  tres  libri  Rabani  in  librum  Sapiencle.  Item  super  librum 
Judith.  Item  exposicio  Rabani  super  (fol.  7^)  librum  Ilester.  Item 
epistolu  ipsius  ad  regem  Lodoicum.  Item  epistola  eiusdem  ad 
Berodum  dyaconum.  Item  III  libri  Rabani  super  librum  Maoha- 
beoram  omnee  in  ano  Tolamine. 

114   89  Item  Rabanus  de  eraee. 

116  90  Item  Babanu  de  neramentia  in  nno  Tolamiae. 

Idbrl  Hngonia. 

148   91  Piimo  dyalOfl:aa  Hegonis  de  creacione  mundi. 

148   92  Item  idem  de  X  preceptis.    Item  de  operibu.s  trium  dierum.  Item 

idem  de  constnictione  tabernaculi.    Item  idem  de  candelabio^) 

luminis  et  de  taberuacnlo  et  va^is.    Item  exposicio  eiusdem  iu 

EeeMaetea  omnes  in  nno  volamine. 
146.147  93.  94  Item  Hngo  de  sacramentis  in  dnobns  Tolnminibus. 

144   95  Item  .sentoneie  magistn  Abelardi  nomine  ,SoitO  te  ipnun*  et  sea- 

tencie  magistri  Hugonis  in  uno  v»iliiiiiitie. 
96  Item  lerarchia  Dyouisii  et  expubiciu  Hugonis  iu  ipt>am  in  unu 

volamine. 


1)  Hdaehr.  hat  nur  p.       3)  Hdaehr.  eindeb*. 


86  s  ISeSS.       88  =  13048  (vgL  MoB.  Geim.  Biet  fipllt  Y,  430, 19. 

421,2«-..  -124,11.    Der  Adressat  ist  def  ANbidiakon  Gctolt).       9ft  ~ 
wie  der  Uanptteil  vuu  141tSU. 
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Liibri  Bede. 

97  Primo  Beda  super  Esdram  prophetam.  108 

98  Item  Beda  super  proverbU  Salomonis.    Itea  Bed»  fa  Ubram  106 
ThoMe.   Item  Bed»  In  qnesttones  ZXX  Ubrl  Regom.  omiiee  In 

nno  vdltiniiiip. 

99  Item  Ikda  super  Maroom.   Item  ezposioio  saper  quataor  ewangeiia  104 
in  uno  volumine. 

100  Item  conpotns  Bede  in  mo  Tolomine. 
1        101  Item  Heda  mper  Lncam.  108 

103  Item  Beda  snper  ppistolam  lacobi.    Item  epistola  snper  epistolam  106 
'  Petri  II.    Item  Buper  epistolas  lohanois  Iii.    Item  snper  epistolam 

lüde.   Item  Beda  de  tabemaenlo  et  vasis  eios  ac  vestibos  saeer- 
'  dotom  libri  tree  in  nno  Tolnmine. 

'        108  Item  Beda  super  Actos  apostolorom.    Item  über  retractionis  eins-  106 
dem.    Item  translacio  Alexandri  pape  et  lustini  presbiteri.  Item 
vita  Colombaui  episcopi.    Item  vita  sancti  WolfgaDgi  episcopi. 
Item  Tita  aanoti  B^liardi  episcupi.   omnea  in  nno  yolomine. 

Libri  HylariL 

i       104  Primo  Xn  libri  de  trinitate.   Item  über  einidem  ad  Oonatantinun  16 

impwatorem  beretieam.    Item  idem  de  eynodis  fidei  katfaolioe 
E  contra  Arrianog.    Item  vita  ipsins  compO^ta  a  Fortonato  peit  enm 

l  tercio  cpiscopo.    in  uno  volumine. 

105  Item  ii.vlariuä  äuper  Matbeum.    item  exposicio  ab  eo  de  eccle-  17 
I  aiattlea  fide.  Item  eermo  Airianomm.  Item  Beda  de  loeis  eanetis. 

i  Item  oUtoB  Bede  emnee  in  nno  volnmine. 

LttHd  Waimeiiii. 

106  Primo  Heimo  snper  Apokalipdm  in  nno  Tolnmiue.  1 18 

107  Item  liber  de  saoramentis  corporis^  et  sangninis  Christi,    (fol.  8")  119 
Item  vita  Symeonis  monaclii  qui  etetit  in  colampna.    Item  Haimo 
■aper  Cantiea  enntieoram  in  nno  volumine. 

108  Item  gloea  Haimonia  snper  epiitolas  PasU  in  nno  volnndne.  116.117 

^  Xdbvl  hiyatovlanun« 

^        109  Primo  loiepbns  hystoriograpbna  in  nno  volumine.  79 

110  Item  sculastica  hyntoria  in  uno  volnminOb  81 

111  Item  XIX  libri  Goffridi  Pantheon  in  nno  volumine.  85 

112  Item  Xi  libri  ecclesiastice  hystorie  in  uno  volumine.  77 
118  Item  XI  libri  tripartite  hystorie  et  vita  saneti  AleiH  in  nno  78 

volumine. 

114  Item  alius  über  hystoriarnm  in  uno  volumine  euins  nomen  ignoiO. 

115  Item  Orosius  Pauli  contra  paganos  in  uno  volumine.  83 

116  Item  cruuicu  frutris  Martini  ordinis  predicatorum.    Item  bystoria  82.  84 
ewangelioa  in  nno  volnmine. 


103  ist  e-u  Teil  von  13 101;  vielleicht  ist  Corbiniani  zn  Oohunbani 
leeeu.       108  =  läuati.       113  =  13070.      115  »  13041. 

XX.  j.  b 


Digitized  by  Google 


106 


[Libri  Honorii.J') 

141  117  Primo  super  Cantica  cauticoram.    Item  sigilluiu  beate  Marie  in 
«no  TOlnniiMi 

118  Item  Uber  Homwü  qoi  intttalatar  ,8iiiBina  toefns*  in  no  ▼oUndne. 

Utei  PetKl  LonbudL 

160.151119.  120  Primo  snper  Peilteriiim  in  daobu  Tolommilmi. 

152  121  Item  über  sentoTK^inrum  elnsdem  in  ano  ▼olaotiDe. 
122  Item  antique  senteucie  in  uno  volnmine. 

183  Item  textas  epistolarom  Pauli  glosatus  per  Petrum  in  uno  volnmine. 
140  184  Item  Anrorrn  Petri  Kige  in  uio  ▼olnmlne. 

185  Item  textns  epistolarui  apoetoli  pro  parte  et  gloee  PetrI  in  nno 
Tolnniine. 

liibri  Bernhardi  abbatia. 
126  Piimo  sermones  LXXXllI  Beruhardi  in  uno  volnmine. 

187  Item  idem  sermones  in  alio  volumine. 

188  Item  Bemhaidiu  de  eontempleeione  paeeionit  dominL  Item 

Anshelmns  de  passione  domini.    Item  liber  Senece  de  qnaiBor 

virtutibos  cardinalibns.  Item  planctus  beato  vir^nis.  Ttom  reve- 
lacio  passionis  a  beaU  virgine  beato  Anshelmo  omnes  in  uno 
volumine. 

164189  Item  Bernhardiia  de  eonalderaeione.    Item  Benkardie  mper 
pealmnm  ,Qal  linliltntV  Uem  eiper  psalmnm  «Aftrte*  et  aliqni 

sermones  ciusdem  omnes  in  nno  volnmine. 
162  130  Item  liber  Bcrnbardus  de  precepto  et  dispensacione.  Item  de  XII 
gradibus  liumilitatis.  Item  et  alia  dicta  ipgius.  Item  epistole 
ipelns  et  aUomm.  Item  liber  de  graeia  dei  et  libero  arbitrio. 
Item  epiitola  abbatis  Clarevallensls  ad  Almericnm  Oardinalem. 
Item  sermones  Bernhardi  ad  milito'5  torapli.  Item  reprehensio 
coinsdam  scntoncie  domini  Kupperti  abbatis  in  libro  eins  de  officüs 
in  imo  volumiae. 

181  Item  Bernbardni  de  XII  gradibm  hemilitatia.  Item  liber  de  gnu^a 
del  et  de  libero  arbitrio  Bemliardi.  Item  Ilngo  de  operibns  triom 
dienun.  Item  (fol.  8'')  Hugo  de  tahernacnlo  arrha  et  mensa  de 
sanctuario  et  altare  holocausti  de  vestibns  niini>troruni -)  et  can- 
delabro.  Item  Uugu  de  V  septenis.  Item  expoüicio  misse  lieroyco 
eandne  digesta.  Item  Hogo  de  anima  Ofcristl  Item  Hogo  de 
sacramentis  omnee  in  nno  Tolnmine. 

138  Item  Bernhardus  snper  psalmnra  .Affertc'.  Item  libri  V  ciusdem 
de  consideracione.  Item  idem  super  Cantioa  canticorum.  in  nno 
volumine. 

165  133  Item  Bemhardna  in  vitam  IfalaeUe  episcopi.  Item  eimdem  de 
eodem.   Item  vita  beati  Fnieei  in  nno  Tolnmine. 


1 )  Die  Uebeiaehrift  fehlt  in  der  Bdachr.,  doch  ist  der  Raum  dafUi  frei* 
gelaaaen.        S)  mloiatoram  Hdeokr. 

117  derselbe  Inhalt  wie  11 320.        m  entipiieht  22248  foL  26—70. 
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134  Item  Bernhard qs  de  formala  houeste  vite  in  nno  volumine. 

135  Item  «liqni  aermones  Bernbardi  in  quo  ▼olmnine. 

136  Item  senDooes  Bemhardi  in  qnaterao.  Item  qaedam  diete  Bern- 
hard!. Item  cpistola  ipsius  de  caritatc  ad  Severinnm  mOBlchlim. 
Item  liber  de  diHioicionibus.    omnes  in  uno  volumine. 

137  Item  liber  excepcionnm  de  diversis  opuseuliä  beati  Bernbardi  in 
mo  ▼olmnine. 

liibri  YaidorL 

138  Primo  XX  libri  othimoloiarom  Yddoil  Item  Uber  de  nuneria  93 
Ysidori  in  uno  volumine. 

139  Item  tres  libri  Ysidori  de  summo  bonu  in  uno  volumine. 

140  Item  Tsidorna  offieionmi  in  nno  volnmine.  95 

141  Item  Yaidonis  de  trinitete  ad  Floraneiam  aororem  snam  in  qnnterno. 

Xdbfi  anmoniuB* 

149  Primo  sermones  a  nativitete  domini  usque  in  vigiliam  pasche 
qni  lep:untur  ad  coUacionem.   Item  omelia  Ambroaü  snper  ,Mi88iu* 

in  uno  volumine. 

143  Item  sermones  a  festo  pasche  usque  in  Hnem  anui  et  lectiones  de 
corpore  domini  et  sermones  de  martiribus  in  nno  volnmine. 

144  Item  liber  sermonnm  qd  ineipU  ,Aspieiebam*  de  tempore  in  nno 

volumine. 

145  Item  sermones  domini  Odonis  Moriniundi. ')  Item  liber  trium 
gradunm  quibus  perveuitur  ad  hereditatem  salutis.  Item  exposicio 
apoBtolice  senteneie  qoa  dieitnr  impossibile  esse  renovari  eos  qni 
lapsi  snni   in  nno  Tolnmine. 

Iii)  Item  über  sermonnm  qui  dieitmr  speonlnm  ecclesie  et  incipit  ,Ciim 
proxime'  in  uno  volumine. 

147  Et  liber  sermonum  de  tempore  qui  incipit  ,Dicite  pn^llia'  in  uno 
▼olnmine. 

148  Item  sermones  Gotscalct  monachi  de  sancto  lohamie  bi^tiste  de 
apostolis  de  beata  viigine.    Item  snper  librnm  generadonis  in 

uno  volumine. 

149  Item  epythoma  scripturamm  ad  eonfirmandam concepcionem  beate 
virgin^  esse  sanctem  et  alii  sermones  in  nno  Tolnmine. 

150  Item  qnedam  ioiidiea^  et  sermones  de  tempore  et  aUis  in  nno 

volnmine. 

151  Item  liber  sermonnm  qoi  incipit  , Gloriosa'  et  alii  sermones  in 
nno  Tolumine. 

15S  Item  liber  sermonum,  V  omeUe  snper  ewangelinm  ,Bmnt  signa*. 

Item  sermo  de  prinoipio  (IbL  9*)  Genesis,    in  nno  volumine. 
153.  154  Item  liber  s^ermonnm  qui  incipit  ,Dicito  pnsUlis'  in  nno 

volnmine  et  alia  in  alio  volumine. 
155  Item  omelie  in  septuagesimam  et  aliqni  sermones  in  nno  volnmine. 

1)  muriundi  Udschr.          2)  confinnandam  Udschr.         3)  luridioa 
fldsehr.   

145  dasselbe  bietet  laobO  ful.  121— 21  ö. 
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156  Item  sermo  qni  incipit  .Manete'  in  nno  volamine. 

157  Item  sermo  Petri  Mandacatoris  in  uno  volnmine. 

158  Item  liber  sermoniuxi  qni  incipit  ,BenedietnB  qni  ▼aüt*  in  qpatenou 
169  Item  eemiOBes  et  omelie  in  nno  ▼olomine. 

160  Item  liber  sermonnm  qoi  inelpit  ,Ecce  nnnc*  in  nno  volnmine. 

161  Item  liber  sermoniuii  in  Otntien  onntioomm.   Epitalmomn  in  no 
volumine. 

169  Item  liber  sermonnm  qni  incipit  ,Elegemnt'  in  nno  volnmine. 
168  Item  aermones  in  qnfttemo  qni  ineipit  «Matliel  XXZI*.  Item  Uber 
dyalogi  et  ine^it  ,Qnidem  inter'  et  aermonee  dlTeni  ia  vmo 

volnmine. 

164  Item  liber  sermonum  qui  incipit  ,Significavit'  in  qnntemo. 

165  Item  Chnnradinne  de  tempore  per  totnm  annnm  in  no  Tolnmine. 

166  Item  idem  de  snnotis  per  totnm  »nniim  et  epeeolom  beele  riigiiiis 

in  nno  volnmine. 

167  Item  de  XII  fnictibns  corporis  domini  nostri  le^u  CllriBtL  Item 
sermones  quasi  per  circulum  anni  in  uno  vulumine. 

168  Item  liber  sermonnm  qni  incipit  ,£cce  rex*  qnasi  per  totnm  annnm 
in  nio  Tolomine. 

169  Item  liber  sermonnm  qni  ineipit  «Ostende  nobis  üuien  tum*  in 

nno  volnmine. 

170  Item  liber  sermcuum  qui  incipit  ,Hora  est  iam'  in  uno  volumine. 

171  Item  libra  sermonum  qui  incipit  ,  luduamnr  nrma'  in  nno  volnmine. 
179  Item  qnedam  de  Antiehristo  et  aermones  qni  indpinnt  ,Opu  fiM 

ewMigeliste'  in  nno  volnmine. 
178  Item  liber  ^^ermonum  Innocencii  p.ipe  de  tempore  et  eoinm  de 

sanctis  et  incipit  ,Innücenciu6"  iu  uuo  volnmine. 
174  Item  sermones  diversi  et  dyalogns  Petri  cum  Tlieodora  iu  uuo 

▼olnmine. 

Libri  Orienla. 

90  175  Primo  XXVIII  omelie  super  Numeri  in  uno  voluminc. 

89  17Ö  Item  omelia  una  in  librum  Regum.  Item  IX  omelie  in  Vsaiam 
prophetam.  Item  omelie  XllII  in  leremiam  prophetam.  Item 
omelie  II  in  Eseehielem  et  deannt  XIV.  Item  omelie  II  In  «xor- 
dinm  Cautici  cnntieornm.  Item  epistola  beati  leronimi  ad  Pn- 
machiurn  OoceHunm.  Item  omelie  XXXIX  Orienis  snper  Lucam. 
Item  eiusdem  super  epistolam  Pauli  :id  Komanos  libri  quinqne  et 
deöuut  decem.    umues  iu  uuu  vuluiuiue. 

87  177  Item  omelie  Orienis  in  Genesim  XVII.  Item  in  Exodnm  omelie  XIII. 
Item  in  Leviticum  eiusdem  omelie  XVI.  omnea  in  nno  volumine. 
178  Item  (»melie  Orienis  XXVI  in  librum  lesu  Nave.  Item  VIII  omelie 
eiusdem  in  librum  ludicum.  Item  benedictiones  patriarcharum 
eiusdem.  Item  liuppertns  super  maiures  prophetas.  omnes  in 
nno  volnmine. 

86  179  Item  tres  libri  Orienla  in  Cantica  cantieomm.  Item  Ruppertua 
in  Cantica  cantioomm.  (fol.  9'>)  I>e  ineimneione  dei  libri  VII  in 
uno  volnmine. 
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Libri  AwtiAiwii 

180  Primo  liber  Anshelrai  qni  intitniatar  ,Cnr  doiis  liomo'.    Tfera  dis-  138 
pntacio  Iiidei  cum  Cliristiano  de  fide  christiana  disputatis  :i  Gisil- 
berto  abbate  Westmonasteriensi  cunpusitu.    Item  tractatuä  Anshelmi 

de  Teritete.  Item  de  libertate  trbitril  efusdem.  Item  traetalos 
de  easu  dyaboli  omoes  per  dyalognm  facti.  Item  Anshelmus  de 
eoneeptn  et  de  original!  peooato.  Item  idem  de  incarnacione 
verbi.  Item  idem  de  processione  spiritus  sancti  contra  Grecos. 
Item  epistola  eiusdem  ad  Valerianomi)  episcopam  de  diasensione 
Greeomm  in  saerifieio  im  quo  volimine. 

181  Item  oracionee  Anahelmi  et  Uber  proBoloygoii*}  eiusdem  in  nno  189 
volnmine. 

182  Item  epiätula  Giselbert!  abbatid  ad  dominum  Anshelmum  Cantua- 
rieneem.  Item  ^Bepoteelo  lodel  oom  OhriBtiano  dnidem  GteelbertL 
Item  liber  Anahelmi  de  original!  peccato  in  nno  voluminc. 

188  Item  aliqup  nraciones  Anshclmi  et  alius  liber  (|ui  inoipit  ,l)ivine 
laodis  est  amplißsima  Maria'.  Item  manifestacio  passionis  domini 
nostri  lesu  Christi  a  beata  virgine  Anselme.  Item  liber  de  ammo- 
nieiene  earitatis  et  Inelpit  ,Tiie  non  immemor  petieionis'  et  alia 
parvala  in  mo  Tolnmine.^) 

184  Item  Anselmiu  de  ^Tinis  scriptnris  in  nno  volnmine. 

Idbvl  twiH  eanonioi« 

185.  186  Primo  dno  volnmina  de  eoneoffdeiMin  eanonnm.  156.167 

187  Item  decretum  in  uno  volumino. 

188  Item  breviarum  Uernhardi  abbatis  ad  omnes  materiah  cauonicas 
et  veniendas.  Item  lobannee  de  Oeo  de  penitenela.  Kern  notn* 
bilin  snper  tutum  ius  civilc  in  uno  volumine. 

iHii  Ifem  conpilacio  Bernhard!  decret.ilium  in  «no  v<dnmine. 

UM)  Item  summa  Hugucionis  super  decretum  in  uno  volumine. 

191  Item  liber  cauonam  beati  Petri  et  aic  deeeendendo  per  apostolicoa 

et  eoneilin  in  nno  volnmino. 
102  Item  alius  liber  iuris  in  nno  volnmine. 

193  Item  liber  iuris  qni  ineipit  .Omnes  leeres'  in  uno  volnmine. 

194  Item  glose  super  decretum  in  uno  volumine. 

195  Item  lofatnnes  de  Deo  de  diqiensaeione  et  »Iiis.  Item  de  IUI"' 
synodis  prinelpalibns  in  uno  volumine. 

196  Item  (h  prepnmtieÜB  titnbor  (?)*)  et  eodieis  eomposioiMie  in  uo 

vol  iimiiie. 

197  Item  ^umma  Kemundi  prosaicc  iu  uuu  vulumiiie. 

fol.  10»)  liibri  oonswetudinum  oollaoionmn  regnilarium. ») 

198  Primo  prima  pars  collaoionum  et  ineipit  ,Debitttm  quod'  in  uno  20 

volnmine. 


1)  i.  e.  Walerannum.  2)  i.  e.  proslugion.  ^)  da«  tibliche  Band- 
teioben  fehlt  hier.  4)  8u  iidachr.,  vielleicht  ütulurum.  5)  Am  Obei- 
nnd  Ton  andeier  aber  gleieliHMfer  Hand  ,Item  Uber  Efltem*. 
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91  199  Il6B  teenda  p«n  eoIMonB  «I  fawipit  .Cm  TlrtiitBm*  Im  wm 

Tolnimne. 

19  200  Item  regula  Rasilii.  Item  reprnla  reno]»irilifi  Vhernensium.  Iten 
regula  Columbani  abbatis.  Item  epiätula  ip^itis.  Item  monita 
PorcArii')  abbfttU.  Item  regula  sancti  Aagustioi  episoopi.  Itea 
MBteaei«  eiMdem  da  opere  nwBMliomi.  Itm  regpla  Pludi  « 
Stephani.  Item  regala  Senpionis  Macharii.  Item  tenteiieie  n|[ib 
Macharii  et  cpistnla  Ipsins.  Item  proverbia  Knatrrii  episcopi.  ItMn 
sermo  ad  munachos.  item  «ynonima  Vsidori  epi^oopi.  Item  regnU 
B«eh«BUS>  oouMt  in  «no  foluniae. 

23  301  Item  soUliiriom  in  nno  voUnBiae. 

S4  902  Item  Uber  eoaswetadiaan  im  aao  TolaMiae. 

UM  tastnom  aori  HüeaiHl  et  aUqvl  apnülllali  Intar  aoa. 

903  Primo  ooncordia  ewaagelistarnm  et  aipoeicio  intra  textm  &olaa 
Zacharia  ('liri>np(ilit:ino  ejMsropd  in  imo  volnraine.    bOBU  aet. 

804  Item  super  i^pintulam  lacubi  Petri.    Item  et  «ecandam  Ruper  Apo 
kalipsim  super  Locam  super  Matbeam  snper  Marcom  super  £ccl^ 
•iattieBai  eaper  Caatiea  eeatieonai  nper  Eceletiaitm  LavIlieaB 
Ezechielem  leremiam  LameataeloBom  aptotalaa  lohaaaia  per  Maiaa 
appustillarnm  omnee  in  aeo  ▼uinmine. 

SK)6  item  ootoie  in  epistalam  ad  Komanos  ad  Curinthius  primam  et 
•eeaadan  ad  ThyBothaaa  ad  PtiOoiioBam  ad  Helmoa  ad  Tlietn- 
lonicenses.   OBaea  la  aao  Toliiaiae. 

206  Item  lohannes  cum  apnstilHs  in  nno  volumine. 

207  Item  Matbeos  cum  apiistillis  in  iirm  vulinnine. 

208  Item  Marcas  cum  apoütillia  iu  uuu  vuluuiiue. 
909  Item  lohaanei  noa  plaae  ia  aao  volaadae. 

2 1    Item  glose  taper  epittolam  Petri  laooU  loteala  la  aao  Tolwiac. 

211  Item  glosa  stiper  ewanf^elinm  in  qtiatornn. 

212  Item  epistola  iacobi  prima  Petri  secuada  lohannis  tercia  lade 
priaia  eam  ^oetQlii  pro  parte  la  aao  Tolnaiae. 

913  Item  apokalipeit  eam  apoetUlls  pro  parte  ia  aao  ▼olamiae. 

914.  215  Item  <»melie  snper  ewang;elia  ab  adventu  us<|ue  ad  festuai 
pascbe.  Item  a  feste  pasche  usqne  in  finem  aani  in  daoboa  vote- 
minibos. 

liibri  diveraorum  dootorum. 

74  916  PitaBo  etaris  phystee  In  nno  Tolamlaa,  led  deberet  itara  ta  Ubrii 
areiam. 

917  Item  liber  Dldymi  de  spirita  sanrto.    Item  ex  libris  Bede  de 

gestis  Angloruni.3)  Itt  m  de  vita  et  obitu  Oref^orii  Neocesariensi* 
item  de  Tlieuphilu.    item  (fol.  10')  eaucti  AuguBtini  sermo  de 


1)  Portuli  Hdadir.        3)  L  e.  Piahomtt.        8)  lagelonuB  Hdaeht 


SOO  eatkilt  fast  gsns  dasselbe  wie  14949.  2U2  ob  15 106?  %n  m 
13100  (hier  etebt  Qregoiil  KyeieaQ. 
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trlniUita.  Item  sermo  G«flarU  episcopi  d«  timOitadiDe  olive  arboiis 

et  vitis.    Item  sermones  Ysidori  omnes  in  nno  volumine. 
2lH  Item  über  scale  continens  CXC  capitula  in  uno  volumine. 

219  Item  Atighclmus  de  divinis  scripturis  in  UDO  volumine. 

220  Item  über  sciutillarum  in  uno  vulumine. 

221  Item  Xn  [Ubri]')  CaaalMii  de  liebitn  monaehoram  in  nno  ▼olnmlne. 

222  Item  pronostieonim  Aitori  scenli.   Item  Uber  beetiernm  in  nno  187 

volumine. 

223  Item  liber  Cypriani  de  dominioa  oraoione.  Item  sentencie  lIogoniB 
in  aao  volumine. 

224  Item  itinerarlnm  Boneventare  in  nno  Tolnmine. 

226  Item  omelie  Botonis  monachi  in  Tsaiam  prophetam.  Item  super 
ewnnD:e1inm  .Cum  esset'  et  super  ewaogelinm  ,In  prineipio'.  Item 
liber  de  sacramentis  in  uno  volumine. 

226  Item  liber  de  doctrina  oordla  in  uno  volumine. 

227  Item  diota  eniosdam  de  norieHs  elaostralibns  flindata  snper  ewan- 
geliiim  ,8imfle  ert  regnnm*  in  uno  volumine. 

22H  Item  über  ymnnrnm  Anrelii  Prndencii  riementis  in  uno  volumine. 
22*J  Item  LnatVaoci  de  sacramentis  excommuuicatorum.  Item  Cliristianas 

de  BacramenÜB.   Item  Meinhardns  de  speoolaoione  snmmi  boni  in 

nno  Tolnmine. 

280  Item  Solinos  de  iltn  orUa  terramm  et  aliii  mirmbilibns  qve  aant 

in  mundo  in  uno  volumine. 
231  Item  horreum  formioe  quem  fecit  Libhardus  monachus  in  uno 
▼olnmine. 

282  Item  Uber  ad  alatnt  in  nno  ▼olnato. 

233  Item  exposicio  super  VII  penitenciales  psalmos  in  nno  volumine. 

234  Item  benedicliones  lacob.  Item  exposicio  super  X  onera  Esaie  et 
visio  Danielis  de  illP'^  bestiis  et  sermones.    in  uno  volumine. 

285  Item  qnatoor  Ubri  de  domo  domini  et  de  IX  ordinibne  angelomm 
in  nno  volnmine  qnoa  fsoit  P.  monaolins  loeL 

236  Item  omelie  Ileinrici  snper  ewangelia  in  uno  volumine. 

237  Item  Tassiodorus  super  librum  psalmurum  pro  parte  in  uno  volumine. 

238  Item  liber  luhannis  Constantinopolitani  de  compunctiuue  in  uno 
▼olnmine. 

289  Item  tnper  paalterinm  in  nno  volnmine. 

240  Item  liber  Aurelii  Prndencii  in  uno  volumine. 

241  Item  libri  de  ecclesiastico  ordine  in  uno  volumine. 

242  Item  Seneca  epistolarum  a  XIIII  libro  usque  ad  XX  in  uno 
▼olnmine. 

248  Item  diitinetiones  snper  paalterinm  pro  parte  in  nno  ▼olnmine. 


1)  Ubri  fehlt  in  der  Hdaebr. 


218  lohumis  Oobii?     222  die  prognostica  sind  von  luUanaa  Toletanns. 
226  ob  13097?  (liier  in  Ezechielem).      230  wihiMhelalieli  2S476.  231 
IS  107.     932  Gniberti  Tonaeensli.     240  <=  13109. 
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S44  Bern  XI  libri  Fortuull  ad  Gngorivn  et  aliqu  bona  in  prinotpio 

in  nno  yolDmine. 

245  Itetn  tractatos  de  resurrectiono  fratris  lacob!  de  Heaeveato  ordinifl 
predicatoram.    Item  de  articulis  lidei  io  uno  volumine. 

946  Item  tnetotiu  Richard  de  oontemplaoione  in  nno  yolomiBe. 

947  Itam  aUqoi  ■ermones.  Item  Uber  Biohaüdi  de  statn  komiaiB.  ttem 
Uber  qni  inoipit  ,8edeblt  aeUtarias*.  Itom  eena  Oypriani.  omnea 
in  nno  volumine. 

948  Item  pharetra  biblie  in  uno  volomine. 

949  Item  Lantfrancns.  (fol.  11*)  Item  exposicio  Bede  in  Ubram  Thobie 
in  nao  Tolnnine. 

250  Item  libellns  super  psalterinm  In  nno  volnniine. 

251  Item  dyalocrug  de  eeclesiastico  principatu  in  nno  volumine. 

952  Iteiii  (iiiu'lia  super  ewangelium  ,(Jum  appropinquaseet'.  Item  super 
evvaugelium  ,  Marie  Magdalene*.  Item  speculum  sancte  regenera> 
eionii.  Item  ■peenlnm  saaete  eeeleaie  in  nno  Tolnniiae. 

953  Item  opasculum  fratrla  Wimheri  leetoiia  minonm  et  qnedam  aUa 
in  nno  volumine. 

964  Item  liher  de  nomine  Icsu  et  incipit  ,Cum  nomen  lesu'.  Item 
Uber  lohanuis  Crisoatomi  de  reparacione  lapsi  hominis  in  uno 
Tolomine. 

255  Item  glose  super  canones  et  flores  decretorum  in  uno  volumine. 

956  Item  über  qui  dicitnr  medela  anime  et  incipit  ,Convt'r(iraini  ad 
me*.    Item  de  astronontia.    Item  Bermones  in  nno  volumine. 

957  Item  tiores  eloquiorum  in  uno  volumine. 

968  Item  Uber  de  exteriori  homine  et  interieri  llratrit  David.  >)  Item 
Bemhardus  ad  fratres  de  Honte  deL  Item  de  religioalt  bonis  et 
malis  in  nno  volumine. 

259  Item  liber  consciencie  in  uno  volumine. 

260  Item  breviloquium  fratris  Boueventnre.  Item  itinerarius  eiusdem 
mentia  in  denm  Boneventare.  Et  idem  de  XII  frnetibns  ligni  vite. 
Item  opns  fratria  Wiralieri  de  ordine  minonun.   Item  Uber  flomm 

collectns  et  continnatns  de  diversis  libris  Aug^stini.  Item  Uber 
de  stabilitate  anime.  Item  qnedam  de  Antieliristo.  omnea  in  nno 
volumine. 

961  Item  breTÜoqaiam  Bonevtntare  in  nno  volnmine. 

969  Item  Uber  de  offioio  miaw  et  aomma  Remnndi  in  uno  volumine. 

968  Item  tractatus  de  VII  sacramentis.  Item  traetatas  de  confessione. 
Item  alius  de  confneione.  Item  diversi  mmores.  Item  summa 
viciornm.  Item  speculum  religiosorom  et  aliqui  versus  in  nno 
▼olandne 


1)  Hierzu  sebrelbt  eine  etwM  apitoEe  Hand  am  Bande  ,de  Aagaala 

ordinis  minorum'. 


244  Ounina  miscellnnea.  '-T.l  ]ir<»^'.  in  Mon.  Ccrm.  bist  Libelli  de 
Ute  IIL  5M.  353  (26U)  Wernber  von  Kegenaburg  (Uber  aoliloqnioram). 
m  rjL  33449  and  34844.     360  «-  18103  foL  Ul-^. 
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S64  Item  Uber  de  tripliei  stabiliUte.    Item  Uber  Bernhard!.    Item  do 

coDtemptu  nuindi.  Item  quidam  boni  versus.  Item  de  IUI'''  vir- 
ttitibus.    Item  tractatas  de  officio  misse.    Item  tractatas  de  viciis 

in  UDu  volamine. 

265  Item  registram  predieaneinm.  Item  biblia  paupcram  in  nno  ▼olunine. 
966  Item  parvnm  bonom  fratris  Boneventore.    Item  compendinm  theo- 

loice  veritatis  per  V*II  librns  in  iino  volumine.*) 

267  Item  super  sentcncias  Petri  in  uno  volumine. 

268  Item  liber  ligni  vite  Uuneventure.  Item  de  doctriua  cordis  et 
qaedam  alle  ntilia  in  noo  volamine. 

369  Item  Bernhardns  in  specalum  consciencie.  Item  XKIIIT'  sennones 
de  viciis  et  virtutibus.  Item  II  serraones  fratris  lohannis  de 
Rapella.  Item  alia  utilia.  Item  quedam  exeerpta  de  iure  cano- 
nico.  Item  liber  de  modu  luquendi  et  quedam  pulchra  in  nno 
▼olamine. 

270  Item  liber  ligni  vite.  Item  liber  de  saeramentis  corporis  qui  in- 
cipit  ,Venito'.  Item  Albertus  Magnus  snper  «Pater  noster'  et  alia 
ntilif»  in  uno  volumine. 

271  Item  Uber  qai  incipit  i^ful.  II'')  ,Quecumque  scripta'.  Item  questiones 
theoloiee.   Item  snper  simbolnm.   Item  sennones  in  nno  volnmine. 

272  Item  tractatns  Richardi  mouachi  de  contemplacione.  Item  liber 
beati  Aogustini  de  spiritu  et  anima.  Item  über  de  doctrina  Cordts 
et  alia  parva  in  unu  volumine. 

273  Item  Augustinus  de  spiritu  et  anima  et  quedam  malta  alia  in  uno 
▼olnmine. 

274  Item  dicta  Alchuwini  dyaeoni.  Item  sermo  de  assnmpcione  et 
nativitate  bcate  viririiii'  Item  de  gestio  et  miraculis  sancti 
loliannis  ewangeliste.  Itt  lu  passio  sanctorum  l'etri  et  l'auli.  Item 
planctus  Orieniä  a  lerunimo  interpretatus.  Item  de  illacione  sancti 
Benedieti  omnes  in  nno  volnmine. 

275  Item  delloraciones  ^)  Petri  Handneatoris.  Item  recapitnlaoio  de 
fönte  paradisi.  Item  boni  sennones  et  aliqna  de  horreo  formice 
in  uno  volnmine. 

276  Item  super  psalmum  ,Quicumque'  in  quatemo. 

277  Item  epistolamm  Ivonis^)  Camotensis  episeopi  in  nno  volnmine.  155 

278  Item  katbalogns^  hereticomm.  Item  Uber  Alcbonii  dyaeoni  et  alia 
plnra  in  nno  volumin«'. 

279  Item  liber  sacramentorum  et  incipit  .Ilostiarum'  in  uno  volumine. 

280  Item  Cassidorus  de  titulis  psalmorum.  Item  Psalterlam  de  trans- 
laefone  LXX  interpretatnm  a  leronimo  emendatnm  in  qnatemo. 


Daa  Bandzeichen  fehlt  Iiier. 
2)  defloraoiooe  Hdschr. 
9 1  lononls  Hdaehr. 
4)  katbologns  Hdaolir. 


27$  honenm  f.  von  Libhaidos,  yg L  231.     278  Alchonios  «■  Akoinns. 
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S81  Item  über  lohannis  ContCaiitiBOpolitaiu  de  oompanctione  cordU. 

Item  Auji^stiDUg  de  cordis  ')    Itpm  Uber  Martini  episcopi 

qai  dicitar  formnU  boneste  vite.    Item  vanaram  ia  ono  volmniDe. 

Liibri  arcium. 

282  Primo  materia  vt  rborüm  in  uno  volomioe. 

283  Item  qnadravium  in  ono  volumioe. 

284  Item  maiorei  derivaeiones  in  noo  Tolamine. 

285  Item  minores  deiivaeiones  in  bdo  volumine. 

280  Itpm  maior  Priscianas  in  nno  vol limine. 

287  Item  Vlll  libri  physicorum  treg  libri  de  aoima  onus  de  memoria 

et  remtniscencia  ia  ono  volamine. 
388  Item  über  0?idii  Naaonie  in  nno  Tolnmine. 

289  Item  tres  libri  de  anima  secandnm  novam  translacionem.  Item 
über  de  <ensii  et  sen^^atn.  Item  über  de  memoria  et  reminiseencia. 
Item  II  de  ^ompuo  et  vigiüa.  Item  über  de  divinacione  animaliam. 
It«B  de  longitudine  et  brevitate  vite.  Item  über  de  inTentnte  et 
aeneotnte.  Item  über  de  respfa-aeione.  Item  Uber  de  generaefone 
et  corrapcione.  Item  de  bona  fortnna  Item  de  differencla  spiritos 
et  anime.  Item  über  de  mundo.  Item  epistola  Aristoteüs  ad 
[Alexandrumj.^)  (fol.  12")  Item  Tita  Aristoteüs  omnes  in  uno 
yolnmine, 

290  Item  Vderina  Mareialis  in  nno  volnmine. 

291  Item  grecismas  in  nno  volnmine. 

292  Item  Roecius  de  eonsolacione  phylosophie.  Item  über  Aratoris 
Bubdyacoui  in  Actus  apodtolornm  in  uno  volumine. 

293  Item  SeTvins^)  in  opera  Virgilii  in  nno  volnmine. 

294  Item  VIII  libri  physieomm  in  nno  volnmine. 

295  Item  VIII  libri  llarci  Tnllii  Cyeeronis  Phylippieamm  in  nno 
volumine. 

296  Item  Boecius  de  katliegoricis  sillogismis  in  uno  volumine. 

297  Item  über  Ifareiani  Feliois  Capelle  AilH  in  nno  volnmine. 

298  Item  matbematiea  in  nno  volnmine. 

299  Item  \^:it^oge  Porphirii  in  kathegoricas  Ari<t<itilis. ')  Item  kathe- 
gurie  arcium.  Item  periermenias.  Item  topire  differencie  Boecii. 
Item  Alexander  Magnus.  Item  epistola  Aristutelis  ad  Alexandmm. 
Item  verans  pietnramm.  Item  Seenndns  phylosophne.  Item  deeem 
Übri  Senece  Novate  melioB  filins.  Item  VII  libri  Seneoe  de  bene- 
ftciis.  Item  libri  doo  Seneee  de  clemencia  ad  Neronem  in  nno 
volumine. 

300  Item  Calpurneus.    Itcm  über  gacriticiorum  in  uno  volumine. 

301  Item  rapnlarinm.  Item  Hber  nnctoritatnm  et  incipit  ,Inmedioabile 
wlnos*.   Item  verras  boni  in  lande  sanete  Marie. 

I)  LOeke  in  der  Hdaebr.     2)  Die  Hdaebr.  UTtt  fMea  Raiu  fUr  10  Bneh- 

Stäben.  Kine  jüngere  Ilaud,  die  auch  siin>t  uuwicbtiges  hinzusetzt,  schreibt  am 
Unterrand  hiuzu  .nesciu  quem*.      '6)  Surinus  Ild.scbr.      4)  ar«:'*  Udackr. 

m  ob  die  Variae  Caasiodofi     3b2  —  Papiaa. 
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Ans  den  an  den  Rand  gestellten  Zahlen  wird  ersichtlich,  dafs 
ein  sehr  profser  Teil  der  t!ioologischen  Werke  Hchon  im  12.  Jahr- 
hundert in  Prtlfening  vorhanden  war.  Doch  sind  die  ßUcher  dieses 
Klosters  nur  zun  sehr  kleinen  Teil  unmittelbar  naeli  München  gelangt 
(▼gl.  Catal.  cod.  Int.  bibl.  reg.  Moonc.  II,  2,  52^56),  die  llteren  Be- 
ttlade sind  in  die  Regfensbiirprer  Ratsbibliothek  flbergegang:en  nnd  daher 
lassen  sich  hier  (ib.  p.  9111.  cod.  13001  — 13321)  manche  liandschriften 
als  aus  Prtlfening  stammend  nachweisen.  Allerdings  ist  ihre  Zahl 
▼enehwIsdeBd  kleia  im  Yeiliiltiiis  ni  den  aUen  BflehenehllM  dee 
Klotten.  (SeUdh  folgt) 

Dreeden-RadebenL  M.  Mtnltint. 


Zur  ^«helnilialtiiBg  des  Börsenblattes  fikr  den  dentoehea 

Buchhandel. 

L 

Anf  molirfiK'h  an'^pre-äjtrorhpnen  Wnnseh  führe  ich  die  Bericht- 
erstattung über  die  .\n;roh'i;ttiheit  des  Hörsenblattes  fort.  Üie  ent- 
schiedene Stellung  zu  dem  unerwarteten  Schritt  des  Börsenvercins- 
Torttaadee,  welche  die  BibUothekanremaiailnng  in  Jena  nahm,  fiad 
ihren  Widerhall  auch  in  den  Kreisen  des  Badihandels.  Unter  dem 
12.  Juli  1902  verfafste  der  Inhaber  des  profsen  Antiquariates  und 
Kunstverlages  Karl  W.  Uiertiiemann  in  Leipzig  eine  Erkläiung 
über  «die  Sekretiervng  des  Börienblattat",  walehe  in  der 
Nummer  243  dieses  Blattes  (vom  18.  Okt  190S)  abgedneict  wnrda. 
V.<  f(»ltrten  ihr  nicht  weniscer  H  Artikel  fretren  und  fflr  (^eheira- 
Iiriltutiir.  H.  betonte,  dafs  die  Uehcinili.iliung  auf  Betreiben  einer  kleinen, 
aber  uuermtidlichen  Gruppe  von  Herren  vom  Vorstand  beschlossen 
worden  tei,  dalb  er  den  Beiehlalb  Ar  einen  groften  Irrtum  halte,  nnd 
dafs  er  fllr  sein  Geschäft  nnd  viele  andere  gleichgeartete  ein  grofstr 
Nachteil  sei.  Bisher  habe  man  dureli  eine  einfache  Anzeige  im  Börsen- 
blatt die  Bibliothekare  auf  wichtige,  namentlich  sogenannte  schwere 
Publikationen  dee  Verlages,  tei  et  des  eigenen,  sei  et  des  Analandet 
aufmerksam  machen  kOnnen,  diet  sei  nieht  mehr  möglich.  Auch  der 
ausHlndische  Vcrlefrer  sei  jetzt  dieses  billipren  nnd  wirksamen  Vertriebs- 
mittels beraubt.  Au  eine  Verwendung  des  Sortimente.«;  ftlr  dic^^e  .schweren 
Verlagsartikel,  Tafelwerke  und  kostspielige  Monographien,  sei  nicht  zu 
denken.  Er  mOue  dringend  wUniehen,  dafs  dte  Blatt  wieder  Jedem 
Bibliothekar  und  zwar  womöglich  direkt  per  Post  zugänglich  gemacht  werdti 

Hierauf  meldete  sieh  (Börsenblatt  Nr.  247)  der  eigentliche  Ver- 
anlasser des  Beschlusses,  der  Vorstand  des  Verbands  der  Kreis-  und 
Orttvereine,  der  Sortimentsbnchhändler  Bernhard  Hartmann  in 
EUMTÜBld.  Er  habe  den  Antrag  anf  Dnrchfnhmng  der  Gebeimhalttng 
daa  B^ienblaltet  im  Aaftra(;e  dee  Verbandtvoittandet  beim  BOnen- 


116  Zar  Geheimhaltang  des  Böiseablattes  fttr  den  dentieliea  Baohhandel 

▼enlntfoiitoBd  geatdli  Ab  der  Vartmdsvonteod  Im  SoBMier  1901 
•ehien  Anfrnf  znr  Beseiti^n^  des  Rabattnnwesens  erlassen  habe,  id 
sein  Rundschrelhon  im  Börsenblatt  zum  Abdrnck  gebracht  worden,  nnd 
dadurch  hätten  die  Bibliothekaro  vorzeiti«;  von  dieBem  VorsTrhen  Kenntnis 
erhalten.  Daä  Börsenblatt  sei  das  Organ  fflr  die  öffentliche  Meinung 
im  BneUiandel  vnd  f9r  die  Bespreebmig  wiobtiger  Fragen  dettelben. 
Es  sei  ein  unwflrdif^er  Znstand,  wenn  die  Buchhilndler  au  Rflcksicht 
auf  Kreise  aiifsfrhalb  ihros  Standes  sich  in  ihrer  Bewf irnnernfrcihoit 
beschränken  las>f'n  sollten,  l  cherdies  sei  die  jranze  Angelegenheit  in 
der  vom  Verbaudsvorstaud  zur  Oslermc^se  am  25.  April  1902 
abfehaUenen  TertranlleheB  Venammlnng  analUirUeh  beeproohea 
worden.  Mit  der  separaten  VerOflbnttichnng  der  Bibliographie  des 
Börsenblattes  werde  allen  berechtigten  WflaiMlieB  der  Bibliothekare 
gedient  ^ein. 

In  derselben  Mummer  meinte  William  Claai's  zu  Dessau, 
intereaecnt  wlre  ea  die  Meinung  aller  BOrseiifereiiiimltglleder  in 
dieser  wiehtigen  Angelegenheit  an  hdren.  Wollte  man  das  Börsenblatt 
freigeben,  so  mtlfstcn  die  Nettopreise  nnd  Bedingungen  aus  den  Inseraten 
verschwinden  und  etwa  nur  auf  dem  beigegebenen  Verlangiettel  ver- 
zeichnet  werden. 

In  ftberseagender  Welse  bekämpfte  Adolf  Bekrend  (in  Firma 
Asher  &  Co.)  den  »bOehit  beklagentwerten  Biekiekiitt",  den  die  Eni- 
Ziehung  des  Bdrsenbl.  darstelle.  (Börsenbl.  Nr.  256).  Dem  Gcsamt- 
buchlnindcl  sei  dadurch,  dafs  das  Blatt  einer  kleinen  Anzahl  von 
Bibliotheken  viele  Jahre  zugänglich  gewesen  sei,  durchaus  kein  Schaden 
entatandea,  Im  Gegenteil  die  genaue  Kemtaia  der  Yerklltaine  dea 
Bnehkandela,  wie  sie  das  Bönenblatt  Termittele,  habe  dem  Stande 
genfltzt,  seine  schwierige  Lage  bekannt  gemacht  nnd  die  Bibli(»theken 
zu  einem  billigen  Enterejrenkommen  in  mehrfaelier  Beziehung  veraulalst. 
Hinsichtlich  der  Bezugsbedingungen  habe  die  Kenntnis,  dafs  25%  der 
Motmalrabntt  dei  Bnohhandela  sei,  flbertriebene  Ansprflohe  auf  Kunden- 
rabatt  allmihlieh  herabgemfaidert  Was  die  Blleherangebote  nnd  die 
ßttchergesnchc  anlange,  so  habe  von  der  Benutzung  dieser  durch  die 
Bibliotheken  der  Buchhandel  nur  Nutzen  gehabt,  denn  derselbe  wähle 
sich  doch  die  gtlnstigsten  Bedingungen  in  dieser  Hinsicht  aus.  Stelle 
eine  solche  eine  Bibliothek,  so  erlange  der  U&ndler  einen  Vorteil,  der 
ihm  anderweitig  nloht  geboten  worden  sei  Bohrend  betonte  andi  in 
intrcifender  Weise  die  Eigenschaft  des  Börsenblattes  als  all<rfnig«tt 
amtlichen  Pnblikationsorgans  nach  5;  57  des  Gesetzes  vom  Juni  1901 
und  schilderte  die  hieraus  sich  ergebenden  Folgen.  Dieser  wichtige 
Pnnkt  war  bereits  in  dem  Schreiben  des  Vorstands  des  Bibliothekar- 
yereins  (Gentralbl.  19,  S.  416)  betont  nnd  ebenso  ▼on  dttn  Referenten 
anf  der  Jenaer  Versammlung  in  Krinnerung  gebracht  worden.  (8.  411). 

Kürzer  mIht  ebenso  eiiuini(  k>voll  besprach  in  der  gleichen 
Nummer  Max  .Nieinever,  Halle,  die  „falsche  Mafsregel",  Kr  sagte: 
„Die  Bibliothekare  stellen  die  nicht  ungerechtfertigte  Forderung,  vom 
Bnehhandel  mehr  kennen  in  lenien  als  nir  die  neuen  Ersdheiniigeii". 
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Niemeyer  traf  den  Kernpunkt  mit  der  liehauptuug,  dafs  der  Bochbandol 
ein  nnendlich  wichtiges  Glied  des  geistigen  Lebens  unseres  Volkes  sei, 
nd  dtft  dl«  Gehdndialtiiiig  des  BltttM«  in  d«D  ffiMee  Laben  tiglleli 
pulsiert,  nicht  obne  Naobteil  ftlr  die  Zwecke  des  Bachhandels  darch- 
^effihrt  werden  k5nne.  Noch  nicht  einmal  sei  es  ihm  in  einem 
langen  Zeitraum  vorgekommen,  daiti  aus  der  Kenntnis  der  Bezugs- 
beding:nngen  ein  boberer  Rebatt  als  dar  ortiflbliebe  TOn  Hbliotbekaren 
verlangt  worden  sei.  Ebenso  wie  Belmnd  betonte  er  noeli,  dafil  in  dieser 
Angelegenlieit  niclit  auf  die  Stimmen  von  Berufsgenossen  hätte  gehfirt 
werden  sollen,  die  gar  keinen  Verkehr  mit  Bibliotheken  pflegen,  während 
die  Buchhändler,  die  Geschäftsverbindung  mit  den  Bibliothekaren  haben, 
sieb  gar  niebt  Itesebweren.  Ein  Antrag:,  der  in  einer  ao  aebarfen 
Malhr^el  fUirte,  bitte  doch  von  diesen  eingebracht  nnd  begrflndet 
werden  mfisson.  Was  weifs  ilerr  Bernhard  Ilartmann  in  Elberfeld  von 
dem  Geschäftsbetrieb  und  von  den  Bedtlrfnissen  der  Königlichen 
Bibliotbek  in  Berlin  nnd  der  üniveidtitBbibliotheken? 

Diese  beiden  ErUimngen  liatten  einen  durchschlagenden  Erfolg. 
Fflr  den  Unbefanircncn  war  os  erwiesen,  dafs  der  Beschlufs  des  Vor- 
standes durch  thatsächliche  Vorgänge  nicht  hinreichend  begründet  nnd 
nur  zur  Wahrung  einseitiger  Interessen  gefafst  war.  Der  Vorstand 
batte  einen  Sebnts  des  Erwerbs  erstrelvt  anf  Koaten  der  geaebIlUieben 
sowohl  als  namentlich  auch  der  geistigen  Beziehungen  zwischen  Buch- 
handel nnd  <  !f'lehrtenwelt,  soweit  diese  dnrch  die  Bibliotheken  vertreten 
sind.  Die  Bibliotheken  sind  ein  ganz  unentbehrliches  und  sehr  bedeut- 
sames Mittel  des  Verkeim  md  der  innigen  Beziehongen  zwischen  Bnch- 
bandel  nnd  Enengem  von  BOobem.  Es  ist  lUseb,  die  Bibliothdcen 
nnr  als  „Kunden"  anzusehen,  und  sie  danach  zu  messen;  sie  sind  die 
Emporien  der  Mittel  geistiger  Arbeit,  ohne  die  der  Buchhandel  wenigstens 
seine  wissenschaftlichen  Artikel  gar  nicht  erlangen  und  mindestens  die- 
jenigen Untemebmnngen  niebt  maeben  Icann,  die  flim  seine  bebt 
StellnDg  im  geistigen  Leben  Terschaffen. 

Vom  Staniipnnkle  des  auswärtigen  Verlegers  nnd  Antiijuars  mifs- 
biUigte  die  Mafsregel  II.  Welter,  Paris.  (Böraenbl.  262).  Er  be- 
dauerte mit  gutem  Grund,  dafs  Ober  so  wichtige  Angelegenheiten  in 
„▼ertranlieben"  Yeraaninilnngen  BeaeblnA  gefiUtt  werde,  Nenemngen 
Ton  so  weittragender  Bedeutung  gebOrten  vor  das  Forum  der  Gesamt- 
beit  der  Mitglieder  des  Börsenvereins.  Da  nur  ein  geringer  Prozent- 
aatz  der  Mitglieder  die  Ostermesse  besuche,  werde  in  zwei  Stunden 
dnreb  eine  versobwindend  Ideine  Hinoritlt  mm  Dogma  erbeben,  waa 
Tausende  anderer,  die  grobe  Mijoritit,  ein  Jahr  lang  oder  jahrelang 
binden  und  in  ihren  Bewegungen  hemmen  und  stören  solle.  Welter 
sagt:  „Aber  auch  dieser  Partei  der  Provinzsortimenter,  die  immer 
geschützt  sein  will  und  doch  durchaus  nicht  imstande  und 
gewillt  ist,  dem  Verleger  das  Betreten  eigener  Wege  ent- 
behrlich zu  machen,  könnte  geholfen  werden  durch  Unterlassung 
aller  Angaben  von  Nettopreisen  in  zifferamäfsigem  Abdruck".  Er  schlägt 
die  Bezeichnung  der  Habatt^ätze  durch  Buchstaben  Yor  und  betont  noob, 
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dafs  er  seinen  Inseraten  im  Börsenblatt  manchen  Sabskribenten  auf 
seine  groben  Verlagennternehmongen  ▼erdnnke,  von  denen  er  lieker 
Mi,  dafs  kein  Sortimenler  infolge  penOnlieher  Bemtthnngen  de  Uun 
sngefUhrt  haben  würde. 

Auch  aus  Darmstadt  schlierst  sich  Job.  Waitz  seinen  Kollegen 
Hiersemann,  Behrend  und  Niemeyer  an.    (Börsenbl.  267). 

Als  eine  Mafinegel,  die  gegen  die  Interessen  des  Verlags  ins- 
besondere dea  wissenschaftlichen  g-orichtetist, beieichnef  K.  Reinicke 
(Willit'lm  Kn«;olmann),  dio  fleheimhaltimg  des  Börsenblattes  (Nr.  272). 
Nach  ihm  wäre  es  ersprieltjUcher  gewesen,  wenn  der  Vorstand,  bevor 
er  eine  so  wichtige  Anordnung  traf,  aufser  den  Wünschen  des  Ver* 
bandsvorstnndes,  der  doeh  nur  die  Sortimenter-Interessen  ver- 
tritt, auch  die  der  Verleger  und  Antiquare  zur  Konntnisnalmin 
einpreholt  hätte.  Es  wäre  dies  um  so  mehr  recht  und  billip:  crewesen, 
als  der  Vorstand  die  Interessen  aller  Mitglieder  des  Börsenvereins  zu 
vertreten  verpflichtet  ist  R.  schiigt  vor,  vom  1.  Jan.  1903  ab  den 
jUbllotbeken  den  Besag  des  Blattes  wieder  zn  gestatten  gegen  die 
sehriftliche  Verpflichtung,  dasselbe  nur  für  ihre  Zweeke  tu  benutzen. 

Belanglos  ist  die  Krklärun^'  vnii  Dr.  H.  Lehmann.  Danzig,  zn 
Gunsten  der  Geheimhaltung  des  Börsenbl.,  weil  die  ^»pesen  den  Bucb- 
hindlerrabatt  allzusehr  verkflrzten.  (Nr.  272). 

Aneh  aus  anderen  Kreisen  als  dem  der  Bibliothekare  wnrde  die 
Mafsregel  dor  (icheimhalinng  angegrifl'en:  so  von  K.  VoIlmOller  in 
einer  Schrift:  Das  Hczensionsoxemplar  (Krlangcn  \*M)2}  S.  .'i,  und  von 
£d.  Engel  in  dem  Aufsatz:  „Eine  Deutsche  Gehuimzeituug"  in  der 
Vossisehen  Zeitung  vom  28.  November  1909. 

Nachdem  der  Vorstand  des  Bdrsenvereins  schon  nnter  dem 
17.  Oktober  H02  eine  vorbereitende  Erklärung  gegeben  hatte, 
wandte  er  sieh  mit  dem  Schreiben  vom  1.  Dezember  an  die  sämt- 
lichen ötl'cntlichen  und  Anstalts  -  Bibliotheken  und  bot  ihnen  als 
einen  teilweisen  Ersi^  des  Börsenblatts  einen  SonderabdmdL  der 
tigliehen  Bibliographie  ans  demselben  mit  dem  Titel:  „Biblio- 
graphie  des  Deutschen  Buchhandels.  Amtliche  Ausgabe'* 
an.  Zur  Probe  liefs  er  während  <lrs  Dezembers  37  Tniversiläts- 
Bibliotheken  und  170  sunstigcn  Bibliotheken  die  Bibliographie  nnent- 
geltlieh  nnd  franko  zugehen;  der  Abonnementspnis  sollte  Dir  1903 
nur  Mk.  6  bei  gleicher  Zustellung  betragen.  Der  Inhalt  dieser  Biblio- 
graphie besland  au.s:  1)  Erschienene  Neuigkeiten  des  deutschen  Buch- 
handels, 2i  Kurtsetzungen  v<in  liiefernntrswerken  und  Zeitschriften, 
3)  Verzeichnis  künftig  erscheinender  Bücher,  4)  (soweit  der  Kaum  dies 
snlifst)  erschienene  Neuigkeiten  des  anslindisehen  Bnehhandtls,  5)  Be- 
kanntmachungen des  Rats  der  Stadt  Leipzig  ans  der  Eintragsrolle  der 
Stadt  Leipzig,    (rrheherrechtsgesetz  v.  1!'.  Juni  DtOl,  56ff.) 

Den  Standpunkt  des  Vorstandes  zu  verfeulitren  unternahm  Pr.  W. 
liuprecht  in  Nr.  '2Hb:  Nach  den  Satzungen  von  lb87  4  Zitier  6  ist 
die  Ueberlassnng  des  Börsenblatts  an  Miehtbuehblndler,  die  nnr  mit  Oe- 
ndimignng  des  Vorstandes  geschehen  darf,  ehse  Ansnahme.  Von  seiner 
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Befognis,  diese  Ausnahmen  abzostellen,  hat  der  Vorstand  nach  reiflicher 
Erwigung  Gebraach  gemacht  Er  wurde  dabei  von  dem  Gedanken 
geleitet,  dab  ein  Kmfniaiui  eeinem  Abnebmer  niebt  forfgeeetik  seine 

Bezngsbedingnngen  vor  Angen  (Uirea  dflrfe.  und  daf:»  das  auch  anderen 
Kreisen  al?  dem  Biicliliandel  zn«rangliche  Börsenblatt  nicht  mehr  der 
Platz  ist,  wo  sich  die  Buchhändler  völlig  frei  und  rückbaltioa  aussprechen 
können.  Dia  Gebeimh^toag  des  Blaktos  isl  ein  notwendiges  Glied 
in  der  Kette  der  Hnfsnahmen  sar  eadlleben  Dnrebfflbrnng 
der  Anerkennung  der  buchhflndlerischen  Ladenpreise.  Nor 
um  die  glücklich  verlaufene  Bewegung  zur  Neugestaltung^  der  Verkanfs- 
bestimmungen  nicht  fiberm&fsig  zu  belasten,  ist  von  allen  Vereinen 
beetiranit  worden,  dnb  die  Bebdrden  einen  Vorzug  gentefiien  nnd 
binsiebtlieb  der  groben  Bibliotheken  „einselne  besondere  Ansnabmea 
tbergangs weise*'  auch  weiter  bestehen  können.  Wenn  es  nun  aber 
feststeht,  dafs  der  Sortimenter  etwa  15  Pro».  Spesen  bat  und  perade 
auf  die  wissenschaftliche  Litteratur  meist  nor  25  Pruz.  Kabatt  gentelVt, 
so  ist  es  ohne  weiteres  klar,  dals  die  Gewihmng  Ton  10  Pros.  Rabatt 
an  Bibliotheken  ftlr  ihn  ruinOs  ist>)  Die  den  staatlichen  Bibliotbeken 
vort^etragenen  Bitten  der  Orts-  und  Kreisvereine,  auf  einen  Teil  dieses 
übermiifsigen  Rabatts  zu  verzichten.  >ind  beinahe  allenthalben  kilbler 
Ablehnung  begegnet.^)  Die  hauptsächlichste  Ursache  davon  ist  die 
bis  ins  Einielne  gebende  Kenntnto  der  KonkarrensTorbiltniase  nnd  des 
io  jedem  einxelnen  Fall  gewährten  Rabatts.  Dasn  verbilft  das  mangels 
fachmännischer  bnchhändlerischer  Erfahrungen  mehr  oder  weniger 
kritiklose  Lesen  des  Börsenblatts,  Erst  wenn  es  gelingt,  die  Kenntnis 
der  buchhundlerischen  Erwerbsverhültni&se  auf  den  Kreis  der  ilandel- 
treibenden  selbst  so  besehrinken,  wie  dies  in  allen  anderen  Erwerbs- 
Eweigen  der  Fall  ist,  wird  es  möglich  sein,  seitens  des  Bnebhandels 
an  seine  giofsten  Bibliothekskunden  mit  der  Forderung  heranzutreten, 
dem  redlich  strebenden  und  wahrlich  nicht  sorgenlosen  Stand  der 
Sortimentsbuchhändler  diejenigen  Preise  zu  bezahlen,  deren  er  zur  Er- 
haltung seiner  fBr  den  Ywlagsbnehbandel  nnd  die  Litteratur  nnent- 
behrlichen  Existenz  bedarf^  nnd  die  ihm  zn  diesem  Zweck  seitens  des 
Verlagsbnchhandels  zugedacht  sind.  Wenn  dir  Bibliotheken  auch  auf 
anderem  Wege  von  den  Bezugsbedingungen  Kenntnis  erlangen  kr>nnten, 
80  wäre  dies  immer  noch  kein  Grund,  uns  ihnen  freiwillig  ans 

O  Wie  fee  es  dann  nur  so  erklHren,  dab,  als  vor  1888  nooh  bttberer 

Rabatt  iiblioli  war  (I')  20  Proz ),  viele  Üm  lilKiiuüv  r  sicli  um  die  Kundschaft 
der  Bibliotheken  bewarben?  Beide  Duruhscbuittu  sind  nicht  richtis:  25  Proz. 
Rabatt  ist  zn  niedrig,  15  Proz.  Spesen  sn  hoeb.  Der  mebrbehe  Umsata  des 
Kl^itals  ist  atifser  Ansatz  jrelasseii. 

2)  Dr.  Kdprocbt  Ubersiebt,  dalis  die  Bibliothekare  amtlich  verpflichtet 
rind,  zu  an  ihrem  Wohnort  ortsüblichen  Preisen  einzukaufen.  Sie  sind  gar 
nicht  bereehfi^'t ,  ihnen  vorgetragene  Pifteu  zn  erfüllen  und  auf  Kabatt  zu 
verzichten.  >sie  haben  sich  der  Kegeluug  des  Preises  dnrch  wirtschaftliche 
Kräfte  anzupassen.  Aus  <liesem  Grunde  scheuen  sich  auch  die  Ministerien 
auf  Petitionen  dw  Bachhündler  eimmgelien  nnd  in  die  Preiareguliemng  ein- 
zugreifen. 
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Messer  zu  liefern.')  Hierzu  giebt  Ruprecht  vier  praktische  Beispiele, 
von  denen  ich  zwei  erwühneu  will:  l)  Es  darf  nicht  möglich  sein, 
d«6  eine  Bibliothek  noter  BernAmg  auf  den  al8  Anreis  n  tbitiger  to- 
fortiger  Werbearbeit  für  den  Bachhandel  engeseigten  „Vorzugsprelt 
vor  Erscheinen"*  den  von  ihr  bis  zu  einem  gewissen  Grade  abhängigen 
Sortimenter  in  Veränchung  führt,  höheren  als  den  zalässigen 
Rabatt  zn  gewähren.  3)  Es  darf  künftig  nicht  möglieh  sein,  dafs,  wie  es 
Jabnehnte  bindareb  bis  1902  in  der  Stille  geseheben  ist,  eine  groüM 
ffibliothek  direkt  vom  Verleger  bezieht  zu  dem  beaoepmchten  and 
gewährten  Or i fji n a  1  raba 1 1  für  den  Huchhandel.^)  Man  sucht  sich 
aus  dem  Bürsenl>lutt  heraus,  was  man  als  Waffe  gegen  die 
Bestrebungen  des  Bnchhandels  verwerten  zn  können  glaubt 
Die  Bibliotheken  sind  nicht  die  „besten  Kunden*  des  Bnobbandelt, 
höchstens  ist  eine  Bibliothek  wohl  der  beste  Kunde  eines  Antiquars 
oder  auch  eines  Sortimenters,  letzteres,  sofern  nicht  die  Rabatte,  wie 
zur  Zeit  meist,  so  hoch  sind,  dais  der  Sortimenter,  wenn  er  seine  Spesen 
genan  bereebnet,  keinen  noeh  so  besobeidenen  Reingewinn  erfibrigt 
Beiillbrte  mir  doeb  ein  genan  rechnender  Sortimenter  seinen  Gewinn 
an  einem  mit  einer  grofsen  Bibliothek  erzielten  Umsatz  von  vielen 
Tausenden  auf  etwa  20U  Mk.^)   üaüs  der  Verleger  ftir  den  Absats 


1)  Ganz  auDser  Äciit  ist  hierbei  gelassen,  in  weicher  Notlage  sich  oft 
Bibliotheken  mit  knappem  Etat  gegenüber  den  sich  geltend  maehenden  Be- 
dürfnissen bt  tinden.  8ie  s\m\  oft  in  einer  nieht  minder  acbwierigen  I^age, 
wie  der  bedrüngteste  .Sdriimcnter.  Diese  und  jene  Werke  werden  verlangt, 
aber  der  Etat  reicht  nicht  aus.  Eben  zur  Not  lälst  sieh  die  Anschaffung  noch 
machen,  wenn  10  Proz.  Rabatt  erlangt  werden  können.  Ohne  das  geht  es 
nieht.  So  kimpft  die  Bibliothek  um  Ihre  wirtsebsftUehe  Ezistens  —  der 
Buchhändler  würdigt  «Ues  aber  niebt,  tu  sieht  und  fühlt  nur  die  gegen  ihn 
geUbte  „Bedrückung''. 

2)  Eto  direkter  Bezug  vom  \  (  rieger.  ohne  dafs  Gründe  besonderer 
Art  Torliegen.  sollte  von  Bibliutheken  nicht  cin^rdeitet  und  nicht  versucht 
werden.  Wie  der  einzige,  längere  Zeit  hindurch  bestehende  Fall,  der  nun 
beseitigt  ist,  angeknüpft  wurde,  ist  mir  nicht  bekannt.  ^Verführung"  durch 
das  Lesen  des  Börsenblattes  lag  hier  gewiüt  nicht  vor.    Es  können  ab^ 


theken  keine  Luigebung  des  Sortinientsbucliliandels  darstellen.  Eine  Bibliothek 
bat  dem  Verleger  wertvolle  LnlerstUtzung  bei  der  Herstellung  Wissenschaft- 
Heber  Weike  gewShrt,  HandBehrifren,  AbbHduogen  etc.  liagere  Zeit  geliebeo 

und  deren  Nachbildung  ucd  Vervielt'ahitrtintr  gestattet.  Der  Verlag  will  sich 
erkenotlicb  erweisen  und  ^'cwlihrt  der  iiibliutlick  Werke  seines  Verlages  zum 
hallMn  Ladenpreis  oder  zum  Huchbändlerpreis.  Das  ist  doch  wohl  nicht  an 
beanf^tanden.  oder  der  Verleger  schenkt  ein  «erfviilies  Werk,  welches 
Jahre  hindurch  erscheint,  einer  Bililiothek.  Er  tiudct  dann,  dali  er  zusetzen 
muTs,  und  erklärt,  er  könne  das  Buch  nicht  mehr  schenken,  wolle  es  aber 
snm  Buchhändlerpreis  liefern.  Hier  kann  die  Bibliothek  doch  gar  nicht 
anders,  als  darauf  eingehen.  Liegt  der  Grund  tlir  eine  solche  Verbindung 
nun  .lahrzehntc  zurück,  so  kennt  ihn  die  gc^'cn\viirti>rc  (iencration  nicht  mehr. 
Bei  dem  regen  Snureiier,  der  die  Bewegung  gegen  das  .liabattunwesen'*  be- 
glsltet,  wcraen  die  Besfehnnpren  entdeckt,  angezeigt  und  auf  —  die  Leirtflre 
das  Börsenblatts  zurück tr'fiihrt !! 

3)  Diese  Kecbuung  bt,  lüouuMk.  Lmsatz  angenommen,  nur  durch  un- 
ordentUebe  BucbfUbnmg  tu  erfcttren. 


Verleger  und  Blblio- 
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des  Haoptstoeks  eineB  wiBseoBohaftliohoii  Verlags  von  äm  groftw 

Bibliotheken  Vorteil  htt^  bestreite  ieh  auf  das  entschiedenste.  Ein 
nach  Göttingen  versetzter  Professor  sagte  mir:  „Seit  mir  die  grofs- 
artige  Universitätsbibliothek  zur  Verfügung  steht,  kann  ich  meine 
BtIcherkAafe  auf  das  ftufserste  euLBchrftaken.**  Wie  viel  weniger 
werden  erst  Privatdosenten,  Stndeaten  ete.  ansebaflto,  die  dne  grofto 
Bibliothek  zur  Verftlgnng  haben?  Ich  sehe  vom  Standpiuüct  des  Vcr- 
lecrers.  der  seine  Bttcher  lieber  verkauft  als  verliehen  sehen  will, 
keinen  Grund,  den  Bibliotheken  ein  aufserge wohnliches  Entgegen- 
kommen  ib  anreisen.  Die  Tom  Standpunkt  der  Bibli<^ekare  ans 
geltend  gemachten  Einwände  werden  dnrch  die  aar  VefflIgVDg  gestellte 
„Bibliographie  des  Deutschen  Buchhandels"  beseitigt.  Das  Bedtlrfnis 
sich  über  den  Buchhandel  und  seine  Organisation  ;iufzuklären ,  wird 
besser  durch  Lesen  von  Btlchern,  wie  die  Öchürmauns  und  andere 
Sehliften  befirledigt,  als  dureh  das  Lesen  unseres  Faehblatts.  Will 
aber  jemand  über  die  Geeeliicbte  des  Bnchbandels  oder  deigleiehen 
wissenschaftlieh  arbeiten,  so  wird  ihm  die  Bibliothek  des  Börsenvereins 
stets  ganze  Reihen  älterer  Jahrgänge  bereitwilligst  überlassen.')  Der 
Beschlufs  des  Vorstandes  hat  wohl  einigen  Buchhändlern  Unbü(^uemlich- 
keiten  gebraebt,  aber  dem  Bnchbandel  in  seiner  Gesamtheit  keinen 
Schaden.  Das  Verlangen,  ihn  rückgängig  zu  machen^  kann  nteht 
erfüllt  werden,  zumal  der  Ton,  in  dem  dies  von  den  Bibliothekaren 
gefordert  wird  (Bericht  ülter  die  Jenaer  Versammlung  S.  410,  412,  414) 
das  nicht  erleichtert  und  die  z.  B.  von  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Berlin  ergriffenen  Repressalien  sehwer  verstimmen. 

Diesen  Ausfllbrangen  antwortete  A.  Behrend  (Nr.  292  vom 
17.  Dezember  1902):  „Wenn,  wie  R.  auseinandersetzt,  zu  Anfang  1902 
der  Vorstand  des  Börsenvereins  die  Zeit  für  gekommen  erachtete,  die 
ausnahmsweise  Lieferung  des  Börsenblatts  an  jSichtbuchhäudler  gänzlich 
an  beseitigen,  so  wire  es  folgerichtig  gewesen,  die  mehrere  Monate 
später  der  Hauptversammlung  vorgelegten  neuen  „Bestimmungen 
über  dif  Verwaltung  des  Börsenblatts-*  entsprccliend  zu  Ändern. 
Der  Vorstand  hat  aber  eine  unveränderte  Fassung  des  alten 
§  4,  kraft  dessen  das  Börsenblatt  mit  Genehmigung  des 
Vorstandes  an  Niehtbnehhindler  abgegeben  werden  darf, 
in  seinem  neuen  Entwurf  vorgeschlagen,  und  die  Haupt- 
versammlung hat  dem  zugestimmt.  Mir  fehlt  das  Verständnis 
dafür,  dafs  satzuDgegemäls  eine  Möglichkeit  zugelassen  wird,  die  nach 
den  Erklärungen  von  R.  unter  keinen  Umständen  eintreten  soll 
Die  veisehiedenen  Artikel  im  Börsenblatt  für  die  Weiterliefemng 
desselben  an  Bibliotheken  lassen  erkennen,  da6  es  keineswegs  im 

1)  Wie  sollen  dereinst  etwa  in  Jahrcän^e  bei  dem  immer  mehr  an- 
schwellenden Vintang  transpitrtirt  werden?  Wer  sttll  die  Ki.sten  und  die  Fracht 
bezulilen?  Dals  plötzlich  mit  l*Jol  die  wichtige  Quelle  für  die  Ge.schichte  des 
Buchhandels  und  des  geistigen  Lebens,  welche  »las  Börsenblatt  darstellt,  bei 
39  Bibliotheken  verlegt  ist,  und  die  Studien  nur  noch  in  Leipzig  gemacht 
weiden  kOnnen  —  mm  das  dortige  Exemphir  nteht  gersde  ▼ersemekt 
wie  doch  in  Aussiebt  gestellt  wird  —  ist  ein  groiber  Uebslstaad. 
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IntentM  des  Baehbasdels  liegl,  aieh  oilt  den  ganieD  Stand  der 

Bibliothekare  zn  verfeinden.  Die  Bibliotlieken  sind  eine  höchst 
wichtige,  allornrfen  sclir  becjehrtc  Knndscliaft  dp>  Huclihandels.  Der 
Nachweis,  dai»  die  Lieferung  des  Bursenhiattä  dem  Buchhandel  ge- 
redet htt,  igt  nteht  erbracht  Die  vorgebraehton  Tier  prakttseliett 
Beispiele  widerlegt  B.  Ponkt  flir  Punkt.  Zn  1:  Dieser  Mifsbranch 
kann  nicht  in  einem  solchen  Umfang  vorgekommen  sein,  daf<  dio  be- 
denkliche Mafsregel  der  Sperre  des  Börsenblatts  nötig  geworden  wäre. 
Vereinzelte  F&lle  würden  dies  nicht  rechtfertigen.  Zu  3:  Dies  be- 
deatet  niehte  als  eine  Anklage  gegen  die  Verleger,  die  eine 
Bibliothek  wie  einen  Bachhändler  behandeln.  Aneh  oline  das  Börsen* 
blatt  zu  lesen,  können  solche  Bestellungen  unmittelbar  an  die  Verleger 
gerichtet  werden;  ob  mit  oder  ohne  Erfulp;  ist  von  der  Börsenblatt- 
Angelegenheit  ganz  unabhängig.  „Befremdlich  ist,  dafs  Ii.  mit  keinem 
Wort  darauf  eingeht,  wie  der  Vorstand  die  frflher  von  mir  berflbrte 
Schwierigkeit  zo  lösen  beabsichtigt,  dafs  das  Börsenblatt,  das  nach 
57  des  Gesetzes  über  das  Urheberrecht  öffentliches  Bekanntmachungs- 
oriran  für  die  Kintrafriingjen  anonym  und  pseudonym  erschienener  Werke 
ist,  der  Oeffcntiichkeit  nunmehr  entzogen  ist.**  Die  Veranstaltung 
einer  Sonderaasgabe  der  tigliehen  Bibliographie  bedestet  dne  Aendemng 
der  Hl  stimmnngen  Aber  das  Börsenblatt  and  erfordert  die  Qenehnlgvng 
der  Hauptversammlung. 

Sofort  erwiderte  Knprecht  (Nr.  297  vom  23.  Dezember  1902), 
der  erste  Vorwurf  von  B.  sei  ganz  hinfällig,  da  B.  die  Bestimmungen 
fttr  das  Börsenblatt  mit  den  Satsnngen  des  Vereins  Terwechsete,  <)  die 
gar  niebt  ▼erftndert  seien.  Die  Bibliotheken  seien  als  Runden  nidit 
zn  unterschätzen,  aber  es  liege  f(ir  den  Bachhandel  kein  Grund  vor, 
sich  von  den  Bibliotheken  kommandieren  zu  lassen.  Wenn 
wirklich  die  Bibliotheken  den  Ankauf  von  Neuigkeiten  einschränkten, 
wie  von  ihnen  angedrobt  sei,  so  babe  Tielleiebt  Asber  k  Co.  Sebaden, 
der  Gesamtbuchhandel  werde  nor  Vorteil  davon  baben,  indem  dann 
Professoren  und  Studenten  p:enötigt  sein  würden,  mehr  Bücher  zu 
kaufen.^)  Die  fortgesetzte  Lektüre  des  Börsenblatts  gebe  unzweifelhaft 
den  Anreiz,  den  Sortimentsbuchbandel  anssosebalten,  der  BüiUotbekf 
die  das  tbne,  sei  natflrlieh  das  Börsenblatt  so  nnentlwbrlieh  wie  jeden 
anderen  Buchhändler,  „Es  giebt  wahrhaftig  Behörden  etc.  genug, 
die  unter  Berufung  auf  die  Oberrechnungskammer  und  auswärtige 
Anerbietungen  aus  dem  Buchhändler  herauszudrücken^)  suchen, 

1)  B.  bat  nicht.s  verwechselt,  er  hat  nur  implioite  mit  seiner  Forderr.nir, 
dals  die  liestimmuDgeu  über  da.s  Börsenblatt  eutsi»reclieud  hatten  geitutlcn 
werden  sollent  anch  verlangt,  dafs  dies  mit  den  Satzungen  gescbebe»  soweit 
sie  dasselbe  enthalten,  wie  der  iitternommene  §  4  der  Bestimmongen. 

2)  R  übersieht,  dafs  die  Erzeugung  der  Bücher,  die  der  Verleger  lieber 
verkaufen  als  verliehen  sehen  will,  gar  nicht  möglich  wäre  ohne  die  Biblio- 
theken, die  angeblich  das  schwerste  tündemiB  dafür  sind,  daia  der  Verleger 
seine  BUcher  los  wird. 

^)  Mögen  sich  die  Sortinienter  nur  nicht  drücken  la.ssen ;  falls  wirklich 
kein  Buchhändler  am  Ort  Kabatt  gewährt,  müssen  die  Behörden  zum  Laden- 
preto  kanfen.  Dasn  bedsrf  es  gir  kslaer  Oen^kmlgang  der  MInliterien. 
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vaa  wkB  kOimeii.''    „Eb  ist  niebt  befremdlieh,  daA  teh  aof  den  fllr 

uns  ganz  nebenBächlichen  Umstand  nicht  eingegangen  bin:  Die 
Entziehung  des  Börsenblatts  sei  bedenklicli,  weil  da?  Börsenblatt  nach 
§57  des  Gesetzes  über  das  Urheberrecht  Bekanntraachnn^sorpran  für 
die  EintragsroUe  (anonvuier  etc.  Werke)  sei.  Zunächst  war  bisher 
schon  die  Oeflbntliehkeit  recht  bcBehrtnltt  (Bnchhaadel  und  89  Biblio- 
theken), sodann  aber  würde  die  geplante  Sonderausgabe  diesen  Be- 
kanntmaclmngen  eine  weit  gröfscre  Verbreitung  geben;  endlich  ist  es 
nicht  Sache  des  Börsen  Vereins,  diclJurchführnng  eines  Staats- 
gesetzes zu  sichern,  sondern  der  Regierung,  die  eventuell 
ein  anderes  Blatt  fllr  die  Bekanntmachnngen  in  bestimnien 
hätte.''  (!!)  R.  schlofs  damit,  die  Hanptversammlnng  kOnne  WOhl  die 
Angelegenheit  der  Kntziehung  des  Börsenblatts  besprechen,  auch 
eine  Resolution  an  den  Vurstand  in  der  Sache  fassen,  die  Entscheidung 
liege  aber  nach  §  4  der  Satzungen  allein  beim  Vorstand. 

Aneh  ans  dem  Kreise  der  Bibliothelcare  erfolgte  m  den  Stimmen 
der  Buchhändler  „Noch  ein  Votom  zur  Sekretiernng  des  Börsenblatts* 
von  Fritz  Milkau  (rentralbl.  19  S.  r.03).  Seine,  den  Lesern  bekannten 
eindrucksvollen  Worte  waren  uns  Bibliothekaren  allen  aus  der  Seele 
gesprochen.  Es  sei  mir  gestattet,  in  diesem  Zasammenhang  zwei  Sätze 
▼on  Milkan  in' wiederholen:  „Nach  allgemein  menschlichem  Empfinden 
lifitte  der  Vorstand  sieh  sagen  können,  daf-  überall  da,  wo  man  lange 
Jahre  sich  an  den  Bezug,  an  die  Lektüre  des  Börsenblattes  gewöhnt 
hatte,  sich  selbst  und  der  Bibliothek  zum  Nutzen  und  Niemand  an 
Leide,  die  plötiliche  Spenrnng  wie  dn  Schlag  ins  Gesicht  empfiinden 
werden  mnfiite,  als  eine  nnerhftrte  Kränkung,  als  ein  Mifstranens- 
Votum  schwerster  Art."  , Wortiber  man  jedoch  in  den  Kreisen  der 
Bibliothekare  nicht  wegkommen  kann,  das  ist  die  gänzlich  unverdiente 
Kränkung,  die  Kränkung  von  einer  Seite,  von  der  sie  nach  Beruf  und 
Haltnng  eine  rScksiehtsTOlle  Behandlung  mit  gutem  Recht  bitten  er- 
warten dOrfen."') 

Dafs  die  Mitteilung  der  täglichen  Bibliographie  im  Sonderdruck 
den  Bedüfnissen  der  Bibliotheken  nicht  entsprechen  könnte,  war  in 
dieser  Zeitschrift  (Bd.  19,  8.  597)  sofort  erklärt  worden.  Mit  Ablauf 
des  Desember  hatten  sich  anch  die  erbetenen  Antwortm  der  Biblio- 
theken, denen  man  die  Bibliographie  während  des  Desember  zugestellt 
hatte,  eingefunden.  Von  den  21t)  Bibliotlicken  waren  nur  30  Be- 
stellungen eingeganjren.  14  Bibliotheken  hatten  den  Bezug  ausdrücklich 
abgelehnt,  darunter  die  Königl.  Bibliothek-Berlin,  Ilofbibliothek-Darm- 
stadt,  Universitätsbibliothek -Erlangen,  Universititsbibliothek-GOttingen, 
Kaiser-Wilhelms  Bibliothek-Posen,  da  die  Bibliographie  als  ein  Ersatl 
für  das  B<irsenb1att  durchaus  nicht  angesehen  werden  könne  (Börsen- 
blatt 1903  Nr.  6).  Durch  die  gleiche  Erwägung  haben  wohl  eine 
noch  gröfsere  Zahl  von  Bibliotheken  sich  abhalten  lassen,  auf  die 


n  Vergl.  hiermit  die  Aufirittae  fan  CentralbL  19,  S.  IIS,  186  und  die 
Jenaer  Veriiaadlnagea  Ift,  S.  410. 
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Bibliogniplife  sn  abonnierai,  oltne  dies  avBÜrfleklieli  mitsiiteflen.  Mk 

kein  Hedflrfnis  fflr  eine  täglich  erscheinende  Bibliognpliie  wtH,  wie  der 
Vorstand  srlilicf^en  wollte,  wird  nicht  zuzugeben  sein. 

Da  bei  der  Ueichsgerichtsbibliotiiek  im  Oktober  1902  von  Mit- 
gliedern des  Gerichts  verlangt  worden  war,  zu  den  amtlichen  ZweekeA 
der  Recbtspreebiivg  im  Proiers  Msyer  und  Müller  gegen  Siegismund 
und  Pratrer,  das  Börsenblatt  von  1902  einzusehen,  hielt  sich  der 
Unterzeichnete  für  verptiichtet,  dies  bei  dt  r  l'.eantwortunp  des  An- 
Schreibens  vom  1.  Dezember  1902  dem  Vorstand  des  Borsenvereioa 
unterm  39.  Dezember  1902  mitzateilen.  Ich  führte  Ähnlich,  wie  Heir 
BDchhindler  Behrend,  des  Kiberen  ans,  dafii  das  Börsenblatt  als  ein- 
ziges Organ  ftii  die  Öffentlichen  Bekanntmaebangen  der  Eintragerolle 
vom  Rr>rsenverein  darc^ebnten  und  damit  der  Oeffentlichkeit  tiber- 
autwortet  worden  sei.  Ohne  eine  Aenderung  des  Reicbsgesetzes  vom 
19.  Joni  1901  Terletie  der  Vorstand  dorob  die  Gehehnbaitnng  des  Börsen- 
blatts die  vom  Börsenverein  laut  Reichsgeseb  flbemommene  Pflicht 
der  öffentlichen  Bekanntmachung  der  Eintragungen.  Die  Bekannt- 
machunfT  nur  im  Kreise  der  Buchhändler  sei  keine  öffentliche 
Bekanntmachung.  Ohne  die  letztere  besteht  in  der  That  die  Publicität 
der  bekanntanmacbenden  Thatsaehen  nleht,  nnd  es  fehlt  die  nötige 
Sicberheit,  ob  ein  Werk  noch  geschtitzt  ist  oder  frei  benutzt  werden 
darf  (Motive  zu  dem  Reichsj^esetz  vom  11.  Juni  1870,  ^  40),  Die 
Bekanntmachung'  der  Eintragungen  auch  in  der  Hiblioo:raphie  des 
deutschen  Buchhandels  sei  im  Gesetz  nicht  vorgesehen  und  daher 
reebtlieh  bedentnngslos.  Vor  den  Folgen  eines  von  ihm  gesebaffenen 
unklaren  nnd  anfeebtbaren  Reehtszubtantks  könne  der  Börsenverein 
sich  nur  schtttzen,  wenn  er  die  OefTentlichkeit  des  Börsenblattes,  wie 
sie  Knde  1901  satzunf^sgemäfs  bestand,  wiederherstelle.  An  diese  Vor- 
stellung knüpfte  ich  die  Bitte,  dem  Keichsgericht  für  seine  amtlichen 
Zwecke  den  Besng  des  B(tosenblattes  wie  frflber  an  gestatteni  nnd  die 
Bibliotheksverwaltung  erklärte  sich  sogar  —  entgegen  den  ans  der 
OefTentlichkeit  eigentlich  zu  ziehenden  Konsequenzen  und  den  An- 
schauungen des  Börsenvereinsvorstandes  Kechnun«?  tragend  —  bereit, 
jede  andere  Benutzung  des  Börsenblatts  als  zu  den  amtlichen  Zwecken 
des  Gerichts  ansrnscbliefsen. 

Bei  der  Beurteilung  der  Eingabe  möge  man  nicht  vergessen, 
dafs  ihr  zwei  mtlndlichc  Unterredungen  zwischen  dem  ersten  Vor- 
steher Herrn  A.  Brockhaus  und  dem  Schreiber  dieses  im  Januar  und 
im  Mai  1902  vorausgegangen  sind,  in  denen  ich  alle  Grflnde  gegen 
die  Oebeimbaltnng  nnd  namentlich  ancb  die,  welche  das  dringende 
amtliche  Bedtlrfnis  des  Reiclis^'ericht?  selbst  erhirten,  vortrog,  mit 
meinen  Wünschen  aber  «ehr  ent.-chieden  zurückffewie^t'n  wurde.  Ich 
schrieb  die  Eingabe  dann  nieder,  als  ich  durch  die  Austührungen  von 
Herrn  Dr.  Ruprecht  (S.  123)  in  meinem  Rechtsgeftlhl  mich  verletit 
ftlhlte.  Vielleicht  erklärt  dies  den  Ton,  in  dem  die  BecbtsansfBbmag 
geschrieben  ist. 

leb  liels  die  Eingabe  gleichseitig  in  Abschrift  dem  Hat  der 
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Stadt  Leipzig  zugehen  und  richtete  an  diesen,  der  in  erster  Linie  die 
L^^ität  der  EiutraguDgen  wahrzunehmea  und  die  ötfentliche  Bekannt- 
maehnng  derselben  sn  flberwaelieii  hat,  die  Bitte  nm  Vermitteliing  in 
der  Angelegenheit  leh  bat  den  Heim  Oberbürgermeister  sich  ftr 
Wiedereinränmnnjr  de«  Börsenblattes  an  diejenigen  Hihlindieken  zn 
verwenden,  die  es  bis  1901  mit  nachgewiesener  Genehmigung  des 
Vorstandes  bezogen  hatten.  Der  Machweis  soll  in  den  Akten  des 
Böreenvereins  nur  fllr  18  Bibliotheken  Toihanden  sein.  Referent  führte 
ans,  dafs  dieses  allcidtngs  kleine  MaA  Ten  Oeffentlichkeit  zanfichst 
doch  genügen  konnte,  nm  die  ordnnngsmRfsige  r»flentliche  Bekannt- 
machung der  Eintragungen  als  erfolgt  anzusehen.  Es  ist  anzunehmen, 
dafs  der  genannte  Nachweis  noch  fftr  andere  Bibliotheken  erbracht 
werdea  konnte.  Im  FVüle  des  Hiblingens  der  Vermittelnng  bat  ieh 
nm  Berieht  an  den  Reiohskanzler. 

Die  Vermiltelnngsverhandlnngen  sind  noch  nicht  beendet. ') 
Der  erste  Vorsteher  des  Börsenvereins  hat  in  einem  Schreiben 
▼om  13.  Jannar  d.  J.  meine  rechtliehen  AnsAhrnngen  als  ontntreffend 
lüngestellt  Er  mdnt,  der  Pnblidtit  der  Eintragsrolle  sei  nach  §  57 
Abütz  1  des  Gesetzes  vom  19.  Juni  1901  damit  Genflge  gethan,  dafs 
sie  von  Interessenten  eingesehen  werden,  und  dafs  man  Auszüge  aus 
ihr  bestellen  könne.  Das  Recht  entfitehe  schon  durch  die  Eintragung. 
Die  Bekanntmachung  des  Absats  2  solle  nnr  eine  Verlantbarnng 
gegenttber  demjenigen  Berufskreise  sein,  ftlr  den  die  Eintragung  den 
meisten  und  beinahe  alleinigen  Wert  habe,  für  den  der  Buchhändler. 
Sei  die  Reichsregierung  hiermit  nicht  zufrieden,  so  könne  man  ihr  getrost 
überlassen,  das  Erforderliche  zu  beschliefsen. 

Pflr  die  Tom  Vorstand  ergriffene  Hafkregel  spraeh  sieh  im  weiteren 
Verlanf  der  Diskussion  Th.  Ackermann,  München,  aus  (Börsenblatt 
Nr.  2  vom  3.  Januar  1903).  Er  beruft  sicli  auf  die  einspruchslose 
Zustimmung  der  Hauptversammlung.-)  Nach  seinen  Ausführungen 
kann  der  beste  Wille  der  Bibliotheksvorstände  Mifsbräuche  nicht  ver- 


1)  Daher  nehme  ich  Anstand,  die  obengenannte  Eingabe  vom  29.  De- 
zember iyo'2  und  die  weiteren  .sich  daran  ansdiliefsenden  Schriftatiicke  vor 
Erledigung  der  Vermittelung  zu  verUffentlichen.  Ich  hatte  die  Eingabe 
antognipbieren  lassen,  nm  sie  allen  Mitgliedem  des  BttrsenTerelnsTorBtandes  sn 
ttbeneodeu.  lO  Exemplare  wurden  an  Buchhändler  verschickt,  von  denen 
ich  hoffte,  dai's  die  Rechtsausführungun  sie  von  der  Unhaltbarkcit  des  Vor* 
standsbesehlasses  betr.  die  Geheimhaltung  überzeugen  würden.  Nnr  3 
Exemplare  gelangten  an  BenifsgoDosson.  Dom  von  hiichhiindlerischer  Seite 
ausgesprochenen  Wunsch,  dafs  die  Eingabe  im  Börsenblatt  neben  den  ätlmmon 
der  BuchUodler  verOffentlioht  werde»  bt  seitens  des  Börsenblattes  nieht  ent- 
sprochen worden. 

2)  Der  Hauptversammlung  wurde  der  Beschlufs  nicht  etwa  zur  Ab- 
stimmung vorgelegt,  sondern  er  wurde  im  Geschäftsberieht  vurgetraj^en  und 
mit  der  Genebnügung  dieses  war  auch  die  des  Beschlusses  gegeben!  Zu 
einer  etwaigen  Erwrteruog  dieses  letzteren  wSre  gar  keine  Zeit  gewesen,  und 
sollte  es  auch  nicht  sein,  lu  der  1  hat  bat  Niemand  während  der  Erstattung 
des  Geschäftsberichts  zu  der  Geheimhaltung  des  Börsenblatts  das  Wort  er- 
griffen. Hin  Piazis  wird  manchem  VecehisTorstand  nieht  gans  unbekannt  sehi. 
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hüten,  denn  keiner  der  Hemn  Ilt  imstande,  alle  Arbeiten  selbst  za 
▼errichten,  die  rieh  aiu  der  Durchsieht  dee  Bdrsenhlstli  flr  Mise 
Anstatt  tagtigliflh  «rgebea,  oder  dieee  Arhettea  «nd  die  Anfbewahning 

der  durchgearbeiteten  Nummern  so  zn  tiberwachen,  dafs  dem  Mifsbranch 
die  We^e  abgesperrt  wären.  Die  Reform  h«be  seitdem  vielfeeh  Segen, 
keinerlei  Scliad»  a  ^»^ebracht 

Wertvoll  an  dieser  Darlegung  die  Einriomnng,  dafo  diS 
BOneohlatt  n  nhlreiehen  «od  imteenden  Bernftarbeitea  des  Biblio- 
thekars gebraucht  wird  und  notwendig  ist. 

Noch  einmal  traten  Behren d  und  Ruprecht  anf  den  Plan 
fRörsenblatt  Nr.  4  vom  7.  Januar  1903),  ersterer  um  hervorzuheben, 
dafs  die  Bibliotheken  nie  versucht  haben,  den  Buchhandel  zu  kom- 
mandiereiL  „Sie  heben  mit  dem  Bnehhandel  im  tieftten  Frieden 
gelebt,  als  dessen  Vereinsvorstand  ganz  plötzlich,  ohne  Angabe 
von  firünden  und  ohne  dafs  Mifsbräuche  nachgewiesen  wären,  ihnen 
das  Börsenblatt  entzog  und  damit  den  Streit  bf'<rann.  Eine  sehr  ein- 
dringliche, in  verbindlichstem  Ton  gehaltene  Biltu  des  V^creins  deutscher 
Bibliothekare  im  AnAebug  der  Mabregel  blieb  nnberOolEsiohtigt". 
Behrend  fahrte  weiter  aus:  „Ich  halte  den  Umstand,  dafs  das  Börsen- 
blatt, entgegen  der  gesetzlichen  Bestimmung,  nicht  mehr  als  öffent  1  iches 
Bekanntmachungsorgan  für  die  Eintragsrolle  betrachtet  werden  kann, 
nicht  tür  nebensächlich,  sondern  für  recht  bedeutungsvoll.  Wenn  es 
raeh  nicht  Saohe  des  BOisenTereina  sefai  mag,  die  Duehfllhning  eine« 
Staatsgesetzes  m  liehern,  wie  R.  meint,  ist  es  doch  auch  nicht  Anf- 
gäbe  des  Börsenvereinsvorstandes,  die  AtisfnhriinET  eines  fttr  nnsem 
Stand  wichtigen  Gesetzes  geradezu  zu  verhindern,  und  dies  um  so 
weniger,  als  dieses  tiesetz  unter  Mitwirkung  von  buchhändlerischen 
Saehnvelindigen  ra  stände  gekosunen  ist  Wie  ieh  sdhon  bei  frlheKr 
Gelegenheit  auseinandersetzte,  kann  der  Reiehslumder  ein  anderes 
Blatt  für  seine  Bekanntmachungen  gar  nicht  bestimmen,  sondern  das 
Gesetz  müfste  geändert  werden.  Der  Börsenverein  bereitet  also  der 
Regierung  eine  Verlegenheit''.  Ruprecht  wendet  ein:  „Was  den  §  57 
des  Uihebemohtigesetaes  betrifft,  so  scheint  B.  ihn  nicht  genan  gelesen 
zu  haben,  sonst  l^nnte  er  nicht  den  schweren  Vorwarf  eiheben,  „daft 
der  Bf^rsenvereinsvorstand  die  Ansführnng  eines  fflr  unseren  Stand 
wichtigen  Gesetzes  geradezu  verhindere.  Denn  im  Absatz  1  des  §  57 
steht  ausdrücklich:  „Die  Einsicht  der  Eintragsrolle  ist  jedem  gestattet". 
Ans  der  Bolle  können  AnszOge  gefordeit  werden;  die  Ansrtge  sind 
anf  Verlangen  m  beglaubigen*'.  Wenn  das  Gesets  fortfthrt:  „Die  Ein- 
tragungen werden  im  Börsenblatt  ftlr  den  deutschen  Buchhandel 
öffentlich  bekannt  gemacht",  so  hat  dieser  Absatz  nur  die  Bedeutung 
einer  Ordnungsvorschrift  und  stellt  dem  Keichäkanzler  frei,  in 
dem  ansdrflcldich  genannten  Fall,  dafs  das  Börsenblatt  an  erscheinen 
anfhOrsn  soUte,  die  Oflbntliche  Bekanntnmehnng  in  dner  anderen  von 
ilun  zu  bestimmenden  Zeitung  zu  veranlassen.  Daraus  geht  doch  wohl 
hervor,  dafs  dr-r  Reichskanzler  berechtijjt  ist.  so  lange  das  B«irsenblatt 
nicht  zu  erächeinen  aui'gehört  hat,  aber  den  Ansprüchen  der  iiegierong 
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ideht  mehr  genfigen  sollte,  ffl«  BtkaiuAmulbmg  Beben  Um.  Bönen* 
bUtt  anch  in  einer  anderen  Zettng  za  veröffentlichen.   Ferner  iek 

es  B.  wohl  unbeknnnt,  dafs  sich  genau  diesolbe  Bestimmung  bereits 

in  dem   Urheberrechtsgesetz  vom  II.  Juni  1870  befindet.    Der  Ana- 

schlar«  der  nicht  bachh&ndleriöcheu  Oeffentiichkeit ,  abgesehen  von  I 

den  bekannten  89  BibUotiieken,  beetebt  alio,  mit  Kenntnis  der  I 

Begierang,  beittti  MÜ  16  Jahren  unverändert  (Satzungen  des  BOnen- 

▼ereins  1887).    Auf  diesen  Umstand  haben  die  der  Sachverständigen- 

Iconferenz   angchorigen  buohhändlerischen    Mitglieder,  darunter  der 

frflhere  and  jetzige  Erste  Vorsteher  des  Börsenvereina,  die  Regierung 

anAn«rksam  gemacht,  die  trotadem  in  der  Beibebaltmg  des  bi^erigen 

Wortlauts  ein  Bedenken  bisher  nicht  gefunden  hat.    Eine  Abänderung 

des   $  57  des  Gesetzes  ißt  thatsächlich  aber  nicht   nötifr,  da  der  ' 

Verleger  als  der  regelmftfsige  Rechtsnachfolger  des  Auturü  und  als  ' 

der  Inhaber  des  Urbeberreehts  <)  (!)  vnd  Verlagsreebls  dvreh  dti 

Börsenblatt  orientiert  wird,  während  es  dem  Autor  oder  jedem 

anderen  Interessenten  jederzeit  freisteht,  Einfi^^t  in  die  BintragsroUe 

au  nehmen  oder  nehmen  zu  lassen",  | 

Dafs  diese  rechtlichen  Ausführungen  unhaltbar  sind,  ma&  nlekt 
blolii  der  Jurist,  sondern  aneb  der  Laie  sehen,  soUmi  ibn  nnr  der  In«  I 

teressenkampf  nicht  befangen  gemacht  hat.  Zu  allem  Ueberflnfs  er- 
kundigte sich  aber  F  Springer.  Berlin,  im  Reichsjustizamt  und  teilte 
bestimmt  und  klar  mit  ißö.  Iii  No.  14),  dab  auf  der  im  Oktober  1898 
im  Reichsjustiiamt  slat^ebabten  Konferens  von  SaohTentändigen  die 
bnchhindlerischen  Mitglieder,  darunter  der  ftrfihere  und  der  jetzige 
erste  V^orsteher  des  Börsen  Vereins,  die  Regierung  nicht  darauf  auf- 
merksam gemacht  haben,  dafs  das  Börsenblatt  ein  öffentliches, 
jedem  zog&ngliches  Organ  nicht  sei.  Weder  finde  sich  in  den 
gennn  gefUirton,  tnn  den  MHi^ledern  der  Konfersm  anerkannten  Fiü- 
tokoUen  die  geringste  Notiz  hierfiber,  noch  sei  im  Reichsjustizamt  nnd 
bei  den  hauptsächlich  hierbei  in  Betracht  kommenden  PersOnliohluiten» 
wie  er  festgestellt  habe  —  hiervon  etwas  bekannt. 

Der  erste  Vorsteher  des  BOrsenTereins,  der  IbnUeb  wie  Bapreehl 
in  Dehreren  Zuschriften  behauptet  hatte,  er  sowohl  wie  sein  Amts- 
vorgänger Eiifrellinrn  hätten  in  der  Sachverst.'lndigenkonferenz  die 
Reichsregierung  auf  die  beschr.lnkte  Oeffentiichkeit  des  Börsenblatts 
uad  die  Möglichkeit  einer  völligen  Geheimhaltung  gegenüber 
Niehtboehbindiem  nnfmerksam  gemndit,  gab  in  einer  Anmerining 
n  der  Mitteilung  von  Springer  der  Sache  eine  andere  Wendung  mit 
folgenden  Worten:  «Zweifellos  ist  dem  Verüuser  des  Entwohb  Herrn 

I)  Es  ist  anscheinend  Praxis,  dafs  der  Verleger  sich  Ira  Verlagsvertrag 
das  Urheberrecht  des  Autors  abtreteu  liilst,  um  das  nach  Ansicht  der  Ver- 
leger dnieh  das  Heichsgesetz  Uber  das  Verlagsrecht  vom  19.  Juni  190l  zu 
Ungunsten  dt  s  Buchhandels  verschobene  Gleichgewicht  der  Rechte  wieder 
herzustelku.  Die  Praxis  unterliegt  scluvereu  Bedenken.  Ich  halte  die  Ab- 
tretungen als  regelmiiCsigi'  Kiurii-lituiig  für  gegen  den  Sinn  d.  >  <  ir-rt/cs  ge- 
riehtet  und  für  einen  Miiabiaaoh  der  Macht  aea  VerlMiera  gegenüber  dem 
AntoK.  DIessr  sollte  wf  die  ihm  geamehte  Zmuntimg  uleht  euigehea. 
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Geheimrat  Dr.  Dongs,  einem  der  besten  Kenner  des  deutschen  Buch- 
budels,  „bekannt  gewesen**,  dafo  das  Börsenblatt,  seitdem  ihm  am 
1.  Jannar  1889  der  Postdebit  eDtzo<;en  war  (soll  heiben:  es  dem  Pott- 

debit  entzop;en  war),  und  namentlich  seit  1887,  als  es  satiiintri'^f'niars 
an  Nichtbuchhändler  nur  noch  mit  Genelimif;nn;^  des  Vorstandes  ge- 
liefert werden  dnrfte,  nur  ein  beschränkt  ötientliches  Blatt  war.  Wenn 
die  amtlieben  Protokolle  darllber  niebts  entbalten,  so  M  das  niebt  Tor- 
wunderlich,  da  sie  nur  die  der  Reichsregiemng  erheblich  erschienenen 
Gesichtspnnkte  der  Debatte,  selbst  ohne  Angabe  der  Rodner,  ver- 
zeichnen. Bei  dem  damaligen  §  U  ist  die  Frage  erörtert  worden,  ob, 
statt  des  Rats  der  Stadt  Leipzig,  der  Börsenverein  Kurator  der  Ein- 
tmgsrolle  sein  solle,  nnd  dabei  ist  die  Bdrsenblattfrage  mit  er- 
wfthnt  worden.*  Die  erstere  wurde  von  der  Regierung  abgelehnt 
und  aus  dem  alten  Gesetz  von  1870  der  alte  g  41  in  das  nese  Gesett 
als  §  57  beinahe  wörtlich  her  übergenommen. 

Dabei  hatte  der  erste  Vorsteher  anscheinend  vergessen,  dafo  er 
in  dem  Brief  an  den  Vorstand  des  Vereins  der  Bibliothekare  vom 
14.  Februar  1902  (Centralbl.  19  8.  417)  wörtlich  gesagt  hatte:  »Dafs 
bei  der  Beratung  des  Gesetzes  betr.  das  Urljeberroclit,  als  in  der  Sach- 
verständigenkommission der  jetzige  §  57  beraten  wurde,  nicht  an  die 
bereili  1887  in  den  Satsnngen  des  BOrsenTerelns  beschlossene  Oe- 
heimhaltnng  des  Börsenblatts  gedacht  worden  ist,  giebt  der  Unter« 
zeichnete,  welcher  Mifu'lt'  'I  der  Sachverständicrcnkommission  gewesen 
ist,  ohne  Weiteres  zu."  Springer  hielt  dies  dem  ersten  Vorsteher 
in  Börsenblatt  No.  23  vor.  Der  letztere  entgegnete,  dafs  er  selbst 
inr  Zeit  der  Abftssnng  des  obigen  Briefes  unter  dem  Eindmek  ge- 
standen habe,  als  sei  von  der  „beschränkt  Qllbntlichen  Natur'-  des 
Börsenblatts  in  der  SachverstÄndigenkonferenz  —  da  sich  in  dem 
offiziellen  Protokoll  nichts  darüber  findet  —  nicht  die  Rede  gewesen. 
^Nachträglich  habe  er  aber  in  seineu  Handakten  gefunden,  dafs  Engel- 
bom  nnd  er  selbst  bei  §  41  diese  erwihnt  haben. 

In  seiner  fHlheren  Mitteilnng  (No.  14)  war  Springer  auf  die 
weiteren  Ausführungen  von  Ruprecht  noch  mit  folgenden  Worten  ein- 
gegangen: „Ich  versage  es  mir,  auf  die  etwas  eigentümliche  Ansicht 
einsugehen,  nach  der  ^  57  Absatz  2  des  Urheberrechtsgesetzes  —  nur 
die  Bedentnng  einer  Ordnnngsvorsobrift  bebe,  nnd  der  Reiebskansler  in 
der  Lage  sei.  neben  dem  Börsenblatt,  auch  wenn  es  nicht  zu  erscheinen 
aufhört,  noch  ein  anderes  Hlatt  dir  die  Ver«'»flrpntlichung  der  Ein- 
tragungen zu  wählen,  welcher  N  erotlt  iit Hebung  dann  nach  Ansicht  des 
Herrn  Dr.  K.  doch  wohl  dieselbe  Bedeutung  beizumessen  wäre  wie  der 
gesetxlieh  voigesebriebenen  im  Börsenblatt  —  Es  ist  selbstverstlndlieh, 
dafo  nnr  tm  von  der  Reichsregierung  vorgelegtes  nnd  vom  Rtiehstag 
angenommenes  <;e^(  tz  die  VerrifTentlichune^  der  Kintragungen  im  Börsen- 
blatt "  solange  dies  erscheint  —  beseitigen  und  an  ihre  Ötelle  solche 
in  einem  anderen  Blatt  setzen  könnte." 

Damit  war  in  authentischer  Weise  die  Rechtslage  an%ek1ftrt  nnd 
die  Rechtsanffiusnng  des  Vorstandes  als  nieht  ntreffend  erwiesen. 
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Anch  die  Erwägon^,  ob  mit  der  Geheimhaltnnp'  des  Blattes  vor 
den  Niclitbuchhändlern  nicht  der  Fall  gegeben  sei,  dal's  „das  Blatt  za 
enobeiiien  aufgehört  habe",  kann  sehwerlieh  angestellt  werden,  da  mit 
einer  solchen  Annahme  dem  unzweifelhaften  Sinn  des  Gesetzes  ent- 
gegengehandelt wtlrde.  In  einem  solchen  Falle  würde  der  Reichstag 
es  sich  nicht  nehmen  lassen,  zu  der  Sache  Stellun<r  zu  nehmen. 

Es  ist  nicht  denkbar,  dafs  in  der  Sachverstiindigcukummission  von 
1898  die  giniliehe  Geheimhaltung  des  Börsenblatts  als  mOglich  hingestellt 
worden  sei.  Kein  Mitglied  der  Re^erong  und  kein  Jurist  fiberhaiipt 
wtlrde  einen  solchen  Znstand  fflr  mit  dem  Gesetz  vereinbar  gehalten 
haben.  Aber  auch  in  der  Keichstapskommission  hätte  eine  solche 
Möglichkeit  nicht  unerwähnt  bleiben  dürfen,  zumal  ein  in  ihr  gestellter 
Antrag  wollt»,  daft  die  Eintragsrolle  nioht  wie  bisher  vom  Stadtrat  an 
Leipzig,  sondern  von  der  Oevic^tsschreiberei  des  Reichsgerichts  gefährt 
werde.  Von  einem  Regierongsvertreter  wurde  erklärt  (Bericht  der 
Kommission  zu  §  56),  dafg  ein  Bedürfnis  zu  einer  Aenderung  nicht 
vorliege.  Bei  einer  Mitteilung  Uber  eine  etwaige  kfinftige  Oeheim- 
haltong  des  PsblikatiOBSoigans  wiren  Begiemng  nnd  Kommission 
gewifs  anderer  Ansicht  gewesen. 

Bei  der  Beratung  und  Verabschiedung  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1870 
haben  Reidisregierang  nnd  Reichstag  die  ötadt  Leipzig  als  Central- 
pnnkl  des  dentaehen  Bnehhandels  dnreh  die  üeberlassnng  der  Ein- 
trsgsrolle  an  den  Rat  der  Stadt  ehren  wollen  nnd  dem  BOrsenverein 
▼ertranensvoll  die  zur  AnsfDhmng  des  Gesetzes  nötigen  öffentlichen 
■Bekanntmachungen  über  die  Einträge  in  die  Rolle  in  seinem  Organ, 
dem  Börsenblatt,  übertragen.  Diese  Ehrenerweisung  wurde  erneut  bei 
der  Beratung  des  Gesetses  vom  19.  Jnni  1901.  üi  ihrem  Vertranen 
sehen  sich  Reiehsregiemng  nnd  Reiehstag  jetst  seit  länger  als  Jahres- 
frist getäuscht. 

Der  Vorstand  des  Börsenvereins  hat  seinerseits  gewifs  in  Wahr- 
nehmung berechtigter  Interessen  gehandelt  und  ist  sich  bei  der  Fassung 
seines  Besehlnsses  nieht  bewnfst  gewesen,  dafe  er  mit  demselbm  eine 
reiehsgesetzlich  übernommene  Pflicht,  die  Eintragsrolle  öffentlich  be- 
kannt zu  machen,  verletzt.  Aber  die  öfteren  Hinweise  auf  die  Hechts- 
pHicht  hätte  er  nicht  so  leicht  nehmen  sollen.  Nicht  etwa  ein  Not- 
Stand  hat  den  Börsenverein  gezwungen  gegen  eine  gesetzliche  Vorschrift 
sn  handeln,  sondern  er  wurde  von  der  Absieht  geleitet,  die  Erwerbs- 
thätigkeit  der  Vereinsmitglieili  r  ^'cgen  Beeinträchtigungen  zu  schütten, 
die  auf  die  Kenntni'^nalinic  des  l!r»rsenlila(tes  diircli  Nichtbuchhändler 
zurückgeführt  wurden.  Wie  wir  gesehen  hal)en,  sind  diese  Beein- 
trächtigungen lebhaft  von  den  Berufsgenossen  bestritten.  S'cherlich 
waren  sie  nieht  so  sehwerwiegend,  dafs  nieht  die  Entbindung  von  der 
Pflicht  der  öffentlichen  Bekanntinachnngen  auf  gesetzlichem  Wege  vor 
der  durchgeführten  Geheimhaltung  des  Börsenblattes  liätto  eingeleitet 
und  durchgeführt  werden  können.  Bei  dem  grofsen  Wohlwollen, 
welches  dem  angesehenen  Stande  der  Buchhändler  von  den  Reichs- 
behOrden  stets  entgegeng ebnoht  worden  ist  und  immer  entgegeqgebnebt 


180  Zur  GeMiBkaltang  des  BOneabtottM  flr  den  deolMhaa  BaaUmdel 


werden  wird,  wären  dieser  Entbindung  keine  Schwierigkeiten  bereitet 
worden. 

Für  den  Juristen  ist  es  überdies  nicht  zweifelhaft,  dafs  der  Be- 
schlofs  des  Vo^^^t;lndes ,  die  Geheimhaltung  des  Hörsonblaltes  durch- 
zuführco,  «rofrf'nüher  dem  §  4  Absatz  (!  der  Satziinfren  des  Hiirsenvereins 
von  1887  uiclit  äutzungsgomäCs  ist  Das  hat  Herr  ßehreod  vollkommen 
richtig  erkannt  Der  Vorstend  bat  mehrfach  betont,  im  Printipe  bestehe 
die  Sckretiemng  des  amtlichen  Organes  des  Buchhandels  schon  seit 
der  Geltunp:  der  neuen  Satznn^en  von  1887,  und  der  vielgenannte 
Beschlufd  hal)e  nur  die  strikte  Durchführung  der  bereits  geltenden 
Geheimhaltung  bezweckt.  Das  ist  eine  Verkenuung  des  durch  die 
Satsnngen  Ton  1887  gesohafflenen  Reehtssnstandes.  Herr  Dr.  Rapteeht 
berichtet  uns  aus  den  nicht  im  vollen  Umfang  im  Börsenblatt  ver- 
öffentlichten Verliandl untren  des  aufserordentlichen  Ausschusses  für  die 
Statutenveränderung  von  1887  (Börsenbl.  1902  Nr.  285),  auf  Betrieb 
▼on  A.  Kröner  sei  der  Beechlufs  durchgesetzt  worden,  dafis  das  Börsen- 
blatt Icein  Öffentliches  Organ,  i)  nnd  jede  üeberlassnng  desselben 
eine  Ansnahme  sein  solle,  die  nur  mit  Genehmigung  des  Tontandes 
cnlftssig  sei.  Er  f:ihrt  dann  fort:  „Bei  der  Revision  der  Satzungen  1887 
stellte  A.  Kröner  weiter  gehend  einen  Antrag,  den  betreffenden 
Absats  der  Satzungen  so  m  (kssen,  daik  jedes  Mitglied  das  Recht  habe 
^anf  den  Besag  des  Börsenblattes  mit  der  VerpAtditai^,  dasselbe 
Kichtbuchhändlern  nicht  mitzuteilen."  Ftlr  diesen  Antrag  traten 
auch  die  Herren  Mühlbrecht  nnd  Francke  ein.  Da  man  aber  die  Zeit 
hierfür  noch  nicht  gekommen  erachtete,  wurde  der  Antrag  ab- 
gelehnt  nnd  schlieftlioh  die  Jetzige  Fassung  der  Satinngen  §  4,  ZMRnr  6 
einstimmig  angenommen".  Also  das,  was  der  Vorstand  tHr  den  Sinn 
der  SatznnEren  von  1887  ausgiebt ,  die  Geheimhaltung  des  Blattes 
ist  ausdrücklich  abgelehnt  und  die  durch  die  (ienehmigung  des  Vor- 
standes in  gewissen  Grenzen  zu  haltende  Oeffentlichkeit  des  Blattes 
ist  sanktioniert  worden. 

Eine  beschränkte  Oeffentlichkeit  ist  immer  noch  eine  OeflbntUch- 
keit,  und  die  Reichsregierung  konnte  bei  ihrem  Wohlwollen  gegen  den 
Buchhandel  wohl  anerkennen,  dafs  die  Vorschrift  des  §  41  des  Urheber- 
rechtsgesetzes von  1870  auch  nach  1887  noch  angemessen  ausgeftthrt 
werde.  Dnreh  die  Besehrinknng  der  Oelfentlichkeit  hatte  der  Börsen- 
verein  berechtigte  Interessen  zu  wahren  gesucht. 

Der  Hesclihif-  Vorstandes  des  R»trsenver»'iiis  hat  nun  nicht 
etwa,  wie  es  dargestellt  wird,  ausgeführt,  was  die  Satzungen  von  1887 
bereits  wollten,  sondern  er  hat  das  Gegenteil  eingeführt,  er  hat  an 
die  Stelle  der  Oeffentlichkeit  (anch  der  besebtlnkten)  die  Qeheim- 
haltnng  gesetit;  er  hat  den  Rechtsnistand  herbeiführen  wollen,  der 

1)  Ih  r  als  Autorität  allg«Mii«Mn  anerkannte  uud  von  Kupnclit  d<  n  iUblio« 
thekurtii  zu  ihrer  Helehrung  empfohlene  Schttrmann  liat  dit-H  (Der  deutsche 
Bttchbandcl  der  Neuzeit,  S.  170)  entgegengesetzt  aufgefabt   Er  nennt 

das  Börsenblatt  „cio  üffeutliches  Orgau".  Dem  ist  bei  den  Be- 
sprsehnngen  von  Schürmaans  Werk  nicht  wraetqnoeken  worden. 
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bei  der  Statutenberatang  von  1887  abgelehnt  wurde,  and  zu  dessen 
H«rbdfUining  eine  Aandflm^  der  Stetatm  Ton  1887  unvmgänglieli 
ist  Wenn  man  1887  es  Ar  nötig  hielt,  die  wUnsohenewerte  Geh^> 
haltnng  durch  klaren  Wortlaut  der  Satzungen,  wie  es  der  Antrag 
Kröner  wollte,  festzulegen,  davon  aber  abstand,  weil  die  Zeit  dafür 
noch  nicht  gekommen  erschien,  so  mufste  man,  als  diese  Zeit  nun  dem 
Yontsnd  gekonmen  dflnkte,  doeh  enf  den  Antrag  Kröner  nrflek- 
kommen  und  die  Gehefanhaltung  dnrch  die  Satzungen  ennpredien. 
Auf  diesem  Wege  wären  alle  Kreide  des  grofsen  Rörsenvereins  recht- 
zeitif;  von  dem  Vorhaben  in  Kenntnis  gesetzt  worden  und  hätten  bei 
dem  für  die  Aeuderung  der  Satzungen  vorgeschriebenen  umständlichen 
VerMuen  flire  Interessen  wahrnehmen  können.  Diese  wiren  direh 
Verleger,  Anti4|aare  nnd  Sortimenter  allseitig  geprtift  und  in  einer 
Hauptversammlung  p:pcr*'nein.nnder  abgewogen  worden.  Die  durch  eine 
Mehrheit  von  zwei  Dritteilen  überwundenen  Interessengruppen  hfitten 
sich  dann  unweigerlich  fügen  miläseu,  und  für  eine  solche  Auseinander- 
setinng  Ober  gegensitsliehe  Ansehinnngen  unter  den  Vereinsmitglicdsni 
wie  die,  über  welehe  ieh  berichtet  hebe,  wäre  keine  Vemnlassong 
gewesen. 

Der  Vorstand,  der  zweifellos  hier  wie  auch  gegenüber  der  reichs- 
gesetzlichen Vorschrift  des  §  57  im  guten  Glaubeu  handelte,  hat  nach 
einem  sehneller  mm  Ziele  fthrmden  Weg  geeneht  vnd  durch  generelle 
Entziehung  der  Genehmigung  fÄr  den  Bezug  des  Börsenblattes  denselben 
Erfolg  herstellen  wollen,  welchen  der  Antrag  Kroner  beabsichtigte.  Eine 
solche  schwerwiegende  Vollmacht  ist  aber  dem  Vorstand  bei  den 
Berstmgm  von  1887  nicht  eingeräumt  worden.  Die  Genehmigung 
des  §  4  Absate  6  ist  die  Gmehmigmg  im  einseinen  Fell,  nur  diese 
konnte  auch  vom  Vorstand  widerrufen  werden,  falls  der  genehmigte 
Bezug  des  Blattes  in  diesem  Fall  zu  Mifsstftnden  geführt  hatte,  die 
der  Vorstand  abstellen  wollte.  Dafs  solche  Mifsstände  in  allen  einzelnen 
Fillm  Torgelegen  hlttm,  ist  Tom  Torstmd  sieht  einmal  bebmptet 
worden.  Charakteristischer  Weise  lautet  die  Beksflintaiechnng  des  Vor> 
Standes  betr.  Geheimhaltung  des  Börsenblattes:  „In  Anbetracht  that- 
BÄchlicher  oder  zu  befürchtender  Schädigung  der  Interessen  der 
Mitglieder  hat  der  Vorstand  nach  einstimmigem  Beschlufs  die 
jedeneit  wideimfliche  Genehmigung  mit  dem  81.  Desember  1901  in 
allen  FUlen  znrflckgesogen,  um  diese  bereits  1887  angestrebte 
vollständige  Geheimhaltung  unseres  amtlichen  Organs  nunmehr  durch- 
zuführen." Die  erste  Veroffentlicliiin-:  dieser  von  allen  Vorstandsmit- 
gliedern unterzeichneten  Bekanntmachung  datiert  vom  7.  Februar  1902, 
der  vom  ersten  Vorsteher  allein  unterfertigte  Brief,  der  den  ,Biblio* 
theken"  die  Mafsregel  ankündigte,  vom  10.  Dezember  1901. 

Indem  der  Vorstand  sich  nur  an  die  Bibliotheken  wandte  aiicli  ihi, 
wo  das  ikuiürfnis  einer  Heli(inle  tu]*T  Korporation  das  in  den  Vorder- 
grund tretende  und  eigentlich  mafsgebcude  ist,  wie  bei  dem  lieichsgcricht, 
dem  Reieh^nstinmt  und  dem  Reichstag,  liers  er  sehr  wiehtige  Gesiehts- 
pnnkte,  die  ihn  von  der  Geheimhaltung  des  Börsenblattes  hätten  ab- 


halten  mfissen,  aus  den  Angen.  Znrar  findet  sich  im  Börsenblatt  1902 
Nr.  85  (S.3157)  die  Notiz:  „Um  die  Geheimhaltung  des  B(irsenblatts 
dvrdunhlhreii ,  litt  der  Vofttaad  aaeh  die  Lieferung  von  angeblieheii 
Pflichtexemplaren  tn  gewisse  Sächsische  Belun  den  einstellen  lassen". 
Dies  ist  aber  keineswegs  durchgeführt  worden,  denn  der  Rat  der  Stadt 
Leipzig  und  die  Polizeibehörden  zu  Leipzig  und  Dresden  haben  das  Blatt 
immer  erhalten.  Für  diese  wie  die  obengenannten  Behörden  tretl'en  alle 
die  Tom  Yoratend  «meiiuuidergeeelsten  Orflode  Ar  die  Gelieiailwltang  gar 
nicht  zu.  Wie  für  das  Reichsgericht  bei  der  Rechtsprechang  in  urheber- 
rechtlichen Prozessen  das  Börsenblatt  ganz  unentbehrlich  ist  —  sowohl  hin- 
sichtlich der  mitgeteilten  Verhandlungen,  Anfslitze  und  Urteile,  als  hin- 
sichtlich der  Eintragsrolle  —  so  ist  dem  Keich^ustizamt  and  dem 
Seiebstag  Ar  ihre  gesetzgeberisoben  AibeittB  auf  den  Gebiete  dei 
Urheberrechts  die  bequeme  Zngängliehiceit  des  Börsenblattes  gans  nn- 
erläfslich.  Der  Bnclihandel  ist  viel  zu  eng  mit  vielen  Zweigen 
des  staatlichen  Lebens  verbunden,  als  dafs  er  sich  mit  dem 
Börsenblatt  vor  der  Oeffentlichkeit  abschlicfsen  und  seine 
GeiehtfItTerfaiUBlsse  geheim  halten  liOnnte,  wie  etwa  Kartelle 
in  der  Eisenbranche  nnd  der  cbemiseben  Industrie.  „Noblesse  oblige  " 
gilt  auch  fttr  den  BuchhandeL  Wenn  die  den  gewöhnlichen  Handels- 
zweifjcn  cnto:egengesetzte,  durch  die  preistige  Eigenschaft  seiner  Objekte 
bedingte  Natur  da  betont  wird,  wo  sie  dem  Buchhandel  Vorteil  und 
Ebre  bringt,  kann  sie  aach  da  nicht  unterdrtlckt  werden,  wo  der  oder 
jener  kleine  Naebteil  damit  Terbonden  ist  Der  BnebbsBdel  lebt 
▼on  der  Oeffentlichkeit  und  webt  in  ihr,  sie  ist  das  Gebeimnis 
seiner  grofsen  .Macht  —  seine  Lebensluft. 

Der  durch  den  Antrag'  von  B.  Hartmann  veranlafste  Beschlufs 
des  Vorstandes  ttber  die  Geheimhaltung  dttrfte  vor  dem  10.  Dez.  1901 
liegen;  er  ist  niebt  TerOflbntliebt  nnd  anfknglieb  ebenso  gebeiss  ge- 
halten worden,  wie  er  vorl».  r.  itet  wurde.  Der  Vorstand  glaubte  n 
der  Mafsrcjjel  ganz  allein  betiigf  zu  sein  und  hat  nicht  einmal  den 
Ausöchnfs  für  das  Br»rsenblatt  und  den  Vereins- Ausschufs  um  >(Mne 
Meinung  befragt.  So  vollzog  sich  eine  vollkommene  Ueberra^chung 
niebt  nnr  der  Bibliotbeken  doreb  den  BesoblnA,  sondern  anefa  welter 
Kreise  des  Buchhandels.  Ks  ist  klar,  dafs  man  so  dem  vorusgesehenen 
Widerstand  gegen  den  Be86hiB&  am  wirksamsten  begegnen  sn  kOnnea 
glaubte. 

Der  erste  Vorsteher  des  Börscnvercins,  Ilerr  A.  Brockhaus,  hat 
getragen  von  dem  Vertranen  des  Vorstandes  nnd  der  groben  Mebnabt 
der  Vereinsmitglieder  die  rechtlichen  Seiiranken,  die  seinem  Voi^hen 

durch  Ueiehsgesefz  und  Vereinssatzunpen  gezogen  waren,  nicht  allent- 
halben beachtet.  Dies  und  die  Zweifel,  ob  der  Beschlufs  hinreichend 
begründet  ist,  haben  eine  lebhafte  Gegenwirkung  im  Kreise  des  Buch- 
bandeis selbst  berrorgemfen.  Die  Bibliotbekare  dürfen  daher  woU 
hoffen,  dafs  der  Vorstand  noch  vor  der  Uebermittelnng  der  erhobenen 
Beschwerde  an  den  Reichskanzler  dem  Wonsche  und  dem  in  der  Aus- 
ftthrang  begriffenen  Antrage  angesehener  Mitglieder  des  Bdrsenvereins, 
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die  Geheimhaltnig  des  BOnenbUttes  wieder  anOroheben,  willfahre  und 

dch  dadurch  den  Dank  der  Antragsteller  und  der  Bibliothekare  er- 
werbe, die  zu  einem  aufrichtigen  Friedenssclilnfs  mit  ciiicni  Stande 
bereit  &ind,  den  sie  hochhalten,  und  mit  dem  sie  gerne  iu  Friede 
und  FreundBehaft  leben  mOgen. 

(Bio  »weiter  Aztikel  folgt) 

K.  Sohals. 


Karl  Dziatzko  f* 

Die  deutschen  Bibliotheken  hüben  einen  schweren  Verhist  erlitten, 
einen  der  schwersten,  der  sie  treflen  konnte.  Am  13.  Jannar  ist 
plOtiUek  nid  unerwartet  Karl  Dsiatslco  ans  dem  Lebeo  feeoldedeB, 
tief  betranert  von  allen,  die  ihn  peradnlich  oder  aas  seinen  wissen- 
schaftlichen  Arbeiten  kannten.  Es  kann  hier  nicht  versucht  werden, 
seine  Persönlichkeit  und  seine  Bedeutung  eingehend  zu  würdigen, 
nur  einige  biographische  Daten  mögen  kurz  zosammengefatät  werden. 

Karl  Diiatsko  war  am  97.  Januar  1849  In  Neustadt  in  Ober- 
sehlesien als  Sohn  eiue^  Arztes  geboren.  Sehr  früh  beider  Eltern 
beraubt,  wurde  er  im  Hause  eines  Verwandten  mtltterlicherseits  in 
Oppeln  erzogen  und  besuciite  dort  das  (is  innasium,  das  er  im  Uerbst 
1859  mit  dem  Zeugnis  der  Keife  veriicfä,  um  zunächst  in  Breslau 
Philologie  m  studieren.  Nach  drei  Semestern  ging  er  von  hier  nach 
Bonn,  und  dieser  Aufenthalt  wurde  fQr  sein  Leben  entscheidend.  Denn 
anter  Friedrich  Kitsehl  erhielt  er  nicht  nur  die  seiner  hervorra§jenden  ^ 
Begabung  entsprechende  philologische  Schulung,  sondern  auch  biblio- 
tlielcarisohe  Anrefning  and  Vorbildung,  wie  tfe  besser  gar  nioht  denkbar 
war.  Gleich  vielen  .seiner  philologischen  Kwnailitonen  wurde  er  von 
Kitsehl  als  freiwilliger  Hilfsarbeiter  (Amanuensis),  nach  einem  Jahre 
sogar  als  Assistent  an  der  Bihliufhek  besehüftigt.  Doch  konnte  er 
damals  noch  nicht  daran  deuken  eich  ganz  dem  bibliothekarischen 
Beraf  10  widmen,  der  ja  noeb  kaum  existierte.  Nachdem  er  am 
91.  November  1863  mit  der  ans  einer  Preisarbeit  hervoigegnngenen 
Dissertation  ,De  prologis  riautinis  et  Terentianis  quaestiones  selectae' 
promoYiert  hatte,  trat  er  Neujahr  18t)4  am  Gymnasium  in  Oppeln  als 
Probekundidtt  ein  und  Terblieb  dort  auch  naoh  Ablauf  des  Probejahres 
bis  mn  Herbst  1865,  um  dann  einem  Bnf  nn  das  Lyeeum  in  Lusern 
zu  folgen.  Erst  im  FrfJhjahr  1871  kehrte  er  zur  bibliothekarischen 
Thätigkeit  zurück,  indem  er  als  Nachfolfrer  von  A.  Wilmanns  die 
Leitung  der  Uuiverüitiitäbibliothek  iu  Freiburg  i.  B.  übernahm.  Zugleich 
babilitierle  er  sieb  dort  ftr  klassisehe  Philologie,  trat  aber  beraili  Im 
FMlilebr  1872  nochmals  in  das  Sehnlnmt  mrflek  nnd  iwar  am  Oym- 
aaslam  in  Karlsruhe. 

Inzwischen  war  auch  im  preul^ischeu  Kultusministerium  die  üeber- 
aeagung  doichgedrangen,  dafs  die  dringend  notwendige  Reform  der 
UnlviiittltibflUkthnkflii  nnr  mdglldisddiiidtHewnBielnmg  von  leitenden 
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Bibliothekaren  im  Hauptamt.  Die  ente  Oelegoibeit  dam  hoi  eieh  bei  der 

KöDi'^Iichcn  nnd  Universitälsbibliulhck  in  Hreslau,  wo  der  bochbetagte 
Klvcnich  von  der  Loitting  znrflcktrnt.  An  seine  Stelle  wurde  im 
Oktober  1872  Dziatzko  bernfen.  Da  zu  gleicher  Zeit  auch  zwei 
Beamtenstellen  frei  worden,  ttbernabm  er  die  Leitung  mit  fast  ganz 
nenem  Personal.  Seine  Aufgabe  war  neben  der  Reorganiiation  dea 
Dien<^tes  nnd  einer  Etikettiernng  der  ganzen  Bibliothek  znnftchst  die 
Herstellnn^  eines  einheitlichen  alphabetischen  Katalogs,  den  er  nach 
Bonner  Mu&ter  auf  Zetteln  in  Angriff  nahm  und  mit  der  ilim  eigenen 
Gründlichiceit  dnrchgefllbTt  hat.  Eine  Fmeht  dieser  Arbeit,  bei  der 
er  fäst  jedes  Buch  mit  den  zagehörigen  Zetteln  an  einer  lettten  Revision 
durch  seine  Hände  gehen  liefs,  ist  die  1886  veröffentlichte  „Instruktion 
fflr  die  Ordnung  der  Titel  im  alplialietischen  Zettelkatalog  der  König- 
lichen und  Uuiversitütöbibliuthek  zu  Breslau",  die  für  die  Vereinheit- 
liehnng  der  Ordnangsgrundsltse  an  den  dentsohen  Bibliothelien  Ton 
gröfstem  Einflnfs  gewesen  ist,  und  die  in  teilweiser  Umarbeitang  (g^ 
dmckt  1897)  auch  dem  betreffenden  Teil  der  prenfsischcn  Instruktionen 
vom  10.  Mai  1S99  zn  Grunde  liegt.  Von  der  Breslauer  Instruktion 
ist  auch  eine  italienische  und  eine  englisch-amerikanische  Bearbeitung 
ersehienen. 

Anfser  der  eigentlichen  Arbeit  Air  seine  Bibliothek  entwickelte 
Dziatzko  in  jnier  für  die  Organisation  der  preufsischen  Bibliotheken 
so  tlberaus  wicliti^'t  n  Zeit  eine  bedeutende  gutachtliche  Thätigkeit  im 
Auftrag  des  Mioibteriums.  hu  Jahre  1878  unternahm  er  eine  längere 
Reise  naeh  England  teils  zu  philologischen  teils  n  bibliothekarisoben 
Studien.  Den  htztcren  verdanken  wir  den  die  dortigen  Kinrichtnngen 
anscbaiilieh  bescin cilunden  nnd  sortrfiiltig  wtirdigenden  Aufsatz  tlber 
die  Bibliothek  und  den  Lesesaal  des  British  Mnsenm  (l'reufsische  Jahr- 
bücher Bd.  48.  1881.  S.  34G — 376).  Im  übrigen  galten  seine  wissen« 
sehaftliehen  Arbeiten  in  der  Breolauer  Zeit  hanptsiohlieb  den  römisehen 
Komikern,  besonders  Terenz,  von  dessen  Phormio  er  1874  eine  vor- 
trotTliclie  «-rklärende  Sohulaus^abe  vpn'iffentlichte  (1898  in  3.  Auflage 
erschienen)  Nur  in  einer  kleinen  N'erürt'entlichung  betrat  er  das  später 
von  ihm  so  fruchtbar  bebaute  Gebiet  der  Buchgeschicbte  in  der  durch 
seine  Besehlftigung  mit  den  Breslaner  Inknnabelsebitsen  Teranlafliten 
Arbeit  über  den  ersten  Breslaner  Drucker,  dem  er  anf  arcbivalische 
Forscliunirnn  gestdfzl  M'inen  riclititr<'n  Namen  Ka-par  Klyan  zurückgab. 

In  eine  ganz  neue  Phase  der  Wirksamkeit  trat  Dziatzku  ein,  als 
er  im  Herbst  1886,  wieder  als  Nachfolger  A.  Wilmanns*,  die  Leitung 
der  Oöttinger  Bibliothek  tlbemabm  und  sogleieh,  der  Form  naeli  sogar 
im  Hauptamt,  die  dort  neu  begründete  ordentliche  Professur  för  Biblio- 
tbeksliilfswissen?chaft<'n  antrat.  Iho  altlx  rfJbmte  Güf tinger  Bibliothek 
hatte  sich  auch  in  den  Zeiten ,  als  anderw&rts  in  Deutschland  das 
Bibliothekswesra  damiederlag,  durch  eine  geordnete  Verwaltang  und 
mnstefbafte  Führung  der  Kataloge  ansgeseiehnet,  und  was  ihr  an 
sonstiger  innerer  und  äufserer  Ausstattung  gefehlt  hatte,  war  durch 
das  hervorragende  Organisationstalent  des  unmittelbaren  AmtsTOi|;ingers 
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nd  toi  km  vor  dessen  Weggaiif  ToUendeton  Mlweisen  Neubau  er- 
gänzt worden.  Dzintzko  konnte  sich  nho  hier  melir  in  Breslau 
auf  die  Weiterfülirung  der  gofjchonen  Einriclitnnpen  lipscliränken.  Bei 
der  Gröfse  der  Bibliothek  und  der  Schwierigkeit,  mit  den  gegebuoeu 
▼«rhiltitomftrsig  b^sohifaktan  Mtttelii  dlA  Bibliothek  nf  Ihrer  alten 
Höhe  IQ  erhalten,  wair  dlt  trotzdem  keine  kleine  Aufgabe,  und  ee 
fehlte  auch  keineswegs  an  notwendigen  anfserordentlichen  Arbeiten, 
die  er  betrieb,  und  die  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Bibliothek 
bedenten.  Von  solchen  seien  nnr  genannt  die  Wetterführung  der  Um- 
nbettiBg  der 'Bealkatelog«,  die  allmihliBhe  ümindemng  der  «Ilm 
Sammelsignaturen  in  individnelle  Nommern,  ferner  noch  ans  den  letzten 
Jahren  eine  zweckmäßige  Aendernng  und  Verpröfsenin?  der  Geschäfts- 
und Katalogr&nme,  die  £infahrung  elektrischer  Beleuchtung  und  damit 
mtniHienhlikfend  elae  weteatliehe  Bnreltennig:  der  Sflfenfllehen  Standen. 
Neben  diesen  Arbdten,  die  vielleicht  eine  ande  re  Kraft  vollständig  In 
Anspruch  genommen  hätten,  fand  nun  Dziatzko  Zeit  zu  einer  Lehr- 
thätigkeit,  die  ihn  n/itipte.  alle  Zweige  des  Bibliotheks-  und  Buchwesens 
historisch  und  ä^stuuiatiiich  zu  bearbeiten.  Er  richtete  sich  von  vorn- 
herein anf  einen  vierBeneitrigen  Knrana  vwi  S — BetOndigen  Vorleenngmi 
ein,  der  sich  mit  derZl^  SO  anagestaltcto.  dafs  er  Bibliotheksvcrwaltungs- 
lehre  (oder,  wie  er  es  später  nannte.  (Jeschiclite  und  Kntwickeliinp:  des 
modernen  Bibliothekswescusj ,  Schrift-  und  Buchwesen  des  Altertums 
nnd  in  iwei  Abteilangen  Qesehiohte  der  Baehdmekei<kantt  md  dea 
Baehhandels  (bia  inr  Befonnation  nnd  seit  der  R.)  vmf&Tste.  Aofoer  der 
Reihe  standen  Vorlesungen  über  Handschriftenknnde  der  lateinischen 
Schriftsteller  und  über  Autor-  und  Verlagsrecht  in  der  Geschichte  des 
Buchhandels.  Nebenher  liefen  fast  regelmäisig  bibliographische  Uebungen, 
In  denen  er  Iber  beettmnite  Oegenatlnde  r^rleren  oder  praktteeho 
Aufgaben  lösen  liefs.  Eine  ganze  Anzahl  Ton  Beitrigen  zu  seiner 
„Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Abhandlungen"  verdankt  diesen 
anregenden  Uebungen  ihre  Entstehung.  In  den  letzten  Jahren  galten 
aie  baoptsichlich  der  Beschreibnng  der  Göttinger  Inkunabeln  nnd  der 
featatellnng  der  Typen  nnd  der  Dmekerpra^  dea  16.  Jahrhunderts. 
Die  Wirksamkeit  Dziatzkos  in  diesem  seinem  Lehramt  und  in  desi 
Vorsita  der  seit  1896  bestehenden  Prüfungskommission,  durch  die  zum 
ersten  Mal  bei  uns  Umfang  und  Inhalt  der  längst  geforderten  biblio- 
thekartoehen  Faehbildnng  nmsohrleben  wurde,  wird  In  der  Geaehiehte 
des  preufsischen  nnd  dontsehen  Bibliothekswesens  stets  einen  Markstein 
bilden.  Von  der  vorgesetzten  Behörde  wurde  seine  Thätigkeit  durch 
die  Verleihung  des  Charakters  als  Geheimer  Hegierungarat  (1894)  nnd 
durch  mehrere  Ordeosanszeichnungen  anerkannt. 

Hand  in  Hand  mit  seiner  Lehrtbitigkelt  gfaig  nu  ebe  anAor* 
ordentlich  fruchtbare  schriftstellerische  Thätigkeit  anf  allen  den  ge- 
nannten Gebieten.  Es  ist  hier  ganz  unmöglich,  sie  nach  allen  Seiten 
an  schildern.  Hervorgehoben  seien  nur  seine  Arbeiten  zum  antiken 
Bnekweoen,  die  er  1900  mit  einer  grOAeren  Veröllbntliehnttg  abaehlolb, 
nnd  zu  denen  auch  eine  Anzahl  Artikel  in  der  neoen  Ausgabe  von 
Panljrs  BealenoyUopidie  gehOien»  ud  seine  ejpoehsmaohendan  Unts»- 
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Buehangen  nur  Gatenberg-Frage.   Gleidi  iiadi  seiiMB  Anfsantiitt  Im 

Göttiogen  hatte  er  das  Qlflek,  das  Original  des  Helmaspergerschen 
Notariatsinstrumentes  wieder  aufzofinden.  Von  ihm  nnd  den  ältesten 
Mainzer  Druckdenkmälern  in  Gottingen  ausgehend,  nahm  er  das  dunkle 
Gebiet  der  Erfindnngsgescbiobte  der  Baehdrockerkniist,  das  vorher  ein 
Tommelplati  haltloMr  KooslniktlOBflii  und  Vennatmgeii  gowesen  wir, 
mit  echt  phllologisoher  Grfladllohkeit  und  Methode  in  Angrift  Das 
glänzendste  F.rpebnis  war  die  unanfechtbare  Feststellnng  der  Priorität 
der  42  zeiligen  vor  der  36zeilig«'ii  Bibel.  Es  ist  ihm  leider  nicht  ver- 
gönnt gewesen  die  ausammeuhängende  Darstellung  der  Erfindungs- 
gemshiolitak  die  er  Torbatte,  sa  Tolleadea.  Kit  derMllMn  methodiiobea 
Grflndliohkeit  leiohnote  er  den  Plan  fQr  die  Erforsohnng  des  älteren 
Buchdruckes  und  brachte  dafür  als  erster  die  r.rfindnnp:  einer  Guten- 
berg-Gesellschaft in  Vorschlag.  Kr  selbst  beabsichtigte  ein  Werk  über 
die  Typen  des  15.  Jahrhunderts  als  Hilfsmittel  zur  Bestimmung  un- 
baoannter  Inkanabeln  heraassageben.  Die  Vorarbeiten  dua  aind  nan 
aneb  Fhigment  geblieben.  Doch  nicht  nur  der  Geschiobte  dea  Baeb> 
Wesens,  auch  den  prnkti<cli<n  Fragen  des  Bibliothekswesens  palten 
seine  Arbeiten,  so  der  !•  ra^e  der  l'flichtlieferiin<;en,  der  Gesamt  -  Kata- 
logisierung, worüber  er  bereits  1884  im  1.  Band  des  C.-Bl.  gehandelt 
hatte,  a.  a.  Sieb  tm  Zaiammenbang  Uber  Bibliothekaweaea  aaant- 
spreohen  hatte  er  Gelegenheit  in  dem  Bericht,  den  er  Uber  eine 
dreimonatliche  Rundreise  an  den  italienischen  Bibliotheken  erstattete, 
und  in  dem  Ueberblick  Uber  die  llntwickelung  und  den  8taud  der 
deutschen  Bibliotheken,  die  er  im  Auftrage  des  Ministeriums  für  die 
Weltaaestellnnir  bi  Chicago  ▼erfaftte,  aaeh  ia  dem  Artikel  ^Blblio- 
theken"  des  HandwOrterbaebei  der  Staats wisseaMdiaften. 

Seinen  Beamten  war  er  in  jeder  Hinsicht  ein  wohlwollender  Vor- 
gesetzter, der  mit  Anerkennung  nicht  zurückhielt,  wenn  er  Eifer  und 
gewissenhafte  Gründlichkeit  bemerkte.  £r  hielt  darauf,  dafs  ein  jeder 
innerhalb  seines  Dienstbereioha  mit  selbständigem  Urteil  arbeitete,  and 
wltauehte  aieht  anaötig  an  BalMheidangen  angegangen  aa  werden, 
nahm  aber  VerbeMemngiTorschläge  stets  yorartc^sfrei  en^egen.  Fitr 
die  materiellen  iSorpren  seiner  Beamten  hatte  er  ein  warmes  Herz.  Die 
Stellung  der  wissenschaftliehen  Beamten  suchte  er  zu  heben  durch  die 
Anstellung  von  „Expedienten'',  die  dann  nach  dem  Göttinger  Muster-'' 
aa  allen  preaiUsehen  Staatsbibliothekea  eiageAhrt  wordea  sind.  Wie 
er  wissenschaftlich  anregead  aaf  seine  Beamten  gewirkt  hat,  zeigen 
viele  der  Mi  Hefte  seiner  ..^ammliinfr"  Für  eine  selbstverständliche 
Ptlicht  hielt  er  es,  auch  den  persönlichen  Zusammenhang,  der  stets 
dem  amtlichen  torderlich  ist,  unter  ihnen  zu  pflegen,  nnd  das  be- 
hagliehe  Haas,  das  er  sieh  ia  Göttingen  gebaat  hatte  and  in  dem  er 
ai^  seine  Gattin  gern  und  in  her7.<^ewinnender  Liebenswürdigkeit  Gäste 
empflniron ,  war  auch  der  gesellige  Mittcljninkt  der  Bibliotfiek.  Wie 
fi('uini>i  h:iHlich  sich  das  Verhältnis  zu  .st-iuen  Beamten  <;r-t:iltete.  kann 
mau  daraus  ersehen,  dafs  die  meisten,  die  länger  unter  ihm  gearbeitet 
hatten,  aaeh  aaeh  dem  Weggange  ia  daaerodem  Verkehr  mit  ihm  gt- 
UlebSB  tind. 
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Du  wftnne  Ihtenite  Ar  das  deotaolie  BibliofhtlInwflMii  Im  all- 

gemeinen  leitete  ihn,  deDselbfln  Zusammenhang  auch  unter  der  grofsen 
Gemeinscliat't  der  Benifj^^ennssen  anzubahnen.  Er  war  einer  der  An- 
reger und  Ilauptfürderer  der  Zusammenkünfte  deutscher  Bibliothekare, 
und  es  wird  allen,  die  an  diesen  Zuaammsnkflnften  teilgenommen  haben, 
unvergeftlish  sdo,  iri»  er  in  allea  Debatten  am  siolienten  die  Icitendea 
Gesichtspunkte  SO  treffen  nnd  die  Verhandinngen  in  die  riehtigeii  Wege 
zu  leiten  wufste,  und  wie  dann  auch  bei  dem  f^eselligen  Beisammensein 
seine  imponierende  Gestalt  mit  dem  ausdrucksvollen  Kopf  und  dem 
lebhaften  einen  Ifittelpnnkt  bildeto.  Die  Bntwiekelnng  zu  einem 
geschlossenen  Verein  entsprach  nicht  s^nen  nnprünglichen  Absichten, 
er  lelinto  deshalb  den  ihm  einstimmig  angetragenen  Vorsitz  ab  und 


**ne  Stelle  im  Vorstand  an,  aber  er  versap^te  sich  nicht  der 
!  ich  darf  bezeugen,  dafs  von  ihm  mehr  Anregungen  aus- 
•  als  von  irgend  einem  anderen  Vorstandsmitgliede. 
ezeichnend,  dafs  er,  der  mehr  als  andere  fftr  die  biblio* 
achbildung  gethan  hat,  sehr  bemttht  war  eine  Isolierung 
(arischen  Standes  zu  verhindern.    Wie  er  ftlr  Anschlnüs 
karcnsammenktUifte  an  die  Philologenversammlungen  ein- 
te er  bei  seinen  Beamten  anf  einen  geselligen  und  wissen- 
AnsobliA  an  die  Universität  liinniwirkcn.   Er  selbst  nahm 
Pflichten,  die  ihm  in  Gilttingen  die  Ziif^ehorigkeit  zur  Uni- 


: —  •  -  aufserbalb  seiner  eigentlichen  Lekrthätigkeit  auferlegte, 

,  nnd  es  bereitete  ilim  eine  gewisse  Genngthnong  im  ab- 

akademisehen  Jabr   das   Dekanat   der  philosophischen 
bekleiden  zu  können.     Es  war  eine  besonders  arbeitsreiche 
die  dieses  Dekanat  fiel,  und  nach  seinem  Ablauf  fand  er  in 
B  er  dfter  und  gern  aufgesucht  hatte,  nicht  die  erwartete 
lg.  Naeh  GOttfngen  snrSdegekebrt  wvrde  er  noeb  dara  Toa 
agenentzflndnng  befallen,  die  ihn  auch  verhinderte  die  ihm  anf- 
e  Vertretung  der  Universität  bei  dem  Jubiläum  der  Bodleiana 
iren.  Im  Anfang  des  Winters  war  diese  Krankheit  ganz  Qber- 
,  nnd      Herdeiden,  dessen  Entwiekehmg  der  Ant  wohl  be- 
gatte, schien  niebt  bedenldiclL  Bereits  mehrmals  war  er  wieder 
e  Jagd  gegangen,  die  er  als  ein  erfrischendes  Gegengewicht 
die  sitzende  Lebensweise  liebte.   So  folt^te  er  auch  am  13.  Januar 
inladung  eines  Freundes  zur  Treibjagd,  fröhlich  wie  selten,  nach- 
er  noeh  am  Morgen  anf  der  Bibliothek  die  nötigen  Anweisungen 
si\t  hatte.    Mitten  im  Jagdvergnflgen  —  er  hatte  eben  einen  Hasen 
It'frt  —  traf  ihn  ein  Herzschlag;  ein  in  der  Nähe  befindlicher  Arzt 
Konnte  nur  den  Tod  feststellen.   Am  sonnigen  Nachmittag  des  IG.  Jan. 
haben  wir  ihn  auf  den  das  Leinethal  tlberschanenden  Göttiuger  Friedhof 
anr  Rahe  geleitet   Mit  den  Seinen,  der  Gatän,  einem  Sohl  nnd  zwei 
Töchtern,  mit  denen  ihn  ein  selten  inniges  Familienleben  verband, 
trauert  die  ^^rof^e  Gemeinde  seiner  Freunde  nnd  Verehrer  und  wird  ihm 
stets  ein  dankbares  Gedächtnis  bewahren. 

Berlin.  P.  Schwenke. 
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Kecensionen  und  Anzeigen. 

Hftrrisse,  Henri.  Lea  premiera  incunables  bälois  etleundärivte:  Toaiouae, 

Lyon,  Vi«>nne-en-Dauphin^",  Spire,  Eltvil  etc.  1471—1484.  EsMd  de  synth^ 

typographique.  2.  i^d.  Paris,  Claudin,  1902. 
Hit  seiner  neuesten  Arbeit  hat  sich  Mr.  Usrrisse  auf  dus  Gebiet  der 
Oesökieht«  d«r  TypoBWtndertin^en  bpgel)eo.  Pfoetora  nnuterii&fte  Arbdt 
flbor  Marcus  Retnhart  und  (li>'  I 'ruckt  rei  von  Troij^a  beweist,  dafs  hervor- 
iwende  Kesultate  unter  L'ui.staiuU-u  auf  diesem  Wege  zu  gewianen  sind. 
AMü  die  UmstSnde  mOssoi  dazu  angethan  sein.  Hit  Ausnahme  einer,  nach 
meiner  An.sicht  verunglilckten .  Hypotliese  erfahren  wir  aus  der  vorliegenden 
Arbeit  kaum  etwas  Neues.  I'afs  liaselcr  Drucker  nach  SUdfrankreich  ge- 
wandert sind,  ist  eine  allgemein  bekannte  l'hatsaehe.  Dafs  sie  ihre  Typen 
mitgenummen  haben,  versteht  sich  fast  von  selbst.  Dala  ein  Paar  aadere 
Dmcker  diese  Tj'pen  nachgebildet  haben,  ist  (rcnau  das,  was  man  erwarten 
raufste.  Für  den.  dir  sich  iii  Troctors  Index  liiueinzuarbeiten  versteht,  ist 
all  dieses  aus  den  iVpenUbersichtcn  mUbelos  herzustellen.  Mr.  Uarrisse  hat 
de»  dnen  kurzen  Einn  über  die  ElnflUtfiiBK  der  Bnelidniekerknnst  in  Baael 
vorausgeschickt,  hat  seine  AusAihrungen  diireli  leiiler  nur  annähernd  genaue 
Kepruduktiüuen  der  in  Frage  kommenden  l'ypen  illustriert,  und  unbegrcif- 
lleoer  Weise  anf  ca.  VA  Seiten  seiner  74  Seiten  umfassenden  Schrift  die  biblio- 
graphische  Be.«(ehreibunf;  derjenij."'n  mit  den  fraglichen  Tj^pen  gedruckten 
Inkunabeln  tjjegeben,  die  zufällig  iiiui  in  der  l'aiiser  National -Bibliothek  unter 
die  IlUude  gekommen  sind.  Dagegen  bat  er  es  unterlassen,  da,  wo  es  un- 
amgincUch  oütig  gewesen  wäre,  niimUoh  bei  seiner  Turner -üfpothese,  Faoei- 
mfllm  der  dmeuien  Dnidceneiifiiiam  yorsnlegen,  Ar  deren  ^^rpeo  er  dnen 
gemeinsamen  Ursprung  nachwei-^en  möchte,  ja  er  hat  sogar  nicht  einmal  die 
betreffenden  Alpliabete  vollständig  und  genau  wiedergegeben.  Ich  glaube, 
die  ganze  Schrift  ist  der  Hypothese  zuliebe  entstanden,  dafs  die  Drucke  mit 
d.  r  rnterschritt:  M.  Ii.  D.  H.  und  II  T.  D.  H.  M  11.  O.  nicht,  wie  Mlle.  Pellechet 
uud  audere  annahmen,  von  Martin  iluss  De  Hot  war  in  Lyon,  sondern  von  dem 
aus  Basel  gebürtigen,  urkundlich  in  Toulouse  nachweisbaren  Drucker  Heinrich 
Turner  oder  einem  gleichnamigen  Sohne  desselben  herrühren.  Zaniohst  mufii 
es  befremden,  dals  Mr.  H.,  welcher  im  einleitenden  Abschnitt  die  Identität 
vou  Berthold  Kuppel  mit  dem  Ikrthold  von  Hanau  in  Gntenbergs  Offizin  als 
noch  nicht  erwiesen  beanstandet,  die  Identität  des  Taroer  mit  dem  Drucker 
H.  T.  D.  B.  M.  H.  0.  ab  feststehend  (Stabile)  ansieht,  weil  Trauer  mn  1477 
in  Toulouse  gestorben  ist,  und  weil  ein  im  .T.  147R  zu  Toulouse  gedrucktes 
Buch  ähnliche  (aemblables)  Typen  aufweist,  wie  diejenigen  des  anonymen 
Druckers.  II.  T.  D.  &c.  In  der  That  sind  diese  und  andere  Drucke  mit  einer 
ziemlich  verbreiteten  Tyjte  Baseler  Ursprungs  gedruckt;  allein  die  feineren 
Unterschiede  in  Typenform  und  Druckerpraxis,  auf  (iruud  deren  doch  allein 
eine  Ideutitizierung  möglich  wäre,  scheinen,  so  weit  Mr.  H.  darüber  Uberhaupt 
Bechenschaft  ablegt,  —  die  Facaimilia  fehlen,  wie  erwähnt  —  viel  eher  für 
die  alte  Hypothese  cn  sprechen,  nach  welcher  M.  Hnss  der  Drucker  sefn  würde. 

Ich  kann  niclit  umhin,  noch  besonders  auf  die  Tlypdthese  des  Mr.  H. 
hinzuweisen,  weiche  er  auf  S.  22  entwickelt,  um  zu  erklären,  dafs  eine  grölsere 
AoBshl  Ton  Alphabeten  verschiedener  Drneker  nur  in  wenigen  einzelnen  Typen 
von  einander  abweichen.  Nach  Mr.  H.  wären  diese  sämtlichen  Stempel  von 
Kichel  gekauft ,  der  sich  nur  ausbedungen  hätte ,  dais  die  Käufer  je  eiuen 
oder  ein  Paar  Buchstaben  ausschliefslicn  in  abweichender  Form  zur  An- 
wendung brächten.  Thatsächlich  hätte  sich  Mr.  H.  schon  an  seinen,  ein- 
gestandenermafsen  nicht  einmal  bis  anf  alle  kleinen  Abweichungen  getreuen 
Reproduktionen  iiberzeu;ren  können,  dafs  die  Lebereinstimmung  weit  mehr 
eine  scheinbare,  als  eine  wirkliche  ist.  Sie  beruht  denn  auch  jedenfalls  bei 
weitem  mehr  anf  Naebahmnng  als  anf  T^penhandel.  Wir  wissen,  dab  aofimga 
selbst  unbedeutende  Druckerwerkstätten  ihren  eigenen  fJiefser  etc.  hatten, 
d.  h.  ihr  Material  selbst  herstellten.  Gewils  sind  daneben  Typen  von  einer 
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Hand  znr  anderen  gerangen,  aber  fast  immer  so,  dftßi  der  alte  Besitzer  sich 
ihrer  nicht  weiter  bediente.  Identität  des  gesamten  Typensafzes  verschiedener 
Dnieker  kommt,  wie  loh  mieh  bei  den  Vorarbeiten  zu  meinem  demnächst  er- 
MhdiiMidMi  Repertoritun  der  Iiikiimibeltypen  llbaieiigt  bibe,  nur  In  gut 
TOninzeltcn  Fallen  vor. 

Endlich  muls  ich  nuch  ein  Wurt  Uber  den  Sancliez  de  Vercial  sagen, 
den  Mr.  H.  anf  S.  56  ff.  anführt.  Ee  hellbt  dem  Scharfblick  eines  SalTi  ilA. 
ireoiff  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  wenn  man  annimmt,  er  könne  diesen 
Dmek  fUr  einen  Vorläufer  der  Sevillaner  Ausgaben  gehalten  haben.  Es  ist 
damit  vielmehr  diejenige  undatierte  Ausgabe  gemeint,  von  der  eine  Plobe 
in  meiner  Tipografia  Iberioa  Nr.  163  reprodoziert  worden  ist. 

Mr.  H.  hat  fai  den  Glitt  Oet  AnielgeB  ehieit  Naehtrag  zn  aeteem  oben 
besprochenen  Werke  verOfllMltlicht  Von  der  Polemik  gegen  meinen  Artikel 
Uber  Fadrique  de  Basilea  glanbe  ich  abseilen  zu  ki'mnen,  da  es  mir  nicht  in 
den  Sinn  gekommen  sein  kann,  mieh  in  meiner  ri|)ografia  Iberioa  mit  den 
Problemen  flber  die  Einführung  der  Druckerkanst  in  Basel  anseinanderznsetzen. 
Iin  L'chrigen  enthält  derselbe  nur  eine  Uebersicht  Uber  die  auf  Friedrich  Biel 
beMIglichen  bei  Stehlin  verzeichneten  Urkunden. 

Mr.  üarriBse  hat  sieh  als  ein  aolserohlentlioh  scharfsinntger  Urkonden- 
keaner  ^^lueitd  bewihrt,  imd  aeine  Yerdlenete  um  die  KoIamm»<FoffMbuig 
liekern  ihm  einen  dauernden  Ehrenplatz  auf  diesem  Gebiete.  Anf  dem  Ge- 
bfete der  Druckergeschichte  hat  Mr.  H.  schon  mehrmals  eine  unglückliche 
Hand  bewiesen,  und  es  adieillt  mir,  dalh  ileh  diCMlbe  anoh  in  seiner  neuesten 
Sehrift  sieht  Terilagnet  IL  üaebler. 


Mitteflungen  aus  und  Uber  Bibliotheken. 

Durch  den  Staatskaoshaltsetat  für  1  903  werden  für  die 
Preufsisohen  Staatsbibliotheken  bewilligt  im  Ordinarium:  der  Uni- 
▼enhilabtbltothek  Berlin  8*  0  M.  znr  Ventirkang  der  Fonds  für  wIrtMhaft- 

liehe  Ausgaben,  der  Univrr^jitiitsbibllothek  Greifswald  a)  InOO-lSOOM.  fllr 
Errichtung  einer  zweiten  Dienerstelle  b)  Sou  M.  für  wirtachaftlich*'!  Ausgaben, 
den  Universitätsbibliotheken  Halle  und  Güttingen  je  1000  M.,  der  Universitäts- 
bibliothek Münster  LSSß  M.  für  den  wirtschaftlichen  Fond  und  der  Küniglicben 
Bibliothek  Berlin  die  Errichtung  von  zwei  Dienerstellen  (1000 — 1500  M.).  Im 
Extniordinariuu)  sind  ausgeworfen;  1.  für  die  Univer8ität,sbibliothek  Münster 
infolge  Umgestaltung  der  Akademie  zuu  Universität  durch  Angliederang  einer 
reehts-  xom  staatswisaeneohaftfiohen  Fakoltilt  tsr  Ergänzung  der  BHdier> 
bestände  der  Pauliiiischen  Hbliothek  auf  dem  Gebiete  der  Juristischen  und 
staatswissenschaftliehen  LItteratur  als  zweite  und  letzte  Hate  üOOoo  M;  2  zum 
Menban  der  Königlichen  Bibliothek,  der  UniveiritIttslribUothek  und  der  Aka- 
demie der  Wissensehaften  zu  Berlin  auf  dem  sogenannten  AkademleTiertei 

daselbst  als  erste  Hate  1  OiMtoou  M. 

in  der  Begründung  heifst  es:  Durch  die  StiatihsnAalts  -  Etats  für  1900 
and  1901  sind  die  Mittel  cur  Erwerbung  des  Akademierleitels  bereit  gestellt 
wordAi.  Ea  war  hierbei  nraXobst  In  Anailelit  geBommen,  anf  diesem  Gmnd- 

Stück  einen  Bau  zur  T^nterbringung  der  K'miglTchen  Bibliothek  und  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  sowie  des  Nerwaltungsgebäudes  der  Akademie 
der  Künste  nebst  Kunstsalon  auszuführen.  Bei  der  Vorbereitung  des  Projektes 
er>vies  es  sich  jedoch  als  unmöglich,  dureh  den  zu  errichtenden  Neubau  den 
verschiedenartigen  Interessen  aller  vorerwiiimten  Institute  neben  einander  in 
zweckents[irechendor  Weise  gerecht  zu  werden.  Im  Besonderen  waren  die 
an  den  Kunatsalon  der  Akademie  der  Kttnate  hinsichtlich  der  iAge,  sowie 
der  Hohes-  und  liobtreiUDtnlsie  ss  atelleades  Anforderungen  mit  der  dnreh 
die  bibliothekarisdMB  Zwecke  gebotenen  Ausnutzung  des  überaus  wertvollen 
Geländes  nicht  dansnd  za  vereinigen,  und  eine  etwaige  fUr  spätere  Zelt  von 
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ganz  abznwetsende  ^Mampmebttilime  der  für  AkidMnle 

der  Kflnste  vorgoscbeneu  l'iiume  fiir  Zwecke  der  Königlichen  Bibliothek 
würde  zudem  nur  durch  sehr  kustspielige  uud  wenig  sachgemälse  Umbaaten 
zu  erreichen  gewesen  sein.  Unter  diesen  Umstibideii  yerdient  es  ans  MMsh- 
lichcn  wie  aus  wirtscliaftliclicii  (Jriinden  den  Vorzug,  von  der  rnterhrinfpinfr 
der  Akademie  der  Künste  auf  dem  in  liede  stellenden  (iruudslüeke  abzusehen 
Qod  Statt  dessen  neben  der  Königlichen  Bibliothek  und  der  Akademie  der 
Wissenschaften  die  Verlegung  der  Universitätsbibliothek  nach  demselben  ina 
Auge  zu  fassen.  Diese  uuf  rund  2ü() OOü  Bünde  zu  veranschlagende,  für  die 
Bedürfnisse  der  l'niversitiit  [k>rlin  bestimmte  BUchersammlung  würde  angesichts 
des  steten  Wachsens  der  Universität  wie  der  für  ihre  Zwecke  erforderlichen 
wiisensehaftllehen  Llttentnr  In  den  gegenwärtigen  Räumen  DorotheenstnAe  9 
und  10  ohnehin  nicht  auf  die  Dauer  verbleUx  ri  können,  und  es  würde  daher 
in  absehbarer  Zeit  die  Erwerbung  eines  audereu  iu  unmittelbarer  Nähe  der 
Universität  gelegenen  GrandstUcices  und  die  üerstellung  eines  besonderen 
Neubaues  nfcht  zu  umgehen  sein.  Bei  Aufstellung  des  l'rojektes  für  das 
Akademieviertel  hat  es  sich  erm«igli(iien  lassen,  die  liäume  t'Ur  die  Univer- 
sitätsbibliothek im  Anschlufs  an  die  der  Königlichen  Bibliothek  so  nnimndnflii. 
dals  die  Magaziuränme  beider  Bibliotheken  unmittelbar  zusammenhängen  una 
die  einzuziehenden  Trennnngswände  je  nach  dem  gröfseren  oder  geringeren 
Anwachsen  der  einen  oder  (li  r  anderen  Bihlintlit  k  beliebig  verschoben  werden 
künnen,  womit  dem  Bedürfnisse  beider  Bibliotheken  am  besten  entgegen- 
gekommen wird.  Mit  dieser  LSsung  werden  zugleich  die  HSnser  Dorotheen- 
.sfrrifsc  1»  und  10  für  andere  Zwecke  verfügbar....  Im  Laufe  des  .T:ihres 
soll  der  Abbruch  der  vorhandenen  Baulichkeiten  und  die  Vorbereitung  des 
Nenbnnes  in  Angriff  genommen  werden,  zu  welchem  Zwecke  die  Einstellnng 
einer  ersten  Banrate  in  den  Stastshaushtlts-Etst  erlocderlieh  ist       P.  O. 

In  dem  „Grenzbo.ten"  vom  2ü.  .lanuar  findet  sich  S.  80!  u.  f.  ein 
Aufsatz  unter  der  i  berschrift:  Die  Universitätsbibliotheken  in 
Preufsen  und  ihr  Reorganisator.  Wir  heben  aus  demselben  nur 
folgende  Stelle  hervor:  .Er  (d.  1.  Karl  Dziatzko,  denn  anf  Ihn  bezieht  sich 
der  Ausdruck  IJeorganisator)  wurde  zu  Michaeli.s  Is^''.  ;it.s  Oberbibliothekar, 
mit  dem  späteren  Titel  Direktor,  an  die  LniversitäUibibliothek  nach  Güttingen 
berufen,  der  er  In  verblUtnismSrsIg  knner  Zelt  einen  so  glinsenden  Ruf 
vcrscliatVre .  dafs  sie  gegenwärtig  unter  den  wissenschaftlichen  Bibliotheken 
Deutschlands  mit  an  erster  Stelle  steht*  That  sie  das  nicht  schon,  lange 
ebe  Ds.  geboren  war? 

Unter  der  Rubrik  .Bibliotheken  und  Buchpreise'  giebt  Delbrück 
in  den  Preufii.  Jahrb.  1903  S.  126  eine  Besprechung  der  Schrift  von  Roqnette 

,Die  Finanzlage  der  deutschen  Bibliotheken'  <Sajuuilung  bibliothckswi.s8.  Ar- 
beiten 16).  Er  erkennt  die  .sorgfältigen  statistischen  Berechnungen  des  Verf. 
an,  geht  aber  Uber  des.sen  Forderungt  n  niedr^;erar  Bvehiffdie  nid  einer  Ver- 
mebiong  der  Mittel  der  Bibliotheken  hinaus.  Fr. 


Die  Geseliifteordnang  für  die  KOnigUch  Sächsischen  JustizbehUrdeu, 

die  seit  dem  I.Januar  i;>03  in  Kraft  getreten  ist,  handelt  vornämlich  ii:  dt'n 
§{J -ISi— 4.t4  von  den  Gerichtsbibliotheken,  iu  sj -l')')  von  der  (Jetaiignis- 
bibllothek.  Wesentliche  Aenderungen  gegen  früher  sind  nicht  vorgenommen. 
Die  Anschaffungen  erfolgen  auf  Anordnung  des  Vorstandes  des  betr.  Gerichts 
oder  der  Staat.sanwaltschaft ,  uicht  von  einer  Centralstelle  aus.  i;  453  enthiUt 
die  verwunderliche  Vorschrift:  Neue  Aufhiri  u  schon  vorhandener  Werlte 
sollen  bei  den  Amtsgerichten  in  der  Regel  nicht  angeschafft  werden. 


Dr.  Georg  Kon  bespricht  „Die  ütrentlicheu  Bibliotheken  Berlins  ttnd 
ihre  MXngel*  in  »Die  Welt  am  Montag*  (1.  Des.  1902,  Beilage  1). 
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Dm  einzige  Exemplar  der  ersten  Fulio  von  Shakespeares  Werken  (1G23), 
das  sich  in  deutschen  Landen  befindet,  ein  Geschenk  von  Kaiser  Wilhelm  I.  an 
die  Berliner  Kgl.  Bibliothek  ist  der  Voss.  Ztg.  zufolge  durch  die  Hand 
eines  Benutzers  verstümmelt  worden.  „Die  Komödie  der  Irrungen"  (8  Blätter) 
sei  herausgeschnitten.  Der  Schaden  wäre  nahezu  unersetzlich.  Indes.sen 
handoit  es  lich  nach  ktinlioher  Beriohtigang  in  denelben  Zeitoog  nur  um 
lla«b4niek  ra  1807. 


Von  der  BUcher-Sammlang  des  Reichsbank-Diroktoriums  ist 
ein  Katalog  (Berlin  1901)  erschienen.  I^aut  Vorbemerkung  tnthält  sie  vor- 
tagsweise Werke  volkswirtschaftlichen  und  juristischen  Inhalts,  insbesondere 
aoiehe  über  Währung.  Geld,  Bank-  und  Bürsenwesen,  Handels-,  Wechsel-  und 
Prose&reeht  Auf  den  systematischen  HanptteU  des  Kataloges  folgt  ein 
Littonitiirnachwels,  der  die  in  den  vorhandenen  Zeitschriften  zerstreuten  Auf- 
sätte  und  Studien  enthült,  lieh  aber  auf  die  Gebiete  beaohräukt,  die  flir  die 
BBBkrvrwaltaig  besonderes  btefeate  Meten.  Den  Seblnft  bfldet  ein  ilphft- 
betiThes  Register,  das  sich  nur  auf  den  systonuitischcn  Teil  bezieht.  Das 
Verzeichnis  ist  am  1.  Okt.  1901  abgesclUoaeen.  Die  BUcher- Sammlung  umfalste 
an  dienern  Ta^e  6700  Bünde,  adiiBrdeai  7305  Jahreeberlehte  von  Banken  und 
anderen  Kreditinstituten,  Genossenschaften,  Industrie-,  Handels-  und  Ver- 
aieherungs^eaelUchaften  und  Handelskammern.   Die  Benutzungsordnung^  ist 


Nach  dem  Bericht  der  Stadtbibliothek  zu  Cobienz  fUrdas  Verwaltungs- 
tikr  1001  (Sonderabdr.  ans  dem  Borfehto  Uber  die  Verwaltung  ete.  von  Gobienz) 

erhielt  die  Biblit>thek  im  Berichtsjahre  folgenden  Zuwachs:  von  7ß  Gebern 
SS5  Werke  mit  G55  Bänden,  durch  lüiuf  löl  Werke  mit  1*J3  Bänden,  der 
Gesamtbestand  betrug  am  3t.M8n  1902  16U65  Werke  mit  2S414  Bänden. 
„Der  Besuch  bleibt  ein  stetig  steigender,  auclt  fiii<let  von  Seiten  Auswärtiger 
eine  rege  Benutzung  der  Bibliothek  zu  wlaaenschattlichen  Zwecken  statt."  VV. 

Aus  den  Geniza- Fragmenten  der  Stadtbibliothek  in  Frankfurt  a.  M. 
veröffentlicht  Samuel  Poznanski  ein  dem  11.  oder  spätestens  12.  Jh.  angebüriges 
jfldisch- arabisches  BHoherverzeichnis ,  das  14  Nummern  enthält.  Einige  der 
sehr  allgemein  gehaltenen  .\ngaben  l.issen  sich  mit  einiger  WalirscheinlTchkelt 
identihcieren,  so  dafs  der  Katalog  dadurch  ein  gewisses  litterarisches  Interesse 
tet  (Tbe  Jewish  Qnsrteily  Berlew,  VoL  ZV  8. 76it). 

Die  Hamburger  Stadtbibliothek  hat  mit  Beginn  dieses  Jahres 
Mhrere  Neuerungen  eIngefQhrt.  Die  gesamte  BuohfÜhrung  und  Statistik  tat 

den  Bescliliis.sen  des  Vereins  Pentsi'hrr  lübliothckare  von  Pfingsten  l'.toi 
gemäis  reformiert,  und  fUr  die  Benutzung  sind  verschiedene  Erleichterungen 
getroffen  worden,  unter  denen  hervorhebenswwt  scheint,  dais  vorher  besteUte 
Bücher  auch  abends  aus  der  AnstiiU  hinaus  verliehen  werden,  und  dafs  ein 
amtlicher  Leibverkehr  mit  der  Höheren  Staatsschule  in  Cuxhaven  eingerichtet 
worden  ist.  Die  Bibliothek  der  Staatssehnle  Übermittelt  auf  einzelnen  all 
HestelNchein  benutzten,  aber  im  Voraus  durch  ihren  Stempel  vollzogenen 
Luiptaugsuuittuugen  die  Bestellungen  in  beliebigen  Intervallen,  nimmt  die 
BUcher  in  Empfang,  leiht  sie  aus  und  sendet  sie  an  die  Studtbibliotliek  zurück. 
Die  Sendungen  gehen  hin  und  her  «frei  mit  Bestellgeld",  aber  in  der  Kegel 
unversichert,  und  zwar  immer  auf  Kosten  des  Absenders,  also  einerseits  MT 
Stadtbibliothek,  andererseits  der  stiuitsschnle,  SO  dftft  den  Lehrern  der  letlteNB 
selber  gar  keine  Auslagen  erwaehsen. 


Im  Litterarischen  Echo,  Jahrg.  5  Heft  4,  spricht  Ed.  Engel  Uber  die 
deut.Hchen  Bibliotheken  und  beschwert  sieh  darüber,  dafs  z.  B.  in  der  Uof- 
uud  ijmdesbibliothek  in  Karlsruhe  keine  „Belletristik''  angeschafft  werde. 


Digitized  by  Google 


148 


MitteUiuifiB  ins  und  ttbtt  BibUothakiB» 


Eineo  Abrlto  der  Geschichte  der  Kölner  Stadtbibliothek  in  den 
Jahren  1890— 1 9110  enthält  der  Bericht  Uber  dt  n  Stand  und  die  Verwaltung 
der  Gemeindeaogelegenheiten  der  Stadt  Ki)ln  in  den  Eutsjabren  1891—1900 
Kttln  1002.  4*      8.  S37/8. 


DI«  Lflbeeker  Stftdtblbliotlielc  eiUelt  ron  Herrn  BflTgenmlMer 

Dr.  Brehmer  ein  von  ihm  hergestelltes,  bandschriftliches  Verzeichnis  der 
Bücher,  die  bia  aom  Jahre  lb5u  in  LUbeck  gedruckt,  aber  nicht  in  der  ötadt- 
blbiottek  Toiluuidm  dod.   

üeber  ,Die  Kaiser-Wilhelm-Bibliotlak  zu  I'osen'  ist  1902  im  Verlaj^e 
d.  Histor.  Gesell,  f.  d.  Provinz  Posen  ein  Scbriftchen  von  44  S.  erschienen  als 
Sondermoanbe  der  Histor.  Monatsblätter  f.  d.  Provinz  Posen  Jahrg.  III  lieft  1 2. 
Zu  demsulben  haben  sieh  der  Heransgeber  dieser  Zeitschrift,  der  Direktor, 
die  beiden  Bibliothekare  und  dtr  Ilaununster  der  Bibliothek  vereinigt.  A. 
Warschauer  schildert  die  Eröffnaug  der  K.-W.-B.  Die  bei  derselben  am 
14.  Nov.  1002  gehaltene  Rede  de«  Direkton  R.  Pocke  kllrt  Uber  die  Aufgaben 
nnd  die  Ziele  derselben  auf.  Die  Geschichte  der  Landesbibliothek  zn  Posen 
von  lh94-r.toj  entwickelt  B.  Wenzel,  während  W.  i  &briciu.s  , Etwas  von  den 
BUcherseliiit/A  u  der  K.-W.-B.'  mitteilt  Den  Bau  derselben  beschreibt  G. 
Zeidler.  Die  beigegebenen  Abbildungen  sind  dem  Centralblatt  d.  Bauvervvallnng 

2^r.  85  1902)  entnommen.   Es  folgen  Nachrichten  über  den  Lebenslauf  der 
camten  und  die  Benutzung  der  Bibliothek  in  dm  ersten  beiden  Wochen 
nach  ihrer  Eröffnung.  Den  IScUuia  bildet  die  Benutsungaordnnng.  Fr. 


Das  Bucherverzeichnis  der  , Wa nderbibliothek'  der  Kaiser- Wilhehoi- 
Bibllothek  in  Posen  ist  in  erster  Ausgabe  1902  erschienen.  £s  enthält  uf 
116  S.  popalSnrlssensehaftUohe  mid  gemeinverstihidliche  Lltteratnr  ans  allen 
Gebieten  des  Wissens.  Die  Wanderbibliothek  ist  nach  S.  14  der  besprochenen 
Schrift  bestimmt^  schon  bestehende  Volksbibliotheken  in  der  Provinz  zu  unter- 
•Httien,  indem  sie  ihnen  geeignete  Bflekw  in  grüfiMnn  AbteUongen  und  auf 
Bogen  Zeit  lethweiw  ObflSiftt  Fr. 


Ein  Katalog  Uber  die  Musilc-Codleea  dea  16.  and  17.  Jabib.  anf  der 

Königlichen  Landesbihliothek  in  Stuttgart,  angefertigt  von  A.Halm,  hat 
lüs  l^ilage  zu  den  Monatsheften  fUr  Musikgeschichte  Jg.  34  (19u2)  zu  er- 


Ein  Teil  der  Bibliothek  des  jungst  verstorbenen  Geh.  Rats  Dr.  Oecbel- 
btnaer  soll  der  deutschen  SItakespeare •Oesellschah  in  Weimar  zugeführt 
werden;  andere  Zuwendungen  ans  aer  Sammlung  dieses  Shakrapeareforschers 
werden  die  Bibliotheken  des  Hoftheaters  in  Weimar  und  des  englischen 
Semlnara  In  Berits  eAaltea.  (M.  a.  Z.) 


Kürzlich  lat  der  Yerwaltungaberleht  der  Nassanisehen  LandesbibUotkek 
zn  Wiesbaden  für  1001  mit  dem  Verwaltungsberichte  der  Stadt  W.  aiia> 

gegeben  worden.  Aus  ihm  ersehen  wir,  dafs  die  Kntwickelnng  dieser  Bilcher- 
sammlung  glücklich  voranschreitet  Freilich  ist  der  Ansobaffungsfond  fUr  die 
Blbltoäiek  noch  yOllIg  nngenflgend,  der  einmalige  auberordentlicbe  Jahres- 
znschufs  fUr  l"."»*»  von  35(ti)  ist  fllr  l'JOl  nicht  wiederholt  worden.  Doch  ist 
die  Bibliothek  um  lUöT  Bände  gewachsen,  von  denen  lub?  käuflich  erworben, 
625  geschenkt  und  245  als  Pdicbtexcmplare  abgeliefert  wurden.  Die  Be* 
nntzung  der  IMbliofliek  ist  von  13  l')5  Händen  auf  14345  gestiegen.  Die  voll- 
ständige Neukatalogisierunj;  der  Bibliothek  schreitet  rlistig  fort.  Drei  ver- 
schiedene Kataloge  sind  geplant,  be/.ieliiini;.swei.se  in  Arbeit,  ein  alphabetischer 
Zettelkatalog,  ein  Schlagwortkatalog,  glei<ui&Us  auf  Zetteln,  beide  mit  Sohreib- 
maaehinenselrnft  angelegt,  vnä  efai  ayatenatiielMr  oder  RaaUrafalof  bt  BaaUionB. 


W. 
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Die  Bibliothek  des  Historikers  Prof.  Dr  Franz  Ritter  vonKrones  in 
Ortz  ist  von  der  Antiquariatsbuchhandlung  GilhotVr  ii.  Ranschburg  in  Wien 
nöekaaft  worden.  Sie  ist  reicli  an  Monosraphieen  zur  Gesebiohte  der  ebn- 
ceiMB  VkuBb»  Oettreielui,  baaptalddich  der  ünMbui  und  itaUeofsdien 
Provinzen.  Aneh  die  Oeadrffilite  Uaguna  vnd  SiebenbHrgeiia  ist  sturk  vat- 
treten.  Lit.  Cont. 

Den  Bibliothekskatalog  des  Stiftes  Heiligenkrenz  vom  Jahre  1374 
veröffentlicht  Gabriel  Meier  aus  der  Handschrift  von  St.  Gallen  Nr.  775  im 
Archiv  fiir  il.sterreichische  Geschichte  Bd.  ito  (1901)  S.  4ül— IS.  Im  (Janzen 
werden  So8  Bände  ftaCEeftthrt,  ,fUr  dnin&Uge  VerhiUtniaae  gewils  eine  an- 
•elmlidie  ZA!".  W. 

Universitätsbibliothek  in  Wien.  Nachdem  die  Verlassenschaftsabhand- 
Inngen  der  verstorbenen  Proflf.  Puschmann,  Siegel  und  Wahlbcrg  zu  Endo 
geführt  sind,  werden  die  grofsen  BUchersammlnngen,  die  sie  der  Universität 
gescheokt  hatten,  in  der  Bibliothek  zur  Aufstellung  gebracht.  Durch  diese 
Sohenknngeu  bat  die  Bibliothek  oiiu;  Kt  rt  ichcrun^  um  Wll  Bünde  erfahren. 
Das  Teatament  von  Prof.  Poachmann  wurde  zwar  bekanntlich  angefochten, 
wurdfln  die  BVehccfMchenke  ana  dem  ErtMehaftapcoMb  anageeeUeden. 
(Hoehaohnl-Haekilehteo.)   

Ueber  das  Bibliothekswesen  der  Schweiz  findet  sich  in  dem  von 
den  ersten  Kennern  der  Yolkawirtschaft  des  Landes  aasgearbeiteten  und  von 
N.  Refeheaberg  herausgegebenen  Handwörterbnch  der  Sohwelserisoben 
Volkswirtschaft,  Socialpolitik  und  Verwaltung  (Bern.  Verlag  Kncy- 
clopüdie)  ein  guter  Artikel  von  Ui  euggedruckten  Seiten,  der  in  gedrungener 
RUrze  uns  einen  Einblick  in  die  krtutig  fortschreitende  Entwiekelung  des 
Bibliothekswesens  der  heutigen  Schweiz  gestattet  Der  Verfasser  des  Artikels 
ist  der  vielen  deutachen  Kollegen  wohlbekannte  erste  Bibliothekar  der  Stadt- 
Mbllothek  ni  Zliileh,  Hen  Dr.  Heniaan  Eadior. 


Die  Bibliothek  der  Barberini,  Uber  deren  Ankauf  durch  den  Papst 
berichtet  wurde,  ist  nunmehr  aus  dem  Palazzo  Barberini  nach  dem  Vatikan 
Übergeführt.  Der  Transport  erfolgte  in  plombierten  Kiaten  mit  Aufrecht- 
«mtoag  der  attni  Beihenfolge  und  danme  twel  Woehaa.  Die  prächtigen 
BSeheigiBtolla  i^gan  gleieUaUa  In  den  Beaita  dea  YatOcattB  «bar.  (M.  a.  Z.) 

Eine  nene  Haadsohrfft  Ton  Taeltna  Agrfeota  wurde  Im  Vot.  1909  Ton 

Marco  Vattasso  in  der  Bibliothek  des  (Jrafcn  Gngliclmo  Balleani  zu  .Te.si 
(Kreis  Ancona)  entdeckt.  Per  Codex  ist  in  seinen  älteren  Teilen  aus  dem 
9.  Jahrh ,  während  die  späteren  mit  den  beiden  vatikanischen  Handschriften 
und  den  Toledaner  Codex  dea  15.  Jahrh.  gleiobaeitig  aiad.     B.  a.  M.  a.  Z. 

In  der  letzten  Sitzung  der  Londoner  „Topographischen  Gesellschaft* 
schlug  Lord  Rosebery  die  Gründung  einer  Londoner  Biblii)thek  vor, 
die.  aus  Büchern,  Karten,  Ansichten  etc.  bestehend,  ausscblterslich  die  Ge- 
schichte Londons  zum  Gegenstand  haben  aoUo.  Dar  Antrag  fud  Anklang 
und  tUhrte  aar  tirUndong  ttnea  Fonds. 

Die  Bibliothek  des  Owens  College  In  Haneheater  erhielt  vor  kurzem 
die  philosophische  Bibliothek  des  Profeaaon  Adamaon  und  die  religions- 
geschicbtlicne  Sammlung  Professors  Mwllllen  laut  testamentarischer  Verfligung. 

L'Annuaire  statistique  de  la  Belgique  pour  1901  (Bruxelles, 
J.  B.  Stevens,  1902;  in-8°,  (II-)  LIV-425  pp.)  nous  apprend  que  sur  les  25 
communes  du  royaume  ciunptant  jilus  de  ^öOOO  haliitants  21  possedent  des 
^bUoth^oea  s'^?ant  an  noubre  de  02^  la  commune  phv6e  de  biblioth^ae 
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n'est  par  nomm^e,  mais  doft  6tre  Borgerhont,  et  eette  partienlariti  s'expliqne 

6ar  sa  proximitS  d'Anvers,  dont  ello  forme  une  sorte  de  fanbourg.  Ces  62 
ibliutheques  possödaient  ensemble,  en  läi)U,  12U43Ü9  Tulomes,  et  ont  oom- 
mnniqnd  834810  volnmes;  le  Boml»re  de  Tuites  k  lenn  Salles  de  teetne  a 
6t6  de  9r)'.»*»5.  Ic  nombre  de  lecteurs  au  dehors  de  4«^lfiO.  Sur  les  2ßI7  com- 
munes  da  ruyaume  519  possMent  eosemble  636  bibliutheuuea  avec  un  total 
de  1612364  volumes;  parmi  les  201  commones  de  6000  A  28000  habitaots, 
78  possödent  une  bU>lu)tliöqne|  et  paimi  lea  2891  eominDee  de  moios  de 

5000  habitauts,  417.  Dr.  P.  B. 

aL'Uatoire  de  la  BibUotli6que  wallunne  de  Ley<io"  giebt  £. 
Bourlier  in  dem  BoUetiD,  da«  dS»  eommiiaifm  de  l^UaU^  des  cglbes  Wil* 
loonea  heranigleH  II.  Sfe.,  T.  m,  p.  78—111. 


Die  Sebwedfaehe  Akademie  der  WUnenschaften  zn  Stockholm  hat  jedt 

aus  den  grofsen  Mitteln  der  Nobelstiftung  eine  besondere  Nobelbibliothek 
eingerichtet,  deren  «vehemente  och  ordningsregler"  im  September  veiBeodet 
woaea  abuL   

Die  Xlteste  Bibliothek  Ungarns  ist  die  der  reichen  Benediktinerabtei, 
welclie  der  König  Stephan  KiOl  zu  Ehren  des  h.  Martin  auf  (lern  S.  Monte 
Panoniae.  jetst  Panonsalma,  ffrUndete.  Von  den  Handschriften  dieser  Biblio- 
thek iat  im  rortgm  Jabre  ein  verBeiebnia  In  dw  Monographie  bevansg^bsa 

worden,  welches  [Iber  die  Ocschichte  der  Benediktiner  in  Ungarn  erschienen 
ist.  Die  Bibliothek  wie  das  Kloster  auf  dem  Martinsberge  hat  die  aehi 
wechselvollen  Geschicke  Ungarns  geteilt.  Nachdem  die  "nirken  das  Laad 
hatten  verla-isen  müssen,  wurde  das  Kloster  ir.SS  wieder  von  Benediktioen 
bezogen,  die  sofort  eine  neue  Bibliothek  anlegten.  Sie  vermehrte  sich  recht 
schnell,  so  dafis  sie  zwanzig  Jahre  später  schon  wieder  2018  Werke  in  231$ 
Bänden  zählte.  Von  dieser  Sammlang  existiert  noch  ein  Katalog,  der  unter 
dem  Abte  Andreas  Placidus  (Magier)  angelegt  wnde.  Hin  bat  1002  der 
gegenwärtige  Oberbibliothekar  des  Klosters,  Herr  Dr.  phil.  Victor  R^csey  O.S.B. 
Budapest)  wieder  abdrucken  lassen:  Catalogus  librorum  omnium  Conveotos 
S.  Martini  de  S.  Monte  Panonlae  anno  1658^  und  mit  einer  Einleitung  versehen. 
Herr  Dr.  Ri''csey,  der  sich  nm  die  Geschichte,  Ordnung  und  Ergäniung  der 
grofsen  Bücherei,  die  ihm  anvertraut  ist,  —  zählt  sie  doch  jetzt  136844  Bände 
und  19S12  Broschüren  —  schon  grofse  VerditBatO  «rwoiben  Ittt,  hat  durch 
Verr>tTeritliehung  dieses  Ivataloges  sich  ein  nenes  erworben  und  zur  Geschichte 
des  liücherwesens  in  Untrarn  tünen  wertvollen  Beitrag  geliefert  Bemerkt  mag 
noch  werden,  dal's  das  Kloster  ITso  infolge  der  iosephinischen  Gesetzgebung 
au^gelüst,  aber  1802  wieder  hergestellt  wurde.  Von  den  4«49  Bänden,  die  es 
17M  besab,  finden  sieb  aablreiebe  bi  der  BlbUolbek  voii  Badnoeat  Die 
gegenwärtig«  lübliothek  bat  also  im  Vorigen  Jabre  ihr  buider^ibiigea 
Bteheu  leieru  küiiuen. 

Eine  «i^flftmAin  wertvolle  Bibliothek  befindet  sich  in  Aacbabad,  der 


Werke.  T.rbensbeseiircibungen  hervorragender  Vertreter  des  Islaiu  und  eine 
Menge  Haadschrü'ten,  die  auf  die  OeaeUefate,  Litteraiur  und  Medizin  Penieos 
Benag  Italien.    B.  a.  M.  a.  Z. 


In  der  Madrasah- Bibliothek  zu  Calcutta  hat  Denison  Ross,  der  Vor- 
etand  des  Madrasah -Institutes,  ein  für  die  indische  Geschichte  hOohst  wert* 
volles  Mannskript  entdeckt.  Das  ,'!'arikh-i-Gujarat'  (544  Koüoseiten)  ist  VOB 
einem  iui  Autang  des  16.  Jahrb.  iii  Mekka  geborenen  Abdullah  Mobammed 


Eine  afrikaniaebe  Bibliothek.  Ein  beubtenawertea Beiapiei ttr 
die  fbttaebzeitende  Kidtor  fan.Henen  dea  dnnkda  EidteOi  Iat  die  von  der 


Umar  veriklkt. 


B.i.lLt.Z. 
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tfalfMilMPwi-lttrtwi  aagslMto  BüinoäMli  mf  4«r  IunI  LfkooM  im  Vytm^ 

See  Die  IDMtoDBgeselUchan  hat  dort  ihr  Hanptqnartler  aiifgcaphlagcn,  das 
mit  Hilfe  der  ihr  gehörigen  Dampf-  ond  Segebchitfe  fiir  alle  am  Seeufer  ge- 
legenen Stationen  leicht  erreichbar  ist.  Um  es  den  Missiunaren  ood  ihren 
in  der  Aasbildung  begritfeDen  eingeborenen  Ililfskrüftcn  auch  an  geistiger 
Nahrong  nicht  fehlen  zu  lassen,  ist  neben  dem  Hause  des  Bischofs  eine  Biblio- 
thek von  etwa  l'ioo  Händen  :intpt'«tillr  worden.  Da  findet  man  in  erster 
Unie  eine  reichhaltige  »Sammlnng  thooiogiacher  äcJiriften;  tob  ftoderea  Wiaeen» 
•ehalten  tot  aameBUIeh  die  M edWa  »er&eteB.  Eine  weitere  AbtHhmir  entidUt 
sprachliche  Arbeiten,  hanptsächlieh  solche  über  das  Arabische  und  Kisri.xhell. 
Aach  die  wichtigsten  afrikanischen  Keisewerke  sind  vorhanden  und  endlich 
allerlei  Uoterhaltiingslitteratnr.  Besondere  Schwierigkeiten  erwachsen  dem 
Bibliothekar  neben  den  verderblichen  I^nwirkungen  des  afrikanischen  Klimas 
aas  der  üeberwachung  der  weifsen  Ameisen,  die  bekanntlich  fast  alle  nicht 
metallenen  oder  gläsernen  (tegenstände  aaffressen.  Man  hat  um  ihretwillen 
alle  BilobeiatKoder  in  einer  gewissen  Entfernung  yon  den  Wänden  aa&teUen 
rnWueBi  nn  Dir  Bladilvgeii  wenigateaa  sogleidi  in  bMMUlcen.  H.  L. 


Vermischte  Notizen.*) 

Zar  Geheimhaltung  des  Börsenblattes.  In  meinem  Aufsalae 
»Zur  Geheimhaltung  des  Börsenblattes"  habe  ich  den  Beitrag  des  Herrn 
iL  y.  Oidenboarg,  München,  im  Börsenblatt  Kr.  U  vom  19.  Januar  1903  an- 
erwihet  gelassen,  weil  er  sieht  anders  anfgefafst  werden  kann  als  eine  vor  den 

Lesern  des  Bürsenblattes  gegebene  Antwort  auf  das  bisher  nicht  veröffentlichte 
Schreiben  des  Unterzeichneten  an  den  N'orstand  des  Börsenvereins  vom 
29.  Dezember  1902  und  auf  den  an  einen  BerufsgenoMen  gerichteten  Privat- 
brief vom  9.  Janaar  1903,  welche  beide  auf  Anregung  eines  befreundeten 
Leijui^er  Buchhändlers  Herrn  von  Oldenbourg  vertraulich  mitgeteilt  worden 
sind.  Es  ist  mir  nicht  vrr>t';i:jillich ,  w  ie  iiiim  auf  eine  solche  Mitteilung  in 
einem  verbreiteten  Blatte  antworten  kann,  ond  ich  verstehe  auch  den  Abdruck 
des  Artikels  von  Oldenbonrg  Im  BOnenblatt  nfehf,  snmd  man  den  Volanm 
des  Herrn  A.  Behrend,  das  Schreiben  vom  29.  Dezember  möge  im  Börsenblatt 
abgedruckt  werden,  nicht  entsprochen  hat.  Eine  gerechte  Verteilung  von 
Udit  und  Schatten  unter  den  ICämpfenden  ist  das  nichi 

Da  Herr  von  Oldenbonrg  sehr  dringliche  Ermahnungen  an  die  Biblio- 
theksverwaltungen richtet,  ohne  zu  bedenken,  dafs  das  Börsenblatt  seit  1902 
vor  ihnen  geheim  zu  halten  ist,  glaube  ich  ihm  entgeKen/.ukoumien ,  wenn 
ich  seinen  Artikel  hier  folgen  und  so  wirklich  an  seine  Adresse  gelangen 
iMse.  Er  lautet:  .Die  Maftregel  des  Yorstande  des  BOrsenTerelns  betrefrand 
die  Geheimhaltung  des  Börs<nbT;itts  intrnssiertin  erster  Linie  den  Sortiments- 
haudel,  der  von  (b-n  iiibliot In  k> Verwaltungen  lange  Zeit  derart  bedrückt 
wurde,  dal's  er  an  Ii  ii  Verkäutni  diese  kaum  mehr  die  Spesen  verdiente, 
üb  der  Vorstand  diireh  sie  dan  liittrfMv;t'  dieses  Standes  richtig  fördert,  ob 
er  es  schädigt,  daa  diirltc  wolil  zimiieLst  der  Auseinandersetzung  in  der 
Fauiilie  zu  Uberlasfsen  sein.  Der  Verlagshandel  ist  an  der  Mafsregel 
weniger  interessiert,  obgleich  ea  auch  diesem  nicht  gerade  förderlich  sein 
dürfte,  wenn  Anftenstehende  kontrollieren  kSnnen,  welehe  Rabatte  an  seinen 
Artikeln  er  den  Wiederverkäufem  einzuiUumen  fllr  ani:c7ri:r?  erarhtet.  Ich 
persönlich  habe  daher  die  Sache  tiauptsächlich  von  dum  Gesichtspunkt  aus 


•)  Durch  ein  MUkranlSndnis  der  Druckerei  sind  im  vorigen  Hefte  eine 
ganze  Anzahl  Notizen  Mign&Uen,  welche  wir  wenigstens  teilweise  nachtrüg- 
Beh  bringen.  Dran,  wem  irfe  anoh  (Hr  den  kentigui  Leaer  des  G.  £  B.  Ter- 
altet  sein  soUto^  so  kSmten  sie  doeh  manrhwn  snUnftigMi  Lea«  enrflBMht 
erscheinen. 
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b«ti»chtet,  ob  dnreh  ito^  der  Vorteil  meiner  Kolle^^n  Tom  SovttB0Bty  mit 

denen  ich  mich  wesentlich  verknüpft  filhle,  wirkhch  gjefürdert  werde.  In 
dieser  letztem  iüasicbt  scheint  die  Diskussion  noch  nicht  Abgeschlossen  zu  sein. 

WenigirMUMUag^ebend  scheint  mir  vom  StandprakidwBlMUdbidlen 
tu  das  Interesse  zn  sein,  dufa  die  Bibliotbeksverwaltangen  an  der 
Sftehe  haben.  Wenn  die  Bibliotheksverwaltnngcn  sagen,  dafs  sie  das  ganze 
Börsenblatt  gunz  nötig  brauchen,  es  haben  iniisseu,  so  vermag  ich  die 
Hiohtigkeit  dieser  BebauptoDs  nur  in  dem  besehcftakten  Mais  einsusehen,  wie 
M  nir  mOglidi  war  alt  mir  bei  Begfon  des  Bttreiikiiefi  tob  eteem  Engländer 
beiflglich  TransvaMB  jgcsagt  wurde :  , W<>  m  nst  Ii  a  v o  i t  * . 

Zweifellos  erseneint  mir.  dafs  dir  Hürsenvereinsvorstand  die  Mafsregel 
absohlt  in  his  own  right  ergrifnn  hat  und  gar  keine  Vwaafasonaf  hati«,  eiet 
bei  den  Bibliotheksverwaltungen  um  ihr  Einverstiindnis  nachi titragen. 

Die  Tonart  in  den  viTschiedenen  Verwaltung»'»  staatlicher  Bibliotbekea, 
cegen  die  Mafsregel  Front  zu  machen,  erachte  ich  lilr  arg  vergriffen.  Sie 
»t  nur  dazu  angethan,  das  SoUdaritätsgefühl  der  Surtimenter  und  Verleger 
in  erwKhnter  Sache  erst  reckt  lebendig  zu  machen,  und  zeigt  deutlich,  dals 
die  Maf^rogcl  doeh  reebt  inra  Vorteil  de«  Boehbudels  iat,  mehr  ala  man 
erst  glaubte. 

leb  kann  nnr  rates,  dato  die  BlbHothekaverwaltoBffen  davon  sarllek- 
kommen,  dem  Börsen vefMl  gewisserraafsen  zuzurufen:  i^"^nd  bist  du  nicht 
willig,  80  brauch'  ich  Gewalt!*^  Das  würde  das  llUckgrat  des  deut.schen  Buch- 
handels mir  versteifen.  Ohnehin  scheinen  die  Verwaltungen  staatlicher 
Bibliotheken  sich  zu  täuschen  Uber  die  Mfinung,  die  auch  iiu  Verlagsbuch- 
handcl  ihnen  gegenüber  herrscht;  denn  sie  nehuiin,  was  sie  können,  und 
kanfen  nur,  was  sie  müssen.  Einem  Erwerbsstand,  der  durch  eine  exorbitante, 
ala  Polizeimafsrcgel  durch  nichts  gerechtfertigte  sonderbesteuerong,  wie  sie 
die  Pflichtexeraplariiofcrung  darstellt,  ohnenln  sieb  schwer  bewitritoht^t 
fühlt,  wird  mau  ilureh  l^ruliiin^en  schwerlich  die  Eingebt  betbriagen,  daiSi  er 
in  vorwUrhger  Angelegenheit  nachzugeben  habe*. 

Die  Herren  BncnhKndier  und  namentlich  Herr  Dr.  Ruprecht  haben  aleb 
ttber  den  von  den  Bibliothekaren  auf  der  Jenaer  Versammlung  angeschlagenen 
Ton  sehr  beschwert  (^Börsenblatt  Nr.  2S5  vom  9.  Dezember  1902  S.  1U268) 
Buineeht  hat  auf  das  im  Centraiblatt,  Baad  19  abgedruckte  Protokoll 
verwiesen  z.B.  S.  410  (Schulz),  S.  412  (Schnorr  von  Carolsfeld),  S.  414  (Ger- 
hard). Das  Referat  des  Unterzeichneten  wurde,  trotzdem  ich  sagte,  dafs  der 
P.ürsenvercinsvorstand  .ohne  Rückgrat"  gegenüber  dem  „Banausentum 
der  BUoberkrämei''  gebändelt  habe,  als  zu  cemiiljMgt,  die  von  mirceiuiiserte 
Bereitwilligkeit  en  ZagestSudnissen  In  der  Babattftage  «a  nach  dtfEatidehiiBcr 
des  Börsenblatts  undiskntierbar,  meine  Resolution  als  zu  „zahm"  bezeichnet. 
Der  Korreferent  Schnorr  von  Carolsfeld  vertr^it  unter  Aeufserung  seiner 
^Entrüstung"  einen  viel  schärferen  Gesichtspunkt  (Central blatt  10,  S. 819 
und  412),  in  welchem  Sinne  sich  dann  auch  die  mphrstiindi<re  r>ebafte  bewopte. 
Als  Gerhard- liallo  erklärt-i:  „Wir  wollen  die  Kücksichtslüsigkeit  .brand- 
marken" und  das  in  einer  kurzen  licsokitioa  anm  Ausdruck  bringen",  da 
lOsto  er  die  wahre  Stimmung  der  Versammlung  aus,  und  sein  Vorschlag  fand 
lebhafte  Zustimmung  und  einstimmige  Annahme.  Gegenüber  Bemühuiif^cn, 
dem  Unterzeichneten  „in  den  ganzen  Verhandlungen  der  Bibliothckar- 
vorsammlung  einzigartige  Vorwurfe*  gegen  den  Biirsenvereio  nachzu- 
weisen, sehe  ich  mich  genötigt,  hier  auf  den  wahren  Zoeammenbang  naeli- 
drttcklich  aufmerksam  zu  machen. 

Dals  die  Herren  Buchhändler  uns  ihrerseits  sehr  unfreundliche  Dingo 
geaagt  liaben,  braoobe  ich  den  Uesem  meines  obengenannten  Aufsatzes  nicht 
erst  zu  sagen.  Wenn  der  Verkehr  mit  den  Bibliotheken  als  für  den  Buch- 
händler „ruiuös"'  bezeichnet  wird,  wenn  die  Buchhändler  sich  uns  nicht 
„ans  .Messer  liefern"  wollen,  wenn  die  Bibliotheken  den  Sortimenter  in 
«Versuchung  fiibren",  wenn  endlich  die  Behörden  aas  dem  Buchhändler 
«berauasndrttekeB*  aiidMi,  waa  ale  kOnnen,  so  alnd  daa  Krlakungen 
vuena  Staadea,  die  melaea  Sraebtena  alle  in  Jena  aar  Abwehr  gegea  er» 
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fthrene  ünbfll  ^ebraocbteo  harten  Worte  völlig  aufwiegen.  Und  sollte 
darüber  ein  Zweifel  bestehen,  so  lefje  ich  noch  den  Aufsatz  des  Herrn  0.  in 
die  Wagschale,  in  der  die  beiderseitigen  bösen  Worte  abgewogen  werden, 
und  die  Schale  der  Buchhändler  sinkt  tief  herab.  Der  Jurist  oenut  dies 
Koflspeuatkni  fielaidiguogen,  and  wnn  ich  btttoB^  dab  dto  beiderseitigen 
Kiiaknafen  deli  naketn  aofheben,  wül  ich  damit  dem  an  erhoffenden  Frieden 
dienen. 

Herrn  von  Oldenbonrg  darf  aber  die  Ertnnemng  daran  aldtt  erspart 

werden,  dafs,  wer  die  ganz  neue  verkürzte  Auflage  von  Seufferts  Archiv 
für  Entscheidungen  iu  kleiuen  Tartieu  an  Behörden  direkt  zu  50  M.  liefert, 
während  sie  der  Sortimenter  nur  mit  95  U.  verkaufen  kann  (Börsenblatt  IDOI 
Nr.  281,  S.  10064)  besser  daran  tliäte,  sein  „Verknlipftsein  mit  den  Kollegen 
vom  Sortiment"  bei  solchen  Vertriebsmafsnahmen  zu  betbätigen,  &h  durch 
Artikel  im  Börsenblatt  und  durch  Kinmisehung  in  den  Stroit  Über  eine  Mab- 
regel,  die  ihn  als  Verleger  .weo^;ei  interessiert".  iL  Sc  hüls. 


Zwei  neue  Bibliothekszeitsc  hriften.  Seit  Beginn  dieses  Jahres 
bedtMn  aaoh  unsere  Nachbarländer  Belgien  und  iiollaod  ihre  eigenen 
Ikibliothelcaiisehen  Facborgane.  In  BrOsse!  erscheint  mta  der  Redaktion  von 

I-  S tainler  von  der  Bibliotheque  rovalc  daselbst  in  zweimonatlichen  Heften 
zum  Preise  von  lU  frcs.  liir  das  Ausland  die  Hevue  des  Bibliotheijues 
et  Archives  de  Beigique,  Air  deren  bibliothekarischen  Teil  0.  Grojean 
von  der  Bibliotheque  ro^ale  als  Sekretär  zeichnet.  Dafs,  wie  dies  vor  einigen 
Jahren,  —  allerdings  mit  wenig  Erfolg  —  in  Frankreich  geschah,  das  Arcbiv- 
wesen  in  dieZeitschriit  mit  einbezogen  wurde  —  Sekretär  hierfür  i.st  .1.  Cuvelier, 
8008- chef  de  section  aux  archives  jg6n6ralee  —  erklärt  sich  aua  dem  verhältnia- 
mlbig  besefarlnlcten  ümfiuige  des  in  Betraelit  Icommenden  Territoflnms.  Bisher 
war  w  Bolletin  des  Bibtiotheqm  s .  furt^e.sotzt  als  Le  Bibliophile  Beige  die 
Hauptquelle  für  unsere  Kenntnis  des  belgischen  Bibliothekswesens,  daneben 
kam  das  Annuaire  de  la  Bibliotheque  royale  von  Baron  von  Keiffenberg, 
Namnr's  Histoire  des  bibliothe<iues  en  Belgiciue  und  einige  SpezUilarbeiten  in 
Betracht.  Eine  eingehendere  furtlautende  Berichterstattung  Uber  die  Fort- 
schritte des  belgischen  Bibliothekswesens  Uberliillpt  und  die  der  einzelnen 
Bibliotheken  fehlte.  Und  diese  LUcke  will  das  neue  Unternehmen  ausfüllen. 
WOnsohen  wir  ihm  besten  Erfolg.  Das  uns  vorliegende  erste  Doppelheft 
(Tome  I,  Livr.  1 )  fllr  Januar  und  Februar  d.  J.  enthält  u.  a.  einen  Aufsatz  von 
F.  Alvin,  lie  cabiuet  des  medaillea  de  l'ötat  &  la  Bibliotbeque  royale  de 
Belgiqne,  ehien  Beridit  0.  Gro Jeans  Über  das  JnbilXnm  von  lupoid  Deltele 
und  einen  zweiten  von  L.  Staiuier  Uber  die  3.  Centenarfeier  der  Bodleiana, 
ferner  eiue  Bibliographie,  eine  Revue  des  rcvues  bibliographiques,  eiue  Cliro- 
aiqne  des  IribUoth^ques  et  archives  und  Personalien. 

Die  neue  holländische  Zeitsehritf.  deren  Titel  Tijdschrift  voor 
boek-  &  bibliotbeekwezen  lautet,  erscheint  iu  Antwerpen  und  (jeut  unter 
der  Redaktion  von  Emm.  de  Born,  Va.  de  la  Montagne  und  W.  de  Vrcese. 
Der  Preis  stellt  sich  auf  13,50  frcs  fUr  das  Ausland.  Die  Ausstattung  ist  eine 
selir  gute  (in  grob  Oktav),  der  Inhalt  der  ersten  Nummer  (Januar  1003)  äufserst 
mannigfaltig.  Sic  bringt  nebeu  der  Einleitiuig:  l)e  Plantijnselieu  uitgaven  vaii 
Emblemata  Joanuis  Sambuci  von  Max  Rooses,  Schuiloameu  eu  Deviezeu  vou 
V.  A.  de  la  Montagne,  Abraham  Verhoeven  de  eerste  eonrantier  van  Europa? 
van  Emm.  de  Bora,  De  Boekletter  in  Nederlan  l  von  J.  W.  Ensehede.  (>nze 
middeleeuwschc  binders  en  huu  werk.  1.  Willem  van  tle  Wide  von  W. 
deVreese,  femer  Mededeelingen  over  Bibliotheken,  Nieuwe  uitgaven.  Tijd- 
schriften,  Mengelingen,  Veilingcü.  Wir  machen  ni-bm  den  lüldiotheken 
namentlich  auch  Bibliophilen  auf  da^  aussicbtsvoUe  Uutcruehmeu  aufmerksam. 

A.  GraeseL 


In  dem  Des.«  Heft  der  Gtftt  gel.  Anz.  von  1902  8.  980—1000  findet  sieh 

eine  sehr  eingehende  Kritik  der  Zedl  ersehen  G  u  t  e  n  be  rgf u  rs  r  Ii  u  n  i.'eu 
(ItfOlj  von  dem  verstorbenen  Dr.  K.  Dziatsko.   Wir  erwähnen  dieselbe  hier, 
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weü  sie  Alliiere  AnAtenimgmi  des  YeifiMsen  tellirefae  prtelsiert,  teHwebe 

verbessert.  So  nimmt  D.  jetzt  an,  dafs  der  erste  Band  der  42zeil.  Bibel  „an- 
scbemeud"  Ende  1453  gedruckt  war,  und  etwa  4  Munate  später  im  März  uder 
April  1454  aach  der  2.  Bd.  (S.  099).  Da  in  dem  Auftata  auch  eingebender 
von  dem  Stempt  ldruck  ^rt-handelt  wird  (S. '.i''2),  so  möchte  ich  bei  dieser  Ge- 
legenheit darauf  aufmerksam  machen,  dafs  vun  ernsthaft  zu  nehmenden 
schwedischen  Gelehrten  die  Behauptung  aufgestellt  worden  ist,  dafs  der  be- 
kannte Codex  argenteus  in  rj)sala  nicht  geschrieben .  sondern  mit  Stempeln 
gedruckt  sei,  eine  Behauptung,  welche  dann  von  Houston  Chamberlain  als 
eine  Tiiatsache  ins  Publikum  geworfen  ist.  Ich  habe  mich  vergeblich  bemttht, 
die  Tun  mir  natürlich  sehr  stark  bezweifelte  Annahme  durch  irgend  einen 
Saehkenner  definititr  an  erledigen,  habe  aber  noch  niemanden  aua  finden 
können.  Die  Untersuchung  ist  dadurtli  i  rsrliw  ert ,  dafs  man  die  Ueberreste 
der  gotischen  Handschriften  in  Italien,  iu  Mailand  und  Turin,  mit  heranziehen 
mttfltte.  Es  wSre  doeh  der  MtUie  wert,  der  Snehe  anf  den  Grand  in  gehen. 

O.H. 


Auch  fOr  das  Jahr  1Ö02— 1903  ist  die  Minerva,  Jahrbuch  der  ge- 
lehrten Welt  zur  Üblichen  Frist  zum  12.  Male  erschienen.  Da  die  gelehrten 
In.stitute  auf  diT  ganzen  Erde  sieh  vermehren,  und  ihre  Mitgliederzahlen 
wach.sen,  ist  auch  dieser  .lahrgang,  von  Verbesserungen  ganz  abgesehen, 
wieder  an  Umfang  gewachsen.  I>er  H.Jahrgang  zämte  1241  Seiten,  der 
neneste  dagegen  1932.  Das  nngehenre  Namenregister,  weit  über  80000  Namen, 
bat  dieses  Mal  Herr  A.  Gebhard  besorgt.  Es  ist  begreiflich  und  absolut  nicht 
za  ändern,  dals  in  einem  WerlLe  wie  die  „Minerva"  IrrtUmer  vorkommen. 
Wenn  der  Stoff  gesammelt  Ist,  nnd  die  Drucklegung  stattfindet,  sind  manche 
Angaben  noch  richtig,  die  es  znr  Zeit  der  Au.«o^aDe  des  Jahrbuches  schon 
nicht  mehr  sind.  Namentlich  können  bei  der  Fluktuation,  die  innerhalb  des 
Lehrerpersonals  an  den  deutschen  Universitäten  z.  B.  herrseht,  nicht  alle  An- 
gaben richtig  sein.  Werden  sie  heute  verbessert,  so  sind  sie  fUr  das  nächste 
.Jahr  zum  Teil  schon  wieder  falsch.  Manchmal  gehen  Herrn  Trilbner  auch 
unrichtige  Angaben  zu,  die  von  iliren  Urhebern  daun  selbst  am  meisten  be- 
daaert  werden.  So  wurde  ihm  in  Folge  eines  Schreibfehlera  die  Zahl  der 
Bünde  der  Grofshersogl.  BibHothelc  an  Oldenburg  auf  1279t  Binde  angegeben 
(S.  7').t),  während  sie  faktisch  llOO'i»  Hände  beträgt!  In  den  Angaben  des 
Archivpersonals  zu  Marburg  stecken  mehrere  Fehler.  Die  Herren  Tbeuner 
und  Salzer  rind  ▼ersetzt,  wt  Volontär  Dr.  Foltz  ist  Hilfsarbeiter  geworden, 
als  Volontäre  neu  ein^^etreten  sind  die  Herren  E.  Müller  und  Huyskens.  Der 
Archivrat  Dr.  Keimer  ist  (ieh.  Archivrat  geworden.  An  der  Marburger  Uni- 
▼enitütsbibliothek  ist  der  Hilfsarbeiter  Dr.  Jiirges  nicht  mehr  vorhanden, 
sondern  schon  seit  Jahr  und  Tag  als  Bibliothekar  nach  Wiesbaden  versetzt, 
wo  er  aneh  S.  112.1  richtig  aufgefilhrt  ist.  Der  Hilfsarbeiter"  Meinhold  ist 
al.s  s(dcher  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  ein  lliltsbitiliotliekar  Dr.  Reinhold. 
Die  Stelle  des  beurlaubten  Dr.  Losch  versieht  Dr.  Born.  Das  sind  Unrichtig- 
Iceiten,  die  tum  Teil  vermieden  werden  IcOnnten,  znm  Teil  aber  aneh  infol^ 
von  VtTset/.üii^en  nicht  zu  vermeiden  w:ir(  n.  Man  mufs  bei  der  Beurteilung 
einer  solchen  Masse  von  Notizen  ganz  zufrieden  .sein,  wenn  mau  eine  bessernde 
Hand  stets  thStig  sieht.  Und  diese  Hand  hat  der  Referent  bei  Vergleichung 
▼on  Angaben  des  vorjährigen  Jahrganges  mit  denen  des  letzten  wühl  bemerkt. 
—  Ein  schönes  Porträt  des  Altmeisters  l.en|»idd  Delisle  ziert  den  12.  Jahrgang. 

Im  Vorlesungsverzeichnis  fUr  die  „London  .School  of  Economics  and 
Political  Seienee""  (University  of  London)  finden  sich  folgende 
Ankündigungen:  Bibliographie  nnd  Bibliotheks-Verwaltung, 
t.  .Bibliographie  specielier  Materien',  gelesen  von  verschiedenen  Lektoren. 
2«  Vorlesungen.  2.  .Elementare  BibHogra]>hie.  l  rsi)rung,  Beschnffenhelt,  Be- 
schreibung. V4Tbri  itung  und  Erhaltung;  der  Bücher.'  K'  Vorlosungen  von 
Mr.  Browu.  a.  Jülassiliuieruug  und  Katalogisierung."  lu  Vorlesungen  von 
Hr.  Biiiett  —  mm  Ankttndiguugen  Tefdienen  besoadera  Erwihmog,  .dt 
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bibliographische  Vorlosniippn  hier  zum  ersten  Male  in  einem  Lektinns-Kat:il()g© 
eines  englischen  Institutes  vom  liang  einer  Hochschule  verzeichnet  sind. 


Der  Bibliothekar  der  Patriotischen  Gesellschaft  in  Hamborg  Dr.  0.  Plate 
empfiehlt  fUr  diu  AbkUrsung  von  Vornamen  das  in  Amerika  Ublicbe 
Zetohen  des  Kolons  1.8.  A;  fttr  Angnstus,  während  er  den  dnselbst  bei  Ab- 
kürzungen von  Fratiennamen  gehrauchten  I)oppelpunkt  auf  dor  Linie  tta  die 
Abkürzung  von  Ortsnamen  verwenden  müubte  z.  Ii.  B  . .  tUr  Berlin. 


Vom  Jahresverzeichnis  der  Schweizerischen  Universitäts- 
schriften, das  seit  1809  in  Basel  erscheint,  liegt  der  Jahrgang  l'JOl  2  vor 
(8ß  S.)-  Er  enthält  in  alphabetischer  Folge  der  UuirexrftXten  in  je  7  Ab- 
schnitten: Statuten  und  Reglements,  Vorlesungs-,  Personalverzeicbnlsse,  Pro- 
gramme und  Rektoratsreden,  flelegenheits-,  Habilitationsschriften  und  Disser- 
tationen. Jede  Publikation  trH^^t  die  laufende  Nummer  ihrer  UttWenltltt  £lll 
alphabetisches  Autoren -Bester  ist  wie  bisher  beigegeben.  fr. 


Der  Yelenui  der  dentsehen  Bibliothekare,  Herr  €reh.  nofnt  Dr.  B. 

Förstemann,  an  dessen  ^^).  Geburtstaj?  wir  kürzlich  erinnern  durften,  setzt  in 
seinem  hohen  Alter  seine  wissenschat'tliehen  Studien  mit  bestem  Erfolge  fort. 
Batte  er  im  JsJire  1901  einen  „Kommentar"  zu  der  von  ihm  zweimal  (1880 
und  1892)  heransgegebenen  Uayahandscbrift  der  Dresdener  Bibliothek  er- 
eebeinen  lassen,  so  hat  er  noch  im  vorigen  Jahre  einen  Kommentar  znr 
Madrider  M,i\ ahand.^chrift  (Codex  Pro-Cortesianus)  in  Danzig,  seiner 
Vaterstadt,  herausgegeben.  (L.  Sauniers  Bucbliandlung )  Seitdem  der  greise 
Gelehrte  vor  Jetst  einem  TierteHalirbnndert  angefangen  hatte,  sich  mit  den 
ältesten  rätselhaften  Ucberresten  ner  vnrci»liimbis«Mien  Litteratnr  zu  beschäftigea 
und  den  grolsen  Sprung  von  seinen  mit  so  reichen  Früchten  gesegneten  ger^ 
manistiscben  Studien  anf  die  Erforschung  der  Hieroglyphen  von  Yucatan  ge- 
wagt hat,  hat  er  nicht  weniger  als  28  bezw.  34  Bücher  nnd  Abhandinngen 
über  sein  nenes  Arbeitsfeld  veröflfentlicht.  Ihre  Titel  sind  in  dem  Vorworte 
unseres  Buches  abgedruckt.  Auf  den  Inhalt  dieses  Werkes  siltot  kann  hier 
natürlich  nicht  eingegangen  werden.  Ich  möchte  aber  auf  diesem  Wege  an 
den  boehverebrten  Antor  die  Bitte  richten,  dnOi  er  In  dieeen  nittoni  das 
Verzeichnis  iiticr  die  Mayalifteratur,  das  er  1985  im  2.  Jahrgange  des  C  f.  B. 
begonnen  hatte,  ergänzen  und  fortsetzen  möge.  Denn  es  ist  seit  jenem  Jahre 
▼iel  auf  diesem  Gebiete  gearbeitet  worden,  wie  die  Bibliographie  der  Antf- 
qnitte  Mexic^nes  von  L6on  Lejeal.  auf  die  wir  demnächst  zurückzukommen 
hoffen,  tieweist  £r  ist  aber  jetzt  in  Deutschland  der  beste  Kenner  und  wohl 
Moh  BesÜMT  dicner  weit  ▼enweigten  Littentiir.  0.  H. 

On  tronvera  une  boune  l)ibliographie  somuiaire  du  socialisme  beige, 
dressee  par  Paul  Deutscher  ä  la  suite  de  l'ouvrage  de  J.  Destr^e  et  E. 
Yandervelde,  le  soeialisme  en  Belgique  (Bibliothegue  socialiate  inlemationale, 
lY}  Fhib,  y.  GM  8t  E.  Britee,  19u3 ;  12",  2«  Mition).  Dr.  P.  B. 


La  Sooi6t6  des  bibliophiles  li^geois  vient  de  distribner  sa 
95«  imbHeatloD,  btitnl^e:  Cbroniqne  d'Adrien  dX>odenbosch.  Nouvelle  Edition 
publice  par  le  Chevalier  ('.  de  Borman  (Liege,  D.  Comiaiix,  r.t»i2;  in  ^  , 
aVIII— 368  pp.).    Cette  chronique  laiine  est  une  source  de  premier  ordre 

tionr  rhistoire  de  la  principantA  de  Li^ge  au  XV^siecle,  particuliirement  podr 
e  regne  agite  de  Louis  de  Bonrbon;  eile  a  6t6  publice  par  Martene  et  Dnrand 
dans  le  tome  IV  de  rAmpUssima  collectio.  La  nouvelle  Edition  se  distiugue 
ptr  d«i  Boten  teudlten  et  um  eateeUente  table.  Dr.  P.  Bl 


Eine  Anzeige  einer  Biographie  von  Hermann  Uelmholtz  kann  im 
C  £  B.  dflplMieit  aaehehnB.  Aber  der  giolhe  NntaitooiMcaiittMt  eine  loldM 
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Stfilliuig  In  derWtaMBMhtft  nd  der  Welfflttentiir  «b,  dafs,  wann  eine  gote 

Biographie  von  ihm  erscheint,  es  doch  angezeigt  ist,  iiidif  die  doutscnen 
Kollegen  in  diesen  Blättern  auf  sie  nufmerksam  zu  machen,  wohl  aber  die 
au.sländisehen  Bibllotiieksre  sofort  auf  sie  hinsoweiara  und  ihnen  die  An- 
schaffung derselben  zu  empfehlen.  Denn  die  Biographie  von  II.  H.  von  Leo 
Küni^soerger.  Bd.  1.  Braiinschweig,  Fr.  Vieweg  o.  Sohn.  1902  ist  gut, 
wie  Bich  bei  einem  solchen  Verfasser  von  selbst  Tenteht  War  dodi  der 
Heidelberger  Mathematiker,  der  auf  das  Drängen  von  Helmholti  an  die 
NeckaruntveraitHt  berufen  worden  war,  ein  langjähriger  Freund  des  Ver» 
storbenen  \md  von  der  Witwe  desselben  nicht  nur  gebeten,  ihren  Muiine  das 
litterariscbe  Ehrendenkmal  zu  errichten,  sondern  auch  in  jeder  ^Veise  darch 
lumdiehrifUlehes  Mntwtal  eto.  imterattttst  wordea.  Du  mag  genügen,  imi  das 
Buch  zu  empfohlen.  Einige  kleinere  histdinolM  TentObe,  z.  B.  dafs  um  1bl4 
in  Preufsen  „eine  hyperorthodoxe  Kichtung  geherrscht  habe",  (S.  I),  dals  in 
der  Mitte  der  vierziger  Jahre  des  vorigen  ^Iirliiuiderts  schon  der  «Treubnad* 
existiert  habe  S  t;)  dt-r  Ausdruck  ist  hier  jedenfalls  niifsverständlieh  — , 
werden  wohl  iu  einer  neuen  Autlage  des  Werkes  verschwinden.  Ebenso  der 
UUUidie  Droekfehier  8. 334  Heyne  fttr  Hayn. 

Von  derKevista  du  bibliografie  Catalana,  Uber  die  wir  schon  früher 
bcrlehtet  haben,  ist  jetzt  Nr.  4,  des  zweiten  .Tahrg-mges  erste  Hälfte  fUr 
Jaraar  bis  Juni  l!>02  bildend,  erschienen.  Die  Revista  sucht  die  gesamte 
LItteratur,  die  in  catalauischer  Sprache  erschienen  ist  und  ersuheint,  biblio- 
graphisch genau  zu  verzeichnen  nnd  wM  ttr  Focwte  anf  dieeem  Utlentiir» 
gebiet  onentbeiurlicb  seku 


In  d«ii  8.  Heft  der  .^taelifift  dee  Yerelaa  für  ▼olkdrande  in  Beriln* 

von  1902  findet  sich  eine  Bibliographie  der  .^elbstündigen  Arbeiten,  Abhand- 
lungen, Kecen,Hii)uen  u.  s.  w.  des  am  3.  August  IbUO  verstorbenen  gelehrten 
Litterarhistorikers  und  namhaften  Sennen  der  Volkilltteratur ,  Felix 
Liebrecht.  Diese  Zusaramenstelliing  rührt  von  unserem  geehrten  Herrn 
Mitarbeiter  Victor  Chauvin  in  Lattich  her  und  wird  durcl»  einen  Lebens- 
abrifs  des  seit  1849  als  Professor  der  deutschen  Sprache  am  Lyceum  in 
Lfittich  lebenden,  in  Namalan  am  18.  Män  1812  geborenen  aoUealBohea  Landa- 
nannee  eröffnet» 


In  den  Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen  (Jahrg.  4U  S.  514—54)  giebt  Victor  Loewe  eine  vierte  Erräizung  zu 
seiner  UbliograiiUaehen  Städte  .Die  Wallenatein  Lltterator". 

W.  M.  Voynich,  ein  russischer  Emigrant,  der  seit  längerer  Zelt  In  England 
lebend  sich  vüllig  bibllographisehen  Studien  hingiebt,  hat  in  den  letzten 
Jahren  Im  Londoner  Suho  Square  eine  Keihe  von  Ausstellungen 
veranstaltet,  die  ausscbUeüsUoh  aus  BUcbern  bestanden,  deren  Existenz  bisher 
gänzUeh  nnbekannt  war.  Der  Katalog  der  diesjährigen  (8.)  Anartellnng  liegt 
nun  vor.  Er  umfafst  etwa  laO  Werke,  deren  gröfster  Teil  aus  romanischen 
Druckorten  des  15.  und  des  lt>.  Jahrhunderts  stammen.  Doch  Anden  sich 
auch  BUeher  ans  englischen  (London),  isländischen  (Skölholt)  und  dentMdien 
Oftizincii  ilVaiikfiirt  .i  M.,  Leipzig,  KT.iiigMberg.  Wien).  lU'sonderes  Interesse 
verdienen  drei  Ausgaben  eines  sechsspraeliigeu  Vokabulars  und  i'iiraseubnches, 
von  denen  die  erste  nach  loHG  von  Dom.  Liluis,  die  zweite  lö41  von  Mar. 
Sessa  in  Venedig,  die  dritte  1548  von  Job.  Daubman  in  Nürnberg  gedruckt 
wnrde.  Die  englische  Zeltschrift  „Connoisseur"  vermutet  In  Sessa  den  Be- 
gründer dieser  Vokabular- Litfiratur.  Der  auffallende  Umstand  jedoch,  dafs 
im  Text  die  italieniaobe  Sprache  «Vuelsch"  genannt  wird,  scheint  mir  doch 
9ut  alttt  dflotNle  ÜianegaM  «dar  wenigstana  aaf  einen  deutschen  Veilhaaer 
UnnudmitMi.  EnrilhBong  vetdlant  nneh  dne  Itallenlwlie  Pttiwaablogiipkin^ 
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in  der  Voynich  einen  Privatdnick  vermutet.  Sie  ist.  gleiclisaui  ein  typo- 
graphischer Palimpsest,  auf  einer  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts  gedruckt 
Eise  Aesopaaseabe  des  Bologneser  Druckers  Francisens  de  Benedieth  rUckt 
den  bisher  auf  das  Jahr  MSI  vorx»lt^gteu  Beginn  seiner  iJriiekerthäti^'ki  it 
um  fünf  Jahre  zuriick,  da  sie  1492  datiert  ist  Doch  ist  ein  Druckfehler  fUr 
1492  nieht  ansgeschlussen,  wenn  udi  anwahnekefalteh.  Blhliophileii  werden 
in  den  Katalogen  Voynirlif^  Anregungen  in  Fflile  finden.  Iiier  sei  nnr  noch 
auf  die  sehr  willkouimeuea  Beilagen  (Titelblätter,  Druclcpruben,  Signete) 
▼«nriesen,  die  das  Yentgadiiii  IQr  die  von  Erfolg  be^^toteo  lUhen  Vojidehi 
weeentlicb  fördern.   C 

In  den  Pominerüchcn  JalirbSeliern  Bd.  3  auf  S.  40  ir)S  beMbnlbt 
G. Gaebel  cUe  „Uandsclirifteii  der  deutschen  Pomer&nia" 

Hellt  9  des  I.  Jahrgatiges  der  Zeitschrift  „Deutsche  Erde"  enthält  eine 
ZnsanneiisteUnDje  deutsch- baltischer  wissenschaftlicher  Ge- 
■elleeliafteii  und  Zelteohrlften. 

Brinkmans  Catalogns  der  ^eker  für  1891—1900  (vgl  C.f.B.  1902 
8.  b9)  liegt  nunmehr  mit  18  LiefemngeD  abgeseliloeMB  vor. 


J.-W.  Ensched^  a  6crit  nne  interessante  bistoire  sommaire  des  earaetteee 

d'imprimerie  dans  les  Pays-Bas:  De  boekletter  in  Nederland;  eile  a  6t6 
pulilire  ilaiis  Ii-  prospectus  de  la  fonderie  de  caraeltees  Ipeabanr  ft  van  Seldaaii 
ä  Amsterdam  (in -8",  72  pp.  aveo  fac-similcs).  Dr.  P.  B. 


^Deutsche  PZrde"  H.  4  enthält  auf  8. 128  eine  ZusMUBMOlteOoBg:  DIO 
Zeltoiigen  und  Zeitschriften  der  Banater  Sohwaben  L 


Die  Nummer  3907  des  „Athenaeum"  enthält  einen  Aufsatz  Aber  den 
dritten  Teil  des  Werkes  »Books  printed  in  Dahlin  in  the  SeTenteenth 
Century*'  Ton  B.  R.  Dfx,  etnes  Werkes,  in  den  derYeiflMer  einen  mOgUehsl 
vollständigen  K;it:ii(ig  aller  in  der  erwümtett  Perlode  In  lilnad  gedmekten 

Bücher  zu  entwerfen  sucht  C 


Ein  literarischer  Streit  Uber  den  Inhalt  und  die  Deutung  der  vom  Abbe* 
Requin  in  Avignun  gefundenen  und  zuerst  1890  mibUzierten  Urkunden  in 
betreff  der  Druokereiversnohe  des  Dentnehböhmen  Proeop  Waldvogel  in 
Aviiriion  ist  zwischen  dem  genannten  verdienten  Archivisten  der  I)i;»zese 
Avitnon  und  deiii  l'nterbibliothekar  der  Rihliothek  Calvet  in  Avignou,  Herrn 
Bayle,  ansgehrnL-hcn  Dieser  hat  die  AuMlegung,  die  Abb^  Remiin  den  von 
ihm  verüfifentlicbteo  Dokumenten  gegeben  hat,  in  einer  bei  A.  Castaguier  in 
Nimes  erschienenen  Broschüre  „La  (piestion  de  Timprlmerie  ä  Avignon  en  1444 
et  1446"  in  einer  Weise  angegriffen,  die  Vieles  von  dem  Scharfsinn  seines  be- 
rtthmten  Namenavetters  Pierre  B.  vermissen  lädst  Wenn  er  s.  B.  den  in  den 
fta^liehen  Urkunden  Torkommenden  Atudroek,  Waldvogel  wollte  die  an 
Senbendi  artificialiter  lehren,  dahin  interpretiert,  er  habe  damit  nur  un  cer- 
ta!n  art  d'ecrire  en  cryptographie  gemeint,  so  genügt  das,  um  den  ganzen 
Angriff  Bayles  zu  charakterisieren.  Herr  Heipiiu  hat  es  »ber  d(»ch  nicht 
Uber&Hssig  gefunden,  in  der  Revue  historique  de  Provence  und  daraus  in 
einem  Separatabdmcke:  La  qnestlon  de  l  imprimerie  k  Avignon  en  1441  et 
en  1446  (Marseille  1^02.)  auf  45  Sotten  eine  B^pooso  in  widmen,  welebe 
Herrn  Bayle  gründlich  abthut 

In  dem  '2 ">.  Jahresbericht  der  Landes -Rabbinersclaile  zu  Budapest,  und 
daraus  selbständig,  ist  von  dem  Professur  Dr.  Ludwig  Blau  eine  umfassende 
AWwndlimg;  StuAlta  tum  »UliebrftelielieB  Bnehweiea  ns4  tar 
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biblischen  Litteraturgescbichte  erschienen,  die  wir  hier  anführen 
mÜMen,  weil  lia  aioh  (Iber  die  äuüieren  Formen  der  altbebraeieehen  Hasd- 
MhilfteB  lud  Bieter,  Im  weitesten  Sinne  dea  Wortat»  anaflUirMai  lad  grtnd- 
Kah  Tagbtaitot  Wir  komman  vielleicht  aosfttbrUahw  dmwf  mflek. 

Zur  Geschichte  des  Buchgewerbes  in  Heidelberg  bringt  b 

mehreren  Aufsätzen  F.  W.  K.  Koth  in  dem  „Neuen  Archiv  fiir  die  Geschichte 
der  Stadt  Heidelberg  and  der  rheinischen  Pfalz"  Jahrgang  1  aasfUhriiche  Hit- 

Im  Herbst  wird  eine  Bibliugraphie  aller  L  J.  1901  inCanada  oder  von 
CSaaadiem  vcrüfTontlichten  Schriften  erscheinoi,  die  Mr.  L.  J.  BupM  im  Anf- 
tnge  der  nRoyal  Soeie^"  von  Canada  verfaaami  wird.  0. 

Die  De      More  Press  In  London  TerMtotilcht  eine  Serie  Ton  Neo- 

drucken  unter  dem  Titel  „  The  King's  CIrissics".  Den  ersten  Band  dieser 
Serie  bildet  das  dem  Kiuhard  von  Bury  zugeschriebene  .Plülobiblon''  in  eng- 


J.  L.  Haney  von  der  „Central  Uigb  School"  in  Philadelphia  wird  in 
knnem  eine  BlDliograplile  dt»  «nfllaelieii  Dlokteri  Coleridge 
herMivgebeiL  C 

Henry  B.  Wheatley  hat  bei  Elliot  Stock  ein  aiispruehitoaee  aber  nütz- 
liches Buch  „iluw  to  make  an  Index"  erscheinen  lassen.  Der  Uaupt- 
vurzug  dieser  sorjrfälti^  ^gearbeiteten  Scijrift  darf  wohl  in  dem  Appell  an 
Autoren  und  Verleiher  gesucht  wi  rtleii .  <iie  es  versiiumen,  wissenschattlichen 
Werken  ein  lahaltaverzeiclinia  hinzuzufügen.  Kin  Veraäumnia,  daa  nicht  nur 
den  Bentttaem  der  Werlte  Uadge  MBlieB  Temranekt,  aondem  aneh,  wie  der 
Yeifiuaer  nndiwelat»  der  VwbrMtniig  der  Btteiier  Idiüdeiileli  iat  G. 


Der  grofse  Wert,  den  man  in  England  aneh  der  Kulseren  Form  der 

Blicher  beimifst,  ist  natürlich  niu-ii  auf  die  Verbreitung  einer  technisch-biblio- 
graphischen Litteratur  nicht  ohne  Einäula  geblieben.  So  kUnlioh  bei 
Hogg  creehlenenea  Handbneh  ,,Boo¥blndlimf  wuA  tbe  Oare  of  Books:  a  Tez(> 

Bo«)k  for  Bookbinders  and  I.ibrari:itis"  von  Douglas  Cockercll  nach  zwei 
Seiten  hin  sehr  lesenswert.  Ks  er.sc  liimft  das  ganze  gewerbliche  und  künat- 
leriaehe  (ubiet  der  modernen  Bucheinbände  und  enthält  für  Biblfo« 
thekare  und  Bliclierliebh  ibi  r  eine  IJt  ilie  beherzigenswerter  Winke  in  bezng 
auf  dauerhafte  Verwahnrng  und  sürglälti};e  Behandlung  der  Bücher.  C. 

Die  Commmiaaion  fttr  hiatoriache  Handaobriften  in  London 
hftt  den  ersten  Band  der  aog.  Stuart -Papiere  heransgegeben,  die  Im  Anikn^ 

des  r.»,  Jahrhunderts  unter  ziemlich  romanhaften  Uniständen  —  sie  waren  m 
drei  Kisten  auf  einem  rümischen  Boden  aufgefunden  worden  —  für  die  künig- 
Udie  PriTtt-MbUoiliek  in  Windaw  erworben  worden.  0. 

Daa  August -Septeuiber- Heft  des  „Library  Association  iiecord"  enthält 
einen  ansrührlichen  Aufsatz  Uber  das  w  issenschaf  tliekeKlftasIf  ikationa- 
System   des  Deutsch  -  Schweizers  Konrad  Geaaneri  dfli  „deutaolien 

Piiüius  '  (1516— 15Ö5)  ans  der  Feder  P.  Evans  Lewin's.  C. 


B.  F.  Stevena'  .Catalogue  Index  of  Manuacripta  in  the 
Arekivea  of  England,  France,  Holland  and  Spain  relating  to 

America  ITflS — 1TS4"  wird  in  kurzem  erscheinen.  Der  Verfasser,  eua  In 
lA)ndun  wohnhafter  Amerikaner,  starb  kurz  nach  der  Vollendung  dea  nn- 
gehenren,  in  der  Handacbrift  1 80  starke  Foliobände  umfinaeiden  Welket.  Mit 
dem  »Index*  wird  »ook  eise  Biographie  des  VerfMsea  emkeiMB. 


a 
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Von  K. Borgers  Monutneiitft  Germaniae  et  Italiae  typographtoa, 

über  die  hier  wiederholt  seit  1*»92  S.  2S9  n.  f.  und  zuletzt  1901  S.  ISO  berichtet 
wnrde,  Lst  l*to2  das  7.  Heft  erschienen.  Ist  also  ein  rasohcrfs  l'rsehfinon  des 
schüneo  Werkes,  das  gelegeotUch  des  6.  Heftes  versproohea  war,  iuaoferu 
eiogebalten  wordeii,  ab  nirat  4—5  Jahre  zwischen  der  Ansgabe  dieses  7.  nnd 

6.  lleftes  verstrichen  sind,  -vir  /wischen  dem  ").  und  f!.,  so  ni"»chfen  wir  doch 
glaubeo,  dad  ein  noch  besi-liletinigteres  Teuipo  im  Interesse  des  Werkes 
selbst  nnd  seiner  Benutzer  ange/.eigt  wiire.  —  Dieses  7.  Heft,  die  Tafeln  151 
his  IT.'i  tini fassend  und  durch  die  Jicif^alie  von  drei  Originalbliittern  von  In- 
kuuabeldrucken  vermehrt,  liringt  wie  das  <i.  Heft  nur  Nachbildungen  von 
deatschen  Drucken.  Augsburg  Ist  mit  2  Blättero,  Breslau  and  Heidolberg 
mit  je  1,  Köhl  mit  3,  Krakau,  Leipzig,  Magdeburg,  Merseburg  mit  je  1,  Nürn- 
berg mit  7,  Strafsburg  mit  4,  Trient,  Ulm  und  Zweibriicken  mit  je  1  Blatte 
vertreten.  HoflfeDtlich  kommen  in  den  folgenden  Heften  auch  die  nm  Teil 
piacbtToUen  itaUenischea  Inkunabeln  an  ihrem  Hechte. 

Unter  dem  Tit»l  „Notes  on  Fable  Incunabnla  containing  the  Plano- 
dean  Life  of  Aesop"  beschreibt  George  C.  Keidel  in  der  Byzantinischen 
Zeitschrift  II.  Bd.  (MK>2)  S.  4H1  — 67  vier  griechisclie  nnd  zehn  lateinische  Aus- 
gaben der  Fabeln  des  Aesop  mit  der  f^i  natnifcii  JÜogr.ipliie.  Die  ersteren 
befinden  sich  in  der  Nationalbibiiuthek  zu  i'aris  imd  in  der  Congrela-Bibiio- 
tiiek  m  Washington,  die  eine  beschriebene  der  Pariser  Ansgaben  enthSlt  aber 
das  Leben  Aesops  nicht  Von  den  beschriebenen  lateinisch«  ii  Aii=->r!iben  sind 
vier  iu  der  Natiooalbibliothek,  je  eine  iu  der  Bibliothek  äaiute-Geuevieve 
nod  in  der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paris,  von  den  ttb^ran  vier  swei  in 
der  K>'>Ili^'lichen  Bibliothek  /u  Brüssel,  je  eine  in  der  Lenox-Libtary  SU  New 
York  uud  in  der  Universitäts-Bibliothek  zu  I^Uttich.  W. 


Neue  Erscheinuniren 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzi-r. 

Adressbuch  der  AdressbUeber.  Verzeichnis  von  neueren  Fach-,  Handels-, 
StiMte-  und  Uinder-AdressbUehem  der  Welt   Herausgegeben  von  der 

Centralstelle  für  Adressbilcher  und  Adressenwesen,  Lei^Ag,  Jahrgang  8: 
1903.   Leipzig,  Schulze  &  Co.  iV.  62  S.  S".  M.  — .5(». 

Adressbnch,  Neues,  des  Deutschen  Bnchhaudels  und  der  verwandten  Ge> 
sehUftszweigc  mit  Gratis -Beilage  Verleger-Anslieferungstabelle  (in  Im])  - 
fol.).   Jahrgang  b:  Leipzig,  C.  F.  MUller  Verlag.    7hl  S.  mit  ciuetu 

Bildnis  Julius  WoIlTs.  gr.  s^.    Cel).  in  Leinwand  M.  4..'>u. 

Adressbnob,  Offizielles,  des  Deutschen  Buchhandels.  (.Begründet  von 
0.  A.  Sefanlz.)  Jahrgang  n.*»:  1 909.  Im  Anfhrage  des  Vorstandes  bearbeitet 
von  der  Oeschiiftssteile  des  Biirsenverelns  der  Deiitsehen  Utiehhändler  zu 
Leipzig.  Mit  Bildnis  nnd  Biugrauhie  Dr.  Max  Abrahams.  Leipzig,  Bürseu- 
▼erein  der  Deutschen  Bnohhiudler.  XXII.  S82.  5H<j  S.  gr.  iy".  Nebst  An- 
hang von  Kmpfehhingsanzeigon.  Orosse  Ausgabe  in  1  Bd.  gebunden 
M.  12. — ;  kleine  tl'ersonal->  Ausgabe  grlxindm  .M.  i. — . 

Agnelli.  F.  Relazione  della  biblioteca  comuuale  di  Ferrara)  alla  commissione 
dl  vigilanza  neU'  adonanaa  12aprUe  1902.  Feirara,  tip.  Taddei  di  A. 
Soatl.  79  p.  8». 

Andren,  J.  Catälogo  de  una  colecci/m  de  libros,  ft)lletos  y  hojiis  volantes 
(uupresos).  referentes  ^Catalufia^iglos  XVI,  XVil,  XVlüyXiX.  Barcelona, 
ttpogr.  „L'Avwi^.*  844  p.  4».  Pee.  20.—. 


*)  Die  mit  *  bezeichneten  Bücher  sind  der  Redaktion  zugesandt. 
XX,   3.  11 
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Annnaire  de  la  presse  fran^aise  et  dn  monde  politiqae  I902^1M8.  (SS.  anafo. 

Dirccteur:  H.  Avenel.)    Paria ,£.  FUuDDiarlOD.  XIII— 165  p.  8*.  ÄT. 

grav.  et  portraits.   Fr.  15. — . 
ADtiqaltKten-Hiindschau.   Wochenschrift  für  Maseen,  Sammler  und  Äoti- 

niiarc.  St-liriftloituiifr:  I>r.  Oiist  Adolf  Müller.   Jahrgang  H»o:j.  [52  Hefte.] 

Charlottt'iihnrg,  Verlag  Coutiuctit.  gr.  4".   Vierteljährlich  M.  2.50. 
Anzei^rt  r,  Monatlicher,  Uber  Novitäten  und  Antiquaria  ans  dem  Gebiete 

der  Medicia  and  NatarwiBsenecbafL   Jabigaog  1U03.  [12  Hrn.]  Bei^, 

HfiBohwaldflohe  Bnebh.  gr.  8**.  M.  —  .f»0. 
Auvray,  L.    ("hartes  ancienucs.    Manuscrit  et  frat^inents  de  maniiHcrit.s  de 

la  coUectiua  de  Mgr.  Desooyers  a  Orleans.   Besancon,  impr.  V«  Jacqain. 

16  p.  8» 

I'xtr.iit  ila  Bibliour.npln*  mnlcrne. 
nerton!,  (i iul.   La  Uiblioteca  Esteuse  c  la  coltura  ferrarese  ai  tempi  del 

(Iura  Kreole  I  (1471  — 150.">).   Torino,  Erm.  Loescher.  8».   L.  6.— . 
*Biagi,  (iuido,  Ponipeo  Molmonti.  S.  Morpnrgo.    Per  la  nuova  sede  della 

bibliotec^ <li. San  Marco  aW'iiezia.  Fireuze,  tip  dlL.  FrauceschinieCi.  15  p.  4". 
Biblia  »auperiiiu.   Nach  deui  einzigen  Exemplar  in  5u  Darstellungen  (früher 

in  Wolfenbuttel,  Jetzt  in  der  ßibliothcque  nationale)  herauageiceben  von 

Paul  Heitz.  Mit  einer  Einleitung  über  die  Entstehung  und  entwioiclung 

der  Plhlia  lüniperuni  unter  bcson(l<'rer  Beriieksielitigung  der  uns  erhaltenen 

Uandacbrilten  von  W.  L.  ächreibor.  5U  Tafeln  mit  45  S.  Text  u.  2U  Text- 

Ulnetrationea  nebet  1  BOderdmelttafel.  Stiaaabnrg,  J.  H.  Ed.  Heita.  gr.  4*. 

M.  :u;.-. 

Bibliografia  Dantesca:  rassegna  bibliugraäca  degli  stadi  iutoruo  a  Dante, 
al  trecento  e  a  cose  franeeieaae.  Anao  I,  aer.  1,  qnademl  1—4.  FrinH, 

tiiov.  Fnlvio.  Inn  p.  s". 
Bibliographie  de  la  France.    Journal  general  de  rimpriuierie  et  de  la 
librairie,  publie  siir  les  ducoments  fuurnis  par  le  Ministere  de  l'Iuterieur. 
2.  B6rie,  ann6e  92:  19u3.  Parb,  an  Cerole  de  la  Librairie.  gr.  b<*.  Jb^r.  24.— 
par  an. 

Par.iis>;inl  lous  Ics  sameJis. 

Bibliographie  generale  et  complete  des  livres  de  droit  et  de  jurisprudence 
publi^s  jusqu'au  7  novembre  19U2,  olaaa^  daoa  Forde  dea  Codes,  avec 
table  aliihabetique  des  matieres  et  des  non»  deaattteua.  PariSi 
&  Billard.  XXXII.  173  p.  b".    Fr.  1.5ü. 

Bibliutheca  -/.oologica  II.  Verzeichniss  der  Schriften  Uber  Zoologie,  welche 
in  den  periodischen  Werken  enthalten  und  vom  J.  I*»61—ls80  selbständig 
erschienen  sind.  Mit  Einschlnss  der  allgcmein-nat urgeschichtlichen,  perio- 
dischen und  palacontologi.schen  Schriften.  Bearbfitct  von  Professor  Dr. 
0.  Taschenberg.  Lieferung  16:  8.4^45—5164.  Leipzig,  Wilhelm  Engelmann. 
«fr.  8*.  Snliakriptionsprew  M.  7.—,  Velinpapier  W.  T*.— . 

Blbliuthek,  Polytechnische.  Monatliches  ^  erzeichniss  der  in  Deutschland 
und  dem  Auslande  neu  erschieneneD  Werke  aus  den  Fächern  der  Mathe- 
matik und  Astronomie,  der  Physik  und  Chemie,  der  Mechanik  nnd  den 
Maschinenbau,  der  Haukunst  und  Ingenieurwissenachaft ,  «les  P.erg-  und 
Hüttenwesens,  der  Mineralogie  und  Geologie.  Mit  Inhaltsaugabe  der 
wichtigsten  Fachzeitschriften.  Jahrgaoff  38:  1903.  [12  Nni.]  Leipiig, 
t^iandt  Sc,  Händel.  S".    M.  3.—. 

Boghandlertidende,  Nordisk.  Aargang  ;(7:  P.m»3.  KObenhavn,  Thleles 
Bogtrykkeri.  4". 

*  Boa  ton:  Public  Library.  Monthly  bulletia  of  booka  added.  VoLVIllNo.  1: 

Janoary  1903.  Boston,  pnblished  b;^  the  tmateee.  32  p.  4* 
Bouehou,  Cf.    Ilistolre  d'mic  imprimerie  hurdelalse  (IfWio-  l'nni)  (li-s  Imjiri- 

meries  Gounouilhou,  la  Oirunde,  la  Petite  &  Gironde ).   Bordeaux,  imp. 

GoQBonilhou.  675  p.  avee  portraits  4«. 
•Branden,  F  Jos.  van  den.    Ontstaan  van  het  nieuwsblad  te  Antwerpen. 

Abraham  Verhoeven  ziin  leven,  1575—1052.  .Antwerpen,  De  Nederiandsche 

BoeUHMdaL  74p.  8>.  M.S.-S 
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Bravo  Gu aride,  C.  La  imprenU  en  L^n.  L^on,  M.  A.  Mifiön.  8<*.  Pes.  5.— . 

Brose,  Max.  IMe  dontsoht'  Koloniallitteratur  im  J.  1901.  Sonderheft  der 
Beiträge  zur  Ivolunialpolitik  und  Koloni&iwirtsohaft.  Herausgegeben  von 
der  deutaelMi  Koloiiia%eeeUiehalt  Berlin,  Wilhelm Sflaaaott  67  &  gr.8*. 
M. 

Bvlletin  of  tiie  U.  8.  Department  of  anknltore  Bbmy.  Ho.  41:  IM  t/t 

,  referenccs  to  publioations  ndating  to lnfgetloa  ild  laild  dnlmge,  eOB* 

'  piled  by  Kllen  A.  iie<lrick.  181  p.  8". 

No.  42:  Catalu^ue  ut  publications  relating  tu  botany  in  tlM  Ubnij, 
projtarod  iinder  the  direettoB  of  the  libnurian.  Waahtngtnn,  Gorenment 

;  l'riutiug  Ulfice.  8". 

^  Cagoat,  R.  et  M.  Besnier.  I/annee  i'pignmUque,  revne  des  publications 
ipl^npUqnee  rekUiTee  A  ranüquitö  nMMuie  lOua.  Paria,  Eraeat  Leronz. 
96  p.  ar.  fif  .  et  «ablean  8^. 

t       <^  Revue  des  publioatiaiie  ip|gfa|ihlqtiee  lelaliTea  k  fwMnvM  nmulBe.  Perii^ 

■  E.  I/eroux.  46  p.  8«. 

i  California  UniTersity.  Library  bulletin  No.  1:  Co-operative  list  of  perio- 
dirnl  literatnre  in  iibrarioa  of  Central  California.  3^  enlaiged  ed.  BerMley, 

'  Lniversity  of  California.  4.  IHüp.  8"*. 

•  Carlsson,  C.  A.  Förteckning  öfver  litteratar  angaondc  .spiritism  och  splrU 
r  tnaUm  aaat  oign  fOregängare  iSmte  blografialKa  ooh  bibliografiskA 

t  anteelnilnffar.  I  SpMtbm  oeh  apmnnlinB  pme  Udxag  tfU  belvsning  af 

I  der  kri^itlTga  mediuniskapets  historia  och  berlciffeilliet  Aoaepiiiaaiii. 

Stockholm,  Nordin  &  Josepbson.  G2ä.       Kr.  1. — . 
Cetalogne  des  dissertationa  et  ^rits  aeedtoiqaes  provenant  den  tehaoges 
I  avec  las  univorsit^s  etrangeres  et  re(;aes  par  la  BibUothiqae  natkuiaie. 

Annee  lU'il.   Paris,  C.  Klincksieck.  8«.   Fr.  3.—. 
Chatelain,  K.   Catalogue  des  incunables  de  la  bibliotheque  de  l'UnlfenltA 
de  Paria.  Paria,  £.  Bouillon,  gr.8«.  Atoo  4  pfauehea.  Fr.  6.—. 
t  Ettraft  de  la  Revtie  des  bibliothiqac«. 

f        •Chicago:  The  John  Crerar  Library.    A  list  of  bibliographics  of  apeflbl 
subjects,  Jul3^  1902.   Chicago,  lioard  of  directors.  501  p.    l-ex.  8". 
*Choisy,  A.,  L.  Dufour-Vernes  et  aoelqaes  coliaboratenrs.   Hecueil  gfote' 
t  logique8uis.se.  SMel:  GenÄ?e.  T(»el.  Genöve»  A.Jiillien.  VIlLAUp. 

t  8«>.  Fr.  12.-. 

1  Cockerell,  Douglas.  Der  BiaLt inbaud  uud  die  Pflege  des  Baches-  Ein 
Uandbnob  für  Baohbinder  und  BibUotbekare,  mit  Zdohnnngea  von  Noel 
Booke  end  aaderea  Ilhntratoren.  Am  dem  Englischen  von  Felix  HflbeL 

t  Leipzig.  Horm.  Seemann  Nachf.  IV.  3758.        M.  5.— ;  geb.  M.  r,.50. 

,        The  Connoisseur:  a  majgaaine  for  eoUectors  illiistrated.  Vol.  4.  London, 

I  Otto.  Per  aannm  12  ab.,  poalfree  16  ab. 

\        La  l'ritique  des  livres  et  revues,  revne  bibliographiijue  internationale,  men- 
suelle.    Annee  I.   Paris,  hnpr.  Munier.  &">.    Un  an  2u  fr.,  un  numero  2  fr. 
I        Delisle,  L6op.   Notice  de  douze  livres  royaux  dn Zill«  et  dB XIV* iMeleL 
I  Pariii  InuD.  Bat.  VII.  126  p.  etpianobee  gr.  4*. 

i       De  Vittne,  Theodore  Low.  Hie  ^pnetlee  of  tjppography:  a  treatiie  on 

Ude-pages,  with  numerous  illnstrations  in  fac'^iniile  and  some  ob.servations 

on  tne  early  and  recent  printing  of  buoks.    New  York,  Century  Co.  9. 
,  20.  485  p.  inoL  iaoa.  S».  cloth.  D.  2.  . 

Directory,  International,  of  bookaeilera,  ed.  by  J.  Clegg.  London, 

Elliott  Stock.  8".   Sh.  0.— . 
Doorninck,  P.  N.  van.   Inventaris  van  het  oud  archief  TU  ClUiBdiOOg. 

Haarlem,  Gebr.  van  Brederode.  V.  ss  bla.  b«.  FL  2.—. 
Favier,  J.  Table  alphab^tlqae  des  publleatlow  de  fAeidMe  de  BtaiÜBlae 

(1750  —  191)11)    Pr.'LM'd.'i'  de  l'llistoire  de  TAMdtede,  par  CSir. Pfiflter. 

Nancy,  imp.  Berger- Levrault  &  Cie.  231  p.  8". 
Frnin,  Hr.  R.   Rijks  archief -depot  in  de  provincie  Zeeland.   Uet  archief 

der  0. 1.  V.  abdtj  te  Middelburg.  'aGiBTenbage,  Hart  N\)bofl:  643  bla. 

gr.b».  FL  7.6V. 
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QoBB«t,  OL     tlJlattrchiTarls,  arcbivarls  thi  de  provincie  Noord-HoHflii  M 

van  ac  pemeentP  TIaarlora,  \h\  van  hot  provincfaal  Ttrechtsph  penontschap 
van  kunsti-n  en  wt'tt'iKschapcn,  liil  vun  de  niaatscliappij  der  Nederlandschc 
letterkundo  te  Leiden,  van  het  Konioklijk  UiidlieMkuDdif;  genoütschap 
te  Amsterdam  enz.  Ua&rlem,  Henri  Coebergb.  2o  bis.  m.  portr.  4°.  Fl  —.75. 

Ooseh  e  n ,  \'iseooni  The  Uve  tnd  times  of  Georg  Joachfin  Uoschen,  pabllsher 
and  printer  of  Leipzig  1752-         2  vol.  London,  J.  Murray.  S".  Sh.  nn.— . 

Hammond,  Otis  G.  Bibliograpby  of  the  newspapen  and' periodicals  of 
Concord,  N.  H.,  1790— 1 898.  Ooneoid  1902.  np.  8«. 

HUI,  F r a n k  P i e r c  e.  Bouks,  paraplileta  and  news  papers  printed  at  Ncwark, 
New  Jersey,  1770— 1900.  Newark,  N.  .1.  296  p.  D.  3.— .  Privatcly 
pnsivu. 

Horner,  J.B.   Oregon  literature.  2i  ed.   Portlud,  Ora^  J.  K.  GUI  Co.  2M. 

2  p.  with  portraita.  8°.  cloth.   I).  1.  . 
Hupp,  Otto.  Wormser  Universal -Exlibris  20  farbige  EL  WomnOi  KlSatanolM 

Boohh.  6^  M.4.— }  Sdiwandrack-Auagabe  M.2.— s 
Jsbretberlehte  ftr  nmiero  dentBohe  LttteraturgeachtelrtB.  Mit  bewnderer 

rntorstiitzung  von  Erich  Schmidt  herausgegebrn  von  Jul.  Eliaa  Max  Osborn, 
Wilh.  Fabian,  Friedr.  Gotthclf,  Kurt  Jahn.  Band  lO:  J.  1899.  Abteilung». 
Berlin,  B  Bebra  Verlag.  132  S.  Lex.  8«.  M.  6.80, 

Kellen,  T.  (Essen.)  Krupp -Bibliographie.  (ßi3rsenblatt  fUr  den  DeutsohOD 
Buchhandel  1903  No.34  S  nt;o-l  if;.5  u.  No.  35  S  1201  —  1205.)  4». 

Kernkftmp.  O.W.  Verslag  van  n  n  ondorzoek  in  Zweden,  Nojrwegcn  en 
Deoraoiarken  naar  arebivalia,  belaugrijk  vour  de  geschiedenia  van  Neder- 
Umd  op  la.st  der  regeering  fngesteld.  'sGravenhage.  W.  P.  van  Stockum 
Z<...n.   VII   a7r.  blz.  S".    Fl  3.25. 

Leuridan,  Tb.  loventaire  sommaire  det  archivea  comrounalet  de  WUlema 
uttMenree  k  1790.  LOle,  Impr.  LefebTre-Dneroea.  24  p.  9*. 

L'Hermitte,  Julien.  Notice  biblio^Tanliiquc  sur  ,.le  Deports  de  la  Mayenne, 
DU  le  Batave  heureux",  par  l'abbe  Uuvrard  de  la  üaje.  Idamera,  impr. 
Fleury  et  Dangin.  18  p.  8". 

Kxirait  de  la  Ki  vne  historique  <Ui  Maine. 

Lito ratnrblätter ,  Kutumologische.  Repertorium  der  neuesten  Arbeiten 
auf  dem  Gesammtgebict  der  Entomologie.  Jalil|tiur3:  1003.  [ISNiBil 
Berlin,  K.  FriedlMnder  &  Sohn.  gr.  8«.  H.  1.-. 

LWingston,  Luther  8.  AoierteMi  bookprices  corrent:  a  reeord  of  boolts, 
manuscripts  and  aiitographs  sold  at  atiotion  in  New  York.  B(»stnn  and 
Philadelphia,  from  .September  1, 1901  to  September  1,  1902,  witb  the  prices 
realizod ,  compiled  frum  the  inetiwieen'  eatalomee.  (Volase  8.)  New 
York,  Dodd,  Mead  &  Co.  18.662  p.  8°.  cloth.    D.r..— . 

McNeil,  Anne  H.  Lbt  of  booka  for  high  acbool  libraries  of  the  atate, 
issued  by  the  tHaU  nqiMrintendeBt  L.  D.  Harrej.  Medleon,  WImom.  1902. 
489  p.  8«. 

Heddelanden  frSn  Svcnska  Riksarklvet  Ny  följd.  2.  Studier  öfver  arkiv- 
viLsendet  i  utlandet  af  Sem.  dMOB.  Stoeuolm,  F.  A.  Montedt  SOner. 
IV.  167  8.  b».   Kr.  2.—. 

Mittellnngen  •«>  dem  StedtanhiT  yob  KOln,  begitbidet  von  KoMiHOUbeiiB, 

fortgesetzt  von  Jos.  Hansen.  Heft  81.  KQln,  M.  Da  Mont-SeliMibeig'eehe 

Buchh.  VI.  3.S5  8.  gr.  b«.   M.  8.—. 
Mitteilungen,  Literarische,  der  Annaion  des  Deutschen  Reicht.  M<niete- 

beriebt  Uber  Neuerscheinungen  auf  doui  Gebiete  der  Rechts-  und  Staats- 
wissenschaften. Uuter  ständiger  Mitarbeiterschaft  von  Ernst  Jaeger  und 
Philipp  Allfeld,  herausgegeben  von  Karl  Theodor  Eheberg  und  Ant.  Dyroff. 
Jahrgang  16:  1903.  [12  Nrn.]  MOnohen,  J.  Sohwehier  Veileg.  Lex.  8«. 
M.  2. — . 

*Mon u  III  <  n  t  a  G  ermania e  et  Itallae  typogn^bica.  Deutsche  und  italienische 
Inkunabeln  in  getreuen  NftohbUdnngea  herMiegegeben  von  der  Direotlon 
dw  BelehedraekereL  Anewahl  nna  Text  von  BibUotheker  K.  Buger. 
Uefeniiif  7:  28  Ttfeln  48 x SSen.  Leipilg^  Otto Hamtiowlte»  H.10.^. 
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Kfttnrae  novitates.  Biblfoerapbie  nener  Erscheinnngien  aller  T.ändor  auf 
dem  Gebiete  der  Naturgeschicbte  und  der  exacten  Wisscnschafti'n.  Jahr- 
gang 25:  191).».  12».  Nrn.]   Berlin,  R.  Friedliinder  &  Sohn.  gr.  s".   M.  4.— . 

Kew  York  State  Librarv.  Bulli'tin?":  Library  schiiol  I  i.  Kiifilish  cata- 
loging  rules,  reprint  of  Library  Association  serii-s  Nu.  r>,  London  l'^Oä, 
now  out  of  print,  used  in  Library  school  coiuparativo  catalogin^^  course. 
Albaay.  Univeraity  of  the  State  of  New  Y(»rk.  1902.  P.  149—194.  b". 

Nienwsblad  voor  den  boekhandel ,  nitgegeven  dow  dft  VwMoiging  ter 
bevonL  rin^  van  de  belangen  des  boekliaudels.     JawgMg  7t):  1903. 
Amsterdam,  Bureau.  foL  Fl.  7.—  per  halfjaar. 
Vcndiijnt  Dinsdaf;»  en  Vrijdagavond. 

Kovitliten.  Juristisclu'.  Litcrnationale  Revue  über  alle  Ersclitinungou 
der  Beoüts-  und  Staatswissenschafteu.  nebst  Referaten  Uber  interessante 
ReehtsfUle  md  EntMbddnngvn.  Jahrgang  9:  190S.  ff2  Nrn.]  Leipzig, 
Johann  Ambrosius  Barth,  gr.        Vierteljährlich  —.('.(i  ]'f 

Novitäten,  Medizinische,  internationale  Revue  Uber  alle  Erscheinungen 
der  medlilnischen  Wissenschaften,  nebst  Referaten  Aber  wichtige  und 
interessante  Abhandlungen  der  Fachpresse.  Jahrgang  Ti:  19021.  [l2Nm.J 
Leipzig,  Job.  Auilir.  Harth,  gr.  S".  Vierteljährlich  —.CO  Vf. 

*Oracula  Sibylliua  (Weissagungen  der  zwülf  Sibyllen)  nachdem  einzigen 
In  der  Stiftsbibliotbek  von  St.  lialleu  aufbewahrten  Exemplare  heraoB- 
gegeben  von  P.  Heitz.  iMit  einer  Einleitung  von  W.  L.  Schreiber.  26  8. 
Text,  21  Tafeln  und  1  Textillusiration.   Stra,ssbiirg,  J.  IL  Ed.  lleitz.  4". 

Perroni-Grande,  L.  Saggio  di  bibUografia  dautesca.  Vol.  L  Messina, 
V.Mngli«.  8».  L.3.6o7 

Poggendorffs,  J.  C.  Biographisch -literarisches  UandwOrterbtieh  zur  Ge- 
schichte der  exacten  Wissenschaften.  Band  4:  Pie  Jahre  1$^3  bis  zur 
Gegenwart  umfassend,  herausgegeben  von  A.  J.  Ton  Dettingen.  Liefemng6 
und  7.   Leipzig.  Job.  Ambros.  Barth.  S.  361— 504.  gr.  8".   JeM  .M. 

Potter,  F.  de.  Vlaamsche  bibliographie.  Lijst  der  boeken,  vlug-eu  üjdr 
Schriften,  muziekwerken,  kaarten,  plateu  eu  tabelleu,  in  BelgiS  van  ItlSO 
tot  1S90  versehenen.  Afl.  4.   Gent,  A.  SitTer.  s".   Fr.  5.—. 

Preis-Verzoichniss  der  in  der  oesterreichisch- ungarischen  Monarchie  und 
im  Auslande  erscheinenden  Zeitungen  und  periodischen  I  )ruckschriften 
fUr  das  Jahr  19U3.  Nebst  einer  Tabelle  Uber  VersendunffsgebUbren,  einer 
Ueberrieht  jener  oesterrelcbisehen  Zeitschriften,  VerordnnngsblStter  und 
deren  Beiblätter,  auf  welche  Pränumerationen  bei  allen  k.  k.  Postämtern 
angcnomuieu  werden  können,  und  nebst  einem  Auhaug,  enthaltend  jene 
inländischen  Druckschriften  nnd  Sammelwerke,  welche  nebst  den  in  diesem 
Zeitungs- Preisverzeichnisse  entbalteneü  inländischen  Zeitungen  und  perio- 
dischen Druckschriften  von  den  liuclihaiidhuigen  mit  Zeituugsfrancomarkcu 
▼ersendet  werden  können.  Bearbeitet  von  dem  k.  k.  Post-Zeitang8>Anite  1 
in  Wien.  Wien,  R.  v.  Waldheim    IX.  327S.gr.  4°.  M.  2.40. 

The  Publishers'  C'irculnr  and  booksellers'  record  of  british  and  foreign 
liti  rature.  Vol.  7^:  |  iu:t.   London,  Sampson  Low,  Manton  &  ComiNUiy. 
gr.  4°.  For  one  year  11  Sb. 
Pablishcd  every  Satarday. 

The  pQblithers'  Wcckly.  The  American  book  trade  jourual  with  whioh 
is  inoorporated  the  American  Literary  Gazette  and  i'ublishers'  Circular. 
Vol.  LXlII:  190.3.  New  York,  Publication  üftice.  gr.  h".  One  year  postage 
prcpaid  D.  4.— . 

Bevae  g6nörale  de  bibliographie  fran^aise.  Annöe  190S.  Paris,  C.  Reiuwald. 
8».  Tk  an  Fr.  7.—. 

Paraissant  tous  les  2  mois. 

Sears,  Lorenz o.   American  literature  in  the  colonial  and  national  periods. 

Boston,  Little,  Brown  &  Co.  14.  4bu  p.  b«.  cloth.  D.  1.60. 
Schmidt.  Ch.  l  ue  vislte  anx  Arehives  natiomdes.  Heinn,  Imprim. admlni* 

•trat  24  p.  b". 
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Schmidt,  Rod.  Deutsche  Buchhändler,  deutsche  Bnchdrnoker.  Beitrilgc  zo 
einer  Firmengeschichte  des  deutschen  Buchgewerbes.  Baad  2:  Ebbecke 
bbHartnng.  Berlin,  Fraos  Weber.  8.197—584.  gr.8«.  11.4.—. 

Singer,  ll:ins  Woit^'.mg.  Versach  einer  Dflier-BibBoonphle.  Sbassbnn, 

J.  Ii.  Ed.  lieitz.  XVI.  üb  S.  gr.  8».   M.6.— . 

State  Publications:  A  provisional  list  of  the  official  pnbllcaüons  of  the 
several  states  of  the  Tnired  States  froni  their  Organization,  compiled  under 
the  editorial  direction  of  R.  IJ.  Bowker.  I'art  2:  North  central  states: 
New  York,  NewJer,st\,  I't  nnsx Ivania,  Oliio,  Indiana,  Illinois,  Michigan, 
Wisconsin.   New  York,  üftice  üf  the  Publisher»  Weekly.  P.  101-2'?5.  h». 

SzsbiS,  Ervfn.   Cataloene  de  la  bibliotheque  de  la  chaiubre  de  commerce 
et  d'industrie  de  Budapest,  1902.  Budueet,  Friedr.  KUlaa's  Naeh£  XXX. 
b91  S.  Lex.  S».  M.25.— . 
Auch  roU  Qnearischem  Titel.   Vorwort  in  anearischer  Sprache. 

Tholin,  n.  f'iitalogne  du  fonds  de  Bellecombe,  legue  et  conscrVÄ  EttX 
archivcs  dcpartementales  de  Lut-et-Garonne,  suivi  d  un  index  de  la  eoK 
lection  de  purtraits.  Auch,  Impr.  Cocharanx.  iScol.  XXXVIL  312 p. 
et  |)ortr. 

Tuetey.  Alexandre.  Repertoire  f^eiieral  des  sources  manuscrite«  de 
l  liistoire  de  Paris  pendant  la  ruvolution  frao^aise.  Tome  «i:  Assemblee 
KMTislaüve  (ü«  parüe).    Paria,  Ubr.  Champion,  ä  2  coL  XXXVIL  734  p. 

Ubersicht,  Monatliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des  Deutschen 
Buchhandels.  Jahrgang  3b:  1»03.  113  Nro.J  Leipzig,  J.  C.  üiorichssohe 
Buchh.  b".  M.1.5Ö. 

Vandevelde,  A.  .T  .T  Reperturiiim  van  de  geschriften  over  de  voedings- 
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ordnet. Nebst  12  Manatsref^tem.  Jahrgang  62:  19M3.  [52  Nm  ]  Leipzig, 
.T.  C.  Ilinrichs'.sche  Duchli.  Verlag,  gr  ^      Halbjährlich  M.."!.— . 

Waltz,  Andre,  bibliugraphio  de  la  viile  de  Colmar.  Publice  sons  ies 
anspices  de  la  Sociite  Industrielle  de  Hnihouse  et  de  la  TlUe  de  Colmar. 
Mülhausen,  C.  Detlüffs  Buchh.  XXI.  S.'tOS.  gr  8°.   M.«.— . 

Wells,  Philip  P.  Literature  of  american  history,  Supplement  for  I90o  and 
1901.    Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.  437  p.  h".  cloih.  D.  1.— 

Wiegand,  L.  Die  deutsche  .lugendliteratur,  nebst  einem  Verzeichnis  bewiihrter 
Jugendschriften.  '2.  vollständig  umgearbeitete  Autlage.  Hilchenbach,  L. 
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Antiquarische  Kataloge. 
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v.  Ad.Weyl  Berlin  )  K!2I  Nrn. 
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Neueste  Erwerbungen.  1077  Nrn. 
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Harrttsowfts  Leipzig.    Ko.  171:  Gesehicbfe  der  »nmerdeatseheii  lünder 

Europas   35SS  Nrn. 
üeberle  Külo.   No.  I09:  Systemat.  Theologie  u.  Philosophie.  2^63 Nro. 
Hiersemftnn  Leipzig.  No.  2S0:  Westiodira,  Mittel- n.  Sadamoffk».  IS^ONra. 

—  No. 282.  2>:i:  Russland.    I.  Ethnojrraphie .  Geschichte  u.  Geographie. 

897 Nrn.  —  II.  Kunst,  Archaeologie,  illostr.  Werke.  No.  bUb— 1733. 
Jftcobsohn  &  Co.  BnalM.  No.  184:  Wertrolle  Werke  ftus  allen  Wissen- 

soliaften.  f>'l  S. 

Kauiiuann  .'Stuttgart.    No.04:  Musik  u.  Dramatar>fie.  III».  Xrn. 

Kluber  München.   No.  129:  Werke  aller  Wlssea.sgebiete.  (;41  Nrn. 

Liaaa  Berlin.  No.  34:  Deutsche  Sprache  u.  Littexator.  t>64Nm. 

List  ft  Franek  e  Leipzig.  No.  349:  Allg.  GeseMelite,  histor.  HÜMaa^  Genea- 
logie, Numi>iii:itik.  2234  Nru.  N».  3SU:  PhüoeopUe.  1978  Nm.  ~ 
No.351:  Scriptores  gr.  et  lat.  2954  Nrn. 

Lllbeke  ft  NShri ng  Lflbeok.  No. 30 :  Werke  aus  allen  Gebieten.  2134  Nm. 

Lynge&Son  Kopenhagen.    No.  l.'t:  Island  og  Gr.'iilritnl     158S  Nm. 

Mayer  Stuttgart.    No.  13:  Neuere  Erwerbnngen.   5u;j  Nrn. 

Mejers  Bh.  Leipzig.  No.  44:  Schrift-  und  Bibliothekaweaen.  (BibL  Zange- 
raeister  Heldelberg  II.)    1139  Nrn. 

Miieller  Halle.  No.  94:  Saxouica.  9^4  Nrn.  -  No.  95:  Litteratur,  Werke  von 
allgem.  Interease.  1958  Nrn.  — Ko.  98:  KnltnfgeieUehte,  Curiosa,  Varia. 
203b  Nrn. 

IC  tili  er  ft  Co.  Anmterdam.  Topographie  deTEnrope.  Gartes,  vnes  de  yillea. 

37 IS  Nrn. 

Nijhoff  Haag.  No.320:£conomiepolit.  V.  Todt-Zyp et SuppL  Nr. 61b3— 7SS3. 
Olsehki  Venedig.  Bnll.  No.  43:  Hiscellan.  Nr.  755-S47. 
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l'robstbain  &  Co.  London.  No.  1 :  Orieutal  Lit>turv,  laogoages  and  literatures. 
1320  Nm. 

Ko  bracher  Lienz.    No.  47:  Vermischtes,    sso  Nrn. 

L.  Rosenthals  Aut.  Miineheu.  No.  wrt:  Genealogie  und  Heraldik.  III.  Uom  — 

Zwanziger.  SUmmbUcher.  Nr.  21.^ti  3(i22. 
Weg  Leipzig.  No.  hb:  Aatronomie.  (BibL     Prof.  Schur  Gött)  2061  Nm. 
Weigel,  Ad.,  Leipzig.  No.  87:  Fojklore.  Knltnr- und SIttengesch.  2091  Nrn.— 

N(».  i'.S :  (iesehiclitt'.  i  ii  in'alnfrie,  IltTaMik,  t  tc.   '.')'>  Nrn. 
V.  Zahn  &  Jaeascb  Dresden.  No.  Hü:  Keisewerke,  Geographie.  17(>6  Nm. 


Personaliiaehriekteiu 

Dem  Bibliothekar  ao  der  KOnklieben  Bibliolbek  an  Berlin,  Dr.  Riehard 

Schröder,  Vorsteher  der  Geschiiftsstcllo  dir  die  Herstellung  des  Gesamt- 
kataloges  der  PreoDsischen  Bibliotheken,  ist  der  Titel  ,()berbibliotbekar''  bei- 
gelegt worden. 

Am  IS.  Jan.  starb  in  Güttingen  der  Direktor  der  Kgl.  UniversitUts- 
biUiothek  und  ordentliche  Professor  der  Bibliothekshilfswisseuschafteu  (ieh. 
Reg.-Bat  Dr.  Karl  Dziatzko  im  61.  Lebensjahre. 

Der  bisherige  kommissarische  Direktor  der  Unlveraititabibliothek  sa 
Greifswald,  Oberbibliothekar  Dr.  Friedrich  Mil kau,  ist  zum  Direktor  ffieaer 
Bibliothek  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Hilfsarbeiter  an  der  UniversitÄtsbibliothek  zu  Heidel- 
berg, Dr.  Hennann  Flnke,  wnrde  anm  Kustos  an  derselben  Bibliothek 
ernannt. 

Der  Germanist  Dr.  Kieser  wurde  zum  Kustos  der  Hof-  und  Landes- 
bibllothek  in  Karlsruhe  ernannt. 

Dem  Direktor  der  Universitiltsbibliothek  in  Kiel,  Geheimen  Reg.-Kat 
Dr.  Steffeuhageu,  ist  der  rote  Adlerorden  3.  Klasse  mit  der  Schleife  ver- 
Uehen  woidaD. 
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Ab  d«r  Mflneh  eil  er  k.  Hof-  und  Staalablbliotiiek  rfnd  anuuiiit  wocden: 

der  Assistent  Dr.  phil.  Max  Kr.inssold  -/um  Sekretär  und  die  FeriLtlkailteil 
Dr.  med.  Ludwic;  Mayer  und  l'rauz  Albert  za  Aasiateotea. 

In  Stettin  starb  Ende  Januar  der  MS(gt  StadtbfbUoflidur  Dr.  pUL 
Theodor  Münster  im  41.  Lebensjaliro. 

Der  Aiuiiniicnsis  an  der  Luiversitiitsbibliutbek  in  (Jraz,  Dr.  Ferd. 
Etehler,  ist  zum  Skriptor  daselbst  ernannt  worden. 

Bei  der  k  k.  Universitäts-Blbliotbek  in  Gras  ist  Dr.  med.  et  mag.  pbarm. 
Johann  LenarSiö  als  Volontär  ein$;etreten. 

An  der  k.  k.  UDiviTsitiit.sbibliKthck  Innsbruck  wurden  ernannt  /um 
UDiversitätsbibliothekar  und  VoratAod  der  Kustos  Dr.  Antoo  Uittmair,  sum 
KvBtoe  der  Bkriptor  Karl  ünierkireher,  tum  Skriptor  der  AmaeeenflU  nnd 


der  Praktikant  Hans  M  argreit  er,  zum  Praktikanten  der  Voloutiir  Karl 
Beichart. 

Der  Skriptor  an  der  Bibliothek  der  beiden  k.  k.  technisrhen  IlDcliaoholeB 
in  Vta^,  Adalbert  Valenta,  ist  znm  Kustos  daselbst  ernannt  wurden. 

In  die  Wiener  Huf bibliothek  sind  Dr.  Konstantin  Khodokanakis 
uod  Dr.  Leopold  Brandl  als  Volontäre  eingetreten.  Der  wissenschaftliche 
BUftarbelter  derselben  Bibliothek  Dr.  Matteo  Bartoli  warde  com  Lektor  der 
ÜlUeniscben  Spnit  lir  :in  der  rnivcrsiiiit  Strafsburg  ernannt. 

An  der  Wiener  t'niversitätsbibliuthek  wurde  Dr.  Ir'riedrich  Ilrozny 
nm  Praktikanten  ernannt 

Der  Praktikant  au  der  k  l;  T'niversitätsbibliotlH  k  in  Wien.  Dr.  Heinrieh 
Röttinger,  ist  zum  Amaniit  n.si.s  an  der  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Iloch- 
eehnle  in  Wien  ernannt  wurden 

Der  I'raktikaiit  an  der  Hibliuthek  di  r  k  k  ti ,  hnischen  Uochschule  in 
Wien.  Dr.  I.ueius  Ii  auni,  ist  zum  Auianuen.sis  daselli.st  ernannt  worden. 

An  der  Wiener  Stadtbibliothek  wurden  Dr.  Wilhelna  Engelmann  /.um 
KoBtos.  Dr.  liugo  Kosoh  mm  Skiiptor,  und  Alois  Troat  nnd  Moria  Frey  er 
sn  Adjnnkten  ernannt 

Amft.  Jinu.ir  starb  in  Florenz  T.onis  Fagan,  Beamter  des  Kupferstieh- 
Kabiuets  im  British  Museum.  Bibliotbekarischen  Kreisen  verpflichtete  er  sich 
dnroh  eine  geschätzte  Biofnpbfe  Antonio  Paninie,  dea  Tormalig«i  CWef- 
lilnarian  des  British  Museum. 

Am  23.  Dez.  19(i2  starb  in  Venedig  der  Bibliothekar  der  Marcusbiblio- 
thek  (iraf  Camillo  Soran/.u.  aus  dem  Dogengesehlechte  der  Soranri,  vielen 
deutschen  Benutzern  der  Marciana  als  sehr  gefällig  wohl  bekannt. 

Der  Buchhändler  Claudin  in  Paris.  Verfasvser  der  Histuire  de  l  impri- 
inerle  en  France,  wurde  am  10.  Jan.  znm  Kitter  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Vor  kurzem  starb  in  St  Petersburg  der  Direktor  der  kaiserlichen 
Frivmtbiblbtkeken  «liUieke  Staatint  Bidnid  Orimm. 


BekaoHtmAehiing  des  Tereins  Deutscher  Bibliothekare. 

Die  (liesjfthrige  Versammlong  wird  erat  im  Horbst  unmittelbar 

vor  der  i'liüolnt^enversammlnng,  vermutlich  gegen  den  5.  Oktober, 
in  Halle  a. S.  siatnimlen.  Vorträge  wolle  man  inuglichst  frühzeitig 
bei  dem  Vorsitzciidcu  Abt.-Dir.  Schwenke,  Berliu  KönigL  Bibliothek, 
Mimelden. 

Zugleich  wird  an  die  Einsendung  der  noch  rückstAndigen  Bat- 
trHge  für  1903  erinnert  (an  die  AdresBo  des  SohntimeiBten  Abi-Dir. 
Ippel  ebendaselbst). 

▼«Ist  VW  OM*  HaoMMvIiat  ^rtlftig  — Ihrit  vs»  WUbmik  KanMt  Ballt* 
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Das  sechste  und  letzte  Verzeichnis  aas  Mon.  14  397  ist  dasjenipje 
des  Klosters  Pruel,  es  steht  auf  fol.  12*'  — 13^,  den  letzten  beiden 
Blittnu  Bltor  ZiUng. 

(fol.  12'')  Anno  pndieto  eoiiMri|itt  tant  Ubii  iofi»  iiinotali  in 

liberia  in  Prfil. 

1  Octuteucum  in  nno  volnmine. 

2  Item  1111"'  libri  Kegum  et  Paralippomenou  iu  uuo  volnmine. 

8  Rw  EsaiM  Hi«reiBias  Salomon  lob  Thobias  Indith  Heeter  Mm 

liber  Machabeomm  omnes  in  nno  volumine. 

4  Item  Ezechiel  Daniel  XII  prophete  et  in  eodem  omelio  Orienis 
in  librum  Hi><;um  et  questioncnle  Eucherii  in  eundem  quinque. 
bidonis  qaoque  in  eondem  et  sermones  sancti  Johannis  de  David 
et  Göll*  de  David  el  Abaaloii  et  dno  OrigeBia  tnetataa  in  Oantlea 
canticomm  in  nno  volnmine. 

5  Plenarinm  I.  Matheus  Johannes  ^losati,  Actus  apostolorum,  Apo- 
kalipsis,  VII  canonice  epistole  et  sermones  qoidam  exhortatorii  et 
aynoniina  Tsidorl.  omnea  in  nno  voliiniine. 

6  Item  epistole  Pauli.  Item  libellna  epistolarnm  Pauli  et  in  eodem 
Apokalipsia  et  Cantica  eanticornm.  Apokalip^^is  glosata  et  oontinne 
glose,  canonice  epistole  glosate  et  continue  glose. 

7  Item  alias  liber  Lumeutacionum  gluBatus.  Gregorius  super  Ezechielem 
et  in  eodem  epistole  aaneti  Angaatini  oontra  Pelagianoe.  MoraUa 
in  tres  partes  divisa. 

8  Vita  <ancti  Greunrii  maior. 

9  Dyalugus  sancti  Gregorii.  Pasturalis  cura  et  in  eodem  Augnstinns 
ad  CkmiÜem.  leronimia  anper  Danietem  et  XU  prophetaa  in  nno 
volnmine. 

10  Item  super  Matheum.    Ruppertus  in  eundem.    Item  II  breviaria. 
leronimaa  in  liU"'  ewaagelistas  et  in  eodem  Augostiniu  de  bono 


XXi  Jakigug. 


4  Heft. 


UMgedruckte  Bibliotliekskataloge. 

(äoiüuls.) 
TL 


4  Ein  TeO  Irfervoii  aehetait  14457  m  aab  (En.  £.  80). 
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eoniiigiU  et  vUnali  el  ▼bgltali  «I  mtmo  de  apoiMb.  GIom  a 

prlttflipio  Gen^s  nsqne  ad  enm  loemn  ,Hee  snnt  generacione«  Noe*. 
Omelie  Orienis  in  Leviticnm.    Et  Jesum  Nave  et  librom  Indicnm. 

11  It^m  gprandioacnlas  liber  in  quo  contioetur  expUnacio  sex  diennn 
et  exAmeron  Bede  et  liber  qoeetionnm  raper  oetatenonm  ex  dietie 
dtfonomm  pfttrnm  eoUeotns.  Angutinit  tnper  JoheDaem  Ib  diM 
ptlleB  divisua.  Ipse  in  epistolam  lohannis  ,Qnod  fait\  Et  In 
eodem  Orienes  in  epistolam  ad  Romanos.  Idem  ipse  sapcr  Psalterinm 
in  1111°'  partibas.  Ipse  de  civitate  dei.  Item  de  verbis  domini. 
Exposieio  eniwdui  in  pealterfnm.  Beda  raper  Lieaai.  Ip«  ia 
MiimB.  Iden  in  Actos  apostolornm.  Ipse  in  eiBOBicae  epMolae. 
Idem  ipse  super  XXX  qaestiones  in  libnim  Regnm.  Ipee  de  tem- 
poribas.  Item  in  parabolas  Salomonis  et  in  eodoa  iMMliBlBS  in 
Ecolesiasten  (ful.  13*j  et  in  Uantica  canticoram. 

19  Haimo  in  qiMlolnnL  Idem  in  Apokalipeim  in  dnalme  parttbas. 

18  Hylariu  de  laaeta  trinitate.  Omelia  ab  adventu  domini  usqne  in 
pascha.  Vitas  patmm.  Instituta  patrnm.  Liber  VII  collacionnm 
itemqne  aliarum  totidem  et  in  eodem  Ori^jenes  in  Cantica  canti- 
corum  et  lerouimus  de  XL*^  manöiünibuä  tiliorum  Israel. 

14  Uber  Oypriaai  ia  qao  malta  eiaa  Imbentar  opaeeala  et  paseio  daa 
et  decretnm  Gelasii  de  anctenticis  et  noa  anotentSeil  Ubiis. 

16  Pars  ethymolnj^ianim  Isidor!  epigcopi.  Ysidoms  sentenciamm. 
Itinerarium  (jlemeutis.  i^iber  sciDtillarum.  Cronica  £nsebii.  Liber 
epistolaram  leroaimi.  Ambrosius  de  bono  mortis  et  in  eodem 
Beralieidas  de  greeia  dei  et  libeio  arirttrio  et  tnetataa  eine  da 
obediencia  regnle  et  responsa  eins  ad  Rappertam  abbatem  et 
libellns  cuiosdam  de  rorpore  domini  Liber  questionam  Oioeti  et 
responsionam  Augiutini.    Et  formola  boneste  vite. 

16  Et  Angiuttnai  da  X  dioidii^  Idem  de  agone  ehristiaao  et  dis- 
oiplina  OluiitianoniBL 

17  Conflictus  Norbert!  et  Ruppertt  et  propbeeia  Sibflla. 

18  Honorius  de  imagine  mnndi. 

19  Paschasias  de  corpore  et  sau|;uine  domini. 

50  Rabanne  da  ottdii  et  da  laeiamentie  et  Tita  Paaliai  et  Lentradis. 
Et  piedo  eaaele  SopUe.  Bt  vieiones  qnoramdam. 

51  Liber  continens  passionem  sancte  Margarete  et  vitam  saMÜ  8er- 
vacii  et  Heimeradi  et  omelia  Cesarii  et  Uber  Autperti. 

22 1)  Liber  contiuens  in  principio  martirologiam  versitioe  factum  et 

in  althao  fislologum  et  alia  diverea. 
S3  Liber  prognosticon.    Elncidarius.    Divine  lenteaela  da  triaftita  et 

substancia  trinitatis  et  alia  h»!iismod!. 
24  Item  sentencie  divine  (|uarum  et  sie  sciendum  est  qnod  deus  Iio- 

minem  formatum  (?).    Et  in  eodem  quudam  de  rethurica.  Cronica 

1)  Du  Zeioben  für  den  Bind  iet  aeegeliawa. 

17  dieeelbeSehiift  wie  faia71S8  foLllT.  21  Windilbeffü  P»a- 
mieaiis. 
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Bonitoniä  et  in  eodem  über  saaeti  AalmiiB  de  viU  q^acoponm. 

ConstitDcio  Gela^ii  iiuali>  debeat  owe  pastmr  cccicaia. 

25  Exceptom  de  vita  ?ulitariurum. 

26  Benno  coinädam  ia  laude  sancte  Marie. 

87  Liber  Holdeberti  d«  Harb  Efipciaea  et  alia  4|Mdaai. 

28  Liber  Bede  de  natora  reram.   Item  de  dimsia  frvetibw. 

29  Patherios.    Duo  abecedariL 

30  Libellas  de  Petro  PaiTO. 

31  Liber  visioanm. 
82  Liber  ESnm, 

33  Firmianos. 

34  Ecclesiastica  hystoria. 

35  Hugo  de  sacramentis.  Hogo  de  tribus  diebas  et  de  anima  Christi 
(foL  13**)  et  modo  orandi  com  aliis  sentenciis  et  Bernbardas  qnomodo 
diligendM  eit  den. 

36  Hvgo  miper  Ecoleeiasten.  Item  Engo  de  anima  ChiMi  de  operibne 
trinm  diemm  et  de  taberaaculo.    Idem  de  fide. 

37  Passionarias  et  in  eudem  vita  Nvcolai. 

88  Prosperi  II')  lavenci  II  Aratores  IL  Opiiscala  Prudencii  i.  S>cho- 
maebla  et  Uber  ymaoram. 

39  Item  amarti^enia  einsdem  in  eodem. 

40  Item  liber  contra  Symmnchnm.  Liber  eiaadem  qni  appelUtlir 
tytali  hystoriarom  et  in  eodem  apothesis. 

41  Sedvlii  II  Aleimos  Boecii  II  de  phylosophica  eonsolaeiooe  et  glose. 
4S  Ezposieio  eaaoBis  venlfiee. 

48  Fabttltfiiu. 

44  Denvaeiones. 

Es  sind  zwar  wenige,  aber  nicht  unwichtige  Handschriften,  die 
ans  Pnwl  nanihaft  gemadht  irerden.  Aaeh  hier  wiedw  Übt  eich  Iceines 
der  angefthrten  BOcher  heute  in  Mflnehen  naehwelieii,  ea  sind  nur 
jimge  Handachriften  hierher  gelangt  (a.a.O.  II,  9,  66 f.). 


II. 

Der  Cod.  Munaceuäiä  7426  in  fuliu  saec.  XII — XIII  aus  ladersdurf 
enthilt  auf  der  leei^bliebenen  Seite  fol.  7*  den  in  drei  Kolumnen 

geschriebenem  Katalog  der  Indersdurfcr  HibliotlielL   Er  ist  saec.  XIV 

geschrieben.  Die  F.inpanpsnotiz  stanmit  dagegen  erst  ans  saco.  XV. 
Die  Bezeichnungsweise  ist  eine  sehr  ungenaue,  denn  es  ist  stets  nur 
das  erste  Werk  der  betreffenden  Handschrift  angegeben,  und  bei  vielen 
Bflehern  fehlt  84^ar  der  Name  des  Autors.  Statt  dessen  werden  stets 
die  Anfangsworte  des  ersten  Werkes  notiert.  Hier  lassen  sich  mehrere 
Werke  jetzt  in  Miinolien  nachweisen,  da  ein  beträchtlicher  Teil  der 
Indersdorfer  Bibiiotbek  dorthin  gekommen  ist. 

1)  Die  hl  N.  38  nnd  41  bcigesetaten  Zahlen  (II)  sind  sKmtlieh  erst  vom 
Rabrikator  filMTgeaebriebea  worden. 
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Libros  infra  tmioUtos  hal>iiit  quondin  eeelMte  sanelQ  Karie  in 

üadensdarff  circa  annos  (?)  ut  videtiir  1330. 
(Col.  1)  Hec  est  computatio  libroriim. 
1  Primus  cum  glosiä  intricatisi)  et  incipit'^)  ,Quidem  muUi^)  conati'. 
9  Item  omelia  Gregorii  niper  Eaeehtole  et  inetpit  ,Düeotiiifnio  fratri*. 

3  Item  eTangelfoa  Uatoria  et  inciptt  ,Fuit  in  diebo«  Harodis'. 

4  Item  fignre  vitiornm  et  sie  incipit  ,Omnia  Semper  Bcriptura'. 

5  Item  prefacio  domini  Uugonis  et  sie  incipit  ,Magne  sunt*. 

6  Item  Uber  sententiarom. 

7  Item  Uber  EaaebH  et  sie  Inetpit  ,Paaei  admodnm*. 

8  Item  unum  breviarinm. 

9  Item  eplstule  ad  leronimum  incipiunt  sie  ,Grecu8  aliqais', 

10  item  Servatü  epiäcopi  et  sie  incipit  JUnstrissimi  viri*. 

11  Item  Uber  refeetinalli  et  de  incipit  .Dominna  lesvs*. 
19  Item  legenda  de  nativitate  incipit  sie  «SaeratlMima*. 

13  Item  über  (^crmnniim  Rio  indplt  ^DeilS  optimu*. 

14  Item  praduale  miisicale. 

15  Item  autiphonarium  musicale. 

16  Item  epirtolarinm  et  ewangeliariam. 

17  Item  ezpositio  epiatolarom  PanU  et  aie  l^eipit  ,DomiiM  enim*. 

18  Item  ewangt'liariura. 

19  Item  epistulc  Pauli  (-um  glosis  et  sie  incipit  ,Paaliia', 

90  Item  expositiu  Spulturii  tres  partes. 

91  Item  eptotolarine  et  ewangeliarliis  in  nno  Tolamine. 

22  Item  oxposiciu  Herbardi  »Vobis  fratres'. 

23  Item  ( iic^r. niii-  immnralibus  et  sie  incipit  ,Qttanta  sit'. 

24  Item  libri  saciamentorum  ,L)e  rebus  ufendis  et  fruendis  veteris*. 

95  (Col.  2)  Item  decrete  que  sie  iucipiuat  ,  Ut  uullus  prespioit*. 

96  Item  ezpoiitio  Qenesia. 

27  Item  Phehemoot. 

28  Item  (iregornis  de  regimine  incipit  ,Deveniie'. 
99  Item  duo  vadcmecum  cstivale  et  iemale. 

80  Item  qnidem  liber  qui  sie  incipit  ^Pc^tros  lacob*. 

81  Item  Uber  refeetinalis  qai  tie  iaeipft  ^Yoeau  tam\ 
39  Iteft)  antiphonarinm  vetus  Deglan. 

33  Item  sermones  per  annum  qui  i^ic  incipiunt  ,Paetqiiam*. 

34  Item  exposicio  Petri  et  aliorum  quam  plurimi. 

35  Item  Uber  Angoitiiii  de  karitate  qui  sie  incipit  ,Heminit*. 

36  Item  Uber  inquieitionis  fiU  ad  patrem  et  ne  incipit  ,Ab  omnibia 

operibns  suis'. 

37  Item  liber  epiatolarum  .Mecenas  ataWs*. 


OottUeb. 


1)  iütercatis  GottUeb  S.  41. 


2)  ia  Incipit  ildsclir. 


3)  uiulta 


10  =-=  7Tt;0.  13  ob  7023? 

32  Deglan  wubl  ein  irischer  Name. 


20  =  T61S.  i 
37  lioraz  (Canu.  1, 1,  1). 


25  ob  7608? 


u 
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88  Itom  Spaltorivin  verdfioe. 

39  Item  capitaln  mictoniin  qne  sie  fnelpllint  ,VIqflliii8*. 

40  Item  opns  Macri')  phisioi  herbtrUB. 

41  Item  Uber  matatiaalis. 

49  Itam  qiddem  aaetorom  qni  sio  incipit  ,Qui  sie  Mioenaa*. 
48  Item  qildfln  IHmt  qni  sie  ioeipik  ,OmneB  liominee  qvi*. 

41  Item  novam  regnlam  An^stini. 

45  Item  liber  Cantici  canticorura  .Osculo  oris'. 

46  Item  liber  ai^^amentoram  qui  sie  incipit  ,Poeta  cam  primnm*. 

47  Itom  Alexanctor. 

48  (Col.  3)  Item  Uber  Geronimi  qai  sie  incipit  ,8i  antem  homo*. 

49  Item  liber  enehiridion  beati  Aogastiiii  qni  Bio  inoipit  ,Dio{  dob 

potest'. 

50  Item  liber  gratisäimi  qui  sie  indpit  ,Domno\ 
81—66  Et  afltee  bene  VI  libelU  bob  seripti  enm  Bomine. 
57  Item  dao  epeeola  ecciesie. 

88  Item  seimoBeB  dominieales  qni  sie  incipiont  ,Egredietiir*. 

III. 

Der  Cod.  Monacensia  18  643  saec.  XllI  in  folio  enthält  auf  den 
Bwd  IfltetoB  Blitteni  856  uad  887  deB  Katalogr  ^  Bfbliothel:  tob 
BaaahofeB  saec.  XIV  geschrieben.  Jede  Seite  ist  in  zwei  Colamnen 
geteOt  BBd  auf  der  leer  gebliebeBea  CoL  1  tob  foL  886*  findet  sieh 

^e  Notiz  ,Nota  qnod  somma  legendaram  sunt  qnndringente  LV  Legende*. 
Das  gehört  jedoch  nicht  zu  dem  folgenden  Bücherverzeichnisse,  wie 
tiottlieb  (S.  66)  meint,  sondern  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  der  Uand- 
eebrift  (Aurea  legenda  des  lacobua  a  Voragine).  Das  Verzeichnis  selbst 
terflUlt  in  iwel  Teile,  deren  erster  mit  dem  Sehlnb  tob  Col.  9 
fol.  356**  endet.  Zwischen  fol  356  und  357  ist  ein  Blatt  beraos- 
geschnitten,  und  dieses  liat  jedenfalls  die  Fortsetzung  des  Kataloges 
enthalten.  Hauptsächlich  werden  hier  Bücher  tlber  Kirchenrecht  and 
Idnssiselie  AitoreB  Termerkt  gewesen  sein,  doch  mttssen  anob  die  Vitae 
Sanetorum  auf  diesem  Blatte  schon  begonnen  haben,  da  fol.  357«  fttr 
CoL  1  eine  üeberschrift')  fehlt;  letztere  i?t  mit  dem  Zwischenblatte 
ausgeschnitten  worden.  Auf  fol.  357  linden  sich  nur  Vitae,  Passiones 
and  IVanslationes  von  Heiligen,  die  Titel  werden  fast  ausnahmslos 
auf  ehuelnen  Zeilen  anf^fthrt,  und  das  Hbliehe  Zeichen  f&r  den  Beginn 
eines  Bandes  wii*l  ilalx  i  am  Rande  Aber  mehrere  Titel  verlängert,  so 
daA  eine  weitere  Z&hlnng  der  Binde  mOgUdi  wird,  nmal  da  sieb  fttr 


1)  marci  Hdschr.  i)  Die  Atifsolirlften  sind  sonst,  wie  man  sieht, 
ziemlich  aasfUhrlieh.  Die  Inskriptioiu  n  der  eioifllnen  Binde  gelten  Sbligens 
stets  fttr  die  vorhergehenden  Vitae  und  Paaaiones. 


42  Horsa  (Serm.  I.  1, 1).  43  SaUust  CatU.  conior.  1,1.  49  ob 
T627.       46  TsNBs  AndT.  BToL  1.       49  «*  7698.       80  Petns  Dandaai. 

M  =  7683. 
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jeden  nenen  Band  eiat  Uebenchrift  findet.   Die  SClhlug  des  gansen 

Kataloges  ist  aber  natflrlich  nnr  bedingt  richtif:^,  da  in  der  Mitte  ein 
Blatt  fehlt,  rdirigens  mufs  aach  am  Knde  ein  Blatt  abhanden  ge- 
kommen sein,  denn  in  120  wird  nur  die  Vita  Ö.  Öilvestri  augefüUrt, 
Bnd  jeder  Baad  eotktelt  neMilteh  die  gaoM  IMlie  von  VitM,  nd  m 
ist  sehr  wahrsckeiiilich ,  dafs  N.  130  ^  Mon.  12  6tt  ansasetBen  irt; 
auch  sind  schon  vor  fol.  356  mehrere  Blätter  herausgeschnitten.  So 
iät  die  Haudschrift  an  ihrem  Ende  überhaupt  defekt  und  wir  gewinnen 
das  Ergebnis,  dafs  hier  nur  ein  grosses  Fragment  des  Kataloges  von 
Raathofen  In  iwei  Teilen  TorUegt  Die  Aaftehriftea  riad  «brigeai  nit 
einer  Ausnahme  (fol.  357^  Licet  plurima)  mit  Mennig  geichrieben,  und 
die  Schrift  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  Verzeichnispes  etwas  kleiner 
und  anders  gestaltet  als  in  der  ersten;  zudem  ist  die  Xii^te  in  der 
iweiten  HUfte  etwat  blftaser.  —  Toa  diB  aaf^peflUiitea  Bflehera  laaeaa 
lieh  viele  nit  lieotlgen  Mttncliener  HaadielirilleB  IdeatiAeifliw,  da  ein 
beträchtlicher  Teil  der  Bibliotliek  von  BamholiHi  io  dio  MlndiOBor 
StaatibibUoUiek  ttbergeAUirt  isL 


(fol.  356*  col.  2)  üic  registrantur  libri  ccclesie  KausUovonsis  qui 
^bentor  laper  laerario  raperiori.   Qaomni  nomfaia  eontinenter  in  Ulräia 

almario  suis  locis  depiUatil. 
,   1  Item  primo  Graciauus. 

2  Quatuor  libri  nentenciarum. 

3  Ungo  super  Ecclesiasten  et  pcvam-)  Salomonie. 

4  Maiieiun  antfphoaarioBi. 

5  Cauones  sanctonun  patmm. 

T)  ritima  pari  AogvltiBi  saper  psalterimn. 

7  Patberioa. 

8  Aagaifiani  de  eivitate  dei  Uber  primus. 

9  Sermones  Hngonia. 

■  10  Ambrosius  de  ofßcüs. 

11  Auf^ustinus  de  libero  arbitrio. 

12  Speculum  ecCiesie  Augustini. 

'  18  Beda  saper  epiitolai  laeobi  apoetoU. 

14  Kpiitole  Iironis. 

15  Sermones  per  circulum  annL 

16  Vitas  patnim  et  cronicu. 

17  Explanacio  VI  dierum  in  quibus  deus  oondidit  celum  et  terram. 
'  18  Uber  lenaonam  per  eirealaai  anni  et  de  obitn  Martini. 

*  19  Prima  paia  moralium. 

20  Secnnda  pars  moralium. 

21  Tereia  et  qoarta  pars  moraUam. 

1)  Banilio?  Hdiekr.       1)  wahnehelidiob  paiaboiaa. 

»  =  11603.       •  —  lim.       iö^TjaiäT    "it »  mm». 

14  «-  23606.  16  ob  »640?  19  »13618.  M  »  t|91l. 

21  B=  12615. 
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22  Sexta  pars  moralium. 

S3  Sermones  Augostiiu  ad  popoluB. 

24  Honorias. 

25  Quinta  pars  moralijim. 

26  Liber  ooBfesiioBUB  AngutiiiL 

27  Gerhohus  super  psalterium. 

28  Cnra  paatoralis. 

29  MatheuB. 

90  Coneordia  eTugeUttenuL 

31  Sermonea  Angvrtioi  dominiea  posi  paateeoitMi. 

32  Liber  Ysidori  archyepiscopi. 

33  Tractatiis  Augustini  gaper  psalmum  quinqnn|2^esimuil. 

34  üaymo  super  exposiciones  epistolarum  i'auli. 
95  DistMioneB  OregoriL 

36  Zachariaa. 

37  Scolastica  historia. 

38  Secundus  über  Aagustini  de  civitate  dei. 

39  Beda  (fol.  356^  col.  1)  super  tabernaculum. 

40  BipoBlelo  in  Eieehtolem. 
II  Vita  heremitaram. 

42  Questiones  Soffronii  Eosebii  et  leroaUnL 

43  Augustinns  de  psalmo  centesimo  nono  jL 

44  leronimus  super  Matheum  et  Marcum. 

45  Ordo  missalis  secandum  Romanos. 

46  Haymo  eaper  apokallpsim  lohaimia. 

47  Epistole  Hieronimi. 

48  Eccleniastica  historia. 

49  Cronica  domini  Ottonis  episcopi  Frisiugensis. 

50  Primam  qainqnagenam  psalterü. 

51  Beda  raper  paiabolam  Salomoaie. 

52  Psalterimn  enm  quibnsdam  oracionibna. 

53  Angnstinns  de  cnra  pro  mortais. 

54  Baptisterium  cum  bonis  oracionibos. 
56  Tridoru  rfBOniffiarDm. 

56  Ambroeina  de  centesimo  et  deoimo  paalmou 

57  Dyalo<:jas  QregorU. 

58  Rupertus. 

59  Prima  pars  Küperti  de  oflßcilB. 

60  Seemda  pars  RAperti  de  offioiis. 

61  Duo  libri  Angnstini  in  nno  Tolimiine  de  saoramentis. 

62  De  Tita  et  obitn  sanett  Gregorii  pape. 


2J  ob  12662?          25  =  12616.         26  -.^  2.1602.  27  dasselbe 

wie  in  16012.      28  —  12619.      32  »  12631  oder  12632.  33  =  12öUä. 

M— 11628.      86  «  12689.      3«  ~  12626.      40  »12618.  U««  12621 

46-=  1262<i.  47  =  12623.  51  =  12625.  57  =  12617.  12684 
oder  1267U.      60  =  12633.      61  =  12611.      62  »  12620. 
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63  De  incanuidoiiA. 

G4  Au^stinns  retraccioniUD  6t  PUMitas. 

65  Deoretulc  Hotiorii. 

66  Kalendarium  eauctorum  per  circulum  anoi. 

67  Doo  bFeyiaria  ia  uno  loeo  de  horit. 

68  De  viciis^)  et  eomm  remediis. 

H9  Liber  officialis. 
7')  Liber  oftieialis. 
71  Breviarium  et  regule  musicalus. 

79  Boeeim  de  trinltete  et  lamentaeione  leremie. 

73  Regnie  et  kalcndariiim. 

74  De  divini>  ofliriis  et  eorum  mygteriis. 

75  Ordn  niiäaalis  secnndiim  Romanos  et  ieianiis  qaataor  temportim. 
7Ü  Expoöiciones  ewangelioram  et  sermones. 

77  Exposieio  Psalterii 

78  Kxcerpt«  beati  AogOBtiBi  (foL  356^  eol.  2)  super  verba  domini. 
71«  Tassiones  qaorundam  ««anctoriiin  et  prOBOflticft  in  mio  Tolnmine. 

80  Tractatus  super  Cantica  cantionim. 

81  Liber  matutinalis. 

82  Sermonee  sraeti  CesarU. 

83  Liber  IIII°*  fratris  Petri  ntiones  saper  sentencias. 

84  Liber  missalis  ruffus. 

85  Summa  viciorum  alba. 

86  Samma  viciorum  nigra. 

87  Pas^onale  vii^num. 

88  Antiquum  epistolariniD* 

89  Abbas  Clarevalleiuis. 

90  Corrector.2) 


91  Lil)t'r  sancti  Autjustini  exhortatnriu^  ad  quendam  coiiiitcm  II. 

92  Item  liber  sancti  Auguütini  exhurtaturiuä  ad  quendam  cumitem 
InUaniim.  III. 

93  Ysidon».  mi. 

rt4  Soliniis  super  «It  scripcionem  terre.  V. 

95  Kopjlaris  di.'iciplina.  VI, 

96  Commentum  Ambrosü  Macrobii  Theodoaii  in  sumnium  Cypioniä.  VIL 

97  SermoneB  doetrinslei  et  de  suetie.  VIU. 

98  Aurora.  YIII. 

99  Qiiod  valeant  ornriones  et  sacrifioia  in  Emma.  YillL 

100  Kxpoüicio  Jerunimi  de  spiritu  saacto.  X. 

101  Item  de  easibns  laicomm  et  legom.  XI. 
109  Paaaasinm.  XIL 


dieietbe  Hand  sehirfnt  einige  ganz  kleine  Korrektoren  angebraefit  ni  haben. 

76  »  12653.        83  =■  12637.        b9  »  126&6  oder  12627. 


lüti  libri  subscripti  iacent  in  longa  cistn. 
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103  Exposicio  snpcr  Exameron.  XUL 

104  Pronostica  futuri  seonli.  XIV. 

105  BDCoUca.  XV. 

106  BzpotleioBflS  Maott  Angnitiiii  mper  epiilolas  JohaaBia.  XVL 

107  lohannes  de  viris  fllMMbu.  XYU. 

108  Talmut.  XVIIl. 

109  De  Pinna  Ade.  XVIIII. 

110  Semooes  magistri  Stephan!  de  Monte.  XX. 

110  OomUtai) 

111  (fol.  357*  col.  1)  Vita  sancti  Martini  epfseopi  et  confossom.  Item 
qnaliter  corpus  du  translatiim  est  ab  ecclcsia  luvavenseni. 
Vtt»  MBoti  Biliii  apinopi  et  wmtmortM. ' 

VitA  sancti  Ambrosii  episcopi  et  conifeBsoris. 
Vita  sancti  Nycolai  episcopi  et  oonfeasorit. 
Item  translatio  sancti  Nycolai. 
Vita  saaett  Sevwl  «t  traadatlo  etat. 
Tita  saaeti  AngDstin!  episcopi  et  confiMSorit. 
Passio  sancti  RIasii  episcopi  et  martiris. 
Narracio  de  Thcophilo  et  de  paasione  eins. 
CoQversio  sancti  Cipriani  episcopi  et  martiril. 
Vita  ot  pusio  Maeti  LanperÜ  e|riaeop{  et  martlria. 
119  Vita  sancti  Udalrici  episcopi  et  oonfessoris. 
Vita  sancti  Willibrordi  episcopi  et  confcssorii. 
Vita  sancti  Medardi  episcopi  et  confessoris, 
VHa  at  passio  saaett  fXoaysH  el  soeionua  eios. 
Paado  aaacte  Simphorose  et  filionna  eiaab 
Vita  aaaeti  Leonhardi  confessorb. 
Vita  aancti  E^idii  confessoris. 
Vita  aancti  Wolfgangi  episcopi  et  confessoris. 
Vita  aaaeli  OaUÜ«)  eoafeaaoria. 
Vita  sancti  Othmari  abbatis. 

113  Vita  sancti  Kusebii  'Confessoria. 

Vita  sancti  Purchardi  episcopi  et  confessoris. 

Vita  sancti  Paterniani  episcopi  et  eonfesaoris. 

Vita  aaaeti  ladoeH  et  aiiiaeala  eiaa. 

Vita  sancti  Malachie  episcopi  et  oonfessoris. 

Vita  sancti  lohannis  Crisostomt  episcopi  et  confeasoria. 

Vita  sancti  CJolambani  confessoris  et  abbatis. 

114  Vita  aaaeti  CoiUaiaBi  episcopi  et  eonfeaaeria. 
I>e  miraealia  sancti  Petri  apoatoli 

Passio  sancti  Sixti  papo  ot  sociomm  eine. 
Passio  snncti  Wenczlai  martiris. 
Translatio  sancti  Bencdicti  ubbutis. 
Vialo  aaaeti  Brendaai  abbatia  et  eoafeaaoria. 

1)  Hienait  bliebt  der  frohere  TeU  foL  S56b  ool.  2  ab.         1)  Ulj  ist 
arft  büaaeiw  Tiate  wob!  aaf  Baaar  geaebiiebea. 
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(foL  »7»  ooL  S)  XtfeM  licwdM  tmilM  IB  albo  Iteo  iiwfl—i  111111 
116  Mfit  Tita  luetf  löhaaato  BloyoMs. 
Vita  sancte  Paidfli 
Vita  saocte  Eafrax!e. 
Vita  Banoti  Servacii  episcopl 
Vite  XhIb  £>  gipciaoe. 
PiMio  Miiot«  Katerine  ▼bginii  «I  maitirii. 
Passio  sancti  O^^waldt  ragis, 
Vit*  beate  Marthc. 
Item  pargatorium  saacti  Fatricii. 

IrtM  legendaa  tavoiaa  in  Utaro  d«  ▼iisiniboa. 

116  Bevelaoio  VII  domienciom. 
Tila  MMto  Olilfo  Virginia. 
Vit»  MMto  Ibdelberta  Tifglait. 

Vita  sancto  Marine  virginis. 

Vita  sancti  Severini  episcopi  et  confessoria. 

Vita  sancti  Severini  episcopi  et  confeasoris. 

Paulo  saBetonnn  dnonm  Ewaldonm  praMtararan. 

Vita  laneti  Liuderi  episcopi  et  OBafamwü, 

Vita  <:.incti  Maximini  confaMOlia. 

Vita  Cuniberti  confessorifl. 

Vita  sancte  Waipurge  virginis. 

Vita  MBAte  GoMUb  vi^^lala. 

De  mnliere  eeea  nata. 

Notandum  qnod  omnes  legende  sanctorum  apostolorum  martirnm 
confessorura  virginum  que  liabentur  in  ecclesia  liansliovensi  registrate 
sunt  in  boc  libro  et  demoostratur  in  quibus  libris  conscripte  sint  et 
babeatnr  ia  isto  roffo  paarionaM«)  0  it  LXXII  ilBilitor  ia  alba  paaal- 
onali  totfdani* 

Istas  presoriptas  legendaa  inveniee  in  Ubro  pronoaüoorum  futuri  secuU. 

(fol.  357^  od.  1)  'lioet  plurima  de  apostoliois  ^rii  irigaa  Tirtutes 
vita  et  miracula  conscripta  sint  prout  hystorie  narrant  in  generali 
tarnen  mich«  visum  est  ut  de  onias  cuinsqne  virtutibas  de  singulis 
▼idolieet  apostolis  de  aiartiribas  oonfessoribiis  et  virginibus  quid  iUi 
aat  lllo  propriam  geninoats)  aiagalarlter  ia  itagalia  siagalaritor  eon- 
periatnr.    Et  primo  de  vita  ndraenlis  et  paaiioae. 

117  Vita  sancti  ivtri  et  Paall  et  qualitei  aibi  flanotas  PetroB  aanotaa 
dementem  substitoit. 

VHa  sanoti  Andree  et  pasalo  du. 
Vita  saaeti  lohannia  OTvaagelbte. 
Passio  sancti  lacobi  maioris. 
Pasaio  aancti  Phylippi  et  laoobi. 


1)  puMMiali  üdsohr.       2)  geiMDt  üdiolkr. 


Digitlzed  by  Google 


▼OD  M.  Manitius. 


ViU  saneti  BartholOBei  apostoli. 

Vita  <>ancti  Thome  apostoli  et  miracula  fitl. 

Paj^sio  apostolorum  Symonis  et  lade. 

Legeoda  saneti  MaÜiie  apostoli. 

Item  trandaeto  etas  saaeta. 

lataa  legendae  iuvenies  in  albo  paasionaU  apoBtolorum. 
118  IncijMimt  pafisiones  sanctorom. 

Paado  laoele  Agaelia  Tirginia. 

Paask)  saneti  Vinceneii  martirii. 

Passio  sancte  Agathe  vir^inis. 

Passio  sancte  laliaao  virginis. 

Vita  aaneU  Gregorii  pape. 

Paaaio  saneti  Oaorü  Bartiiia. 

Invencio  sancte  crncis. 

In  nativitate  saneti  Johannis  baptitta. 

Passio  saneti  lohannis  et  Pauli. 

VHa  aanetl  Goarla  eonfeaadria. 

Passio  saneti  Eybani  (?)>)  et  aoelonui  elaa. 

I^assio  gancte  Felicitatis  et  filiornm  eins. 

(fol.  357^  cül.  2)  Passio  sancte  Maj^^arete  vijrgiaia 

Passio  sancte  Christine  virginis. 

Paaak»  aaaela  Olodadad«  Virginia. 

I*as8io  sancte  Ceeilie  virginis. 

I'assio  sanfte  Anastasic  virjrinis. 

Vita  sancte  lOiiLToiut'  virginis  et  paaak)  eiaa. 
'   i'assiü  sancte  Eulalie  virginis. 

FMiio  iaaeH  Faliaia.  j 

Passio  saneti  Satornini  episcopL.«^ 

I^a^io  saneti  Laarencii  martiris. 

Passio  saneti  Hermetis  martiris. 

Paisio  saneti  Christofini  ocutrtiris. 

PMdo  aMOli  MaiwUiiii  at  PaftrL 

Paasfo  saneti  Yiti  martiris. 

Paaaio  saneti  Abdon  et  Sennes. 

De  inveneione  saneti  Stephani  prothomartiris. 

De  aaaeto  B&perto. 

06  atnato  leroiiiio  pfeaMlaiü« 

De  sancte  Ilylario, 

De  sancto  demente  martire. 

De  sancto  Floriaao  martire. 

Da  HMla  PiutaleeM  aaitira. 

De  aaneto  Ypolito  martire. 
;      Da  aaneto  Maaricio  et  socionim  eins. 

De.aJNta  Coama  et  Damiano  martire. 


1)  Die  beidtin  ersten  Buchstaben  sind  stark  verwischti  ob  Kyliani? 
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IrtM  pnMriplM  lifmdM  üiTtnlM  in  •atiqvo  ptwlonalt  autrtyxiBB. 
119  Vita  nnelt  Adiiani  martMi. 

Vita  sancti  Alexii  confessoris. 

Vita  sancti  Eustathii  et  socionuu  eins. 

Vita  saucte  Marie  Magdalene. 

Ptttfo  ttUMto  Aflr«  martiiii. 

Paisio  Oosme  et  Damiaal  nuitlriB. 

ttoni  MnDO  aaoett  lohamM  evuigelista  de  oelesti  leraMlen. 

letM  ptmeadsttM  lesendM  in  pcwnlo  invenlee  UbellOb 
190  Vit»  saneti  SaveBtri  p^.«) 

Dneden-BedebeiiL  M.  Manitiai. 


« 

Berichte  und  Irkunden  ans  dem  italieuischen  Feldzuge 
Ksrls  Till,  in  etnem  Wle^endraek. 

iieim  Durchstöbern  eines  Sammelbaudc»  der  Koblenier  8ladt> 
bibUothek  erregte  meine  beeondere  Anfloeilnainkeit  die  letite  NnauMr 
der  Kollektion.   Ei  war  dies  fblgender  r^ek: 

Defscriptio  appa 

ratas  bellici  re^s  Fracie  karoli  inträtis  italie  Ciuitates 
Floxentiä  ac  deinde  Bomam  da  exercitü  dnceret  eOtra 
regS  Neapolltanfi  pto  reeapaiido  regno  Sieüie  et  eö 
tra  Thnrcos  infestiffimos  christianitatis  inimicos. 
Unter  diesen  fttnf  Zeilen  des  Titels  befindet  sich  ein  Holzschnitt: 
der  König,  mit  Krone,  Szepter  und  Reichsapfel  getichmttckt,  sitzt  auf 
den  von  tUntm  MdaoUn  ttberdeekten  Thron,  an  dessen  Stufe  eeia 
Wappensehild  lehnt;  rechts  und  links  stehen  Pagen,  die  Sehwert  nd 
Stab  halten.  Der  Holzschnitt  kehrt  aof  der  ftbri^sns  leoen  RMokaeili 
des  letzten  Ulattes  wieder. 

Öchlulä  (auf  Bl.  12^):  Finit  ^mofticu  düi  AI  gebunckt^)  dat  dar  i«. 
Die  Koblenser  Inkunabel  ist  defekt;  es  fehlen  ihr  nieht  weniger 
als  fünf  Rlätter,  nämlich  6.  7.  9.  K».  Ii.   Ein  vollständiges  Bxeni|äar 
besitst  die  KgL  Faulinisehe  Bibliothek  an  Mfinster.')  Die  Gflte  des 

1)  Hiermit  schliebt  fol.  357b  cot.  2  ood  die  Handschrift  überhaupt. 
110  Ist  wahrscheiulieli  —  12642,  da  auch  dort  die  Vita  S.  Sylvestri  beginnt. 

2)  8o  steht  da  uiul  so  drucken  die  bisherigen  Hesclireiber  ^s.  unten).  Aber 
ohne  Zweifel  ist  gemeint:  gebnnckt.  Der,  von  deui  die  subscriptio  herriihrt, 
will  sagen:  ich  bin  mit  der  Wiedergabe  aller  mir  vorliegenden  Stücke  fertig. 
Diese  Auffassung  wird  mir  von  der  sprachlichen  Seite  her  durch  Herrn  Prof. 
E.  Sehroeder  bestätigt. 

3)  Nachtrügli(ä  erfahre  ich  durch  gütige  Benachrichtigung  dea  Hecni 
Gehefanrat  v.  Laubmaan,  da6  auch  die  Mlbehener  Hof-  nnd  Staatabiblkithek 
ein  vollstiindige.s  Kxeiiipl.ir  brwuhrt.  „Dafs*  es  „in  dem  Kepert.  Tj-po^. 
von  Hain  fehlt,  kommt  daher,  vveii"  es  nCin  Beiband  ist(Opp.  in  4  °)  und 
zu  Hains  Zeiten  Im!  dea  Twimii^ii^^f  ^0^  nidit  eiseos  engetaten  wir* 
(▼.  Lanhouaa.)  ^ 
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des  llerru  Direktor  Mulitor,  der  so  freundlich  war  mir  dies  zu  ttb^ 
senden,  ermOglieht  mir  eine  genauere  BeBdureibnng,  sowie  die  Unter» 
saehnofen,  welche  anzuschliersen  gestattet  sei. 

Der  Druck  enthält  12  Blätter  =  2  X  3  Doppelblättern  mit 
Signaturen  (3  '')  zu  36  —  42  Zeilen  in  klein  4"  (13,5x19,8  cm). 
Die  Schrift  ist  gotisch;  und  zwar  sind  vier  verschiedene  Typen  ver- 
wendet:  eine  Ideine  Air  den  Text,  drei  gröbere  fttr  Ueber-  vind  Unter- 
schriften bzw.  deren  Anfangszeilen.  In  der  gröfsten  Schrift  ist  gedruckt: 
Bl.  1":  Dt  lcriptio  appa  |j  Bl.  q'':  MilKa  ceh>V»7:it:i  ||  per  pontificem 
in  ||;  in  der  zweit^öfsten :  Bl.  1'';  Defcriptio  Apparatus  1|  Bl.  2'':  Copia 
litteraram  Regis  ||  Bl.  3^:  lotroitos  regis  in  nrb^  ||  Bl.  Bl.  4*:  Littere 
mifTe  per  regem.  Bl.  5*:  Alie  littere  ||  nnd:  Snperferiptio  Utterarü  ||. 
Bl.  5**:  Gopim  concordie  et  pacis.  Bl.  6'*:  Tenor  antem  concoidie  \\ 
Bl.  9»:  FiniturTractatus  cöcorll  Ml.  10^:  Vr\mo  fanctifrimus  domi||BI.  11^: 
Pronosticü  ad  annü  fotu  |  ;  in  der  drittgrörsten  nur:  Bl.  II*":  Accessns 
r^lis  fräcox  i  Neapolim  j. 

Ein  Vermerk  Aber  Ort,  Dmeker  nnd  Jahr  fehlt.  Das  Jahr  Uftt 
sich  mit  Sicherheit  ans  der  Schrift  selbst  bestimmen.  Das  letzte  der 
in  ihr  behandelten  Ereignisse  fällt  auf  den  22.  Februar  1495;  das 
Troguobtikum  bezieht  sich  auf  das  Jahr  149t>;  also  ist  der  Druck  1495 
eisehienen.  Was  Ort  nnd  Dmeker  betrifft,  so  entnehme  ieh  einer 
geftilligen  Mitteilung  des  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Yonllitoe,  dab  der 
Traktat  aus  der  Oftizin  des  Joh.  Koelhoff  in  Köln  hervorgegangen  ist. 

Von  Beschreibunt,'«!!  des  Druckes  sind  mir  bekannt:')  1.  die  von 
Potthast,  Bibl.  bist.  med.  aevi-  1,  372  angeführte  im  Catalogue  des 
livres  dn  fen  Jonghe  T.  DI,  16  f.  (Bmxelles  1860);  9.  die  von  Herrn 
Kollegen  Voullieme  mir  freundlichst  nachgewiesene  im  Catalogne  des 
livres  comp,  la  bibl.  du  feii  Janios  de  Rothschild  T.  III,  453  —  456. 
(l'aris  1893.)  liier  wird  das  Titelblatt  p.  454  im  Facbimile  reprodu- 
ziert, p.  465  ff.  der  Inhalt  analysiert.  — 

l>mr  wissensehafUiehen  Benntsnng  ist  das  Sehriftehen  bereits  im 
Jahr  1724  erschlossen  worden ,  und  zwar  von  Martene  und  Durand, 
die  es  im  Anhang  ihres  Second  Vnyage  littrt  aire  abdrucken  (p.  379 — 401). 
Woher  sie  es  haben,  sagen  sie  nicht  ausdrücklich,  doch  folpt  aus  einem 
Verweis  auf  Ant.  Sunderus  (^Bibliotheca  Belgica  Manuscripta  Lille  1641), 
der  sieh  bei  der  Ersählnng  von  ihrem  Besnehe  in  Tonmai  findet 
(Voyage  p.  102),  mit  Sicherheit,  dafs  eine  Handschrift  der  dortigen 
Kathedralbibliothek  von  ihnen  benutzt  worden  ist.  Denn  die  Be- 
schreibung des  Sanderns  (a.  D.  1  213)  deckt  sich  mit  dem  Inhalt  der 
Descriptio.  Zum  Ucbertlufü  wird  dieser  Sachverhalt  bei  Lelong,  Biblio- 
thfcqne  histor.  d.  L  Franoe.  (Nonv.  p.  Ferret  de  Fontelle.  Paris 
17r>9)  T.  II,  p.  202  Nr.  17360  beiettgi  Die  Handschrift  stammt  nach 
Sander  samt  vielen  andern  ans  dem  Vermächtnisse  do>  f'anonicus 
und  Kanzlers  der  Kathedrale,  Dionysius  Villerius  =  Denis  de  Villers. 


1)  Ich  sehe  ab  von  der  Anführung  bei  Cupinger  Nr.  1465,  der  ver- 
sehentUeh  13  Bl.  angiebt,  bei  Bnuet  H«  614  and  ia  Pohlen  BibL  bist  mU.  1 143. 
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Br  lit  16S0  gMtorbei;  Mia  Eplteph  rthat  noeh  Jetit  die  Murfflnu 

im  bflcherliebenden  Mannes 

Schon  f»ine  oberHüchlicho  Vergleichung  ergiebt ,  dafs  der  Bene« 
diktiaerdruck  (=Ji)  mit  der  lakanabel  (=>=I),  was  dco  Text  anlaagt, 
nlolrt  Idratfeeb  fit.  Biniiial  Terminen  wir  Id  B  das  Prognostiean  eince 
Don.  Albumasar,  welches  das  Selilnbstflok  der  Inkanabel  bildet 
(=  Bl.  11 Z.  28— Bl.  12«).  Sodann  findet  sich  nach  den  Worten:  qaae 
ad  rem  bellicam  attinent  p.  381,  19  B  in  I  der  Segenswunsch:  Dil 
bene  vertant  (Bl.  2*  £.).  Endlich  fehlt  bei  B  naob  den  Worten  cni 
lonen  Monleinaer  (886,  Z.  93)  ein  Abschnitt  Ton  10  Zellen  0«  Bl.  4* 
Z.  Sl — 80).  Dara  das  Prognostiknm  In  der  Torlage  stand,  besengt 
Sandenis  a.  O.;  die  Herausgeber  werden  es  weggelassen  haben,  weil 
es  ihnen  unwichtig  erschien.  Auch  dem  Segenswunsch  könnte  es  allen- 
fialU  80  ergangen  sein,  obwohl  eine  solche  Licenz  der  Herausgeber 
anflUleDd  wire.  Andere  steht  es  nit  dem  snletst  erwlhnten  Abschnitt 
Dieser  fahrt  die  Enlhlnng  von  Vorgängen,  die  mit  dem  Ebzage  des 
Königs  in  Rom  znsammenhängen,  im  Anschlufs  an  das  Vürliorgehende 
weiter  und  giebt  sich  durchaus  als  integrierender  Teil  der  Darstellung. 
Es  lag  daher  kein  Grund  vor  ihn  ausfallen  zu  lassen.  Ein  Versehen 
der  Rmediktiner  Ist  möglich,  aber  wenig  walurscheinlicb.  Viel  mehr 
hat  die  Annahme  flir  sich,  dafe  der  Passus  in  der  Vorlage  nicht  ge- 
standen hat,  eine  Anaahme,  die  w<riil  anoh  auf  die  Segeasformel  ans- 
sadchnen  ist.^) 

Zur  Ergänzung  von  B  gebe  ich  die  beiden  Abschnitte,  nm  weldie 
I  reicher  ist,  mit  Anfldanng  der  Abkflnungen  nnd  in  moderner 

Sehreibung  hier  wieder.   BL  11  ^  Z.  88—36  —  Bl.  12*  E.: 

Pronosticnm  ad  annnm  ftiturnm  scilicet  MCCCCXOVI ,  quod  licet 
▼erbotenus  territicum  sit,  iuxta  tarnen  litterarum  in  eo  positarnm  rectam 
et  vcram  expositionem  Ueti6cativam  et  veraoissimnm  repcrictor.  Ego 
Albnmasar,  omninm  astrologomm  minimns,  astromm  rerotntlones  dili- 
gentissime  prospiciens  ac  ab  anno  incamationis  dominloc  trlccsimo  tcrtio 
nsqne  ad  haec  nostra  futura  temporum  curricula  —  anni  scilicet  X('VI 
grande  spectaculum  orietnr  et  pro  indnbitato  teneo,  quod  anno 
MCCCCXOVI  snpra  dicto  ia  propria  persona  revelabitnr  In  nobls  qvi- 
dam  fei,  enivs  prima  litten  nominls  snl  est  Q  cum  societate  et  ooninnctione 
XXXIX  dneam,  qni  plnrimas  et  ferc  inaestimabilee  et  fntolerabiles 
populo  christiano  inferent  molestias,  licet  partim  et  aHijuibug  consuetas, 
et  taliter,  quod  in  eorom  snbicctionem  et  obedicntiam  redigent  ecclesia- 
stieam  rriigioncra,  aaltem  reserrata  et  excepta  nna  parra  patria;  coios 


1)  Vgl.  I.  Le  Maistie  d'Anatafaig:  Bccbsfches  a.  1*Ust.  de  VMIa»  csth^ 
dtSle  de  Notre  Dame  de  Tournai    (Paris  1942.48.^  T  T  p  :m.  1  II  p.  3.18 f. 

2)  Hin  Vtrsiich  die  Haiulsrhritt  zn  erbalteu,  um  den  Thatbestand 
«welfellüs  festzustellen,  war  erfolglo.s.  Wie  Mr.  Hocquet,  Bibliothekar  der 
Stadtbibliothek  von  Tournai,  —  in  diisi"  \^',  infi»!^'.'  (l.r  Hfvoliition  IT«»4 
die  ilauptmaase  der  Kutht'druil>it)iiutiu-k  übtT^^'gaiigcu,  —  uut  uieiue  Aulrage 
frenndlichst  mitteilt ,  ist  das  Manuskript  dort  nicht  vorhanden.  Es  ist  also 
wohl  hl  den  StttiBHo  dar  llevolatioB  ta  Grande  gegaages. 
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prliBA  littMft  BimitBte  tnl  Ml  M,  quM  uBitö  aeiiter  ndstet,  qnod  per 
aptßmm  quttuor  dienim  non  potetont  aotedicti  piindpea  eomm  aasequi 

Yolantatem.  iiihUo  minus  hiB  quattnor  dicbns  elapsis  necesee  erit  prae- 
dictam  patriam  praenominatam  principibiis  ante  dictis  se  (!)  snbici  sicuti 
aliae  provinciae  totius  christianae  religionis.  Praeterea  huic  praetenso 
regi  ( 80 ! )  toto  popolo  «hrbtfamo  albl  BaUMlo  ordiiuAlt  regolari  inni 
popnlnm  per  dua  natfoiiei:  videlicet  nna  Mit  veBtfta  de  anro  Candida, 
alia  vero  de  argenteo  resplendebit  colore:  qnae  gestabunt  si^UB 
viridis  vexiili:  qaae  etiam  gtiberoabunt  satis  pacifice.  tarnen  in  eonim 
subiectionem  (!)  tenebunt  populam  christianum  taliter,  qnod  non  erit 
penona  diaereta,  qnae  magis  qnam  aemel  in  die  nunifeale  «ndebil  ymi 
aliqno  cibo.  Vemni  etiani  peadente  isto  tempore  gnbemabitnr  piMMM 
popnlns  christianna  per  nnnm  snbstitutam,  cuias  prima  litiera  nominis 
Bai  est  H,  qui  ducet  uxorem,  cuius  prima  littera  nominis  est  F,  qni 
praestabunt  magna  cordis  solatia  praedicto  populo  chriatiano  taliter, 
qnod  in  eomm  perfeetionem  et  reeeeanm  mnltnm  triataUtnr  popnlv 
ante  dietaa,  donec  et  qnonsqae  advenerit  unos  princeps  potentisBirnns 
omninm,  cnins  prima  littera  nominis  sni  est  P,  qai  in  eins  adventom 
tanta  prosternet  mortuorum  cadavcra,  qnod  terra  videbitnr  mbicnnda, 
flumina  sanguinolenta,  sanguine  occisornm  madefacta:  quae  tarnen  efiiisio 
■angdnis  vertetnr  In  anmmnm  gandinn  in  eceleriam  esttiolieam.  Veram 
etiam  nniversuB  popnlns  christianu.s  cMiltabit  gnndebitqne  in  ad^eatun 
ipsios  principis  et  spccialiter  ecclcbi.isticus  popnlns,  qni  magnam  cnnse- 
qoitor  mentis  recreationem,  libertatem  ac  de  afflictione  corporis  libera- 
tionem.  Et  regetnr  etiam  popnlus  per  unum  valde  snbBtantiosnm  locum- 
tenentmn,  enins  prima  littera  nominis  eni  est  0,  qii  procorabit  ae 
mnltnm  amari  n  fBO  poptlo,  qai  etiam  taliter  reget,  qnod  in  eins  recessn 
popnlns  christianns  mnltnm  dolebif,  V^erum  etiam  tarn  ex  parte  orientis 
qnam  occidentis  in  silvis  congregabnntur  multae  et  fere  innumerabiles 
creatnrae  absqne  notitia  nnios  ad  altemm.  Verum  maior  pars  istarnm 
oreatnramm  ponentor  ad  rainam  et  deatnietionem,  anteqnam  eogiütio 
Vera  institiae  et  verifatis  snam  habeant  sedem.  Ac  indidgebit  vnen- 
bitqne  popnlns  antedictns  satis  din  in  laetitia  et  exsultatione ,  qnem 
praestet  nobia  ille,  qni  omniam  est  autor  sitqae  dictns  in  saecnla. 
Finit  pronottfoom  dfii.   AI  gebanckt  [so.]  dat  dar  is. 

Bl.  4«,  Z.  91 — 80  —  (einsnflifen  B,  p.  885,  Z.  98  naeh  den 
Worten:  cni  nomen  Montemaar): 

Die  antem  prima  post  introitum  regis  plnra  fuere  inita  habitaqne 
concilia  ioter  regios  et  oratores  pontifiois.  Rex  mnlta  petiit,  papa 
plan  ex  üb  rtnnii 

Qua  oceaaione  quin  ivia  peMtionibaa  lieet  aeqnitati  eonsonia 
aonnere  nolait,  per  tridnnm  totnm  mam  patemitatem  aflari  noluit  rex, 
nec  etiam  nisi  obsidibiis  et  asseenrationibns  condignis  datis  non  intende- 
bat  rex  secnm  personaliter  aliqna  habere  colloqoia.  Istis  debito  tine 
ttnninatis  aeeinxit  se  res  noater  itineri  venu  regnnm  Nenpolitannm 
et  tunc  de  aingnlia  snis  snccesaibns  reddidit  rooB  plenarie  eertioratoa. 

Wir  haben  geaehan,  dafr  I  ▼ollstindiger  ist  ala  B,  inaofein  alao 
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die  beuere  Ueberliefeniiig  des  Textes  dantelli  Wie  aber  steht  et 

im  ^nzelnen?  Indem  ich  darauf  verziclite  einen  yoUstindigwi 
Apparat  zu  bieten ,  namentlich  Abweicliuno;en  der  Orthographie  und 
der  Wortätelliiog  nicht  verzeichne,  gruppiere  ich  die  wichtigsten  Dis- 
crepanzen  nach  ihrem  Wert  für  das  kritische  Urteil. 

1.  Stellen,  bei  denen  sweifeihtft  bleibt,  ob  B  oder  I  die  bessere  Lesart  bat: 

380.17  B:  latrones.  I:  lenonea. 

25  B;  Neapolitani.  I:  Neapolitensis. 

28  B:  comitabantur.       I:  concomitabantur. 
382,26  B:  soperius.  I:  sepins. 

888. 33  B:  et  bortamnr.        I:  et  fehlt 

384,  1  B:  iniqoitate.  I:  liqtate,  wohl » (ob}liqnitate. 

388,  10  B:  paci.  I:  pacis. 

32  B:  fieret.  I:  fierent 

890.18  6:  sanctissimo  domino  nostro.   I:  S.  D.  P[apae]. 
B:  et  I:  ae. 

390,17  B:  perditissimL         I:  perfidissimL 

24  B:  et  imperio.  I:  ac  imperio. 

25  B:  et  seditiones  I:  ac  seditiones. 
31  B:        IVaaeiae.     I:  rege  Fhmeo. 

393,  7  B:  iis.  I:  bis. 

89  B:  et  expugnentor.     1:  aut  expagnentor. 

37  B:  dedidcre.  I:  dedere. 

393,30  B:  ad  legatiunem.     1:  quo  ad. 

33  B:  dietom  regem.     I:  prediotam  regem. 
895, 30  B:  et  provineias.      I:  Tel  provinoias. 
39r>,  33  B:  attcntans  antem.    I:  attentnns  at 
399,  13  B:  fuere.  I:  fuerimt. 

2.  Stellen,  bei  denen  B  das  richtige  hat: 
379, 11  est  (für  et)  capitanens. 

33  peditom  (Ar  pedinm). 
386,  24  comitatus  (ftir  comitaus). 
387,3/4  qni  se  . . .  dedere  (für  (lui  se  .  . .  so  dedere), 
388, 27/8  Buae  non  esse  iuteotionid  (für  se  nou  intentiunis  esse). 

389.34  elementia  (flir  elemitia). 

390, 4  Tiolenter  et  üdeliter  (flir  violenter  ildeliter). 
39«),  2/3  faciet  (für  faci.-itl 
400,20  Siciliae  (für  Ceciliae). 

3.  Stellen,  bei  denen  1  duä  richtige  uder  doch  bessere  hat: 
379, 16  capitaneo  (fElr  capitanea). 

380,  34  qnae  (fDr  angehängtes  qoe). 

(B:   bomb  irdap  .  .  .  ducentornmqne ,   plerumque  sunt  pedom... 
1:  ducentü  que  plerumque.    Zu  lesen  ist:  ducentue  quae.) 
381,30  faciuura  quae  (fitlr  qaibos). 

(B:  Considerantes . . .  horrendissima  faeinora,  qnibos  tpnrcissimi 
Thnrci  sangninem  Christtannm  infestamnt,  debacebante^  a  qoinqnaginta 
annis  et  citra..  inhnmanistime  peipetianint   Die  L.-A.  qnae  giebt 
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dtti  fehlende  Objekt  la  perpetrarunt;  fflr  infestaront  wird  infestissime 
mit  TUfOBg  des  KomnuM  la  leseB  aein.    I  steht  dem  UnprUBgliehen 

Also  n :1h er). 

382,28  eidem  (für  idem). 

383,  9  illioa  et  ecclesiae  (für  ecclesiae). 

S7  ingreemm  et  ^n^efleom  (fBr  bloH  ingreenm). 
384,96  aren  (ftlr  arcoa). 
385,  15  Ascanio  (für  Alcenio). 
a87,  17  XXm  (für  XXII).  (8.  unten...). 
390,  18  quem  rex  doq  transferet  (fUr  non  transferet). 
95/96  diseordias  (fflr  eoneerdias);  ferner  ist  dßt  Satz  qnac  . . ,  prin- 
cipium,  der  das  vorhergehende  erläutert,  als  m  diesem  gehörig 
in  I  dnrch  die  Interpnnktioii  gekenueiehnet,  Während  B  vor 
quae  stark  interpangiert. 
392,  37  sabjectionem  (ftlr  sabjectione). 
394, 18  impenderint  (fBr  impedierint). 

396,93/24  I:  Attentans  ab  [lies  ad]  similia  stabit  [sc.  papa]  jnri 
et  neqnitati.  diseuntientiirqiie  ferefacta  per  8[anetiB8imnm]  d[omiaDm 

ante  dictum  et  cliristianiösiinum  re«?em. 

B  ganz  unverständlich  :  discutietido  quae  forefacta  per  sanctisbi- 
mnm  dominum  et  enndem  et  ...regem. 
396,26  sancti.-^shniitn  dominum  nostrum  (für  BUlOtiflBimnm  noetrom). 
397,   2  duci  de  Horbonio  (für  duci  Borbonio). 

12 — 14  1:  Traeterea  . . .  quo...  neque  jucundins  nec  salubrius 
audiri  quicquam  reor,  tractatos  foederis  et  concurdiue  iuter  saue- 
tiashnnm  domfainm  noatmm  et  . . .  regem  initnr.   B  dafllr  einn- 
nnd  coDstmetionslos: . . .  tractat;«  foederis  et  eoneordiae  qui  inter . . . 
33  Gasnay  —  HaBnaus  (fflr  Basnay  —  Basnans). 
400,  26  perscripta  (für  praescripta)  —  31  principalis  (für  principales). 
84  Gosfridum  (Air  Bolfridum). 
4.  Znsätie  m  dem  Benediktinertext  in  I,  die  nieht  nOtig,  aber  aneb 
nicht  müfsig  tiod: 
380,5:  dicatus  certe.  38 1 .  4  p  u  i)  1  i  c  e  af firmabat.  5:  adjecit  i  d  e  m 
17  magis  et  miiroe.    38U,  28  una  se  mntuo.    392,26  et  aliis 
cardmalibns.    397,31  dominos  n oster  rex.   399,18  et  alteram 
graeee.   400, 17:  faetnm  fniase  99:  omnes  nobilet. 
Ans  den  Gruppen  1  und  4  kann  keine  Entscheidung  gcfUIlt 
werden.    In  den  Stt^llen  der  zweiten  Gruppe  bedeutet  die  Lesnng 
von  B  im  Verhaltuiä  zu  1  nicht  mehr  als  eine  Korrektur  von  Schreib- 
fehlern.  Diese  Stellen  k6iuie&  sehr  wohl,  so  wie  sie  in  I  stehen, 
sieh  in  der  Handsohrift  geftanden  haben,  die  den  Benediktinern  vorlag, 
und  von  ihnen  verbessert  worden  sein.   Bei  der  d  r  i  1 1  e  n  Gruppe  aber 
wird  man    nur   einen    kleinen  Teil   der  offenbar  fal.selieu  Lesungen 
von  B  als  Druckfehler  betrachten  dürfen,  nämlich  379,15.  384,26. 
386,15.  397,33.  400,34;  sweifelhaft  ist  dies  sehon  383,9.  390,18. 
394, 18.  397, 2,  wo  ein  einielnes,  etwa  auch  entbelulic       Wort  fehlt 
oder  verlesen  sein  könnte.   WesentUeh  abweiehend  and  entsohieden 
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besser  ist  die  Lesung  von  I  380, 34.  381, 30.  382, 38.  387, 17.  400, 81; 
die  Abweiehang  i^ebl  tUtia  mSgUeliet  gegm  B:  890,S6/6.  (S6). 
898,87.  394,18.  397,13.  400,26;  ganz  besonders  396,23/4. 

Es  zeigt  sich,  dass  die  Gute  der  Uoberliefernns:  in  H  anch  im 
einzelneu  an  einer  ganzen  Anzahl  von  Stellen  weit  hinter  I  znrflek- 
itehi  B  tmd  I  repräsentienB  also  twei  TendMoie  Stafn  der  üeber- 
liefemng;  die  von  I  ist  die  bessere,  also  aoflll  die  frühere.  Danuia 
folfrt  weiter:  dio  Iland-ichrifl,  welche  von  den  Benediktinern  benutzt 
wurde ,  ii*t  s  p  :i  t  e  r  u  Datnnis  als  die  Druckvorlage  der  Inkunabel, 
mitliin,  da  Vorlage  und  Druck  zeitlich  aufs  engste  zusammenrtlcken, 
alt  die  Infamabel  eelbit.  M  an  das  Maniiskrlpt  tob  Toemai  iiaeh 
dem  Kdlamr  Druck  kopiert?  Daan  wfirden  die  zahlreichen  Yer- 
Bchlechterungen  des  Textes  schwor  zn  verstehen  sein.  Ebenso  ist  es, 
wenn  wir  denken,  dafs  die  Handschrift  direkt  aus  der  Vorlage  des 
Druckes  hervorgegangen  ist.  Es  bleibt  nur  die  Annahme  tlbrig,  dafs 
dem  belgfeeben  Ctehreiber  sein  Original  dnreh  wenlgetene  eta,  wahr* 
lebeinlich  durch  mehrere  Zwischenglieder  vermittelt  worden  ist.  — 

Soviel  tlber  den  Text.  Wie  aber  haben  wir  uns  die  Entstehung 
des  Schriftstückes,  der  Descriptio,  selbst  zu  denken?  Seine  Zosammen« 
setsung  ist  merkwttrdig  genug. 

Oer  Titel  labt  nieht  abaen,  was  dfo  Blitter  bergan,  die  er  deekt 
Denn  die  „Beschreibung  der  kriegerischen  Anstalten  des  KOnigs"  eadet 
schon  auf  Bl.  2a  =  p.  381  B.  (1)  Sie  selbst  ist  der  an  einen  un- 
genannten Adressaten  gerichtete  Brief  eines  Bolognesers,  der  nach  den 
Angaben  eines  ebenfklli  aagenaantea  OewahfimaBaei  ans  Lyon  referiert; 
das  Datam  bestimmt  sieh  sieadiob  geaaa  aas  der  Aagabe  (p.  880X 
dafs  französische  Truppen  in  Ostia  elagetroffen  seien:  dii>s  geschab 
am  16.  Oktober  1494;')  acht  bis  vierzehn  Tage  später  wird  der  Brief 
geschrieben  sein.  £s  folgt  ein  Manifest  Karls  Vlil,  aus  Florens  unter 
dem  S9.  Norember  1494* erlassen,  ia  weldiem  MoÜTe  and  Ziele  des 
FeldzQgs  dargelegt  werden.  (2.)  Hierauf  unter  der  sasammenfassenden 
Ueberschrift:  Einzug  des  Königs  in  die  Stadt  Rom  (3)  eine  Reihe 
von  Stticken:  Anmarsch  und  Einmarsch  neltst  mancherlei  diplomatischen 
Transaktionen,  —  dies  als  Erlafs  des  Königs  au  den  Herzog  von 
Boaiboa,  seiaim  Stellvertreter  ia  Fraakrefeh,  beseiebaet  (3*);  s«rd 
persönliche  Briefe  desselben  aadeaselben  nebst  angehiagtem  Aasehreiben 
des  Herzogs  an  dif  Tariscr  i3''):  weitere  Verhandinngen  zwischen  K<»nig 
und  Papst,  vermittelt  durch  Kardinäle,  —  ols  oflizieller  Bericht  nicht 
ausdrücklich  bezeichnet,  aber  sicher  so  zu  denken,  —  mit  zwei  kurzen 
tagebaebartigea  Notiiea  (d*>);  ela  nmfaagreleber  Staatsvertrag  swisobea 
Könii:  und  Papst  vom  15.  Januar  1495,  mit  kurzer  Einleitung;  — 
anch  dies  als  Bulletin  an  den  Herzog  L'^tkeiinzeichnet  —  die 
Beschreibung  des  feierlichen  Hochamts,  welches  zur  Bekräftigung  der 
eingetretenen  Versöhnung  am  81.  Jaaaar  Toa  Alexander  VI.  abgehalten 
wird;  voraa  gebt  a.  a.  der  kOaigUebe  Obedieatakt  von  80.  Jaaaar: 


1)  YgL  Gregwovins,  Qescb.  d.  St  Bum.  Bd.  7  (Stattg.  1879)  a  35«. 
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alles  in  Form  des  offiziellen  Berichtes  an  den  IXenog*)  (8*).  Ob  dl« 
beiden  letzten  Sttlcke  zu  3  zu  recliDen  sind  .  wäre  an  sich  zu  fragen. 
Der  Kompilator  hat  es  so  angesehen;  das  zeigen  die  Worte ,  welche 
auf  die  Besehreibung  der  Messe  folgen  (p.  400,  Z.  19 ff.): 

QfAk  hlBtorüun  totfoB  ni  beUioao  per  ngtm  Fnneonm  aetM . . . 
«t  Seriem  placuit  perscribere,  nunc  postquam  snmmam  ingreasns 
ejus  in  nrbem  Romam  eiposuimns,  jam  demnin  in  Noapolim  quo« 
modo  pervenerit,  . . .  libet . . .  proponere. 

XTaek  ^fifsr  Stalle,  —  der  ebzigen,  an  der  der  Suunler  selbet 
des  Wort  ninmtf  —  lesen  wir  einige  Angaben  Uber  den  Feldzag  im 
Königreich  Neapel,  welche  zeitlich  mit  dem  20.  Februar  enden.  (4.) 
Den  Schlufs  des  (innzen  macht  das  Prognostikum  (5). 

Was  liaben  wir  also  ?   Einen  Brief  aus  einer  franzosenfeindlichen 
Stadt  Ol),  offlxtelle  Naehiiehten  ans  dem  Hauptquartier  (3*,  3",  3"), 
verbanden  mit  amtlichen  Aktenstücken  (3^  3*^),  einmal  ein  solches 
allein  (2),  Briefe  des  Königs  an  seinen  Bruder  (3''),  Reste  eines  Krici:?'- 
tag^ebuchs  (4),  endlich  eine  astrologische  Weissagung  (5).   Der  Sammler 
verfuhr  offenbar  so,  dafs  er  während  der  Dauer  des  Krieges,  —  denn 
SB  Ende  der  Selurift  stellen  wir  mitten  in  diesem,  —  die  Stfleke  anf 
irgend  eine  Alt  in  seinmi  Besitz  brachte.   Aber  wie  sind  die  einzelnen 
Ntimraem  in  seine  n.lnde  gelanf^t?    Für  den  Holot^neser  Brief')  und 
und  den  astrologischen  Anhang  versagen,  soviel  ich  sehe,  unsre  Mittet 
Nicht  80  für  die  übrigen  Stücke.  Es  lassen  sich  zu  ihnen  teils  Dupla, 
teils  Versionen  gleieben  Inhalts  naebweisen;  ein  Umstand,  der  swar 
den  Wert  nnsres  Btlchleins  als  Qnelle  mindert,  ja  aufhebt,  der  aber 
auf  die  Art,  wie  damals  politische  Nadiriohten  den  Zeitgenossen  bekannt 
wurden,  ein  helles  Licht  wirft. 

Das  Florentiner  Manifest  (2)  ist  nach  Delaborde^)  p.  481  franxOsisoh 
vnd  lateiniseii  eilasseo.  Der  fransOsisehe  Text  sei  gedmkt  in  der 
Pariser  Nationalbibliothek  vorhanden.  Für  die  lateinische  Fassong 
verweist  er  auf  Malipiero  und  Sigismondo  de  Conti.  Ich  füge 
hinsu:  Qodefroy,  Bist  de  Charles  VlU  (Par.  16ö4j  p.  251  —  253; 
(hier  ist  es  nnter  dem  Titel:  Edietnm  Begis  de  e^)editione  sna  in 
Italiam  Teil  von  oder  Anhang  sn:  Legatio  Gallieana  de  expeditione 
Italica  Regis  Francornm  Garoli  VITT.)  und  Joh.  Biirchardi  Diarium  p. 
L.  Thuasne  T.  11  (Par.  1884)  p.  196  —198.  Kine  Vergleichiing  der 
mir  vorliegenden  vier  Fassungen  zeigt  im  Text  teilweise  bedeutende 
Äbweiehnngen;  sie  sind  als  Tenehiedene  Ueberliefemngen  desselben 
SehrüMeks  ailirafossen. 


i)  Direkte  Anrede  p.  397, 1 1 :  I'rat  tcrea.  metnende  dumine,  .  .  . 
T  Kr  ist  wohl  als  „briefliche  Zeitung"  im  Siniu-  (Jntsshoffs  (D.  brief- 
liehe  Zeitung  des  XYL  Jahrb.  Leipz.  1877:  s.  be».  iS.  b)  zu  denken. 

3)  L'exp^dition  de  Charles  VlI!  en  itaHe.  Paris  ms. 

4)  Ich  finde  an  der  einscMn-t  Stellt-  des  Catalojrue  de  Tliist.  de 
France  (— ('atalogiies  d.  1.  bibl.  iuiper  —  Hibl.  iuiper.  —  Dept.  des  ituprimes). 
T.  1.  Par.        p.  2i'0  nnr  die  lateiniseho  Fassung  verzeichuet. 

5)  Annali  Venetiin:  Archiviustoriooitallano Vm,326~-327.(FireaaelS4S). 
6;  Von  mir  nicht  veritizicrt 
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Zu  dem  grofsen  Hanptteil ,  Introitoa  rep^is  in  Urbem  (3)  ist  eine 
französische  Parallelversion  erhalten .  und  zwar  in  drei  verschiedenen 
Brechongen:  zwei  Drucken  der  Pariser  Nationalbibliothek  und  einem 
Dmck  der  Bibliothek  toh  NMtee.  Der  letitere  ist  yon  La  Pilorgerie  >) 
liierst  abgedruckt,  ans  ihm  und  den  beiden  andern  hat  Thnasne  a.  a.  0. 
App.  2ß  (\).  050 — r.flT)  einen  Renieil  de  pieces  dn  temps  de  Charles  VIII 
zu.summenpestt'llt.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs  wir  es  mit  zwei  getrennt 
erschienenen  Publikationen  zu  thun  haben:  die  eioe  nmfafste  Nr.  3'  3% 
die  andere  8^  und  3*.   Es  entspreehen  sieh  die  Uebersehriften:^ 

Accesaos  et  introitns . . .  regis  Fitncorum  in  Urbem  Boauun  «>« 
L'entrc'e  du  roy  nostrc  sire  :i  Romme  (3*).  Litterne  ini^sae  per  regem 
duci  de  Borbonio.  Aliae  litterae  La  rescription  du  roy  k  mon- 
aeigneur  de  Bourbon. 

...Copiae  Utteramm  missaniiD  per  daoem  BorbooH  eonsolttni 
et  OOmmimitati  civitatis  Parisiensis       ...  La  rescripcion  qne  a  faicte 
monsoiirnonr  de  l^ourbon  a  mes8eig:nenrs  de  Tostel  de  la  ville  de  Paris  (3''). 
Qualiter  rege  ingresso  urbem  Komam  nonnuUi  cardinales  fautores  ponti- 
ficis  venenint  ad  regem ...      ...  Conune  les  Cardinaulx  vindrent  parier 

an  Boy  Iny  estant  dedens  Bomme.  (8*) 

Das  folgende  bis  snm  ScUnA  hat  in  der  framOsIsehen  Yenioa 
die  gemeinsame  T'^eborschrift: 

L'Appointemeut  de  Komme,  Avec  les  lettrea  du  Roy  envoyees 
h  monslenr  de  Bonrbon. 

OojHk  eonoordiae . . .      Le  donble  des  lettres  da  Roy. 

(Das  folgende  Stficlc:  La  forme  de  la  Tene  dn  Pape  et  dn  Boy 
fehlt  im  Lateinischen ) 

Tenor  concurdiae . . .  Articles  entre  nostre  Saint  p^re  le  pape 
et  le  roi. . .  aeoordei.  (3**) 

Missa  eelebrata  per  pontiiicem      La  messe  pontifieale.  —  (8*.) 

So  genau,  wie  es  nach  den  Ueberaehrtften  selieint,^  ist  die 
Uebereinstinimunt;  der  beiden  Versionen  keineswegs. 

In  Abschnitt  1  der  französischen  Fassung  (F.)  wird  nur  kurz 
der  Einsng  des  König  referiert,  ferner  die  Oewihrong  freien  Oeleiti 
für  den  Herzog  von  Calabrien.  In  dem  darauf  folgenden  Briefe  be- 
richtet  der  König  selbst  (bis  zu  den  Worten  tont  ce  qne  fait  y  sera 
p.  657,  Z.  19)  über  jene  Angelegenheit  und  die  mit  den  Kardinälen 
Ascanio  und  S.  Severino  gepüugenen  Verhandlungen.  Dies  deckt  sich 
inhaltiieh,  aber  dnrehans  nieht  in  der  Form  mit  8*  der  lateinischen 
Fassnng  (L.)  die  ja  kdnen  Brief,  sondern  ein  Bulletin  bietet. 

Zwischen  dem  sweiten  Teil  des  französischen  Briefes  nnd  den 

1)  Campagne  et  bulletins  de  la  grande  armüe  d'Ialie  command^e  par 
Gharies  VIIL  Naotes  et  Paris  I86H)  p.  i44— I5U:  i53f.  155. 

3)  Vgl.  die  Zusamnienstclliin^r  im  Catalogue  Kothschild  p.  455. 

!t)  Zusammeuätelluug  im  Catalugue  Kotbachiid  (p.  455  s.)  erweckt 
diese  Vorstellung.  Auch  die  Bemerkung  Thnssae's  p.  65b,  Anm.  2:  .Cette 
lettre  et  ee  qni  soit  ae  trouTe  m  latin  oans  . .  .  Dweriptio''  ist  mindsstens 
irreleitend. 


I 
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beiden  Briefen  der  latüiuiächen  Fadsung  besteht  von  Satz  zu  Satz 
UebereinttiiuiiiiDg,  iber  nur  dem  Inhalt  nadh:  die  Form  ist  wieder 
verschieden;  L.  ist  etwM  ToUer.  Ebenso  steht  es  mit  den  kmea 

Sehreiben  des  Herzogs  an  die  Pariser;  nur  i?t  liier  F  voller.')  (3^.) 

Nicht  anders  ist  3'":  Verhandlungen  der  Kardinäle  nebst  an- 
gehängten Notizen  zu  beurteilen.  Au  Stelle  der  beiden  Stücke,  die 
nur  in  F  folgen:  Le  doible  des  lettree  «nd  La  forme  de  la  veno,  lesen 
wir  in  L  einen  kurzen  Einlcitnngsbrief  za  dem  Vertrage  zwischen 
Karl  und  Alexander.  "')  (3  '.)  Bei  dem  Vertrage  selbst  s^ind  die  Ab- 
wcichmij^cn  erluhücli  Im  ganzen  ist  die  stilistisclic  Fassung  auch 
hier  in  L  voller,  sachlich  aber  bietet  bald  L,  bald  F  uitbr.  £8  fehlt 
in  L:  die  Befristong  der  Zelt,  wlhrend  der  Oesare  Borgla  den  König 
begldten  soll,  die  Yerpflidltling  Karl-  r^jem  eventuell  ans  seiner  Um- 
gebung zu  entlassen  und  an  einem  festen  Platze  zu  internieren,  die 
Instruktion  für  den  Befehlshaber  von  Civitä  vecchia.  Dagegen  vermifst 
man  in  F  das  Versprechen  des  Königs  den  Feinden  der  Kirche  ent- 
gegenintreten  nnd  die  eingehende  Hottviemng  ftr  das  Festhalten  dei 
TOifcen  durch  Karl. 

Aehnlich  ist  in  dem  Abschnitt  über  das  Pontifikalamt  (3")  das 
Verhältnis  von  L  und  F  bescbalfen.  F  g^ebt  die  Thatsachen  in  kurzen 
Sllsen,  ohne  ein  flberflttfsiges  Wort  sn  mlieren,  wihvend  L  sieh  mit 
Behagen  in  firtehtigen  Sätzen  bewegt  Sachlieli  hat  aneh  hier  jede 
der  beiden  Versionen  ein  Pins:  L,  indem  es  die  Prnnkgewänder  Alexanders 
genau  beschreibt  und  indem  es  erwähnt,  dafs  nach  Beendigung  des 
liücbamtes  die  heilige  Lanze  nnd  das  Schweifstuch  der  Veronika  gezeigt 
werden  ;  F,  indem  es  bei  der  Angabe,  wie  die  Kardinile  nnd  BisehOfe 
rangieren,  mehr  ins  Detail  geht  — 

Dem  Stück,  da^  unter  dem  Titel:  Accessm  regis  Francorum 
in  Neapolim  Kriegsereignisse  des  Februars  1495  behandelt,  entspricht 
ein  Druck  von  Nantes  mit  der  L'eberschrift  La  priuse  de  Naples,  von 
La  FDorgerie  a.  0.  p.  192 — 194  twOflbntUehi  Hier  hat  man  dnrehaai 
den  Eindruck,  dafs  die  lateinische  Fassung  einen  Anstng,  und  iwar 
einen  schlechten,  der  französischen  dar.^tellt.  Die  zwar  knappe,  aber 
in  sich  klare  und  « idt  r-prnplisld.se  Darstellung  des  Franzosen  ist  bis 
zur  Unverständlichkeit  zusammengestrichen.  Dafs  wir  es  nicht  mit 
twei  Wim  einander  gans  abhlngigen  Beriehten  sa  thnn  haben,  geht 
daraus  hervor,  dafs  dieselben  Thatsachen  in  dersellMll  Beibenfolge 
angeführt  werden,  allerdmgs  mit  wesentliche  Anslaasongen  you  Seiten 
des  Lateiners.  — 

Kehren  wir  zu  der  Frage  zorttch  von  der  wir  aa^Eingen:  wie 
ist  der  Sammler,  der  wohl  aneh  der  Heranageber  war,  in  den  Besiti 
dar  eimelnen  Nnmmem  gelangt? 

1}  F  hat  in  der  Datierung  die  Ziffer  23.  So  auch  die  Inkonabel, 
Wlhrend  B  22  druckt  (s.  o.). 

2)  Der  französische  Text  ist  aus  den  Archive»  fnaoais  pubUziert  von 
Molmi,  Documenti  dl  Storia  Italiaua  (Firenze  lb30>  1  u.  22-28.  Diese  Fassung 
weicht  foimeD  bedeutend  von  der  das  Flugblattes  ab. 
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Das  Florentiner  Manifest  ist  offenbar  weit  verbreitet  gewesen; 
sonst  besftbeii  wir  es  nioht  in  lllnf  FMsmgen.   Es  niift  sofort  dareli 

den  Drock  pabliziert  worden  sein,  and  zwar  in  lateinischer  Sprache; 
nnr  so  konnte  es  wirken.  Man  begreift  leicht,  wie  der  Kompllator 
gein  Exemplar  erlangte.  Die  btUcke  aber,  die  den  Einzug  Karls  in 
Rom,  seinen  dortigen  AnÜNitbttt  und  doi  Anfang  des  neapolitanischen 
Feldsngs  betreffen,  wurden,  wie  wir  sahmi,  in  firansOslielier  Sprache 
veröffentlicht.  Was  nun  nnser  Gewährsmann  bietet,  ist  keine  lieber- 
setznnp:,  sondern  teils  Parallelfassunfj.  teils  Anszag.  Derselbe  Stoff, 
in  dorselbeo  iieibenloige  wird  in  verschiedener  Form,  mit  Abweichungen 
im  einselnen,  im  g:anzen  in  Uebereiiistimmimg  wiedergegeben.  Dürfen 
wir  annehmen,  dafs  im  Hauptquartier  des  KOnigs  selbst,  dafs  in  seiner 
Kanzlei,  wo  die  Vorlacren  der  französischen  „Zeitungen"  entstanden 
sind,  gleiclizeitip:  in  lattiuiseher  Sprache  dieselben  Berichte  abgefafst 
wurden,  auch  t'iir  den  Druck,  um  das  gesamte  Publikum  Westeuropas 
▼on  den  Erfolgen  Karls  VIII  sa  nnterriehten?  Diese  Vennntu^f 
dürfte  nicht  zu  ktihn  erscheinen,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt» 
welches  Interesse  die  frauzösisclie  ITeeresleitiinir  bei  der  ringsum 
lauernden  Feindschaft  haben  niufste,  dafs  ihre  diplomatischen  und 
miiitüriscben  Thaten  der  ganzen  gebildeten  Welt  bekannt  wurden, 
nnd  swar  so  sohnell  als  mOglieh.  Bewiesen  Wirde  die  Kombination 
sein,  wenn  einmal  die  8tt)cke,  welche  die  Inkunabel  vereinigt,  ebenso  d.h. 
als  Einzeldnicke  auftauchen  wtlrden,  wie  das  mit  der  fransdsischen 
Fassung  der  Fall  gewesen  ist. 

Nodli  eine  IVage  drftngt  sich  auf:  Was  bewog  den  Sammler 
seinem  Depesehen-  nnd  Alctenbttndel  eine  astrologiMhe  Weissafmg 
ansnhingen,  die  nach  all  den  ernsten  Dingen  unser  Lächeln  erregt 
mit  dem  bösen  christenfeindlichen  König  Q ,  dessen  Schrccklichkeit 
durch  den  Statthalter  K  nebst  Gemahlin  F  gemildert  wird,  und  mit 
dem  Bef^ierkOnig  P  nebst  seinem  Loenmtenens  C?  leh  denke,  er, 
der  doch  wohl  zugleich  der  Henm^;eber  war,  wollte  seine  KoUelction 
auf  den  Markt  brin^cen,  ehe  weitere  profse  Kreij^nisse.  die  zu  erwarten 
standen,  den  bis  dahin  gesaninielten  Nachrichten  den  Reiz  des  Neuen 
abstreiften;  um  aber  die  gespaunte  Neugier  einer  gläubigen  Mitwelt 
wenigstens  einigennafsen  sn  befriedigen,  gab  er  den  treffliehen  Albnmasar 
mit  in  den  Kauf,  der  in  fUrohterlichstem  Latein  so  herrlieh  orakelt: 
Anni  XCVI  grande  speetaculnm  orietiir.  Fnter  das  Ganze  setzte  er 
dann  mit  Genngthuung  sein  ehrliches  niederdeutsches:  AI  gebauckt 
dat  dar  is. 

Maibnrg  L  H.  Ang.  Renter. 


Dm  OEteabergisehe  Missale. 

Zn  der  in  der  vorletsten  Kammer  des  Centralblattes  nnter  dem 

Titel:  Das  vermeintlich  Gntenbergschc  Missale,  von  Dr.  Zedier 
erschienenen  Besprechung  meiner  Schrift:  Qatenbergt  erste  Dmcke, 
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ndohte  ich  mir  cioige  Bemerkungen  erlauben.  Herr  Dr.  Zedier  hat 
meine  Arbeit  so  einisrehend,  gewissenhaft  und  saclilicl»  beurteilt,  als  es 
ihm  möplich  war:  ich  danke  ihm  manche  Anregung  und  Aufklärung. 
Aber  zum  Aufgeben  meiner  Position,  die  die  einzige  ungezwungene 
Lotung  einer  langen  Reihe  seltsamer,  in  dieser  Form  nor  in  diesem 
Missale  vorkommenden  technischen  Ritsel  bietet,  der  sich  keinerlei 
innere  Unwalirscheinlichkeiten  entge^jen  stellen,  und  die  zudem  ans 
mehreren  mir  ferner  liegenden  Gesichtspunkten  von  sehr  bekannten 
Fachleuten  gesttltzt  wird  —  dazu  könnte  mich  doch  nur  ein  Gegen- 
beweis  nnd  sidit  die  Anfttellnng  einselner  abweiehender  Ansichten 
vermögen.  Einen  Gegenbeweis  aber  hat  Herr  Dr.  Z.,  wie  er  zu- 
geben wird,  nicht  erbracht;  er  hätte  sich  sonst  gewifs  kürzer  gefafst. 
Seme  Meinungen  im  einzelnen  zu  widerlegen  halte  ich  hier  nicht  fUr 
angezeigt.  leh  habe  in  oben  erwihnter  Sehrift  meine  Ansehamngen 
bestimmt  formuliert,  Dr.  Zedier  die  seinigen  im  Centralblatt  gleichfalls, 
wer  sich  al^;|)  für  die  Sache  besonders  interessiert,  möge  sich  durch 
Vergleicliung  selbst  ein  Urteil  bilden.  Nur  auf  den  Kernpunkt  der 
Zedlerschen  Schrift  muls  ich  eingehen.  Herr  Dr.  Zedier  sagt:  1.  „Das 
Miflsale  ist  gau  fraglos  ein  Basler  Dmek  nnd,  da  es  Tor  dem  31. 
August  1468  vollendet  gewesen  sein  mufs,*)  unstreitig  der  älteste 
Basier  Druck,  den  wir  nachweisen  ktinnen"  fa.  a.  O.  8.  54).  2.  Die 
Missalien  ,sind  ohne  Zweifel  für  die  Geschichte  da&  ältesten  Buch- 
druckes von  besonderem  Interesse,  aber  mit  Gntenberg  haben  sie 
niehts  weiter  an  sehaffen,  als  daft  die  Tjrpe  in  srfner  Dnielrarei  her- 
gestellt worden  ist*.  (S.  55.)  3.  „Dafs  die  Type  des  Missale  die 
früheste  Stufe  der  Tsaltertype  ist.  daftir  hat  Hupp  durch  den  stati- 
stischen Nachweis  über  das  Verhältnis  der  Vers&lie  M  . . .  einen  tlber- 
zeugenden  Beweis  erbraeht"   (8.  89.) 

Also:  die  Type  rflhrt  von  Ontenberg  her;  sie  ist  die  Vorstufe  dw 
Psaltertype  TOn  M^w,  und  der  mit  ihr  ansgefttlirte  Druck  muss  vor 
dem  81.  August  1  ItiH  stattgefunden  haben!  Diese  Resultate  der 
Forschungen  eines  Gegners,  der  nach  seinen  eigenen  Worten:  «das  so 
wertvolle  Missale  speeiale ...  in  der  Hof-  nnd  Staatsbibliothek  m 
München  mdir  als  vierzehn  Tage  eifrigst  studiert  haf,  kommen  mir 
nach  dem,  was  von  bibliographischer  Seite  zuweilen  wider  meine  Auf- 
stellung geschrieben  wurde,  wie  eine  (jeuugthuung  vor. 

Allerdings  wehrt  sich  lierr  Dr.  Zedier  heftig  gegen  meine  Fol- 
gerung: es  mdehte  das  Bneh,  des  mit  einer  naehweisUeh  vor  1458^ 
von  Gntenberg  geschaffenen  Type  naohweislieh  zu  Lebzeiten  Gutenbergs 
fredruckt  {ndrr  doch  zu  drucken  beeronnen)  wurde,  eben  von  Gutenberg 
selbst,  und  zwar  vor  1453  gedruckt  worden  sein.   Freilich  ist  kein 


1)  Wegen  des  an  jenem  Tage  in  der  Erzdiözese  Hahiz  und  allen  ihren 
SufTrag&obistiiuiern  ein|p«tthiten,  im  Missale  Jedooh  noch  feUenden  Festen  der 

Praesentatio  Mariae. 

2)  Weil  spätestens  1468  schon  der  Schnitt  der  Vermehrungen  und  Yer- 
besserungen  dieser  Type  für  den  am  14.  August  1457  beendeteu  Psalterdmek 
begonnen  haben  muis  (s.  m.  Abhndlg.  Gntennergs  erste  Drucke,  s.  39). 
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direkter  Beweis  mOgli^    Ab«r  es  sprechen  doch  viele  Wahrscheln» 

lichkeitcn  dafür,  und  anderes  läfst  sich  nnr  durch  diese,  wie  ich 
meine,  niclit  eben  von  vornherein  absurde  Anschauung  erklären. 
—  Herrn  Dr.  Zedlers  Angriffe  gegen  diese  Wahncheinlielikeitoo 
kommen  mir  nieht  sehr  erfolgreiek  vor.  So  bringt  er  z.  B.  auf  S.  48 
für  den  von  Abbd  Misset  geführten  Nachweis,  dafs  das  Missale  inhaltlich 
der  Di^^zesc  Konstanz  anj^ehöre,  weitere  sehr  interessante  und  dankens- 
werte Belege  bei,  schlielst  aber  daran:  „Misset,  der  uns  nachweist, 
dab  dem  RoaenÜMilieken  Dnteke  das  Konstsnser  Misssle  n  Grande 
liegt,  bitte  nns  doek  erklären  mfläsen,  wie  denn  Gutenberg  vor  1450 
daza  gekommen  sein  als  Mainzer  Drncker  ein  Konstanzer  Mi-sa1c 

fttr  einen  Drnck  zur  Vorlage  zu  wählen".  Nach  Dr.  Z.  ist  der  Ihuckort 
des  Missale  „ganz  fraglos  Basel**,  und  der  Aiaiuzer  Drucker  Gutenberg 
sUo  von  vornherein  ansgescUossen.  Das  lÜBsale  speciale  yerwelgert 
bis  jetst  jeden  Fingerzei^^  Ober  den  Draokort;  iek  kann  daher  Dr.  Z\s 
Behauptung  nicht  widtMie«;en.  Aber  wäre  es  denn  so  fernliegend, 
anzunehmen,  Gutenbcrf^  habe  in  der  Zeit  von  1444  bis  1448,  wo  wir 
von  seinem  Aufenthaltsorte  garnichts  wissen,  sich  von  Strafisborg  nach 
Basel  gewandt  nnd  hier,  wenn  niekt  das  Bnek  gedrnekt,  so  doeh  ein 
Missale  erworben,  dessen  Handschrift  ihm  etwa  besonders  nachahmens- 
wert für  seine  Typen  erschien?  Das  will  ich  natürlich  nicht  behaupt'^n, 
sondern  will  damit  nur  dem  Zedlerschea  „fraglos  Basel ge<^cuubcr 
Stellung  nehmen.  Die  Berufung  auf  die  Wasserzeichen  für  Basel  ist 
nidil  i^lleklieh.  Zedier  schreibt;  „Briqnet  hat  den  Maehweis  gefllhrt, 
dab  das  Papier  aus  Basel  oder  dessen  nächster  Umgebung  stammt, 
nnd  dafs  das  eine  der  im  Missale  vorliandenen  Wasserzeichen,  der 
Ochsenkopf  mit  dem  Antoniuskreuz,  nicht  vor  1457,  das  andere, 
der  Dreiberg  mit  dem  Krens  in  der  Grofse,  in  der  es  im  Missale 
Rosenthals  nns  begegnet,  nieht  vor  1464  anftanehi  Die  Einwendungen, 
^  Hnpp  dagegen  macht,  sind  durchaus  nichtig."  (S.  54.)  Als  ich 
den  letzten  Satz  gelesen,  erwartete  ich  ein:  denn  .  . .,  oder  einen  son^ticren 
Beleg;  aber  es  folgte  nichts  mehr.  Meine  nichtigen  Einwendungen 
bestanden  nnn  darin,  daft  ieh  (8.  59  m.  Abhdlg.)  daran  erinnert  hatte. 
Jenes  Papier  mit  dem  Wasserzeichen  des  Oehsenkopiii  mit  dem  Antonins- 
krens, das  Briqnet  dem  l  ilii  c  1457  zuweist,  sei  mit  jenem  Jahre  niclit 
etwa  fÖr  Basel,  sondern  tilr  Eintragungen  in  das  Sch/iffenbuch  der  Ort- 
schaft Kolaczyce  iu  Galizieu  belegt,  es  könne  das  l'apier  also  leicht 
erheblieh  Tor  1457  gesehöpft  worden  sein.  Daran  hatte  ieh  ange- 
schlossen: „Und  so  krrnnte  es  Briquets  Einwenduigen  gegen  ^ 
(Datierung  der)  Ochsenkopfraarke  wohl  noch  so  gehen,  wie  es  ihm 
nach  eif^^eneni  Geständnis  mit  der  Dreiberjr- Marke  gegangen  ist,  die  er 
auch  als  später  bezeichnet  hatte,  während  unter  seinem  Schreiben 
Herr  Biblkythekar  Dr.  M.  Eains  dieselbe  In  einer  Handsehrlft  J.  1446 
(nicht  14  640  in  der  Staatsbibliothek  zu  München  fimd.*  Damit 
wollte  ich  nur  zeigen,  dafs  das  Papier  nicht  gegen  meine  frühe 
Datierung  spreche,  keineswefi^s  aber  dessen  Ursprung  aus  der  Gegend 
von  Basel  leugnen.    Es  ist  aber  durch  den  Nachweis  der  frühen  und 
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w«itai  Venaadmig  d«i8elbeii  soglflidl  mmiOglldi  genukokt,  das  Papier 
•18  Bevete  für  den  Druck  eines  Werkes  in  Baael  In  Antprneh  in 
nehmen,  wie  es  Zedier  (S.  22)  versucht  bat 

Was  Dr.  Z.  über  die  technisclio  Seite  der  Typenherstellang  sagt, 
klingt  fester,  als  es  in  der  That  ist;  er  bewegt  sich  da  anf  Eis.  8o 
heifst  es  8.  37:  „Jedem  Unbefangenen  mufs  es  doch  einleuchten,  djkts 
dieae  (lilaaale-)  Typ^  der  abgeadien  Ton  x  nnd  y  alle  NebMiformen 
der  kleinen  Buchstaben  fehlen,  die  aber  an  sich  tadellos  gegossen  ist 
und  in  nichts  einen  Anfiinger  verrät,  nicht  die  Gatenbergsche  Urtype 
sein  kann.**  Warum  denn  nicht?  es  ist  an  sich  schon  wahrscheinlich 
nnd  dnroli  den  Zedlersohen  Fond  des  aatronom.  Kalendm  für  1448 
geradezu  bewiesen,  dafs  die  „Nebenbnchstaben"  als  eine  nebensächliche, 
lediglich  der  besseren  Ranmverteiliin;^  dienende  Vernielirunfr  dt  r  Schrift 
erst  nach  Vollendung  der  Hauptformen  geschaffen  wurden.  Im  Kalender 
für  1448  erscheinen  sie  weit  unvuUkommeoer,  als  in  der  42  zeiligen 
Bibel  nnd  im  Psalter.  Wenn  sie  nnn  im  Missale  noch  mdimentlrer,  nieht 
als  eigene  Stempel,  acmdem  nur  als  ▼ereinielto,  mit  der  Hand  abgefeilte 
Typen  auftreten,  so  mufä  der  Unbefangene  meines  Erachten.-^  darin  den 
AnHinger  sehen  und  zu  einem  anderen  Schlüsse  kommen,  als  Dr.  Z. 
meint.  Und  warum  sollen  die  Typen  des  Missale  nicht  gut  gegossen 
sein?  Bin«n  Manne  tHe  Gntenben^,  der  sieh  lant  nrlnindliebem 
Zeugnis  seit  dem  Jahre  1436  mit  Druckversuchen  beschäftigte,  ist  es 
doch  z<izutrauen.  dafs  er  nach  einem  Jahrsehnt  eine  gnte  Type  an 
giefsen  imstande  war. 

Dann  frischt  Dr.  Z.  die  Behauptung  wieder  auf,  die  sonst 
nirgends  als  im  Missale  nachgewiesene  wunderliche  Nebenform  des  r 
sei  nichts  anderee,  als  die  rechte  abgeschnittene  Hälfte  eines  k,  die 
dem  Ange  des  Schriftenknndigen  als  Bastard  erscheine.  Ich  verweise 
deshalb  auf  die  Note  1)  auf  S.  97  m.  Abhdlg.  nnd  füge  nur  hinzu, 
dafs  Albrecht  Dürer,  der  allerdings  den  Begriif  der  Schriftenknnde 
ni^  anf  Dmckc  und  Handschriften  besehztaikte,  jenen  auf  Papier 
seltenem,  in  Monnmentalaehriften  nnd  Siegelnmscliriften  gar  nicht 
seltenen  Buchstaben  seinen  Schriftenvorlagen ')  einverleibte :  in  alter 
Zeit  hat  man  die  Form  also  luram  als  einen  .wunderlichen  Bastard'* 
angesehen. 

Von  dem  oben  bezeichneten  Standpunkte  aus  nennt  Dr.  Z.  meine 
Erldimng  des  Zeilensohlnssea  im  Missale:  „eitel  Phantasterei  nnd  reine 

Konstruktion,  die  den  in  den  beglaubigten  ältesten  Druokmi  vorliegenden 
Thatsachen  geradezu  in-;  Gesicht  schläfst".  (8.  42.)  Ja.  wenns  auf  scharfe 
Ausdrücke  ankäme,  dann  wäre  die  Frage  längst  entschieden.  Ich 
habe  mich  nicht  damit  begnügt,  meine  Ansichten  über  den  Zeilenschluis 
der  ersten  Dmelcwerke  im  allgemeinen  nnd  den  des  Missale  im  lieaondein 
nnr  in  Worten  auszudrücken,  sondern  habe  eine  Doppeltafel  (8. 60— 61 
DL  Abhdlg.)  beigefllgt,  anf  der  jeder  sehen  kann,  was  ich  meine. 


t)  Dttrer,  Underweisuag  der  messnagi  1639,  FoL  IL  lU 
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Dr.  Zedlers  Ansicht  darflber  haben  wir  eben  gehört:  andere  uteüen 
anders.  Dorh  i^t  mir  ointrowendet  worden,  meine  Abl)ildun{ren  seien 
nur  für  grobe  Schriftsuiten  beweisend.  Das  ist  nicht  richtig.  Im 
Texte  (S.  59  m.  Abbdlg.)  hatte  ich  angezeigt,  dafü  eben  dasselbe 
OateobM^he  Priniip  des  ZeQeuehliittet  im  der  «ineB,  der  prinxiploie 
Zeilenschlurä  aber  in  der  anderen  Sorte  der  mit  guis  kleinen  Typea 
gedruckten  Ablafsbriefe  von  1454  and  1155  r.w  sehen  tei.  Von  diesen 
hatte  ich  deshalb  keine  Abbildungen  gegeben,  weil  beide  schon  oft 
reprodwiert  sind,  and  ich  ftlr  die  Abbildong  grofse  Schriften  vortiehen 
mnCrte,  da  an  ihiieii  der  Untonehied  «■genfiiUiger  m  Tage  tritt. 


Min  gwtttte  mir,  hier  noeh  ein  pa«r  Sllie  mnhingen,  die  nidit 
•treng  zu  Obigem  gehören,  die  aber  Jetzt,  wo  dem  technischen  Tcnle 
der  groiM  ri  Krfindiiog  mehr  Aufmerkstmkeit  geschenkt  wird,  am  Platce 

sein  dürften. 

Herr  Cb.  Enüchede  in  liaarlem  hatte  aus  einem  bekannten 
Lobgedieht  aof  Peter  SehOffer  ersehen,  dafs  dieser  die  stlhlemen 

Stempel  zur  Erzeugung  der  Matrizen  erfanden  habe.  Enschedd  folgerte : 
Hat  Seböflcr  die  Stalilstempel  erfunden,  dann  hat  n1si>  fJntenberg  pie 
anfänglich  nicht  <:<'kannt;  hatte  Gutenberg  keine  .-«tahlernen  Stempel, 
dann  konnte  er  keine  kupfernen  Matrizen  haben:  also  benutzte  Guten- 
beif  bleierne  Matriien.  Und  nun  erfindet  Ensehedd  Ar  Ontenberg  ein 
merkwttrdiges  Verfahren  zur  Typenge  winnun^r  mittelst  bleierner 
Matrizen.  Oiitenbert,'  «ehnitt  darnach  jeden  Ilncli-talH-n  (notabene  in 
der  geringen  JSchriftgröl'üe  der  42  zeiligen  liibel!;  aus  einem  Messing- 
bleeh  von  etwa  swei  Millimeter  Dicke,  legte  dann  dieses  messingne 
Behriftange  auf  Blei  nnd  drflekte  es  mittelst  eines  ebenen  Plittehietts 
darin  ein.  So  erhielt  er  seine  Hleimatrizen.  Dann  gofs  er  aus 
dem  GiefslÖffcl  ein  ganz  wenig  Metall  auf  eine  eV>ene  Fläche  und 
drückte  die  Matrize  darauf.  Durch  diesen  Abklatsch  bekam  er  dünne 
Flittchen  mit  dem  Bilde  des  Bnchstabens,  an  die  er  mittelst  eines 
sweiteu  Guf^verfahrens  rückseitig  den  eigentlichen  Körper  der  Type 
anjjofs.  Man  sieht,  einfach  ist  die  Sache  nicht,  und  das  ist  wohl  der 
Grund,  weshalb  Knseliede,  obwohl  er  selbst  Hcsitzer  einer  Schrift- 
giefserei  ist,  es  unterlassen  hat,  seiner  Abhandlung  auch  nur  die 
kleinste  Probe  einer  anf  diese  Wdse  ertengten  Schrift  bditnftlgen.  Allein 
sein  Gedanke  f;md  hei  Dr.  Zedier  Anklang:  dinn  nun  glaubte  dieser 
dem  nnlii.slt.iK  II  Zwiespalt  in  den  bekannten  .'^ätzcii  dur  Kölner  Chronik 
ein  Ende  machen  zu  k<iunen.  Die  lluUänder,  su  nahm  er  an,  wären 
die  Erfinder  der  abgeklatschten  Buchstabenplättchen,  die  sie,  zum  Text- 
satae  vereinigt,  auf  starkes  Papier  geleimt,  eingesehwirtt  nnd  ab- 
gedmckt  hätten.  Gntenberg  dagegen  habe  das  Aufgiefsen  des  Stäb- 
chens (Typenkörper«;)  erfunden  und  dadurch  erst  die  eigentlich 
bewegliche  Type  geschaffen.  Und  so  erftüit  ist  er  von  dieser  Idee, 
dalh  er,  als  er  sekUderti  wie  mm  Zweek  des  Abklafsahena  «Iwai 
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geaohinolseuB  Metall  auf  eiaen  „gesehlillbneii  Stotn"  >)  gegoaseii  wmla, 
aunft:  ^ww  deakk  dabei  nicht  an  das  Steinepolieren,  mit  dem  Qnteii- 

hrr^  peino  Arbeitsgenossen  nacli  Aussage  der  Sfrafsburirfr  Prorrfs- 
aiiten  bescliitftigte?'' Unansfülirbar  ist  der  (jieüaDke  EDbchcdcd  uiclit. 
Man  kann  auch  derartige  dflnne  Bleipl&ttchen  aufkleben  nnd  abdrucken. 
Aber  wenn  Ternnitot  wiid,  dafo  ao  ein  grofMa  SehTiftqnantnm  geeehafflui, 

nnd  ganze  Bücher  gedruckt  wordon  seien,  dann  kommt  mir  das  vor, 
als  wenn  einer  sieht,  wie  ein  Hirschkäfer  X  Gramm  zieht  und  dann 
meint,  mit  XX  Hirschkäfern  also  eine  Last  von  Zentnern  fortbewegen 
an  können. 

Was  aber  der  ganzen  Sache  den  Boden  unter  den  FSfteB  we9> 
sieht^  ist  der  rrastand.  dafs.  wie  ich  auf  S.  75  m.  Abhdljr.  frezeigt  habe 
und  noch  durch  hundert  Beispiele  beweisen  kann,  die  bisherige  An- 
nahme, Gutenberg  habe  keine  stählernen  Stempel  besessen,  durchaus 
fiüach  ist  Diese  kommen  sehon  mehrere  Jahrhnnderte  froher  tot 
nnd  waren  an  seiner  Zeit  ganz  allgemein  im  Gebranch.  Es  ist  daher 
nnnötip,  die  an  sieh  sehon  nicht  eintaclie  Frage  der  ältesten  Drueker- 
bezw.  Giei'serteehnik  noch  verwickelter  zu  machen,  indem  wir  dem 
Erfinder  eine  Technik  zuschreiben,  die  von  der  fQr  jene  Schriitgröfse 
bis  in  nnaere  Tage  hinein  gebrivohliehen  ao  gaas  Tenwhieden  isi 

Sehleiftheim,  am  30.  Jan.  1903.  Otto  Hupp. 


Dm  Bosentlialsehe  Missule  »peeUle. 

Sehon  die  Ueberschrift ,  die  Herr  Hupp  seinen  Einwendungen 
gegen  meinen  im  Jannarheft  ffieaer  Zdtaehrift  eraehienenen  Anftiata 

^ebt,  zeigt,  wie  wenig  es  mir  gelnngcn  ist,  seinen  Glanben,  dafs  das 
Rosenthalsche  Missale  ein  Gutenbergdruck  sei,  ins  Wanken  zu  bringen. 
Im  Gegenteil,  Herr  Hupp  scheint  sich  in  seiner  Position  noch  ge- 
deherter  ala  soTor  an  Ahlen. 

leb  habe  das  vorausgesehen.  Gespannt  war  ich  nur  darauf,  zu 
hOren,  wie  er  sich  mit  der  Thatsaclie  abfinden  würde,  dafs  das  älteste 
Gvlenbergsche,  ans  der  Missalesohrifl  des  15.  Jahrhunderts  resultierende 
Biehstabensystem  nicht  nur  in  dem  Wiesbadener  Kalender  lur  1448, 
sondern  sehon  in  dem  noeh  froheren  37  aeiligen  Pariser  Donat  ab- 
geschlossen Torliegt.  Denn  die  Type  des  letzteren  I  h  iu  kes  trigt  der 
des  Kalenders  sowohl  als  auch  des  [{"^entli.ilschen  Mi>>ale  pregcnOber 
doch  iltutlich  den  Stempel  einer  bedeutend  pnilscren  L'uvoUkommen- 
heit  der  bei  ihr  angewandten  Giel'smethode  zur  Schau.  Diese  That- 
aaohe  schliefet  die  Skiweisnng  des  Rosenthalsehen  Missale  an  Onlen- 

1)  Es  genUgt  dazu  jedes,  eine  ebene  Fläche  darbietende  Stückchen 
hartes  Hole,  HetaU,  Schiefer  eto. 

•1)  VcröfientlichuuK«  n  d«  r  Cut*  nherg-GesclIschaft,  L  IHe  Utsate  Gttten- 
bergtype  von  Dr.  Gottfried  Zedier,  m2,  S.  29  und  S.  35. 
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berg  eillfitell  ans,  weil  man  ächlechterdings  nicht  eiosielit,  warum 
Giitoiibei|[  bei  dem  Mtssale  von  fleinem,  dnreh  die  handsehrifUiehe 
Voriage  bedingten  und  in  der  Donattype  auch  bereits  rar  Anwendiiag 
gekommenen  Buchstabensystem  abgewichen  sein  sollte. 

Herr  IIupp  tritt  dieser,  seiner  Annahme  entgegenstehenden  tech- 
nischen Schwierigkeit  mit  der  Behauptung  entgegen,  dals  die  Nebea- 
baelutaben  im  Wieebadener  Kalender  noeb  weit  anrolllcommeiier  ent- 
wicicelt  seien  als  in  der  42  zeiligen  Bibel  und  im  Psalter.  Das  lit 
indesi=on  keinesweers"  der  Fall.  Die  Schrift  B atmet ,  worflber  nns 
Schwenke  zuerst  die  Augen  geöffnet  hat,  zwar  nicht  die  großartige 
Symmetrie  der  Type  E**  mit  ihren  flberall  gleteben  Abetindoi  der 
senicreehteii  Balken  der  Bnehstaben,  allein  das  Gntenbergsebe  Bneh- 
Stabensystem  als  solches  liegt,  wie  bereits  gesagt,  schon  in  der  Urtype 
nnd  zwar  auch  auf  deren  erster  Stufe  vollendet  vor.  Wenn  nun  im 
Missale  die  Nebenbuchstaben  nicht  als  gegossene,  sondern  als  mit  der 
Hand  notdilifkig  sureebtgefbilte  T\pea  anftreten,  so  kann  angesiehts 
der  ungleich  vollkommeneren  Giefsimethode,  dem  die  Missaltype  gcgen- 
(iber  der  Donattvpe  ihre  Ent^tehunf?  verdankt,  der  Unbefangene  doch 
nicht,  wie  Herr  Hupp  will,  den  Schhifs  ziehen,  dafs  hierin  eine  frflherc 
Stufe  der  Gntenbergschen  Erfindung  zu  sehen  sei  Es  zeigt,  wie  be- 
fingeo  Herr  Hnpp  beim  Behaupten  seines  einmal  eingenommenen  8tand- 
pnidttes  ist,  dafs  ihm.  dem  gewiegten  Techniker,  dessen  kflnstlerisches 
Vermögen  alle  Bewunderung?  verdient,  die  Aogen  fllr  diese  klar  SB 
Tage  liegende  Thatsache  geschlossen  sind. 

Die  im  Missale  vorhandene  absolute  Kulumnenaubrichtung  ist 
dB  wdteres  Moment,  das  den  Hnppselien  Standpunkt  tediniseh  als 
ganz  unhaltbar  erscheinen  läfst.  Ciewirs  macht  die  mit  bildlichen 
l'rohen  begleitete  Auseinandersctzuntr  llnpps  über  ästhetisclien  und 
theoretischen  Zeilenschlufs  seinem  feinen  ästhetischen  Emptindeu  alle 
Ehre  und  würde  in  einer  Theorie  der  Druckknnst  einen  Glanzpunkt 
bilden,  ftr  die  Benrteilnng  der  Missalefhige  ist  aber  niehts  damit  an- 
zufangen. Bevor  die  Zeilengleiehbeit  snr  Norm  und  hinfort  immer 
festgehaltenen  Setzerregel  wurde,  ist  in  den  ältesten  Drucken  nur  das 
Bestreben  wahrzunehmen,  die  WillkUrlichkeiten,  die  sich  die  Schreiber 
in  dieser  Beiiebnng  erlaubten,  mehr  nnd  mehr  einzodlmmen.  Dafii 
in  dieser  Beziehung  von  der  49  seiligen  Bibel  com  Gatholicon  ein 
sichtlicher  Rtlckschritt  gemacht  wird,  ist  wohl  wesentlich  mit  daran.'?  zu 
erklären,  dafs  die  Schreiber  eines  Missales,  de.ssen  Schrift  <li>eh  zweifels- 
ohne das  Vorbild  für  die  Bibeltype  abgegeben  hat,  in  ganz  anderer 
Weise  an  feste  Normen  nnd  so  aneb  an  die  m9gUebste  Einhaltong 
der  Zeilengrenze  gebunden  waren  als  bei  irgend  einer  anderen  Hand* 
Schrift.  Jedenfalls  erweist  sich  die  Hupp>rlie  Theorie  auch  in  Bezng 
auf  Gutenberg  als  belanglos,  denn,  wenn  mau  es  bei  der  Schrift  von 
der  Gröfse  einer  Sensenschmidtschen  Kanontype  auch  verstehen  konnte, 
warum  ein  Dniekar  ans  Istbetiseben  RfloloiebteB  das  Idebte  Trennnngs- 
leidien  lieber  aufserhalb  der  Kolumne  setzen  wflrde,  so  verschlägt 
das  doch  niehts  fttr  die  Tiel  kleinere  und  magerere  Type  h*K  Beidesi 
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die  Typ«  ud  der  ZeflenMhlvfo  des  lÜBiele,  steheft  mit  der  HippeelieB 
Ansfdit  vom  Urheber  dieses  Druckes  in  unlösbarem  Widerspruch. 

Auf  Einzelheiten  will  ich  nicht  nochmals  eingehen.  Ob  die  nur 
in  diesem  Missale  vorkommende  Nebenform  des  r  aus  einem  k  zarecht- 
gefeilt  iet,  wie  ieli  glube,  oder  ob  das  k  der  Pseltertype  ans  1  «od 
dieser  Nebenform  erst  kfinstlich  zurechtgesetzt  wurde,  ao  dafe  also  die 
Feile  für  diese  Type  Dicht  in  Anwendung^  zu  kommen  branchte,  ist 
ganz  gleichgültijr.  Mir  kommt  es  nur  darauf  an  festzustellen,  dafs 
diese  Form  dem  Typenmangel  des  Missaledruckers,  aber  nicht,  wie 
Herr  Hupp  mia  eimredeo  mOehte,  einem  beeosdera  lioeli  entwiekelten 
SehODbeitegeftU  Gotenbergs,  wenn  Bielit  flure  übaatens,  ao  doeh  ibre 
Verwendung  als  r  verdankt. 

Was  die  Papierwasserzeichen  betrifft,  so  macht  Briquet  ausdrück- 
lich darauf  aufmerksam,  dafä  das  von  Kainz  beubachtete  Wasserzeichen 
1446  ganz  für  tieh  atelie  und  zwar  in  dnem  Papier  von  gans  anderer 
Bogengröbe  als  daa  sonst  mit  der  Dreibergmarke  gezeichnete.  Er 
Termutet,  dafs  es  ans  Italien  stamme.  Nur  der  Augenjjchcin  kann 
dartlber  Gewifsheit  verschaffen.  Von  vornherein  ist  jedenfalls  alles 
andere  eher  anzunehmen,  als  dafs  ein  und  dasselbe  Papior  wie  ein 
Komet  plOtilieii  «nftaneht,  nm  dann  ioA>rt  wieder  Jahraehnte  lang  in 
verschwinden.  Denn  das  Material,  auf  dem  die  Untersuchung  Hriquets 
basiert,  ist  ein  so  umfangreiches,  dafs  hier  ein  hlofser  Zufall  aus- 
geschlossen erscheint.  Dal's  das  Papier  aus  Basel  zu  stammen  scheint, 
giebt  ja  Hupp  selbst  an.  Beweisen  liftt  stell  mit  dieaem  Biiqnetadien 
Nachweis  für  Basel  als  Dmekort  an  sich  nichts,  das  ist  selbstveiatlnd- 
lich,  wülil  aber  verstärkt  er  meine  dem  Inhalt  d<'s  Missale  entnommenen 
Indizien,  auf  Grund  deren  ich  behaupte,  dals  nur  Basel  als  Drackort 
für  das  Missale  in  Frage  kommen  kann. 

loh  benntie  dieae  Gelegenheit,  der  Ansieht  entgegenantreten,  daft 
daa  lllssale  von  irgend  einem  späteren  ungeschickten  Drucker  nach 
einer  veralteten  Vorlage  gedruckt  sein  könne.  Ks  giebt.  wie  mir 
Proctor  mitteilt,  einen  sehr  primitiv  ausgelührten  Eucliddruck  von 
Ambrosius  Lacher  dioecesis  Constantionsis  in  Frankfurt  a.  0.  1506,  in 
dem  eine  genane  Kopie  der  grofiMn  SehOfforeehen  Ptaltertype  liegegnet 
Dieser  merkwürdige  Drnck  macht  die  Annalime,  dalk  es  mit  dem 
Rosenthalschen  Mis&ale  sich  Ähnlich  verhalte,  um  nichts  wahrschein- 
licher. Kein  Drucker  wird  bei  der  Herstellung  eines  Missale,  eines 
Bnehes,  das  Tag  für  Tag  im  dffentUehen  Gotteedienet  gebranoht  wurde, 
naeh  einer  nieht  mehr  gangbaren  Vorlage  gedrackt  haben. 

Das  Missalc  ist  anders  wie  andere  Missal  drucke.  Eine  ein- 
gehende Vergleichung  mit  älteren  Missalhandschriften  wird,  zumal 
wenn  mau  die  durch  die  Grüfse  der  Type  bedingten  Abweichungen 
in  Rflehsieht  aieht,  naeh  meiner  Ueberzeugnng ,  der  ieh  mehr  als  die 
Hälfte  des  ganzen  Druckes  mit  anderen  Missaltexten  verglichen  habe, 
das  Ergebnis  liefern ,  dafs  es  garnicht  ein  solohea  ütaigiaehea  UnÜUUI 
ist^  als  das  man  es  hinzustellm  lu  liebt. 

Von  privater  Seite  hat  uiuu  mir  Bedenken  darflber  geftolsert,  daA 
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iek  das  lÜMale  Berthold  Rippd  nwetie,  ohne  Belage  dalllr  •«  teinen 
Drncken  beizubriDgen.  Ich  zweifle,  ob  ein  solcher  Versuch  erfolgreidi 
sein  würde,  jedenfalls  bin  ich  hier  am  Ort  dazu  ganz  aufser  Stande. 
Während  meines  Aufenthaltes  in  München  war  ich  aber  über  den 
Draokort  de«  MiiMte  no«h  gans  im  Unklaren.  loh  meine  indeaaen: 
ergiflbt  aieh  ana  dem  Inhalt  des  Miaaale  mit  abaolnter  Sicherheit,  dafo 
wir  in  ihm  ein  Konstanzcr  Missale  vor  nns  haben,  und  mnfs  man 
daher  aus  dem  Fehlen  der  Messe  praesentationis  Mariae  notwendig 
schliefsen,  dafs  es  vor  dem  Jahre  1409  gedruckt  worden  ist,  so  kann 
ea  aneh  nnr  in  Baael  gedniekt  aein.  Seibat  Strafibwg  kann  nicht  in 
Fhige  kommen,  denn  ein  nicht  offizieller  Drnck  von  solch  lokal  ganz 
genau  begrenztem  Interesse  konnte  zu  damaliger  Zeit  auch  nnr  an  Ort 
und  Stelle  entstehen.  Iloir  Hupp  bezweifelt  dies  freilich;  mit  Missale- 
handschriften  des  15.  JuhiUuudertä  hat  er  sich  wohl  nicht  viel  be- 
aehifUgt,  denn  aonat  Tenleke  ich  nicht,  wie  er,  nm  meine  Argumente 
in  entkräften ,  den  Fall  setzt,  Gntenberg  könne  ja  ein  Basler  Missale, 
dessen  Ilandschrift  ihm  etwa  besonders  narhalimenswert  für  seine  Typen 
erschien,  ftlr  sich  erworben  haben.  Als  ob  zwischen  einer  Basler, 
Strafäburgcr  und  Mainzer  Missaleschrift  des  15.  Jahrhunderts  ein  solcher 
ünteraehied  atatt  hittet  Wenn  aher  daa  Ifiasale  in  Basel  gedraekt 
sein  mnfs,  wer  soll  es  denn  damals  dort  anders  gedruckt  haben,  als 
Basels  Prototypograpli ,  Berthold  Büppel  von  Hanau?  I^t  dieser,  der 
ehemalige  Knecht  Gutenbergs,  in  der  That  der  Drucker,  so  verstehen 
wir  zugleich,  wie  die  Mainzer  Type  nach  Basel  gekommen  ist. 

Die  EatMheidmg  «her  daa  Boaentibalaohe  Miaaale  iat  auch  nach 
meinCf  Ansicht,  trotzdem  ich  unter  keinen  Umständen  zugeben  kann, 
dafs  in  dem  Druck  ein  Erzeugnis  der  Gntenbergschen  Presse  zu  er- 
blicken ist,  für  die  Geschichte  der  Erfindung  von  der  gröfsten  Be- 
deutung. Denn  iat  die  tco  mir  eidfflMto  PenpektiTe  die  richtige,  so 
gewinnen  wir  ftr  die  ünteranchnng  ▼erachiedener  Kernpunkte  der 
Gutenbergfrage  einen  neuen  Ausgangspunkt. 

Was  Herr  Hupp  zum  Schlufs  gegen  die  Knsched dache  Abklatech- 
theorie  vorbringt,  trifil  die  Sache  in  keiner  Weise.  Als  ich  mich  au 
die  Heramgabe  dea  Pariaer  Donatfragmentaa  machte,  war  ea  mir  vom 
ersten  Augeublick  an  klar,  daA  ea  Tor  allem  anderen  darauf  ankomme, 
die  auffällige  Thatsache  zu  erklären ,  warum  ein  und  derselbe  Buch- 
stabe dieser  Type  bald  über,  bald  unter  und  dann  auch  wieder  richtig 
auf  der  Zeile  stehe.  Keine  der  bisher  verölfentlichten  Vorstellungen 
Uber  die  AnfiUige  der  Outenbergachen  Erfindung  beatand  dieeem  Mteaten 
Druckdenkmal  gegenüber  die  Probe.  Erst  als  ich  in  Holland  mit  dem 
Eusehedeselien  Buche  bekannt  wurde,  ging  mir  ein  Licht  auf.  Ich 
habe  mich ,  weil  die  für  mich  in  der  Bauerschen  Giefserei  zu  Frank- 
furt a.  M.  ausgeführten  praktischen  Versuche  mit  dem  Abklatsch- 
▼erfthren  auf  einem  polierten  Stein  gemacht  wurden,  an  einer  vor- 
schnellen Kombination  hinreifsen  lassen,  von  der  mich  indessen  die 
Bceprechnng  meiner  Schrift  «die  älteste  Gntenbcrgtypc"  durch  Jilnached^  ^ 

O^imNIcttwabhid t. d. Boekhandel  1902  Nr. b9-€a. 
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längst  zarflekgebn^  hat  Eiradifldd  bt  btim  AatMlm  dUmt  Tlflotfe, 
wie  Jeder  ms  seinem  Boehe  ersehen  kenn,  aneh  nieKt  von  Torgefiiftten 

Meinungen  oder  späteren  Ueberliofcrnngen,  sondern  von  seinen  an  den 
alten  Drucken  gemachton  Rei)biichtungen  aiisrt  gangen.  Herr  Hupp 
mdge  doch  eine  bessere  Erklärung  fttr  jene  Loregelmäläigkcitea  der 
Donettype  geben,  als  es  die  Enseheddsehe  Ablilatselitheorie  ist  Vom 
Aufkleben  dünner  Rleiplättchen,  mit  denen  ganze  Werk«  i^edrackt  sein 
sollen ,  ist  bei  Knschedd  nirgends  die  Rede ,  es  ist  das  wohl  nnr  eine 
Verwechselimo^  Ilupps  mit  meiner  Vorstellnng  von  der  Art  und  Weise, 
wie  die  holländischen  Donate  vor  der  Zeit  gedruckt  worden  seien. 

Die  nnlengbue  Tlmtendie,  dt6  es  ni  Gntenbergs  Zeit  llngst 
stfthleme  Stempel  gegeben  hat,  entzieht  der  AbklatBehtheorie  durchaus 
nicht  den  Boden.  Man  mnf;»  nnr  bedenken  ,  weleh  unj^leich  frröfsere 
Mfthe  die  Herstellung  stählerner  Stempel  geg^nflber  dem  (iravieren 
maoht.  Dazu  kommt  die  außerordentlich  mtlhsame,  ebenso  viel  Zeit 
ab  Gesdiiek  nnd  üebnng  erfordwnde  Arl>eit  des  Joatterens  der  Matriie, 
irie  sie  bei  Anwendung  des  Stahlstempels  ohne  weiteres  notwendig  wird. 

Mit  einem  stählernen  Stempel  wird  man  sich  aucli  eine  dauer- 
hafte Matrize  herstellen,  also  von  Kupfer  oder  sonst  einem  Metall,  das 
gegen  gesekmolaeMa  Blei  nnempfindlieh  ist  Die  ans  soleher  Hatriae 
gq;oaBenen  Bnehstalien  werden  einer  wie  der  andere  aussehen.  Nun 
sehe  man  sioli  einmal  die  älteste  Gutenbergtype  selbst  auf  ihrer 
vollendetesten  Stufe  daraufhin  an.  Ich  glaube,  wir  haben  allen  Grund 
die  Enschedesche  Theorie  festzuhalten,  bis  jetzt  ist  wenigstens  nichts 
Torgebnekt  worden,  was  nelir  einlevckten  konnte. 

Wiesbaden  den  17.  Februar.  Gottfried  Zedier. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

The  miaters  aad  pubüshers  of  tte  XV.  oentory  wfth  Hrts  of  fMt  works. 

Index  to  the  supitlcnicut  to  Hains  repertorium  bibllographicum  etc.  by 
Kunrad  Burger.   London,  Henry  Sotheran  and  Co.,  1902.  554  ä.  in  8".  , 
Vor  mir  hegt  efai  ansgezeiehnet  gedruckter  Oktavbaad  mit  öligem  TItei, 

der  In  dieser  Form  nur  in  .'jO  rJeschenkexeniplaren  abgezogen  ist.  Glücklicher- 
weise ist  derselbe  aber  nicht  nur  lu  dieser  Ciestalt  vorbanden,  sondern  allen 
Bibliographen  auch  käuflich  zugänglich.  Denn  er  bildet  den  Index  von  dem 
bekannten  Supplement  W.  A.  Copingers  zu  Hains  Repertorium  bibliograi»hiouni. 
Aber  sein  Inhalt  geht  doch  Uber  Copinpers  Werk  hinaus. 

bekanntlich  hat  Herr  K.  Burgt  r  im  2.  Bande  der  .Beihefte"  zum  C.  f  B. 
ein  vortreffliches  Draokerregi.ster  zn  üains  Repertorium  geliefert  Dieses  Ist 
mit  dem  Register  tn  den  €k>pinger8o1ieB  Ooireetions  nad  AddHions  ineinander 
gearbeitet,  ferner  sind  Ciinipht-Ils  Annales,  der  C'atalngue  pi'm'nil  von  Fräulein 
relleehet  Band  1,  und  nicht  minder  das  Standard  work  der  neuesten  Bibliographie 
der  Inknaabela,  Proctors  Index  aasgezogen.  Und  damit  nicht  genug!  Ilaeblers 
Arbeiten  znr  spanisch -portugiesischen  Buchdruckergeschichto  des  XV.  .l;ihr- 
hnndert.s,  die  Werke  von  Hessels,  eine  Handschrift  Schräders  über  die  In- 
kunabeln, die  deutsche  Texte  enthalten,  wi-khe  dif  K.  Bibliothek  zu  Berlin 
Henn  Bürger  freundlich  zur  YetfUguog  stellte,  sind  beriickaiehtigL  Herr  Dt, 
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Vouillieme  hat  das  vorüegende  Verzetohnis  Cßlner  Inkunabeln  aaf  Grund 
seines  demnächst  eraeheinenden  Werkes  Uber  sie  gOMlift.  Somit  haben  wir 
in  dem  überaus  scUttsenswerten  Register  Biirgers  einen  Baustein  zu  einem 
al)schlit'fsenden  Vomeichnisse  der  Inkunabelkuude  des  XV.  .lahrhundorts  vor 
uns.  wie  es  in  dieser  Weise  keinen  zweiten  giebt.  Welche  I^Ucken  das  Werk 
noäi  enthllt,  hat  der  Verfasser  im  Vorworte  sellMt  K^gt-  Er  hat  nielit 
aufgenommen  gegen  2iiOO  Drucke,  die  keine  Angabe  Uber  Drucker,  Druckort 
und  Druckjahr  enthalten.  Auch  die  sämtlichen  Druckurte  und  die  in  ihnen 
thätigen  Drucker  und  Verleger  sind  nicht  verzeichnet,  sondern  in  dem  alpha- 
betisch geordm  ten  ersten  Index  typographoram  et  librariorum  (S,  1— :i.UM  die 
eiiuelnen  Drucker  mit  ihrem  chronohtgisch  verzeichneten  Werke,  nnii  die 
Cinselnen  Städte,  wenn  die  Namen  der  in  ihnen  thiitij^en  Drucker  nicht  an- 
gegeben, Wühl  aber  die  Jahreszahl  des  Druckes  auf  ihm  zu  finden  ist.  In 
einem  2.  Ke^'i^ter  tind  S.  969  -Tiii  dte  Tnknnabeln  aafp^eOltlt,  die  eine  Jalires- 
nUi  aber  keinen  Vermerk  des  Dnu  kortes  und  des  I>rackers  tragen. 

Ueber  ein  solches  Werk  kann  uiau  keine  Recension  schreiben,  sondern  nur 
efnenBerlclit  geben.  Denn  wenn  man  auch  zahlreiche  Stidiproben  auf  die  Richtig- 
keit der  unendlichen  Zahlenangaben  machen  wollte,  was  würden  s(»le!ie  Stich- 

Sroben  bewei.seu?  Hier  kann  nur  lau^iihriger  praktischer  Gebrauch  das 
efinitive  Urteil  feststellen.  Sind  die  Titel  der  erwUmtea  Dnieke  Allen 
verständlich  abgekürzt,  die  Titel  der  Bücher,  in  denen  sie  vorkommen,  deut- 
lich citiert ,  der  Druck  tibersichtlich  angeordnet ,  die  Lettern  seharf  und  die 
Druckfehler  nach  Miiirliclikeit  vermieden,  so  iiuirs  man  dem  Buche  eine  günstige 
Meinung  entgegeubriogeu.  Und  das  muls  man  hier  tliun,  namentUoh  da  Herr 
Borger  sdnen  Dmeker  noch  besonders  lobt.  Mnlie  statt  Mühe  8.  VII.  M  be- 
weist Nichts  dagegen.  In  Summa:  Das  Werk,  das  dem  Andenken  der  un- 
vergeislichen  Marie  rellecliet  und  dem  guten  Pater  Gottfried  Keichart  ge- 
wtcunst  Ist,  ist  ein  würdiges  Monument  für  diese  beiden  in  den  letzten  Jahren 
verstorbeoflii  koeli  verdienten  Arbeiter  auf  dem  weiten  Felde  dsr  Inkniiabet 
künde. 


J).  JordelL   Btoertoire  bibliograpbiqae  des  principales  revuee  frankes 
pour  VwttBiie  1899.  —  Paris,  Per  TiSmm,  1901.  in-b",  XIV— 357  [—III] 
pages.   Prix :  20  francs. 
L'utile  r^'pertoire  de  Mr.  Jordell  donne.  par  ordre  alphab^tique  de 
matttoes  et  par  ordre  alphab^tique  des  nonra  d'antears,  la  nomendatiire  des 
articlcs  de  foud  et  des  memoires  originaux  pnbH6s  dan.s  les  principales  revues 
francaises.  Dans  ce  troisieme  volume,  le  oombre  des  revues  aualvs^  s'est 
iM  de  m  (oiilfte  de  IhW)  k  340,  dfomuuit  eovirun  M009  lndiostk»B  UbMo- 


Nous  n'avons  pas  constat6  de  lacune  importante  daus  hi  liste  des 
remes  qui  ont  6t6  mi.se.s  ä  profit  II  serait  seniement  ä  d^irer  que  M.  Jordell 
pAt  eooore  eomprendre  dans  »on  travuil  les  principales  revues  francaises 
pnbIMes  k  VAtrangcr,  notamment  en  Belgique  et  en  Sulsse.  Remarqnons  anssl 
que  M  .Tdrdell  a  trouv6  un  cxcellent  collaborateur  en  M  Henri  St. in.  qui  n'a 
pas  depouille  moins  de  150  revues  environ;  cette  ooQtributiou  est  ai  large 

äue  le  nom  de  M.  Stein  devialt,  semble-t-U,  fignrer  snr  le  tltre  k  eotA  de  eelbl 
e  M.  Jordell. 

l.e  .nystruie  de  classement  des  notices  est  coneu  d  une  fiiron  tres  pra- 
Üqae,  et  le  numbre  des  nibriques  a  et^  multiplie  atin  de  satisfaire  aux  exl- 

eMices  des  specialistes  les  plus  divers.  C'est  ainsi  qu'uue  etude  de  L  JoMclme 
tltuK'e:  „Apropos  des  rizieres  de  t'ochinchinc*  figure  :i  la  fois  a  Cochin- 
chine  et  ä  Uiz.  Nous  devoiis  eepeudant  coustater  qu'il  n'en  e!<t  piu'*  touiours 
ainaL  Tandia  qae  Tartiole  du  vioomte  de  üoUeville  aur  l'exposition  Van  Dyck 
4  AnTers  est  repris  k  la  fbls  sons  Anders  et  Tan  Dyck,  les  arlleles  de 
J.  Durand,  II.  Hymans.  E.  Müntz,  etc.  snr  le  uienie  siijrt  iie  .'«)iit  indii|nes  qu'au 
nom  du  peintre.  De  meme,  l'article  de  R.  Dareste  sur  des  „Fragments  d  une 
paraphrase  des  Institutes  de  Gains  tirto  d*iin  mainisorit  palhbpseste  du  stel- 
utirs  d'Avtu"  est  iaTsaloiM  sous  Galas  mali  maqne  sovs  Anton  et  sow 
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Droit  roniiiiii.  et  l'article  de  Th.  Moniinsen  snr  le  meme  snjet  n'cst  ren- 
Boigne  qae  soua  Autan.  La  not«  aar  lea  p«intiires  manles  d'Izeure  devrait 
figimr  annl  toxu  Pelntnre,  et  lef  denx  artloles  de  A.  FrAset,  ettdognte 

aux  mots  Archives  et  Habert  anraient  dA  pouvoir  Stre tooinrol 4galeM6nt 

ä  Mo u zun,  paisqn'ils  concerneut  specialeuient  cette  ville. 

Noos  entroiis  daos  ces  d^tails  puiir  montrer  que  nons  avons  BUnbA 
roBorre  do  M  Jordell  avec  riittention  (ju'oUc  int'rite,  et  ansst  parce  qae  nous 
TOVdriuuä  l;i  vi)ir  devenir  aussi  jiarfaito  que  possible.  Ce  Repertoire  constitoe, 
CB  effet,  an  precieux  recueil  (l>  n'fdrences,  dont  aDcime  bibliotheqne  sdentf- 
flqoe  ne  peat  se  pMser,  et  dont  ia  oontinuation  est  hautement  d^irabl& 

Oüd.    Dr.  Panl  Bergmans. 

Bheude,  Lor.  M.,  Bibliothekszeiehen.   32  Pixlibris.    Mit  einem  Vorwort  von 
Pfarrer  L.  Gerster.   (31  Tafeln  mit  US.  Text,  gr.  S''.)   Zürich  1902,  F. 
Amberger,  vorm.  D.  Hürkli.   In  Mappe  M.  4.—. 
Schon  saUreicbe  KUnstler,  die  sich  vcirwiegend  mit  der  Anfertigung 
▼on  BtbOotttelnetebeD  bes^ftlgen,  wie  Joseph  Sattler,  Georg  Otto.  Clemens 
KlbeL  A^lf  M.  Ilildebrandt,  W.  Schulte  vom  Hriihl.  II  Hirzel  u.a.,  haben  inner- 
balb  der  letzten  zehn  Jahre  ausgewüliUt-  Sauiuilungeu  ihrer  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  TerOffentlicht  nnd  bierdurcli  \s  csentlich  zur  weiteren  Verbreitung  der 
immer  mehr  wiederanffililhenden  alten  Sitte,  die  Blleher  mit  künstlerischen 
Eignerzeichen  zu  schmiiekcn .  beijjetragen.    Derartif^cn  Sauiiuehvcrkeu  reiht 
sieb  anch  die  vom  Verleger  trt  tV!ii  !i  ausgestattete  Mappe  des  Regensburgw 
KUnstlera  Lorenz  H.  Rheude ,  der  nutor  den  Exlibris -Sammlern  aeit  einigen 
Jahren  als  hervorragend  tüchtiger  heraldischer  Zeichner  bekannt  iet,  anfii 
würdigste  an. 

Rheude  bevorzugt  bei  seinen  Exlibris  die  ursprungliche  heraldische 
Geetah  miter  freier  Anlehnung  an  gotiedbe  wie  an  BeBunanee-Voibnder, 

weifs  aber  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  nnd  Selbständigkeit  der  Formcngebung 
zu  erzielen.  Reizvolle  Wirkungen  gelingen  ihm  besonders  durch  sparsame 
Anwendung  modemer  Farbeugebuug.  Da^?  vuu  Pfarrer  L.  Gerster,  dem  ver- 
dienten Herausgeber  des  grofsen  Werkes  Uber  die  schwei/eriscben  Bibliothek- 
zeichen, verfalste  Vorwort  hebt  die  allgemeinen  («esichtsnunkte  der  Verüffent- 
Mciinng  hervor  und  betrachtet  die  Blätter  lu  sonders  von  der  heraldischen  Seite. 

Die  dem  bekannten  Exlibris -Sammler,  Grafen  K.  K  au  Leiningeu- 
Westerburff  gewidmete  Pnblllcation  ael  in  ihrem  mpffefliwiden  Qewande  altoD 


Budolf  Klnssuiann.  Systematisches  Verzeichnis  der  Abhandlungen,  welche 
in  den  Schulschriften  sämtlicher  an  dem  Pro^mmtansche  teilnehmenden 
Lehranstalten  ersehienen  sind.  Nebst  2  Registern.  Vierter  Band.  1896 
bis  l'.too.  Leipzig,  B.  G.  Teubner  19U3.  Vlli,  347  S. 
Von  Kliissmanns  systematischem  Verzeichnis  der  Scbulschriften  ist  der 
vierte  die  Jahre  189fi  —  tyoo  umfassende  Band  erschienen.  Die  WotMgp  des 
bewährten  Werkes,  gute  Anlage,  VoIlstSndigkeit  des  Materlsls  mid  Genauig- 
keit in  der  Aufführung  der  einzelnen  Titel,  sind  von  verschiedenen  Recensenten 
Übereinstimmend  hervorgehoben  worden:  C.  f.  B.  VI  (lbä9)  S.  4H,  X  (lb^3) 
B.  549  ti.  XVI  (1899)  8.  876.  Die  GHedemng  des  Stoffes  liat  in  dem  neuen 
Bande  keine  wesentliche  Aenderiing  erfahren.  Aber  eine  typographische 
Neuerung  hat  derselbe  aufzuweisen,  die  auzuerkeimen  ist.  Iki  uiehrereu  Vor- 
aaaen  eines  Autors  hat  d.  V.  den  Rufnauau  <lureh  gesperrten  Druck  ge- 
kennzeichnet:  er  ist  darin  einem  Vorsehlage  Roths  gefolgt.  Wie  bisher  Hat 
K.  auch  Schriften  autgenomuieu ,  die  nicht  allgemein  oder  überhaupt  nicht  in 
den  Tauschverkehr  gelangt  sind.  Ausnahmsweise  liat  er  sogar  Abhandlungen 
von  Schulen  angeiiihrt,  «e  dem  von  der  Verhwsbuohhandiung  B.  (i.  Teubner 
vennittelten  Verkehre  nlflbfe  beigetreten  sind.  Leider  ist  dem  V.  sin  Vsmehsn 
begegnet,  das  sich,  win  «r  ho£ft,  in  ebusH  Teil  der  Exemplare  noflb  dnreh 
Bwegnng  eines  darauf  bloweiseaden  Zettels  verbesseni  lälst.   Auf  8. 17S 

XX.  4.  U 
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niinilicli  ist  der  Titel:  .Ilistoriae  Augustac  scriptorfs.  Sceliger  etc.'  zu  streicheo. 
Nicht  im  (>e\>  icht  fallt  eine  Störung  der  alpbabetiscbeu  Ordnung  anf  S.  221: 
Arndt,  liibol.  AvancinL 

Mtfborg  Iti.    0.  Froehde. 


Sohaelilnger.  Prof.  P.  Dr. Bad.,  StiftsbibUotkekar.  Dto  Wiegeodraeke  dar 
Stiftübibliothck  in  Melk,  iMtehrieben.  Melk  1901.  Im  Setbetrerlage  dee 

Verfassers.    175  S.  8°. 
„Wenn  der  BibUothekar  einerseits  verpflichtet  ist,  die  ihm  anvertnutea 

Schätze  zn  hüten,  so  hat  er  andererseits  die  Aufgabe,  von  ihrem  Dasein  der 
Welt  Kunde  zn  geben.'  Mit  diesen  Worten  leitet  der  Verfasser  sein  Werk 
ein.  Das  Henediktinerstift  Melk  besitzt  868  Inkunabeln  aus  dem  15.  Jahr- 
bnudert,  wobei  aber  viele  in  zwei  oder  drei  Exemplaren  vorhanden  siod.  Ein 
wahres  Kleinod  darunter  ist  die  Nr.  167,  Gutonbcrga  42 zeilige  Bibel,  Hains 
ca.  1450 — 1455.  Vt»n  ilcutscheu  liibelii  sind  die  f'üufte  und  die  nt'unto  V(ir- 
banden.  Die  Ucscbreibong  bat  sich  hauptsächlich  an  das  liepertorium  von 
Hain  gehalten;  nar  Dmeke,  die  dieser  nicht  selbst  gesehen  oder  nicht  anf- 
geführt  hat,  sind  ausfllhrlicher  beschrieben.  Daneben  sind  die  besten  nnd 
neuesten  Hilfsmittel  benutzt  und  fleiCsig  angeführt  Auch  der  Druck  ist  sorg- 
fältig, mit  besonderen  Typen  für  die  Abkttnangen  u.dgl.  Ausstelluogen  von 
Bl'deutnng  wlifste  ich  keine  7n  machen,  aufser  etwa,  dafs  Nr.  Tl.i,  Salemo, 
glossae  spätestens  1470  gedruckt  sein  kann,  /utolge  schriftlichen  Eintrags 
ans  diesem  Jahr  in  dem  Exemplax  der  liibliuthek  von  Kebdorf,  welches 
Straufd,  Monumenta  tjrpographlea  p.  15—16  beschreibt.  Vgl.  Steinmeyer,  die 
althochdeutschen  Gloaaen  Bd.  IV,  S.  6^0.  Als  Beitrag  zur  Inkunabelknnde 
sei  das  Boeh  bestens  empfohlen.  P.  Gabriel  Meier. 

K o tkers  Sequenzen.    Beiträge  zur  Geschiebte  der  lateinischen  Sequenzen- 
dichtuug.  Aus  Handschriften  gesammelt  Twi  Jakob  Werner.  Aman 
1901.  »auerläoder.  lY.  130  S.  b". 
Die  liturgischen  Handschriften,  die  in  unseren  Uteren  Bibliotheken  so 

zahlreich  vorhanden  sind,  haben  seit  einigen  Jahrachnten  eine  friilicr  kaum 
geahnte  Beachtung  gefunden.  Das  Material  ist  aber  so  grols  und  weit  zer- 
streut, dafs  es  viele  vereinte  Kiftfte  braucht,  um  die  vielen  noch  offenstehenden 
Fraj^en  der  Lösung  entircp;ciizufilliren.  Sehr  ancrkcnncn.'swL'rt  ist  der  Fleifs 
des  Verfassers,  der  als  N'orstand  einer  nicht  bedeutenden  .Stadtbibliothek  nicht 
nur  das  gesamte  gedruckte  Material  beherrscht,  sondern  auch  31  Notkerische 
Handschriften  verschiedener  Bibliotheken  eingehend  beschreibt.  Das  Resultat 
ist  S.III  — 115  ein  Verzeichnis  von  45  Notkerischen  Melodieen  und  mehr  als 
doppelt  so  vielen  Texten,  die  mit  einiger  Sicherlieit  Notker  zuzuschreiben 
sind.  Damit  sind  die  früheren  Aofatellnngen  von  Daniel ,  Schubiger  und  be> 
sonders  WÜmanns  ttberliott  und  in  vielen  Punkten  berichtigt.  Für  die  kfftfoehe 
Atisgabe  im  Band  der  Poetae  aevi  Carolini  in  den  .Monumenta  Genuaniae 
an  welcher  1'.  v.  Winterfeld  eifrig  arbeitet,  ist  damit  eine  zuverlässige  hand- 
achrüUlelie  Grundlage  geaekaflfon.  P.  Gabriel  Heier. 


Milt(Mliinü:en  aus  und  über  Bibliotheken. 

Wir  mücbten  doch  auch  an  dieser  Stelle  unserer  lebhaften  Freude 
darüber  Ausdruck  geben,  dafs  die  Grundbedingung,  unter  der  allein  der 

Neubau  der  Kimiglichen  Bibliothek  zu  Berlin  zu  cincni  guten  Ziele  geführt 
werden  kann,  am  17.  März  durch  einen  gegen  wenige  Stimmen  der  von 
Konservativen  und  Freikonservativen  gefabten  Beschlufs  des  Abgeordneten- 
hauses, den  .Antriitrcn  der  Königl.  Regiernng  entsnrccheud ,  festgelegt  ist. 
Bekauutlicb  hatte  mau  schon  seit  Jahren  das  sog.  Akademievierter  zwisuheu 
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den  Linden  und  der  Dorotbeenstrafse  für  diesen  Nenbau  fus  Aage  gefalst 
Da  aber  das  Unterriohtsminiateriam  nicht  hoffen  konnte,  die  nOtige  grobe 
Snmme  ftlr  den  Erwerb  des  Grnnd  und  Bodens  von  dem  Herrn  Finanzmmistcr 
bewillifjjt  zu  erhalten,  und  doch  di-r  Kanm,  wenn  die  Akademie  der  Wissen- 
scbaftea  and  die  der  Künste,  die  hier  domiziliert  waren,  auf  ihm  verblieben, 
ftr  des  Kenbra  der  BIbliotliek  nielit  amreleliend  war,  so  kam  maa  auf  deo 
Gedanken,  die  Bibliothek  anf  einem  dem  Staate  schon  gehörigen  OrnndstHcko 

,  In  Cbarlottenl)urg  zu  erriobten.   Die  Not  drängte,  und  da  man  das  Beste  nicht 

an  «neicben  hoffen  konnte»  sah  man  aieh  gezwoogen,  mit  dem  minder  Guten 
sicli  eventiiell  zufrieden  zu  peben.  Da  pescliah  das  Unerwartete,  dals  Herr 
Fiiiiuiziuluister  von  Miquel  fand,  dafs  die  Kaufsumme  fllr  das  Akaaemieviertel 
zu  beschaffen  sei.  Gleichzeitig  fand  mau  weiter,  dals  sich  auf  dem  Rest  des 
Grundstückes,  der  Raum  fUr  die  beiden  Akademien  abgesogen,  doek  eine 
genügend  geräumige  BIbBofliek  errlehten  laase.  Von  diesem  Glauben  kam 
man  aber  dann  wieder  ztjrück,  und  es  handelte  sieli  nun  darum.  fUr  die 
Akademie  der  ivtinste,  —  denn  dals  die  Akademie  der  Wissenschaften  an 
Düren  alten  Sitze  bleiben  mtisse,  war  niemals  zweifelhaft,  —  ein  neues  Hehn 
n  anehen.  Dafa  filr  dieses  wieder  grofse  Opfer  gebracht  werden  mufsten.  w.ar 
klar,  und  mau  konnte  besorgt  sein,  dals  das  Abgeordnetenhaus  diese  nicht 
bringen  werde,  selbst  wenn  der  Herr  Finanzminister  schon  zugestimmt  habe, 
l'nd  doch  ist  das  Abgeordnetenbaus  ohne  grolse  Schwierigkeiten  darauf  ein> 
gegangen ,  das  von  Amimsche  Palais  am  Pariser  Platze  rar  3  ?50  OflO  M.  als 
zuktinttige  Heimstätte  der  Akadende  der  Künste  anzukaufen     I).i(lurcli  i.st 

»  nun  der  genügende  Baugrund,  auf  dem  die  Königliche  Bibliothek,  und 

tm  Ansehlnfb  an  sie  die  UidTinBlliteblbllothek  samt  dem  Oeblnde  for  die 
Akademie  der  Wissenschaften,  errichtet  werden  soll,  gewonnen,  und  die  schon 
so  lange  ventilierte,  schwierige  Frage  iil)er  den  Ort  des  Neubaues  und  die 
notwen*ligen  Raumverliültnisse  desselben  in  der  denkbar  besten  Weise  gelöst. 
In  der  Hauptstadt  des  deutschen  Reiches  wird  dessen  bUcherreichsto  Biblio- 
thek  in  einem  Gebäude  und  an  einer  Stelle  untergebracht  werden,  um  die 
sie  jede  andere  BibUottek  Eniopaa  beneiden  kann. 

In  der  Sitzung  der  philos.-histor.  Klasse  der  Berliner  Akademie  vom 
2C.  Febmar  berichtete  Geh.  Sachau  über  die  yon  dem  Bibliothekar  an  der 

KiWiigl.  Bibliothek  zu  Berlin  I)r.  0.  Mann  auf  Veranlassung  der  Akademie 
unternommene  Studienreise  in  Tersien  und  Kurdistan.  (Sitznuffsberickte  1903 
Nr.  11.)   

In  dem  .Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  .Stadtbibliothek  zu  Frank- 
I  furt  a.  M.  (Sonderabdr.  aus  dem  Bericht  des  Magistrates,  die  Verwaltung  etc. 

der  (iemeinde-Augcle^'enlieiten  betr.)  Jg.  18  lOiii  2",  erstattet  von  Friedrich 
Clemens  Ebrard  wird  als  das  lÜr  die  Bibliotbek  wichtigste  Ereignis  ein  mit 
der  dort  neu  <  rri>  l;ti  tt  n  Akademie  für  Sozial-  und  ilaudclswissenscbaften 
geschlossener  Vertrag  bezeichnet.  Den  Dozenten  und  Studenten  der  Akademie 
werden  darin  beaoiiclere  Erietehtennigen  bei  Beniitsiittg  der  BIbllofhek  ge- 
währt, die  Verwaltung  der  letzteren  verpflielitet  sich,  ihre  periodischen  Schriften 
aus  den  Fächern  der  Staats-  und  Rechtswissenschaft,  der  (icographie  uud 
Kolonialpolitik  im  volks wir tscbaftlleb -juristischen  Seminar  der  Akademie  beaw. 
in  deren  allgenicineni  Lesezimmer  nach  ihrem  Eintreffen  14  Tage  lang  aus- 
zulegen —  es  sind  bis  jetzt  IIS  Periodika.  Die  Akademie  endlich  Uberwies 
die  ihr  zugefallenen  Bücherbestände,  die  sie  nicht  fUr  ihr  Seminar  ge- 
brauchte, der  Bibliothek  (423  Bände).  Von  den  vielen  Schenkungen  des 
Berichtsjahres  sind  besonders  zwei  bervorzubeben ,  aus  der  kostbaren  hebrS- 
ischen  Blichersammlung  des  verstorbenen  Raron  Wilh.  Carl  von  Rothschild 
I  durfte  die  Bibliothek -Verwaltung  sich  das  Geeignete  auswiUden,  die  Biblio- 

thek erhielt  dadurch  3031  BuchbinderbSnde,  darunter  SS  hebrüseiie  Inkunabeln. 
Charles  L.  Hallgarten  schenkte  eine  hohe  Summe,  tun  mit  ihr  wichtige  aus- 
ländische, namenüioh  englische  Staats-  und  rechtswisseuschaftliche  Litteratur 
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anzuschaifen ,  bisher  wurden  S27  Bände  dadunlk  tnrCHrlMni  dvOBter  elB  TOU- 
atändigeB  ExempUr  der  amtlichen  Ausgabe  der  Vefbandlangen  des  englbehen 
Pariaaenti.  Der  Znwaebs  der  Bibliothek  betrug  im  Geschäftsjahre  1901/2, 
OMh  Ubllogtaphischen  Bänden  pezühlt,  durch  Kauf  220.>.  liurc  li  Schenkungen 
TMS,  doToh  Tertrai^iuUäige  Abgaben  von  Yereioea  und  Anstalten  1264,  sn- 
tanmoi  10823,  Ib  BodiMuderbudeB  91 21,  so  dafs  sich  am  1.  April  1901  ein 
Gesamtbestand  von  277  (»S7  Bänden  ergab.  Ancli  Air  Sanimhinp  von  Kxlibris, 
Tou  Büchcrtiteln  und  -Vignetten,  sowie  vuu  liuchdruckerieicbün  erfuhr  eine 
ansehnliche  Vermehrung  und  bestand  am  I.  April  1902  Inngnsamt  ans  3420 
Stücken,  die  Autographensammlung  aus  1721  Stücken. 

Die  Benutzung  der  Bibliothek,  die  an  302  Tagen  geülTnet  war,  betrug 
4">H6r)  Bände,  von  denen  33612  durch  t»..^(0<  IV-rsoneu  im  Lesesaal  benutzt, 
123&4  nach  Hause  entliehen  wurden.  Aus  auswärtigen  Bibliotheken  wurden 
Im  184  SondimmD  681  Binde  entliehen  und  an  solch«  in  61  8endnn«n 


Die  Stadtbibliothek  au  Hamburg  hat  den  hundertsten  Todestag 

Klopstocks  (14.  März  15103)  nicht  vorüber  gehen  lassen  wollen,  olnir  durch 
eine  Ausstellung  der  Werke,  Bilder  und  lieliauten  des  Dichters,  die  iu  ilirem 
Besltse  sind,  oder  von  Sammlern  and  Freunden  deraelben  entliehen  werden 
konnten,  un  diesen  Tag  zu  erinnern.  Als  einen  Führer  durch  diese  Aus- 
stellung hat  der  derzeitige  lübliotheksvorstand,  Herr  Prof.  Dr.  R.  Munzel  einen 
SShrsCMDön  ansgestattett  n  Katalog  der  Klopstock-Ansstellung  erscheinen 
lassen,  der  in  knapper  Form  die  ansgestellten  (Jegenstände ,  nach  (»nippen 
ereordnet,  aufzählt  und  mit  drei  Abbilduugeu,  darunter  eine  sehr  schöne  Nach- 
bildung des  Portraits  des  Dichten  TonA.Hiek«l,  das  der  StsAtbOtUothek 
gehürti  gesohmUokt  ist  

Im  Pbilologus  LXIl  lieft  1  S.  93  haben  G.  A.  Gerhard  und  0.  Gradenwits 
den  Papyruscodex  Nr.  1272  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek  ent- 
idffert.  Es  ist  ein  Fragment  von  einem  Blatt  aus  einem  Papyrusbuche.  Auf 
bciilen  Seiten  sieht  man  ganz  auisen  ein  Paar  Buchstaben  in  kleiner  lateinischer 
Halbuuziale  vielleicht  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts,  lieber  die  Mitte  hin  verteilt 
sind  Anmerkungen  in  verschiedenen  grleehlsehen  Schriftarten,  wohl  Kand> 
soholien.  Der  Inhalt  schien  juristisch  zu  sein  und  anf  das  Erbrecht  hin- 
zudeuten. Die  Entzifferung  der  Worte  ,  de  inoftieioso '  ermöglichte  die 
Deutung  und  durchgreifende  Lesung.  Das  Blatt  enthält  einige  Stücke  aus 
den  Testamentsbestimmungen  des  Paulus,  die  in  das  5.  Buch  der  Digesten 
anfgenommen  sind.  Der  Papyrus  war  ungewöhnlich  grois,  etwa  37  cm  hoch 
UM  24  em  bceit,  ein  Unftnf ,  wis  sr  hei  Pergsmenthindsehilftsa  ttblich  ist 


In  der  „Festschrift  zur  74.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerste  cewidmet  von  der  Sudt  Karlsbad''  T.  1  (Karlsbad  1902)  wird  S.  63^-40 
aneh  «e  Stadtbibliothek  in  Karlsbad  kurz  behandelt.  Bis  ziun  Jahre 

ls25  hatte  man  d>irt  auf  dem  Rathau.se  noch  ,.keiii  Blatt  der  Uber  Karlsbad 


.Schenkung  von  sehn  Werken  in  jenem  Jahre  den  Gmnd  snr  bentlaren  Stadt* 

bibliothek.  Pein  Neffe  Dr.  Rudolf  Mannl  war  ebenso  wie  .sein  nheim  fllr 
Vervollständigung  der  Alt -Karlsbader  Litteratur  unermüdlich  thätig,  er  be- 
wirkte, dab  die  mittler^veile  bedeutend  angewachsene  liathausbibliotlu  l.  i  ^  >5 
Ihren  eiffenen  Bücherschrank  erhielt.  Aufser  den  wiehtig.sten  Werken  der 
Klteren  Zeit,  von  der  ersten  Schrift  des  Wenzeslaus  I'ayer  ^Traetatus  de 
thermis  Caroli  IV.  Lipsiae  1522''  angefangen,  zählt  die  Abteilung  Karlsbader 
Litteratur  zu  ihrem  wertvollsten  Stande  die  fast  vollständig  vorhandenen 
Knrilsten,  Ms  1704  gesehrieben,  seit  1795  gedruckt,  von  den  gedmokten  bt 
nur  das  Jahr  1796  nicht  vertreten.  Nsehdem  einige  Badeärzte  der  Bibliothek 
neben  medizinischen  Werken  auch  eine  Beihe  geographischer,  historbcher  und 


181  Binde 
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aUufhlBluilgcher  Blieber  sagewendet  htttea,  mn&te  die  BfbHothek  wesen 
Raammugdi  das  Rathaus  verlassen  und  in  das  Kurhans  übersiedeln.  \on 
1871 — 76  legte  der  I^ehrer  A.  Schlosser  iu  zweckmäfslger  Weise  einen  Katalog 
an:  nur  Zeit  (1902)  ist  Karl  Ludwig  Bibliothekar,  der  im  J.  i"*'.):  mit  der  Neu- 
ordnung der  Bibliothek  betraut  wurde,  die  mittlerweile  in  dtr  im  J.  tSS4 
fertig  gestellten  II.  Volksschule  ein  wHrdig:es  Heim  erhalten  hatte,  das  sie 
aber  wegen  anderweitiger  Henötigung  der  /.immer  für  Scliulzwecke  1899  mit 
der  büo^t  uogüiistig  gelegenen  neaen  Yulksaobale  1  vertauaoben  mabte.  Die 
wertTolMe  Bereielierang  erfahr  die  BibUotliek  dtdnreh ,  dab  der  1901  Ter* 
storbeiio  Dr.  Ilochberger  seine  an  12<>fl<t  Bände  ziiliK-nde  Bibliothek  der  Stadt 
te^tatuiiitarisch  vermachte;  diese  umfaiat  zum  gr.ifsttn  Teile  medizinische 
Werke,  doch  auch  zahlreiche  Werke  Uber  Philosophie  und  viele  iiolitische 
Flugschriften  des  10.  Jahrlmndfliti,  Moh  slmtUebe  in  Kwlebad  enobeluendeo 
Zeitungen  n.  s.  w.  W. 


Vor  Kurzem  hat  Carl  Cnrtius  seinen  „Bericht  über  die  Verwaltung 
der  (Lübecker)  Stadtbibliothek  im  Jahre  l'Jol"'  versandt.  Den  grülistea 
Zuwachs  erlüelt  die  Stadtbibliuthek  wiederum  durch  Ueberweisung  und  Ge- 
schenke  seitens  verschiedener  Vereine,  BehiJrden  und  von  l'rivatleuten.  F.ine 
wichtige  Bereicherung  erfuhr  die  Musikaliousammlung,  der  Senat  kaufte  näm- 
lich die  Bibliothek  des  I'rof.  Carl  Stiehl  um  SOO  M.  und  Uberwies  sie  der 
Stadtbibliotbek.  die  dadarcb  92  Werke  Uber  Musik  in  153  Bäadea  gewaniu 
Die  gestttfe  vermehnnig  des  Bflcberbesttndes  betrug,  zwei  Uetne  Ange- 
gliederte BiMi'ithikcn  mitgerechnet,  123{i  Bände,  yi  l'niversitäts- Schriften, 
r.:3i)  Sehulprogramme ,  b  Handschriften,  5(i}  Musikalieu.  Der  Gesamtbestaud 
der  Stadtbibliothck  beträgt  somit  am  Schlüsse  des  Jahres  1901:  108648  Baeli> 
binder-Bändt'.  !»2t;27  kleinere  rniversitäts-Selirifr^n,  25005  Schulprogramme, 
1076  Handsehrifteo,  4642  Musikalien.  Aus  der  Bibliothek  wurden  1901  75b4 
Bände  entliehen  (1900  6667),  an  Auswärtige  wurden  5&S  Bände  geschickt.  Im 
Leseaimmer  wurden,  abgesehen  von  der  dort  aufgestellten  Ilandbibliotbek, 
3597  Binde  von  3019  Besoehern  benutzt  (1900  3442  Bände,  2660  Besacber).  W. 


Durch  Erlafs  des  Herrn  MIaMtrs  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medizinal -Angelegenheiten  vom  2.  MIrz  li^oa  ist  der  Paulinischen  Bibliothek 
sn  Münster  i.  W.  ans  AnUfs  der  Ausgestaltung  der  dortigen  Akademie  m 
elaer  UnivenitlU  dar  Name  königliche  UniveranXtebibUothek"  beigelegt 

Tb  wissenschaftlichen  Kreisen  wird  es  mit  Befriedigung  vernommen 
werden,  dafs  die  zumal  ftlr  die  (Jeschiohte  und  Litteratur  der  Keformations- 
leit  so  wichtige  Ratsschulbibliothek  au  Zwickau  LS.  nach  einem 
BeieUnb  der  atidtfiebeo  Behörden  nen  katalogtsfert  werden  aott.  Zu  diesem 

Zwecke  sind  als  erste  Rate  ITOOM.  in  den  städtischen  Ilanshaltplan  für  1903 
eingestellt  worden.  Die  Katalogisierung  ist  den  Herren  (iymnaHialoberlehrcrn 
Dr.  0.  Langer  und  Dr.  O.  Clemen  im  Verein  mit  dem  BlUlofhekar  der  Rats- 
schulbibliothek,  Dr.  1'.  Stötzner,  Ulit  rrriiren  worden,  und  es  steht  zu  hoffen, 
dafs  bei  dieser  Gelegenheit  noch  maiu  iier  seltene  Druck  zo  Tage  gefördert 
werden  wird.  Ferner  sind  zur  Wiederherstellung  von  Pottlita,  die  rieh  ia 
der  Bibliothek  befinden,  lOOU  M.  bewilUgt  worden. 


Ii  den  Toftilgen  und  Anftltaen  ans  der  Comenlna-Oesdlsehaft  10.  Jg. 

.St.  n  ^Berlin  1902)  handelt  Herr  Dr.  G.  Fritz,  Bibliothekar  an  der  Städtisehen 
Volksbibliothek  zu  Cluarlotteuburg,  Uber  die  Neugestaltung  des 
atidtiach  e n  B  i b  1  i  o  t  h  e  k  s  w  e  s ena  nebtrt  einer  IJeberaiehl  Bber  den  gegen» 
wirtigen  Stand  der  Hiicherhallenbewegung.  Als  die  hervorragendsten  Neu- 
geetaltungeu  auf  dem  Gebiete  der  lUldungsbibliothekeu  seit  Mitte  der  9i)er 
Jahre  nennt  F.  die  Lesehallen  der  lieichshauptstadt ,  einschließlich  der  von 
der  GeaeUaohaf t  fiir  Etiiiacbe  Kaltar  begründeten  Enten  Oeffenüiehen  Lese- 
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balle  zu  Berlin,  die  Lesehalle  in  Jena,  die  Stitdtische  Volksblbltothek  zu 
Charlottcnburg  (lbü7),  die  Oeffentliche  BUcherballe  zu  Hambarg  (189Vt),  die 
Kmpp'sche  BQenerhaiie  zu  Essen  (lixio),  die  MeimanDScbe  Oefrentliche  Bibllo« 
tht  k  7,u  Berliu  die  (teffentliclie  I>esehalle  zu  Bremen    !'hi2)  und  die 

IStAdtbUcberei  zu  Elberfeld  (1<ju2).  Dafo  die  Errichtung  von  BUcherhallen  vor* 
neliniUdi  eine  koumramle  Angelegenlielt  sei,  Ist  lo  den  letcten  Jthren,  wie 

die  Stellnn^nahnie  vieler  Städte  zeif^t,  mehr  und  mehr  aiuTkannt  worden. 
Städtische  HiiehtT-  und  Leseliallen  sind  nach  Fritz  begründet  wurden  in  Berlin. 
Düsseldorf  Erfurt,  Cöln  (1S97),  Charluttenburg  (|S9S),  Breslau,  Cassel, 
(Glauchau,  (Srünberg,  Potsdam  (IbOi»),  Aschersleben,  Bromberg,  l'rciburg  i.  Br  , 
It/.thoe,  Magdeburg,  Offenbnrg  (IDOii),  Darmstadt,  Duisburg,  Essen,  Schüne- 
ber^',  Z(  rl)st  (1001),  Elberfeld,  Osnabriick,  Strafsburg  i.  E.,  Wittenberge,  Worms 
(iyu2).  Wer  sich  filr  die  erfreulieher  Weise  immer  mehr  im  Aufblühen  be< 
griffene  Bewegung  zur  Begründung  von  Bücher-  und  Lesehallen  in  Deutseh* 
land  interessitrt ,  sei  auf  die  Blätter  für  ^'o!ksbibliothekt'n  und 
Lesehallen  verwiesen,  die  im  Januar  in  den  vierten  Jahrgang  ihres  Be* 
stebeoB  eingetreten  sind.    A.  6. 


Im  StatisUschen  Jahrbuch  deutscher  Städte,  Jahrgang  lü,  1902,  findet 
sieh,  wie  bereits  Im  6.  J.  18U7,  ein  Abschnitt  Uber  BibliotiiekeD.  Lantete  er 

damals:  Ooffintliehe  Bibliotheken  im  .Talire  von  G.  II.  Schmidt  (S.  112 

bis  119),  so  führt  er  dieses  Mal  die  Uebersclirift:  Oeffentliche  Biblio- 
tbeken  und  Lesehallen  von  Gustav  Tenius  (S.  263  — 2!tl).  Damals  wurde 
über  107  in  X\  .Städten  vorhandene  ülTeutliehe  Bibliotheken  berichtet,  die 
alleiu  oder  v(»rzugswei.se  gelehrten  Zwecken  dienen,  woran  sieb  92  in  26  Orten 
vorhandene  VolksbibliotheKen  anreihten.  Auch  das  jetzt  vorliegende  Material 
ist  lückenhaft,  —  fehlt  doch  beispielsweise  die  Itanpt-  und  Kesidenzstadt 
Berlin  mit  ihren  sämtlichen  Bibliotheken!  —  doch  bieten  die  Tabellen  fUr 
die  Erkenntnis  und  Erforschung  des  deutschen  Bibliothekswesens  soviel  des 
Interessanten  und  Wissenswerteui  dafi  die  Veröffentlichung  gerechtfertigt  er- 
seheint, um  so  mehr,  als  die  Absieht  besteht,  In  Zaknnn  diesen  Abschnitt, 
wenn  möglich,  alljährlich  zu  bearbeiten.  Die  Angaben  beziehen  sich  auf  das 
Jahr  IbUy  bez.  die  Zeit  vom  1.  April  lby9  bis  31.  .März  inoi).  Von  33  .Städten 
t/lad  die  ansgesandten  Frageboi^en  für  72  Bibliotheken  beantwortet  worden, 
die  vorwiegend  gelehrten  Zwecken  dienen,  aas  40  weiteren  Orten  liegen  An- 
gaben Uber  167  Büchereien  vor,  die  der  allgemeinen  Volksbildung  gewidmet 
sind.  NIheres  an  Ort  imd  Stell«.  e.  Roth. 


In  dem  Januarheft  der  Rivista  delle  Biblioteche  findet  sieh  ein  grO&erer 
Aufsatz,  beziehungsweise  drei  Mitteilungen  von  Guido  Biagi,  Pompeo  Mulmenti 
und  8.  Morpnrgo  Uber  den  neuen  Sitz  der  Biblioteca  Marciana  in  Venedig 
im  PaUzzo  dena  Zecca.  Es  wird  in  ihm  auch  auf  unsere  Notiz  Bd.  XIX  492 
Besag  geoommeo.  (Ist  settdssB  aneh  8S|Nunt  erseUenea.) 

Pendant  l'annve  19i)l,  la  bibliothöqae  de  rnniversite  de  Gand 
s'eet  aecrue  de  N.ü^f)  volumes  (2299  aeqnintlons ,  ]m\  dons  et  3SMi  theses). 
Is  nombre  de  volumes  eommuniqu^  a  la  aalle  de  lecture  a  ete  de  154lu, 
le  nombre  de  lecteurs  de  12740;  11  a  6t6  prdt6  k  Text^rleur  &4C3  ouvrages; 
il  a  et('>  empmnti  i  56  bibliotheqaes  itfingöres  354  ouTnigee,  manuserHs  ou 
imprimes. 

Void  la  liste  somayre  des  naans^ta  «ntris  an  d^pot  pendant  eette  ann6e : 

1.  n>  gleoient  eoneeniaot  la  corporatloii  des  Fxancs-bateUeiB  de  Gand, 

XV«'  siecle,  4". 

2.  AdvcDues  de  plusienrs  choses  dignes  de  memoire  (en  Flandre),  1405 
ä  1492,  XV^-  siecle,  fol.  (De  la  veiitc  .\shtirnli:uit ) 

'A.  Compte  des  aydes  de  i  laudres  au  «{uartier  de  (iaud.  1472,  fol.  (Id.) 
4.  PhiL  Wielant,  Diverses  matieres  et  antlqultis  de  Flandre.  XVi*  sleele, 
fol.  (Id.) 
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S.  J.  Tan  Berckel,  Gön^alogies  eronologiqueB  et  historiqnes  de  toas  les 
enpefenrs,  roia,  princes,  souverains  et  grandes  maisons,  XVII-  su'  cle,  fol.,  4  vol. 

A.  Relation  du  coaseil  de  Gand  (Satire  en  ven  francais  coatre  ie  Conseil 
de  Flandre),  XVII*  tiöcle,  fol.  Cette  Bttee  ioMite  a  4t6  pobUäe  par  M.L. 
Willema  dans  les  AmudM  de  Ift  MUm  d'Ustoiie  et  d'anheologie  de  Gand, 
t.  V,  pp.  90— m. 

7.  Un  grand  nombre  de  registres  manuels,  tota  de  blena,  ete.  de'phl« 

sienn  famiUea  flamandes,  XVIl'  — XVIII«'  sii-clcs. 

».  Kegister  vau  alle  leiiiou  releverende  vau  den  leenbovo  van  St.  Baafs, 
Xym«  aitole,  fol. 

9.  J.  de  Fontaine,  logiea  major  et  minor.  Cours  de  l'nniverBitö  de  Dooai, 
1725-8,  A: 

10.  Fr.  Le  Bö^'ue ,  Mi  dailles  de  la  i^olutioii  beige  de  1830,  ma.  anto- 
grapbe  avec  piücea  ajoutees. 

11.  Cauion,  Bescbryying  der  abdi}en  en  elooeten  van  Gen^  o.  1645,  4", 
avee  dessios  colori^««. 

12.  Fr.  Laurent,  maDUScrits  divers,  XIX«"  siede,  2  cartons. 

1  -i.  Hermann  van  Dnyee.  Oenvree  manuscrites  de  cet  arch^ologne  gantois 
(1847 — ISyjt),  comprenant  nofainment  iinc  tradnction  fran^aisc  iru'dite  de  la 
clironique  des  troubles  des  ra\.s-Uas  au  .Wl  siccle  de  M.  van  Vaernewvck, 
nne  Monographie  du  chiitcau  des  comtes,  a  (iand.  de  nombreuses  notea  bnto- 
riqnes  et  areniologiques,  et  uoe  s^e  d'albania  ae  deasina  et  croqtüa. 

Dr.  P.  B. 

Die  bekanntlich  sehr  rührige  American  Library  Association 
hatte  bereits  i.  J.  1877  ein  aus  den  Herren  C.  A.  Cutter,  A.  R.  Spofford,  S. 
S.  Green,  J.  N.  Dyer,  L.E.Jones  bi-stihnulis  Komitee  eingesetzt,  uiu  be- 
sondere Katalogisierungsregein  für  die  amerü^aniachen  Biblio* 
theken  anfimatellen.  Auf  der  VerBammlung  der  Bibliothekare  an  Bafftdo 
lbS3  waren  diese  Kegeln  bestätigt  und  in  dLu  rroccediiif,'s  dos  ponannten 
Jahres  (Library  Journal,  8,  S.  *2öl — 251)  sowie  in  Cutter'»  Hulcs  tur  a  dictiuuary 
catalog  veröfi'entlicbt  worden.  .Seitdem  machte  sich  das  Bedürfnüs  einer  Neu- 
ansgabe immer  dringender  geltend,  zumal  da  inzwischen  'l'he  I'ubli.shing  Board 
of  uie  A.  L.  A.  io  Wirksamkeit  getreten  war  nnd  „cooperative  cataloging''  er- 
forderlich machte.  Mitte  Dezember  1900  wurde  ein  neues  Komitee,  bestehend 
aua  den  Mitgliedern  Nina  £.  Browne ,  T.  F.  Currier,  CA.  Cutter,  Mrs.  S.  C. 
FidrehUd,  J.  C.  M.  Hanson  (cbairman),  A.H.Hopkins  und  Alice  B.  Kroeger 
(secrt'tary)  j^rwälilt,  dessen  Beuiiiliunfji'n  die  uns  vorliegende  Neuauagabe  der 
Kegeln  au  daukeu  ist  Ihr  Titel  lautet:  A.  L.  A.  Rules.  Advanced  Edition. 
Condensed  mies  for  an  aathor  and  title  Mtalog  prepared  bv  the  Cooperation 
OMnmittee  of  the  American  Library  Association,  1^S3,  reviscd  by  the  advisory 
eatalog  cummittec,  1002.  Washington,  Government  Printing  Office,  Library 
Division,  1903.  (23  Bll.)  Herausgegeben  sind  die  Kegeln  von  der  Bibliothek 
des  Kongresses,  dl«*  seit  ihrer  Keorganisation  durch  Herbert  Putnam  immer 
unbestrittener  die  Fiihrun;.;  itu  amerikanischen  Bibliothekswesen  und  die  Leitung 
zahlreicher  wiehtiger  bililiugraphischer  Arbeiten  Übernommen  hat.  Die  neueste 
uns  Torliegende  Publikation  ilirer  Division  of  Bibliograpby  ist  eine  hübsch 
amgeatattete  Uat  uf  rafttetteea  on  tedprocitv.  Hooks,  ttmlea  in  periodicals, 
ooDgreaaional  doeaments  bj  A.  P.  G.  GrifSn.  Waahiogton  1902  (38  S.>.    A.  G. 

Die  Buston  Public  Library  bat  ihren  50.  Jahresbericht  versendet 
QBter  dem  Titel  50.  Annnal  Report  of  the  Trustees  of  the  Public  Library  of 
the  oity  of  Hoston  1901  — !«'(»>.  Roston  \W1.  (Kls  S  1  Die  Schrift  ist  ge- 
schmückt mit  einer  Abbildung  der  Hililiotlick,  deren  (inindri.s.sen  und  einem 
Stadtplan,  auf  dein  die  Filialen  eingezeichnet  sind.  I>er  (Je.samtaufwand  be- 
trug im  Berichtsjahre  rund  .'i2S229  S;  davon  entfallen  auf  Saläre  lh3  52.i, 
Bttcheianschaffungon  39418,  Periudica  6437,  Zeitungen  1739,  auf  insgemein 
97 110  «.  £a  wurden  72902  Benutxerkarten  anegeateUt  Die  Bibliotliek  lühlte 
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§m  31.  Junar  190S  81SIM  Blad«.  Kath  BiMaa  varitolaa  wnidaa  te  dar 
OantnOa  445816,  In  daa  ZvaiglilbliotliakaB  1 0S7667  tnamaiwi  1 489813  Kinde, 

Bereits  in  dritter  Auflage  erscheint  die  f '  o  - p  e  r  a  1 5  v  e  L  i  s  t  o  f  p  e  r  i  o  - 
diaal  literature  in  libraries  of  Central  t  alitoruia.  Berkeley,  Cali- 
foraia,  19ij.i  (=  University  of  CaliforniÄ  publications.  Library  Bulletin  Nr.  1  , 
eines  der  ersten  Beispiele  von  ooopentive  catali^uig  in  Amerika.  Die  eiste 
Auflage  kam  im  Jahre  1660  heraas  nnd  mnlUate  fn  einem  Alphabet  die 
periodische  Litteratur  von  neun  Bibliotliokeu  San  Franciscos  und  sriiicr  Um- 
gebung. l>ie  Bweite  Auf  läge  aus  dem  Jahre  Ibll2  war  vou  iwvW,  die  neueste 
tot  von  aehtiehn  äbllotheken  bearbeitet  Die  einzelnen  Anstalten  sind  dnidi 
Bnchstaben  lit  /eichnet,  die  den  Namen  der  betreffenden  Bibliothek  andeuten.  • 
So  bedeutet  z.  B.  A  die  California  Acadeuiy,  M  die  Mercautilc  Library  etc. 
Die  Zu.samuienstellung  beschränkt  sich  auf  Zeitsclirifteo,  Gesellschaflsschriften 
(nach  dem  Sitz  der  Gesellschaft  eingeordnet)  und  Zeitungen;  staatUehe  nnd 
kommunale  periodisehe  Veröffentlichungen  sind  ausgeschlossen.  A.  G. 

Die  Bibliothek  der  Cornell  Uniyersity  in  Ithaca,  New  York, 
besteht  naeb  The  PrealdeBt'a  Beport  Über  19(K»— 1 00 1  8.  9t  t.  ans  SSO  000  Binden 

und  4ÜUIII»  pamphlet.s,  von  den  ersteren  kamen  im  Berichtsjahre  11451),  von 
den  letzteren  20u0  hinzu  und  zwar  der  dritte  Teil  beider  durch  Geschenk. 
Für  die  Vermehrnng  der  Veterinary  Library  wnrden  allein  Kiooo  S  von  Frau 
Boswell  P.  Flower  gestiftet.  12194,'»  Bände  wurden  nachweislich  benutzt. 
Vg.  dazu  den  ausführlicheren  Bericht  des  Bibliothekars  George  William  liarris: 
Pnofdant*B  Report,  Appendix  XV,  pp.  CVU— CXLVL  W. 

Der  31.  Annual  Keport  of  the  board  of  trustees  of  ihe  Ohio  State 
University  fUr  das  am  3i).  Juni  1901  zu  Ende  gehende  Jahr  enthält  auch 
den  Bericht  des  Universitätsbibliothekars.  Nach  ihm  iimfafst  die  Bibliothek 
4u5'5<i  Bünde,  von  denen  im  Berichtsjahre  5149  hiu/ukauien.  Her  tägliche 
Besuch  betrug  durchschnitflich  514  rersonen  gegenüber  421  während  der 
Monate  November  bis  April  des  Vorjahrea.  Eine  kurse  Qeschichte  der  fiiblio- 
tiiek  lit  ab  Appendix  beigegeben ,  die  erat«  Periode  Ton  187S— 84  aehrleb 
J.R.Smith,  die  zweite  lb'?4-93  S.C.Derby  und  die  dritte  seit  1803  Olive 
Junes.  Leider  entstellen  den  Bericht  wie  den  Appendix  recht  viele  Druck- 
fehler. Aufser  der  eigentlichen  UniversitStsblblioUiek  existiert  in  Columbna 
noch  eine  Bibliothek  des  Law  College  mit  HU(M)  sorgfältig  ausgewählten  Büchern, 
ferner  die  State  Law  Library  mit  über  :i.iUOO  Bänden,  die  State  Library  mit 
gegen  70  000  Bänden  atis  der  allgemeinen  Litteratur,  Geschichte,  Politik, 
rbllosupbie ,  Naturwissenschaft  u.  s.  w.,  die  City  Library  mit  einem  schOnen 
Leaesaal  nnd  18 000  BKnden  and  endlich  die  Pablio  School  Library  mit 
85000  Bladao.   W. 

Die  Kongrefs-Bibliothek  in  Washington.  Abteilung  fiir  Biblio- 
gra))hie,  veröffentlicht  (Washington  1902)  eine  „List  of  referenecs  on  Kecipro- 
city",  und  anrar  BUcher,  ZeitMhriften,  Artikel,  Kongrefs- Dokumente.  Die 
liiste  ist  unter  Leitung  von  A.  P.  C.  GrifSn  eusamm engestellt;  ea  iat  ideht 
versucht  worden,  die  ganze  Litteratur  Uber  den  Gegenstaad  an  acaehOlrfaB, 
sondern  eine  nBuggeeüve  liat  ut  authorities"  au  bieten.  W. 

Die  Beilage  Nr.  379  aor  Münchner  Allgemeinen  Zeitung  bringt  einen 
AiifiMtayonB.ClaraRaBallb«rdfaKongrefsbibliothak  in  Waahington, 
der  lieh  aaf  die  Im  Jahreeberldit  tOOO'lOol  dieses  Institnto  enihalteoe  Qe- 

scliii  liN  •     '/'i,iu  Schlufs  wird  Uber  die  Mr.jrlirlikcif  t:csproclien .  diese 

umfäuglichu  Sammlung  au  einer  Nationalbibliuthek  der  Vereinigten  Staaten 
an  erweitern. 
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Vermischte  Notizen. 

Unter  den  Kiinstlermonographieen,  die  Herr  Professor  IT.  Knackfiis  boi 
Vulbageu  u.  Klasiag  herausgiebt,  bandelt  Nr.  LXII  von  dem  cngliscbeu  Maler 
Walter  Crane.  Nicnt  sowobl  der  Umstand,  dals  diese  Biograpliu*  von  unserem 
Londoner  Korrespondenteo,  Freiherrn  Otto  von  Schleinitz ,  herrührt,  vcranlafst 
uns  ihr  einige  Worte  zu  widmen,  sondern  die  Thatsacho,  dafs  W.  Crane  zu 
den  geschiitztestt'n  engli.schen  BiielKTillnstratoreil  gi  lnirf.  ja  seinen  Ausgang 
von  der  BttoheriUoatnttion  benommen  bat,  ehe  er  au  deo  büberen  Kunafc- 
gattungeo  der  Malerei  tomlefr  und  Bieb  ^eo  grofteo  Hainen  erwarb.  Er 
wie  Ruskin  und  Morris  gehören  zu  den  ronianti.si-lj  geriehteten  naivglünbigen 
KÜDStlern,  die  ihre  Grundsätze  nicht  nur  in  ihrer  Kunst  zum  Ausdruck  bringen 
wollton,  sondern  auch  im  Leben  fUr  die  Woblfidvt  ihrer  gedrückten  Mit> 
menschen  ein  lebhaftes  MirLrefüli!  hatten,  das  sie  zu  mehr  oder  weniger  sozia- 
listischen Anschauungen,  ja  nraktisehen  Versuchen  in  dieser  liiehtung  hin- 
drängte. Diese  Riehtung  aut  das  Leben  hat  Walter  Cmue  aber  nicht  ver- 
hind«^  ein  sehr  fruchtbarer,  und  doch  sorgfältig,  hohen  Zielen  naebstrebendcr 
Künstler  za  werden.  Wenn  man  liest  (S.  141),  aals  auf  der  Gesamtatisstellung 
der  Werke  Cranes.  die  im  Januar  l'.'Ol  in  dem  üsterreiehisclien  Museum  für 
Kunst  and  Gewerbe  in  Wien  erüflnet  wurde,  mehr  als  lutiü  Nummern,  die 
Zefaihmmgen  mit  eingeschlossen,  von  ihm  vereinigt  waren,  so  kaim  mna 
•ieh  eine  Vorstellung  von  der  Schaffenskraft  des  Meisters  machen. 

Sein  Wirken  erzählt  uns  im  engsten  Anschlulä  an  sein  Leben  der  Autor 
der  Monograjihie  in  einfacher,  sehlichter  WeiM  auf  Grund  der  Autobiographie 
seines  Helden  und  persönliener  Mitteilungen  de."M5elben  an  ihn.  Wir  haben 
also  hier  eine  zuverlässige  Quelleusehrift  über  den  KUustler  vor  uns.  die  ohne 
Ton  be.sonderin  ästhetischen  Tendenzen  auszugehen,  d:is  sehr  weitscliiehtige 
Mnterial  one  vorlegt.  Das  Bnoh  bat  sebon  darom  einen  besonderen  Wert 
weO  es  Tfele  der  sehr  lerstfenteB  llhtstratlonen  Cranes  tu  Volks-  und 
MiirchenbOchern .  die  Vorl.ijrcn  zu  'l'apetrn.  dlasfcnstern  etc.  in  autorisierten 
guten  Nachbildungen  für  weite  Kreise  festgelegt  hat.  (Ueber  das  Buch  Cranes 
von  der  .dekorativen  nUurtratk»  des  Bnelies  In  älter  und  nomr  Zeit*  s. 
a  IB.  1881  8.1»!  £)   


Herr  Bvdolf  Sebmidt  In  Slxdorf  bei  Berlin  hat  In  Terlage  der  Bueh- 

dmckerel  von  Franz  Weber  in  Berlin  den  ersten  Band  eines  Werkes  er- 
scheinen lassen,  das  den  Titel  führt:  Deutsche  Buchhändler,  Deutsche 
Buchdrucker.  Beiträge  zu  einer  Firmengeschichte  des  deutschen 
Buchgewerbes.  1.  IM  Abel  Dyck,  195  8.  v-.  Herr  Schmidt  hat  seit  1894 
zu  diesem  Werke  /u  sannnein  begonnen,  das  in  alphabetischer  Folge  die 
Geschichte  der  wiehii^^sten  deutschen  lUichhändler-  und  Buchdruckerfirmen 
bringen  soll  £a  sei  gleich  hier  bemerkt.  daA  wobl  kaum  in  einem  Zweig 
des  deotsohen  OeseUfMebens  ein  so  starker  Wechsel  In  den  Besitz verhlH- 
■lisen  der  einzelnen  Firmen  auftreten  mag  als  in  dem  des  Buchgewerbes.  Ein 
Geschäft  läuft  in  kurzen  ZeitrUumeu  durch  mehrere  llände,  ein  anderes  wird 
geteilt  ete.  Es  sind  also  eine  Menge  elmelner  Daten  ni  verzcichneo,  and  es 
ist  ganz  gut^  dafs  sieh  Jemand  der  Mühe  unterzogen  hat,  dieselben  zusMUmttl 
zu  stellen  und  so  einen  ilankenswerten  Beitrag  zur  (Jeschichte  des  dentscbeo 
Buchgewerbes  zu  liefern.  Der  Herr  Verfasser  hat  hier  und  da  st  lue  Quellen 
für  die  einzelnen  Artikel  angegeben  und  die  allgemein  bekannten  Nach- 
sehlageblichcr  ausgenutzt.  Ob  ihm  IrrtUmer  hierbei  untergelaufen  sind,  kann 
hier  nicht  untersucht  werden.  Nur  .so  viel  sei  bemerkt,  dafs  hier  und  «l.i  eine 
prioiseie  Fassung  erwünscht  gewesen  wäre.  Wo  a.  B.  das  Geschäft  Wilhelm 
BseBseb  8. 4  ursprünglich  gegründet  worden  war,  ist  nldit  erslebtHeb.  Ueber 
die  Aufnahme  der  Artikel  Hodoni  und  Berger- l.evranit  U.A.  kann  man  sieh 
w  undern,  denn  das  eine  hat  doch  mit  Deutsehland  direkt  gar  Niciits  zu  thun, 
und  das  andere  ist  gan^  aus  DentsckUnd  weg  verlegt.  Leber  den  l  iufang 
teetuelMa  Artikel  fiUbt  stell  Mfibitreitta  Bei  einsr  eiabeitUeben  Bedsktk» 
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wäre  eine  gleichmärsigere,  d.h.  proportioniertere  FuBimg  woU  mügUch  ge- 
wesen. Doch  wie  dem  aaeh  aein  möge,  dM  Werk  wird  doeb  Yleton  all  ein 
gntes  Sanhwhtogebttch  dienen. 


Eineu  sehr  iuteressanten  littorarisehen  Fun»!  machte  dioser  lagi-  in 
sciucui  Archiv  der  katholische  Pfarrer  vou  Frauenfeld.  Der  Einbaud  eines 
Rodela  entpuppte  sieh  nämlieh  als  ein  lieftchen  von  Pergamentblättem,  die 
du  Fragment  Ton  ea.  7x30  Zeilen  ans  der  Dichtung  „Flora  nndBlanehe- 
flnr"  Von  Konrad  Fleck  entliulten.  Die  überaus  zierliche  Handschrift 
Stammt  ans  der  ersten  UUIfte  des  1 3.  Jahrhunderts,  und  sind  die  Abschuitte 
dnieh  einfiuhe  rote  Initialen  gekennzeichnet.  Das  Fomwt  Ist  kleinstes  Oktav 
in  der  Weise  der  eleganten  iToniaubiicher,  wie  sie  in  jener  Zelt  bei  der  Ilof- 
gcsellsehaft  beliebt  waren.  Die  Blätter  .sind  gut  erhalten,  mit  Anssahme  einer 
^Seite,  die  etwas  abgeriehen  und  infolgedessen  schwer  leserlich  ist.  Die  ganze 
Flecksche  Dichtung,  die  etwa  "^ihm»  Nfrse  zählt,  ist  zwar  bekannt,  aber  bisher 
nur  in  schlechten  l'apierhaudschrifteu  des  11.  und  15.  Jahrhunderts.  .Sie 
stammt  ungefähr  aus  der  Zeit  um  ri'ii>,  und  es  sind  daher  für  die  Textes- 
kritik die  erlialtenen  Blätter  von  grul'ser  Wichtigkeit.  Der  Professor  für 
dentsehe  Litteratar  an  dm  üniTnntIt  Freiburg  (Schweiz),  Hr.  Zwlenina, 
wird  nächstens  s^SB  Befand  In  der  Zeitsehrlft  ttlr  deutsehes  Altertum  ver- 
öffentlichen. M.  Ztg. 

Herr  Professor  Dr.  K.  Ilaebler  hat  in  Nr.  1,  2  und  ü  der  Bibliographie 
moderne  eine  gelehrte  uud  scharl'siunige  Abhandlung  unter  dem  Titel:  Le 
soi-disAUt  Cislanas  de  1443  et  Ics  Cisianus  alle  man  ds  veröffentlicht, 
welche  ^eeen  die  von  dem  verstorbenen  Arthur  Wvfs  herrührende  in  .Strafs- 
burg  bei  lleitz  l".»üO  erschienene  Broschüre:  „Ein  deutscher  Cisianus  für  das 
Jahr  1414  gedruckt  von  Gutenberg"  gi-richti  t  ist.  Natürlich  beschäftigt  sich 
die  Seiten  umfassende  Arbeit  von  Ilaebler  nicht  nur  mit  der  19  Seiten 
starken  Pabllkation  von  Wvis.  Sie  geht  weit  Hber  dieselbe  Mnans,  fndem 
sie  Uber  die  Entstehung  der  Cisianus  genannten  IleilitjeukahntliT.  deren 
Verbreitung  etc.  handelt  uud  über  diu  llaodschriften  uud  Drucke  dieser  ganz 
obsolet  gewordenen  Litteraturgattung,  Uber  deren  Provenlens  und  Zusammen- 
hänge genaue  Auskunft  giebt.  Gegen  die  Aufstellungen  von  Wvis,  dafs  der 
älteste  gedruckte  Cbiauus,  der  in  C;imbridge  erhalten,  1143  von  Gutenberg 
in  Strafsburg  gedruckt  sei,  richten  sich  nur  die  letzten  0  Seiten  der  Schrift 
von  Ilaebler.  Das  Resultat  derselben  stimmt  mit  dem  der  kunen  Recenslon, 
die  das  C.  f.  B.  XVII  S.  43S  brachte,  in  allem  wesentlichen  überein. 

Herr  Henry  Ilarrisse  setzt  seinen  Kampf  gegen  die  verschiedeneu  Arten 
von  Fälschungen  auf  dem  (iehiete  des  Huchwesens  mit  ^rofsem  Eifer  uud 
reieheiu  Erfolge  fort.  In  einer  Kro.schUre  von  hl  .Seiten,  die  ein  Abzug  einer 
Abhandlung  aus  dem  }{ulletin  du  lUbliopbile  ist:  Les  falsifioations  Bolognaisea. 
Roliores  et  Hvres  piir  II.  II  (Paris,  Henri  I^eelero,  1903)  sehlldert  er  die  Mani- 
pulationcu  der  Fälscher,  welche  aus  alten  Büchereinbanden  durch  Ausbesse- 
rungen der  Schäden  uud  durch  Nachhilfe  aogebliche  Werke  berühmter  Buch- 
binder herstellen  oder  dnreh  Aufdruck  von  Wappen  und  Exlibris  Bände  ab 
aus  dem  Besitze  vnii  heriihuiteii  Pers">nlichkeiten  herrUlirend  <larthun  sollen. 
Auf  diese  ..|tro\  eiiaiiees  "  h  gen  bekanntlich  Bibliophilen  häutig  Gewicht.  Diese 
Art  von  1  .ilschm:;;eii  werden  aber  durch  andere  Uberboten,  die  ganze  Texte 
kleinerer  Druckwerke,  Briefe  z.  B.  nachahmen  und  als  ächte,  Ja  als  allein 
ächte  auszugeben  versuchen.  Hier  liegt  der  Ausgangspunkt  der  Nachforschungen 
vou  Herrn  Harriase.  Es  tauchten  bekanntlich  Exemplare  von  (  olumbusbriefen 
im  Handel  auf,  von  deueu  eins  scblielslieh  in  New  York  fUr  23  625  Francs 
verkauft  wurde.  Darüber  entstand  ein  Prozefs,  dessen  Verlauf  Herr  Harrisse 
ausführlich  schildert,  .\ndere  Fälschungen  bezogen  sich  auf  die  Jungfrau 
von  Orleans,  Joanne  d'Aro,  von  der  plötzlich  mehrfach  l'orträts  auseboteu 
wurden  ete.  Von  den  FSlsehnngen  der  enten  Arten  ^eht  Herr  uairliw 
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Bologna  als  den  EntstebuDgsort  an.  Er  scheint  auch  den  geistigen  Urhebv 
donelben  ganz  beaüiBmt  sn  kennen.  Von  ihm,  dem  MOOMeiUer  dmi  tnqaenn 
de  Bologne",  der  nfttttrlieli  Helfenhelfer  hatte,  beUit  ei  8. 17,  er  leite  Jetit 
ein  grofses  Finanzgeschäft  des  Landes.  Die  Schicksale  einiger  anderer  weniger 
glücklicher  Genuesen  wei£s  er  gleichfalls  zu  berichten.  Herr  Harrisse  hat 
mb  dozdi  mIim  EoHaryiiog  diesM  Sehwindelf  dn  wirUfaAM  YeidlAMk  er* 
wölben. 


In  Nr.  I  dos  3.  Jahrganges  des  Frankfurter  Bücherfreundes  von  J.  ßaer 
o.  Comjj^  findet  sich  eine  nioht  nnintereasante  AnafUhrung  über  die  Kapfer- 
itlebe  tu  der  berttbaten  Florentfoef  Dtnteansgabe  von  1481. 

Die  Gesellschaft  fUr  deutsche  Philologie  in  Berlin  hat  zur  Feier  ihr^ 
25jährigen  Bestehens  eine  Festschrift  erscheinen  lassen,  welche  Richard 
Bethge  herausgegelien  hat:  „Ergobuisse  und  Fortschritte  der 
germunistischen  Wissenschaft  im  letzten  Vierteljahrhundert" 
(lA-ipzig:  0.  R.  Rebtamd  1902.  LXXVIII,  618,  12  S ).  Hatte  der  tob  diesem 
Verein  seit  dem  Jahre  1S79  herausgegebene  .Jahresbericht  Uber  die  Er- 
scheinungen auf  dem  Gebiete  der  germauischco  Philologie '  die  Entwiokulung 
denelben  Jabr  Ar  Jahr  begleitet,  so  erhalten  wir  jetzt  einen  zusammen- 
fassenden und  znsammeuhänfrenden  geschichtliclieu  Bericht.  Eine  Einleitung 
von  Th.  Siebs  stellt  den  Entw  ickelungsgang  dieser  Wissenschaft  in  den  letzten 
25  Jahren  in  grofsen  Zügen  dar.  Daran  schlielsen  sich  die  Berichte  über  die 
Fortsehritte  der  einielnen  im  Jahresbericht  vertretenen  DissiDlinen,  die  von 
einer  grOlhereB  Aniahl  von  Mlt^Uedem  dee  Vereins  vwfbftt  tmd.  Hfe  gelten 
der  Sprache  und  Metrik,  der  Litteratur  uml  den  Kealion  der  deutsclien.  en^r- 
lischen  und  skandinavischen  Philologie.  Einige  minder  wichtige  Gebiete  wie 
Friesisch  und  Niederländisch  sowie  die  Hilfrwissenschaften,  Kutargeaehlehte, 
Mlttell.iteln  u.  a  ,  sind  (l:it>ei  ausgeschlossen  worden.  Der  Zusammenhang  mit 
dem  Jahresbericht  erklärt  die  bibliographische  Merkwürdigkeit  des  stattlichen 
Bandes.  Die  Titel  der  angeführten  Schriften  sind  nämlich  im  allgemeinen 
nioht  namhaft  gemacht  worden,  sondern  mit  Hilfe  von  Ziffern  durch  bloüMn 
Hinweis  ant  diejenigen  Stellen  der  Jahresberichte  bezeichnet,  an  denen  ile 
vorkoniinen.  Sehr  willkomuien  würde  dem  Bibliothekar  tin  Namenregister 
gewesen  sein.  Beigegeben  ist  das  Yerzeiohnis  der  Mitglieder,  welche  der 
Verein  Im  Oktober  1M2  AHe.  Fr. 

Im  Beiheft  der  Kaehrichten  v.  d.  Geseiiaoh.  d.  Wiss.  au  Güttingen.  FhiL- 
btatKLlMS  (M8S.  8«)  berichtet  Dr.  G.  Borebling  Uber  nelne  Im  Winter 

1900  01  unternommene  Studienreise  zur  Duri  hf(»r8chuDg  der  Bibliotheken  und 
Archive  in  Wolfenbuttel,  Braunschweig,  IliMt  >heiin ,  Goslar,  Weruigerode, 
Halberstadt,  Qm  iHint.urg,  Magdeburg,  Zirh^t  und  Dessau  nach  mittel- 
nieder den  t  sehen  Handschriften  und  Inkunabeln.  Die  ergiebigste 
Ausbeute  lieferte  die  WolfenbUtteler  Bibliothek,  deren  „unerhörter  Keichtum 
an  mnd.  litteniieehen  Hat.*  (s.  T.  ana  dorn  13.  Jh.)  in  dioeen  Beriebt  Tei^ 
zeichnet  wird. 

Die  älteste  griechische  IT  a  n  d  s  cli  r  i  f  t ,  die  bisher  gefunden  ist, 
erschien  soeben  in  zweifacher  Bearbeitung  durch  Geh.  Hat  U.  von  Wtüunowitx- 
MOIlendMft  Sie  stammt  aos  dem  vierten  Jahrhundert  vor  Chr.  und  onUkMh 
don  Nomot  dee  Thnothem  von  Milot  ,die  Pener'. 


In  der  Sammlung  von  NaebbUdongen  mlttehUterllcher  Handsebrlften, 

die  mifrr  dem  Titel  , Codices  Graeci  et  Latini  phutographice 
depicti  duce  Scatone  de  Vries'  von  der  Leidener  Yurlagsanstalt  SijthofT 
herausgegeben  wird,  soll  in  kUMn  der  8.  Band  endbelnen,  flir  den  der 
Ambrosianus  II  75  Inf.  des  Terenz  in  Aussicht  genommen  ist,  der  vorzüg- 
liche, auf  antike  Vorbilder  sorückgcheudo  Bildcrzciciuiungen  enthält.  Auen 
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ans  anderen  BildorhandschrifteD  sollen  Proben  gegeben  worden.  Prof.  Betbe 
wird  in  der  Vorrede  auber  einer  Einleitung  in  den  Ambrosianus  eine  Ab- 
bandlong  ttber  Zeit,  Abhängigkeit,  Treue  und  Wort  aller  BUderbandschriften 
dM  Terans  gvben.  Der  Prell  des  FoUobaiidei  betilgt  200  M.   B.  s.  M.  a.  Z. 

.T.  r.  Postgate  In  Canibridgo  hat  mit  Unterstützung  von  L.  Traube  iu 
München  in  den  Transactions  der  Cambridge  I'hilol.  Association  den  Text 
ebiea  ZUrichei  laidorpapyrua  TerOffentlioht,  welcher  die  älteste  Ueber- 
Uefening  einea  Teila  aeiiieir  werke  repriaentlert  Er  gehOrt  noeli  !■  daa  7.  J. 
und  lat  dam  Verfluaer  ftat  gleichzoitig.  B.  a.  M.  a.  Z. 

Dars  unser  Papier  eine  chinesische  Erfiadmw  int,  nnd  seine  Bereittug 
erst  dnrcli  dii-  Krcu/.zdpe  in  Europa  bekannt  wurde,  ist  bekannt.  Aber  erst 
Sven  1  ledin  hat  zum  Beweise  chinesisches  Papier  in  gutem  Erhaltungs- 
matando  gefunden,  das  nachwiislidi  aus  der  zweiten  llülfte  des  3.  J.  n.  Chr. 
atammt  Lr  entdeckte  im  Saude  der  Wüste  (<ubi  begraben  die  TrUmmer 
einer  Stadt  nnd  in  den  Rninen  eines  Hauses  eine  Anzahl  von  mit  altchinesischea 
Selirlftzeichen  bedeekten  Manuskripten,  meist  aus  Ilnl/stübchen,  z.T.  aus 
PM>ier  beatebend.  lier  auegezeichnete  Keooer  dea  Altohineaischen,  Ilimly  in 
Wieabaden,  hat  ale  datiert  (165-27ii  Ckt.).  Naeh  ohloMtaelien  Quellen  aoll 
daa  Papier  adum  iai  IJ.  v.  Chr.  erfondeo  aelo.  B^  i.  M.  a.  Z. 

Die  PtntaelkTfft  aar  Erinnerung  an  das  25jihrige  StiAungsfest  der 
Deutschen  (Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens, 
Tokyo  1  »02  enthält  auf  S.  11—75  einen  Geaeral-lndex  zu  Band  1— Vi  der 
nMitteiliiDgeD"  der  Geaelbehalt  imd  iwar  ein  Aotorea»  und  ein  Sadneglaler. 

In  den  Naohriohten  der  k.  Gesellschaft  der  Wiaaeoaohaften  zu  Güttingen 
p1üi.-blator.  Gl.  19il3  H.5  S.035  liat  Wflbelm  Biedel  den  Katalog  derebriat- 

liehen  Schriften  in  arabisch erSprachcvon  Abu  'IBarakSt  heraus- 
gegeben und  Ubersetzt.  Der  gelehne  koptische  Presbvter  (um  1350)  hat  uns 
im  T.Kapitel  seiner  theologischen  Enf^elopildie  mit  aera  'ritel  , Lampe  der 
Finsternis'  einen  Katalog  oer  gesamten  ihm  bekannten  christlichen  Litteratur 
iu  arabischer  Sprache  hiuterlasMn.  Derselbe  war  bisher  nur  im  Auszuge  des 
Joaapb  SfanoBina  Aaaamanl  in  deaaeo  BIbllotkeea  orfentalla  bekannt.  Fr. 

Sehlem  TerMfobnlHe  der  In  den  Programmen  der  Mittelsehalen  idt 

böhmischer  Unterrichtssprache  in  Mähren  und  Schlesien  veröffentlichten  Ab- 
handlungen (vgl.  Centraiblatt  für  Bibliothekswesen  XIX,  1902,  S.  207)  hat  bn 
▼origen  Jahre  Boleslav  Dolejiek  elMufidla  ab  Programm  der  Landesrealschule 
zu  (irofs-Meseritsch  in  Mähren  den  ersten  Teil  eines  solchen  der  in  den  Pro- 

f;rammen  der  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache 
n  BObmen  terOffiantUehten  Abbandlnngea  unter  dem  THel:  Programy  eeak^ 
st^ednich  skul  v  Cechi'irh.  Sestavil  professor  P.  D  C.i'^t  jirviii.  Prof^rani)-  sesta- 
vene  die  jednotlivjjch  üstavuv.  b  (t».  3—30)  folgen  lassen.  Bedauerlieherweise 
sind  auch  in  dem  ▼oiliegenden  Yeraeidinisse  weder  Format  noch  Seitenzalü 
der  Abhaiiilltiniren  angegeben.  Piigegen  enthält  das  Vcr/iMclini';  auch  Pro- 
gramme Von  Aubtalten,  die  man  iu  der  amtlichen  österreieiii^clieu  Publikation 
vergeblich  sucht,  z.B.  S.  15  ein  solches  der  Staats-Kealschule  in  Ktadno,  S.  21 
solche  der  Kommunai-Bealscbule  za  Nacbod ,  S.  3u  f.  der  Minerva  su  Fng. 
Gelegentlich  stöfat  man  auch  auf  l'itel  (sie  scheinen  den  Scbulnaohrichtett  ent> 
nomuien  zu  sein),  die  im  amtlichen  Verzeichnisse  fehlen,  während  andererseits 
In  diesem  sich  solche  finden,  die  bei  D.  nicht  aufzufinden  sind.  Vermifst 
habe  ieh  die  Programme  der  Graf  Straka'aehen  Akademie  und  ihres  Privat- 
Oyrnnasiums  in  Prag,  die  seit  dem  Jahre  lOdO  auch  in  den  Tauschverkehr 
gelangen,  lieber  die  Korrektheit  des  Verzeichntseee  vermag  ich  ebensowenig 
wie  llber  daa  von  1901  ebi  Urteil  abangeben.  Raa.  Klnaamann. 


Digitlzed  by  Google 


Nene  Enehebmugeii  «nf  dem  Gebiete  dee  BibUotbekiweMu.  305 

Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitj{et«ilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 
Alaeta,  C.   .Sa^'§^  terminolo^co-bibliografico  Bulla  leeeete  geometria  del 

trlangolo.   Ber^mo,  tip.  fratelli  Bolis.  43  p. 
*Audreen,  Gustav  Albert.    Studiea  in  the  idyl  in  german  literature. 
Pablished  by  autliurity  ot'  tlie  board  <if  dirocturs  uf  Augustana  College 
and  Tbeological  HemiBary.  Bock  lalaod,  lU.,  Lutberan  Angustaoa  Book 
Ooneen.  96  p.  4*. 

Au^nistana  Library  Publications.   No.  t,. 
Bibliografia  italiana,  pabblicata  dall'  Aaaoclazione  Upogratico-libraria 
ftaluoa.  Annu  XXX VH:  1908.  HUano.  4*.  Freiao  d'Anoelaiione  amma 

Stati  di  Un  post.    Fr  10.—. 

Ebcc  in  .Milano  liuc  voltc  al  mesc. 

Bibliographie,  Allgemeine,  der  Staate-  und  RecbtswLuenschaften.  Ucber- 
sicht  der  auf  diesem  Gebiete  im  deutscheu  und  aasländischen  Buchhandel 
neu  erschienenen  Litteratur.  Herausgeber:  0.  MUhlbrecht.  .Jahrgang  36: 
190.1  r.  Dnppelnummern.  Berlin,  Puttkanimcr  &  Miihlbr»'cht.       s  ".  M.O.  — . 

Bibliographie  der  deutschen  oatorwisseDscbaftiichea  Litteratur.  Heraus- 

Segeben  im  Anftrage  des  Refchsamtps  des  Innern  yom  dentseben  Bnreao 
er  internationalen  Bibliographie  in  Berlin.    Bd.  3.  190.J  4.   Jona,  Gustav 
Fischer.  No.  1:  4fc»S.  gr.  b".    M.  2ü.— ;  Schündruck -Ausgabe  M.  24.  — , 
Hieraus  einzeln: 

Abteilung  1:  Mathematik,  Meobaaik,  Pbjraik,  Chemie,  Aatnmomie^  Mete- 

orologie.   M.  9.—. 

Abteilung  2:  Mineralogie,  Petrographie,  Krystallograpbie,  Geologie,  Geo» 
grapbie,  Palaeontologie,  aligemefaie  Biologie,  fiotanilt,  Zoologie,  Aiithro- 
pologie.  M.  7.—. 

Abteihmg  ^:  Anatomie  des  Mciisclion  (oinscldiesslich  all^onioine  Ilisto* 
logie  und  Embryologie),  Physiologie  (einschl.  Pathologie  und  Pharma- 
kologie), Bakteriologie  (einsoiülessTleh  Hefen  imd  patiiogene  Protoaoen). 

M.  9.—. 

Bibliographie  der  vergleichenden  Literaturgeschichte.   Herausgegeben  von 

Artur  L.  Jellioek.  Band  1  [4  Heile].  Berlin,  Alex.  Dancker.  er.  b°  M.  6.—; 

fllr  Abnehmer  der  Studien  zur  vergleichenden  Literaturgesenichte  M  l 
♦Boston:  Public  Library.    Aunual  list  of  uew  and  important  books  added 

to  the  Public  Library  of  the  city  of  Bostuu.    Stlected  from  the  monthly 

bulletios,  1901—1902.  Boston,  published  by  the  trustees.  X.  205  p.  8». 
Bull  et  i  n ,  Bibliographisches,  der  scbweizerisehen  Landes-BibBotiiek.  BQUetti 

bibliographi(}ue  de  la  bibliother|ue  nationale  SUisse.  Jahrgang  S:  J0O8. 

[12  Nm.J   Bern,  A.  Benteli.  gr.  8«.  M.  4.—. 
Bnry,  Richard  de.  Love  of  books,  the  Philobiblon,  newlj  tiasalated  into 

English  by  E.  C.  Thomas.  London,  De  La  More  Press.  164  p.  8«,  8h.  2.6, 

vellum  Sh.  3.ii. 

Catalogue  des  dissertations  et  ecritsaeadimiques  provenant  des  Behanges 

avee  les  universit£s  ^trangeres  et  re^as  par  la  Bibliotheaue  nationale  en 
1901,  rödigt'  par  M.  E.  Laloy.  Rennes.   Paris,  libr.  Klincksieck.  ä  2  coL 

•220  ]).  '^'>.  Fr. 

Catalogue,  English,  of  books  for  1902.  London,  S.  Low  &  Co.  8«.  Sh.  6.—. 
*Catalogus  codioum  astrolofrornm  graeoornm.  Codices Italleos  praeter 

florentinos,  venetos,  mediolanoriscs.  romanos  desori[)S('runt  Domin.  Bassi, 
Fraaciscus  Cumont,  Aemygdius  Martini,  Alex.  Ulivieri.  IV.  Bruxellis, 
H.  Lamertin.  VHL  192  p  cum  2  tabb.  gr.  8".  Fr.  10.— . 
•Fortescue.  n  K  Snl>i«  i  t  index  of  th»'  modern  works  added  to  the  Library 
of  the  British  ^luseum  iu  the  years  IbSl— 19ÜÜ.  Vol.  I:  A— E.  London, 
printed  by  oider  of  the  tmstees.  VIL  1015  p.  gr.6*.  Gloth.  1  P£8tarL 
10  sh. 
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Hontin^ti  ii,  Albert  T.   A  practica!  gyetem  of  clasaification  for  tnedical 

librarit'8,  hr<>:e  or  sinall,  reprinted  from  the  Hedical  Ubniy  and  Historioal 

Jüurual,  January,  1903.  lu  p.  8". 
Jahrbuch  der  Musikbibliuthok  Peters  für  1902.  Jahrgang  0.  IleraasgegebeB 

von  Rod.  Scbwartz.  Leipzig,  C.  F.  Feten.  135  &.  Lex.  b«>.  M.  3.—. 
L'Imprimerle  hon  VEurope,  par  nn  bibliopbne.   Paris,  J.  Hidsomrenm 

2«»3  p.  :i  2  col.  8".    Fr.  hu.-  . 
Un  Inventar! u  della  Ubreria  capitolare  di  Pistoia  del  sec.  XV,  ura  per  la 

{»rima  Tolta  edlto  ed  ttlnstrato  da  Lodovioo  Zdekaner.  Ptotoia,  op.  O. 
■lori.  ir,  p 

*Jullieu,  Alex.   Cutalogue  des  eilitious  de  ia  Suisse  romaude.   Publle  par 

la  Suciet^  des  libraires  et  editeurs  de  la  SttlsM  loniande.  Oen^,  llbr. 

A.  Jullien.  VII.  2-0  p.  gr.        Fr.  fi.— . 
Katalog  der  Bibliothek  des  Kaiserlichen  Patentamtes.  2.  Nachtrag.  IJerlin, 

VV.  II.  Kühl.  Vlll  u.  8.77  -190.  gr.  8".   .M.  3.20. 
Katalog  der  pädagoeiachen  CeotnübibUotbek  (Comenius-Stiftung)  zu  Ldpiif. 

Band  f.  2.  Abte  unDg.  3.  Auflage.    Leipzig,  Emil  Orife.   8.  10t— Sil 

gr.  8".    M.  —.75. 

Klosamaun,  Rud.   Systeuiatisches  Verzeichnis  der  Abhandlungen,  welche 

in  den  Schalscbriften  sämtlicher  an  dem  Programmtausche  teiloebmendeD 

Lehranstalten  erschienen  sind.   Nebst  2  Registern.   Baad  4:  1896 — 1900. 

Leipzi«:,  B.  G.  Tenbner.  VIII.  .'»47  S.  gr.  S".   M.  8.—. 
♦Lane,  Willi  am  Coolidge.    Fifth  report  (of  the  Libran'  of  Harvard  Unl- 

▼ersity).  1902.  Reprinted  from  the  Report  of  the  Preaident  of  Harvard 

Unlversity  for  1901-2.   P.  218-237.  gr.  9». 
♦Milwaukee:  Public  Library.   Twenty- fifth  annual  report  by  the  board  of 

trusteea.  Uctober  1,  lilol  Milwaukee,  Board  of  trostees.  31  p.  b^ 
Hittellnngen  dea  oeBterreiehiselien  Vereins  fttr  Bibliotheksweeen.  Red.: 

Dr.  Aug.  Weisz.  Jahrgang?:  1903.  Wien,  f'.emld  &  Co.  gr.  8".  M.  ^  hO. 
de  Molins,  A.  Elias.   Ensayo  de  nna  bibUograüa  de  Es{)a&a  y  America. 

Barcelona,  H.  Marfany.  A".   Pe.s.  3.M. 
♦Muhlbrecht,  Otto.    Ifbersicht  der  gesammten  Staats-  und  recbtswissen- 

schaftlicheu  Litterutur  des  .1.  lOOi.    Jahrgang  :<5.    (Buch-Ausgabe  der 

Allgemeinen  Bibliographie  für  Staats-  und  Keehtswissensehalten.)  BerÜB, 

Pattkammer  &  Mühlbrecht.  XXXII.  276  S.  gr.  b".   M.  7.—. 
♦Oxford:  Bodleian  Library.  Tercentenary  of  the  Bodleian  Library,  Oetober 

H<ii2.    lucord  of  prucefdings    Oxford,  University  Press,  20  p.  4''. 
*Puliti,  UiuUo.    Per  le  btblioteche,  considerazioni  e  propoate.  Catania, 

eoi  tfpi  dell'  edttore  Cav.  Nieeold  Giannotta.  Ylll.  33  p.  B». 
Binder.  F.    Book  sales  of  1S9S,  with  Ubulated  prieet.  London,  Savfle 

Publishing  Co.  4".    Sh.  2.—. 
♦Steinschneider,  Moritz  Supplement  aax  catalogueset  manuscrits  h6breux 
et  samaritains  de  la  bibliotheque  inipi''riale  (Paris  Ivt  f.)    f  Aus  Zeitschrift 
für  hebräische  Bibliographie.]    Frankfurt  a.  M.,  J.  KaulVuiaun.  8  S.  gr.  4". 
M.  3.-. 

♦Saabö.  Ervin.  A  budapesü  kercskedelmi  6s  iparkamara  kunyvtiranak 
kataJogiua.  1901  Catalogue  de  la  biblijtböqoe  de  la  Chamtare  de  oom- 

merce  et  d'industrie  de  Budapest,  I<J02.    Budapest,  A  pestt  kOnTV^yomdai* 
rcszvenytärsasätf  numäsa.  XXXII.  891  p.  4°. 
Vanden  Gbeyn,  J.  Catalogue  des  manuscrits  de  U  Biblioth^ne  rojrale  de 

Belgiqne.  Vol  1  et  2.    Bruxelles.  II.  Lamertin.  8°.    Fr.  12— . 

•  Verzi'ieliniss  der  Sammlungen  des  Horsenvereius  der  deutschen  Huch- 
hiiudler.  III.  Katabig  der  Bibliothek  des  Bürseuvereins  der  deutnchen 
Buchhändler.  2.  Band.  Zuwachs  1'»b5~ll)üi.  Mit  einem  (ieaammtregister 
Aber  beide  Bünde.  Leipzig,  (leschüftsstelle  des  Börsenvereins  der  deutschen 
Buchhindler.  XX  u  s  t .  ,,-i4o ,.  gr  v.   M.  lo.-. 

Year*book,  Literary  and  boukman's  directory.  London,  6.  Allen.  8*. 
Sh.  6.*—. 
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AaHqnaifaMhe  Kataloge.  PeiBonalnacliiii^teiL  907 
Antiqoarisclie  Katii1of;e. 

RatT  &  Co.  Fr;mkfurt.    No.  473:  Afrika.    10411  Nrn. 

Basler  Buchhandlung.  No.  2b7:  Franzüs.  Spracblebren,  Würterbiicher 
Q.  Litteraturgetcblehte.  969  Ntd.  —  Ans.  No.  174:  Geeehldite  o.  Ver- 
mischtes. 74ü  Nrn. 

Boas  Berlin.   No.  37:  Interne  Medizin.  I.  Circulationsorgane ,  Constitutiuiis- 

krankbeiten,  Digestion.sorgane.   r»2"rt  Nrn. 
C'reutzcr  Aachen.   No.  SO:  Neue  Erwerbungen.  385  Nrn. 
Ficker  Leijai^;.    No.  9:  Kouiauiscbe  Philologie.  IMfil  Nrn. 
(Jeuthner  rnrlH.    No.  4:  Assyrle.   Egypte.   435  Nrn. 
Gilhofer  ^Kanacbburg  Wieo.  ADS.No.tt6:  Venniaciites.  No.  4014—5263. 
Halle  Mfloehen.  No.  3»:  PortrXta.   2M9  Nrn.   Hit  77  Abbildgn.  in  Anto- 

typie.  '2M. 

Harraaaow  itz  Leipzig.  No.  272:  Indische  Sprache  n.  Altertumskuude.  (bibL 

T.  Job.  Klatt  Berlin.)  3296  Nrn. 
Ilauptvogel  Gotha.    No.  28:  Werke  ans  verschied,  fübieten.  I5s:jNrn. 
Hiersemann  I/cipzig.    No.  2'»l:  Nordamerika.  680  Nrn.  —  No.  2S5:  Knust 

d.  19.  Jahrb.  lu-JO  Nrn. 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.   No.  IbO:  Auswahl  von  billigen  Büchern.   3S  S. 
Kampffiueyer  Berlin.  No.  412:  Alte  Sprachen,  Altertumswiss.  u.  Orientalia. 

■IS  S. 

Lehmann,  Pauli  Berlin.  No.  107:  Theologie  u.  Philosophie.  2217  Nrn. 

LOffler  Dresden.  Ana.  No.  5:  NeaerwMbungen.  368  Nim. 

Mayer  &  Müller  Berlin.   No.  195:  Klus.  Philologie.    (BibL  ▼.  Prof.  Q. 

Kaibcl  Gütt )   97  S. 
Prager,  R.  L  .  Ikrlin.   No.  ißl:  Staats-  n.  Volkswirtscbaft  2609 Nni. 
Raustein  Zürieh.    No,  2:<H:  Litt^Tature  fran(;ai.se.  171H  Nm. 
L.  Rosen  t hals  Aut.  Mlinehen.    No.  loö:  Wiegen- Drucke  u.  Bibliographie 

der  vor  1501  gedruckten  Bücher.    Mit  48  Faksimiles,    'l'nri  Nrn. 
Seh  aper  Hannover.  No.  61:  Klaas.  Philologie.  Altertumskunde.  1341  Nrn. 
Schmidts  Ant.  Dresden.   No.  3:  Vermischtes.  1575  Nrn. 
Scholz  Branii8eh\vei;j^.    No.  S9:  Der  Harz  u.  s.  Umgegend.    1518  Nm.  — 

No.  9U:  Seiteue  u.  wertvolle  Biicher.  920  Nrn. 
SimmelftCo.  Leipzig.  No.  204 :  DissertationeD  aar  klats.  Philologie.  5444  Nn. 
S  p  i  r  g  a  t  i  8  Leipzig.   No.  94 :  Folklore.  1723  Nrn. 
Spiro  Posen.   No.  II:  Kathol.  Theologie.  Polonica.  Nro. 
Vü Icker  Frankfurt.   No.  241:  Elsaas  u.  Lothringen.   (Bibl.  v.  Dir.  D.  Alfred 

Eriehaon  Straaabg.)  2063  Nm.  —  Anz  No.  4u:  Veiaehiedenee.  19  8. 


Per80iia1iiftelirleht«n. 

Per  bi.sherige  Abteilungsdirektor  au  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin,  Profeaaor  Dr.  Richard  Pietscbmann,  ist  zum  Direktor  der  Univer- 
•itittabibliothek  in  GOttingen  und  ordentlichen  Professor  In  der  Philo- 
a<q[>hi8chen  Fakultät  der  dnrtit,'tMi  riiiversitiit  ernannt  worden. 

Der  llilfsbibliothekar  zu  (iüttingeu,  Dr.  J.  Joachim,  ist  als  Biblio- 
thekar an  die  Universitätsbibliothek  zn  Berlin  versetzt. 

Der  .Assistent  an  der  rniver.Kitiitsbildiotliek  Marbur;;.  r>r.  phil.  Heinrich 
Born,  ist  /uiu  IIilf.sbibliothekar  au  der  L  niversitiit-sbibliotlitk  (Jöttingeu  er- 
naODt  worden. 

Der  Bibliothekar  an  der  Uandscbrifteoabteilung  der  Uof-  und  Staats- 
bibliothek in  München,  Dr.  Franz  Boll,  ist  zum  Ordinarius  flir  klassische 
PhllolOLrie  an  der  Universität  Würzbur^r  ernannt  worden. 

An  der  Uuiversitätabibliotbek  iu  Wien  wurden  Dr.  F.  A.Mayer  zum 
Sluiptor  und  Dr.  A.  Wolfram,  Dr.  0.  von  Sterneek  nnd  Dr.  G.  A.  Crflwell 
m  Amanuensen  ernannt. 

Der  auliserordeutiiche  Prolcssor  der  Geschichte  zu  Freibnrgi.d.Schwebs, 
Dr.  phiL  Karl  Holder,  ist  mm  Kantonal-  nnd  Uslrenitttablbliofhi^  enaant 
woraeB. 
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AafiagOD.  Draokfehlerberiehtigtuig. 


Am  Hl  Miirz  starb  in  Tiflis  der  Bibliothekar  der  OfftetlSeheii  Biblio- 
fhek,  der  bekannte  Natnrfuracher  Gastav  Radde. 

Anfragen. 

I. 

Wer  kann  ein  Exemplar  des  folgenden  Buches  nachweisen? 
Snmma  1  Sancti  Thoma'  |  vindicata;  |  et  eidem  angelico  Doetori  | 
Mserta,  ]  eontra  pneposteram  loannis  Lmmoil  )  ParisfeDris  Theologl 
dabitationem.  |  Item  |  contra  Lanooianas  circa  Simoniam  obser- 
vationea  |  animadversio.  |  Antboro  R  P.  Kr.  Natali  Alexandre, 
 1  Parifliis  |  |  MÜCLXXV.  |  .  .  . 

Wir  bitten  eine  Antwort  firenndlichat  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 
rakommen  an  lassen. 

U. 

Der  Redakteur  der  , Gewerbeschau'  Herr  B  Zieger,  Oberlehrer 
an  der  öffentliclien  Ilandelslehranstalt  in  Dresden,  bittet  um  Ausjkunft 
darüber,  in  welchen  öffentlichen  Bibliotheken  sich  folgende  vier  Werke 
befinden: 

1.  Ibbeeke,  H.  L.,  Gmodlehren  von  der  Oesehielite,  Antflbnng  nnd 

den  Rechten  der  Handlung.  I.  Teil.    Frankfurt  a.  M.,  Garve  1777. 

2.  (Ibbecke),  Duisburger  llandliinga -Akademie >JoBmal.    1.  Heft. 

Duisburg  1782. 

3.  Cleminius,  J.  G.,  Plan  einer  höheren  merkantilen  Bildungsanstalt, 
welche  in  Frankfbrt  an  Ostern  ihren  Anfang  nehmen  wird.  Frank« 
toi  1808. 

4.  (S  t  n  n  p  i  n   .  Theorie  nnd  Praxis  der  Uandlnngswissensehaft,  L  TeU. 

Breslau  1777. 

III. 

Von  Wolframs  Wille  hu  Im  gab  es  eine  aas  c.  1250  stammende 
Bilderhandsehrift,  von  der  noeh  ein  Bogen  in  Heidelberg  nnd  swei 

Blätter  auf  der  Münchener  Staatsbibliothek  erhalten  sind.  Zwei  andere 
Blätter  besaf?*  einst  Karl  Roth,  der  ihren  Text  in  seinen  .Denkmählem' 
S.  73 f.  veröffentlicht  hat.  Die  Verse  stehen  regelmäfsig  abgesetzt 
zwischen  30  Linien  und  nehmen  immer  nur  die  innere  und  schmalere 
8eitenspalte  ein.  Auf  der  InAeren  stehen  die  Bilder  (kolorierte  Feder- 
leichnungeu),  gewölinlieh  drei  Aber  einander.  Wo  befinden  sich  gegen- 
wärtig die  Rothschen  Fragmente?  <!iebt  es  forner  noch  andere  Bruch- 
stücke, die  zu  jeuer  grtifsen  Bilderhs.  gehört  halien  könnten? 

München  (Bogenhausen).  Prof.  Dr.  K.  v.  Amira. 

Druckfehlerberlchti^aner. 

Auf  S.  144  im  Abaats  s  dea  MMnbeftea  ist  fUr  Panonsahaa  Paoaoobatana 

IQ  Ics'^n 

Ymlat  TM  Otto  BwfMMwiu,  IMfmlg.  —  Bmok  tob  KliriMktdt  Kmim,  lUUa. 
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Gentraiblatt 

für 

Bibliothekswesen. 


TL  Jahigaog.  &  Heft.  Mai  1908. 


Secoudo*)  contributo  di  uotizie  bibliografiche 
per  UM  MMIegraflU  del  eedlei  nus.  della  Biblioteea  Naitonale 
{jgHk  VnlTenltorUi)  dl  Torino. 

Codl<^  greoL 

Basilini  Magnus  (S.)    Oratio  ad  adolescentes  etc. 

B.  VI.  48.    Pasini,  cod.  :^56  gr.  fol.  231'. 
S.  Hasilii  Magni  oratio  ad  iuvenes  de  libris  profiinis  cum  fructu 
legeudis,  textum  editionü  monach.  Ord.  S.  Benedict!  ad  Ms.  Cudicem 
Tanrineiia«!!!  reoenniit,  TaiÜB  leotionlboB  instnndt,  interpretatioiiem 
italioMD  et  notas  adieisit  Joseph üs  Clericus. 

AngQBtae  Taarinonun,  es  offieina  Sooietätis  libria  edeadis,  1870, 
a  pag.  XXVIIL 

Constantinns  Rom.  Imp.  Narratio  de  diviua  imagine  Jesu  Christi  etc. 
B.  a  24.   Paainf,  eod.  104  gr.  fol.  154—166. 

B.  IV.  8.       id.      id.  209  gr.  id.  115— 129. 
Dobschütz  (Von)  Ernst.    Oiristugbildcr.    UntennchlUlge&  snr 

cbriatlichen  Legende.    Ii.  Ilulfte.  Ueilagea. 
Ijeipzig,  Hinrichfl,  1899,  a  pag.  35**. 
Hermias  philo».  Seholia  in  Platonis  Phaednim. 

C.  IV.  9.    Pasini,  cod.  131  gr.  fol.  20—78. 

Hermiae  Alexandrini  in  Platouis  Phaedrum  Seholia  ad  fidem 
Ck>dici8  Farisini  1810  denao  collati  edidit  et  apparata  critico 
ornavit  P.  OoDTrenr. 

Paris,  Bouillon,  1901,  a  pag.  XV. 

(Bibliotheque  de  TEcuIe  des  hantes  Stüdes.  Sdences  bistoriqnee 

ot  pliilologiqnes.   IßS"^"  fasc.) 
Kedreuus  vel  Cedrenus  Georg.    Excerpta  ex  Kedr.  Compendio  histo- 
riamm. 

B.  V.         Pasini,  flod.  189  gr.  fol.  551^  —574^ 
Analecta.    Mitteilungen  aus  italit  iiist-hcii  Ilandscliriften  bvzan- 
tinischer  Chronographen.    Habilitationsschrift  vorgelegt  der  Pbilos. 
Fakultät  der  Univ.  Wtirzburg,  von  August  lleiseuberg. 
 Mflnehen,  Lindl,  1901,  a  pag.  7  e  eeg. 

1)  Vedi  Gentnlbhttf.  BlbUofhekaweaeD,  Aprile,  Ottobro  1890,  pp.  168/176 

e  480/469. 

5.  16 
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310    BIbBografu  dei  codici  mss.  di  Ua  Bibliuteca  Naziuaalu  dl  Torino 

MenAenm  sive  Lectionariun  eeeleriutieua. 

r.  I.  12. 

Prop^laeum  ad  AcU  sanctorum  Novembris.  Synaxarium  Ec- 
elesiM  ooastuitiiiopolitaiiae  e  eodiee  Sinnondiaiio  mme  Beroltneiiri, 
adieetis  synaxariis  seleetis,  opet«  et  Btndio  IIi|ipolytl  DelehuN  e. 

Brnxellis,  «päd  loeioe  Bolhadiuw,  1902,  a  eol.  XXVIU 

—XXIX 
Philes  Maauel  Carmiua. 

C.  yn.  7.   Pasiiii,  eod.  314  ^. 
Manuelis  Philae  Carmina  inedita  ex  cod.  C.  VII.  7.  Bibliotheeaa 
Nationalis  Taurinensis  et  cod.  160  Bibliotheeaa  pablieae  Cremo- 
nensis  edidit  AKmiliu.s  Martini. 

Neapoli,  typis  AcademicU,  1900,  in-4<*. 
(Bs:  Atti  dell*  Aeeademia  di  Areheologia,  Lettere  e  Belle  ArtL 
Vol.  XX.) 

Pliy8iolo^ii>^  F?  VI.  39.    PaMiii.  rod.  248  pr. 

Goldstaub  Max.    reher  „Zuretti  C.  0.  Per  la  critica  dtl  Pbysio- 
logas  greco,  etc."    „Peters  E.  Der  griechische  Ph^siologus,  etc.** 
Abdniek  a.  d.  Byiaiit.  Zeitachrift.  Vm  (1899)  2  n.  8  a  pag.  513. 

 Die  EntwickelDDi;  des  lateinischen  Physiologng.  Vortrag. 

Separat  Abzng  ans  den  Verhandliingen  der  41.  Phttologea-Ver- 
Bammlung,  in-4o. 

fltnygowski  Joset  Der  Bilderkreis  des  griechischen  Phydo- 
logos  des  Kosmas  Indikopleastes  nnd  Oklateneh  naeh  Hbuid- 
schrifien  der  Bibliothek  zu  Smyrna  bearbeite  Mit  40  Lieht- 
dnicktafeln  nnd  3  Abbildnnjjen  im  Texte. 

Leipzig,  Teabner,  a  pp.  17,  iö  nota  3,  69,  105. 

(Byzantinisehes  AreUv,  Heft  2.) 
Psalterinm  B.  VII.  30.    Pasini,  cod.  342  gr. 

Mercati  Giovanni.    Note  di  It  ttemtnra  biblicn  e  cristiana  aatiea. 
Koma.  Tip.  Vaticana,  1901,  a  pag.  174  nota  3. 
(Studi  e  Testi.  5.) 
Sathai  Synopsis  historiae  Constantfai.  Imperatorom. 

B.  V.  13.    Pasini,  cod.  189  gr.  fol.  102^—554'. 
Analecta  dell'  IIeiseub»  rL'        citati  ri-l  oimI.  VisottO  KedrenUB. 
Tbemistias  In  libros  Aristotelin  de  anima  iiaraplna-is. 

B.  III.  36.    Pasini,  cod.  128  gr.  fol.  37  -  45;  89—93. 
Themistii  in  libros  Aristotelis  de  anima  paraplirasis,  eonailio 
et  auctoritate  Aeademlae  Utteramm  Begiae  Bonusieae,  edidit 
Ricardos  Ileinze. 

Berolini,  Reimer,  1899,  a  pag.  VIII. 
(Commentaiia  la  Arlstotelen  graeca.  VoL  V.  P.  III.) 
—  In  Aristotelis  Physiea  paraphrada. 

Stesse  codice  128  p-.  fol.  82—88. 
Themistii  in  Aristotelis  Physiea  paraphrasi:^,  consilio  et  anctori- 
tate  Academiae  Litterarom  Kegiae  Borussicae  edidit  llenhcus 
SeheakL 
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Berolini,  Reimer,  1900,  a  |ip.IX  e  X. 

(Commentaria  in  Aristotclem  glMOa.  VoL  V.  P.  IL) 
TheinistiDS  Analyticonim  Posteriornm  paraphrasis. 

Stesso  codice  128  gr.  fol.l— 22;  109—114. 
Themistü  Analyticoniin  Posterionun  paraphrasia  eonsQio  et 
anetoritate  Aoademiae  Utter.  Regiae  Boniasicae  edidit  MaidiniliaiiiiB 
Wallies. 

Berolini,  Reimer,  1000,  a  pp.  V  e  IX. 
(Commentaria  in  Ariätotelem  graeca.  Vol.  V.  F.  L) 
Theodoretns  Onratio  graeeamm  affeetiomun. 

B.  VI.  23.    Pasini,  cod.  263  gr.  foL  1—159. 
Raeder  Joannes.   De  Tbeodoreti  graeeanm  affe^mun  cnra- 
tiono  quaestiones  criticae. 

Uauniae,  Gad,  1900,  a  pag.  8. 

Gk>dioi  Utlnl. 

Albacasis  Antidotarium. 
H.  IV.  29. 

Oiaeosa  Plero.   Haglstri  Sftleniltani  nondom  editi.  Gatalogo 
ragionato  della  Eaporisioiie  dt  StorU  delU  HedielBa  aperU  in 

Torino  nel  1898. 

Turino,  Bocca,  1901,  a  pag.  424. 
Augustinus  (S.)  CoUatio  cum  Fascentio. 

O.  y.  96.  fol.97  Ottino,  Oodioi  Bobbleei,  b«65. 
Chatelain  AEmilius.  Uncialis  scriptan  eodleiim  Utinonun  novis 
exemplis  illustrata.    Explanatio  tabnlanim.    Pars  altera 
Farisiis,  Welter,  1902,  a  pag.  127  e  tav.  LXX. 
Beatus  Commentarios  in  Apocalypsim. 

L  n.  1.   Paiini,  e4»d.  98  lat  fol.  93^ 
A  deseriptive  Catalogne  of  the  second  series  of  fifty  manu- 
scripts  fNofl,  5 1  i<>  100)  in  the  Collection  of  Henry  Yates  Thompson; 
the  notices  coutributed  by  various  handa. 

Cambridge,  UniT«i8ity  PreBS,  1909,  a  pag.  375  8. 
Ramsay  H.  L.  The  manaseripts  of  the  Commentary  of  Beatus 
of  Liebana  on  the  Apocalypse. 

(Revne  des  Biblioth^aes.  ü***  1 — 3.  Janvier— Mars,  1902,  a 
pag.  91.) 

Vedl  anehe  sotto:  Hearee  de  SaToie  e  le  tav.  XLII — ^XLIII  dei 
Monnmenta  palaeu^r.iphica  Sacra,  eitati  piü  oltre. 

Bernardns  Abhas  Cassin.    Spocnlnrn  monnchomm. 
F.  II.  23.    Oltino  Cod.  Bubb.,  n'>  20. 
Walter  F.  Hilarius.    Das  Speculum  Monachornm  des  Abtee 
Bernhard  L  von  Gaeiüio. 

(Separatabdrock  ans  .Stadien  und  Httteilangen"  Jahrg.  XXI) 
a  pa<r.  15,  in  nota. 
Bonafides  Frauciscus.    Opera  medica. 

LH.  21.    Pasini,  cod.  646  lat 
Qiaeoia  P.  Opera  dtata,  pag. 590. 


Digitized  by  Google 


912    Bibliograäa  dei  codici  maa.  duUa  Bibliuteea  Nuioiude  di  Toiiao 


OlemoDB  (S.)  Papa  Epistolae  daae  ad  CoriattiiMk 
D.  III.  17.    Pasini,  cod.  200  lat. 
Lightfoot  J.  H.    The  apostolic  lathers.    Part  I.  S.  Clement  of 
Rome.    A  revised  text  with  introductioofl ,  notes,  diäsertations, 
■ad  tnukBUttoBB. 

LondOB,  Haomillan,  1800,  a  pag.  416  dal  toLI. 
Commentarfns  in  Avicennam  De  febribua. 

F.  U.  4.    Paaini,  cod.  544  lat. 
GiaooM  P.   Opera  dtata,  pag.  487. 

OoBtUntinns  Cassinenais  De  moTbomm  eognttioiie  «I  onattoiM. 
I.  VI.  24.    PMini,  cod.  938  lat. 
Giacosa  P.    Opera  citata,  pa«?.  372. 

L  V.  29.    Pasini,  cod.  ^32  lat. 
Giaeosa  P.  Open  eiteU,  pag.  484  e  !»▼.  II  dtU*  AtUmto  fllii- 
stiatiTO,  riprodneealt  11  fi»L  8\  prineiplo  dal  8*  libro  de!  Viatfeo 

di  Costantino,  con  i^lopno. 
Cyprianuä  Caeciliuä  De  upere  et  elemosynig ,  de  saoramento  calicis. 

G.  V.  37.    Ottino,  Godici  Bobbie«,  56. 

Battl  Aehille.  Le  idtiiiie  Ttoende  dell«  Biblioteea  e  dell*  AroUrio 

di  8.  CMombano  di  Bobbio. 

Milane,  Hoepli,  1901,  a  pag.  25. 

Vedi  anche  la  tav.  V.  1  dei  Monnmeiita  palaeographica  sacra, 
eiUti  piü  oltre. 
Elb«  vi     Helchavy  sive  Liber  mediciaae  [Bbaiee]. 

D.  I.  14.    Pasini,  cod.  539  lat. 

Giacosa  P.    Opera  citata,  paf,'.  502  e  tav.  IX  dell'  Atlante  ilia- 
strutivo,  riproduceute  la  miniatura  in  principio  dei  trattato. 
Franeinvt  Oontiütatio  mediea. 

G.  IV.  27.    Pasini,  cod.  52S  lat.  foL  96. 
Giacosa  P.    Opera  citata.  pap.  496. 
Gentiiis  a  Fulgiueo  Lectara  super  Xlli  diatinctionem  Avicennae  de 
btomaco. 

aa  80.  Pasbi,  eod.4771al  fi>L94» 

Giacosa  P.    Opera  citata,  pap;.  499. 
GrigBanus  Symphorianns  Mantuanus  FarragO  mediea. 

G.  IL  3.    Pa&ini,  cod.  525  lat. 
GiaflOM  P.  Open  eltata,  pag.  619. 

Gnilelmns  [a  SaUeeto]  Chimrgia  [e  Chimigia  Magiatri  Bolaadi]. 
0.  IV.  3.    Pasini,  cod.  549  lat. 
Giacosa  P.    Opera  citata.  pafj.  t"J3. 
Guiliermus  de  Marignana  De  variiii  humuni  corporis  morbis. 

H.  IIL  98. 

Giacosa  P.    Opera  citata,  pag.  465. 
Heures  de  Savoie.    Horae  Vir^inis  Mariae  secofldam  osom  Pariaienaem. 

E.  V.  49.    Pasini,  cod.  H52  laL 

Veame  Alessandro,  Carta  Frauceaoo  I  miniatori  dell*  Apocaliiae 
deU*  Baeufiale. 
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Roma,  Unione  Cooperativa-Editrice ,  1901,  a  pap;.  40.  Vedi 
anohe  a  pag.  42  pei  confronti  coir  Apocalisse,  cod^  I.  II.  1  e  col 
MmmIo  Romano,  cod.  D.  L  21. 

(Estr.  da  L'Arte,  anno  IV,  fasc.  I— II.) 

Vedi  an  che  Ut.  LVU  dei  Monnmento  palaeographiea  samra, 
oitati  piü  oltre. 
Heurea  de  Turin. 

E.  IV.  99.   Paaini,  eod.  1 19  lai 

Henres  de  Torin,  qnarante-cinq  fenillets  k  peintnres  provenant 
des  Trhs  Beiles  Henrcß  de  Jean  de  France,  Dnc  de  Rerry. 
Ueprodaction  en  phototypie  d'apres  lea  originanx  de  la  Biblioteca 
Nisionale  de  Ttarin  et  dn  Mng^  dn  Loavre.  [Precednta  da  nna 
Notiee  di  Paal  Dnrrieu.] 

Paris.  Renouard,  Tnrin,  h(5Uot.  Molfeee,  1902,  ln-4». 

Tav.  41  (Turiu).    Tav.  4  (Louvrc). 

Yedi  anche  tav.  LXI  in:  L'Arte  antica  ecc,  citata  piü  oltre 
per  faitero. 

laeobns  Medicns  Pedemont.    De  sanitete  eonaenranda. 

D.  V.  13.    Pasini,  cod.  1068  lat. 
Carbonell?  G.  La  condizione  dei  medici  e  della  medicina  nello 
Stato  di  Monferrato.    Casale,  tip.  operaia,  1902,  a  pag.  15 — 16. 
Isidoras  (S.)  Hispalensis  Uber  eententianim. 

G.  IV.  38.    Ottino,  Codici  Bobbiesi,  n"  46. 

Sei  fogli  di  antico  ms.  (sec.  X — XI),  studiati  dal  Oaisera,  80no 
indicati  come  faoenti  parte  di  questo  Codice  da: 

Cipolla  Carlo  Nnove  notizie  solle  relazioni  dei  P.  Laigi  Tosti 
eol  Hemonte. 

Tonne,  Clansen,  1901,  a  pp.  6,  7. 

(Estr.  dagli  Atti  della  R.  Aeeademia  delle  eeienie  di  Torino. 

Vol.  XXXVl.) 
JoitlBlanns  Imper.  Inslltatlonee. 

D.  in.  13.    Pasini,  cod.  372  lat. 
D.  V.  19.    Pasini,  cod.  919  lat. 
Abbreviatio  institutiontira   et  excerpta  de  verbis  quibosdam 
legalibus,  ex  cod.  ms.  Taurinensi  D.  V.  19,  additis  excerptis  cod. 
Vatieani  Reg.  435,  enrante  Friderieo  Patetta. 

In:  Scripta  anecdota  Glossatomm  (Hibliotheea  jnridlea  medii 
novi.  ed.  A.  Gaodeatitts)  Vol.  II  a  pag.  117. 
Lanfraucus  Chirurf^a. 

U.  m.  21.    Pasini,  cod.  548  lat 
Oiaeoea  P.   Opera  eitata,  pag.  479. 
Largelata  (de)  Petrus  de  Bononia  Ovriirgia. 

F.  III.  13.    Pasini.  cod.  552  lat. 
Giacosa  P.    Opera  citata,  pag.  472. 

Marailina  de  Sancta  Sophia  Receptae  etc. 

H.  II.  16.   Pasini,  eod.  633  lai 
Giaeosa  P.  Opem  eitata,  pag.  494. 
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MlBoellaneft  charUram  et  invenUr.  ad  Monasterinm  Bobiense  spectantJam. 
F.  I?.  99.  OMm,  Oodid  BobUMi,  n«  48. 
Batti  A.  Open  ettate,  pag.  4S,  aote  vli 

Miioellanea  herbaria. 

K.  IV.  3.    Pasini,  cod.  425  lat. 
GUcosa  P.  Opera  citata,  pp.  XXI,  XXIV,  XXX,  358.  Fogli  1', 
96%  98'  liprodotti  a  Uw,  XIV  d«U*  Atlasto  e  Fo^l  99%  95'  a 
teT.  ZV. 

Klttale  Romannm. 

D.  I.  21.    Pasini,  cod.  100  lat. 

Yesme  A.,  Carta  Fr.   Opera  oitata,  pag.  42. 
V«dl  mte  Willi:  Hms  de  Savole  e  Ut.  LV— LVI  d«i 
ll<iiiBiiMBte  palaeograpliiea  lam,  dtett  pift  oltra. 

Hoytes  Isilica  Cordabenais  Oradoariam  medidaaruB  rioq^lidam. 

I.  III.  35.    Pasini,  cod.  499  lat. 
Giacossi  P.    Opera  citata,  pag.  608. 

MioholauB  [Prepositoj  Antidotariam. 
I.  IV.  97. 

GiaooM  P.  Opara  eitela,  pag.  441. 

Patokalii  Bartholoniuens  Extractum  sive  De  arte  graauaaliea. 

0.  VI  4.-).    Tagini,  cod.  1013  lat. 
Gahotto  i'rnlinando.    Lo  Stato  Sabaudo  da  Amedeo  Vlll  ad 
Emanuele  Filiberto.  UI.  (1496—1504.)  ' 

Torlao,  Boos,  TtumA  e  0*,  1898,  a  pag.  998,  nola  6. 
Pkllelphns  Francisons  Oratio  in  ereatfona  III.  Principis  Domiai 
Francisci  Foaeaii  Daoia  Veaetiaiam,  pro  hyadreaaibnt  eiTÜme 
exolibns. 

H.  m.  a  Paeiai,  eod.  601  lai  Ibl.  IIS''— 119'. 
Benaddnoi  CKovaanL  AI  Doge  Franeeteo  FOMari  per  gU  oiali 

Zaratini.    Orazione  dl  Franeesoo  Filelfo  odita  per  la  prima  volta 
Becondo  il  cod.  II.  III.  8  della  Hiblioteca  Nazionale  di  Torino. 
Tolentino,  tip.  Fr.  Filelfo,  1900,  in -4«.  p. 
Phllelpliis  JoaniMi  Marlia  Mnervae  Otnaen. 

E.  IV.  2. 

Agostinelli  L.  e  Benaddad  6.  Biografia  e  bibliografia  di  GioTaa 

Kario  FUelfo. 

Tolentino,  1899,  a  pag.  56,  n«  CGXXVII  dove  per6  it  di  al 
eodiee  aaa  eegDatvra  direna,  eome  ai  n*  OOXLVI-^VII  il  allri- 

buisce  alla  Naz'"  di  Torino  un  cod.  dell'  Univ.  di  Greifewald. 
Plato  De  Ropnblica  o  graeea  in  latinam  lingBaa  traad.  a  Petio 

Candidu  Decembrio. 

B.  m.  80.   Padoi,  eod.  451  lat 

Frati  Carlo  Un  codice  aatografo  di  Bernardo  Bembo. 

In:  Raccolta  di  stiidi  critici  dedicata  ad  Alessandro  D^ABOOnai 
feetcirpinndosi  il  XL  anniversario  del  sao  inf^eg^amento. 

Firenze,  Barbara,  1901,  a  pag.  193  nota  2. 
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Plato  Phaedo,  e  graeca  in  latinam  lingnam  traasL  a  Leonardo  Aretino. 
B.VI10.  PMini,  eod.im]«t 
Frati  Ourlo.  Opera  eltata,  pp.  198—906,  e  ripTodmioae  dd 
fol.  1'  e  98'. 
Plinias  C.  Secundas.  Plistoria  naturalis. 

1. 1.  22.  23.    Pafiini,  cod.  467  lat 
GiaeoBa  P.  Opera  eitata,  pag.  510  e  riproduloiie  della  parte 
inferiore  dei  foL  87 1^  495'  del  toL  H  nella  tav.  VH  deU*  Atlanta 
illustrafivo. 

Poleutonus  Siccas  v.  XicuB  Epitoma  in  vitaa  soriptoram  üluBtriiim 
latinae  lingnae. 

D.  m.  85.  Pasiiii,  eod.  491  lat 
Se^arizzi  Amaldo  La  Catinia,  le  Orazioni  e  le  Epistole  dt 
Sicco  l'olenton,  «manista  trentino  dol  secolo  XV,  edite  ed  illnBtrate. 

Bergamo,  Istituto  italiano  d'arti  grafiche,  1899,  a  pag.  LXXXV,  4. 
(Biblioteca  storica  delia  Letteratura  italiana  diretta  da  Francesco 
NovatL  Y.) 
Praxis  medica  [Mesnes]. 

F.  II.  11.    Pasini.  cod.  541  lat. 
Giacosa  P.    Opera  citata,  pag.  459. 

Paalterinm  beatae  Hariae  Virginia  [8'.  BoBaventurae]. 
K.  V.  81.   Pasini,  cod.  757  lai 
Psalteria  rhythmica.     Gereimte  Psalterien   des  Mittelaltenk 
Zweite  Folge.  Nebst  einem  Anhange  von  Bosarien  heraoagegebea 
von  Guido  Maria  Droves  8.  J. 

Leipzig,  Beisland,  1901,  a  pag.  4L 
(AiMleeta  hymnioa  medii  aevi.  XXXVL) 
Remedia  pennnlta  cnrandae  febris. 

H.  V.  7.    Pasini,  cod.  923  lat. 
Giacosa  P.    Opera  citata,  pag.  485. 
Rogerins  De  CiiiniTgia. 

H.  III.  41.    Pasini,  cod,55d  lat. 
Giacosa  P.    Opera  citata,  pag.  470. 
Rnfinus  Aqaileieasis  Commentarius  in  Symbolum  Apostolorum. 

G.  V.  26.  fol.  129  Ottino,  Cod.  Bobb.  55. 

Gbatelain  Aemiliiis  Opera  eitata  ad  Angintbins ,  pag.  199  e 
tav.  LXX. 

Raesas  Jordanns  Calabrensis.    De  morbis  eqnoram  eornmqne  reanediis. 
K.  VL  7.    Pasini,  cod.  1 1 76  lat. 
Qiaeoaa  P.   Opera  eitata,  pag.  487. 
Serapion  Pharmaeentleiim. 

L  IV.  38. 

Giacosa  P.    Opera  oitata,  pag.  461. 
Statuta  Castellatü  etc. 

L  m.  49.  fol.  87  „GoDsaetadineB  eiWtatis  Aleiandriae". 
Lattes  Aleasandro  Alemü  eapitoli  inedtti  degli  Statnti  di 
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Torino,  ParaTfa,  1901,  a  pag.  7. 
(Efltr.  diUa  lUseellanea  dl  itorift  Itallani,  8.  m,  T.m) 
TheodorlevB  [Borgognonl]  de  ord.  praedioatomm  Ohirnrgia  aqvomiB. 

E.  VI.  4.  5. 

Giacosa  P.    Opera  citata,  pag.  436. 
ThesanrvB  paupemm. 

F.  y.  S6.   Pailiii,  ood.  628  lat 

Oiacosa  P.    Opera  citata,  pag.  448. 
Tnrchus  Kuimundas  Memoriale. 

Frammenti  in  Pasini,  al  ood.  647  lat.;  a  pag.  198:  Pars  III. 
Notabilia  de  rebus  AsteDShun. 

Renier  Rodolfo  Una  Iegg:enda  carolingia  ed  iin  afTresco  mor- 
tnario  in  Piemonte.  In  «EmporiiUB'*  No.  71  V0I.XIL  Bergamo, 
1900,  a  pag.  378. 

Ursios  Jacobas  Gandelias.    Chronica  Bogellae. 
F.  IV.  S8. 

Le  Uemorie  dl  Blella  dl  0.  TommaBO  Mallatew.  Bdlilcnie 
eritlea  eondotta  snlla  originale  e  ripetuta  snl  manoscritto  torinese 
per  pnra  di  Emanoele  Sella  e  di  Melchiorre  Moeca.  Con  una 
storiogratia  del  Biellese,  ginnte,  varianti,  note  e  nn  indice  dei  nomi. 

Torino,  Streglio,  1902,  a  pag.  XI  n.1. 

Vita  SanetI  Colnnibani  et  discipnlomm  eins  [Ab.  Jona]. 

F.  IV.  12.    Ottino,  Cod.  Bobb.,  n»  33. 
Ratti  A.    Opera  citata,  pag  27  e  37,  nota  27;  e  tav.  XV  dei 
Monamenta  palaeographica  saora  citaü  piu  oltre. 

Codioi  itallMiL 

Agnirre  (D  )  Franecseo  Deila  fondaifcne  e  riilabllimento  degli  Stndi 
Generali  in  Torino,  libri  tre. 

N.  III.  37. 

Brondi  Vittorio  Oli  inizii  dello  insegnamento  di  diritto  amnuni- 
Btrativo  in  Piemonte.  Nota. 

In:  Serittl  pel  elnqvantcilino  anno  d^imegnaauato  del  ]iro- 
feesore  Francesco  Pepere.   Napoli,  Soeieti  anooima  eooperativa 

tipografica,  1900,  ,1  pag,  HIß,  nota  3. 
—  Deila  fondazione  e  riatabilimento  dofjli  Stiidj  (ienerali  in  Torino. 
Anno  1715.  Opera  inedita  di  Francctico  D'Aguirre  8alemitano, 
pnbblleata  [di  snl  manoecritto  N.  IIL  87  della  Nasionale  dl  Torino] 
a  cnra  del  Mnnicipio  Salemitano.  Preeednta  da  oenni  itorid 
snlla  Cittä  di  Salomi. 

Palermo,  Giannitrapani,  1901,  in- 4». 

Bande Uo  Matteo  Kirne. 

N.  Vn.  71.  Pasini«  eod.  186  ItaL 
Rime  dt  Matteo  Bandello  tratte  da  nn  codice  [gU  K.  L  88, 

ora  N.  VIT.  71]  della  Regia  Biblioteca  di  Torino  e  pnbblicate 
per  la  prima  volta  dal  dottore  Lodorico  Costa.   Torino,  Pomba, 
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1816  a  pag.  XXI  citato  da:  Morellini  D.  Matteo  Bandello  novella- 
tore  lombardo.  Stndi  (Parte  I).  Sondrio,  1899,  a  pag.  39,  oota  3. 
OridiB  Ghueppe  Avtognfi  inediti  ra  eose  dl  pvbblioa  «mmüiiBtranone. 

Q.  n.  7. 

Brondi  V.    Opera  citata,  pag  319,  nota  4. 
Dialogo  con  relatione  della  peste  di  Venezia  nelli  anni  1575  e  1576. 
N.  V.  93.   PMini,  cod.  199  ItaL 
Giacosa  P.    Opera  dtata,  pag.  524. 
Filelfo  Giovan  Mario  De  le  lande  P«U«Ue.   CStmoo  morale. 
E.  IV.  2.  foi.  er-. 

AgoBtinelli  L.  e  Benaddaci  G.    Opera  citata  a  Pbilelphus  Jo. 
M.,  pag.  44,  no  GH. 
Mnllatera  G.  T.    Rioerche  snlla  origine  6  fooduione  di  BidU  e  sno 
diftretto  —  Memori«  di  Biella. 

N.  I.  12. 

Le  Memorie  di  Biella,  giä  citate  sotto  Ursiiis  Jac;  pag.  XL 

Orsi  Jaoopo  Historia  deir  origine  ed  antichitli  di  BieUm.  Tradnsioiie 
italiana  di  Giorgio  Olivato  da  Biella. 
P.  I.  6.  fol.  19. 

Le  Memorie  di  Biella,  giä  oitate  sotto  Urtins  Jac;  pag.  XI,  n.  l. 
Orsini  Rtebaldo  eonta  Serittt  inediti. 

Q.  II.  2. 

Bertana  Emilie.  Sulla  pabblicasione  delle  prime  dieoi  tragedie 
deU'  Alfieri. 

In:  Bfteeolt»  di  stndii  eritlei  dedietta  ad  Alenaadro  D^Aneona 
festeggiandosi  il  XL  annivenario  del  bqo  insegnamento. 
Firenze,  Barbora,  1901,  a  pag.  66,  nota  5. 
Basso  Giordano  Uippiatria. 

N.  IV.  22.    Pasini,  cod.  58  ital. 
Giaeosa  P.   Opera  eltata,  pag.  437. 
Storia  di  Apollonio  re  di  Tiro. 

N.  V.  6.    Pasini,  cod.  201  ital. 
La  Storia  di  Apollonio  di  Tiro,  versiunc  tosco-veneziana  della 
metä  del  secolo  XIV,  edita  da  Carlo  Salvioni. 
(Nesse  Solerti-Saggini.) 

Bcllinzona,  Salvioni,  1889,  a  pap.  VII  descr.  e  riprod. 
Vita,  virtü  ...  del  aenro  di  Dio  Padre  Qiambatt  ProTer  

N.  1.  23. 

Cian  V.  L'agonia  d'nn  grande  italiano  [Pietro  GianDone] 
lepolto  viTO.  (Nnora  Antölogia,  16  Febbr.  1903,  a  pag.  704 
Boto  1.) 

Oodioi  franoesL 

Alighieri  Dante  L*Iiiffinio,  eon  tradnsione  in  antieo  fraaeese,  di 
riflcontro. 

Ii.  m.  17.  Paaini,  eod.  199  gall. 
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CamoB  Jules.    La  premiere  Version  franyaise  de  VEnfer  de 
Dante.  Notes  et  obienrationt. 

(Estr.  dal  Oiomale  storico  dell«  Lettoratnra  Ualiana,  Toriao 

1901  vol.  XXX VH,  p.  70.) 
Bea?e  de  Ilanstone. 

L.  U.  14.    Pagini,  cod.  36  gall.  fol.  461. 
Stimming  Albert  Das  gegenseitige  Yerhlltnis  der  fimiOrisehen 
gereimten  Versionen  der  Sap^e  von  Beave  de  Ilanstone. 

In:  Abhandlangen  Herrn  Prof.  Dr.  Adolf  Tobler  ...  dai|;ebraeht. 
Halle  a.  S.,  Niemeyer,  1895,  a  pag.  1  e  seg. 
Guillanme  de  Tyr,  tradoit  et  continnö  jnsqa'en  1261. 
L.  I.  6.   Pasini,  eod.  88  gall. 
L.  H  17.  Paaini,  eod.  86  galL 

 tradait. 

L.  III.  32.    Pasini,  cod.  90  gall. 
ArehiveB  de  TOrient  latin,  pablite  aons  le  patronage  de  In 
Socidtd  de  rOrient  latin. 

Paris,  Leronx,  1881,  L  L  In^.  des  mas.  de  VEnelea,  n  p.849, 861. 
Gniot  de  Provins  Bible. 

L.  V.  32.    Pasiai,  cod.  134  gall.  fol.  U4\ 
Baadler  Arthur.  Gtdot  too  Provins,  seine  QOnner,  die  jBnite 
de  U  Bible"  und  seine  lyrischen  DiehtnngeiL 
Inanpniral  -  Dissertation. 
Halle  a.  S.,  1902,  a  pag.  7. 
Huon  de  Bordeaux. 

L.  n.  14.   Pasini,  eod.  86  galL  fol.  997. 
Ilnon  de  Bordeaux,  chanson  de  geste  puhlioe  ponr  la  premi^ 
fois  d'apres  les  manuscrits  de  Toars,  de  Paria  et  de  TÜin,  par 
MM.  F.  Guessard  et  C.  Grandmaison. 
Paris,  Vieweg,  1860,  a  pag.  XLUL 
(Les  aneiens  pofttee  de  la  S^«nee.) 
—  —  Voretzsch  Carl  Epische  Studien.    Beiträge  anr  Geschichte  der 
französischen   Heldensage  und   Heldcndichtung.     I.  Heft.  Die 
Komposition  des  Huon  von  Bordeaux  uebat  kritiaehen  Bemerkungen 
Aber  Begriff  nnd  Bedentong  der  Sage. 
Halle  a.  S.,  Niemeycr,  1900,  a  pag.  238. 
Lirre  (Lc)  d'esrhniz  [eschecs]  qne  translate  de  latin  en  franooys  frere 
Jehan  de  Vi^nav. 

L.  III.  14.    Pasini,  cod.  49  gall.  fol.  IT"^  — 47. 
Gabotto  F.  Opera  eitete  «otto  Pasehalis  B.;  a  pag.  241,  nota  9. 
Mdnestrel  (l.e)  de  Kt-imä. 

L.  IV.  3.1    Pasini,  cn<i.  23  g.nll. 
Archives  de  rOrient  latin,  gia  citate  Botto  Guillanme  de  Tyr, 
a  pag.  256. 

Reeettea  m^diealee,  on  Livree  qne  Ypoeras  et  Ii  antre  maietre  de 

medecine  fireut  etc. 

L.  V.  17.    Pasini,  cod.  76  gall. 
Giacosa  P.    Opera  citata,  pag.  432,  öü6,  511. 
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Trftotatns  de  arinis  etc. 

L.  IV.  25.    Paßini,  cod.  77  gall 
CKaooM  P.   Open  eitota;  pag.  427,  e  riprodoiioii«  Öti  fol.  5% 
10',  70'  nella  taTola  VI,  dol  fol.  147'  aeUa  teTola  I  deU* 

Atlante  illnstrativo. 
Traotatas  de  virtutiboB  herbarnm. 
M.  VI.  7. 

Giaeota  P.   Open  dtaU;  pag.  511. 
Traetatiis  yarü  de  re  medica. 

M.  IV.  11. 

Giacosa  P.    Opera  citata;  pag.  433,  506,  511. 
—  Oger  Adrien  Uu  maDascrit  Namarois  du  XV'"*  siöcle  Namnr,  Wesmael- 
Gharlier,  1901,  in-S^. 

(Extrait  du  Tome  XXIV  dos  AnnaleB  de  U  Soei^  «reh^ 
logiqne  de  Namur.) 
Venjance  (La)  Kostre  Seigneor. 

U  n.  14.   Pasini,  cod.  36  gall.  foL  83'. 
Jj.  IV.  5.  Pasiiii,  eod.  19  pOl.  fol.  146'. 
Snchier  WilflNUr.    Ueber  das  altfranzösische  Gedicht  Ton  der 
Zerstörung  Jenisalems  (La  Venjance  Nostre  Sei«^eur). 

In:  Zeitschrift  fttr  romanische  Philologie.  XKIV.  Band.  I  due 
primi  eapitoli  anche  a  parte,  oome  Inangoral-DiBeertation, 
Halle  1899. 

Bni  HanoeexM  Copti  della  Naxionale  di  Torino: 
Manoscritti  copti  esistenti  nel  Mu^eo  Egizio  e  nella  Biblioteca  Nazio- 
nale  di  Torino,  raccolti  da  Bemardino  Drovetti  e  indicati  dal 
Prof.  Francesco  Rossi. 

In:  Rivista  delle  Biblioteehe.  Firenze.  Anno  X  (1899)  VoLX 
N.9,  a  P.11S. 

Sni  Codiei  di  MedleiDa  della  Nasionale  di  Ttorino: 
Brere  Notizia  sngli  oggetti  esposti  alla  Mostra  della  Medieioa  aperta 

nel  Laboratorio  di  Materia  Medica. 
Torino,  Bocca,  1898,  a  pap.  10. 

Riprodazioni  fotot.  da  Codiei  miniati  della  Nazionale  di  Torino: 
L'Arte  antica  alla  IV  Esposizione  Nazionale  di  Belle  Arti  in  Torino 
nel  1880. 

Torino,  Doyen,  1881;  dispense  10,  con  tavole  100,  delle  qnali 
Tay.  XL  Appiani  Alex,  llist.  rom.  ex  interpr.  GL  De  SeysseL  L.  III.  1. 2. 
Pasini,  cod.  126,  127  galL  foL  1'. 
K  XXI  e  XXU  Theodoreti  Comment.  in  XU  Proph.  Hin.  B.  L  9.  Pas. 

cod.  9  gr.  foL  99'  e  93'. 
n   XXXII.   Tarocrhi  del  secolo  XV. 

„    LXI.    Heures  de  Turin.  K.  IV.  20.    Pasini,  cod.  119  lat.  fol.  58 ^ 
Monumenta  palaeographica  Sacra.  Atlante  paleogratico-artistico  com- 
pilato  sni  manoieritti  eeposti  in  Torino  alla  Moitrm  d'Arte  Saera 
nel  1898  e  pnbbUeato  dalla  R.  Depntasione  di  atoria  patria  delle 
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antiehe  provincie  e  delU  Lombardia ,  per  cora  di  F.  Carta ,  C. 
CipolU  e  C.  FMtL 

Torino,  Bocca,  1899,  in-fol.    Da  codid  deDa  Nm**.  dl 

Torino  son  tratto  lo  35  tavole  segnenti: 
Tav.  IIL    Evangeli  e  Lezionario  cod.  F.  VL  1. 
„  V.  1.   S.  Cipriaao  De  opera  et  eleMnoqma  «od.  O.  87. 
,  V.  2.   Evangeli  di  S.  Hareo  e  di  S.  Matteo  eod.  0.  YTL  16. 
„   VIII.  2.    PasBioni  di  Santi  cod.  D.  V.  3. 
„    X-    Frammenti  in  oaraftere  irlatidose  cod.  0.  IV.  20. 
f,   XI.    Palinsesto:  a)  Cicerune  „Oratio  pro  M.  TuUio",  b)  S.  Agostino 

„Collatio  enm  Uaximlno*.  a.  II.  2*. 
«  XV.   Abate  Giona  „Vite  di  8.  Coloml»aBo  e  de'  sooi  diaeepoli* 

r(Kl  F  IV.  12. 
„    XVI.  1.    Kegola  di  S.  Colombano  cod.  G.  VII.  16. 
„   XVI.  2.    S.  Ceaario  di  Arles  „Omelie"  e  S.  Effrem  „Oposcoli  vari" 

cod.  O.  V.  7. 

„   XIX.    S.  Isidoro  ^Etimologie«  cod.  D.  m.  19. 
n   XXII.  1.    Lezionario  cod.  0.  V.  13. 

«  XXII.  2.  Walafrido  Strabone  „Vita  di  8.  Gallo"  ecc.  cod.  F.  IV.  14. 
„   XXXI.    Yen.  Beda  „Esposlzione  del  Vangelo  di  S.  Lnca"  cod. 

D.  m.  16. 

,  XL.    Parti  dell'  Antico  Testamento  cod.  D.  I.  11. 

,  XLI.    Breviario  benedettino  cod.  F.  II.  10. 

,  XLII — XLIU.    Beato  „Commentari  all'  ApocaliBsi*^  cod.  I.  II.  1. 

f,  XLVn.   Leiioiiario  eod.  L 1. 1. 

„  hU.   Antico  TesCameato  cod.  F.  1. 9. 

,  LIIL    Biblia  sacra  cod.  D.  I.  13. 

„  LIV.    Biblia  sacra  cod.  I.  I.  12. 

„  LV — LVI.    Meseale  Romano  cod.  D.  L  21. 

„  LVn.   Ubro  d'ore,  detto  „Hcvres  de  SaToye*  eod.  E.  V.  49. 

,  LXII.    Rivelazioni  di  S.  Brigida  cod.  I.  IIL  28. 

„  LXIII.    Lepfrendario  di  Santi  cod.  I.  II.  17. 

„  LXV.   Francesco  Zabarella  „Lettnra  sulle  Clementine"  cod.  1. 1.  18. 

„  LXX.  1.    Card.  G.  Bessarione  „Orazioni  quattro"  cod.  I.  V.  16. 

»  LXX.  2.  Antonio  Pennet  ^0(11010  della  SS.  Sindone*  eod.  B.  lY.  18. 

„  LXXn.  Pietro  Comeetore  ^La  Bible  htttoriant  on  les  Hiatona 

escolastrcs"  cod.  L  1  12. 

„  LXXV.    Lattanzio  „Divinnc  In-titutionee"  cod.  D.  IIL  38. 

^  LXXXI.    Pontificale  Komaoo  cud.  E.  II.  14. 

,  LXXXII.   Pontificale  Romano  eod.  E.  III.  & 

^  LXXXni.  Pietro  Lombardo  .Sententiarum  lih.  I— II"  cod.  E.  II.  8. 

,  LXXXI V.    8  Atanasio    Opera  varie"  tradotte  da  Ogaibenc  da 

Lonigo  cod.  £.  II.  20. 

«  cm.    Salterio  cod.  L  L  9. 

,  CIY.   S.  Ambiegio  »Eapoaixione  del  Salmo  CXYIII,  del  Yaagelo 
di  S.  Lnea  e  delle  Epiatole  di  &  Paolo**  cod.  L  L  6. 
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▲ggiunte. 

Ohitelain  tSm.  Notes  war  quelques  palimpsertes  de  Turin  (Bstr.  de 

la  Revue  de  philologic,  de  litt^rature  et  d'histoire  anoienneB) 
Paris,  Klincksieck,  1903,  V  Livr.  pp.  37—48: 
Fragmentä  d  un  pulimpseste  de  Tite  Live.  In  a.  11.  2*.  Ottiuo,  Cod. 
Bobb.  üO.  2. 

Id.      de  Fkn^yriqnes  de  Gasdodoie,  in  a.  IL  S**.  Id.  n*.  3. 

Id.       d'un  palimps.  de  Casslen,  in  F.  IV.  1.    Id.  n".  26. 
Id.      de  l'histoire  ecclcs.  d'Eosöbe,  tradnite  par  Knfin,  in 
F.  IV.  29.    Id.  n«.  43. 
Fragmenta  (▼aria)  codicum. 

F.  IV.  1.  Ottino,  Cod.  Bob^.  n«  86. 
Meyer  W.  Das  Tnriner  Hruchstflck  der  ältesten  irischen  Liturgie. 
Ein  Kapitel  spätester  Metrik.  Wie  ist  die  Auferstehung  Christi 
dargestellt  worden?  (Aus  den  Kachrichteu  d.  K.  Gesellschaft 
d.  WlBieDfleh.  in  QOttingen.  PhiL-hiat  Klaaae.  IfPOS.  Heft  9, 
pp.  168/264.) 

Torino,  Agosto  1908  e  ICano  1908.  A.  Avettn. 


Quellensammliing 
zur  Geschichte  des  deutschen  Bibliothekswesens.  0 

Zur  Beleuchtung  des  Inhaltes  des  an^ckflndiprten  Vortra^jcs  möchte 
ich  gleich  eingangs  bemerken,  dafs  ich  im  vorliegenden  Falle  unter 
der  Bezeichnung  , Quellensammlung'  zweierlei  verstehe.  Zunächst  handelt 

1)  Die  nachfülgeuden  Erörterungen  bildt'ii  (icn  Inhalt  eines  Vortrages, 
den  ich  in  der  Sektiuo  fUr  Bibliotbcksweseu  beim  l'bilulo^entagu  iu  Stralsburg 
am  4.  Oktober  1901  gehalten  habe.  Der  Vortrag  bat  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  bezweckt,  als  die  Aufmerksamkeit  von  Faehgenossen  auf  den  be- 
handelten Gegenstand  zu  lenken  und  (iegenünfsenrngen  wachzurufen.  Der 
Vorsit7A  i)de  der  Sektion,  Herr  Geheimrat  Dziatzko,  hat  denn  auch  hinsichtlieh 
dea  Umfangea  und  der  DurobfUhrbarkeit  des  Planes  Bedenken  auagesprocheu. 
Da  faidefl  «Ue  Wiener  Altademle  der  Wfsieuidiaften  ernstlich  an  die  Ter- 
Uffentlichnng  mittelalterlicher  Bibliothekskataloge  denkt,  und  —  wie  mich  die 
Stellungnahme  der  von  Armin  Tille  herausgegebenen  .Deutschen  (n'schichts- 
blätter'  in  erfreulicher  Weise  belehrt  —  die  Wlehtigkcit  der  Veriiffentlichung 
bibliotheks^'escliirhtlicheu  Materials  auch  von  anderer  Seite  anerkannt  wird, 
80  halte  ich  es  für  zeitgemiils,  dals  diese  Frage  unter  den  Bibliothekaren  auch 
weiterhin  eingehender  erörtert  werde.  Die  Sektion  für  Bibliothekswesen 
sohlen  mir  zunächst  daui  ein  besonders  geeigneter  Ort.  da  sie  ihrer  ganzen 
Gestaltung  nadi  berufen  Ist,  Uber  die  trennenden  SehnmlEeii  der  Bibtlonekai^ 
▼ereine  hinaus  den  gegenseitigen  freien  Meinungsanstau.sch  in  grofsen  Fragen 
an  fi3rdern.  leb  fUrchte  nicht,  dais  durch  einen  solchen  Meinungsaustausch 
andere  Utere  Pläne  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden  konnten,  es  wird 
nur  darauf  ankommen,  die  Opferwilligkeit  der  Fachgenossen,  auf  die  Kunrad 
Häbler  mit  Recht  besonderes  Gewicht  legt  (äanumung  biblw.  Arbeiten,  14, 
S.70  Anm.  i),  von  Zeit  zu  Zt  it  wieder  anaoMgen  aad  m  geeigneter  Fonn  an 
bestinimte  Gegenstände  au  fesseln. 
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es  sich  am  eine  Sammlnog  aller  in  irgendweldier  bestimmter  Utter»- 

ri  Mi  r  Form  niedergelegter  Zeugnisse,  die  das  Vorhandensein  oder 
den  Lmfan^  oder  die  lioschaffenheit  einer  Büchersammlnng  bekunden 
oder  erächliefseQ  iaasen,  and  im  eiiucluen  wie  in  ihrer  Gesamtheit 
relative  Knltorwerte  in  der  Geschiehte  des  geistigen  Lebens  darbieten, 
ee  handelt  sich  also  um  ein  litterarisches  Werk.  In  zweiter  Linie 
verstehe  ich  darunter  die  n:ieli  einheitlielicn  Tiesielitspunkten  org^ani- 
sierte  Thliti^keitf  die  zur  ächaffaug  dieses  litterarischen  Sammelwerkes 
führen  soll. 

Mit  Recht  betrachtet  es  jede  wlssenscliaftlielie  DIseiplin  als  thre 
vornehmste  nnd  grundlegende  Aufgabe,  Sliniehst  eine  nach  kritischer 

Metliode  anfjeleo^te  Sammlung  des  ihrem  Oehiete  anfrchörigen  Rnhi-toffes 
zu  .gewinnen,  den  sie  dann  nach  der  jeweils  erforderlichen  Richtung 
durchforscht,  um  auf  den  dabei  erzielten  Kinzelergebnisäen  ihre  Schlüsse 
anfsQbanen.  Das  gilt  wie  Ar  die  Natarwissenschafles  so  auch  fllr  die 
sogenannten  Geisteswissenschaften  oder  —  sagen  wir  im  AnschltnM 
an  Heinrich  Hickert')  —  Kulturwi->enschaften.  Dafs  für  die  letzteren 
noch  lange  nicht  alle  Quellen  erschlossen  sind,  die  zur  Gewinnang 
neuer  Forschungsergebnisse  führen,  bedarf  keines  besonderen  Beweises. 
Unter  den  einseinen  Zweigen  der  Knltnrwisseoschaften  ist  die  Ge- 
melli ohts Wissenschaft  im  engeren  Sinne  am  frühesten  dazu  gelangt,  Samm- 
lungen von  2<engoissen  historischer  Thatsachen  anzulegen,  und  so  haben 
wir  auf  deutschem  Boden  alle  Vorgänger  überragend  die  Monnmenta 
Germaniae  bistorica  seit  dem  zweiten  Jahrzehnt  des  19.  JahrhnndeifB 
bis  auf  den  heutigen  Tag  zu  einer  stattlichen  Zahl  ron  Binden  heraa* 
wachsen  sehen.  Auf  den  der  engeren  Geschichtswissenschaft  verwandten 
Gehief'n  mufs  dies  zur  Naclieifcrung  anre£ren.  Denn  es  wird  sich 
schwerlich  leugnen  lassen,  dai's  eine  vollkommene  Erkenntnis  der  Eut- 
Wickelung  des  geistigen  Lebens  mit  grofser  Sicherheit  in  anderer  Art 
erzielt  werden  könnte  als  dadurch,  dafs  die  litterarischen  Denk- 
mäler, aus  denen  zu  bestimmten  Zeiten  an  bestimmten  Orten 
einzelne  Individuen.  Korporationen,  Landschaften  etc.  ihre 
geistige  >tahruug  schöpften,  uus  nachgewiesen  werden.  Welche 
Litteratnr  aber  jeweils  voriianden  und  zuginglich  war,  darüber  belehren 
uns  die  Nachrichten  über  Hüchersammlnngen,  wobei  wir  natürlich  in 
älterer  Zeit,  was  den  I  mfaug  der  HUehersammelthatigkeit  anlangt,  mit 
sehr  bescheidenen  Hegiiffen  rechnen  müssen,  es  kann  unter  Umstanden 
die  Nachricht  über  das  V^orhandeuscin  eines  einzigen  litterarischen 
Denkmales  von  nnschitibarem  Werte  sein.  Das  Sammeln  der  Litte- 
ratnr steht  also  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  jeder  geistigen 
Bewegung.  Wie  auf  der  einen  Seite  durcli  Verbreitung  der  Litteratnr 
in  Schrift  und  Druck  ein  geistiges  Leben  ermöglicht  wird,  so  führt 
auf  der  anderen  Seite  wieder  das  bereits  erwachte  geistige  Leben  tnr 
Sammlung  litterariseher  Ersengnisse,  im  Mittelpunkte  dieser  Bewegung 

n  Kuhnr  visseuscbaftundMatnrwisBsnsdmft.  EhiVortnf.  FMbugLB», 
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skht  also  immer  das  Ruch  —  sei  es  nun  g^eschriehcu  oder  gedruckt  — , 
es  ist  zugleich  Ursache  und  Ziel.  Diesem  littcrarischen  Kreislauf, 
in  dem  das  Buch  Triger  der  Kultur  wird,  mufs  einmal  gründlich 
udbg«g«iig«B  werdes.  Dm  die  Bedeotinig  d«t  Badies  und  des 
Sammeins  von  Bfleliflni  fibr  die  gesamte  geistige  Entwickelnng  ist  soboa 
in  früherer  Zeit  —  wie  mich  dünkt  mehr  als  in  der  Gegenwart  —  in 
der  Litteratnr  betont  worden.  Schlagen  wir,  um  nur  ein  Beispiel  zu 
«rwlhnen,  den  , l'ol)  histor'  von  Daniel  Georg  Morhof  anf,  to  finden 
vir  gleich  das  erst«  Bach  all  ,biUiotheeariiis'  bezeichnet  Darin  ent> 
wickelt  der  Verfasser  seine  Anschauungen  tiber  die  rirfinde  und  die 
Mittel  zur  Errichtung  von  Bibliotheken,  über  die  p]rwerbung  biblio- 
thekarischer Kenntnisse,  Uber  Handschrilteu  und  anderes.  Ich  möchte 
allerdings  dnrabaiia  niebt  mit  der  Brwibnung  Morboib  anUebeame  Ef- 
(■BtniDgen  an  die  längst  begrabene  Blütezeit  der  Polyhistorie  wacb- 
rnfen  und  noch  weniger  die  Wiederkehr  einer  derartigen  litterarischen 
Richtung  als  etwas  Wünschenswert»!?  bezeichnen.  Allein  wie  der 
(Polyhistor'  Morhofs  aus  der  lieaktiuu  gegen  das  Specialisteutum  heraus 
gebcm  wvrde,  so  kann  ea  andb  nnaerem  Zeitalter,  in  dem  das 
IB^MdaliBtentuni  mit  so  üppiger  Triebkraft  in  die  Halme  schiefst,  nicht 
schaden,  gelegentlich  daran  erinnert  zu  werden,  dafs  die  wi.ssrnscliiift- 
liche  Forschung  nicht  blofs  darauf  ausgeht,  Objekte  in  ihre  einzelnen 
Elemente  sa  zerlegen,  sondern  auch  darauf,  über  die  Zerlegung  in 
«inielne  EteoieBte  hfaians  an  neuen  Znaammenselsnngen  ▼orsndringen. 
Hilftnittel  sor  Beschreitung  des  letzteren  Weges  bieten  die  Quellen- 
earamlnncren  verschiedenster  Art,  ein  solches  Hilfsmittel  würde  auch 
die  Quellensammlung  zur  Geschichte  des  deutschen  Bibliothekswesens 
darbieten.  Ibr  Zweek  ist  also,  neae  Knltnrwerte  an  wissen- 
sebaftlieber  Aianntsnng  snreebtsn^egen.  Ging  man  bisber  bei 
der  Verfolgung  geistiger  Strömungen  im  wesentlichen  daranf  ans,  dafs 
man  die  litterarische  Thätigkeit  der  führenden  geistigen  Arbeiter  und 
ihrer  kleineren  Nebenmänner  und  Nachtreter  verfolgte  und  aus  dieser 
sebaffenden  Tbltlgkait  die  BUdangsIdeale  «nd  die  Verbreitung  von 
Kenntnissen  flir  einw  bestimmten  Zeitraum  erschlofs,  standen  also  die 
die  Bildnngsmittel  erieugenden  Schriftsteller  im  Vordergrunde, 
so  wollen  wir  jetzt  einmal  den  umgekehrten  Weg  einschlagen,  wir 
woUen  diejenigen,  die  die  litterarischen  Bildungsmittel  suchten, 
ile  —  bi  iltmr  Zdt  —  sieb  aboebrieben,  kanften,  km  sammelten, 
in  den  Vordergrund  rücken  und  dadurch,  dafs  wir  ^ffernmäfsig  daa 
Vorhandensein  bestimmter  litttr:iri-cher  Erzeugnisse  an  bcstiininten 
Orten  zu  einer  bestimmten  Zeit  nachweisen,  den  jeweiligen  littcrarischeu 
Bildnngsbegriff  feststellen.  Wenn  wir  im  Staude  sind  nachzuweisen, 
welabe  Litteratar  Im  10.  Jabrhnndert  s.  B.  die  Klesterbibliotbekea  nm- 
fafsten,  wie  die  BÄUioÄde  der  Artistenfakultät  einer  deutschen  Uni- 
versität zusammengesetzt  war,  welche  Litteratnr  die  Bibliotheken  huma- 
nistischer Gelehrter  umfafsten,  auf  welche  Litteratur  die  adeligen  Kreise 
Gewicht  legten,  welche  Bflober  snm  Besttaitand  gebildeter  Bfirgerkreise 
gebArtem,  wem  wir  ünu  naobweiseB,  an  weldiMi  Oiten  dusalB  ein 
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besonderes  Streben  vorbanden  war,  Bttcher  zu  sammeln,  und  wir  so 
die  Wanderungen  der  litterarischen  Erzengnisse  verfolgen  können ,  so 
gewinnen  wir  dadurch  ein  vortrefiliches  Material  zur  Abschätzung  der 
geistig«!!  Kvltir.  Zonidut  wird  ftt  diese  Absehltnuig  oatiriidi  der 
Inhalt  der  Bücher  in  Betracht  kommen,  aber  es  werden  m  gewissen 
Zeiten  auch  kfinstlerische  Beweppirtinde  in  Betracht  zw  ziehen  sein,  die 
Vorliebe  für  Uandschriften  mit  prächtigen  Miniaturen  oder  für  Einbände 
bestimmter  Art  wird  SeUflsse  auf  des  Konstverstftndnis,  aber  aach  auf 
die  Kauflust  nnd  Kanfkraft  gewisser  Kreise  yon  Abnehmem  ermOgUdieQ. 

Wie  das  gesammelte  Material  etwa  zur  Beantwortung  grofser 
Fragen  der  Kulturent Wickelung  verwertet  werden  kann  und  soll, 
möge  folgendes  erkennen  lassen.  Es  wird  die  Aufgabe  gestellt,  den 
BtaA  der  geistigen  Bildung  In  Dentsebland  nm  das  Jalu-  1400,  nm 
das  Jahr  1500  und  nm  das  Jahr  1600  anf  Gmnd  der  von  bestimmten 
Bernfsklassen  bevorzugten  Litteratur  nachzuweisen  und  die  Wandlangen 
zu  kennzeichnen,  die  auf  (irund  dieser  benutzten  Litteratur  sich  in  der 
Bildongsricbtung  oder  den  Bilduugsidealen  einzelner  Stände  wie  des 
Qesamtvolkes  vollsogen  baben,  es  Ist  also  von  einem  besthnrnten  Ge- 
siehtsponkte  ans  die  Entwiekelung  aus  dem  Scholasttcismus  berans  tibsr 
den  Humanismus  und  dnrch  die  Reformation  hindurch  zu  verfolgen. 
Man  wird  gewil's  mit  Recht  den  Einwurf  erheben  können,  dafs  das 
Vorhandensein  einer  Buchersammlung  an  einem  bestimmten  Orte  noch 
nloht  den  sieheren  Seblnb  erianbt,  dafs  diese  Bfleher  aneh  wirkUeb 
benutzt  worden  seien.  Aber  in  vielen  Fällen  wird  dem  —  namentlich 
in  älterer  Zeit  —  doch  so  sein,  und  wenn  wir  auch  nur  die  Möi^lich- 
keit  der  Benutzung  an  einem  Orte  nachweisen  könnten,  dadurch  daüs 
wir  ihr  Vorhandensefak  in  diesem  Orte  feststellen,  so  sind  wir  damit 
dodi  sebon  viel  weiter  gekommen,  als  wenn  wir  nnr  im  allgemeinen 
ans  der  litterarischen  Produktion  erschliefsen,  welcbe  Werke  einer  be- 
stimmten Art  anf  don  littcrarischen  Markt  gebracht  worden  waren  und 
somit  gelesen  werden  konnten.  Die  letzten  Wege  des  deutschen  Buch- 
bsndete  TerUeren  sieb  in  die  Bflebersammlnngen,  seien  de  nin  Olfent- 
lieb  oder  inivst,  grofs  o  l«  i  klein.  Was  dem  bnchhändlerischen  Ver- 
trieb zugeführt  wurde,  das  besagen  uns,  wenn  auch  nicht  vollständig, 
die  Mefskataloge ,  welche  Schicksale  die  durch  den  Buchhandel  ver- 
triebenen Werke  erfuhren,  das  bcdageu  uuä  die  Verzeichnisse  von 
Bflebersammlnngen  nnd  über  des  Bflebersammeln  Torbandene  Naeb- 
riebten. 

Doch  ich  will  mich  nicht  zu  selir  in  allLrcineine  Krrirtorun<!:en 
verlieren,  sondern  den  l'lan  der  Quellensammhin«::  im  eiiizelneu 
erläutern.  Unter  Quelle  verstehe  ich  im  vorliegenden  Falle  Jedes 
litterarisobe  Zeugnis,  das  das  Yorbandenseln  einer  BOebersammlnng 
erweist  oder  za  erweisen  geeignet  ist.    Dahin  gehören  also: 

1.  Kataloge  Ton  Bilüiotheken,  die  ehemals  bestaaden  oder  nocb 
bestehen; 

St.  Nachrichten  über  Bücher,  die  sich  im  Privatbesitz  befanden, 
Aber  Bflohersobenknnfen,  Bflehererwefbangen; 
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9.  alle  nrknndlichea  Belege,  die  die  Ffinorge  für  eine  bereits 

bestehende  oder  erst  zw  bc-rründende  Sammlung  von  Bflchern 
erkennen  lassen,  al<<i  Widniunejen  an  Geld,  Festsctzunpcn  von 
Abgaben  zu  BibliutLekäzwecken,  wie  sie  z.  B.  an  den  deutschen 
üniyersittteii  in  alterer  Zeit  in  verBchiedener  Form  flblich 
waren,  Widmungen  von  Gebinden  zur  Aufstellung  von  Biblio- 
theken, AnstelluniErsurkunden  von  liihli(tthekarcn ,  Nacliwelae 
über  bereits  vorhandene  Hücherzeiclien  (Ex  libris)  u.  a.; 
4.  urkundliche  Belege  Uber  die  Möglichkeit  der  Benutzung  bereits 
▼orbandener  Bfleberaanunliingen,  also  die  BenntBangsordnnngen 
in  erster  Linie.    DiesND  Punkte  nrifebte  ich  deshalb  besondere 
Aufmerksamkeit  znp^ewendet  wissen ,  weil  hierin  der  Ueber> 
gang  vom  toten  Material  zum  litterarischen  Leben  liefet. 
Was  den  Zeitraum  anlangt,  den  diese  Quellensammluug  m 
umfaBBen  bitte,  so  wlirde  die  Zeit  Karls  des  Grölten,  denn  bis  dabin 
reichen  gegenwärtig  im  allgemeinen  unsere  ein^chläg^gen  Kenntnisse 
zurück,  die  ersten  Quellen  bieten,  damit  ist  niciit  ausc^eschlossen,  dafs 
etwa  einzelne  Urkunden  aus  der  vorausgehenden  Zeit  Aufnahme  fanden. 
Die  Sammlung  wäre  dann  heranfznftthren  bis  zur  Auflösung  des  alten 
Dentseben  Reiobes  oder  sagen  wir  bis  snm  Wiener  KongreA.  Dieser 
Zeitpnnkt  würde  sich  als  —  wenigstens  vorläufiger  —  Abschlufs  sowobl 
mit  Rücksicht  auf  die  voranp:ec:anf^enen  politischen  Umwandlungen  als 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  Veränderungen,  die  sieh  namentlich  im 
iweitMi  Jabnebnt  des  19.  Jabiihmid«rts  in  Bestände  der  dentsebok 
üniversitlten  ▼olliogen,  empfeblen.  Et  klne  dio,  om  dnreb  Zahlen 
zu  bec;renzen,  der  Zeitraum  von  etwa  750  bis  1815  in  Betraobt,  also 
etwas  mehr  als  ein  Jahrtausend. 

Wie  schon  aus  dem  von  mir  gewählten  Titel,  der  eich  mit  der 
von  mir  frflber  gelegentlich  gebranehten  Bezeiebnung  Corpus  biblio- 
tbeoarnm  germanicarnm  inhaltlich  deckt,  hervorgebt,  handelt  es  sich 
um  die  Geschichte  des  deutschen  Bibliothekswesens,  das  heifst  des 
Bibliothekswesens  auf  deutschem  Boden  Ausschlaggebend  für  die 
Abgrenzung  ist  also  lediglich  der  nationale,  nicht  ein  politischer 
Gesiebtspnnkt  Inwiefern  etwa  gelegentlieb  hei  stärkerem  HinOber- 
greifen  dentseber  Kultur  auf  benachbartes  Gebiet  über  diese  Grense 
hinauszugehen  w.äre,  mflfste  in  je(i<'m  einzelnen  Falle  festgestellt  werden. 
Die  Beschränkung  auf  deutsches  Gebiet  erweist  sich  schon  mit  Rück- 
sicht auf  die  praktische  Durchführbarkeit  des  Ganzen  als  unbedingtes 
Erfordernis.  Es  kann  ntebt  unsere  An%abe  sein,  so  lange  wir  noeb 
anf  unserem  eigenen  Boden  die  Bausteine  rar  Erkenntnis  des  (^reisti^m 
Lebens  mühevoll  znsammenzntragen  haben,  gleichzeiticr  auch  diese 
Arbeitsleistung  für  eine  Anzahl  von  Nachbargebieten  zu  übernehmen, 
80  sehr  wir  auch  von  der  Bedentung  gegenseitigen  Anstansches  geistiger 
Kvltorwerte  ttbettengt  sind.  Wir  wollen  ein  mSgliebst  abgeseblossenes 
Bild  geistiger  Knlturentwickelung  innerhalb  nationaler  Abgrenzung  ge- 
winnen, nicht  Bruchstücke  aus  dem  Kaltiirle)>en  veFScbiedener  nationaler 
Gebiete  zusammentragen. 

XX.  s<  16 
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Es  ist  in  den  Kreisen  der  Fachgenossen  bekunt,  daA  mia  ge- 
legentlich versucht  hat.  die  Grenzen  des  Arbeitsfeldes  weiter  zn  stecken. 
Edward  Edwards  hat  in  seinen  Werken  ,Memoir8  of  librarics'  (2  vol. 
London  1859),  .Libraries  and  Founders  of  Libraries'  (London  ltiü5), 
,Fr«e  Town  Libraries'  (London  1869)  nleht  rar  nebrere  KnltbfvOlkw 
berlioksiehtlgt,  sondern  ist  auch  io  das  Altertum  nnd  Mittelalter  sarfick- 
geganp-pn  Die  beiden  Werke  deutsclier  Gelehrten,  die  der  Erkenntnis 
älterer  ßibliotheken  dienen,  die  .CatuUtfri  bibliothecarum  antiqui'  von 
Gustav  Becker  (Bonn  1885)  und  das  auf  eingehenden  Quellenstudien 
bendiende  Werit  von  Theodor  Gottlieb  ,üeber  mittelnltarUehe  Biblio- 
Cheken*  (Leipzig  1890),  haben  sich  nicht  an  die  nationale  Begrenrang 
fjehalten,  för  ihre  VcvfMv^fr  friU  die  Aufdeckung  mittel-  nnd  west- 
europäischer litterarischer  Kultur  als  Ziel.  Gottlieb  hat  grundsätzlich 
alles  Griechische  und  OnentaIit»chc  ausgeschlossen.  Es  ist  ferner  be- 
kannt geworden,  dafe  die  kaiserliche  Akademie  der  Wiaaenaehaften  in 
Wien  beabsichtigt,  ntittelalterliehe  Bibliothekskataloge  herauszugebend) 

Es  ist  meines  Eraehtens  vfillig  unmöglich,  dafs  ein  einzelner  die 
Aufgabe,  wie  ich  sie  mir  gestellt  denke,  in  befriedigender  Wc'i>e  lose, 
ich  halte  es  aber  auch  lüc  unmöglich,  dafs  man  den  allgemeineren 
Standpunkt  enropiiaeber  Kultarentwiekelag  aelbat  bei  dem  Znaammen- 
wirken  von  veraoUedenen  Seiten  festhalten  kara,  wenn  in  absehbarer 
Zeit  etwas  Ganzes,  Abgeschlossenes  vorliegen  soll.  Mit  Recht  hat 
Konrad  Hnrdach  schon  vor  13  Jahren  betont,  dafs  der  universelle 
Charakter  der  bisherigen  bibliotheksgeschichtlichen  Arbeiten  eine  er- 
sehOpfende  Ansbente  an  gewinnen  hindere.  Allerdings  aehweben  Bardaeli 
besonders  germanistisehe  Zweeke  vor.-)  Zwar  geht  jetzt  ein  Zug  nach 
weitumfassenden  Bibliographien  durch  die  Welt,  nnd  der  in  Aussicht 
stehende  internationale  Katalog  der  Naturwissenschaften  ktinnte  leielit 
auch  bui  kulturwissenschaftliuhuu  Arbeiten  Wünsche  rege  machen,  die 
die  Erreidhang  eines  absehbaren  Zieles  hindern  worden. 

War  aebon  erwähnt  worden,  was  in  die  QuellensammluDg  auf- 
genommen werden  soll,  so  handelt  es  sich  weiter  darum,  wie,  d.  h.  in 
welelier  Form,  in  welchem  Umfange,  in  welcher  Anordnung  es  auf- 
genommen werden  soll.  Es  mufs  als  allgemeiner  Grundsatz 
gelten,  dafa  in  die  Qnellensammlnng  alles  anf  das  Biblio- 
thekswesen bezfigliche  Material  in  ▼ollem  Umfange  Auf- 
nahme finde,  es  sind  daher  auch  bereits  an  anderer  Stelle  gedruckte 
Urkunden  aufzunehmen  unter  Angabe  des  Ortes,  wo  sie  bereits  ver- 
öffentlicht worden  sind.    Selbstverständlich  mufs  wie  die  Herkunft  der 


1)  Theodor  Gottlieb  in  Wien  hatte  die  Güte  mir  mitzuteilen,  dafs  es 
sich  bei  dem  Unternehmen  der  Wiener  Akademie  um  die  Ausgabe  der  Texte 
mittelalterlioher  Bibliothekskataloge  bis  zum  Jahre  l&üü  bandle.  Für  die 
Ortüdie  AbgreDzung  ist  die  Anadehonng  des  ehemaHgeo  alten  Dentsehen 
Reiches  maßgebeua.  Später  käme  Nord-Italien  in  F^ctracht.  Die  fJeschichte 
der  betreffenden  Bibliuthekfii  soll  in  kürze  dargeboten  werden.  Die  Arbeit 
Ist  sehen  ziemlich  fortgeschritten. 

2)  Ceatxalblatt  &  BibliothekawciSB  6  (186S)  a  IBl— 181. 
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Qiiella,  ao  anch  die  etwa  darflber  bereits  vorhandene  Litteratnr  an« 

gefuhrt  werden.  Es  werden  ans  den  orknndliclien  Nachrichten  natür- 
lich nnr  jene  Stellen  abzudrucken  sein,  die  sich  auf  das  Hibliotheks- 
wesen  beziehen,  doch  ist  aus  ihrer  Umgebung  das  wichtigste  des  In- 
haltes in  Regettenfomi  kon  aninfBhren.  Eine  gewisse  Einschrlnknng 
wird  jedoch  der  oben  aufgestellte  allgemeine  Ornndsatz  erfahren,  je 
mehr  wir  uns  dem  19.  Jahrhundort  nähern,  und  zwar  wird  diese  Ein- 
schränkung beim  Abdruck  von  Katalogen  platzgreifen  müssen.  Wir 
wollen  selbstverständlich  auB  der  Quellensammlnng  auch  erfahren,  wie 
es  am  Ende  des  18.  Jabrhnnderts  mit  dem  Inhalte  der  deutsehen  Uni- 
veiMtsbibliotheken  bestellt  war.  Fflr  die  Geschichte  des  hriheren 
wissenschaftlichen  und  T^nterrichtsbetriebes  ist  die  Kenntnis  nach  dieser 
Richtung  jedesfalls  sehr  wertvoll.  Man  wird  aber  gewifs  nicht  den 
Vorsclilag  machen,  dafs  die  allgemeinen  Bflcherkataloge  der  Univer- 
sitfttsbibliotheken  ans  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  abgedruokt  werden 
sollen,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  ein  solches  Beginnen  manchen  Ortes 
sich  als  nndurclifülirltar  erweisen  würde.  Hier  wird  man  sich  mit 
möglichst  zuveria^i^igeti  statistischen  Erhebungen  über  den  Umfang  and 
die  Zusammensetzung  dieser  Bflohersammlnngmi  begnügen  mttesen. 
Anderseits  wieder  wird  aber  aneh  die  eiogehendm  Kenntnis  des  In- 
haltes  zeitlich  weiter  heranfliegender  Kataloge  —  namentlich  solcher 
von  Handschriften  —  sicli  als  anfserordenflich  wichtifr  erweisen,  ich 
brauche  nur  an  die  Klösteraufhebnngen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  und  im'  Beginne  des  19.  Jahrhunderts  au  erinnern.  >) 
Verschiedene  Abkürzungen  werden  sich  bei  dem  Abdruck  späterer 
Bflcherkataloge  vielleicht  auch  dadurcli  erzielen  lassen,  dafs  ^epenfiber 
früheren  Ausweisen  nur  der  Zuwachs  verzeichnet  wird.  HUcherkataloge 
aus  älterer  Zeit  —  die  genauere  Zeitgrenzc  würde  sich  erst  bei  den 
Vorarbeiten  bestimmen  lassen  —  sind  jedesfalls  ▼ollstSndig  absudrueken. 
Denn  nur  aus  dem  vollständigen  Inhalt  lassen  sich  die  Wandlungen 
in  der  Pflege  bestimmter  Litteratnrrichtunfren  mit  Sicherheit  erkennen 
und  nachweisen.  Ein  einfaches,  aber  immerhin  lehrreiches  Heispiel 
bieten  da  z.  B.  gleich  die  beiden  Bücherverzeichnisse  des  steirischen 
Benediktinerstiftes  Admont  aus  den  Jahren  1870  und  1880,  die  Wiohner 
veröffentlicht  hai^  Im  Verlauf  von  zehn  Jahren  ist  der  Bflcherbestand 
nm  249  Bände  gewachsen,  darunter  ist  in  anffallender  Weise  die  Zahl 
der  medizinischen  Bücher  gestiegen. 3)    Auf  die  lehrreiche  Folge  von 

1)  Für  die  üsterreichischen  Bibliotheken  bat  schon  18S1  S.  Laaebitzer 
in  den  Mitteilungen  des  Inst,  für  österr.  Geschichtsforschung  (2  Bd.  S.  401—440) 
die  Verordnungen,  die  sich  auf  die  Bibliotheken  und  Arrhive  der  aufgehobenen 
Klüster  beziehen,  veröffentlicht  und  dadurch  eine  sichere  Grondiage  zur  Be- 
urteOoBg  des  nnntrlttenen  Gegenstaades  gesebafrea.  Auf  welcher  HUlie  sieh 
aber  die  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Kleister  ihrem  Bücherbestände  nach 
beCuden,  darüber  sind  wir  noch  sehr  unvullkouinien  unterrichtet. 

2)  Centralblatt  für  Bibliothek.sw  4.  Beiheft,  I  .  ij»  ig  18S9. 

3)  Zur  Charakterisierung  des  litterariseheii  Lt  hens  im  Stifte  Admont 
liat  W ichner  den  Inhalt  dieser  Kataloge  wenigstens  kun  verwertet  in  seinem 
Buche  , Kloster  Admont  and  idne  Besiehmigen  sur  Wissensehaft  und  sum 
Unteirioht'  (1892,  8. 50-55). 

16* 
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Bibliothekskatalogen  des  Klosters  Tegernsee  hat  schon  Schatelltr  ^era- 
peum  2  (1841).  S.  267—271,  2H3— 287)  hingowicpen.  Von  ganr  hervor- 
ragender AViclitifikeit  ist  der  vollständige  Abdruck  von  Katalogen  aus 
der  liumaniätenzeit.  Ich  brauche,  da  wir  hier  auf  elsässischem  Uodcn 
stehen,  nnr  an  die  Arbeit  roa  Knod  ,Aii8  der  Bibliothek  des  Beatns 
Rhenanus' ■)  zn  erinnern.  Hier  ist  genane  Kenntnis  bis  Ins  einielne 
erforderlich,  um  das  Eindringen  des  Huroanismns  verfolgen  zu  können. 
Neuere  littcrarhistorische  Uotersucbungen  auf  dem  Gebiete  des  Huma- 
Dismns  haben  denn  aneh  den  Bflchersch&tzen,  die  die  Gelehrten  jenes 
Aroehtbaren  Zeitalters  besaTsen,  die  gebflhiende  Anflnerksamkeit  ge- 
sohenkt.^) 

Wichtig  ist  nun  die  Frage,  in  welcher  Anordnung  die  orkand- 
lichcn  Zeugnisse  in  die  (.^uellensammlung  aufgenommen  werden  sollen. 
•  Es  besteht  wohl  kdn  Zweifel,  wie  wichtig  die  Kenntnis  des  Ifttera- 
riEchen  Besltsstandes  einselner  Orte  nnd  Landsehaften  ist,  nnd  es  scheint 

sich  daher  eine  Ordnung  nach  örtlichen  Angaben  in  erster  Linie  zn 
empfehlen.^)  Anderseits  läfst  sich  aber  auch  der  Vorteil  chronologischer 
Anordnung,  die  jeweils  einen  Durchschnitt  durch  das  gesamte  deutsche 
Gebiet  darstellt,  nieht  verkennen.  leh  wOrde  daher  die  ehrono- 
logische  Anordnung  nnbedenklieh  Torsohlagen,  aber  nur  unter  der 
eigentlich  selbstverständlichen  Voraiissotziing,  dafs  die  Quellensammlung 
nicht  blofs  eine  Aiifsfapeliing  von  Material  hetleuten  darf,  sondern  auch 
durch  gut  ausgearbeitete  liegister  sofort  nutzbar  gemacht  werden  mnfs. 
Nieht  nnr  ein  Antoren-  nnd  ein  systematlsehes  Register,  sondern  vor 
allem  auch  eui  Ortsregister  mflfste  ausgearbeitet  werden,  letzteres  In 
der  Art,  drifs  man  sofort  mit  Leichtigkeit  die  Verteilung  der  littera- 
rischen liestiinde  einer  bestimmten  Landschaft  überschauen  konnte.  Wir 
h&tten  z.  B.  die  Landschaft  Elsa  Ts.  Unter  diesem  Schlagwort  wären 
snnlehst  naeh  bestimmten  Stlohworten  jene  Urkunden  ansnfUiren,  die 
sich  nicht  näher  lokalisieren  lassen.  Dann  käme  das  Alphabet  der 
elsässischen  <>rte,  darunter  also  Strafsburg.  Unter  dem  Schlagwort 
Strafsburg  würden  dann  wieder  nach  Gruppen  die  Bibliotheken  an- 
geführt, also  Klosterbibliotheken,  Privatbibliotheken  eto.^)  Jedesmal 
ist  neben  der  fleitemahl,  auf  die  Terwlesen  wird,  die  Zeit  ausgeben, 
auf  die  eich  der  Inhalt  der  Urkunde  bezieht,  nnd  bei  Bflcherkatalogen, 
wo  irgend  möglich,  die  Anzahl  der  Werke  oder  Hände.  Ein  derart 
angelegtes  Kegister  würde  eine  aafserordentlich  lehrreiche  Ueberschaa 
Aber  die  litteraiiaohen  Yerhiltnisse  eiuelner  Orte  nnd  Landsehaften 
bieten. 

1)  Joseph  Geny  und  Gustav  Knod,  Die  StsdtblbUotbek  sn  SehleUstsdl 
FestsohrUL  ätrabburg  1S6». 

t)  leh  denke  da  an  Arbeiten  wie  die  roa  Max  Hemnann  Aber  Albreeht 

▼OB  Eyo  (Berlin  180.3)  bes.  S.  ^  J    ''l.  M2    n  i. 

3)  FUr  diese  spricht  sich  burdach  (Ceuiralbl.  f  üiblw.  5,  ISu    \  M  )  aus. 

4)  C.  Schmidt,  Zur  Geschieht«  der  ältesten  BIbliothekeo  nnd  der  ersten 
Buchdrucker  zu  Stralsburg  (Strafsburg  1SS2)  gewährt  uns  einen  Einbltek  In 
die  Anfänge  des  StraHiborger  Bibliothekswesens  (3. 1—74,  163— 19S). 
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Es  ist  nnn  p^ewifs  leicht  über  den  Plan  einer  solchen  Quellen- 
sammloDg,  über  Uiren  Wert  und  Nutzen  zu  sprechen,  aber  es  erhebt 
Bloh  dum  ««eh  gldeh  die  lehwierige  Frage,  wer  eoU  die  mSherolle 
nnd  langwierige  Arbeit  leisten,  wie  sollen  die  Ifittel  zn  ihrer  Her- 
stelluntr,  die  natürlich  ein  jahrelanj^cs  Durchforschen  von  Bibliotheken 
und  Archiven  erfordern  würde,  beschafft  werden.  Schon  in  einem  ncr 
in  kleinerem  Kreise  Terteilten  Bericht  Uber  die  Verhandlangen  der 
BlbHoChekare  bdm  pyielogentage  in  Bremen  (1899)  liatte  ieh  denmf 
hingewiesen,  dafs  ein  derartiges  Unternehmen  nur  mit  ünterBtütznng 
grofser  gelehrter  Körperschaften  unternommen  werden  kann.  Ich 
möchte  daher  den  ganz  positiven  Vorschlag  machen,  in  dieser 
Angelegenheit  an  die  Akademien  dw  Wiasensehalten  in  Berlin, 
Mdnchen  und  Wien  nnd  an  die  Gesellschaften  der  Wissenschaften  in 
Oötfiniren  und  Leipzig  heranzutreten.  Bei  dem  bereits  <rHicklioh  voll- 
z<»gt'uen  engeren  Zusammcnschlufs  dieser  fünf  pelolirtcn  K<>!j)i  rschaf(en 
zu  geeinigter  wissenschaftlicher  Bethätigung  halte  ich  es  in  hohem 
Grade  ftr  wahrseheinlieli,  dab  die  flbr  dieae  danklMure  Anll^be  erbetene 
üntentfitzung  gmndslltzlich  nicht  TOVagt  werden  wird.  Es  werden 
jahranp  jahrein  ansehnliehe  Summen  zur  Erforschung  fremdländischer 
Kultur  alter  und  neuerer  Zeit  verausgabt.  Um  so  dringender  scheint 
es  nOtig  eine  Kulturarbeit  anf  heimischem  Boden,  an  deren  Lösung 
alle,  die  anf  dem  Gebiete  der  KultnrwiMeniehaften  thil^  rfnd,  aeien 
ea  nun  Theologen  oder  Philologen,  n!>toriker  oder  Philosophen,  gleich 
stark  interessiert  sind,  zu  unterstützen  und  zu  fördern.  Die  von  der 
Wiener  Akademie  geplante  Herausgabe  mittelalterlicher  Bibliotheks- 
kataloge lieliie  sieh  diesem  ünteimelmen  jedeefaUs  passend  einfügen. 

Zur  Durchführung  der  ArlMit  wlren  in  erster  Linie  Bibliothekare 
heranzuziehen.  Natürlich  könnte  es  sicli  dabei  nur  um  freiwillijije 
Uebernahme  der  Mitarbeit  handeln,  die  diuc}i  iOntlastung  der  Beteiligten 
nach  einer  anderen  Seite  ihres  Berufes  zu  erreichen  wäre. 

Wie  lange  Zelt  die  ganse  Arbelt  in  Anspmeh  nelmien  würde, 
lAfst  sich  nicht  voraussagen,  das  wird  hauptsächlich  von  der  Zahl  der 
Arbeitskräfte  abhängen.  Vorläufig  wäre  es  jedesfalls  schon  ein  be- 
deutender Gewinn,  wenn  eine  Quellensammlung  wenigstens  bis  zum 
Jahrs  1600  herauf  geschaffen  werden  könnte.  Im  ganzen  gebe  ich 
mioh  aber  angenblieldieh  noeh  nioht  den  gllnsendsten  Srwaitongen 
für  die  DurchfDhrnng  des  Planes  hin.  Es  will  mich  dünken,  als  ob 
uns  Deutschen  eine  wissenschaftliche  Aufgabe  umso  wissenschaftlicher 
erschiene,  je  mehr  sie  in  eine  gewisse  ideale  Ferne  —  sei  es  nun 
aeitlieh  oder  Ortlieh  —  entrttekt  ist.  Die  gegenwtrtige  Anl^be  Hegt 
jedoch  auf  einem  Boden,  den  wir  täglich  betreten,  und  das  Material, 
durch  dessen  Verwertung  sie  ihrer  Lösung  zugeführt  werden  soll ,  ist 
um  uns  aufgeschichtet.  Vielleicht  will  es  aber  ein  giitie^es  Geschick, 
dafs  wir  rascher,  als  zu  erhoffen  war,  dun  urkundlichen  ^iachwuis  der 
hellen  Bedeatnng  des  BtbUotheksweseiis  ftr  die  geistige  Kvltnr  aller 
Zaiten  in  erbringen  vermögen. 

Gm.  iTerdinand  Biphler, 
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lUri6-L^tliie-€«ttieriiie  Felleehet.') 

Eine  höchst  oicronartige  StelluDg  nimmt  FrSuIein  Marie  Pcllechet, 
geboren  am  7.  Juli  18i0  zu  Pari^  und  frestorben  auf  ihrem  Landsitze 
zu  Lonveciennes  bei  Marly  am  11.  Dezember  1900,  in  der  modernen 
Frauenwelt  ein.  In  der  Geschichte  des  Bibliothekswesens  steht  sie 
wohl  eioifg  da. 

Das  geht  mit  vollster  Klarheit  aus  der  „Notice"  hervor,  welche 
ihr  im  Auftrapre  der  Familie  und  nicht  für  das  „grol'se  Publikum"  be- 
stimmt einer  ihrer  Vertrauten,  der  Bibliothekar  des  Pariser  Oratoriums 
A.  M.  P.  Ingold  aaf  181  Seiten  gewidmet  hat,  wenn  auch  seine  Arbeit 
nkdit  den  Anfordernngen  enteprleht,  die  man  an  eine  relatiT  so  ans- 
fllhrlichc  Darstellung  zu  stellen  berechtigt  ist.  Denn  Ingold  ersihlt 
uns  eiprentlich  fast  nur  von  dem  letzten  Drittel  des  Lebens  von  M.  P. 
Sind  diese  Jahre  sicher  auch  die  bedeutungsvollsten  ihres  Daseins 
gewesen,  und  hat  de  in  ihnan  ihren  Ruhm  aU  eine  der  grö&ten 
Frenndinnen  des  gesamten  Bibliotheksweeena  nnd  namenüieh  ids  einer 
ausgezeichneten  Kennerin  und  Forscherin  auf  dem  Gebiete  der.  In- 
kunabelknnde  begrtlndet,  so  möchte  man  doch  ^ern  Aber  ihr  Jugend- 
ieben  and  ihre  geistige  Entwickelong  etwas  mehr  erfahren.  Das  was 
P.  Ingold  aaf  B  Seitai,  die  noek  dueh  lampe  kaam  mr  Saolie  ge- 
hörende Anmerkungen  gekSrat  rind,  bis  an  dem  Satie  anf  8. 13  sagt: 
Ainsi  se  passait  tranquillement  sa  vie  an  foyer  domestiqne  qnand  arriva 
l'Annr^e  tcrrihle  (1870),  genüf^t  in  keiner  Weise,  «m  nns  auch  nur  eine 
eiuigermulseu  deutliche  und  lebendige  Vorstellung  von  dem  Wesen,  der 
Eraiehnng,  dem  ünterriehte,  der  Lebentftkhmng  and  dem  von  Jugend  anf 
leidensoluittiehen  und  energischen  Charakter  von  M.  P.  zn  geben.  Die 
Anekdote,  nach  der  sie  einrual  in  den  Garten  geflohen  sei  und  dort 
gedroht  habe  in  einen  Brunnen  zu  springen,  wenn  der  Arzt  sie  unter- 
suchen wolle,  den  ihre  Mutter  bei  einer  Erkrankung  herbeigerufen 
hatte,  worauf  der  Arat  nnveiriohteter  Saehe  habe  wieder  äbiiehen 
mtissen,  ist  fast  das  Einzigste,  was  aus  ihren  Jugend-  und  Madchen- 
jahren und  -thaten  beigebracht  wird.  Ingold  will  seine  Heldin  freilich 
vorzugsweise  aus  ihren  Briefen  charakterisieren  Aber  warum  das,  da 
ihm  doch  mUndliche  Quellen  zur  Genüge  zur  Verfügung  gestanden 
bitten? 

M.  Pellechet  war  die  Tochter  eines  hervorragenden  französischen 
Architekten,  der  mehr  als  00  Jjihrc  lang  (von  1H12  74)  an  der  Spitze 
der  Militärbaabehörde  für  Arsenale,  Waffenfabrikeu  etc.  (Architecte  du 

1)  M .  P.  Ingold ,  Notiee  mir  1a  vfe  et  lee  onvrages  de  Harfe  Pdlediet 

Paris.  Alplions  l'ic.ird  et  tils,  r,>M2.  2i>s  S  >>"  Das  schön  ausgestattete,  und  mit 
einem  treiVlicbeu  Bilde  von  M.  P.  geschmückte  Werk  ist  in  3uu  Exemolaren 
gedmokt  und  nicht  im  Handel.  ISl  Seiten  nimmt  die  Notioe  Ton  M.  uigold 
ein,  den  Rest  bildet  ein  Appendice  biblingraphiqne  von  iM.  Lonls  Pollain,  dem 
treuen  Gehilfen  von  M.  P.  Er  bringt  einen  Katalog  ihrer  Schriften,  26  an  der 
Zahl,  nebst  den  Titeln  der  Kritiken,  die  Uber  sw  erschienen  sind;  ein  Ver- 
aeichnis  der  ihr  gewidnietcn  HiojrrHitliioen  und  Nekndcire  niid  eine  ZasanuaeU" 
Stellung  der  Zeitun^^sarukul,  diu  sich  uul  ihre  Lej^ate  beziehen. 


Digitized  by  Google 


TM  0.  HMtwIg. 


S81 


Görnitz  d'artillerie)  gestanden  hatte.  Sein  Vater,  Inspektor  der  König- 
ndMB  BNtaB  in  YerMOlei,  war  in  d«r  Sdmekeanflit  der  ftmmSsiMlMa 

Revolution  hingerichtet  worden.  Die  Matter,  die  zweite  Fran  Anglist 
Pelleehets,  L^ontine  Cavalli,  entstammte  einer  italienischen  Familie, 
welche  in  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  der  Mannheimer  Kunst- 
hindlertamilie  Artaria  stand.  Yielleioht  geschah  es,  daCs  doroh  diese 
▼ecUiidoBg  ihrer  Mvtter  der  ente  Unterrielit  tob  Iftuie  In  die  Htade 
einer  deatschen  Erzieherin  kam,  so  dafs  sie  „eher  deutsch  als  fi-anzO- 
sipch  lesen  lernte".  Unser  Autor  sagt  Nichts  lüerflber  und  spricht  nur 
ganz  im  Allgemeinen  von  ihren  grofsen  Fähigkeiten,  von  ihrer  Wifs- 
begierde  und  Leeeinst.  Diese  mufs  allerdings  grofs  gewesen  sein. 
Denn  sie  TenebUng  alle  mOgliehen  Bfleher,  die  sie  in  der  BibUollielc 
ihres  Vaters  fand.  Fflr  griechische  Geschichte  und  ihre  Heroen  be- 
geisterte sie  sich  frtih,  besonders  aber  fflr  Brutus.  Doch  las  sie  auch 
den  Code  Napoleon  durch,  ebenso  ein  Lehrbuch  der  Chemie.  Wäre 
ich  ein  Mann,  so  schrieb  sie  einmal  später,  so  wtlrde  ich  ein  Chemiker 
geworden  sein.  An  „weltliehen  ZeMtrennngen*  nahm  de  nur  selten 
Teil.  Sie  fand  wenig  Geschmaek  an  ihnen  und  war  auch  im  Verkehre 
mit  Fremden  ilngstlieh.  Dasregen  beteiligte  sie  sich  aufmerksam  an 
den  häuslichen  Arbeiten,  welche  den  Frauen  besonders  obliegen.  In 
religiöser  Betiehnng  scheint  die  Familie  Pelleohet  streng  Urohlieh 
geabint  gewesen  sa  sein.  Marie  wurde,  so  scheint  es  woDigstens,  gani  in 
diesem  Geiste  erzogen.  Von  dem  Einflufs  ihrer  Mutter  auf  sie  finden 
wir  in  unserer  Biographie  gar  nichts  erwähnt.  Ihr  Name  wird  tiber- 
hanpt  nur  einmal  genannt,  ihr  Tode^ahr  nicht  angegeben.  Freilich 
hiiftt  es  aneh  Tom  Vater  nur,  er  sei  1874  — >  dato  de  sa  moft  — 
geslotben.  P.  Ingold  hat  seine  Heldin  Cut  gaas  ans  ihrer  Umgebnog, 
rann  möchte  fast  sagen  aus  allem  Naturzusammenhange  heransgelioben, 
um  ihr  Bild  allein  im  hellsten  Lichte  des  Patriotismus  erstrahlen  zu 
lassen.  War  doch  nach  P.  Ingold  ihre  ganze  spätere  wissenschaftliche 
Thitigkett  nur  ein  AtMt  ihres  FktrioCianns.  Denn  sie  wollte  nnr 
an  Ouem  Tsile  dazu  beitragen  das  1870  niedergeworfene  Fhnkreieh 
■ash  Knilen  wieder  aufzurichten. 

Unzweifelhaft  war  Marie  auch  eine  patriotisch  hochgesinnte 
Französin.  Wer  wollte  ihr  diese  ihre  Gesinnung  nicht  als  erste  Tugend 
anreehaen,  nnd  aneh  sieh  nieht  Ittier  die  Energie  dieser  bisher  so  wenig 
in  die  OdBbntlichkeit  getretenen  Jungfrau  freuen,  als  sie  die  Leiden 
der  mit  ihr  und  den  Ihrigen  1870  in  Paris  Eingeschlossenen  zu  lindern 
suchte?  Wir  wollen  ihr  auch  ilire  leiden.schaftlichen  Ausdrücke,  die 
sie  sich  damals  in  Urieien  au  Angehörige  in  der  Provinz  Uber  die 
„Prassieas"  erlaubte,  nldit  hoeh  noroebnen.  Denn  wie  viele  IVaniosen 
hatten  damals  nicht  ganz  den  Kopf  Torloren  und  ergingen  sieh  in 
den  wöstesten  Anklagen  nicht  nur  gegen  die  Deutschen,  sondern  auch 
gegen  die  „feige"  englische  Hc^'iornng,  von  der  Marie  sicher  war.  dafs 
ihre  Nichtintervention  von  den  Preul'scn  mit  Gold  erkauft  sei.  Aber 
ihr  Biograph  bitte  solehe  Ansbrflehe  einer  moasentan  bis  um  ioltovten 
aoH;nie|;ten  Seele  nieht  nbdmeken  lassen  sollen.  Wenn  er  sieh  dabei 
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auf  ein  Wort  PMttim  beraft,  nach  dem  bis  zu  seinem  Tode  jedes  seiner 
Werke  die  AvAehrift  (epigreplie):  «Hafe  gegea  PrevAenl  Baelie,  Baeliel" 
tragen  solle,  so  mOchte  man  doch  daran  erinnern,  deb  Marie  Pelleehet 

wie  ihr  Riocrrapli ')  auch  pute  Christen  sein  wollen,  von  christlichem 
üeiäte  iu  dicbem  exaltierten  Nationalhasse  aber  keine  Spur  zu  finden  ist. 

Doch  lassen  wir  das  und  tlbergehen  andere  Ähnliche  malslos  leiden- 
tehaftliehe  Aenberuigeii,  die  mie  In  den  Zflgem  der  «mit  so  memdien- 
frenndlichen  und  tlberans  wohlfhiifitrcn,  im  Dienste  der  friedfertigsten 
wiiiscngchaftlichen  Beschäftigung^  hilfreichsten  und  gefillligsten  Gelehrten 
fast  als  fremdartig  erscheinen  möchten,  in  Frankreich  aber  offenbar 
noch  heutigen  Tages  als  hdolut  ndunwlirdige  gelten.  —  Nachdem  die 
dentMhen  Heeie  Frenkreieh  TerliaMn  hatten,  vnd  dort  wieder  eine 
geordnete  Regierangsgewalt  liergestellt  war,  kehrte  Marie  zq  ihren 
alten  Lebeusgrewohnheiten.  zum  Lesen  nnd  Studieren  rnrtlck.  Obwohl 
ihre  Familie,  wie  sie  selbst  einmal  schreibt,  ihre  eigentümliche  Ge- 
Mbmaektffolrtnng  (gouts)  raweilen  beUohelte,  ohne  jedoch  sie  jernali 
in  Ihr  sn  behindern,  dehnte  sie  die  Stadien  noeh  weiter  ««,  lernte 
Tiatcinisch  und  Griechisch  und  besuchte  Vorlesungen  in  der  Sorbonne 
und  dem  Coll^iEre  de  France.  Ob  dieses  auch  schon  vor  dem  Tode 
ihres  Vaters  (lö74)  oder  erst  nach  ihm  geschah,  verrät  uns  P.  Ingold 
nieht,  der  wie  eo  menohe  Hagiographen  auf  ehronologisehe  Bestimint* 
heit  wenig  Wert  an  legen  seheint  Jedenfalls  hörte  sie  noch  1874 
die  VortrÄge  Boissiers  über  Horaz  und  die  Reniers  tlber  die  römische 
Armee.  Jedenfalls  kam  Marie  durch  den  Tod  ihres  von  ihr  heifs  ge- 
liebten und  verehrten  Vaters  in  den  freien  Besits  eines  recht  ansehn- 
liehen  Yermögens,  das  ihr  gestattete  gani  naeh  ihrer  Neigung  zu  leben. 
Wohin  diese  sieh  sehliefolieh  wenden,  worauf  sie  ihre  Arbeiten  kon- 
zentrieren werde ,  war  ihr  in  diesen  Jahren  noch  unklar.  Liberal  in 
ihrem  politischen  Denken  g^esinnt,  schlofs  sie  eich  au  die  bestehende 
republikanische  Staatsverfassung  an  und  entrüstete  sich  über  die 
reaktionirett  Parteien,  wel^e  die  Religion  nls  Deelraentel  flr  flm 
politischen  Bestrebungen  mifsbrauchten.  Darum  begrüfste  sie  auch  die 
Wahl  Leos  Xlll.  zum  Papste  mit  Freuden  und  dachte  daran,  dessen 
Schriften  und  erzbischöflichen  Hirtenbriefe  in  das  Französische  zu 
tibersetzen.  Noch  iu  den  achtziger  Jahren  ist  sie  republikanisch 
gselnni  Brst  aUmlhUeh  Ist  sie  dnreh  den  Einflnft  Ihrer  geiitliehen 
Freunde  und  in  Folge  der  Kirchenpolitik  der  Regierung  sn  einer 
Gegnerin  der  jetzt  herrschenden  republikanischen  Parteien  geworden. 
Hatte  s'w  für  (Jaiiibetta  we«ren  dessen  für  sie  imzweifelhaften  Patriotismus 
noch  etwa»  übrig,  so  sprach  sie  sich  mir  gegenüber  bei  ihrem  letzten 
Besaohe  b  Marbug  im  hOehsten  Grade  entrüstet  Uber  die  Wahl  Levbele 
mm  Präsidenten  der  Republik  ans,  nebenbei  bemerkt  das  fkst  einxige 


1)  F.  loeold  Ist  doeh  wohl  deutscher  Abstanuuung.  Er  gehört  einer 
Familie  aus  Ciiluiar  an,  wo  er  auch  jetzt  wieder  \\  <»lint.  Kr  hat  kiirzlieh  einem 
Wunsche  von  M.  P.  entsprechend  imd  von  dereu  iSchwester  subveotiuuiert 
den  2.  Band  der  Hlstolxe  de  rOiatoire  von  Louis  Batterel  hennsgegsben, 
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Hai,  wo  poUfiBohe  vaä  ssttoMle  Fragm  in  Gespräobai  mK  mir  borllirt 
worden.  Denn  wie  leiclfliiMliaffUeh  de  wenigstens  noeli  bb  in  ihrem 
Tode  in  den  Fragen  der  inneren  französischen  Politik  gesinnt  wnr, 
ergiebt  sich  aus  ihren  brieflichen  Aeufserungen  über  die  Dreyfufs- 
affaire.  Für  eie  bestand,  „wie  fär  nns  Alle'*,  fügt  üerr  lugold  hinzu, 
aioht  flia  SehftttoB  des  ImMI»  an  der  Sehidd  de«  Oepiteini.  Die 
lYeirade  nnd  BeBohfitier  deeeelben  galten  ihr  „im  heiligen  Zorn*  als 
Cosraopoliten ,  die  von  Intriguanten  verföhrt  Frankreich  einen  unlieil- 
baren  Schaden  zngefügt  hätten.  Standen  diese  doch  im  Dienste  der 
Feinde  Frankreichs,  am  das  Vaterland  zu  diskreditieren  und  den  Nach- 
liehteadieagt  tn  lenlOfen.  Mit  dandben  LetdeaMhaftliehkeit,  mit  der 
Marie  sich  gegen  die  Verlheidiger  von  DreyMs  aniaprach,  griff  sie 
auch  das  englische  Volk  an,  weil  es  die  Rnrcn  um  ihre  Freiheit  bringe. 
Tag  und  Nacht  waren  ihre  Gedanken  bei  den  armen  von  der  Ueber- 
macht  unterdrückten  Vertheidi^ern  ihres  Vaterlandes.  Sie  hatte  für 
die  Uathütigkeit  der  Regierung  Franicreieht  sa  deren  Oanaten  awsr 
nach  herben  Tadel ,  aber  ihre  Klagen  über  die  Unthitigkeit  Dentsoh- 
laads  und  Nordamerikas  lauten  doch  noch  bitterer. 

Dafs  eine  so  leidenschaftlich  angelegte  Seele,  wie  die  M.  Pellechets 
Ton  Ilaus  war,  mehr  als  das  letzte  Drittel  ihres  Lebens  mit  Studien 
Iber  MeAibiflhar  lad  die  lakmiabehi  der  franaSdieheB  Bibliethekeii 
aviUlte,  kann  anf  den  ersten  Augenblick  befremden.  Denn  gieht  es 
eine  friedfertigere,  ruhigere,  jeder  Aufregung  mehr  entrückte  Thätig- 
keit,  als  eine  solche  bibliop-aphiseh-anti(iuarischeV  In  ilir  konnte  sie 
sicher  doch  nicht  ihr  von  der  Not  und  den  Leiden  ihres  Vaterlandes  tief 
bewegtes  and  enehllttertee  Heis  direkt  sam  Aasdmeke  bringen.  Aber 
war  nicht  vielleicht  gerade  diese  fiiedfertige,  dem  Kampfe  des  Tages 
entrückte,  auf  ehrwflrdif^e  Zeugen  der  Verpangrenheit  gerichtete  Thätig- 
keit  ein  ganz  natürliciier  Hflckfchln'^'  ihrer  Seele  gegen  die  Aufregungen 
des  Tages?  Ihre  Arbeitslast  und  Arbeitskraft  hatte  bis  in  das  vierte 
Jahnehat  Ihres  Labeas  Uaela  kein  bsatlmmtes,  Ihr  sasagendes  nnd  sie 
anAUlendes  Arbeitsfeld  erkannt,  aaf  dem  sie  sich  ihrer  Anlage  ent- 
sprechend mit  Erfolg  thätig  erweisen,  auf  dem  sie  auch  als  Frau  für 
ihr  Vaterland  sich  positiv  hätte  nützlich  erweisen  können.  Jetzt  hatte 
sie  das,  mau  kann  nicht  sagen,  zufällig  gefunden.  Aber  wie  es  sich 
flmd,  war  doeh  tou  inJberai,  ideht  in  sieh  notwendigen  ümskladen 
baelirfhiflrt  nnd  bestimmt 

Vm  die  Jahreswende  von  1877  auf  1878  war  Marie  Pellechot 
auf  ein  Buch  pestofsen.  das  der  Bibliothekar  der  Oratorianer  Hertrand 
über  einen  an  sich  nicht  hervorragenden  Gelehrten  der  Compagnie  de 
Saint  Solpioe  anter  dem  Titel  Vie,  Mia  et  eorrespondaaee  HtMralre 
de  Laurent-Josse  Le  Clerc  verfafst  hatte.  Die  Lektüre  dieses  Werkes 
wirkte  insofern  als  eine  Art  OfTenbarnng  auf  ihre  Seele,  als  sie  in 
ihm  ein  Leben  beschrieben  fand,  nach  dem  sie  sich  wohl  im  Stillen 
schon  längst  gesehnt  hatte,  ein  Leben  voll  von  ruhiger,  wibsenschaft* 
lieher,  eniater  and  alttiliolMr  ThitigkeÜ  Oer  Geist,  in  dam  daa  Baeh 
«bgefiiftt  war,  gaüel  ihr  ideht  minder,  and  so  wendete  sie  sieh  in 
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einem  Briefe  vom  24.  Janaar  1878  an  den  Aotor  desselben  und  gal^ 
ihm  ein«  kone  Selbsfbiognpliie  yon  tleh.  D«  in  den  Bnehe  die  HOis- 

bereitschaft  Le  Clercs  gegen  seine  litterarischen  Freunde  in  helles  Licht 
gesetzt  war,  fülilte  Marie  einen  .ähnlichen  Trieb,  Mitstrebenden  nach 
Kräften  zu  dienen,  in  hich  lebendig  und  but  sich  Bertrand  aar  Ans- 
knafterteilnng  in  allen  litterarischen  Dingen,  zun  NadiaiAlagMi  ron 
Werken  auf  den  Pariaer  Bibliotheken,  knrz  zn  jeder  Mitarbeit  als  eine 
Art  Selcretär  an.    „Benutzen  Sie  diese  Idee,  wenn  sie  Ihnen  nicht 
absurd  erscheint,  oder  benutzen  Sic  vielmehr  mich,  wie  man  es  mit 
einer  Schreibmaschine  thun  würde, schrieb  sie  am  21.Mftrz  an  Bertrand, 
nnd  erOffiiete  damit  nicht  nur  eine  danemde  Verbindung  mit  dem  Ver- 
fasser der  Biographie  Le  Clercs  sondern  der  gelehrten  Welt  AberhanpL 
Denn  Berlrand,  der  ihr  schrieb:  Ich  bemerke,  dafs  Sie  eine  geborene 
Bibliopraphin  sind,  nahm  nicht  nur  sofort  die  ihm  so  bescheiden  nnd 
dringend  angebotene  littcrurische  Untersttltzong  fUr  sich,  sondern  auch 
fttr  seine  Freonde  an.   ümgekelirt  empfahl  nnn  Bertrand  seine  Gehilftn 
seinen  Freunden  unter  den  Bibliothekaren.    Vor  Allen  auch  an  den 
Stadtbibliothekar  von  Dijun  M  Oni^nard.  „der  Perle  der  Bibliothekare 
nnd    den   höflichsten   und   cntgegeukumraendsitea   aller  Franzosen 
Dieser  Gelehrte  sollte  von  ganz  besonderer  Bedeutung  fQr  die  Richtung 
ihrer  Studien  werden.   Denn  er  Ist  es,  der  Marie  Pelleehet  anf  die 
Inknnabelstndien  hingewiesen  und  sie  zu  ihren  ersten  Arbeiten  auf 
diesem  Gebiete  aufgemuntert  hat.    Auch  mit  dem  Verfasser  unseres 
Buches  brachte  Bertrand  seine  Freundin  in  Verbindung;  er  nannte  ^ie 
in  einem  Briefe  nne  excellente  parisienne  et  oratorienne.   Und  dm 
durfte  er  mit  Reeht  Denn  abgesehen  von  den  littermriachen  Neigungen, 
die  sie  mit  den  frommen  Vätern  des  Oratoriums  teilte,  hatte  sie  eis 
hervorragendes  Mitglied  der  Kongregation,  den  Professor  der  Kirchen« 
geschichte  an  der  Sorbonne ,  P.  Adolf  Perraud ,  zu  ihrem  Beichtvater 
gewihlt;  diesem  braehte  sie  die  grfiftte  Verdirung,  unbedingtes  Ver- 
trauen nnd  Gehorsam  entgegen,    ile  hatte  keinen  Unwürdigen  erkoren. 
Denn  A.  Perraud  war  abgesehen  von  seinem  hohen  moralischen  Werte 
ein  gei>tig  bedeutender  Munn.    F,r  wunlf  Hischuf  von  Autnn,  Mitglied 
der  französischen  Akademie  und  schlielslich  Kardinal.    Er  wie  sein 
gleichfalls  trefflicher  Bruder  P.  Charlee  waren  es,  welehe  die  groft- 
artigen  Wohlthätigkeitsbestrebnngeu  von  Marie  leiteten.    Wie  sie  nicht 
mflde  wurde  mit  Ililfe  ihres  Freiindt  s  P.  Charles  Bedürftige  und  Elende 
mit  ihren  reichen  pekuniären  .Mitteln  zu  unterstützen,  konnte  sie  sich 
auch  ferner  nicht  genug  thun,  ihren  wissenschaftlich  arbeitenden  und  sie 
konsnltierenden  Freunden  thatkriftig  unter  die  Arme  eu  greifen.  «Die 
heitere  isorieu.-^t )  ,\i  nn  auch  zuweilen  etwas  staubige  Atmosphire"  den 
Mannskriptensaah  >  der  Pariser  N.itiunalliil*! i  'thek  sagte  ihr  immermehr 
zu.    Hatte  sie  wohl  gelegentlich  darüber  gescherzt,  dafs  Selbstmord 
durch  allzu  lebhaft  betriebenes  Studium  nach  dem  Geschmacke  weniger 
Leute  sei,  so  mufsten  sie  doch  bald  ilire  Korreapondenten  bitten,  rixk 
in  ihrem  Eifer  ftlr  ihre  littcrari.schen  Interessen  zu  mäfsigen,  und  die 
treue  ächwester  Catharin«  sprach  ilire  schwere  Sorge  im  Betreff  der 
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UeberanBtrengnng  aus,  ohne  jedoch  flfch  viel  Erfolg  von  ihren  Vor- 
stellungen zu  versprechen.  Z&hlroiciie  Kelsen,  die  sie  in  Frankreich 
nlemaluif  sowie  eliie  Romfahrt  konnten  nttOrlieh  Nlehts  m  ilnte 
Erholnng  beitragen.  Denn  das  vornehmste  Ziel  derselben  waren  immtr 
wieder  die  Bibliotheken,  in  denen  sie  sich  zu  ihren  Forschungen  ver- 
grub, Sie  setzte  es  als  die  erste  Frau  durch,  in  die  Vaticana  zur 
Arbeit  zugelassen  zu  werden.  „Ich  führe  ein  Leben  wie  ein  Commia 
yoyagear,"  schrieb  de  einmal  an  den  gleioh  ihr  arbeifsfrohen  vnd  ftr 
französische  Geiehieliie  und  Litteratur  mit  grofsem  Erfolge  thätigen 
Tamizey  de  Ti.Hrroque,  „es  bleibt  mir  wenifre  Zeit  iU)rij^.  um  mich  zn 
langweilen,  aber  eben  so  weni^  auch,  um  meinen  alten  Freunden  zu 
■agen,  dafs  ich  sie  immer  lieben  werde."  Der  gelehrte  Maire  von 
Gootand,  von  dem  L.  Dellde  nach  denen  Tode  (1898)  sagte:  «Das 
Leben  weniger  Männer  war  so  wohl  geordnet  ftlr  die  Arbeit,  md  so 
ehrenvoll  ausgefüllt  als  das  seine" ,  der  schon  seit  Jahren  an  der 
monumentalen  Ausgabe  der  Briefe  des  Pol}his(ors  und  Maecens  vieler 
Gelehrten  Peiresc  arbeitete,  konnte  sich  in  der  That  keine  bessere 
Ifitarbeiterin  wflnsehen  als  eben  IL  Pelleehet.  Bei  der  Zentrevtheit 
der  Briefe  von  Peiresc,  bei  der  Fülle  der  persönlieben  Uld  Itttcr  n  i-chen 
Bezielinngen ,  die  in  Frage  kamen,  war  die  nimmer  versagende,  keine 
Reise  pchtuende  Dnrchforscherin  aller  möglichen  Biblicdlieken  dem  in 
seiner  Heimatstadt  doch  isoliert  lebenden  Privatgelehrten  eine  geradezu 
notwendige  Stiltae  nnd  Notihelferin.  PersOnliohe  Frenndsehaft  Terbaad 
denn  anch  mit  der  Zeit  diese  beiden  seltenen  Menschen,  die  ihr  Leboi 
in  so  selbstloser  Weise  dem  Dienste  der  WiisoiHohaft  gewidmet  haben. 

Endlich  drängte  es  aber  doch  die  Frau,  die  sich  Iiisher  nur  im 
0ienste  ftlr  Andere  aufgerieben  hatte,  auch  mit  eigenen  selbständigen 
Aibeiten  an  das  Lieht  n  treten.  Am  90.  April  1880  neigte  sie  dem 
Montienr  PAbb^  Bertrand,  (oü  plntdt  Mon  pere)  scherzhaft  an,  dafs  ^ 
sine  grofse  (gros)  Stlnde  begehen  und  eine  Bibliographie  der  ungedrnckten 
and  gedruckten  Breviarien  der  Diöcesen  von  Autun,  (Jhalon  und  Mftcon, 
der  8.  g.  breviaires  ^uens,  von  denen  sie  mehrere  alte  Exemplare  anf- 
geAuiden  liatte,  lieransgeben  werde,  nnd  bat  nm  den  Rat  nnd  den 
Segen  des  Freundes.  Sobnld  der  Entsohlufs  dazu  gefafst  und  von  ihren 
nächsten  drei  Freunden  gebilligt  war,  machte  sie  sich  unverzflglich  mit 
einem  wahren  Feuereifer  ans  Werk,  besnchte  die  Bibliotheken  Ost- 
ftaalcreielis,  der  Schweiz,  ging  zum  zweiten  Male  in  diesem  Jahre  nach 
Bom  und  stndierte  in  Genna,  Florens,  Siena,  Parma  ete.  die  Saaunlnngen 
der  Mefflbtlcher.  In  einem  recht  witzigen  Briefe  schildert  sie  ihre 
Schicksale  mit  den  zum  guten  Teile  tauben  Bibliothekaren,  mit  denen 
sie  auf  ihren  Fahrten  zu  verhandeln  hatte,  brachte  aber  doch  eine 
reiehe  Ansbeute  mit  nach  Hanse.  Im  Jahre  1883  enehien  dann  aaeii 
das  Bneh,  das  sie  mit  einer  Art  „mtttterlieber  Fronde*  betraehtete 
unter  dem  Titel:  Notes  sur  les  livres  liturgiques  des  diiiceses  d' Autun, 
Chalon  et  MAcon  avec  un  choix  de  Lei  uns.  d  ll\innes  et  de  Proses. 
Compüäees  en  l'honneur  de  quelquci»  öaints  bpcciaiemeut  honorcs 
dann  ees  dioetees.   Par  M.  Pelleehet  loh  habe  das  Bneh  nie  gesehen 
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und  würde  auch  schlechterdings  kein  Urteil  darüber  haben.  Ich  kann 
also  nur  wiederholen,  dafs  es  grofsen  Beifall  fand.  Und  das  nicht 
nur  bei  ihran  peiBOnliehen  FroondoD,  sondern  aneh  bei  MugesetehBeten 
Sachkennern  wie  L.  Delisle  und  Emile  Pioot,  der  in  der  Revue  crltique 
1885,  S.  66  —  69  und  140  eine  sehr  anerkennende  Anzeige  veröffent- 
lichte. Wurde  dem  Werke  doch  auch  1885  im  Concours  de.s  Antiquitca 
nationales  der  erste  Preis  zuerkannt  Die  in  der  Arbeit  za  Tage 
tietende  großartige  Qelebntmkelt  nnd  den  mtnntlltaen  auf  aie  ver- 
wendeten SammleriSeirR,  fand  man  eines  Benediktiners  würdig,  wie  man 
denn  anfangs  vielfach  hinter  dem  Namen  M.  Pellechet  einen  Mann 
suchte.  Sie  mnfste  sich  deshalb  manche  IBcbene  ihrer  iTreonde  über 
ihre  masculinite  gefallen  lassen. 

Konnte  Marie  so  mit  dem  Erfolge  ihres  ersten  Bnehes  sebr  sa- 
fiieden  sein  nnd  hatte  Ab  wohl  bald  den  Aasaprueh,  den  de  unter 
den  aneh  ihr  nicht  ersparten  Leiden  einer  jeden  Erstlingsarbeit  gethan 
hatte,  dieses  Buch  werde  ihr  erstes  und  letztes  sein,  bald  vergessen, 
so  begann  sie  doch  nicht  sofort  auf  ein  neues  Werk  zu  sinnen.  £8 
folgten  einige  Jahre  der  Sammlung,  ausgefüllt  mit  eifrigen  Stadien  in 
ihrer  gewohnten  Weise  nnd  mit  Vorbereitungen  ftr  ihm  eigenfliehe 
Lebensaufgabe. 

Ihr  Freund  und  Beichtvater  Perraud  war  mittlerweile  Bischof 
von  Autun  geworden,  nnd  so  zog  es  sie  so  stark  in  diese  stille  Stadt, 
dafs  sie  sich  1886  eine  kleine  dauernde  Wohnung  dort  mietete.  Sie 
war  natorlioh  Ifitglied  der  berOhmten  SoeiM  Eldaenne  dieser  Stedt 
geworden,  die  einen  Kreis  wohlnnterrichteter  Männer  in  ihren  Manern 
barg.    Ihren  religiösen  Bedürfnissen  kamen  hier  die  Predii^ten  des  aus- 
gezeichneten Bruders  des  Bischofs  Charles  Perraud,  dessen  ganzes  Wesen 
^  in  das  Wort  Pitie  zusamiucntafst,  vollkommen  entgegen.    Sie  schrieb 
mit  ihrer  Sehwester  dessen  AnspnMhen  so  gnt  naeh,  daft  bei  Ihrer 
Heransgabe  diese  Naehsehriften  &e  besten  Dienste  leisteten.   Was  sie 
an  geistiger  StUrkung  von  dem  wohlthätigen  Priester  empfangen,  setzte 
sie  dann  in  Thaten  um.   Unziihlige  gröfsere  nnd  kleiiifrc  I  nterStützungen 
sind  von  ihr  durch  die  Hand  ihres  geiätlichen  Fruuudus  an  Arme  und 
Elende  gegangen.   In  Pkris  war  sie  Ja  aneh  sehon  eine  eifrige  Teil- 
nehmerin des  Vereines  fttr  die  armen  Kranken  der  Vorstlldte  gewesen. 
Ihre  kirchliche  Gesinnung  zeigte  sie  aber  noch  besonders  durch  eine 
Menge  von  Geschenken,  die  sie  kleinen  und  ärmlich  ausgestatteten 
Kapellen  und  Altären  zu  deren  Ausschmückung  zukommen  liefis.*) 
Yiäe  Paramente,  Spitsen  nnd  Dekorationen  ftr  sie  hat  sie  mit  eigenen 
Händen  gearbeitet,  andere  ihnen  erlcanft    Doeh  es  waren  nicht  nur 
religiflse  Antriebe ,  die  sie  hierbei  bestimmten.    Sie  hatte  einen  wohl 
vom  \  Hti  r  ererbten  lebhaften  Sinn  für  alle  irgendwie  historisch  oder 
antiquarisch  bedeutungsvollen  Denkmäler  ihres  Vaterlandes  und  war 
bereit  für  deren  Unterhidtang,  wie  gelegentlich  ftr  den  Ankauf  tob 

.  «     i^.^-      ^^^^^  ^'^'^^  ein  nnvoUstfadigss  Yenelehais  der  TonlLP, 
Ii  diessr  Weise  bedsohtea  Kirchen. 
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wertvollen  KnnstschltMn  flir  Rbliotheken  und  Mnseen  tns  eigenen 
Ifitteln  p;rofse  Opfer  zn  bringen.  Durch  das  Lc<;at  von  300  OOO  Fr., 
ds8  sie  in  ihrem  Testamente  für  diese  Zwecke  ansgesetzt  und  mit  dem 
Namen  ihres  Vaters  in  Verbindung  gebracht  hat,  hat  sie  den  Namen 
Pelleehel  in  die  GeMhiebte  der  KoaitdeBkniller  Frukreidn  flr  iiiiBer 
ruhmvoll  eingetragen. 

Doch  es  ist  Zeit,  dafs  ich  mich  kllrzer  faspe  und  der  Verdienste 
gedenke,  um  derentwillen  allein  Marie  Pellechet  in  diesen  Blatteru 
eine  so  eingehende  Erwähnung  verdient  hat  Ich  werde  das  um  so 
•her  dttrfen,  ab  dieee  yerdienele  uter  den  Feehfenoeeen  bekannt 
genug  sind. 

Nachdem  sie  während  ihres  wiederholten  Aufenthaltes  in  Autun 
einen  Katalog  der  Bibliothek  eines  Kanonikers  Claude  Qnilliand.  aus 
den  Jahren  1493  — 1551  fertig  gestellt  hatte,  der  aber  erst  mehrere 
Jahre  iplter  im  Dmeln  ereehien,  begannen  ihre  Arbeiten  Uber  die 
Inkunabeln,  namentlich  die  der  franafleischen  Bibliotheken,  den  gröfsten 
Teil  ihrer  Zeit  in  Anspruch  zn  nehmen.  Durch  den  Bibliothekar 
Guignard  von  Dijon,  mit  dem  sie,  wie  schon  erwähnt  ist,  seit  1878  pcr- 
•Onlifih  bekannt  und  dann  herzlich  befreundet  war,  liefs  sie  sich  im 
Kovember  1885  tberreden,  einen  Katalog  der  Wiegendmeke  von  deisen 
Bibliotlk^  au  machen.  Damit  wurde  ihre  eigentliche  Lebensaafgabe 
entschieden.  Am  R.  Juni  1886  konnte  sie  die  Vorrede  zu  der  Aus- 
gabe dieses  Katalogs  bei  dessen  Ausarbeitung  ihr  die  Bibliothekare 
Guignard  und  Milsaud  noch  mit  Rat  und  That  beigestanden  hatten, 
nnteneiehnen.  Ihre  Arbeit  find  sofort  bei  allen  Saehkennem  den 
vollsten  Beifall.  Hatte  sie  in  dem  Vorworte  an  diesem  immerhin  un- 
bedeutenden Kataloge  schon  den  Wunsch  au^cresprnchen.  dnf^  einmal 
ein  Verzeichnis  der  Inkunabeln  aller  französchen  Bibliotheken  aus- 
gearbeitet werden  möge,  eine  Idee,  aof  welche  Leopold  Delisle  in  einem 
Briefe  an  rie  lofort  eingfaig,  so  daehte  sie  jetit  wohl  noeh  nieht  flir 
sich  an  die  Ansftlhmng  eines  so  grofsen  Unternehmens,  sondern  setzte 
ihre  Arbeit  an  einzelnen  Bibliotheken  fort.  Zunächst  begann  sie  die 
Inkunabeln  der  Bibliothek  von  Lyon  zu  bearbeiten,  deren  Katalog  aber 
erst  1893  erschien,  nachdem  sie  eine  Reihe  anderer  Arbeiten  auf  diesem 
Felde  erledigt  hatte.  Ihr  Frennd  Gnignard,  den  sie  lllr  den  premler 
eonpable  dans  cette  affaire  erklärte,  scherzte  mit  ihr  tlber  einen  Namen, 
den  er  ihr  peben  wolle.  Da  ihr  das  hybride  Wort  Incunabelographe 
nicht  zusage,  schlage  er  fflr  sie  das  Epitheton  Sparganographe  (oxag- 
yavov  =  biennabel)  Tor.  In  der  That  war  sie  jetst  Feaer  und  Flamme 
ftr  ihre  neae  BesehliUgong.  Vor  allem  sogen  sie  Jetst  die  Bibliolheken 
Sfldfrankreichs  an.  Sie  besuchte  die  von  Marseille,  Avignon,  CarpentraSi 
schrieb  18M7  eine  selbständige  Schrift  von  173  Seiten  tlber  die  ersten 
Buchdrucker  der  Grafschaft  Voraissin  und  des  Fürstentums  Orange, 
iwOAnttlehte  efaien  Inknnabelkatalog  der  Bibliothek  «i  VerBaUIes  und 
mehrere  Nebenarbeiten.  Um  sieh  die  nOtige  ^'•iBUfflTOg  roa  den 
Alpliabeten  der  Inkunabeldrucke  zu  verschaffen,  die  sie  dann  später 
aaoh  suffl  Teil  reprodosiert  ersoheinen  liels,  hatte  sie  sieh  in  der 
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sie  in  dieser  Kunst  sehr  hoch  ein.  Mit  einer  CuUMrie  photocirraphiquc 
und  anderen  Aufeiitzen  über  dieses  Metier  nahm  sie  pseodonym  an 
den  theoretischen  Verhandlungen  Uber  diese  Knnst  teil.  J^immt  man 
nu  aneh  hlnn,  deft  sie,  vob  andereii  Uebien  Pabliketkmea  n  sdiweigen, 
einen  Inkunabelkatalog  der  INbliofliek  TÖn  Sainte-OeneTÜre  in  Paria 
heranepab,  einen  Katalog  der  Ansfrabon  der  Werke  des  Jacobns  de 
Voragine  abfafsle,  so  mufs  man  wirklich  staunen  über  die  Arbeitskraft 
dieser  Frau.  Lud  doch  bewegte  sie  schon  damals  der  Gedanke,  den 
Qetamtkatalog  aller  f  b  Fraaknleli  Torhaadenen  Inkimabeln  ni  maoheB, 
ja  lie  steckte  schon  mitten  in  den  Vorarbeiten  ftlr  Qu. 

Schon  im  Jahre  1886  hatte  die  franzOsisehe  Regierung  den  Plan 
gefaf^t,  ebenso  wie  sie  einige  Jahre  vorher  die  Abfassung  eines  Kata- 
loges  aller  iu  uücnt liehen  französischen  Bibliotheken  vorhandenen  iland- 
sehriften  in  die  Wege  geleitet  hatte,  nmi  aneh  den  gesamten  Inkonabeln- 
Bchats  der  französischen  Büchersammlnngen  Teneichnen  und  im  Dracke 
festlegen  zu  lassen.  Tnter  dem  15.  Februar  war  ein  Erlafs  an  mehr 
als  170  Bibliotheken  erganp;en,  der  betrleitet  von  einer  Instruktion 
L.  Delisles  die  Vorstände  derselben  auüurderte,  Verzeichnisse  ihrer 
Inknnabelbestlnde  an  das  Hinisterinm  des  OffimtUehen  Uoterrtehta  ein- 
zusenden. Naeh  nnd  naeh  liefen  dieselben  gröfstenteils  dn.  Aber  so 
wie  sie  waren,  zeigten  sie  sich  zu  einer  einheitliclicn  rJesamtverOffent- 
lioliuncr  unbrauchbar.  Es  mufsten  die  Titel  vieler  Bücher  neu  auf- 
geuomuieu,  andere  ergänzt  werden  u.  s.  w.  Das  konnte  teilweise  nur 
an  Ort  nnd  Stelle  gesehehen,  die  Redaktion  mnlirte  in  eine  Hand 
gel^  werden,  wenn  etwas  Ordentliches  zu  Stande  gebracht  werden 
sollte.  Die  beiden  Männer,  die  an  der  Spitze  der  vom  Minister  ein- 
gesetzten Kommission  standen,  L.  Delisle  und  Flysse  Robert,  der 
Qeneralinspekteur  der  Iranzösischen  Bibliotheken,  waren  von  vornherein 
in  keinem  Zweifel  darflber,  dalii  allein  Marie  Pelleehet  das  großartige 
Unternehmen  zu  Ende  führen  könne.  Im  Mai  18S7  sclirieb  ihr  Robert 
in  diesem  Sinne  und  forderte  sie  zunärlist  auf.  MitLrli'  d  der  Kommission 
zu  werden.  Sie  nahm  die  ehrenvolle  Berut'iing  an.  ,.da  es  sieh  darum 
handele  ihrem  armen  Vaterlaude  einen  Dienst  zu  erweisen''.  Sic  erklärte, 
sie  wolle  bei  der  Arlieit  nnr  le  role  de  maohine  de  verifier  spielen. 
Wie  sie  diese  Rolle  aber  bald  auffafste,  zeigte  sie  schon  in  der  ersten 
Kommissionssitzung,  wo  sie  mit  Hilfe  L.  Delisles  ihre  Fropositionen  durch- 
setzte, dafs  ein  einheitlicher  Katalog  für  die  Inkunabeln  aller  Bib- 
liotheken Frankreichs  gemacht,  die  Beschreibungen  (notices)  desselben 
in  der  Weise  (genre)  derer  wie  Hains  Repertorinm  abgefaTst  nnd  die 
Leitung  der  Arbeit  in  ihre  Hand  gelegt  werden  sollte!')  Dafilr  ver- 
zichtete sie  auf  alle  Entschiidigunir  für  ihre  Arbeit,  selbst  auf  die 
Reisekosten.  ,.Denn  unser  armes  Budget  ist  nicht  in  der  Lage  mit  einer 
auch  noch  so  kleinen  Summe  belastet  zu  werden,  nnd  ich  würde  mich 
sehlnen,  ndoh  beiahlen  m  lasm,  da  ich  reiohUeh  (laigeaMot)  n  lebe« 
habe,  wfthrend  man  den  Gehalt  der  amen  BeMitcn  beiduMidiet*' 

1)  Centrallaaüuu  ou  plutöt  moaopoUaation  du  travail  entre  mea  malus. 
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Naebdem  boh  die  patiiotiflelie  Frau  diese  riesige  AiM,  die  tob  ihrem 
Tsterlaade  den  Vorwurf^  daA  eeioe  Bibliotheken  keine  Kataloge  hätten, 

entfernen  sollte,  übernommen  hatte,  durchzof;:  sie  Frankreich  in  allen 
Richtongen,  revidierte  die  Bibliotheken,  ergänzte  und  verbesserte  deren 
Inkunabelverzeichnisse,  kurzum  bereitete  alles  zur  Herausgabc  ihres 
Lebenswerkes  vor.  Ifitnoter  stiefs  sie  bei  ihrer  Arbeit  auf  tbelweUende 
Bibliothekare.  Aber  nnr  vorflbergehend  licfs  sie  sich  dadurch  beirren 
und  verlor  den  Mut  nicht.  In  der  That  konnte  sie  schon  am  7.  Fobruar 
1897  die  Vorrede  des  ersten  Bandes  des  grofsartigen  Werkes  unter- 
zeicbneD,  das  sie  dem  Andenken  ihres  Taten  mit  dankerfUlten  Worten 
widmete.  Idi  habe  wohl  nieht  nötig  die  Anlage  des  Baehes:  Cata- 
logne  g^ndral  des  incnnables  des  Bibliothöqnes  publiqnes  de  France 
par  M.  P.  etc.  zu  schildern,  das  auf  002  Seiten  238<l  Inkiinabel- 
dmcke,  von  Abano  bis  Biblia  alphabetisch  geordnet,  genau  und  sorg- 
filltig  naeh  den  erprobtesten  Mustern  besehreibi  Jedem  Forseher  auf 
diesem  Gebiete  ganz  unentbehrlich,  ist  es  ein  bewnnderungswflrdiges 
Denkmal,  das  die  Energie,  der  Flcifs,  uninteressierte  Liebe  zur  Sache 
wie  zum  Vaterlande,  reiche  Bcf^abun«:  urui  Kenntnisse  durch  Frauenhand 
errichtet  haben.  Darüber  herrscht  nur  eine  Stimme  unter  den  Fach- 
leoten.  Kein  Geringerer  als  Leopold  Delisle  hat  in  einem  grofsen 
Artikel  im  Oktoberhefte  des  Journal  des  Savants  von  1897  der  all- 
gemeinen Anerkennnng  Ausdruck  verliehen.  Wir  können  hier  nnr 
auf  diesen  Antsatz,  in  dem  er  u.  a.  die  Resultate  dieses  ersten  Bandes 
für  die  Erweiterung  der  lukunabelkuode  zidernmäfsig  zusammenstellt, 
hinweisen.  Aneh  infsere  Anerkennung  fehlte  nieht.  Hätte  nieht  ein 
allznfrülier  Tod  Marie  Pellechet  dahingerafft,  so  wäre  sie  auch  mit 
der  Auszpichnnnp  l)edacht  wurden,  deren  sie  ihre  Freunde  schon  lilniECSt 
fftlr  würdig  erklärt  hatten.  Der  l  nterrichtsmiuister  Leygues  erklärte 
feierlichst,  „die  höchste  Auszeichnung'^  (cette  supreme  distinction),  die 
Verleihung  des  Ordens  der  Ehrenlegion  sei  ihr  mgedaeht  gewesen. 

Nachdem  dieser  erste  Band  des  Katalogs  ersehienen  war,  mochte 
sich  wohl  seine  Verfasserin  selbst  sagen,  dafs  sie  einer  Erholunp^  be- 
dtirfe.  Aber  sie  fand  diese  nicht  in  der  Enthaltung  von  Arbeit  und 
ruhigem  Leben.  Sie  ging  auf  Reisen.  Das  wlre  nun  gans  iweek- 
entspreehend  gewesen,  wenn  sie  nieht  auf  diesen  Reisen  flbtfall,  wo 
sie  hin  kam,  sich  sofort  wieder  in  ihre  gewohnte  Arbeit  gestürzt  und 
auf  allen  Bibliotheken  nach  Inkunabeln  geforscht  hätte.  Es  kam  ihr 
dabei  vor  allem  besonders  darauf  au,  seltene  franzosische  Drucke  im 
Auslände  aufkuspllren.  Nachdem  sie  sieh  im  Elsab  und  der  Sehweis 
aufgehalten  hatte,  ging  sie  Ober  Innsbruck,  Wien  und  Prag  naeh  Lmpsig. 
Dort  erkrankte  sie  im  Juni  1897  an  einer  Halsentzflndnng  so  schwer, 
dafs  sie  in  ein  Krankenhaus  gebraciit  werden  raufste,  und  ihr  Zu.stand 
vorflbergehend  besorgniserregend  war.  Doch  ihre  elastische  Natur 
erholte  sich  bald  wieder,  und  de  konnte  ihre  Bflekreise  fiber  Halle, 
WolfenbUttel  und  Trier  *)  antreten.   Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ieh 

1)  Sie  ptaate  ehie  Katalogiaieraog  der  BibUotbek  des  Kardinals  Nicolaas 
Tun  Cues,  eine  Arbeity  die  dodi  endliea  yon  denlseher  Seite  gemaoht  werden 
sollte. 
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in  Halle  freilicli  nicht  viel  zd  holen.  Wir  waren  mit  dem  Inknnabeln- 
katalog  der  Univcrsitiitsbihliothek  bald  fertig.  Doch  preuüfrte  er,  nm 
ein  höchst  interessantes  Gespräch  an  ihn  zn  knüpfen.  Die  natürliche, 
Tomehme,  naoh  unseren  Begriffen  etwas  lebhafte  Art  der  Unterhaltung 
fesselte  Bdeh  sofort  Das  blitMade  Auge  in  dem  ansdmcksTollen 
Gesichte  verriet  ihren  lebhaften  Geist.  Sie  ging  direkt  anf  ihre  Sache 
los,  und  man  fand  sich  bald  mit  ihr,  die  nicht  anfdrinerlicli  nnd  prätentiös, 
wohl  aber  vollkommen  redegewandt  sich  über  Bibliotheken  nnd  Bib* 
liothekswesen  aossprach,  in  ^er  Unterhaltnog  wie  mit  lingst  bekannten 
KoUegsii.  Um  geistige  Beweglielikeit  liatte  die  anhaltende  Besohiftignig 
mit  den  alten  Zenpren  der  Typographie  nicht  znr  Erstarrung  gebracht. 
Heiter,  mit  f;l (ick liehen  Scherzworten  schilderte  sie  ihr  Thon,  ihre 
Aufgabe,  wie  wir  dieses  auch  in  den  zahlreichen  Brietfragmenten  wieder- 
finden,  die  unserer  Notlee  zum  besonderen  Schmucke  gereichen.  Nieht 
anders,  wenn  auch  etwas  gultert,  traf  ieh  sie  drei  Jahre  spiter  in 
Mains  wieder,  auf  dem  allen  Teilnehmern  nnvergefslichen  Gutenberg- 
feste, an  dem  sie  mit  einigen  anderen  französischen  Bibliothekaren  als 
oftizielle  Vertreterin  der  französiBchen  Kegierung  in  heiterer,  angeregter 
Stimmung  teil  nahm.  lUe  hatte  aneh  alle  Ursache  mit  dem  Empfange, 
den  sie  hier  bei  den  lahlreieh  anwesenden  Faehgenossen  nnd  bei 
den  Festgebern  gefanden  hatte,  zufrieden  zu  sein.  Bildete  sie  doch  eine 
Art  .Mittelpunkt  für  alle  ihre  zahlreichen  Bibliotheksfreunde.  Wer  sie 
noch  nicht  kannte,  sucht  sich  ihr,  der  seltenen  Fachgenossin  zu  nahem. 
IhreBefllrehtung,  dabsie  in  Mainz  „chauYinistische''  deutsehe  Reden  werde 
an  hOren  bekommen,  hatte  sich  aneh  keineswegs  bestätigt  Sie  nahm 
an  allen  Fostliclikeiten  lebhaften  Anteil,  machte  die  heitere  Rheinfahrt 
mit  nnd  wurde  nicht  müde  alles  in  ihrem  photo^raphischen  Apparate 
festzuhalten.  Kaum  aber  war  das  Fest  verrauscht,  und  die  Mainzer 
Bfleheransstellnng  durchgearbeitet,  so  ging  sie  wieder  auf  eine  Btndiea- 
r^se  und  besachte  die  Bibliothekare  von  Leipzig,  Dresden,  Ntlmberg, 
Darmstadt  und  O  'ttinireu.  Anf  der  Reise  dorthin  schenkte  sie  mir 
einen  freundschaff liclitn  Besuch.  Nichts  schien  aus  Briefen  daran  zu 
eriDnom,  dafs  ihre  Lebensbahn  so  rasch  zu  Ende  laufen  werde.  Im 
Juli  kehlte  sie  nach  Hause  surüok  und  bezog  ihren  Landsiti  Coeur- 
Volant  Paris  war  ihr  durch  die  Weltausstellung  gans  verladet 
So  saprte  sie  mir  selbst.  Doch  nahm  sie  dort  an  einer  Komitesitznng 
für  den  mit  der  Autistellung  verbundenen  internationalen  Bibliothekar- 
kongress  teil  und  stiftete  zwei  Preiüe  für  denselben  von  1000  nnd 
500  Mk.  dir  die  tou  ihm  anssusehrdAtende  Preisbewerbung  ftr  die 
beiden  besten  Sehriften  znr  Bekämpfung  der  bttcherfeindlichen  Insekten 
und  Würmer  Nachdem  sie  dann  noch  im  Herbste  im  Interesse  eines 
litterariachen  Freundes  einen  l<urz('n  Ausflug  nach  dem  Süden  gemacht 
hatte,  kam  sie  sehr  abgespannt  auf  ihren  Landsitz  zurück.  Ihre  Lebens* 
kraft  war  stark  herabgemindert  Eine  einftudie  BrkUtung,  die  in  eine 
Grippe  ausartete,  warf  sie  Anfang  November  auf  das  Krankenlager. 
Sa  mochte  wohl  ihr  Ende  heraosahen  ftlhlan,  als  sie  am  10.  Novenäer 
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ihren  mehrjährigen  Mitarbeiter  und  Freund  L.  Pulain,  der  nur  auf 
einige  Tag«  ▼erreisen  wollte,  sioli  in  die  Hand  yersprechen  liers,  daTs 
er  ihren  Gataloque  ^'(^neral  fortsetzen  und  verdfiSintlieliMi  werde.  M.  Polain 
wird  das  gegebeue  Wort  halfen,  und  wir  freuen  uns  mitteilen  zu  können, 
dafe  in  diesen  Wochen  der  2.  Band  des  Katalogs  von  ihm  heraus- 
gegeben erscheinen  wird.  Die  materiellen  Mittel  fQr  die  VoUenduDg 
des  Druckes  sind  genflgend  vorhanden.  Hatte  sie  den  ersten  Band  schon 
ganz  auf  ihre  Kosten  drucken  lassen,  und  von  dem  Staate  nur  insofern 
eine  Unterstützung  erhalten,  als  dieser  auf  200  Exemplare  des  Werkes 
fest  abonnierte,  so  sind  tiOOOO  Fr.  für  seine  Fertigstellung  des  Ganzen 
m  ihr  beatimmt  worden. 

Am  11.  I>ezember  1900  ist  dann  M.  Pellechet  anf  ihrem  Land« 
sitze  unter  Anrufung  der  göttlichen  Barmherzigkeit  sanft  entschlafen, 
drei  Tage  darauf  auf  dem  Friedhofe  des  Montmartre  in  der  Familien- 
gruft  bestattet  wurden.  . 

Vier  Woehen  naeh  ihrem  Tode  wurde  ihr  Testament  erOffhet,  das 
ihre  ganze  edle  Natnr  wiederspiegelt  Dem  Verein  fQr  Untcrstfltznng 
der  Nachkommen  verunglückter  französischer  Seeleute  hatte  sie 
100  000  Fr.  vermacht,  für  die  Krhaltung  französischer  Kunstdenkmale, 
wie  schon  erwähnt,  300000  M.  ausgesetzt,  welche  die  Academie  des 
Inseriptions  verwalten  soll.  Ihre  reiehen  Samminngen  an  Kunstblättern 
(gravures)  und  Photographieen,  sowie  ihr  dnrchkorrigiertes  und  orir.inztes 
Ilandi'vemplar  von  Hains  Kepertorinm  war  für  die  Pariser  Bihliothi  tiue 
Natiunaiü,  ihre  auserlesene  liuchersammlung  der  Universität  Montpellier 
bestimmt.  — 

Ueberbliekt  man  dieses  reiehe  nnd  gesegnete  Leben  von  Ifarie 

Pellechet,  so  wird  man  mir  zustimmen,  wenn  ich  sie  als  eine  einiig 
dastehende  Gestalt  in  der  Geschichte  des  Hibliothekswesens  genannt 
habe.  Ausgerüstet  mit  grulseu  geistigen  Fähigkeiten  und  mit  matericllea 
Gutem  reich  bedacht,  hat  sie  mit  beiden  tren  nnd  erfolgreich  haus- 
gehalten nnd  Orofoes  geeebaffen.  Anj^waehsen  in  den  Formen  nnd 
dem  Glauben  ihrer  Konfession  ist  sie  eine  treue  und  überzeugte  Be- 
kennerin derselben  geblieben,  ohne  jedoch  das  allgemein  Menschliche 
und  das  gröfste  christliche  Gebot,  der  Liebe  des  >iächsten,  zu  vergessen. 
Denn  allen  Armen  und  Elenden  ist  sie  bis  Aber  ihren  Tod  hinaus  eine 
warmherzige  und  thatkrftftige  Helferin  geblieben.  Allen  Frennden  nnd 
Mitarbeitern  in  dem  einmal  von  ihr  ergrifTtnt  ii  IJerufe  hat  sie  opferwillige, 
stets  dienstbereite  uninteresierte  l'nterstützuog  in  kaum  gesehenem  Mal'se 
geleistet.  Als  gltihende  Patriotin  hat  sie  ihrem  Vaterlande  mit  all 
ihren  Kriften  überall  an  dienen  gesneht,  damit  aber  doeh  nieht  nur 
Einer  Nation,  sondern  der  bibliogi'aphischen  Wissenschaft  und  der 
Kulturgescliiclite  Oberhaupt  i^rnfsc  Dienste  gekistet.  Sie  hat  durch  ihr 
Beispiel  gezeigt,  dafs,  wer  (ieist  und  edle  (iesinnung  besitzt,  auch  die 
trockenste  und  anscheinend  geistloseste  Arbeit,  zu  einer  geistvollen 
nnd  erhebenden  m  maehen  im  Stande  ist 
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Beoensioiien  und  Anzeigen. 

EDglish  Book  -  Collectors.       Williaiii  Yo  uupjer  Fletchor.   London,  KigU 
PauL  Trench.  TrUbner  kod  Uompaov,  18u2.  4«.  XYIU— 44bpp. 
Alfred  Pouard,  den  Wlntn  ima  Unteniehiiiaiiijidiiit  beftti^en,  d(e 

Lücke  !Uis7,ufilllen ,  die  der  RUcktritt  Richard  Oarnetts  in  den  RoÜu  n  der 
eDgliscben  Bibliographen  geschaften  hat,  rief  vor  eiuigen  Jahren  eine  Serie 
btbUographlBcher  Monographien  nnter  dem  Titel  ,The  En^lish  Bookman't 
Library"  iii8  l,ebon,  deren  dritten  Hand  das  vorliegende  Werk  bildet.  Der 
Verfasser  dieses  Bandes  ist  ein  eiu  nialiger  Beamter  der  Bibliotiiek  des  British 
Museum  2  dessen  Namen  einige  geschätzte  Arbeiten  Uber  Bucheinbände  den 
Bibliophilen  vertraut  machten.  In  seiner  jilnpsfcn  Schrift  giebt  er  Nachricht 
von  nicht  weniger  als  100  englischen  Biichersaimnlern  der  letiten  vier  Jahr- 
hundertc. Sein  Verfahren  ist  überaus  einfach:  Er  ordnete  die  Sauitnier  nach 
chtonologiBohon  Geatohtaponktan  und  widmete  jedem  einielaea  einen  eigenen 
AlMolmltt,  In  d«m  der  mmf  derart  gruppiert  fat,  dab  einer  flttohtifPeB  T>eDen»- 
skizze  des  Sammlers  eine  lakonische  Beschreibung  des  Inlialtes  niid  eine  aus- 
führlichere des  Schicksals  der  Sammlung  folgen.  Ob  diese  von  einer  blofsen 
Stettadk  M  nur  durch  die  stoffliehe  FUle  nnteneheidende  Methode  itatthaft 
war,  mag  bezweifelt  werden.  Die  an  und  ftlr  sich  ja  sehr  nützliche  .Aufzählung 
der  englisoben  Büchersammler  kann  im  Rahmen  eines  wissenschaftlichen 
Zwecken  gewidmeten  Unternelimena  doch  nur  den  Rang  einer  Beispielsamm- 
lung  beanspruchen .  die  sich  der  gerade  in  Kn-rlaud  bedentiin<rRVüileu  (Je- 
Bchichte  des  Biichersaniintins  anschlierseu  niulste.  Diese  Geschichte  aber 
fehlt  ▼ollstündig;  von  allgemeinen  Gesichtspunkten,  die  sich  leicht  ergeben 
hitteBi  findet  irioh  keine  Spar.  Schon  eine  oberflächliche  LektUre  des  Boches 
lehrt  gewbae  fHr  England  ehmkterislteche  Momente  erkennen:  Die  beiden 
wesentliclisteu  Züge  (b  r  englischen  Geistesentwickelung,  Classicisuni.s  und 
Nationalismus,  geben  die.sen  hundert  sonst  so  wenig  weaensverwandten  6amm- 
langen  fast  ein  tvpisches  Gepräge.  Der  tVIU^  Hugfli  cdner  Dantelhuif 
der  lelirreiclisfcn  Periode  des  Uiichcrsammelns,  jener  \ot  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkuust,  wird  in  Fletchers  Buch  sehr  unzureicliend  erklärt.  Die 
BIbUoihek  des  Herzogs  Humphrey  von  Gloncester  wird  nur  gelegentlieh  Ii 
einem  einleitenden  Aufsatze  (^Koyal  Collectors")  erwähnt.  Von  den  Anfängen 
der  Liebe  zum  Buch  als  Kunstwerk,  einer  Erscheinung,  die,  wie  das  „Philo- 
M>Iun'  lehrt,  sich  in  England  schon  sehr  früh  nachweisen  lälst,  ist  nbvends 
die  fiede.  Der  Sammelthätiskeit  eines  William  von  Wykeham ,  eines  Roger 
BteoB  tot  keine  Zeile  gewidmet.  Anch  die  leiseste  Anspielung  auf  die  Zeit 
der  erwaeht  nden  P.ilcherliebhaberei ,  zur  Zeit  der  beginnenden  lienaissance 
weit  mehr  Kultuxäulsenuig  als  Sport,  wird  man  in  diesen  Blättern  vergeblich 
raehen. 

Sieht  man  von  der  verfehlten  Methode  ab,  so  kann  man  in  dem  Buche, 
das  dem  Ern.ste  und  den  Ivenntnissen  seines  Verfassers  ein  rühmliches  Zeomis 
MUttellt,  reichlich  Belehrung  finden.  An  die  Spitze  der  Sammler  stellt  FleteMT 
gewtaeermafsen  als  Patriarchen  der  Büehers.immler  drei  Bischöfe  des  aus- 
gehenden .Mittelalters,  l'i.sher,  Cranmer  und  Parker.  Den  Keinen  .schliefst  der 
universellste  und  vornehmste  moderne  Bibliophile.  William  Morri.s.  Auf  den 
daawischen  liegenden  Blättern  wird  uns  nicht  nnr  eme  Geschichte  der  Sammler, 
sondern  andi  der  Samminngen  geboten.  Und  man  erkennt,  wie  oft  erst  nach 
Jahrhunderten  und  nach  mitunter  abenteuerlichen  Schicksalen,  die  Wege  dieser 
Sammlnngen  zu  einem  gemeinsamen  Ziele  fuhren:  in  eines  der  groisen  BUoher- 
Beserrdrs  Enghmds,  ▼omehmlleh  dee  Brithh  Moseum.  efanunrilndeii.  Be- 
sonders anziehend  i.s(  ch,  das  Schicksal  eines  einzelnen  Buches  zu  verfolgen, 
wie  etwa  des  Boccaccio  aus  der  Üfficiu  Valdarfers,  um  dessen  Besitz  förm- 
liche Treffen  geliefert  werden.  Der  Verfall  der  Buchdruckerkuust  in  Dentsch- 
land  seit  dem  !R  Talsrhundert  i)rin|?t  es  mit  sich,  dafs  dentsche  Blicher  nach 
dieser  Zeit  eine  Kaum  nennenswerte  Rolle  in  den  englischen  Sammlungen 
MfMm.  DifSgan  behiBpteft  dl0  Wake  dar  MtfaMrPiwMMbendnOiiwB» 
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drncken  und  etwa  noch  den  ersten  Folio -Ausgaben  Shalcespeares  den  vor- 
iit'linisten  Hang.  Die  grofson  rnjrlischen  Handschriften -Saniniliinj^cn  nelmien 
natüxiieh  eiflen  prominenteD  i^htst  in  iletohen  Dantellung  in  AnapräoL  Doch 
fviinlftk  wtn  Dol  dm  flwnwifaiiiPBP  Cottora,  Htrleys  und  SKmums  fino  wcmi 
auch  noch  so  fliichtige  ITervorhebnng  der  nngchenren  I^edeatung,  welche 
diese  Samminngen  ftlr  die  historische  Forschung  besitzen.  Eine  der  rühm- 
▼(Eitlen  Seiten  in  der  Geschichte  der  englischen  8ammelthStigkeit  nehmen 
ohne  Zweifel  die  oft  mit  beispiellosen  Opfern  durchgeführten  Schenkiirifron 
der  wertvullsti'ii  I.ibliuthelieu  an  den  >Staat  oder  an  gemeinnützige  Institute 
ein,  «in  Yortr  ui^'.  der  aif  dMB  Fttttude  w«it  nelir  BemuidemDg  als  MMdh 
•kfllling  gefiindoii  hat. 

Eiue  Ik'trachtung  des  Staudes  der  einzelnen  Sammler  liifst  ziemlich 
sichere  Schillsse  auf  die  soziale  Verbreitung  der  Hlicherliebhaberei  in  England 
zu.  Von  ffroÜBen  historisehen  Namen  findet  man  in  Fletchers  LIate  nur  swei: 
Onnmer,  oen  Feind  Maria  Tndors,  nnd  Lelemter,  den  Frevnd  f lirer  Seliwesler 
Elisabeth.  Sonst  .sind  es  Aristokraten .  St;i;it.siii:inner  und  Citdelirtc,  die  das 
Uanptkontingent  stellen.  Doch  findet  man  auch  Aerzte,  Geistliche,  Kaufiente 
aad  Offiziere.  Einer,  nnd  nicht  der  Geringste  (John  Bagford),  erriehtete  Mine 
Bibliothek  auf  dem  ohne  Zweifel  goldenen  Roden  des  Schulimachergewerbe« 
und  beweist  wie  jener  Londoner  Krämer,  der  bei  der  Gründung  der  Bodleiana 
seinen  „Josenhus"  zur  Verfügung  stellte,  wie  das  BUchersammeln  in  die 
breitesten  Volksschichten  dringend,  fast  zu  einer  nationalen  Leidenschaft  ge- 
worden ist.  Auch  lllr  die  Erkenntnis  der  Ps)cli(»lof,'ie  des  liuehersammelni 
gewinnt  man  ans  Fletchers  inhaltsreichem  Werke  wertvolle  Elemente:  Von  der 
zielbewufsten  Kuhe  des  Forschers  bis  zn  den  pathologischen  AnsschreitliDgeB 
des  Bibliomanen  lassen  sich  alle  Formen  des  .Sammeins  erkennen. 

Das  Bach  ist  wie  die  beiden  vorhcrfrehenden  Bände  der  Samniliuij:^  irinen 
und  anfitea  sehr  gefiUlig  autgeatattet  und  mit  einer  Beihe  von  BUdniwen, 
Bx-libfli  und  BS^BerMAewNi  auf  EtaililideB  (Book-etmm)  feeeliBllelct  Die 
durch  ästhetische  Lücks!«  htt-n  ktSBI  gerechtfertigte  Eigentümlichkeit  des 
Verfassers,  die  Preise,  die  einen  sehr  breiten  Raum  in  seiner  Darstellung  ein- 
nehmen, nicht  in  ZifTem  aondem  in  T..ettem  wiedersogeben ,  sebwellt  den 
Umfang  des  Buches  tinnötig  an.  Ein  für  Statistiker  sehr  schätzbarer  Anhang 
des  Werkes  rührt  von  W.  S.  Gruves  her:  Er  enthält  ein  erschüpfcudes  Ver- 
zeichnis aller  jeuer  wichtigeren  cnglisolieB  MehenidctloiieD,  die  bl  Fleteken 
Bneb  nicht  aoadfOekUoli  eiwfibnt  dnd. 

Wien.  O.A.  (JriiwelL 


Fornsvensk  bibliografi.   Förteckning  üfver  Sveriges  medeltida  bokskatt 

pit  modersmSlet  samt  därfill  hörande  litterUra  hjiilpmedel  ntarbetad  af  • 
Robert  Geete.  Stockholm  kimgl.  boktryckefiet  19o;i.  ^  Samlingar 
utgifna  af  sveuska  fornskrift-sällskapet  hiift.  124.  XII,  483  S.  S".  7  Kr. 
Die  vorliegende  altachwedische  Bibliographie  will  ein  Veneichnis  von 
Sdiwedens  mittelalterlichem  Bnchschatz  in  der  Muttersprache  nnd  den  sn- 
gehi3rigen  litterarisch «  n  IMtsmitteln  sein.  Sie  umfafst  aie  Littcratiir  für  die  • 
Zeit  bis  einaoblielsiich  19u<i  und  briogt  aus  den  niiohaten  beiden  Jahren  snr 
das  WiehtigBie.  Wie  tdioii  der  TKeiMgt,  lerfillt  ile  in  swel  Henptt^e. 
Die  Abteilung  A  betrifft  die  Quellen,  B  die  auf  sie  beziifrlichen  opera  auxi- 
liaria.  In  A  werden  die  altschwedischen  Texte  verzeichnet,  die  in  3  Klassen 
geteilt  sind  I.  lltterarische  und  zwar  allgemeine  Bammlungen,  Reim-  und  Proaa!> 
werke,  11.  (iesetze,  Rechte  und  Vtrordnnngen ,  III.  Urkunden  d.h.  Diplome, 
Briefe,  Testamente  etc  In  diesem  Teil  beabsichtigt  d.  V.  Vollständigkeit  für 
die  rein  litterarischen  und  Gesetzestexte.  Bei  den  Verordnungen,  öffentlichen 
und  privaten  Urkunden  (II  7.  s  III)  dagegen  hat  er  eine  Auswahl  getroffen. 
Der  zweite  Hanptteil  B  enthält  die  internationale  moderne  Litterator  Uber  die 
Kultur  des  sehwcdisrhen  Mittclilr.  rs  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
eriwltenen  Litteratur  in  altschwediacber  Sprache.  £r  gliedert  sich  in  13  Ab- 
wiiMtei  t  FallogTaphie  eto.,  IL  BftUographie,  BL  gHwfcilftl,  XV.  Xaey^ 
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Reoeasioiien  und  Aaseigeo. 


clonüdien,  V.  Biographie  und  Genealogie,  VI.  SprachwiBseaschaft,  VII.  Metrik, 
ViiL  Litteraturgeschiohte^lX.  Geschichte  und  StMtareoht,  3L  KirehengaMhiehf  c, 
XI.  Ordcusf^escbichte ,  Xll.  Topo^^raphio ,  XIH.  Recbtseesohiobto.  Wu  die 

lieihenfol^o  der  Titel  innerhalb  beider  Hanntteile  betrifft,  8o  ist  .sie  in  der 
Regel  die  aipbabetiache.    Bei  aoonyioen  Titeln  wählt  d.  V.  als  Stichwort 
,nnter  den  xn  geböte  stehenden  Systemen*  dM  erste  Wort  mit  Ansnabme 
des  Artikels,  um};  es  Substantiv,  Adjektiv,  Pronomen,  Verb  oder  I'artikel  sein. 
Diese  Auordniin»;  erschuiut  ihm  alä  die  populärste  und  uatUrlicbste.  Aufser 
bei  anonymen  Titeln  wendet  er  sie  Meli  in  der  Aufzählnng  verschiedener 
Arbeiten  desselben  Verfassers  an.  Dagegen  gilt  im  luhaltsregister  auffallendt  r- 
weise  für  die  Anordnung  der  Titel  mnerhalb  eines  Verfas.sernauiens  das 
absolut  erste  Wort,  also  auch  der  Artikel.   An  die  Stelle  der  alphabetischen 
Ordnung  ist  am  Schiuis  des  ersten  Uauptteils  die  ohronolugische  getreten  bei 
den  Verordnungen  nnd  Urknoden.  Aneh  eintge  Stellen  ▼on  B  welMB  die 
chronologi.sche  Folge  auf,  z  l!  bei  den  Hirgittabinrrraphieen  Nr.  247—310  und 
bei  gewissen  Verfassern  wie  A.  Kuck,  M.  F.  Lundgreu,  A.  Noreen,  F.  Tunoi. 
I>a  diese  in  ihren  verschiedenen  Arbeiten  denselben  Gegenstand  bebaodett 
hal  i  ii.  soll  durch  diese  Anordnung  die  .Evolution'  des  Verfas.sers  zur  Geltung 
koiuuieii.    Soviel  iil>er  die  Anordnung  der  Titel.   Die  Ausarbeitung  der  ein- 
zelnen Artikel  geht  Uber  den  engeren  Rahmen  der  Bibliographie  hinaus,  ao 
dab  dieselbe  sich  zur  Quellenkunde  erweitert.  Bei  den  Texten  des  ersten 
Teiles  werden  die  Anfangsworte  derselben,  die  Handschriften,  Ausgaben  und 
eventuelle  Auszüge  aufgefiihrt,  Angaben  Uber  die  Zeit  der  .Abfassung  ge- 
macht, und  Beiträge  zur  Kmeudatiun  gegeben.    Bei  Sammlungen  werden 
speclellere  Inhaltsangaben  gemaeht,  bei  oeeonden  wfohtigen  Texten  wie  der 
älte.ston  Tebersetzung  von  Teilen  der  Bibel  Nr.  114  wird  die  piti/.e  eiti- 
schlägige  l.itteratur  aiifreführt.    Bei  der  modernen  Litteratur  sind  »lie  iicceii- 
sionen  gewissenhaft  verzeichnet.    Den  Schlufs  bilden  ein  Verzeichnis  der 
citierton  Handyehrilten  iiiid  ein  Inhaltsregiater,  <l:i.s  zuirleich  ein  ansfiihrlichea 
Perstineu-  und  Sachregister  ist.    Grofse  .St)rgfalt  und  ein  emsiger  .Sauimeltleirs 
charakterisieren  diese  gut  angelegte  Bibliographie.    Sie  vereinigt  die  Auf- 

ßben  der  Bibliographie  mit  denen  der  Üuellenknnde  und  teilweise  des  Jahres- 
richtes  nnd  wud  deahalli  dem  KbKonekar  wie  dem  Gelehrten  gleich  gnte 
Dienste  erweisen.  • 

Marburg  L  U.   0.  Froehde. 


Die  Evangelischen  Kateehisnuisversnobe  vor  Liithors  Enchiridion.  Heraus- 
gegeben, eingeleitet  und  zu.sauimenia.sseQd  dargestellt  von  Ferdinand 
('ohrs.  Bd.  III:  Die  evangelischen  Katechismoaversuebe  am  den  Jahreo 
1528—1529.   Bd.  IV:  ündatierbaro  Katechismusversoebe  nnd  znsammea- 
fa.ssende  Darstellung.   (Monumeota  Germaniae  Paedagogiea  Bd.  XXII  o. 
XXIII.)  Berlin,  A.  llofmann  &  Comp.,  1901  beaw.  1902.  XXIV  4S0  baiw. 
XXXIX  431  S.  i  15  M. 
Die  ersten  beiden  Binde  dieses  Werlcea  sind  Bd.  XVm  8.  271—273 
angezeigt  worden.    Was  wir  dort  zu  rühmen  hatten,  nilt  in  noch  höherem 
Maise  von  den  vorliegenden  zwei  ueueu  Bänden.    .Sie  sind  ausgezeichnet 
dnrch  peinliche  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  in  allen  .Angaben  und  durch 
allseitijre  r>iirrb(lringunf:  des  weit.schichfigeu  .Sfolfes     Jt.uH  lM  /ri!f:t  besonders 
die  zusammenta-ssende  Darstellung,  die  die  zweite  iilillte  des  letzten  Bandes 
bildet,  nnd  auf  die  hier  nur  eben  hingewiesen  werden  kann.    Nach  einer 
kurzen,  aber  sehr  gehaltvollen  allgemeinen  Uebersicht  werden  die  religiüeen 
Lehrbücher  nach  ihrem  Stoff  nnd  naeh  Ihrer  Anslegung,  nnd  endlleS  der 
Unterricht  anf  (inunl  derselben  behandelt.    Wie  Cilirs  in  der  Kateehisuius- 
litteratnr  sich  heimisch  gemacht  hat,  wie  er  den  Stod  Ubersieht,  Altes  und 
Neues,  KaÜiolisehes,  Unmanistisohaii  Befonnatorisches  sondert,  verheUtangs- 
▼oUe  Keime  entdeckt,  Kom)iil;ition«B  vuiytkxt,  AnkUoge  nnd  Entlehnungen 
feststellt,  ist  hewunderuugswurdig. 

Der  III.  Band  enthält  den  Sohlufs  der  Katechismusvenoobe  ans  den 
Jahre  1626  (bes.  Andreaa  Althamer  und  Weniaalani  Ltiiok)  oad  die  ana  den 


Digitized  by  Google 


RaofluldiMB  nnd  Annlgm. 


S45 


Jahre  1529  yollständlg  (Ronrad  Sam,  Johannes  Brenz),  anfserdem  zwef  Kltere 

Stücke,  die  dem  Herausgeber  erst  uaoh  Absohlufs  der  ersten  beiden  Bünde 
bekannt  gewordeo  sind:  (jhriatoph  Uegeudorfers  Institaüo  von  Iö26  und  die 
Catalogl  TOB  Otto  BnnnfiBlB.  die  „Klteete  blblisehe  OeeeMelite''.  Der  IV.  Band 

brinpt  zuniichst  die  undatierbaren  Katcchismnsversuche,  katechetische  Schriften 
von  Okolampad.  Toltz  und  Zwick,  nnd  dann  als  Anhang:  Luthers  5  Fragen 
vom  Abendmahl  (152'^)  und  ihre  Seitenstücke  (Meninr  Unterricht  nnd  das 
Abendmahlsformidar  in  der  preiifsischeu  Kirehenordnunjr  von  Ih'l^'^,  Lncas 
Othus  Tabula  und  Spruchsammlung  aus  der  Syllabas  perdisccudi  Katio  und 
Valentin  Krautwalds  C'atecliesis  und  verwandte  Schriften.  Am  Schlüsse  folj^en 
noch  zwei  bumanistiache  Katechismen  aua  den  letzten  Jabren  vor  der  von 
Gohrs  behiodeHen  Perlode,  „die,  stofflich  noeh  Tom  Mittelalter  beeinflobt, 
doch  ihrer  Bestimmung  nach  sehou  die  Bestrebungen  der  Reformationszeit 
einleiten":  £rasmas'  Institntum  hominis  Christian!  nnd  des  Petrus  Tritonius 
Atheetons  Eaehiridion. 

Ein  paar  anspruchslose  Ergänzungen  seien  gestattet.  Zu  III  11*:  Ueber 
Rurer  (er  stammte  aus  Bamberg)  vgl.  K.  Schorn  bäum,  die  Stellung  des 
Markgrafen  Ka-^^imir  von  Brandenburg  zur  reformatorischen  Bewegung  in  den 
Jabren  1521—1027.  Nürnberg  I9U0,  passim,  bes.  S.  5lf.  nnd  249ff.,  ders., 
Beltr.  z.  bayer  Kirehengesch.  VII  71  ff.,  145 ff.,  193ff.  —  Zu  42f.  vgl.  jetit  den 
Artikel  über  I-inck  von  Bendixen,  Realencvclopiidio  f.  Tlicol.  u.  Kirclie, 
3.  Anfl.,  XI  5U6ff.  —  Die  131*  erwähnte  Titelbor'dUre  (oben  Eole,  niobt  Taube  1) 
seheiot  wirltHeh  von  yersehiedeneii  Draekern  gebraoeht  worden  m  wSn.  Sie 
schmückt  z.  B.  folgenden  Druck:  Etliche  Trost  |  sprlich,  fUr  die  blfiden  schwa-  i 
chen  gewissen,  Vnd  von  |  aufechtung  des  glau- 1  bens  vnd  der  hoff-  nnng. 
Johlnes  |  Brienmaa.  |  Item  w-'w  ain  betrübter  1  mensch  rAfft  zu  Gott  vinb  | 
hUff,  vnd  wie  der  gayst  1  Gottes  ju  tröstet.  |  Caspar  Hube-  rinus.  M.  D.XXVUl.  i 
104 ff.  b».  IU4  weil's.  (München,  Hof-  u.  Staatsbibl.  l'olem.  -Iii«.)  Wenn  es 
sich  um  denselben  Holzstock  bandelt,  dann  ist  er  hier  allerdings  abgebrauchter 
als  z.  B.  hei  der  von  Gohrs  angeführten  (wohl  Angsbnrger}  Anagabe  von 
Regina'  Erklärung.  —  Zn  Otto  Braunfels  S.  IST  vgl.  auch  Jahn»,  f.  GeaeMehte, 
Sprache  und  Litteratur  Elsafs-Lothriugens  XVI  2r«7flf.  Zu  Löuer  S.  4fi3  vgl. 
jetzt  den  Artikel  von  Christian  Geyer  in  der  Kealencyclopailiu  XXl5b*Jff. 
—  Die  „gewiaae  Kiminiiide  Hergott"  S.  466  ist  die  Frau  und  <  teschäftsnach- 
folgerin  des  am  Sh.  Mai  1527  hingerichteten  Nürnberger  BuchfUhrers  Johann 
Hergutt.  —  Die  IV  46'  genannte  Schrift  Johann  Zwicks  (Würtemberg.  \  iertel- 
jahrshelte  ISüS,  170)  auch  in  Zwickau  (XVI.  IX.  2„).  —  Das  154'  abgedruckte 
Stück  findet  sich  auch  am  Schlüsse  (fol  55)  von:  Ilewbtarti  |  kel  vnd  füroemste 
stuck  I  vosers  Christenthums  1  .  .  .  Benedictns  Gretzinger.  |  Zum  andern  mal 
vber- 1  sehen.  |  Titelbordüre.  56  ff.  r)fi  weifs.  äb^  unten:  Vbersehen  durch 
Steph.  Rodt.  (VieUeicht  =  Weiler,  Uep.  typogr.  3421.)  —  Zu  Job.  Musler 
171*  vgl.  [J.  6.  Weiler]  Altes  ans  allen  TeueB  der  Oeaeh.  (Chemnits  1762) 
1  206—276,  Kr:ifft.  Briefe  und  Dokumente  aus  der  Zeit  der  Reformati<»n  im 
16.  Jh.,  Elberfeld  [1^7:)],  S.  IlMT  ,  lb2f.,  Th.  Mnther,  Z.  (Jesch.  der  Rechts- 
wissensch, u.  der  Universitäten  in  Deutschland,  Jena  1876,  S.  I(»9.  3ü4,  S.  G. 
Schmidt,  Petrus  Mosellanns,  Leipzig  ist;7,  S.  *>(),  Rieh.  Kallmeier,  ("a.sp:ir 
Borner.  Leipzig  1V.»8,  S.  8,  vor  alkm:  II.  J.  Kümmel,  J.  M.,  Bilder  aus  eiu»  ui 
Lehrerleben  des  It;.  Jh ,  Separat -Abdruck  aus  dem  Neuen  Lausitzischen 
Magazin,  Görlitz  1S69.  —  Zu  Markus  v.  Weida  S.  234  vgL  N.  Panlua, 
Zeitschr.  f  kathol.  Theol.  XXVI  247—262,  zn  Johann  Herolt  eod.  den«.,  ebd. 
S.  417 — 447.  Ein  Register  zn  allen  vier  Bünden  nebst  allerhand  Tabellen, 
auch  bibliographischen  Nachweisen,  soll  noch  erscheinen.  Einen  Wunsch 
mOchte  RefTnoeh  Sufsem,  der  hier  fteilieb  naditrXglieb  nicht  erfttllt  werden 
kann,  aber  vielleicht  für  spätere  ähnliche  Unternehmun^ren  Beaclitiiii^  findet, 
Uafs  uiinilieh  unter  die  Titel  solch  seltener,  iu  den  Katalogen  ott  schwer  auf- 
findbarer Schriftehen  die  gimaneD  BibUothekaalgnatOTen  gesetzt  werden. 

Zwickau.  Otto  C leinen. 
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Hibii  tiu  der  VogeUohaa.  KtA  dan  FliM  lUMopt  MS  tot  Jahn  tITf 
neu  bearbeitet  tob  CUnens  KliaeL  Malw  IMl.  SettMtftilif  des 

Verf.   45  S.  8. 

Im  Kgl.  Kreisarchiv  zu  WUrzburfj,  woselbst  ein  grofser  und  wichtiger 
Teil  der  Mainzer  Archivalicn  ruht,  behndet  sirh  eiu  Plan  der  kurfürstlichen 
Stadt  Mainz,  und  zwar  aus  dem  Jahre  löT...  Nit-mund  hatte  eine  Ahnung 
von  dessen  Vorhandensein,  bis  Dr  Falk  zu  dessen  Kfnntnis  kam.  In  einer 
kleinen  Arbeit,  betitelt:  Zur  alten  Topographie  von  Mainz,  Mainz  1899  Verlas 
imd  Dradc  m  Jok.  fUk  HI  Sohne,  gab  derselbe  einige  AafteUOaae  Uber  äm 
Original  (1 14  en  liDg,  90  om  hoeh),  weidrat  dem  Kwftnl  Daniel  gtwIdBel 
worden  war: 

SEVERENDISSIMO  PBINOIPI  DOMI 

no  D.  Danieli,  Archiepiscopo  Moguntinensl,  Sacri  Honurnl 
Imperij  per  (termaniam  Arehtcaocellario  Klectori,  Domino 
■  mo  elementissimo,  M.  Godefridas  Mascopins  Embrieeo. 
rjoopjaph.  dedicavit,  Salutife.  partus  An.  1575. 

Dieser  iu  kurt.  Diensten  stehuudo  „Geograph*'  nahm  nicht  allein  die  Stadt 
mit  ihren  Mauern,  Thlirmen,  Kirchen  etc.  aus  der  Vogelschau  auf,  sondern 
ueh  die  kurfürstlichen  Aemter  (Olm,  Algesheim,  Bingen),  welche  Arbeit  in 
Form  eines  Atlanten  glelch&Ua  im  obengen.  Archive  ruht.  Von  der  Aemter^ 
Aufnahme,  die  wohl  tax  Publikation  bestimmt  war.  ist  nur  das  Amt  Algea- 
heim  in  Kupfer  gestochen  nnd  illuminiert  erschienen,  ungenannt  von  wem, 
Tiellddit  Ton  Pmon. 

In  einer  anderen  kleinen  Arbeit:  Ontenberg,  seine  Person  und  seine 
Erfindung.  Nach  einem  Vortrage  ....  Ifslus  1900  (in  demselben  Verlage) 
nb  Falk  vorläufige  Kenntnb  von  einem  hiteressanten  Teile  des  Mainzer 
rlanes,  nämlich  von  Gntenber^r»  Druckhaus  unter  Beigabe  einer  (hier  wiedsK^ 
holten)  Abbildung.   Der  Mascopsche  Stadtplan  verzeichnet  nümlich: 

109  lYuckhaus.  Johannes  Qvteibeigiiil  Ao  1440  hl  hl0  dono  alten 
iavMMoriam  primo  excogitavit 

Nunmehr  hat  Cl.  Kissel  den  ganzen  Plan  reproduziert  in  TerUeinertem 
Maisstabe.  Bei  der  hohen  Bedeutung  der  Metropolt  Malos  wlld  diie 
Wieden^abe  durch  lüasel  vieles  Interesse  finden. 

SawiMheB  hat  lieh  im  Wlliaburger  Anhif«  d«  DI«aitreTers  dM 
Oeogiaphfla  Haseop  Toigeflmden. 


Mittoflungen  aus  und  (Iber  Bibliotheken.  ' 

Am  25.  März  d.  J.  hat  der  Herr  Generaldirektor  der  KOnlgtlchen  Biblio- 
thek zu  Berlin  Dr.  A.  Wil mann 8  seinen  70.  Geburtstag  gefeiert.  Dazu  haben 
ihm  siebeuuudneunzig  Bibliothekare,  „die  in  Königsberg,  Güttingen  und  Berlin 
unter  seiner  Führung  im  bibliothekarischen  Berufe  thätig  gewesen  sind**,  ihre 
Glückwünsche  dargebracht,  nnd  secbsunddreii'sig  von  ihnen  haben  in  einem 
stattlichen  Sammelbande  von  551  Quartseiten  ebensoviele  Abhandlungen  bei 
0.  Harrassowitz  in  Leipzig;  zur  Krinnerun^  an  die.sen  Tag  erscheinen  lassen. 
Beiträge  zur  BUcherkunde  und  Philologie  lautet  der  Titel  dieser 
Stemmhing,  die  vielleleht  nodi  mehrere  Bdtrilge  gefanden  hStte,  wenn  man 
sich  nicht  bei  ihrer  Ausw.ahl  auf  das  ursprtlngliclH'  Sntdiengebiet  und  auf  das 

Segeuwiirti^e  Arbeitsfeld  des  Gefeierten  hätte  beschränken  wollen.  Trots 
ieser  sachlich  wohl  an  reehtfertigaiden  Einschräuktmg  whd  es  doch  nieht 
müglich  sein,  hier  einen  T'eberblick  über  die  sieh  auf  nur  zwei,  aber  immerhin 
sehr  ausgedehutcu  Wi.ssen.sgebiete  beziehendcu  Specialarbeiten  ihrem  Inhalte 
ueh  in  Umrissen  zu  geben ,  geschweige  denn  sie  einzeln  ihren  Ergebnissen 
oaeh  zu  beurteilen  und  zu  bewerten.  Die  ersten  14  Abhandlimgen,  deren 
naamte  Anordnung  von  dum  Abteilungsdirektor  der  K.  B.  Dr.  Schwenke 
Eenllfart,  weloher  oieeelben  aneh  mit  einem  Autehi:  Zur  iUteren  GetoUehte 
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der  Berliner  K.  B.  (IfiST— '>0)  crü(Tnet,  beziehen  sich  auf  BUcherkunde,  Biblio- 
theksweeen  mit  einbegriffen,  im  weitesten  Sinne  des  Wortes^  Die  vier  ersten 
speefoll  ndt  der  K.  6.  in  Berlin  selbst,  von  deren  OebXnde  ein  sehltees  Bild 

das  Buch  schmUckt.  Dann  folgen  7  Arbeiten  zur  orientalischen  und  klassischen 
Philulogio.  Darauf  zvm'i  Abhandlungen  zur  Geschichte  von  zwei  äcbrifustellem 
der  Frlibrenaissance  rCristofuro  Buondelmonti  und  Cyriseiis  von  Ancona). 
Weiter  sind  zwei  menr  juristische  Untersachnng^en  eingesprenjrt.  luid  dann 
werden  in  einem  etwas  bunten  Durcheinander  die  übri}<eu  Arbeiten  zur  mittol- 
alterliehen,  rumänischen,  germanischen  und  süivischt-n  Litt^ratur  gebracht 
Zwischen  ihnen  findet  sich  eine  Abliandlung  kunstgeschichtUchen  Inhalts  und 
eine  zur  Geschichte  der  Philosophie.  Wenn  gesagt  ist,  diese  Abhandlungen 
liefsen  eine  Ordnung  vermissen,  so  soll  damit  kein  Tadel  ausgesprorlun 
werden.  Abgesehen  von  den  Schwierigkeiten,  mit  denen  ein  jeder  Kedakteur 
eines  solchen  litterarischen  Eranos  so  Umpfen  hat,  wflrde  der  gewandteste 
Dispositiouskllnstler  fiir  eine  solehe  Menge  von  Abhandlungen  disparatesten 
Inhalts  keine  sachliche  Ordutiug  aufspUren  können.  Freuen  wir  uns  nur  der 
Mannigfaltigkeit  der  Studien,  welche  nach  diesem  Specimen  eruditionis  dentschs 
Bibliothekare  treiben.  Die  .Ausstattung  und  Korrektlieit  des  Drucken  mOgnn 
noch  besonders  rühmend  hervorgehoben  werden. 

Die  Burschenschaftlichen  Blätter  bringen  in  Nr.  11  ihres  17.  Jahrganges 
S.  207  b  unter  dem  Titel  „Die  preufsische  Landcsbihliotliek''  einen  Vergleich 
der  für  die  Königliche  Bibliothek  in  ISt  rliu  zur  Verfügung  stehnndsn llittnl 
mit  denen  der  Pariser  Nationaibibliothek  und  des  Britiwhen  Musounin. 


Zorn  Katalog  der  Bibliothek  des  K.  Patentamtes  in  Berlin,  der  1900 
herausgegeben  wurde ,  ist  nach  einem  «istsn  Naehtng  1901  ein  sweiter  fUr 

das  Jahr  lU(i2  erschienen..   (IUI)  S.) 


Eine  weite  Kreise  interessierende  Neuerung  wird  auf  Beschlnfs  der 
Aeltesten  der  Kaufmanuschaft  von  Berlin  mit  dem  1.  April  d.  Ja. 
in  Kraft  treten.  Bisher  waren  Bibliothek  und  Lesesaal  (Im  Bürsen- 
gebände  Eingang  St.  Wolfgangatr.)  für  Koiporations-Mitglleder  und  deren  An- 

festeUte  bestimmt,  wurden  aber  thatsMchlich  fast  nur  von  BOrsenbesuchern 
enutzt.  Jetzt  soll  diese  grofse  kaufuiäunisehf  Fachbibliothek  wissenschaft- 
lichen Charakters  jedermann  leicht  zugänglich  gemacht,  und  der  schönste 
Lesesaal  Berlins  dem  PnbUkvn  geOffliet  werden.  Die  Besnebsseit,  die  Mslier 
auf  die  Standen  von  9—3  Uhr  beschränkt  war,  wird  vom  1.  April  d.  Ja.  auf 
6— 10  Uhr  Abends  ausgedehnt,  und  das  Recht  der  Benutzung  steht  jedem 
Erwachsenen  zu,  der  einen  BUrgse-haftsschein  eines  Mitgliedes  der  Korporation 
vorweist.  Solche  Karten  sind  bei  allen  Mitgliedern  gratis  erhältlich.  Der 
Lesesaal  enthält  Zeitungen,  Zeitschriften,  Fachblätter  und  eine  Handbibliothek. 
Die  Bllchersammlung  mit  ax.  1 1  000  Bänden  umfalst  vornehmlich  folgende 
Wissensaweige:  Uandelspolitik,  Gewerberecht,  Volkswirtschaftslehre,  Statistii^ 
Handelsreeht,  FInnasviHWflsdiill,  GeseUehte.  Geographie,  kmiflidbuiisebM 
rnterrichtswesen  nnd  Fntentfeoht  Der  Katalog  wird  im  Herbst  i90Z  er- 
scheinen. 

Die  in  erster  Linie  zur  Pflege  der  Sta.itswissenscliaften  bestimmte 
Murhard  sche  Bibliothek  der  Stadt  Cassel  wurde  im  Ltatsjahr  1902  03  von 
8.T20  Personen  benutzt  (gegen  r»s34  im  Vorjahr);  davon  entfallen  auf  die 
Expedition  3594,  auf  das  Lesezimmer .  4720  Personen.    Die  Zahl  der  ans- 

E;ehchenen  Bände  beträgt  521.5  (g»'gen  ■lü7S  im  Vorjahr).  Der  Zuwachs  der 
iibliothck  belit  f  sich  auf  33r,i  Bände.  Im  Februar  d.  J.  ist  der  Neubau  der 
Bibliothek  im  Fürstlich  lianauischen  Park,  llir  den  ca.  4Uuuuu  H.  vorgesehen 
sind,  in  AnnüT  genommen  worden,  nnehdem  sehon  1902  mit  den  Ann> 
sehnobtangsaibelten  begonnen  wir. 
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Der  Bucherkredit  der  Stadibibliothek  in  CO  In  ist  durch  Beschlafs  drr 
StadtTerordneten-Versammliiiig  TOB  10500  H.  Ulf  16000  M.  (eiOMhL  Einband« 

koeten)  erhöht  worden.   

Der  Bericht  Uber  die  VerwaUnnp  '1er  J^tadtbibliothek  zu  Danifjf 
von  lUtM  ist  uns  leider  erst  jetzt  zu  Händen  gekommen.  Nach  ihm  ist  die 
IMbliothek  in  diesem  Jahre  um  2i>22  Bände  vermehrt  worden.  Hin  neues 
Bibliutheks^ebUude  ist  Jetzt  wohl  bald  fertig.  Wir  erwähnen  den  Bericht 
aber  nur  noch  besonders  deshalb,  weil  aus  ihm  hervorgeht,  dafs  durch  eine 
SchenkuiJj:  <l('s  emeritierten  Pfarrers  Adolf  .Mündt  von  ca.  -"»oim»  Händen, 
darunter  Uaudachrifteu  ood  lOtt  Inkunabeln,  mit  dieeeo  ein  grolaer  Teil 
der  BBeber  dee  berttbmteii  Klostere  OHya»  in  den  Bedts  der  BlbUothek 
gekommeB  ebd.   

Als  Gftbe  der  UnlveraftXtsbtblfotiiek  mr  Himdertjabrfeler  der  Emenemag 

der  Universität  Heidelberg  wird  eine  Sammlung  griechischer  Pap^-rf  er- 
scheinen, welche  Dr.  A.  Gerhard  and  Prof.  0.  Crusius  bearbeiten.  Nat.  Ztg. 


Ein  Komit^,  an  dessen  Spitze  Profe.ssor  Eduard  Re^'er  steht,  hat  vor 
kurzem  in  Wien  eine  Centraibibliothek  fUr  Bünde  uis  Leben  ffemfen. 
ffle  vermittelt  BHober  in  Reliebehrift  sn  Blinde,  sehafit  aaberdem  Blinden 

einen  Erwerb,  indem  sie  diese  zar  Abfassunj;  vou  l'.lindeubiiohern  heranzieht. 
In  kurzer  Frist  soUeu  Abpiibe-Stationen  in  den  ferneren  bezirken  die  Agenden 
der  Centrale  entlasten.  1-  iir  die  Zukunft  sind  regelmäfsige  Versendungen  in 
die  Provinz,  ferner  die  Krrielituntr  einer  Blinden  -  Buchdrnckerei  Dod.  die 
Schaffung  einer  Zeitschrift  für  Hlinde  in  Aus-siclit  geuommen. 

Der  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Catania  Herr  Pr.  O  PriHti 
hat  in  einer  Broschüre  unter  dem  Titel:  I'er  le  itiblioteche  mehrere  Journal- 
ftftikel  zusammen  drucken  lassen,  in  denen  er  flir  eiue  Scheidung  der  italie- 
nischen Bibliotheken  in  zwei  Klassen  plaidiert.  In  die  erste  aerselben  ver- 
weist er  eine  Anzahl  von  Bibliotheken,  welche  er  Btlchermuseen  (mnsei  librari) 
neuut,  und  die  der  Auf t)cwahrun^  der  Biicherschätze  fiir  alle  Zukunft  in  erster 
Linie  bestimmt  sein  sollen,  und  in  die  zweite  Klasse  Gebrauchsbibliothekefl, 
btblioteehe  vive.  Anffeelehta  der  Klagen  aller  ItaUenisehen  Bibliothekare  Aber 
die  pinz  uncronilgonde  Dorii  rting  ihrer  .*>ammlungen ,  scheint  eine  solche 
Scheidung  der  Bildiotheken ,  die  doch  Parallelbibliotheken  vorau.isetzt  und 
gröfsere  Ausgaben  fUr  Organisatiousänderungen  im  I^ibliothekeubestand  bedinf^ 
nicht  besonders  praktisoii  zu  sein.  Die  Hnuntsachc  ist  imd  bleibt,  die  bessere 
I>otierung  der  Bibliotheken,  wenigstens  die  Zurückerstattung  der  2  Zehntel 
des  ihnen  abgezwackten  Fonds.  Man  sollte  giMben,  dalb  die  FlnaulagO 
Italiens  das  jetzt  gestatten  wttrde. 


Der  kttralleh  verstorbene  Romanist  Gaston  P»ris  vermachte  sefaie  be- 
deutende P.iicliersainnduiiir  der  I'.ililioth>'(]ue  Nationale  Onter  der  liedtngung, 
da(s  sie  als  .selbstiiudigc  Kollektion  erhalten  bleibe.  B.  Z.  M.  a.  Z. 

In  Heft  i:i  von  The  Library  findet  sieh  eine  Zusammenstellunrr  aller 
JSclienkuugen,  welehe  der  bekannte  Millionär  A.  Carne^ne  tVtr  Hibliotheks/.« ecke 
bis  /.tun  ;»u.  11.  |«>U2  gemacht  hat.  Er  hat  «lie  Pibliotheken  von  England 
und  Wales,  Irland,  Schottland,  Cauada,  t'nba  und  den  Ver- 
einigten Staaten  mit  rund  <J'>s  Millionen  Mark  bedacht.      B.  z.  M.a.Z. 

Die  Vere  i  n  i  p  un  g  enir !  i  s  e  h  e  r  I!  i  b  1  i  o  t  h  e  k  ar  0  (Library  Association 
of  the  Unite«!  Kingdom)  hat  vor  kurzem  die  (irundlaj^en  m  eijier  Vereins- 
Fach  b  i  b  1  io  th  e  k  geschaffen,  mit  deren  Verwaltung  .Mr.  J.  D.  Brown  betraut 
wurde.  Die  Bibliothek  soll  alle  Zweige  der  bibliothckstechoischen  Litteratur 


lOttalliiagtB  ns  ud  ab«r  BIbliotlielwB. 


omUmmi  md  irioht  mr  BBc&tr.  MMdeni  MMh  Sammärngin  yem  DnwIaortMi, 
AnMtMi,  TOIrtnlun  tta.  «ntlHUteB. 


W«r  •loh  Ar  die  Preten  ffffeDtlfehen  Bfbllotliekeii  Orofi- 

brltannlens  interessiert,  wird  in  dem  1901  zu  London  prschienenen  Werke 
des  bekannten  Erfinders  des  Library  Indicatur  Alfred  Cotgreavc,  Views 
and  Memoranda  of  Public  Libnries  viel  Neues  und  Belehrendes  finden.  Das 
Buch  bietet  eine  überaus  reichbaltige  Auswahl  von  Plänen  und  Abbildungen 
englischer  Bibliutlit  ken,  auch  ihrer  lunenriiaaie ,  nebst  erläuternden  Notizen, 
Portrait«  hervorragen  der  liibliothekare  mit  knappen  Lebensskizzen,  statistischen 
Tabellen  aimtUoiier  .lUte-supported  libreriee"  des  Vereinigten  KOnineiobs 
Q.  t.  D.  Du  Anthtno  fst  nnr  spIrUdi  Tertreteo;  DenteoUand  i.  B.  doreh  drei 
Abbildungen  der  ITeiniannschen  nffentlicben  Bücher-  mod  l4Hrilllto  In  Berlin 
und  die  Portnits  Uires  Begründen  und  seiner  Fran.  A.  G. 


Am  14.  Oktober  1902  wurde  in  Ilawarden  die  St.  Dein iols-Biblio- 
tbek  eröffnet,  die  W.  E.  Gladstune  in  seinem  Testamente  ftlr  tbeoliM^isclie 
and  philologiaehe  Stadien  beatimmt  hat  Den  Grundstock  der  BlbHoihek 
bildet  die  ans  SOOOO  Binden  beatebende  Bttehenaounlnnf  dea  ?eittoibenaB 
Staatamaones. 


In  dem  Aprilheft  der  Zeitschrift  ftlr  Biieberfreunde  findet  sich  ein  sehr 
eingehender  Bericht  Uber  die  Juhn  Hy  laud»  Memorial  Library  in  Manchester 
von  Herrn  II.  A.  L.  Degener  in  London,  der  auch  die  (ieschlehte  derSpeneer- 
bibliothek  erzählt.  Einzelne  Anstöfse  finden  sich  in  dnu  sonst  recht  sorg- 
fältig gearbeiteten  Aufsatze.  So  wird  z.  B.  die  ,..\la/.ariubibeP  Schüffer  zu- 
gewiesen (B.  22)  und  „("ompletensier  Polyglotte"  (S.  23),  die  sc]UMlB.2S  WIter 
einem  anderen  Titel  genannt  ist,  sagt  man  doob  wohl  niobt 


Zor  Erinnerung  an  das  dreihnodertjUirige  Sdftmupsfest  der  Bodlelaoa 
ba»  Herr  A.  Cowley  im  Namen  des  Festausschosses  ebnen  Bericht  heiaii»> 

gegeben:  Trecentenary  of  the  Bodleian  Library  October  I9U2. 

An  der  Universitätsbibliothek  in  Abeideen  wude  vor  knnean  der 

vierte  weibliche  Beamte  angestellt. 

Der  r.roll  der  IrlHnder  Uber  die  nnznreiehende  Unterstützung,  die  die 
britische  Staatsverwaltung  der  Dubliner  N'ational-Bibliothek  gewiitirt. 
bat  sich  in  einem  Promemoria  Luft  gemacht,  welches  der  Antsichtsrat  der 
MbUothek,  Prof.  Dowden  an  der  Spitze,  soeben  yerüffentlicht  hat  In  dieser 
Denkaebifft  wM  die  allerdings  nngeheaerllehe  Tbatsaehe  angeflihrt,  dab  die 
Mittel  einer  Bibliothek,  die  tiii^lieh  vi.n  '(Hi  Lesern  besucht  wird  und  Mb 
lU  Uhr  Abends  gcöfiiiet  ist,  derart  beschränkt  sind,  dals  sie  nur  filr  die  Be> 
soldnntr  eines  Llbrarian  und  zweier  Assistepten  aosreiehen.  Dabei  genielat 
dieses  Institut ,  dxs  gröfste  Irl:inds.  nicht  den  Vorzug  der  Pflielltexemplare, 
der  vier  eugliächeu  Bibliotheken  zugestanden  wurde. 


.\us  amerikanischen  Bibliotheken.  Von  der  B o s t o n  P u b I i c 
Library  liegen  die  ncue.sten  Nummern  des  Monthly  Bulletin  itf  books  added 
to  the  Library  vi.r,  von  der  BibUothek  der  Harvard  University  za 
Cambridge  Mass.  Nr.  54  der  Hibliographical  contributiuns,  edited  by  William 
Coolidge  Lane  (frliher  by  .lustin  Winsor)  (Cambridge  19it2).  enthaltend  eine 
l'.ihliogniphie  der  Schriften  Justin  Winsors  von  William  F.  Yust.  Prutt  In- 
stitute an  Brooklyn,  M.Y.  versandte  die  Dezembemummer  dee  Pratt 
laathnto  Montiily,  wonn  n.  a.  der  Aminal  Report  der  BtbHothek  fVr  1901— 
abgedruckt  ist,  die  .lohn  Crerar  Library  zu  ("hicaj^o  die  List  of  current 
pmodieals  in  the  reading  room,  June  19U2  sowie  eine  umfangreiche  List  of 
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blbUorraphles  of  special  sabjecta,  Jnlr  1902.  Die  Free  Public  Library  of  th« 
cifty  ot  Jersey  N.J.  vernf^ntlicht  Listen  der  neo  erwurbenen  Bücher  ia 
Uurem  Library  Kecord  Nr.  '.n  und  93  bis  November  v.  J.,  die  Bibliothelc  voo 
M  i  1  w  a  n  k  e  e  cbensoldie  in  dem  Qii.irterly  Index  of  addittons  to  the  Milwaukee 
Public  Library  Mr.  t>7  vun  Juli  bis  September  lüOi,  die  Universitätsbibliutbek 
von  St.  Andrews  endUeh  In  flimi  Jtimv  1901  nent  «■aye—pw  Library 
BaUetiii.  A.  Q. 


Als  Separatabdruck  aus  dem  Report  of  the  President  of  Harvard 
UniTersity  versendet  William  Cuolidge  Lane,  der  Bibliothekar  dieser  Uni- 
versität, seinen  vierten  Bericht  (Fourth  Report)  Uber  das  Jahr  1900  -Ol;  dar* 
selbe  umfafst  die  SS.  1!I2— 221.  Nach  Iterzbewegeoduu  Klagen  über  d«B 
Mangi'l  an  Raum  und  Uber  die  Notwendigkeit  eines  Neubaues  für  die  Biblio- 
thek berichtet  der  VerfiuMr,  dals  die  eigentUohe  College  Library  (Gore  Hall) 
«Imb  Znwaehs  yon  137117  Huden  erfahr  und  s.  Z.  887097  Binde  ond  SSOOOO 
„Pamphlets'  zählt,  daTs  der  Gesamtzuwachs  flir  diese  Bibliothek  nnd  die 
w^partmentai  Ubrariea"  24  23S  Bände  betrag,  so  dals  in  ihnen  sasammen  sich 
■.ZT  675  989  Binde  (Tolnmee)  nnd  .328174  „Pampbleta"  befinden.  Von  den 
oben  genannten  13  797  Bänden  fllr  die  Gore  Hall  kamen  70f)l  durch  Kauf 
oder  l  ausch  hinzu,  4749  wurdeu  geschenkt,  die  übrigen  gelangten  durch  Ein- 
binden zur  Zählung.  14235  pamphlets  warden  1900--ui  geschenkt,  1132dnreh 
Kauf  oder  Tausch  erworben.  Von  /ahlreichen  grofsartigen  Schenkungen  an 
Geld  und  Büchern  vvcils  der  Bericht  zu  sagen,  10 000  S  vermachte  allein  der 
frühere  Gouverneur  von  .Massachusetts  Roger  Wolcott,  Professor  A.  C.  Coolidge 
aehenkte  die  tob  Prof.  Wiener  zur  slovakiaelien  Litteratur  geeaaunelte  Biblio» 
tibek  raa  119  Binden  und  1967  pamphlelt  beetekend.  Doreh  beeondeie  Zn* 
Wendung  des  Library  Council  konnte  eine  Reihe  kostbarer  periodischec 
Sammel-  und  Zeitschruten  gekauft  werden.  Die  Gesamtbenutzung  der  Biblio- 
thek belief  Bloh  aof  87899  fifleher,  die  „over-night"-Benntzang  der  „reserved 
books"  des  Lesesaales  ISSfifi  Bücher.  Die  im  Lesesaal  nnd  in  verschiedenen 
„special  reference  libraries"  aufgestellteu  und  alleu  Studenten  direkt  za(pnglichen 
Bik-hi  r  betnigen  52  5U0  Bände,  M  Bände  sind  während  dea  Berichtsjahres  ani 
dem  Lesesaal  abhanden  gekommen.  An  35  Sonntagen  war  der  Lesesaal  von 
1 — ö'  a  Uhr  nachmittags  geöffnet  und  wurde  von  5471  Personen,  im  Durch- 
schnitt Von  l.*)!'.,  im  Höchstfall  von  226  Personen  benutzt.  :i.')0  Karten  zu 
freiem  Eintritt  in  die  veraoliiedenen  Abteilungen  dea  „book-atack"  wurden 
an  Stadenten  abgegeben ,  von  3901  Studenten  entHeben  2308  ana  der  Biblio- 
thek Bücher.  ld\  l'ersonen,  die  nicht  mit  der  Universität  zusammenhängen, 
wurde  die  Benutzung  der  Bibliothek  gestattet.  W.itirend  des  Jahres  wurden 
11 999  Bünde  „newly  classified",  Uber  lOOoou  Bände  sind  noeii  niekt  In  tfe 
■ese  „classi6cation"  eingeschlossen;  27  530  Titel  wurden  —  Departments 
eliigerechnet  —  katalogisiert,  80  303  Titelzettel  (oards)  dem  Katalog  hinzu- 
gefügt. Viele  Bücher  der  nenerworbenen  Samminngen  wurden  erst  einmal 
vorlaufig  eingeordnet  und  erhielten  eine  „temporary  running  number",  nach 
der  sie  gefunden  werden  kOnnen.  Im  Ganzen  sind  noch  Uber  24  000  Titel 
definitiv  crltMligen.  Und  man  w  iire  noc  h  nicht  s  i  weit  mit  Erledigung  der 
KUckstäude  gekommen,  wenn  man  nicht  auüserordentUcbe  UilAkräfte  cebabt 
Utte,  deien  Zahl  sber  dnrok  Rarnnmangel  beefhrlnkt  wurde.  FSr  me  ge- 
meinscliaftliche  Katalogisierung  vnn  Artikeln  in  laufenden  periodlaehen 
Schriften  und  in  den  Schriften  (transactions)  gelehrter  Gesellschaften,  die  unter 
der  Leitung  des  Centraibureaus  der  American  Library  Association  steht, 
lieforte  die  Bibliothek  '2<)74  ccscliricbcnc  Titel  und  erhielt  dafür  an  «red ruckten 
Titehtetteln  (cards,  4  für  jeden  ritel>  diese  207-1  Titel  und  i*474,  die  vou  den 
anderen  mitarbeitenden  Bibliotheken  katalogisiert  waren.  Durchschnittlich 
koetet  das  per  Titel  für  katalogisieren  und  drucken  h,3  cents ,  während  die 
Bibliothek  bis  dahin  ihrem  Drucker  fHr  den  Dniek  allein  per  IMtel  22  cents 
bezahlte;  der  Berichterstatter  Imüt,  dafs  noch  eine  Vereinf  u  hung  nnd  billigere 
BentteUung  dieaer  gemeinacluatUchen  Katalogiaieniag  mügUcb  aein  wird. 
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GesamtelnoahrucD  (funds,  gifta  eto.)  betragen  fUr  die  Collegie  übrary  31  50i> 
die  Atugaben  für  Ankanf  25027  f ,  so  diSa  6479  4  fUr  das  nXebate  Jahr  ver- 
blieben, tit  die  Department  Lttnailee  wordeB  um  Aakaaf  4484  f  Tefaiugabt, 
aursurdem  verwendete  die  Law  School  3600  bis  4000 1  fttr  den  Kauf  von 

Büchern.  W. 

Im  Februarheft  des  2.  Jabrnngea  (1902)  der  Ulaatriertea  Monatsschrift 
lUr  modenie«  Jadentam  Ott  um  west  eruhic  Nathanja  Sahnwl  ¥011  der 

iUdlschen  Natbnalbibliothek  in  .Terusalem.  Sie  ist  vor  H»  Jahren  von  dem 
Arzt  Dr.  Josef  Chasanowitsch  gegründet  und  enthält  jetzt  mehr  als  Ihooo 
Bände,  im  wesentlichen  ilcbraica  und  Judaica.  Photographien  vom  Gebäude 
(io  der  KonsulatstraiM  in  Jeruaalrai)  und  vom  Begründer  iilnatrieren  den  Text 


VermiBchte  Notizen. 

Znr  BTirscnblatt-  und  Rabattfraee.  Anfang  Februar  d.  J.  wnr 
dem  Vorstand  des  Vereins  Deutscher  Bibliothekare  vom  Vorstand  des  Buch- 
händler-BOiaenverdna  der  Vorschlag  zu  einer  Konferenz  von  je  drei  Mit- 
gliedern gemacht  worden,  in  der  die  zwisehen  lüMiutlieken  und  Buchhandel 
schwebenden  Fragen,  namentlich  die  des  Börseubhitttj  und  des  Rabatts,  be- 
sprochen werden  sollten.  Der  Vorstand  des  V.  D.  B.  war  bereit  darauf  ein- 
soffehen  nnd  namentlich  auch  die  Garantien  zu  besprechen ,  die  etwa  von 
Selten  der  Bibliotheken  gegen  einen  Milsbrauch  des  BOmenDlatta  gegeben 
werden  könnten,  stellte  aber  die  Bedingung,  dufs  die  Wiedergewährung  des 
Börsenblatts  nicnt  von  Zugeständnissen  in  der  Kabattfrage  abhängig  gemacht 
werde.  DIeae  Bedingung  wurde  vom  Vorstand  dee  BOrsenvereins  nicht  an- 
genommen, und  damit  wurden  die  Verhandlun<ren  abgebrochen.  DaHs  die  Ver- 
mutungen Uber  die  Absichten  des  Börsenvereius -Vorstandes,  die  zur  Stellung 
Jener  Bedingung  ftthrten,  zutreffend  w  aren,  ergiebt  rieh  Jetzt  aus  einem  Ran£ 
schreiben,  das  er  an  die  Kreis-  und  Ortsvereine  versendet  hat.  In  diesem 
heifst  es,  dafs  der  Bezug  des  Börsenblatts  durch  ütfentliche  und  Anstalts- 
bibliutheken  nur  dann  ungefährlich  sei,  wenn  diese  „so  wenig  Rabatt  er- 
halten, dala  die  GerincfUgigkeit  des  Babatta  die  Beamten,  Pro- 
fessoren, Lebrer,  StndeDten  ete.  niobt  mehr  daan  verloekt  den 
gleichen  Rabatt  für  sich  anzustreben.  Die  Kreis-  uud  Ortsvereine 
werden  demgemäfs  autgefordert,  sich  für  die  nächste  Kantateversammlung 
tlber  die  folgenden  Fragen  schlüssig  zu  machen:  1.  Erscheint  es  angezeigt 
denjenigen  Orts-  und  Kreisvereiuen ,  in  dereu  (Jebiet  für  Bibliotheken  uua 
Behörden  „einzelne  besondere  Ausnahmeu*'  bestehen,  anzuraten,  dieselben  per 
I.April  1904,  jedenfalls  zum  ersten  möglichen  Termine  zu  kUndigen?  2.  Er- 
scheint es  angezeigt,  dem  Vorstand  des  Bürsenvereins  anzuraten,  die  bisher 
„Ubergangsweise"  genehmigten  Ausnahmebestimmungen  von  obigem 
Zeitpunkte  an  nur  dann  ferner  zu  geneliuiigcn,  wenn  sie  in  l'erlin,  Leipzig 
und  Oesterreich-Ungarn  fUr  Zeitschriften  5  *'/o,  für  neue  deutsche 
BOoher  10  "/o,  im  Übrigen  Gebiete  des  Bttrsenverelna  fUr  Zelt- 
schriften 0"„,  für  neue  deutsche  BUeher  "  „  nicht  übersteigen? 
3.  Erscheint  es  angezeigt,  dem  N'orstand  des  Bürsenvereins  ;inlieimzugeben, 
um  ein  AbbrOckeln  der  neuerdings  errungenen  Vorteile  im  Ladenverkehr 
zu  verhindern,  in  einzelnen  Füllen  solelien  Nichtbuchhändleru  den  Bezug  des 
Börsenblatts  zu  genehmigen,  welche  atsieh  verpHichteu,  sieh  von  eiaeiu  fest- 
zusetzenden Zeitpunkt  an  mit  dem  unter  2  genannten  Rabatt  zu  begnügen, 
b)  sich  verpflichten,  das  Börsenblatt  nur  für  die  eigene  Verwaltung  zu  be- 
nntaen  nnd  es  nur  in  AnsnabmefSIlen  einzelnen  Personen,  welebe  «MMelben 
(ttr  rdn  wissenschaftliche  Zwecke  bedürfen,  mitzuteilen,  allen  anderen  Nlebt* 
buchhändlem  gegenüber  aber  unbedingt  gehuün  zu  halten? 

Es  wird  zunächst  abzuwarten  sein,  ob  diese  Vorschläge  zum  Beachlula 
erhoban  werden.  Falls  ea  geaehlebt,  dann  haben  diejenigen  Bibliotheken,  dio 
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beraKa  tof  den  SlndpiniVt  d«r  imtar  t  gwuuiteu  .flberfraogswelae  genehmigten 

Ansnahmebpstimmun^ron"  luTfibfroflrürkt  sind,  Aussicht,  das  Börsenblatt  auf 
legitimem  Wege  wiederzuerhalten,  wenn  sie  sich  den  unter  3b  bezeichneten 
rlntOMin  Bediagnngen,  die  d«)ch  böchsten.s  fiir  den  laiifendeu  .lahrping  Sinn 
hallen,  unterwerfen  wollen.  Fiir  die  iihripcn  Bitdiothrkeii  wird  es  sich  viel- 
leicht empfohlen,  nicht  erst  auf  die  unter  1  in  Aussicht  geuomniene  Kündigung 
zn  warten,  sondern  sofort  den  Kauf  von  Novitäten  möglichst  einzuschränken 
and  som  .antiquarischen*  Bezug  überzugehen.  (So  wira  ans  von  beaohtens- 
werter  Seite  geschrieben.  VieUeioht  ranr'e  folgender  Vorschlag  noch  eber 
zu  einem  Ziele.  .So  put  wie  die  Sortimenter  alle  Jahre  ciniual  hc/ahli  n,  wt- 
pflichten  sich  die  BibliothekiTontXnde  ihre  BcMshniuigea  auch  nur  alljährlich 
«IumI  n  begloldwii,  wie  das  firtUwr  uoh  ffitte  wir.) 


Zur  Baebhindler-Rebtttf^age.  lo  raseiiMih  bat  In  der  Oeter- 

woche  auf  Einladung  des  Rektors  der  Cniversität  Leipzig,  des  Flerru  Geh. 
Kats  Dr.  Wach,  hin  eine  zahlreich  besuchte  Versammlung  deutscher 
Univeraltltsrektoren  und  Bibliothekare  stattgefunden,  die  sfeharft 
der  brennenden  Rabattfra^re  im  Buchhandel  und  mit  dem  Bnchhändlerbt'trsea- 
blatt  beschäftigt  hat  Es  sollen  gegen  '60  Herren,  darunter  5  Bibliothekare^ 
anwesend  gewesen  sein.  Feber  die  Beschlüsse  verlautet,  dafs  ein  Verein  der 
akademischen  Atitoren  und  BUcherkSufer  begründet  worden  ist,  der  gegen 
die  lortschreiteude  Vertheuerung  der  wissenschaftlichen  Werke,  nnd  damit 
auch  gegen  die  Beschränkung  des  Kundenrabatts,  Front  machen  und  den 
Auasohreituagen  dea  Bnehhändlerringea  Uberhaapt  alt  einer  a«hiidignng  des 
wiaaeoaduiftudMii  LalMM  «DtgegentielMi  aoO.  A«eh  <U»  CMMtaibaltaiMr  dea 
BSMblatta  And  die  aoUMe  MUabiUigaa«. 


In  den  MitteilmiKon  des  r-sterr.  A'ereins  fiir  Bibliotheksweee»  VII  Nr.  1 
hat  Herr  Dr  Ferdinand  Eichier  in  tinu  dem  Kollegen  Karl  Dstatzko  einen 
würdigen  Naehmf  gewidmet,  wihreod  die  Anshusnngen  des  Herrn  Dr.  HefanMi 

Borger  in  Breslau  Uber  den  Verstorbenen  in  den  ^Gren/boten",  aus  denen 
wir  schon  früher  eine  Stelle  mitgeteilt  haben,  und  itu  Märzhefte  der  ,Zeit- 
aohrift  für  Bücherfreunde"  stark  juvenil  klingen.  Hat  Herr  B.  dort  Dziatxko 
n.  a.  als  den  Begründer  des  Kuhnies  der  Grutitifrer  rniversitiit.sbibliothek  ge- 
feiert, so  rühmt  er  hier  (gesperrt  gedruckt)  al.H  ^eiu  „(luuuistritteues  Verdienst, 
das  Bibliotiiek.s«  esen  Prenlsens  endgiltig  auf  eine  wissenschaftliche  Basis  ge- 
stellt stt  haben".  Wann,  wo  and  wie,  verschweigt  des  Siüigers  UUfUohkefct. 


Die  Selskab  fra  Germansk  Filologl  zu  Kopenhagen  hat  mit  Unter- 
stfltzung  des  Karlsbergsfonds  (der  Akademie  der  Wlssenschaflen)  die  Af- 
handlinger  og  Breve  des  früheren  Bibliothekskustos  zu  Halle  und  späteren 
Professurs  für  slavische  Fhiiolosie  au  Kopenhagen  Karl  Verner  in  einer 
sehr  schon  ausgestatteten  Aasgabe  bei  J.  Frimont  in  Kopenhagen  and  Otto 
Ilarrassowit/.  in  Leipzig  erscheinen  lassen.  Herr  Marius  Vihaek  hat  der 
Sanmilung  eine  Biographie  vorau2$gescbickt ,  uud  mehrere  l'orträts  des  ge- 
nannteuForaebers,  trefflichen  Beamten  nnd  ausgezeichneten  Menschen  zieren 
das  Buch.  (S.  Centraiblatt  f.  B.  XIV  S.  Jl'.t  u.  f.  Üie  biblinthekarischon  Auf- 
sätze Vemers,  die  in  dieser  Zeitschrift  verüfientlicht  worden  siud,  blieben 
von  dieser  Ausgabe  seiner  8prachverj;leichendeu  Arbeiten  ausgeschlossen. 
Auch  eine  anf  seine  phonotnetrischen  Untersuchungen  bezügliche  Mit- 
teilung, die  Verlier  einmal  der  Kopenliagener  Akademie  erstattet  haben  soll, 
finde  ich  nicht,  wohl  aber  eiue  Beschreibung'  des  Ai)|Mr:ites,  dessen  er  sich 
bei  diesen  Untersuehuitten  bedient,  und  die  sein  Bruder  Rudolf  Werner  bei- 
gesteuert hat.  Mit  weßheii  Sehwieiigketten  und  Noten  der  Jlsgister*,  wie 
er  in       naoli  tetDen  itVM^HH»«»  Kopenbagoier  Qiade  allgeiMiii  gwant 
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wurde,  in  sefner  Jugend  zu  kämpfen  hatte,  mUgen  zo  ihrem  Truste  anf- 
strebende  Geister,  die  sich  iu  ühulichcr  Lage  befludtu,  iu  dem  Briefe  nach« 
Imcd,  deu  Verner  am  '.».  September  l^Tä  an  Professur  A.  Kuhn  von  Karthaas  bei 
Danzig  geschrieben  hat  (8.  2U7  u.  f.),  aber  auch  sehen,  wie  fleilaig  nnd  be- 
•cheiaen  dieser  geniale  Mensch  war.  £0  ist  ein  wirliUcher  Verlust  flir  die 
Wissenschaft  gewurden,  dafs  Verner  nicht  zu  bewegen  war,  seine  grofsen 
Arbeiten  zur  slavischen  Accentuatiunslrhrf  und  seine  phonumetrischeu  Tuter- 
suobungen  zu  verüfifentlicben.  Sie  sind  mit  Uua  ins  firiihe  (rrab  gesunkeo. 
Vemer  ging  eben,  wie  Hoir  Vibtek  am  SeUnb  MiDor  Biographie  trelfond 
Mgl^  in  ti^iehea  Leb«  wie  In  der  Wlaaeneehaft  aelne  etgeaea  Wege. 


Eine  Bibliographie  der  gesamten  diinischen  Zeitschriften- 
litteratur  im  20.  Jahrhundert  Dänemark  besitzt  bekanntlich  in  der 
Bruuuscheu  „Hibliutheca  Danica"  imd  in  der  diesem  Werke  sich  anscbliersenden 
«Dansk  BogfortegDclse"  eine  aufsennrclenüich  vuUstäfldige  Bibliographie  seiner 
NationaHitteratur.  Ueberdies  hat  man  neuerdings,  um  immer  größeren  Kreisen 
der  Bevülkerung  die  Benutzung  der  Öffentlichen  Biieliereien  zu  erleichtern, 
Veraeiobolsse  der  Jährlichen  Erwerbungen  sämtlicher  staatlichen  Bibliotheken 
beraneaageben  aiweCuigen.  Jetzt  scheint  ee,  als  ob  auch  die  dänische  Zeit- 
aebriftenUtteratur  Cbren  Bibliograph  gefondea.  In  den  Kopenhagener  Zeitungen 
so  wie  auch  in  der  fachmännischen  Presse  des  diinisciu-n  Huclihaudwerkcs 
kündigt  Herr  Erling  Stensgürd,  Aasisteat  an  der  Staatsbibliothek  zu 
Aarhns  (JOtland)  an,  dafii  er  im  Laufe  des  kommenden  Sommen  den  ersten 
Band  »much  systenutischen  Verzeichnisses  (Realkatalog)  der  fresamten  Zeit- 
schriftenlitteratur  seines  Vaterlandes  herauszugeben  gedenkt.  Diese  Biblio- 
graphie Ilaandbugen  ^Danmarks  Tldsskri  fter"  genannt  —  werde 
alle  die  Artikel,  Abhandlunfren  etc.,  die  in  diinischen  (d.  h.  iu  dUnischer 
Surache  geschriebenen  oder  auf  dänischem  Sprachgebiet  erschienenen)  und 
isländischen  Zeitschriften  verÜfTentlicht  werden,  berücksichtigen.  Band  I  werde 
die  Zeitschriftenlittoratur  des  Vierteyahres  Januar  bis  März  1U03  verzeichnen, 
nnd  alle  drei  Monate  solle  ebi  Shnlicher  Band  erscheinen;  ein  Jahrgang  des 
Handbuches  werde  somit  aus  vier  Bünden  bestehen  Dumit  ein  l'eberblick 
Uber  den  Inbalt  der  dänischen  periodischen  Litteratur  des  ganzen  20.  Jahr- 
fcondatti  gewouMo  waiden  kaiu,  aolien  Sapplementbiade,  die  Jabre  1901 
od  190S  mnftwend,  ueh  md  aaeb  iMiMMgesebea  weiden. 

Za  userer  lebhaften  Genugthuung  können  wir  mitteilen,  dals  das  1897 
bla  1900  TOn  Dr.  A.  Befelheini  mit  t,'ri>rst'm  Tieschick  nnd  Fleifse  luriiis- 
gegebene  Biographische  Jahri»uch  und  deutscher  Nekrolog  weiter 
erscheinen  wird.  In  Folge  der  Unterstützung,  diu  der  preufsische  Kultus- 
■dnlster  und  der  .Staat.ssekretär  des  Innern  dem  Verleger  des  Jahrbuches, 
Georg  Reimer,  spontan  zugesagt  haben,  sollen  die  Jahrgänge  I90i)— 19ü2  in 
rascher  Folge  erscheinen.  —  Es  ist  doch  recht  auffallend,  dafs  keine  der 
Begienuiffea  der  deatsohen  Mittel-  und  Kleinstaaten,  welebe  naob  dem  Urteile 
gar  Masner  ehie  bebe  KnHnraufj^be  In  Bentaebtend  m  efftHen  beben,  sieb 
unseres  Wi.ssens  an  derartigen  LnterstUtzungt  n  u'cmeianltilger  litterarischer 
Unternehmungen  beteiligt,  sondern  Alles  auf  Preuiaeu  abniwIiiMi  vexancht  wird. 


Das  17.  Jähres-Verzeichnis  der  an  den  deutschen  Univer- 
sitäten erschienenen  Schriften  (15.  August  1901  bis  14.  August  1901)  IlkEiide 
MMa  lOOS  in  bekannter  AoMtattang  nnd  Korrektheit  eraeUenan. 


Der  Ho.  Jahrgang  der  von  Ilerrn  Otto  MUhlbrecht  in  gewohnter  Weise 
herausgegebenen  Uebersicht  der  gesamten  ataata- and  rechtawiaaen- 
sebaftl leben  Litteratur  für  das  Jahr  1902  Ist  eteddeiwi.  Es  wird  in  den 

'A9\7  Nnminem  die  rechtswisseii^i  linftlirlie  Litteratur  der  Kulturstaaten  in  6 
I>oppelheften  zuaammengesteUt  und  durch  ein  gutes  alphabetisches  üegister 
dar  Be— fng  zugängUoh  gemaekt 
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Von  dorn  1,  Jahrgang  der  gat  gearbeiteten  Internationalen  Bibllo- 

frftphie  der  Kunstwissenschaft,  die  Herr  Arthur  L.  Jellinek  bei  B. 
elir  in  B<irlin  erscheinen  liUst,  ist  das  2.  Heft,  das  die  Litterator  bis  mm 
J11UI902  Tttseichnet,  ersohiensn.  Im  NoTember  soll  ein  Doppelheft  io^ 
fSgelMMk  weiden.  Der  Jahzgtng  kotlet  10  M. 

In  einem  Aufsatz:  Ueber  neuere  Bibliographie  der  Inkunabeln 
besonders  der  bühmischen  (Sitznn^berichte  der  Köuigl.  bübmiscben  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.  CSasse  tUr  Philosophie,  Geschichte  und  Philologe 
1902  Nr.  7)  unterzog  der  Bibliothekar  des  Klosters  Strahow,  Dr.  Isidor  Zahradnik, 
die  wissenschaftlichen  Arbeiten  Dr.  Anton  Schuberts  einer  Uberaus  abfälligen 
lELritik,  in  der  sachliche  Argumente  leider  oft  persönlichen  AiiEriffen  weichen 
nroIhteD.  Der  Anfint«  Zahradnfks  rlehtet  tl^  sowohl  ge^n  die  Im  nCentnl- 
blatt  Hir  Biblinthrkswcsrn"  ver")ffentlichten  Arbeiten  Seliulierts,  als  auch 
freeen  seinen  bekauuteu  Katalog  „Die  Wiegendrucke  der  K.  K.  ätudieubiblio- 
fliek  sn  Olmilts  vor  1501".  Dr.  sehnbert  nat  in  einer  ansfUhrliohen  Gegw- 
schrifr.  die  als  selbstSndlge  Broschttre  eoohlen,  rieh  mit  seinem  Kimkar 
auseinandergesetzt   


Einen  sorgfältig  und  praktisch  aus<jearboiteten  und  mit  zahlreichen 
Beproduktionen  ausgestatteten  Katalog  der  grol'sartiffen  Inkunabel- 
sammlung seines  AntiquariatB  hat  Herr  Ludwig  Roseothd  In  MHnehen  anf 

272  Seiten  in  8"  gr.  erscheinen  lassen.  Die  Inkunabeln  sind  nach  Ländern  und 
innerhalb  dieser  nach  den  Druckorten  in  chronologischer  Reihenfolge  auf- 

fefUhrt.  Es  befinden  sich  Unica  unter  den  ans^ebotenen  Sachen.  NatOrKoh 
ebt  der  Katalog  mit  dem  viclumstrittenen  Missale  speciale  an,  über  das 
schon  eine  ganze  Litteratur  hier  gleichfalls  zum  Kaufe  gestellt  ist.  Kia  Ver- 
zeichnis bibliographischer  Werke  bildet  den  Schlolh  des  Kataloges,  dem  ein 
Register  der  verzeichneten  Werke  mit  den  Nummern  von  Hain  beigegeben 
ist  Der  Titel  des  Kataloges  lautet:  W iegeurDrucke  und  Biblio- 
graphie der  vor  1601  gedmokten  Bttcner.  Katalog  OY. 


Die  Zahl  647  des  Entwurfes  zum  neuen  österreichischen  Zoll- 
tarifgesetz, die  bestimmt,  dafs  fiir  Blicher,  Dmcksdiriften ,  auch  Kalender 
mit  litterari.schen  Beigaben  etc.  kein  Zoll  zu  entrichten  sei,  wird  durch  eine 
kommentierende  Anmerkung  um  ihre  ganze  wohltbätige  Wirknng  gebracht. 
Diese  Anmerkung  enthält  in  dürren  Worten  die  BestfonWiD^;,  dals  gebundene 
Bücher  „nach  Beschaffenheit  des  lüiib.mdes  zu  vcrr'illi-n  sind".  Es  tritt 
also  in  diesem  Falle  die  Zahl  :JU*»  in  Ivral't,  die  iRMiimu!,  dafs  fiir  „Papier- 
waren in  Verbindung  mit  feinen  Materialien"  ein  Einfuhrzoll  von  K.  1.20  zu 
entrichten  ist.  Da  nach  p.  lOü  des  Entwurfes  Baohbinderieinwand  und  Leder 
■n  den  feinen  Materialien  gehören,  so  bedeutet  dieser  Gesetzentwurf  einfach 
einen  exorltitanten  Zoll  au?  gebimdene  Bücher,  die  bisher  frei  waren.  Nicht 
nur  in  den  direkt  beteiligten  Kreisen  der  Sortiments-BachbiMidler,  die  in  dieaea 
BesÜmman^'cn  ^^eradeni  eine  Bedrohmig  Ihrer  Exlstem  erblleken,  sondem  ts 
der  gesamten  gelehrten  und  blicherliebendi  n  < 'i  ffentliclikeit  haben  diese  un- 
erhörten Bestimmungen  eine  ungeheure  Erregung  hervorgi  rufeu,  die  sich  in 
Protestversammlnngen,  PetMonen  nnd  Aufsätzen  in  der  Tagesnresse  s^  v«r> 
nehmlich  äufserte.  Der  österreichische  Verein  fttr  Bibli 'tht  kswesen  hat  fai 
einer  sehr  scliarf  gehaltenen  Entschliefsung  gegen  diese  Bestimmungen  pro- 
testiert. An  der  iluid  eines  reichen  ZiftVrnmaterials  wird  in  dieser  Ent- 
schlielsuiij:  der  Naciiweis  erbracht,  dafs  diese  angekündigte  Steuer  «leni 
wissenschaftlicheu  und  künstlerischen  Leben  Oesterreichs  einen  schweren, 
kaum  je  gutzumachenden  Schaden  zufügen  werde.  Der  Verein  wird  in  dieser 
Aktion  von  dem  Verein  der  österreichisch -ungarischen  Buchhändler,  (ier 
Körperschaft  der  Wiener  Buch-,  Kunst-  und  MusUuUieuhüodler  sowie  von  dem 
Reichsverband  (MaiNioUMteAMkdraokMwibciilMrMf  4m  Haohdrttkltahrtt 
naterstUtat. 
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zuteilen,  dafs  sie  eine  gewisse  Anzahl  der  Schriften  des  Leipziger  Nerven- 
arztes Dr.  P.  J.  Moebius  an  Bibliotheken  zu  verschenken  bereit  »ei.  Wir 
können  die  Titel  der  hierzu  bestimmten  BUcher  hier  nicht  in  exteuso  zum 
Ahdnicke  bringen  nnd  möchten  daher  den  Herrn  Kollegen  anheimgebeiii  eifilL 
mit  der  Verlagsbuchhandlung  direkt  in  Verbindung  zu  setzen. 

Die  in  Giefsen  erscheinenden  n^o>*iB<>ben  Blätter  für  Volks- 
kunde*, herausgegeben  von  Ad.  Stnek,  sollen  kHnftig  eine  perlodlseb  er- 
scheinende Bibliographie  der  Litteratur  zur  VolkskumK'  in  bcsoiuloren 
lieften  bringen.  Der  Anfang  einer  solchen  ist  in  Bd.  I,  Ueft  3  (19ü2j  bereits 
genseht   


Zur  Anwendung  von  Zspon.  Zu  den  Bemerkungen,  welche  oben 
(C.  f.  B.  XX  8. 67)  Uber  den  Oebrsaeh  des  Z^ds  In  Holland,  im  Besonderen 

bei  japanischem  Papier,  gemacht  worden  sind,  sei  es  gest;ittt't,  meine  Er- 
fahrungen hinzuzufügen,  die  ich  hiermit  bei  indischem  Papier  gemacht  habe. 
Es  bandet  sieh  am  eine  Sanskrithandschrift,  welche  auf  indisches  Papier 
mit  schwarzer  Tinte  geschrieben  ist,  während  die  einzelnen  Kapitelunter- 
schrift^'u  mit  roter  Tinte  eingetragen  sind.  Auf  keinen  Fall  kann  die  Iland- 
sehrift  älter  sein  als  1270;  dals  sie  noch  um  1 — 200  Jahre  jUnger  ist,  ist  nicht 
ansgeschlossen.  Sie  kam  hier  in  einem  so  traurigen  Zustand  an  —  die  ein- 
zelnen Blätter  brachen  und  zerbröckelten  bei  der  geringsten  Beriihrnng  — 
dafs  nur  die  Wahl  blieb,  entweder  überhaupt  jMif  die  H(Miiitzung  derselben  zu 
verzichten  oder  die  Anwendung  von  Zapon  zu  wagen.  Die  hierauf  mit  grülster 
Vorteilt  TOii^nmDmeiie  Zaponlsiemng  bewibrte  steh  Im  Gaosen  In  Jeder 
HlDsicht,  wobei  sich  anch  hier  der  oben  von  Schoengen  anfgestellte  Grundsatz 


Es  war  jetzt  möglich,  die  einzelnen  Blätter  in  die  Hand  zn  nehmen,  ja  zu 
biegen,  ohne  einen  Bruch  befürchten  zu  müssen.  Diese  Festigkeit  und  Bieg- 
samkeit zugleich  erhielt  sich  während  der  •'' ,  Jahre,  in  denen  ich  die  Hand- 
schrift in  Händen  hatte.  Die  Farbe  der  einzelnen  Blätter  blieb  um  eine  leichte 
Schattierung  dunkler,  als  sie  vorher  gewesen  war.  Die  mit  schwarzer  Tinte 
geschriebenen  Bnehstsben  traten  nur  nnrofttelbar  naeb  dttZaponMerung  etwas 
schärfer  hervor,  nahmen  jedoch  nach  kurzer  Zeit  wieder  das  frühere  Aussehen 
an.  Die  mit  ruter  Tinte  geschriebenen  Buchstaben  dagegen  traten  nicht  nur 
dauernd  sebSrfer  hervor,  sondern  es  wurden  anch  Umränderungen  solcher 
Bachstaben  deutlich  und  sichtbar,  die  früher  nahezu  unsichtbar,  pesehweige 
denn  lesbar  gewesen  waren.  Es  beruht  diese  verschiedene  Wirkung  des 
Zapons  vermutlich  auf  der  verschiedenen  chemischen  Zusammensetzung  der 
roten  und  sebwanea  Tinte  in  Indien,  Uber  die  mir  jedoch  Weiteres  niebt 
bekannt  ist 

MOndien.  Biehard  Simon. 


Ueber  Deutsche  Zeitungen  und  Zeitschriften  in  Brasilien  a. 
Dentaebe  Erde  I  8. 160. 


«Histoire  et  bibliographie  de  la  presse  Gapen^aise"  giebt  M.  J. 
Michel  in  dem  Bulletin  ae  tt  soei6t6  d^6tades  des  Uautes-Alpee,  31  amite 
(1902),  p.  7  SS.  77  SS.  293  SS.   

Le  tome  XXXVII  des  Annales  de  rin.stitut  archeologique  du  Luxem- 


piremMres  Impressions  de  Lvxemboni^.  Elles  sont  dnes  &  nn  typographe  de 
Verdnn .  Martiu  Marchant .  qni  vint  sT  taMir  .'i  Luxembonrg  en  lr)T7,  ponr  le 
Service  du  gouvemcur-general  des  Pays-Bas,  don  Juan  d'Autriche;  apres 
la  mort  de  ce  deniar  (I^r  octubre  1578),  Marchant  retouma  ä  Verdnn  et 
Lüxemboiifg  ümmm  saus  imprimwle  rAgmltee  Jusqa'i  TaniTte  de  Mathias 


bestätigte,  dafs,  je  poröser  das  V, 


stärker  die  Lösung  sein  miisse. 
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BMon  «I  1596.  On  na  eonnit  dnif  llntenraUe  qae  deüz  pi^ees  de  1179, 

ümd  le  tttre  porte  Tadresse  de  Laxembourg,  mais  .saus  noiii  a  impriiuear. 

Dum  le  meine  volume  (pp.  278— 28üh  J.  B.  Dooret  donne  ^«ileiDent  des 
reoMignemeiitB  inr  l'lntrodneaoii  de  lIimMnierie  4  Saint-Hobert,  nenfÜrflteAa 
et  Miino ,  par  le  typographe  franrais  Fonce  Cercelet ,  qui  resida  dans  ces 
commuues  tuxeiubuurgeoises  respectivement  eu  1795,  en  IbOl  et  eo  lb02.  Dans 
sa  derniöre  rSsidenoe,  Cereelet  imprima  etandflitfiMmeDt ,  puur  le  oompte  de 
libraires  partoleiM,  des  onmrai  obfoiaei.  notMUiiieiit  la  Jaetine  da  marqule 
de  Sade.    Dr.  P.  B. 

Ueber  ,^ittelalterHche  Kopieen  einor  antiken  uiedr/. inisclirn 
Bilderhandschrift"  haadelt  Geurg  Swar^cuski  im  J&iirbuch  des  kaiä&rUck 
denlMlieB  aieUtologiMlien  loetitiiti  Bd.  17,  1M2,  S.  4fi— 68. 

Die  Krlanger  philosoobiacliß  Dissertation  Max  Martins,  Augsburg  1'j02 
erschienen,  116  8.8°,  bebanaelt  „Johann  La ndtsp erger,  die  unter  diesem 
Xamon  gehenden  Schriften  und  ihre  Verfasser''.  Ks  hiuidclt  sich  nach  Martin 
uiu  drei  verschiedene  Landsberger,  den  KartliäuseruiOoch  Johann  Justus 
Lansperger  in  Köbi,  ferner  am  Johann  Müller  (oder  Miller)  alias  Landtsperger. 
Pfarrer  zu  St.  Jodoe  in  Landshut  und  llof  kaplan  Herzog  Ludwigs,  and  endlich 
um  einen  Münch  Johann  Landtsperger  aus  dem  Karmeliterkluster  za  St.  Anna 
in  Augsburg.  Martin  giebt  soweit  möglich  die  Lebeusgeschichte  eines  jeden 
der  drai  Landsberger  und  veraucht  die  Frage  zu  lüsen,  „welche  Bücher,  die 
Tom  J.  1494  ab  tob  einem  Landtsperger  yerfaltt  and  gedmekt  worden,  dea 
elnaelMii  TMgem  dieses  Kameiia  mniM^reibeii  sind".  W. 

Die  Societe  de  Thistoirc  du  Protestantisme  Franrais  ver- 
anstaltete ans  Anlals  ihres  50  jährigen  Bestehens  vom  22.  Mai  bis  4.  Jani  1902 
eine  „exposition  r^trospcctive".  Ein  ausführlich  beschreibendes  Verzeichnis 
der  bei  aieser  Oelegenheit  ausgestellten  Bücher  und  Einbände  fast  durchweg 
des  Ki.  Jahrhunderts,  z.  V.  photographisch  reproduciert ,  ist  abgedruclct  in 
dem  von  der  Gesellschaft  herausgegebenen  BnlletiD  hiitoriqae  et  Uttöraire 
4.  sär.,  ll.ann^e,  p.  431— 450. 

Der  wissenachafdiche  Katalog  der  Koyal  Society,  der  sämtliche 
BfttnrirlsaeBaeliaftllehe  Pnbltkatlonen  seit  BeirtBB.<lei  19.  Jabr- 
blind  er  ts  umfassen  soll,  wurde  bis  isso  staatlich  subventioniert.  Da  die 
Royal  Society  die  seither  stetig  wachsenden  Ausgaben  nicht  mehr  erschwingen 
kowrte,  hat  sie  sieh,  um  die  zur  Fertigstellung  des  Werkes  benötigten  1 2  OOu  £ 
in  erlangen,  an  die  Oelfentlichkeit  gewandt.  Da  nun  von  Andrew  Carnegie 
bereits  lOOO  £  gespendet  und  von  Dr.  Ludwig  Mohn  GUUU  £  zugesagt  sind, 
eacÄeint  die  FornUbniBg  des  Untemebnens  sIs  gesldiert  (B.  d.  M.  a.  Z.) 

Seinen  ersten  Jalirgang  hat  mit  I>ezember  v.J.  The  Bibli(»grapher, 
New  York,  Dodd,  Mead  &  Company  (jährlich  5  Dollars)  abgeschlossen.  Wir 
haben  es  hier  mit  einem  unserer  deutschen  Zettschrift  für  Hiicherfreimde  ver- 
waudten  Uutemehmea  zu  thun,  desaun  Inhalt  und  Ausstattung  gleich  lobens- 
wert sind.   A.  O. 

AnUUslieh  ihres  SOjährigen  Bestdiens  bot  Ae  TttbmMehst  bekaimto 

Druckerei  „W.  Büxenstein"  in  Berlin  am  I.  Okt.  r.»o2  ihren  Freunden 
und  Mitarbeitern  eine  prächtig  aasgestattete  Jubelschrift,  die  eiue  kurze  Ge- 
ioUehte  der  genannten  Dmokeret  mit  trefflieben  Dbutratiotten  enibllt  W. 

«A  Bibliography  of  the  analytical  Chemistry  of  Manganeae" 
fttr  die  Jahre  1785— 1  §00,  naammengestellt  von  Henry  P.  Talbot  nnd  Jobn 
W.  Brown,  bildet  die  Nr.  1313  (oder  YoL  41  ArttdO  T)  dSV  Smithsonian  Ui- 
eeUaneoua  GoUeetioAs  (Wsdifaigton  1902).  W. 
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Eine  ZusammeuBtellnDg  der  chemischen  Gesellschaften  des 
19.  Jahrhunderts  und  ihrer  r'ublikatioMn  Ton  Henry  Garringtoo  BoMoB 
bildet  Nr.  1314  der  flmitheonieii  Miscellaneow  CkiOeetions  (1901). 


Ib  den  SnraelMiideB  der  internationalen  Mmlkfwelleehaft  Jg.  4,  H.  I 

(Okt-Dez.  1902)  S.  1—15  handelt  Oswald  Koller  Uber  „die  beste  Methode, 
Volks-  and  Tolksmiisige  Lieder  nach  ihrer  melodischen  Beschaffenheit 
lezikftllseh  s«  ordnen*.    • 

Die  Augsburger  Bncbmalerei  im  Zeitalter  der  Hohenstaufen  be- 
tttdt  eich  ein  Aufsatz  von  Job.  Damrich,  dessen  enter  Teil  in  Nr.  10,  1003 
des  ArohiTS  für  christliche  Kunst  eaohienen  ist 


Ueber  „die  Chronik  der  Stadt  Danzip  von  Curioke,  ein  typo- 
graphisches Unikum*,  handelt  Oberlehrer  Dr.  Kötz  in  Sohwetz  in  der  Zeit- 
Bciuift  des  historischen  Vereins  tür  den  iveg.- Bezirk  Marieuwerder  Ii.  41 
(190S)  8. 20->S0.   

Ueber  „Galen  and  die  römische  Tachygraphie"  handelt  ein  Auf- 
säte  TOB  Fdedrieh  Maier  im  Azehiv  für  Stenographie  Jg.  U  (im),  &  277—281 


EiB«i  wbUleh  tebr  reieUiilllgMi  Kitek^  tob  sHeB  mt^Uohm  KaleBden, 

Alm&nachcn  etc.  hat  das  Antiquariat  Ton  Max  Tlarrwitz  in  ßerlia  UBler  dem 
Titel:  Zur  Geschichte  des  Caleaders  (Nr.  ö7)  veröffentlicht 


Unter  dem  Titel  Oracula  Sibyllina  etc.  hat  Herr  P.  Haitz  in  Strafs- 
burg ein  nur  in  Einem  Exemplar  in  der  Stiftsbibliothek  zu  St.  Gallen  erhaltenes 
Blookbuoh  Yon  24  BlltterB  nflsimQfert  herausgegeben,  welohes  Herr  W.  L. 
Schreiber  mit  einer  gelehrten  Einleitung  versehen  hat.  Er  handelt  in  ihr  von 
den  verschiedenen  Cyklen  der  uiittelalterliclien  biidaerischen  Darstellungen  der 
Sibyllen  und  der  Entstehung  des  vorliegenden  Unikome.  Dnreh  VergleUdrang 
mit  anderen  Blockblichern,  (1er  4<i blättrigen  BibHa  panperum  etc.,  die  den  iOg. 
niederländischen  Typus  au  sich  tragen,  ist  er  zu  dem  Resultat  gekommea, 
dafs  unser  Exemplar  nicht  nach  1469—70  entstanden  sein  kann.  Er  hält  es 
für  sicher,  dais  dieses  kein  Original  ist,  sondern  nur  ein  in  Deutschland  en^ 
Btandener  Nachschnitt  nach  eber  frem^ändischen  Vorlage.  Die  sehr  gnt 
ausgeführte  Reproduktion  bildet  ein  Pendant  zu  den  anderen  zahlreichen 
Nacndmcken  &hnUcber  Holzschnittwerke,  durch  deren  VerüffentUohung  die 
Boehhandhing  tob  Hdte  und  lUtadel  Ib  Strtbburg  sioli  ein  onbeetr^tbtree 
▼erdienet  vm  nnsere  Kenntnis  dteeer  ftflhen  OraekwerlLe  erworben  hat. 


In  den  Sitzungsberichten  der  Ustorisoh- philologischen  Kleeie  der 

Mllnchener  Akademit  r.M)2 .  Hefr  i,  S.  54  hat  der  Historiker  H.  Simonsfeld, 
früher  Bibliothekar  in  München,  eine  gelehrte  Arbeit  yeröffentlicht,  die  Uber 
SiBige  kBBSt-  nnd  HtteratBrceseBlehtllehe  FsBde  bmdelt  Bs  werden 
liier  u.  a.  Mitteilun-^t  n  zur  Ueberueferungsgeschlchte  des  Livius  {gemacht,  und 
einige  Handschrift  eu  klassischer  Autoren  als  ehemals  der  Corviniana  angchürig  neu 
nachgewiesen.  Den  Handschriftenband  hatte  nach  der  Zerstörung  der  Bihlio- 
thek  ein  gemeiner  deutscher  Soldat  aus  Ungarn  raitgebnioht,  und  er  war  in  die 
Hände  des  gelehrten  Rektors  des  Gymuasiums  zu  Anstiach  Vinceuüus  Opsoboeus 
gekommen,  der  uhlreiche  Ausgaben  klassi.scher  Autoren  besorgt,  einige 
Sehxiften  Luthers  ine  hteinisehe  ttbsonetit  und  3  Bttoher  de  arte  bUrandi  ge- 
diebtet  hat.   

Wir  möchten  ddch  auch  an  dieser  Stelle  alle  Besitzer  der  Catalogues 
des  Mannscrits  hi  hreux  et  samaritains  de  la  Bibliuthciiue  imperiale  von 
Puis,  den  Zoteuberg  18r.»5  besorgt  hat,  darauf  hinw(M<?t'n,  diifs  das  von  M.  Stein- 
sehneider  zu  ihm  herausgegebene  äuppiüuieut  (Frankfurt  a.  M.  J.  i^autlmann)| 
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die  Namen  der  Schreiber  tind  Kopisten  der  Handschriften  und  eine  Concordaoz 
der  ZahloD  der  neuen  Katalrigsniininicrn  mit  den  bisher  üblichen  fFtt^^^t  Dm 
Fonaat  dieses  Heftes  ist  dem  des  Katalogs  gleich  in  4^. 


Neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 

Baker,  Ernst  A.  A descriptive  giiide  to  the  best  fiotion  british  and  mme- 
riean,  includinfr  tnoslatfons  from  foreign  languages  eoirtaming  abont  45(hi 
rcfercuccs,  with  copious  indexes  and  a  historical  ippondlx.  LrfHidoii,  SwiB 

Sünncuschein  ä  Co.  VII.  tilop.  cluth.  t>ü.  b.ti. 

Baer,  Leo.  Die  illustrierten  IlistorienbOcher  des  15.  Jahrhanderta  Ein  Beitrag 
zur  (^f.sohiehtc  des  Foriiischnitts.  Stralsbuig,  J.  H.  £d.  Heits.  216.  XCVl 
ö.  mit  Abbildungen  hoch  4".    M.  3'K — . 

Bertoni,  (t.  La  biblioteca  estense  e  la  coltura  ferrarese  ai  tcnipi  de!  dnea 
Ercole  L  (1471—1505.)  TorinOj  Ermanno  Loescher.   8^   L  . 

Bibliograhie  der  deutschen  Zeitschriften-I^itteratur  mit  Einschltiüi 
von  .Saiunjehverken  und  Zoitungsbeilagen.  Hand  1 1 :  Alphabetisches,  nach 
ächlagworten  sachlich  geordnetes  Verzeichnis  von  Aufsätzen,  die  wiihreod 
der  Monste  Jnlf— Dezember  1902  fn  etwa  2000  zumeist  wtesemehaftUelieB 
Zeitschriften,  Sanmiehverken  und  Zeitungsbeilagen  deutscher  Zunge  er- 
schieneo  sind,  mit  Aiituren-Re^^ister.  Unter  besonderer  Mitwirkung  v<»d 
Dr.  E.  Roth  für  den  mi-di/iiiisch  -  naturwissensduiftllelien  Teil  und  mit 
Ht'itriif^en  von  Edg  Funke  und  A.  L.Jellinek,  herausgegeben  von  F.  Dietrich. 
I.irf.ruug  1.  ['i  Lieternn;.'i'n.j  Leipzig,  Felix  Dietrich.  4*.  Für  voll- 
standig  M.  21. — . 

— . —  3.  Supplement-Band.  Bibliographie  der  dentschen  Reaenaionen  1902. 
Nach  Blleliertiteln  (Alphabet  des  Verfiiasers)  geordnetes  Venselefanb  tob 

ikvsprechangen  deutscher  und  ansländischer  HücIut  und  Karten,  dir 
während  des  Jahres  ]Ui*2  in  Uber  15uij  zumeist  wi^isemichaftUuben  und 
kritischen  Zeitschriften,  Zeitungsbellagen  und  Sammelwerken  erseblenea 
sind,  mit  Sachregister.  Unter  besonderer  Mit;virkung  von  A.  L.  Jellinek, 
Dr.  E.  liotb  un<l  Edg.  Funke,  herausgegeben  von  F.  Dietrich,  [in  5 
Lieferungen.]   Lieferung  1.  4".   FUr  vollständig  M.  2A.-  . 

Cat4iogos  en  las  bibliutecjis  piiblicas.  Instrucciones  para  la  redacciön  de 
los  catälogos  en  las  bibliotecas  pühlicas  del  Estado,  dictadas  por  la 
Junta  facultativa  de  Archivo.s.  Liblititecas  y  Museos.  Madrid,  Tip.  de  U 
„Kevista  de  Archivos,  Bibliotecas  j  Museos."  152  pag.  y  IbO  hojas  de 
modelos.  4*.  Pes.  6. — . 

Dig'  s  .Anton,  J.  El  i)eriodismo  en  la  itrovincia  de  nuadalajara;  apunfes 
para  su  hiätoria,  seguidos  de  una  brevisima  uuticia  de  las  iuipreutas  esta- 
blecMas  en  la  misma  provincia.  Obra  ilustrada.  (Guadalajara,  EBtable<^ 
niiento  tipogral.  de  IVtcz  Cerrada.    s;  p.    j' .    Pc^.  •_>._. 

Elias  de  Molius.  A.    Ensayo  de  uua  bil)li.t>,'ratia  literaria  de  Espana  y 
Anii  rira;  noticias  de  obras  y  estudios  relaeioua<lus  con  la  puesia,  teatro, 
historia,  novela,  critica  literaria  etc.    Uteratura  castellana.  Barcelona, 
Imp.  de  M.  Marfany.    1(>7  p.   4*.   Pes.  3.50. 
Literat ura  americana.    55  p.    4".    Ti  s.  1  r)!». 

Goorg's,  Karl,  Schlagwortkatalog.  Ycrztichuis  der  im  deutschen  Hueh- 
handel  erschienenen  Bfleber  nna  Landkarten  in  sachlicher  Anordnnng. 
Bud  4:  IbOs  —  li»>2.  [In  etwa  twt  Lieferiuigen.]  Uef.  1.  HanouTer, 
Gebt.  Jaenecke.  S.  1—32.  gr.  8"».  M.  l.ao. 

*)  Die  mit  *  bezeichnclen  Bacher  sind  der  Redaktion  aogesandt. 


N6W  ZiididiiiiiigvB  uf  den  Oeb!«te  dm  BlMlotheknreMM,  •  S59 

Die  II  and  Schriften- Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin. 
Band  13:  Val.  Rose,  Vorzelchnils  der  lateinischen  Handschriften.  Band  II: 
Die  HaadBohrifteo  der  knrfUrstlicben  Bibliothek  und  der  IcarfUrstlicben 
Lande,  l.  Abteilnng.  Berlin,  A.  Asher  &  Co.  VII  u.  8.  551—999.  gr.  4". 

Kart.  M.  21.  . 

Jahres- V  erzeichnis  der  an  den  deutschen  UniTersitäten  erscliienenen 
Sehrlfteii.  XVII:  15.  WH.  1901  bto  14  VIII.  Idnl  BerHn,  A.  Aaher  &  Co. 

III.  434  S.   gr.  8«.   M.  12.—,  einseiti},'  b.-drackt  4».    M.  12.—. 
James,  M.  R.  Descriptive  catalogue  of  the  wcstern  ins.s.  in  Library  of  Trinity 

College,  Cambridge.  Vol.  III.  London,  C.  J.  Clay  &  Sons.  8".  Sh.  15.—. 
Kttrschuer's  Deutscher  Litter.itur-Kalender  auf  d.  J,  1903.  IIerans{?ef^ebcn 

von  Herrn.  Ilillger.  .lahrgaug  25.  I..eipzig,  G.  ,1.  (Jöschen'sche  N'erlagsU. 

Ififiß  Sp.  njit  1  Bildnis.   8".   Geb.  in  Halbleinwand  M.  «.50. 
*Beport  of  the  Librarian  of  Con|;re8s  ior  the  fiscal  year  ending  June  3U, 

1902.  Washingtuu,  (royeimnent  Prfntlnp  Office.  228  p.  and  ß  plates. 

gr.  8".  clüth. 

Key  er,  £.  Fortschritte  der  volkstümlichen  Bibliotheken.  Leipzig,  Wilh. 
EngefamuiB.  VI.  180  S.  mit  4  AbMIdgn.  gr.  ff.  M.  9.—. 

Serrano  y  Sanz,  Manuel.  Apnntoa  para  hacer  una  bibliotcca  de  escritorcs 
espaiiola«  desde  el  aüo  14o|  al  1833.  Obra  ureuiiada  por  la  Biblioteca 
nacional  en  el  conctirso  pAblico  de  1898.  Tomo  I.  Madrid,  Estable- 
cimiento  tipogiif.   ,fäucew)ree  de  Rlyadeoeyn**.  XU.  «97  p.  4*. 

Pes.  10.—. 

Ski'tc  hiev,  R.  E.  D.    English  book  illustration  of  tO  day.  Loodoil,  KegU 

Faul,  'i^rench,  TrUbner  &  Co.  gr.  8«.  Sh.  10.t>. 
Veraeiolinie  der  anf  dem  Gebiete  derFnaenfrage  wahrend  der  Jahre  1851 

bb  1901  in  Deutschland  iTschienenen  Schriften,  herausgcfroben  vom  deutsch- 
evangelischen  Fram  nbuude.  Hannover,  Heinr.  Feescbe.  IV.  292  S.  gr.  8". 
Geb.  M.  4.50. 

Zeitschrift  für  hebräische  Bibliographie.  Herausgegeben  von  A.  Freimann 
und  II.  Brudy.  Ked. :  Dr.  A.  Freimann.  Jahrgang  7:  19U3.  [6  Nrn.] 
Frankfurt  a.  M.,  .1.  KaufTmann.   gr.  8".   M.  »>.  -. 

Zeitschrift  fUr  Bücherfreunde.  Monatshefte  fttr  Bibliophüie  und  ver- 
wandte  Interessen.  Herausgegeben  von  Fed.  von  Zobeltits.  Jahrgang?: 
April  um  —  mn  1904.  [12  Hefte.]  Bielefeld,  Velhagea  &  Rlaauig. 
gr.  4".   Vierteljährlich  M.  9.—. 


Anttqiiftrisehe  Kataloar«. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.  No.  4T«i:  Zeitschriften  u.  Bibliothekswerke.  400  Nrn. 
Baumgartner  &  Co.  Genf.  No.  37:  Theologie  et  philosophie.  ^ir.  834— lbu3. 
Brill  Leiden.  Ho.  fiO?  Llngnistique.  langue  et  bbtolre  arabe.  (Bibl.  de  ÜMi 

Osmati  Kfcndi  du  Caire.)    1392  Nrn. 
Determanu  lleilbronn.    No.  33:  .Städte -Ansichten ,  Kujifcr.stichc ,  l*ortrüta. 
2232  Nrn. 

Kauf  f  m a n n  Frankfurt  a.  M.   No.  44 :  Jüdische  Geschichtabibliotbek.  863  Nxa. 

-  No.  45:  Steinschneiders  Werke.   33  Nrn. 
Lissa  Berlin.  No.  35 :  Answaiü  aos  Selten,  n.  interewanten  Bttohem.  (16.  bis 

20.Jahrh.)   490  Nrn. 
Lorent«  I^ipzig.  No.  51:  Vermischtes.  561  Nm. 

Muoller  Halle.  No.  W:  ttbUogiaphie,  Biiebhatidel,  BtograpUen,  Gelehrten- 

geschiühte.    1613  Nrn. 
Olschki  Fiorens.  No.  52:  Biatolre  de  Tempire  ottoman.  719  Nm. 
Jacques  Rosenthal  HOnelien.  No.  31:  Geheime  Wiswiiaehaften.  Folkloie. 

1955  Nrn. 

Schlapp  Darmstadt.   No.  39:  Neueste  Erwerbun;;en.  279  Nm. 
Scholz  Braunschweig.   No.  91:  Prakt.  Theologie.  1648  Nm. 
8chöuingh  Osnabrück.   No.  41:  Philosophie.  Pädagogik  etc.  2183  Nm. 
Ziegert  Fnnkfiut  a. H.  No.  4:  Aquarelle,  Kopfenoeoe  ete.  1442  Nm. 
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Auktion. 

E«  können  anr  «>ldie  Anktiooen  M«r  ra^efUnt  wcrdta,  dtnn  Katilofe  bei 
EwAntnen  dieses  Heftet  aocb  rechtzeitig  genug  voo  den  InteresseBten  eriaact 

werden  können. 

Lelpsig:  10. -13.  JunL   Oswald  Weigel.   Wertvolle,  an  Seltenhdten  rdehe 
Bibliothek  des  vcrsturbenen  Amerikanisten  Dr.  JnUu  PkUHMllB  aebtfe 

ein.  ander,  linguist.  Beiträgen.   1449  Nra. 


Personalnachrichien. 

Dem  mit  der  Leitung  dos  deutschen  Bureaos  der  internationalen  Biblio- 

graphie  der  Natarwisseusciiaften  betrauten  Oberbibliothekar  an  der  Künig- 
ehen  Bibliothek  zu  BerltD,  Dr.OtkarDhlworm,  Ist  dM  FkSükit  JPn- 
fenor*  beiMlegt  worden. 

Dar  Unieilge  Yolontir  der  EmotA.  BtbHodiek  n  Oothft,  Dr.  Ksri 
HOlneliar,  ist  zum  Bibliothekar  an  der  Landosbihliothek  in  Kassel  g:ewiihlt. 

Der  vor  zwei  Jahren  an  die  Landeabibliothek  in  Kastel  beorUabte 
BOfrblbHotliekar  Dr.  PhUipp  Loteb  IM  aa  die  ÜBlmHIIsblbliothek  In 
Marburg  zurückgekehrt. 

An  der  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  ist  der  bisherige 
Sekretär  Dr.  iur.  Ernst  Freys  lum  Kustos  ernannt  worden.  Zum  Sekretär 
daselbst  ist  der  Sekretär  der  Kgl.  Kibliothek  in  Bamberg  Dr.  Karl  Heiland 
berufen  worden,  zu  dessen  Nachfolger  ist  der  Assistent  der  Kgl.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  Max  Pteiffer  ernannt  wonlen. 

Der  Oberbibliothekar  Geh.  üofnt  Dr.  pbil.  Otto  von  Heinemann 
In  Wolfeabttttel  fMerte  am  1.  AprO  aeln  50jährigei  JubfUom  als  Strnaia- 
beamter. 

In  Redwitz  an  der  Kodach  ist  der  Bibliothekssekretär  der  WUrz- 
bvrger  ünivereitätsbibliotli.  k,  Michael  Fell,  gestorben. 

Der  Skriptor  an  der  L  niversitütsbiMiotliek  in  Prag,  Dr.  Wenzel  Tille, 
hat  sich  als  Privatdocent  für  vergleichende  l.itt»  raturgeschichte  an  der  dortigen 
böhmischen  Universität  habilitiert. 

In  der  W  i  e  n  e r  Hof bibliothek  wnrde  Dr.  D Ornhüf f er  aam  ftmaimwih 
nnd  Dr.  Weixlgärtner  cum  AssisteBten  ernannt 

Der  bisherige  HH)iiothekar  der  Königlichen  landwirtschaftlichen  Hoch- 
tchole  in  Kopenhagen,  Vilh.  Grundtvig,  ist  zum  Bibliothekar  an  der 
StaaiabibllotheK  in  Aar h na  ernannt 

Der  Senior  der  französischen  Bibliothekare,  Aim»' Vingtrinier,  ()bei>- 
bibliothekar  von  Lvon,  ist  daselbst  im  Alter  von  91  Jahren  gestorben. 

An  der  UniversitätsbibHothek  zu  Leiden  ▼erstarb  snt  36  Jahn  iR 
im  Blüra  d.  J.  der  Bibliothekar  Dr.G.  van  V loten. 

Anfrage. 

Die  Redaktion  des  C.  t  B.  bittet  Ihre  Leser  «m-  gntigen  Naehweis 

des  folgenden  Journals: 

Ernst  und  Scherz,  oder  der  alte  FreymUtbige  (hg.  von 
Oarli^  Merkel  md  Gitbiti).   Berlin  1816,  1817,  in  Qaart 

Bekannt  iiiaehun^. 
Die  Prüfungskommi«ion  für  bibliotliekari;^che  Faebprüfung  ist  fttr 
eine  zweijährige  Amtädauer  vom  1.  April  d.  J.  an  mit  dem  Sitze  in 
Gottingen  ernannt  Als  Vorsltsender  ist  Herr  Bibliotheksdirektor  Dr. 
Pietsehmann  in  Göttingen,  zu  Mitgliedern  Herr  Bibliutheksdireklor 
Dr.  Gerhard  in  Halle  und  Herr  Abteilnngsdirektor  Dr.  BoliweBke 
in  Berlin  bestellt  worden. 
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Die  Begelang  der  Oberaufsicht  über  kirchliclie  BibiioUiekeii 

im  Konigreleh  Saehaen. 

Schon  die  Verordnang  der  Oberamtsregierung  za  Bautzen  vom 
14  Vsi  1880  (QesetUMnmlimg  von  1830.  S.  55  ff.)  hatte  in  dem  Schema 
nir  BbuEiehtuig  d«r  KiiolMn-,  PCur-  imd  Selnd-InTentariea  unter  „A. 

Kirchen-InTentarinm  IH*,  der  Kirche  mgebörige  Bücher  berfloksichtigt 
nnd  bestimmt,  dafs,  wenn  die  Büchorfammlung  bedeutend  sei,  hiertlber 
ein  besonderer  Katalog  angefertigt  werden  müase,  auf  welchen  dann 
im  lAventario  Besag  genommen  werden  könne.  £^t  zehn  Jahre  später, 
MB  S.  Jaiiiiar  1840  erteilte  die  KreiidirektieB  n  Leipzig  in  einem 
durch  Verordnung  bekannt  gemachten  Regulative  an  die  Superinten- 
denten ihres  Bezirkes  Anweisung  fflr  die  Einrichtung  der  Pfarrarchive, 
Ihr  §3  lautet:  Ist  eine  Ffarrbibliothek  vorhanden,  so  ist  für  diese, 
wenn  sie  xa  bedentend  ist,  um  in  den  Archivschrank  aufgenommen  zu 
weiden,  «noh  lehon  eontt  nnter  den  Inventarienstllelten  ein  geeignetes 
BehUtnit  dafBr  sich  nicht  befindet,  ein  besonderes  Repositorhim  mit 
einer  zum  Verschliefsen  eingericlitelen,  mit  Wachsleinwand  überzogenen 
Lattenthüre  versehen,  auf  Kosten  des  Kirchenärars  anzuschaffen,  und 
sie  in  diesem,  soviel  möglich  in  der  Nähe  des  Archivschrankes,  auf- 
suitellen.  Bei  Erledigung  eines  geistliehen  Amtes  dnreh  den  Tod 
oder  Wegzug  seines  bisherigen  Verwalters  sollte  nach  §  6  des  Re- 
gulativs der  Schlüssel  zu  dem  Archive  nebst  dem  der  Bibliothek  ,  wo 
eine  solche  vorhanden,  im  letztfredachten  Falle  vom  wecrziehenden 
Geistlichen  selbst,  im  ersten  von  den  Kelikteu  dei^selbeu  unverzüglich 
md  bei  eigener  VenntwoitUeiikeit  in  die  Binde  desjenigen  Geistliehen 
übergeben  werden,  welehem  das  pfarramtliche  VUÜrlat  während  der 
Vakanzzelt  Übertrafren  werden  wflrde.  Im  Einverständnisse  mit  dem 
Kultusniiiiisterium  und  zufolge  Verordnung  desselben  vom  23.  September 
1840  wurde  das  erwähnte  Regulativ  auch  im  Zwickauer  und  Dresdner 
Kreisdirektionsbeiirke,  dmeh  yefQtdnnng  vom  19.  Oktober  1840,  im 
Bantmer,  nnd  endlieh  dnrdi  YenNrdnnBg  vom  17.  November  1840  ftr 
die  Paroohien  des  Olanehaner  EonslitorislspieBgels  snr  AnsAbrnng 
gelmcht. 

Bezüglich  der  bei  den  Kirchen-  und  geistlichen  Lehnen  über- 
haupt Torlundenen  Bibliotheken  liefs  sich  das  Knltnsministerinm  darauf 
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Verzeichnisse  dieser  sämtHcheo  BlbKotheken  einsenden,  worauf  dieselbea 
nach  ihrem  (Jelialto  diircligeganpen  nnd  geprüft,  und  die  selteneren 
und  wertvolleren  Werke  ausgezeichnet  wurden.    Gleichzeitig  erging 
im  Interesse  der  Erhaltung  dieser  Bibliotheken  wegen  gehöriger  mmd 
sicherer  Anfbewfthning  denelbeo  ra  die  KroisdirektioaflB  nid  mm  dM 
Ges.  Konsistorium  za  Glanehan  unter  dem  31.  März  1857  Verordnnnsr. 
worin  die  «genannten  BehfJrden  zur  tranz  besonderen  Aufsichtsfülimng 
hierunter,  namentlich  auch  in  Beziehung  darauf  angewieaen  Warden, 
Atktk  nicht,  wie  liin  und  wieder  geschebeo,  durch  ▼«noftenuigea  ote 
andere  VerfDgangen  der  Ortsgeistliohen  und  der  sonst  zur  nlehstea 
Aufsichtsführung  verpflichteten  und  zum  Gebrauch  berechtiirten  Personen 
jene  Bibliotheken  Verluste  erlitten.    Das  Ministerium  bemerkte  hierbei, 
dafs  jede  derartige  VerfQgnng  solcher  Personen  ohne  die  Genehmigung 
der  Konsistorialbehörde,  als  Knratelbehörde,  Uber  dieses  beweg^Sehe 
Kirchengot  ebenso  verboten  und  civilrechtlidi  imgtiltig  sei,  wie  flbor 
unbewegliches  Kirclierifriit.    Jede  V^erÄufserunp: .  auch  einzeln»r  T»^il« 
derselben,  orfordere  d:ili('r,  wie  die  Voräufserun^  unbeweglichen  Kirchen- 
vermögeus,  eine  gesetzmaisige  Veranlassung  (jastAm  causam)  und  eine 
▼orgängige  offizielle  Erdrlemng  derselben  (eansae  eognitionem)  tob  BtStm 
der  aufseheiiiL  II  Behörde  nnd  sodann  die  Genehmigung  der  Obar- 
behörde.    Zu  dem  Ende  sei  von  den  Konsistorinlbehörden,  wenn  Anlaf« 
zu  einer  Veräufserung  aus  den  fraglichen  Bibliotheken  vorhanden  sein 
sollte,  nach  vorgängiger  Erörterung  der  Sachlage  zum  Kultusminifiterinoi 
gntaehtlicher  Vortrag  an  erstatten.   In  GemilSdieit  ▼ontehender  Var- 
ordnnng  verfttgte  die  Kreisdirektion  zu  Bautzen  ftlr  ihren  Bezirk  dnreh 
General- Verordnung  vom  24.  April  1857  an  die  Geistlichen  das  Weitere, 
dafs  sie  bei  etwa  beabsichtigten  Veräufsernngen  derartiger  zu  den 
Kifcben*  oder  Pfarrlelinen  gehöriger  Bflchersammlangen  odnr  eiueliwr 
Stocke  daraus,  in  Jeden  einzelnen  Falle,  wie  bei  Yerinfserangen  «n* 
bewe^'lieher  Kircheagfiter,  bei  Vermeidung  von  Regrefsansprtlchen  nnd 
selbst  von  Strafen  sovor  die  Qenehinigang  der  Kreisdirektion  ein- 
zuholen hätten. 

Von  da  an  geschah  hinsichtlich  der  Urchlicben  BiblisilkekCB, 
lange  Zeit  kein  gesetsgeberischer  Schritt,  denn  erst  die  General-Ver- 
ordnung des  ev.-luther.  Landeskonsi^toriums  an  die  Kreishanptmaan- 
Schaft  zu  Bautzen.  Konsistorialbehördc  d.ns  Gesamtkonsistorium  rn 
Glauchau,  an  ^amtliche  Ephurcn  und  die  i't'arrer  zu  St.  Afra  und 
NetuchlMii,  die  kirchlichen  Jahresberichte  betreffend,  wom  9.  Mai  1877, 
erinnert  unter  „D.  Aenfsere  Verhaltnl-c  der  Parochieen,  10%  an  be- 
sonder? wertvolle  Invcntarienstftckf  (Ut  Kirdien.  Leider  waren  die 
älteren  Vorschriften  über  bez.  gegen  V'eräulVerung  solcher  StDcke  schon 
wieder  in  Vergessenheit  geraten.  Denn  am  6.  Februar  1878  erlieft 
das  e7.4nther.  Landeskonsistorinm  eine  Verordanng  an  die  Krelshsnyt- 
mannschaft  zu  Bastsen,  als  Eonsistorialbehörde,  an  das  Gesamtkonsisto- 
rinm  zu  Glauchau,  sowie  an  sämtliche  Kirchoninspoktionen  foljrenden 
Inhaltes.  E&  sei  in  neuerer  Zeit  einige  Male  zur  Kenntnis  des  ev.- 
latker.  Laadaskoaaistoriwns  gekommen,  daA  KfatbanvorstiMte  wtrtfoUs^ 
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im  iBWotariBB  Ikrar  Kiroho  gvMrlgo  SMtelBO  OI1D0  «tefpeluilli  vor» 
giagige  Genehmigung  ▼erftoOsert,  oder  doch  n  verftafsern  gaüulit 

hätten.  Es  ]]'■::<■  .iber  nach  ^  22  der  Kirohenvoretandsordmintc  vom 
30.  März  1868  auch  den  Kirchenvorständen  ob,  för  Erhaltung  des 
Kircheuvermögeos  and  des  za  den  geistlichen  Geb&aden  gehörigen 
Imoten  Sorge  zu  tragen.  (DiBHf  Paragraph  Imtot  v.  A.:  Der  Ktr«ll«i- 
Yorstand  hat  mit  dem  Rechnnagiltthnr  gvoi^schaftHeh  ftr  Brbaltaag 
des  Kirchen-,  Pfarr-  und  Stiftlingsvermögens,  der  Kirchen-  und  Ffarr- 
gflter,  der  geistlichen  Gebäude  und  deren  Inventarien  Sorge  zu  tragen.) 
Die  Yeräuräerong  der  vm  Inventar  der  Kirchen  gehörigen  Gegenstände, 
woUd  t— beeoadflw  dto  rwtM  mm  ud  aadarw  Kirohengeräte,  .  .  . 
Bflcher  .  .  .  n  reehnen  sind,  stehe  daiUMlben  aber  nicht  so.  Vielmehr 
bedtlrfe  es  dazu  nach  kirchenrechtliohen  Grundsfttzen  der  ausdrück- 
lichen Genehmigung  der  oberaufsehenden  Behörde.  Dies  leide  auch 
anf  die  etwaige  Verschenkong  von  dergleichen  Gegenständen  An- 
wendin^.  Iflt  Rlehileht  enf  das  Interease,  welehee  das  gesamte  Laad 
an  der  Erhaltnn<r  denkwtlrdiger  Inventarienstficke  der  vaterUndisohen 
Kirchen  habe,  behalte  sich  das  ev.-luther.  T.:indeskon.sistoriam  die  Ent- 
schliersung  über  alle  auf  deren  Veräufseruni,'  zielende  Antrage  selbst 
vor.  i^icht  genug  mit  dieser,  es  erschien  am  18.  April  1079  schon 
wieder  eine  Yerordaung  des  tv.-liitlL  LaadeskonsMofliiiBS  »die  JSnU 
femnng  von  Denkmälern  nnd  Kaastgegenständen  aus  den  Kirolien  be- 
treffend". In  dieser  hcifst  e?,  os  seien  dem  Landeskonsistorium  neuer- 
dings mehrere  Fülle  zur  Kenntnis  gekommen,  wo  Denkmäler,  Schnitz- 
werke und  andere  in  den  Kirchen  befindliche  oder  denselben  gehörige 
Gegenstlnde  Ten  kflnstlerisehem  oder  Ustorisehem  Werte  swar  nioht 
▼eränfsert,  aber  anter  Vorbehalt  des  Eigentums  an  auswlrtlge  kistorisohe 
oder  Altertiimpvereine  flberlasaen  worden  seien.  Wenn  nun  auch  solche 
Ueberlassungen  mit  Rücksicht  auf  den  gedachten  Vorbehalt  duicli  die 
Verordnung  vom  6.  Februar  1678  nicht  ohne  Weiteres  getrotfen  würden, 
80  ersebsiM  es  doeh  sowohl  aas  Grinden  der  PietSt  gegen  die  Seheak- 
geber,  als  aneh  im  Interesse  der  fraglichen  Kunstwerke  selbst  (ttr 
wünschenswert,  dafs  dieselben,  soweit  möglich,  den  Kirchen  und  be- 
ziehentlich den  Gemeinden,  für  welche  sie  gcptiftet  seien,  erhalten 
blieben.  Das  ev.-luther.  Landeskonsistorium  behalte  sich  daher  für 
alle  solehe  Fllle  die  BofsdiUefsnng  Tor.  In  allen  oben  genannten 
Verordnungen  wurden  die  Bflcher  nnr  neben  anderen  Gegen^tänden 
erwähnt.  Aber  wie  der  Staat  seit  längerer  Zeit  eine  fachmännische 
Mitwirkung  bei  der  ()l)«raulsicht  fiber  die  sladtiselitMi  Archive  durch 
das  Kgl.  liauptstaatsarehiv  eingeführt  hat,  so  sollten  nun  specieli  hin- 
^lelitneh  der  in  Urohllebeoi  Besitze  bellndliehen  BfbHoäielEett  bei. 
slazelnen  Bflcher  zweckdienlichere  und  wirksamere  Vorschriften  ein- 
geführt werden.  Dahin  zielte  die  „Verordnung,  die  in  kirchlichem 
besitze  befindlichen  Bibliotheken  betreffend  vom  I.Oktober  1901". 
Um  des  allgemeiueu  Interesses  willen,  welches  an  den  in  kirchlichem 
befladllehea  »UlstMceB  besCslie,  sei  Aaskaaft  «ber  dieaalbsa 
Um  mtm  bslpiliauiiui  Msbm  eMMiak  la  nona 
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dabei  die  Bfleber-  ud  HatilcaUeii8«iiinliiiige&  im  Besitze  von  Kirchei, 

von  Pfarrämtern  nnd  anderen  kirchlichen  Aemtern  einschliesslich  d^r 
Kantoren-,  Organisten-  nnd  Kirchschulämter,  sowie  von  Kirchenchor»  d 
Kantoreien  and  dgl.,  und  die  £phoralbibliothe]cen.  Anlser  Betr&chi 
aber  blieben  diejenigen  Handbibliothelcen  nnd  MnsUcalienvorrtie,  wakhi 
den  GelBtliehen,  Eantoren,  Chören  etc.  fttr  den  praktiaehen  GebtUMk 
der  Gegenwart  dienten.  Sämtliche  Pfarrämter  sollten  nach  den  vor- 
bemerkten Gesichtspunkten  schetnatische  Anzeigen  an  die  Snperinten- 
dentoren ,  bez.  an  die  KreishauptmannBcbaft  Bautzen  erstatten ,  diese 
aber  naeh  PrOAing  der  Anieigen  unter  Beontrang  dea  nlmlirhf 
Schemas  je  eine  ihren  Bezirk  nmftaaende  ZasunmemteUang  aiiferl%cn 
nnd  beim  Konsistorium  einreichen. 
Das  Schema  war  folgendes: 


Ortschaft  wu  sich  die 
Sammlung  befindet. 

Bezeichnung  der 
Sammlung. 

In  wessen  Besitz? 

In  welchem  Räume 
aufbewahrt? 

Wieviel  Bände  ungefähr 
umfassend? 

Befinde 

a)  Druc 
de 

ja  H 

1-5 

.  a 

n  ddi  dl 

ke  aus 

m 

1 

•S^ 

imater 

b) 

l| 
«1 

Ist  Katalog 
vorhanden? 

^  i 

Diese  Verordnung  hatte  soviel  Erfolg,  dafs  die  von  den  Snperinten- 
denturen  und  beziehentlich  von  der  Kreiähauptmannscbaft  Bautzen  ein- 
gereiehten  Znsammenstellnngen  der  sebematiseben  Anceigen  Aber  die 
betreffenden  Bücher  und  Musikaliensammlungen  der  Direktion  der  KgL 
(»ffentlichen  Hibliuthek  in  Dresden  mitgeteilt  werden  konnten,  und. 
nachdem  diese  Gelegenlieit  erhalten  hatte ,  sich  dazu  gntaclitlich  zu 
äufseru,  bestimmt  endlich  die  nachstehende  „Verordnung,  die  in  kirch- 
liebem  Besitse  befindlieben  Bibliotbeken  betreffend,  Tom  St7.  Deieinber 
1903«  Folgendes: 

§1. 

Gedruckte  Hflohcr  ;in^  der  Zeit  von  Erfindung  der  Ruchdrucker- 
kiiiist  an  hin  etwa  zum  Jahre  1550,  alte  Handschriften  (d.h.  Hnch- 
handüchriften ,  als  Cluroniken  und  Aehnliches)  aus  der  Zeit  bis  etwa 
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zum  Jahre  1700  und  MoBikalien  ans  der  Zeit  bis  etwa  zum  Jahre  1800 
rind  M  den  In  kirchllehem  Berflse  heflndliohen  BIblloihekeii  ete.  al« 
Altertflmer  der  Wiaagwobaft  und  Knngfc  annuehen  md  m  behandeln, 

§2. 

Eb  wird  empfohlen,  Uber  die  Sammlangen  insoweit,  als  sie  unter 
§  1  fallen,  besondere  Venetehniaae  annlbrtigen,  dieae  EbueWeneieh- 
niaae,  wenn  thtinlich,  nadi  dnielnen  oder  mehreren  Ephorieen  etc.  zn 
geraeinsamen  Verzeichnissen  zu  vereinigen  und  durch  den  Druck  oder 
auf  hektographischem  Wege  etc.  vervielfillti^en  zu  lassen,  in  wichtif^eren 
Fällen  aber  die  Direktion  der  Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  hier 
um  Rat  und  Anskiinft,  naeb  Befinden  aneb  nm  Entsendung  eines  Biblio- 
thekbeamten an  Ort  nnd  Stelle  aningehen. 

§3. 

Geeigneten  Falls  empfiehlt  es  sich  auch  zu  prtlfen,  ob  einzelne 
werftroUe  litteiarisebe  Seltenbeilen  Tielleieht  aweokmlftiger  Weise  der 

Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  unter  ansdrflcklich  za  beurkundendem 
Vorbehalte  des  Eigentumsrechtes  in  Verwahrung  zu  geben  seien.  Solchen- 
falls ist  unsere  Verordnung  vom  18.  April  1879 ,  die  Entfernung  von 
Denkmälern  ete.  ans  den  Eboben  betreffand  (Vennrdnvngtblatt  Seite  40) 
eotopteobend  ananwenden. 

§4. 

Bei  AostibuDg  der  Oberaufsicht  über  die  in  kirchlichem  Besitze 
befindlichen  Bibliotheken  etc.  wird  sich  auch  das  evangelisch-lutherische 
Landeakonsittorinm  nit  der  IMrektion  der  KOniglioben  OffenfUeben 
Bibliotbek  in  Einvemebmen  halten. 


Uebrigens  wird  bei  der  gegenwärtigen  Gelegenheit  zugleich  auf 
die  im  laufenden  Jahre  von  der  Königlichen  Kommission  zur  Erhaltung 
der  Kunstdenkmäler  herausgegebenen  „Ratschläge  für  die  Bewahrung 
and  Erhaltung  von  alten  Bflehem  nnd  Elnaelblättom"  anflnerkaam 
fsmacht.  Abdrücke  derselben  sind  seiner  Zeit  den  Snperintendentnren 
▼on  der  Königlieben  Kommission  nnmittelbar  aogegangen. 

Dresden.  P.  E.  Siebter. 


Die  Firnaer  Kirchenbibliothek 
mit  ihren  liaudschriften  uud  Inkunabeln. 

Vor  ungefähr  drei  Jahren  wurde  ich  mit  einem  meiner  Kollegen, 
Dr.  Meiscbke,  angefordert,  die  in  dem  Turmzimmer  der  Pirnaer  Stadt- 
Urehe  m  8t  Marien  renrahrte  Kirdienbibliothek  anf  ihren  Bestand  zu 
prOfsn  nnd  zu  ordnen.  Leider  befand  sieh  die  stattliehe  Bibliolbek 
Ten  Uber  1000  Binden  in  siemlieber  Unoidnnng.  Bei  ▼ersebiedenen 
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Binden  fehlten  die  Signaturen,  ja  selbst  die  Titelblätter;  auch  gevrährte 
«in  M«b«r  gttdirkibeB«r  Kitalog  am  äm  Jüan  1714  <)  nr  tsQirdM 
oiiisn  itoheren  Anhalt,  da  sich  bald  henustellte ,  dafs  eis  Teil  Öm 

Bflcher,  die  früher  vorhanden  gewesen,  abhanden  gekommen  war, 
andrerseits  aber  auch  eioxelne  sp&tor  hinsogekommene  Btlcher  in  ihm 
nicht  verzeichnet  waren. 

Eine  wichtige  Notti  Aber  das  YoriiaiidenelB  einer  KireheoMblio* 
tiiek  in  PinM  ibdet  sich  in  Johannis  Brentii  Biblia  Latina  von  1544, 
und  zwar  ist  es  kein  Geringerer  als  Philipp  Melanchthon,  der  im  Jahre 
1559  in  diese  FVtliobibel  die  Bemerkung  geschrieben  hat:  Libri  qui  in 
hoc  templü  collocati  sunt,  empti  sunt  collata  pecunia  ab  Ecclesia, 
fienatn  et  aliqnot  privntis  piis  lioniinRnis.  Oua  antem  iMmeetiflaiari 
SeoatDS  in  hoc  oppido  Bima  et  pastoris  Ecclesiae  ktin  Magistri  Antonii 
Lauterbach,  nt  nsni  ßint  praecipue  ministris  Evangelii  in  hac  Ecclesia 
quia  singnli  non  possunt  emere  majora  Volumina  scriptorum.  Von 
diesen  Beiträgen  und  dem  ans  dem  Verkauf  „der  alten  Orgel"  ge- 
lOeten  Gelde  worden  aeben  den  nötigsten  KirebenbOebem  die  SelirlfteB 
der  Reformatoren,  aber  auch  Drucke  ans  katholischer  Zeit  angeschaflt:*) 
Uebermäfsig  wuchs  aber  diese  Bibliothek  nicht  an;  denn  als  im  Jalire 
1714  eine  neue  Organisation  derselben  erfolgte,  waren  nur  42  Schriften 
in  68  Bänden  vorhanden.  Damals  aber  wurde  die  Bibliothek  wesent- 
lieh  erweitert  nnd  nenbegrtndet  dnrob  den  nm  Pirna  boebvevdlentaB 
Bürgermeister  Dr.  med.  Johann  Heinrich  Grofsmann.  Denn  dieser  flber- 
wies  in  diesem  Jahro  dor  Pirnaer  Stadtkirche  seine  und  seines  ver- 
storbenen »Sohnes  Joliann  Haubold  Orc Csmauns,  wie  er  selbst  in  seinem 
im  Pirnaer  Amtsgerichtäurchivu  erhaltenen  Testamente  schreibt,  „durch 
fleiA  wolilerworbenen  nnd  mit  bea<»derer  Sorgfldt  iBsaainienerlaioAMi, 
guten,  raren  und  Theils  kostbar  hinter! afsenen  Bücher,  sowohl  Theo> 
logische,  Juristische,  Medicinische .  Philosophische,  auch  vit«!  andere 
Historische  legendo  et  notatn  digna  Miscellanea.^  Es  waren  dies  1154 
BUcher,  deren  Titel  in  dem  erwähnten  Katalog  aufgezeichnet  sind, 
nnd  im  Jalire  1714  msaaimen  mit  dem  froheren  Bestände  der  Kirehen- 
biblfothek  „an  den  zur  Bibliothek  angelegten  Ort  bey  dem  SchtUer* 
Oior  gebracht  wnrden".^)  Zunächst  fand  diese  Stiftung  in  weiten 
Kreisen  Anerkennung  nnd  Nacheiferung.  So  wurde  sie  durch  Schenkungen 
in  kurzer  Zeit  um  21  Bände  vermehrt  Leider  erlosch  aber  bald  dies 
allgemdne  Intwesse.  Sehon  gegen  Ende  des  18.  Jabrfannderts  ging 
sie  einer  beklagenswerten  Twnachlässignng  entgegen.  Ganz  entgegen 
der  aoBdrfloklichan  Bestimmvng  Grolsmanns,  dafii  der  Hat  and  der 


1)  CataloguB  Libronim  a  Dn.  Johanne  Henrico  Grossmanno  M.  dicinae 
Doetore  Bibliuthecae,  quae  in  Temiilo  rirneusi  consi>icua,  ex  siu^ulari  liber- 
tlte  donatomm  Ao.  1714. 

2)  Die  Einzeichnung  Melanchthuns  ist  abgedmokt  von  Schubert  im 
SSichs.  Kirchen-  n.  Schulbl.  1856  Nr.  4,  Sp.  .31— Sl  Die  Geldbeträge  nnd  die 
Namen  der  Spcudur  eutbiilt  bandschriftllch  dtT  innere  Kintiaiiddeckel  des 
1.  Bd.  V.  Luthers  lAöU  in  Wittenberg  erschienenen  Schriften  (Nr.  2b). 

3)  GroisniauM  EtMog  BL  141—140. 


Digitized  by  Google 


▼on  &  Sokmertoieli  von  BItieatliftL 


867 


Saperintandeni  darauf  sehen  möchten,  daA  die  Bibliothek  „angmentiret 
«ndt  sieht  abBtmirot  nndt  rninfret  werde",  waren  sehen  1806  viele 
Bttdier  nicht  mehr  vorhaDden.  Denn,  als  im  Herbste  dieses  Jahres 
von  dem  damals  nnc}i  ganz  jangen  nnd  erst  gpätcr  als  Bibliographen 
bekannt  gewordenen  Friedrich  Adolf  Ebert  eine  Neuordnung  der  Biblio- 
thek vorgenommen  wnrde,  fehlten  schon  weit  über  100  Bände.  Dies 
beweist  ein  damals  von  Ebert  angefertigter  Katalog,  der  sieh  in  einer 
„Sammlung  Aber  Bibliotheken''  noch  in  der  König^oh  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Dresden  vorfindet.»)  Ebert  brach  ganz  mit  dem  im 
Grofsmannschen  Katalog  befolgten  Princip,  die  Bücher  nach  ihrem 
Inhalte  zu  ordnen.  Sie  wurden  ganz  von  neuem  nach  ihrem  Formate 
•nfgestellt  und  nnmeriert  Br  ilhlte  1110  Binde.*)  Hehr  Yerwirmng 
als  Ordnung  brachte  eine  neue  Revision,  die  1856/57  der  Pirnaer 
Schuldirektor  Friedrich  Ludwig  Schubert  vornahm,  indem  er,  ohne  Eberts 
Katalog  zu  benutzen,  zu  den  Nammera  des  alten  Katalogs  von  1714 
die  nenen  Nnmmem  Eberts  hinsosdirieb.  Hierbei  beging  er  maneherld 
Irrtflmer.  Schubert  vermibte  270  Binde;  doch  hatte  er  manches  vor- 
handene Buch  übersehen.  Nach  der  neuesten  Durchsicht  fehlen  allein 
von  den  im  alten  Katalog  verzeichneten  Bänden  228.  Pie  Pirnaer 
Kirchenbibliothek  war  eben  leider  bis  vor  noch  nicht  ailzuianger  Zeit 
Befligten  nnd  ünbeftagten  xn  leioht  snginglieb.  Oegenwirtig  enthilt 
sie  noch  mit  alten  Dresdner  Gesangbüchern  und  Kirchenbflohem  1080 
.  Binde.    Darunter  befinden  sich  aber  viele  Miscellanbände. 

Geradezu  überrascliend  wirkt  ein  näherer  Einblick  in  diese 
Bücher.  3)  So  enthalten  allein  21  Bände  zum  Teil  ganz  interessante 
Handschriften  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert.    Es  sind  dies  folgende: 

129.    Die  böhmische  Recht  Statuten  vnd  Wilkühr,  Wie  solche 
vor  das  Ghvr-  vnd  FttrstUehe  Hans  Saehssen  vf  gnedigst  begelirenn 

mit  vleis,  dergleichen  hiebeuom  nicht  gesehen,  vordentzscht  worden 
sein.  In  welchen  vermüg  einer  Alpliabetisolicn  vorzeichnütz  bei 
einem  ieden  Capitell  zu  finden,  welcher  massen  dieselben  mit  der 
Behemischen  Landtsordnung  concordiren,  vnd  den  Inhalt  der  ad 
marginem  hiertm  ge&bten  Beehtsallegateo,  mit  dem  Kayserliehen 
vnd  Siehssisehen  Rechten  einstimmen,  vnd  in  vblioben  Brauch  ge- 
halten werden.    Dem  TTerrn  Vrbano:  Ilandtschmann  beyder 

Rechten  Doctom  vndt  des  ChurÜ.  Saxischen  Uber  Consystorii  zu 
Drefsden  Assessom  ....  verehret  durch  M.  Georg  Friedriehen  Ohnrfl. 
Sasisehen  Bestaltten  Interpreten.  Anno  1611.  372  Bl.  (El.  3— 17: 
Register);  31,6  cm  hoch,  19,5  cm  breit;  geprefirt.  brann.  Lederbd.  mit 


1)  Mscr.  H.  107. 

2)  Zur  Benutzung  ist  Eberts  Katalog  wegen  vieler  Uugenaulgkeiten 
aidit  n  empfehlen.  Su  giebt  er  bei  den  vit  lcn  MiseeUanbinden  nur  dea 
1.  Titel  an.    Spüter  sind  auch  verschiedene  IJänile  umlers  numeriert  w(»rden. 

3)  Vergl.  Uber  alte  Musikalien  O.  Kade  Serapeum  1^57  VlU  312  ff. 
Neuerdugs  sind  die  wertvollsten  MuslkaUen  nach  der  Diesd.  KgL  fiibL  Uber- 
führt  woraen. 
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Onamenteo  oad  Goldfickiüa  (BM  der  TWa»;  darftbttr:  HOANWXT; 
tenter:  1610). 

ist.   Urteil  Maaeherler  Felle.   iBrsteMtiMhft  Zuammenstellng 

Ton  Enterbe; dcrren  de»  Kerf  Sick&.  Hofsrerichts  zn  Wittenberp-.  ver- 
scbiedeoer  ScL  ppengtnchle,  AiaxtTt  »u?  G«richts?atzangen  a.  d^.  m. 
Am  Lnde  BL  44i*:\Die  Schoppen  xa  Leipsigk  1538''.) 

458  BL  «BL  8-11:  Befister»:  3i.S  tm  hoch,  Sl  en  Imit.  Oe- 
prer>!  Holiledeibd.  mit  OrnAmenTea.  Auf  den  Bnbanddeckel  d«f 
kD^^achsi^cbe  Wappen,  d&raber:  G.  fliiMlw  1673.  Vonchlieiil- 
bar  darcb  Mesfin^^pAiiecii. 

276.  Böbmiecbes  Gebetbaeh  Jobann  Zlotickys  mit  Miniatnren. 
1.  TeetuD^tbove  ueb  Kfi6af\ove  dvanacsti  Patr} archaow.  (15U5.; 
BL  5—44. 

9.  ByttaryM  AfiMnith.   (LeitMfiti  1595.)   BL  45—59. 

3.  Modlitba  kn  P.inu  Kry^tn.    El.  »^O. 

4.  Kaxanij  o  B<:>bat"i  Prtelnvku  a  Lazarowi  Xebeskem  Miesetiann. 
(Predigten  Terü.  t.  Jan  Bole&lawäkv.  Deebant  la  Saax;  gescbr.  r. 
Jaa  lürtieiky  ia  Leitaerite  1596.)   BL  64—119. 

5.  fleebe^tyane  BofM  H«tiedliii|t2e  etc.   BL  lia~116. 

6.  Pisniczky  obsa  bngiczy  wrscczy  etc.     T'lrkenlieder  1596.  Das 
2.  Lied  verf.  im  Auftrage  de»  kai>erl.  Kru-hir.it.-  Abrabam  Hrocb 
s  Mezyiessycz,  daa  5.  im  Auftrage  des  Pra^'er  Tatriziers  Krystoff 
Wettesgel  t.  Neynbaifk,  das  6.  ist  lat  «.  Min.,  das  10.  M ' 
gedicbtet  in  honorem  Sancti  Weneedai,  dabei  auf  BL  149*  eise 
kaü.ttvoll  ansereföbrte  Federzeicbnnng  des  beilicren  Wenzels  in 
voller  Rflstong:  das  11.  ist  im  Auftrag  Johann  Zlaticzkys,  Kerker- 
meisters der  Altstadt  Prag,  von  Johann  Jaromirsky  1597  gedichtet) 
BL  118—157. 

7.  Familienchronik  dar  FuBÜie  Luntky,  bes.  Zhitieky  1571— 16  la 

Bl  158—163. 

103  BI.;  19  cm  hoch,  IB  om  breit;  geprefster  braon.  Holalederbd. 
mit  OniamenteB.    Auf  dem  Einbaaddeekel:  JAN  ZLVTIOKY,  1597. 

519.    Böhmisches  Gebetboell  Ton  1595  mit  Miniaturen. 
1.  Knyha  2almsow  Bf*  Dawida  ete.  (BOhm.  üelMtietmog  der  PMlmeii, 
die  InhattSAngabe  in  roter,  der  Text  in  schwarzer  Schrift;  die 

Initialen  von  Ps.  1.  2»5,  HS.  52,  5S.  97,  109  sind  Miniaturen.  Am 
bchlui>{»e:  1525  Sabbato  pu>  bartulomet  festu  finis.)    Bl.  4 — 184. 
9.  Pysofeika  pann^  Harye;  Rzecz  Symonea  knieze  etc.  (Lobgesänge 
▼OD  HeiligeD;  Inhalfsang.  n.  Miniat  wie  oben.   Am  fleblaaie:  po 
ff-^tii  r.inl  ....  (unUserlicb!)  1525.    Bl.  185—244. 
211  Hl  .    14  cm  hoch,  9fi  cm  breit;    geprefst.  Holzlederbd.  mit 
Ornamenten  und  verschliefsbaren  Messingspangen.    Auf  den  innera 
Einbanddeckeln  Sprüche  In  böhm.  Sprache  nnd  der  Name  der  Be- 
sitserln:  Katerzyna  Betenglowa  z  Nevnperkn  1586.   Nach  Notiien 
auf  III.  !•  besafscn  1614  KrystofT  Wettengel  z  Neyenberpku,  Wolff 
Perger  i  Ebenbergku  und  Salomyna  Karowa  i  Hakownyka  dieses  Bach. 


Digitized  by  Googl 


TOD  B.  SehmertoBoh  Ton  BletenthaL  S69 


735.    Böhmisches  GebetbUchlein  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
1.  Gebete.   BL  1—110. 

a.  Kirchliche  ,Officia«  an  Fest-  nnd  Wochentagen.  Bl.  119— >Si4. 
244  BL;  15  om  hoch,  10  cm  breit;  Einbanddeckel  fehlen. 

948.   Lateinisches  Gebetbfichlein  Alexander  Rnmpals  ff  1652 
als  Exulant  in  Dresden:  Vierteljahrssohr.  d.  Herold,  XXX,  168). 
1.  Bl.  5>:  FIM  FBBCAT  {{ iones  ex  YarUs  «ithoribiu  eolleetae. 
8.  BL  67»:  Abrahami  fieilteli  Praeiitio  ad  IndtatioiieiB  PaaUnL 

Bl.  5»-— 15,  30-66,  84—101*,  158—160  Text  auf  grünem 
Untergrund  mit  schwarzer,  die  Anfschriften  mit  roter  Schrift.  Branner 
geprefst.  Lederbd.  mit  Ornamenten  u.  Jahreszahl  1G09.  Die  innereo 
Einbanddeekel  mit  lai  Sprflolieii  beeebrieben.  Auf  BL  1*  Omninm 
charissimo  Domino  Alezandro  Bnmpalio ....  Ifattbaeu  Podeendal  (9) 
Dobromilicenns. 

199  Bl.;  13,5  cm  hoch,  9  cm  breit. 

944.    Deutsches  „Gebettbiechlin*^  aus  dem  16.  Jahrhnndert 
BL  S*>— 72  schöne  saubere  goth.  Schrift,  Anfschriften  mit  roten 
Bnebstabea. 

Bl.  2*  und  73—80  (Gebet  50  und  Register)  von  anderer  Hand. 

80  Bl.;  11  cm  hoch,  6,7  cm  breit.    Späterer  Franzbd. 

1079.   Traktat  über  die  nPassion  nneeres  Heylands"  ana 
dem  17.  Jahrhundert. 
BL  1 — 6  mibeiehrieben. 

850  BL;  19,6  em  boeb,  16,5  em  breit  Pgtbd.  mit  MOnebmobrift. 

318.  Cantionum  Chronicarum  . . . .  Semicentnria  . . . .  Das  ist 
Ein  Halbhundert  Zeit  gesänge,  bevorans  was  izige  Kriegs-  und  ITnn^ers- 
noth  belanget,  In  gleichstimmige  Lateinische  Rheime  Versetzet  von 
M.  Tobia  Petermano,  der  Schulen  zu  Pirna  Reotore  (f  in  Pirna  1687). 

Links  dentsober,  reobts  lat  Test  mit  Begisi  156  BL  90,5  em 
hoch,  17  em  breit  F^bd. 

817.    Cantionum  Gbronicarnm  ....  Semicentnria  Nova  .  .  . 
Das  ist  Ein  new  Halbhundert  Zeitt- Gesänge,  sonderlich  wag  izige 
Kriegs-  vnd  Sterbens  Gefahr  belanget  u.  s.  w.  wie  oben. 
177  Bl.;  20,5  cm  boeb,  17  em  breit;  Ppbd. 

1025.  Sentenzenbuch  des  Victorinus  Strigelius  (f  1569:  Allg. 
d.  Kw^r.  36,  590  ff.)  und  deutsche  Recepte  aus  d.  16.  Jahrh. 

1.  Sentenzen  aus  lat.  u.  griech.  Klassikern  nnd  sonstige  lat.  Notizen 
von  Strigelius'  Iland.  (Bl.  5:  Epitaphia  Luthers  u.  Melanchthons.) 
BL  1—196. 

2.  Deutsche  Recepte  von  .inderer  Hand.    Bl.  127 — ^919. 

219  Bl.;  16,2  cm  hoch,  9,6  em  breit  QrOner,  TenobUebbarer 
Lederbd.  (sehr  beschädigt). 
1062.  Joachim  Linckes  Chronik.  Über  deutsche,  bez.  thttringisebe 
n.  meiftn.  YerbUtnisse  (aneb  FamiUenebronik  LInekes)  von  1892 
bis  1576.  Znsätze  und  Erweiterungen  bis  1583  von  anderer  Hand, 
danmter  die  Bemerkung,  dafs  Lincke,  ,Ober-  and  Untermnndsebenk 
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und  UauskeUer"  der  sAchsischen  Kurfflrsten  Moritz  und  AngHli 
am  80.  AprQ  1577,  64  Jabre  alt,  starb. 

190  Bl.;  19,5  cm  hoch,  15,5  cm  breit.    Pgbd.  mit  MönchsscIuÜt 
Auf  dem  Einbanddeckel:  Qeborti  Mertinn  ||  Ilevoigken  Nr.  2H. 

175.    Collegium  Historicam  a  me  Nioolao  äigiamnudo  de  Jiilüls 

calamo  exceptum  Ao.  1688. 

94  BL;  19,5  cm  hoch,  15)6  cm  breit  Schweinslederbd. 

1068.  Annotationea  in  PUiiti  Oomoediaa.  Dentaehe  Übenetsnf 

mit  lat.  Bemerkungen. 

1.  Annotationen  in  M.  Acci  Planti  Gomoediam  Asinariam  dictaiae  t 
M.  Joanne  Caio  Scholae  Ilfeldensi  Rectore  et  a  me  Daniele 
Vnciperschaigo  Ufitmtihlengi  diligenter  descriptae  ao.  Chr.  1602. 
Bl.  1^5. 

2.  Des<:l.  in  Aidnlariam.  1603.    El.  36-83. 

3.  Desgl.  in  comoediam  Capteivei.   1603.    Bl.  84—126. 

4.  Desgl.  in  comoediam  Amphitruo.  Am  Schlafs:  Dia  ist  die  letzte 
lection  in  diesen  6  Jahr  gewest.    Bl.  127 — 164. 

164  Bl.;  19  em  hoch,  16,6  em  breit  Pgbd.  Einbanddaekel  mit 
Mönehaadirift  und  Briaf  mit  Jahreavahl  1686. 
1072.   Annotationes  in  Logicam  Scharfli  (f  1660  in  Wittenberg: 
Allg.  d.  Biogr.  30,  587)  ans  d.  17.  Jahrhundert. 
(Kollegienheft  „De  Natura  Logicae*^.) 

158  Bl;  20  em  hoeh,  16,6  em  breit  Ppbd.  Anf.dem  hinteren 
Einbanddeckel  verkehrt:  Analeeta  in  Levitienm  Theophilna  PeeeheL 

Anno  Christi  1646. 

1076.  Sechszohn  Bücher  des  Vortrefflichen  Alten  Philo- 
sophi  Ilermetis  Trismegisti  traduitces  de  la  lungue  Uollandoise 
par  moi  le  Possesseur.    18.  Jahrb.  aus  Grofsmauns  Nacblals. 

86  Bl.;  19  em  hoeh,  16  em  breit  Ppbd. 
1071.  David  Creitzmanns  deutsche  Recepte  aus  dem  16.  Jahrb. 

Aaf  dem  innern  Einbanddeckel:  Dis  hab  ich  znm  gedechtnns 
dem  £rbam  vnnd  kunstbekanden  Daait  Creitzman  zu  Ehren  und 
gnoter  freindtaehafft  geaebrieben  Augustin  bmn  von  Domstett  enft 
dem  Wirttemberge.  A.  0.  V.  G.  H.  J.  A.  A.  BL  1*>  mit  hnnatroU  maa- 
geführtem  Initialen  D:  Dauidt  Creitzmann.  Vonn  halle  bin  ick 
genant  ||  min  gelncke  steit  in  gades  ||  handt  alle  die  mir  kenn6  il 
den  wUnsche  ich  was  sie  j]  mir  genennen. 

Bl.  9 — 6:  Reeepte  von  Creitxmanila  Hand. 

W.  7—132:  DMgL  von  Bmna  Hand  (Aufschriften  in  raten  Bneh- 
ataben). 

132  BL;  20  cm  hoch,  16  cm  breit:  (ielhtr  Lederbd.  mit  ver- 
Bchliefgb.  Lederstreifen.    Anf  dem  KinViaiultieoktl:  Dauidt  Creitzman. 

10H3.  Martin  Bibers  deutsche  und  lateinische  Recepte.  16.  Jahrb. 
Bl.  1*:  Merten  biber  Aieenienato  Saxonna.   Anno  1596.  Omnin 
eonando  docilis  solertia  vincit    Den  11  septembria  zwischen  5  vndt  6 
iat  mein  Vatter  so  gimvly  in  gott  entaehlaffen  vndt  den  13  aeptemhrii 
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dwelt^t  begraben  anno  87.  Contra  vim  mortis  non  crescit  herba  in 
bortk.  Mitt  GottM  Htllff  vndt  maine  knnst  maehe  ich  all  meine 
p«tinA8B  tMk  Tnit  gMudt 

Bl.  2:  ErklSrnng  der  AbUnaigen. 

Bl.  4—98:  Text. 

100  Bl.;  19,6  cm  hoch,  15  cm  breit.  Branner  geprefist  Lederbd. 
mit  Ornamenten  und  Goldschnitt  Anf  dem  1.  Einbanddeckel  in 
Qolddraek  Bild  MaitlB  Lathers.  Darunter:  In  sUentio  et  spe  erit 
fortitndo  noBtra,  169i.  Auf  dem  Schlursdeckel  desgL  das  Bild 
Melanchthone.  Danuter:  8i  Dens  pro  nobis,  Qnis  eontn  not.  Philippnt 
Mc'lan. 

1064.    Salomon  Böckshammers   lateinische  nnd  deutsche 
Beeepte.   16S2.   Ifit  Register.   Pagin.  9. 1 — 174. 

Anf  dem  Einbanddeckel  nnd  Bl.  1*:  Salomon  BOekdiamer  162S. 

Anf  dem  Innern  Einbanddeckel:  TIcn^c^^i  Boeksbammer.  AnillhUB 
menm  a  Domino,  Qnae  (sie!)  fecit  caelluni  tum  et  Terra  (sie!). 
Bl.  89;  19  cm  hoch,  16  cm  breit.    Pgbd.  mit  Mönchsschrift. 

163.    Colleginm  de  lie  Medica  aus  dem  17.  Jahrhundert 
(Aas  Grobmannt  Hachlaflk) 
342  Bl.;  20  cm  hoch,  16  em  breit.  Ppbd. 
741.    l!=agoge  ad  III  Sermones  M.  Taliii  Ciceronis  de  oratore. 
Scripta  a  Joanne  Cocino  ad  Generosum  Baronem  Carolom  a 
Waldsteyn,  consilii  Provocationum  assessorem. 

LnteiniMke  Inhaltsangabe  der  drei  Bfleher  Ofeeros  de  onton  mit 
einer  Fmefatio  und  einem  Epilogus.  Am  SchlufHi  der  Praefiitio: 
Pragae  ex  inquilinatti  nostro  XX  Aogns.    Anno  MDLXXVIII. 

Diese  Handschrift,  wohl  vun  des  Verfasser»  eigener  Hand  stammend, 
ist  angeheftet  an  Cociuus  Schrift  „Prulusio  scholastica  politicae  exer- 
eitationiB«*,  gedmekt  in  Png  1578. 

(0eb«r  Ooefn  ^vfß.  Ani  TmbUüF ,  Öeekä  nrasenm  filologl«k4, 

IV,  416  ff.) 

Blattzahl  der  Handschrift:  48  (das  Titelblatt  fehlt). 
Format:  14,6  cm  hoch,  9,5  cm  breit 

Blnbnd:  Ifit  OnuHMBlaii  tadFigBran  Teni«rter  Sebwilulederband. 


Nicht  minder  wertvoll  als  diese  Handsebliften  sind  eine  ganse 
Keihe  von  Wiegendrucken,  die  aus  den  ältesten  Druckereien  Haseis, 
Cölns,  .Mailands,  Leipzigs.  Nflrnbergs,  Strafsburgs  und  Vfncdi'jrs  hervor- 
gegangen sind.  Mit  den  entsprechenden  Nummern  der  lokuuabchverke 
▼OB  Hain,  Copinger  nnd  Proetor  TeiBehtn  nnd  ml^iehfl  in  «hmao- 
kgiidie  Beibenlblge  gabmebt,  dnd  ea  folgende: 

13.    Bonifacii  opns  Deeretalium.    Hain  *3594. 

12.    Ilostiensis  suma  stipor  (Külos  (hcretalinm.    Hain  *8962. 
114.  a)  Fasciculuö  TeiiiptTuin  cuiusdam  ('artliiisienHis.    Hain  *r)025. 
b)  Kicolaus  de  Au&mu ,  Öupplemeutum  t>ummae  PiAaucüae  mit 

OaaoBM  poeattertialw  ^  316**:  apnd  nfn  loeom  pqne  M/täh- 
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lanU  Mnote  Marie  de  angeÜB  nQcupatü  et  Tolg^arir  sancti 
anfeli  MGOCXIXlim  NonemMs  xxyiij  die  Mbbati  priiüi  ote 

adaentum  ho»  qnäsi  sexta.    Hain  9170. 

241*    Philelphi  Orationes.    Hain  *12918. 

11.    Hngonis  Postilla  saper  quattuor  evangelistaa.    Hain  *8975. 

Johannis  Episcopi  Uistoria  de  tranalatione  beatisäimorum  triam 
regom.   Hain  *9898. 
14— IG.  Antonini  Smnmae  fheologioM  putos  (VoL  II  doppelt,  VoL  IV). 

Hain  n246. 
64.    Gratiani  Opus  Decreti.    Hain  *7910. 
84.    a)  Isidori  Liber  Etymologiarum.    Hain  *9274. 

b)  Bartholomaei  Uber  de  proprietatiboa  lemm.  Haio  ^9509. 
210.  a)  Postilla  Gaillermi.    Hain  "8277. 

b)  Sequentiarum  Textus.    Hain  14682». 
e)  Expositio  Hymnorum.    Hain  *6997. 

Wohl  sämtlich  in  Cöln  1492  von  Quentell  gedroekt 
182.   TheophÜi  de  Ferrariis  Propoaitioiies.   Hain  *6997. 
249«    Bernardi  de  Gordonio  Lilinm  Medicinae.   Hak  *7799. 
TS»    a)  Fasciculos  Medicinae.    Hain  *9775. 
b)  Ausonii  Epigrammata.    Hain  '*'2178. 
e)  Tadtt  Bistoriae  Augustaei  Hafai  *1$889. 
248.    CaasUuma  de  institntis  Coenobiornm.   Hain  4564. 
106.    Hieronymi  Epistolae.    Hain  *8564. 

71.    Summa  Philosophiae  Moralis  quam  aetliicen  dicunt  Arietotelis  .  .  .  • 
ad  l^icomaclium  (per  Arnoldum  Wostfeldensem  diligenter  correcta; 
in  einem  8ammelbaad  ariatoteL  Sehriften).  Hain  1759. 
216.  a)  Arnaldi  Tractatus  de  regimine  sanitatis.    Hain  *  13  757. 

b)  Giiilelmi  de  Saliceto  Tractatus  de  «alnte  corporis.  Hain  *  14 158. 
ci  Johannis  Widman  Tractatus  de  pustulis.    Uain  16160. 
d;  Mcthodii  Revelationes.    Proctor  7740. 

e)  Adoleaeentia  WimphelingU.   Hain  *16190. 

f)  Seneca  de  quattuor  virtatibna  eardlnalibus.    Copinger  5355.*) 

g)  Oratio  .  ,  .  Sebastiani  Jnstiniani  ...  ad  Vladislanm  Pannonie 
et  Buhemie  Regem.  (Bl.  1^:  Lyptzk  1500  Bl.  8^:  Augnstinns 
Doctor.  Treni  neglecte  ReligiOis  ad  Vladislanm.)   Hain  9646. 

h)  Pbyaiologaa  TheobaldL  Hain  *15468. 

i)  Wimpfelingii  in  iaadeni  et  defensienem  Philippi  Bavaiiae  daeii. 
Hain  •16186. 

Zu  den  Inlianabeln  gehören  ferner  noch  folgende  undatierte  Drucke: 
17.   Astexanas  de  casibns.   Hain  *1899. 

Sermonea  Meftetb.  Proetor  7715. 
120.   Sermoni  s  parati  de  tempore  et  de  aanetta.  (Basel,  Mioh.  Weaaler.) 
Hain  »12406.3) 


1)  Diese  Angabe  Yeidanke  ich  Herrn  Dr.  Vouiilitake  in  lialcnsee  bei 

Berlin. 

i)  Nach  Angabe  des  Hann  Firof.  Dr.  HaeUer  in  Dieadea. 
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ObwoU  ditt  Plmaer  Eireheabtbliotbek  «nch  nooh  nftwäMent 
seltene  Drucke  aus  spftterer  Zett'tnfzaweiseii  hat,  80  dflrfte  doeh  wohl 
schon  das  Angeffllirte  genügen,  um  das  InteroMO  Mich  weiterer  Kreise 
auf  diese  so  wertrolle  Bibliothek  zu  lenken. 

R.  Schmertosch  ▼on  Kiesenthal. 


Die  erste  Luttaerbibel  mit  YersiAlüiiiig. 

Die  Einfnhrong  der  VerBsählnng  in  die  Bibel  Ist  ein  in  der  Ge- 
schichte des  Buchdrucks  so  folfrcnreiches  Ereii^^nis,  dafs  es  sich  wohl 
verlohnt  alles  mitzuteilen,  was  zur  Aufhellung  dieser  noch  ziemlich 
dunklen  Geschichte  dienen  kann.  Bisher  haben  sich  hauptsächlich 
englisebe  mid  amerikanisohe  Bibliographen  damit  besohäftigt,  so  kommt 
es,  dafs  die  Geschichte  der  Venwihlimg  asf  deatMbem  Boden  weniger 
genau  behandelt  wurde. 

In  dem  mafsgebenden  Aufsatz  von  Kzra  Abhot,  den  Gregory  in 
Bd.  III  von  Tischeudorf  ti  editiu  octuva  deä  Griechischen  Neuen  Testa- 
ments som  Abdmek  braehte  (8.  167—189),  wird  S.  173  gesagt,  dafs 
unter  den  Ausgaben  der  Lutherbibel  mit  Verseinteilung  die  iiiteste,  die 
„Goezius"  linden  konnte,  die  sei,  die  bei  Feyerabend,  Frankfurt  a.  M. 
1582.    8"  erschien.    In  der  kürzlich  ausgegebenen  deutschen  Hear- 
beitung  (Textkritik  des  Neuen  Testamentes  1902  S.  888)  hat  Gregory, 
indem  er  den  vielverdienten  nnd  Tielgeseholtenen  Eualbmger  Hanpt- 
pastor  „Goez"  statt  ,Goeie"  heifst,  nachgetragen,  da6  der  Unter- 
zeichnete im  Evangelischen  Kirehenblatt  für  Württemberg  vom  9.  März 
1895  eine  im  Jahre  1568  in  üeideiberg  in  Quart  gedruckte  Ausgabe  als 
erste  mit  Verseinteilung  bezdehnet  habe.   Genauer  hätte  es  aber 
gdieiften:  mit  Versithlnng.  Denn  diese  Ansgabe  ist  noeh  so,  wie 
man  es  jetst  inm  Teil  wieder  macht,  d.  h.  mit  fortlaufendem  Text, 
und  zwar  in  zwei  Spalten  gedruckt,  hat  aber  in  der  That  die  Vers- 
sählnng  je  am  linken  Bande  dieser  Spalten.    Diese  Heidelberger 
ffibel  bat  aber  nin  nlelit  Uofir  als  ento  dieser  Art  an  sieb  sehen 
Bedeatong,  sondern  bat  eine  so  interessante  Gesebiobte,  dafs  man  stdi 
biUig  wundert,   warum   man  ihr  bisher  so  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt  hat.    Zum  Teil  erklärt  es  sich  allerdings  aus  ihrer  Selten- 
heit, die  so  grofs  ist,  dafs  Panzer,  einer  der  bucherkundigsten  M&nner, 
die  Deutsebland  je  gehabt,  der  der  Lntherbibel  besondere  Anfinerk- 
samkeit  schenkte,  sie  nie  gesehen  zu  haben  erklärte.    Auch  der  Bibel- 
katalor^  des  Rritischen  Museums  kennt  sie  nicht.    Auch  in  der  be- 
rtihmten  Hihelsammlung  des  Pastor  Lorck  von  Kopenliairen,  jetzt  auf 
der  Kgl.  Laudesbibiiotbek  in  Stuttgart,  findet  sich  nur  ein  defektes 
Exemplar.  Es  fehlt  demselben  das  Titelblatt,  anf  welebem  naeb  der 
Angabe  des  Stuttgarter  Katalogs  die  Verseinteilung  ausdrfloklich  als 
Vorzug  hervorgehoben  war;  der  Tittel  lautete  nach  dieser  Yoraflglich 
unterriehteten  Qaelle: 
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Dto  ioto  Utharbibel  nii  V«chIUii^ 


Biblia,  direh  D.  Mut  LatlMnim  TBitealwlit,  M  oidfliiflidi 
in  gevine  Veraiekel  abgeÜieiH,  mit  OonoordaiuMn,  SnuBariea, 

Fignren  und  Landtaffeln  geziert.  i) 

Dag^egen  ist  glöcklicherweise  die  Vorrede  ..An  den  Christlichen  I^eser" 
erhalten,  welche  uns  über  die  Verßeintcilunj?  Auskunft  fiiebt,  tiber  den 
Bearbeiter  aber  niciits  enthält.  Zeit  und  Ort  des  Erscheinens  ergiebt 
steh  ans  der  Sehlnfagohiift: 

Getnickt  in  d«r  OhmrfllnllioluB  Stadt  Heydelberg  | 
dweh  Martinm  Agiikolaiii  | 

Yüd  Jühannem  Mayar. 
Im  Jar  | 

M.D.LXVUI. 

Die  Vorrede,  die  ganz  mitzuteilen  wohl  der  Mflhe  wort  ist, 
lautet  also: 

Dnonaoh  die  Kbel  das  eiaig  Buch  bt,  darin  alles  begriffen,  was  den 

Menschen  zur  Seligkeit  zu  wissen  von  Nöten,  vnd  derwcffen  billich  ein  jed- 
weder, 80  viel  jnie  Gott  Genad  verüben,  mit  allem  Fleifs  darzu  heliTen  vnd 
dahin  arbeiten  soll,  dafs  solche  von  Vilen  mit  grüstem  Nutz  vnd  Fruchtbar- 
keit gelesen  werde:  Haben  wir  soff  viler  gutbertzieer  Cbristeo  Begeren,  es 
mit  im  ▼nratsam  geachtet,  die  Teatsehe  Bibel,  gleich  wie  sie  in  Hebrefoeher, 
Grieohischer,  l.:it(  Inisclier  vnd  auch  andern  Sprachen,  nit  one  sondere  Frucht 
ist  in  Track  auDsgaogen  in  gewisse  Yens  ordentlich  mit  der  Ziffer  nach  ein- 
ander abi^etheUet,  in  bester  Form  vnd  Maf«  in  Tniek  nraerfertigen,  daarit 
nicht  allein  die  Gelerten  einen  jcdcroii  Vers  desto  leichter  gegen  andfren 
.Sprachüu  conferiren.  äouder  auch  beide,  Geierte  vnd  Vnge^te,  alle  au- 
gezogene  Spmoh  mit  weniger  Mühe  nachsuchen,  desto  gewisser  finden  vnd 
uiu  h  hesser  behalten  mögen.  Vnd  seind  darauff  die  Concordantzen,  welche 
durehaul's  mit  höchstem  Fleifs  verbessert  vnd  vermehret,  also  gerichtet,  dais 
nach  Meldung  eines  jeden  Buchs  der  heiligen  SchrlfTt,  die  erate  ZUter  4ss 
Gspitel.  die  ander  den  Vers  im  Kapitel,  da  ein  Spruch  zu  finden,  anzeigt. 

Anoh  haben  wir  sukhi  s  Werk  zu  besserem  Verstand,  mit  schönen, 
nützlichen  vnd  nuthwendigen  Figuren,  Landtafeln  vnd  kurtzen  Argumenten 
oder  Sumarien  bin  vnd  wieder  nach  Noturfft  gezioret  vnd  erkläret.  Doch  in 
allem  darauff  gesehen,  dals  weder  der  Kaufi'er  diser  Bibel  durch  die  Grüfiae, 
noch  dar  Leaer  daisli  einigen  VberfloA  basehweret  oder  vom  Tait  abgattrat 
werde. 

Was  den  Text  sa  jm  selbe  anlangt,  setnd  wir  von  des  Erwirdigaa 

rif^rren  D.  Martini  Lntheri  soli^a^r  Gedeclitnufs  V«'r8i(»n,  wie  Solohe  niobt  lanc 
vor  seinem  Ende  durch  jo  corrigirt  vnd  vollends  an  Wittenberg  la  Trnol 
snlsgangen,  niergend  alig^ehen,  dm  allefai  dUB  wir  In  AuAiteilaog  der  Gapitel, 
wie  auch  der  Versickel,  vmb  mehrerer  Richtigkeit  der  ('oneordantzen  willen, 
den  Hebreischcn,  Griecbiscben  vnd  Lateinischen  Exemplaren  uachgefolgeL 
Ynnd  sonsten  im  gaataen  Werk,  an  vnserm  Fl^  vad  Irewaa  so  gar  nldrts 
erwindeu  las.'sen.  daz  wo  etwas  in  dem  Trucken  versehen  worden  vwie  daaa 
nit  wol  uiiiglich,  dafs  alles  oluie  Fehl  zugehe)  haben  wir  solches  in  die 
Gorraetdr,  bmden  an  sein  Ort  gesetzt. 

Fitten  derhalben  alle  (M)ttselige  fromnion  Christen,  sie  wollen  jnen 
diese  uusere  Arbeit  bils  aiitt  Verbesserung  uit  niilsiall»*n  lassen,  Sonder  sich 
deren  zur  Ehren  des  Allmechtigen,  Anisbreitung  des  Reichs  vnsers  Herrea 
vnnd  Heilands  Jesu  Christi,  Vnd  dan  stt  Jhrar  selbe  Heyl  vnd  SeUgksit  ja 
besten  gehrauchen. 

1)  Vielleicht  ist  ein  Leser,  dem  ein  ynllsfäudiges  Exemplar  sagia|^kh 
ist,  so  iieundllcb,  den  Titel  bibliographisch  genau  aDangehen. 


TOD  £b.  Nestle. 


275 


üntor  ta  fai  diiMr  YamA»  fg^nuaAm  .OoMorduitMii*  lit  das 

zu  verstehen,  was  wir  heute  die  Parallelstallen  des  Randes  nennen. 
Eine  Vergleichung:  derselben  zeigt,  dafs  sie  in  der  Hauptsache  aus  der 
Yolgata  des  Stephanus  von  1555  stammen;  aus  unserer  Bibel  von  1568 
sind  sie  sodann  in  andere  dentsche  Bibeln  übergegangen.  Doch  soll 
dies  kier  nieht  iraltar  verfolgt  werdea. 

Der  erste  Teil  der  Ausgabe  hat  —  olme  die  Tortedtt  —  970 
BUtttor.   Dm  folgt  ein  nenes  Titelblatt: 

Die  Propheten  eile 
Teutsch. 
D.  Hart  Luth. 
fai  Jer  I 

Nach  der  Vorrede  Uaft  die  ZfthluDg  von  BL  1  —  165  (letzte  Seite 
weUh);  daiMf  folgt  ein  (niflUgeilUtes)  Titelblatt 

Das  aewe  Testament 
TQsers  HERRN  Jesa 

Christi. 

durch 

D.  Martiuum  Lutherum 
▼erteataelit 

* 

Ileidt'lherg. 
ILDJJLVUL 

Auf  der  Rückseite  „Die  Bücher  des  Newen  TestamentB*  hier  mit  1 — 27 
gezählt.  Auch  dies  ist  beachtenswert.  Denn  es  p^oschieht  hier  viel- 
leicht zum  erstenmal,  dafs  in  einer  Lutherbibel  die  Bücher  des 
N.  T*B  als  1 — ^27  gezählt  werden.  In  seinen  eigenen  Ansgaben  siMte 
Ja  Lnth^,  wie  dvroh  meine  Ar  die  BCuttgarter  BflMlgesellsehaft  bear- 
beitete Ausgabe,  nunmehr  allgemein  bekannt  sein  kann,  nur  Matth,  bis 
3.  Joh.  als  eigentliche  Bücher  des  N.  T's.  mit  1 — 23  und  druckte  die 
andern,  als  solche  die  vor  Zeiten  ein  ander  Ansehen  gehabt,  im  luhalts- 
▼erzeichnis  ohne  Z&hlang  nur  als  eine  Art  Anhang.  Doch  aneh  das 
nur  beiliadg.  Die  Vorrede  diesmal  einsohliessend  lioft  die  ZlUiug 
weiter  bis  S89  (iwlselieii  279  nnd  280  ein  Blatt,  wie  es  seheInt  n- 
geilhlt). 

Auf  der  letzten  Seite  die  „Errata*'  nnd  die  schon  genannte 
Sehlaftsehrift.  Unter  den  Errata  eines  sn  Mt  27,  v.  52  „folse  rarissen". 
Im  Text  war  das  Zeitwort  ansg^Ulen.  „Vnd  die  Erde  eibebete,  vnd 
die  Felse,  vnd  die  Gräber  thäten  sich  auff.  Die  Stelle  ist  darum  inter- 
essant, weil  in  allen  andern  Bibelauspabcn  die  fraglichen  Worte  zum  51. 
Bod  nicht  zum  52.  Vers  des  Kapitels  gehören.  Aus  diesem  Druck 
rtn  1568  kt  die  heotlge  folsehe  Yerstrennnng  swiseben  Mt  27,  Sl  nnd 
53  in  alle  neueren  Lntheransgaben  übergegangen,  wihiend  die  Kon- 
kordam  von  Lanoklseh  infolgn  disser  YensUedenhelt  nstCT  ^M», 
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«rbeben,  Fels"  noch  V  61,  nler  „rarissen"  V  52  zitiert.  Die  flaohtt 
n  todern  ist  luittirlich  kaum  mehr  möglich,  anch  nicht  nötig. 

Ueber  diese  Bibel  kenne  ich  nun  nur  eine  einzige  Arbeit,  in 
einem  jetxt  seltenen  1766  in  Zürich  erbchienenen  Buch,  das  sich 
bflCttdt: 

nKarl  Btlttingbansens  Öffentlichen  Lehrers  der  KirohM- 
geschichte  nnd  Beredsamkeit,  anch  Reformierten  Prcdif^ers  zu 
Heidelberg  Ergözlichktiten  aus  der  Pfiilzischon  und 
Schweizerischen  Geschichte  und  Litteratur,  in  welchen  Nach- 
riebton  tob  aeltsMn  Bttehen,  wichtig«  ÜrkimdeB,  Berkwftrdige 
Briefe  und  verschiedene  Anmerkungen  enthalten  sind." 
la  diesen  Erf^ützlichkeiten  ist  pleich  die  zweite  S.  8 — 10  betitelt: 
„Nachricht  von  einer  rnt'rkw  iirdigen  IJihtl,  welche  zu  Heidel- 
berg Ao  1568  herausgekommen,  und  die  Stelle  1  Joh  V,  7 
nicht  enthili* 

Sehen  diese  ITebersehfift  leigt  dem  Kundigen  die  Macht  der  Traditioil 
und  den  Tiefstand  des  geschichtlichen  Wissens  in  dieser  Sache.  Denn  von 
dem,  was  ein  Professor  der  Kirchengeschiclite  und  reformierter  Pfarrer  als 
Merkwfirdigkeit  an  dieser  Bibel  hervorhebt,  dafs  sie  das  berühmte  „Komma 
JoliaiuieDiii",  die  Stelle  Ton  den  8  Zeogra  im  Hioniel,  Vater,  Soha 
md  Geilt,  niclit  enthalte,  wäre  das  gerade  Gegenteil  merkwürdig  ge- 
wesen, wenn  die  Stelle  in  dieser  Ausgabe  sich  schon  gefunden  liätte. 

Sie  ist  ja  erst  aus  der  lateinischen  Bibel  in  den  griechischen 
Text  der  Komplntenser  Polyglotte,  dum  in  die  dritte  griechische  Aus- 
gabe dee  Braanat  and  so  weiteriiia,  aber  erat  aplt,  aaeh  in  die  Latfaer- 
bibel  eingedrungen.  Natürlich  war  nun  der  Beaib^ter  anserer  Heidel- 
berger Pibcl  von  1568  in  Verh  srenlipit,  als  er  an  diese  Stelle  kam. 
In  der  lateinischen  Bibel  stand  sie  und  war  als  V.  7  gezählt;  in  der 
Lutherschen  fehlte  sie.  Was  that  er?  er  handelte  so  gewissenhaft  als 
mOgUoh,  lieft  im  Teit  iVt  linien  leer,  letate  die  Wer  7  an  dem 
leeren  Raum  auf  den  Rand,  druckte  also  so: 

Der  Geist  ists,  der  da  aeaget,  dafo  geist  war- 

heit  ist 

7 

8  den  drey  sind  die  da  leagen  aoff  erden, 

der  Geist  vnd  das  wasser  vnd  das  Blat  vfl 

9  die  drey  sind  beysamen.   So  wir  der  man- 
sehen  .... 

Er  handelte  also,  wie  gesagt,  so  gewisaanball  als  mdgUoh.  ^He 
hat  nnn  aber  die  anwisscnde  Naehwelt  diese  Oewisseaballigfcelt  ge- 
lohnt?  Selbst  ein  Pfarrer  und  Universitätsprofessor  wie  der  genannte 

Büttinghausen  wufste  nicht  mehr,  dafs  der  Znsatz  Luthers  Bibel  fremd 
ist,  hielt  also  sein  Fehlen  in  dieser  Bibel  für  eine  Verstümmelung,  und, 
da  bei  demselben  Heidelberger  Dneker  Johann  Mayer  einige  Btdmr 
des  Johannes  Sylvanus  erschienen  sind,  der  vier  Jahre  aplter,  am 
23.  Dezember  1572  auf  dem  Marktplatz  von  Heidelberg  ala  anti- 
trinitariflohcr  Kotier  hingerichtet  wurde,  schrieb  er: 
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fJA  anlourBe,  diese  Verstümmlung^  sei    durch  Adam 
Netisers  nnd  Johann  Sylvani  List  iu  einifj^en  Exemplaren 
veranstaltet  worden,  um  dieselbe  ihren  vertraatesten 
Freuaden  und  Anhängern  mitzuteilen.** 
DaTon  iat  natOrlieh  keine  Bade;  aber  eliie  daakbafe  Aufgabe 
ftr  die  Uuiversitit  Heidelbei^  wäre  es,  den  Nachweis  vollends  zu 
ftlhren.  ob  niciit  trotzdem  Bütlinfrliausens  Mntmafsnnff  richtif;:  ist.  dnfs 
dic-p  Ileibclberger  Bibel  von   15ÜH,  die  erste  Luthersche  mit  Vers- 
zaiiluug,  von  Johannes  äylvanus  bearbeitet  wurde.    Der  Mann  verdient 
eine  Bhmuiettang:  erst  katholieeh-WflnbinrfMiw  Hofjiirediger,  dann 
Intherisch-wfirttembergischer  Pfarrer  in  Calw,  dann  reformiert-pflltiigeher 
Superintendent  in  Kaiserslantern,  bei  seinem  Kurfttrsteii  hochangesehen, 
zuletzt   von   demselben   liingerichtet.    17()()   von   einein  Heidelberger 
Theologen  als  VerätUmmler   der  Lutherbibel  gebrandmarkt,   in  der 
würtlembergiiebeii  Kirehengeeebiehte  tOIU^  vwrgeeaen,  in  neuerer  SBeit 
nur  von  Nik.  Paulus  (Wetzer- Welte,  Kirchenlex.  XI,  1899,  1081  v. 
Hi-'lorisch-politische  Blätter  181  (189H|  ^l'^O  —  66)  einip^ermafsen  «je- 
würdigt,  würde  er  einen  Khrenplatz  in  der  Bibliojrraphie  verdienen, 
wenn  er  wirklich  diese  so  vorzügliche  Heidelberger  Bibel  bearbeitet  hätte. 

Ueber  epltere  Auflagen  deneUmi  hoffe  leb  an  einem  anderen 
Orte  m  berfehtea. 

Hanlbronn.  Eb.  Nestle. 


Zum  Verzeichnis  der  f^riechisohen  Tfand^chriften  der 

K.  Universitiitsbibliothek  in  Tübingen. 

1.  Mit  dem  Doktorenverzeichnis  der  Philosophischen  Fakultät  in 
Tübingen  von  lU01y2  wurde  eine  von  Wilhelm  i^chmid  gearbeitete, 
88  Seiten  nndbiaende  Beaebretbong  der  40  grieebiMhen  Handeebiiften 
aoBgegeben,  die  sich  heute  aaf  der  Tfibinger  Universitätsbibliothek 
finden.  Das  ist  sehr  dankenswert.  Aber  frlcu  ji  auf  tier  ersten  Seite 
redet  Schmid  von  einem  „Frag^ment  aus  dem  Johannesevangelium'*, 
das  Reuss  im  Jahre  1778  beschrieben  habe,  und  beschreibt  es  dann 
idbet  8. 11,  indem  «r  tagt: 

.Zum  Einbindfln  dieser  Gregorinshandschrift  wurden  6  BUttter 
einer  in  2  Kolnmnen  ireschriebcnen  Handschrift  der  Evangelien 
in  Uncialen  des  9.  oder  10.  Jahrhunderts  verwendet.  Eins  dieser 
Blätter  ist  erhalten,  ausgelubt  und  am  öchlufs  der  Handschrift  Mb  4 
eingeklebt  worden". 

Soweit  mir  bekannt,  ist  dies  die  einzige  griechische  Handschrift 
in  Württemberp,  die  seit  Wetstein  im  textkritischen  Apparat  zum  Neuen 
Testament  aufgeftlhrt  wird.  Umsomehr  hätte  Schmid  darum  auch  an- 
geben sollen,  welehe  Bezeichnung  sie  da  führt.  Und  wenn  er  sich 
damaeb  ungeoeben  liltte,  ao  bitte  er  finden  mtaen,  dafii  man  iingst 
dsfOn  abgekommen  ist,  die  Handschrift  unter  die  Evangelienhand- 
Mhriften  zu  reebnen,  aondoni  daft  lie  jetit  nnter  den  LttnigiaehaB 

zz.  6.  ao 


278     Zorn  Venelfliiiito  d«r  grieelL  Hn.  6m  üalr.-BibL  la  TÜblBfn. 


Büchern  als  „Evangeliar  294*  gezählt  wird,  und  dort  nicht  wie  bei 
Sehmid  dem  9.  oder  10^  sondern  erst  dem  11.  Jahrlmiidert  sagewtom 
wird.   Siehe  Oregory  in  Tischendorft  Editio  (Mm  IH,  788  ote 

in  meiner  Textkritik  (1900)  S.  412.  Gregory  bat  die  HandselirÜI  ftt 
März  IftOl  uosehen,  ich  noch  nie;  hatte  Schmid  Grtlnde,  von  dem 
Urteil  dieser  Autorität  abzuweichen ,  so  hätte  er  sie  anföbren  mtLssen. 
In  einer  1902  ausgegebenen  Beschreibung  der  Tübinger  griechischen 
Handsehriften  erwartet  man  dooh  mit  Reeht  den  ▼ol]8tindig8t«&  und 
genauesten  Aufhchlufs. 

2.  Auel»  bei  der  berühmtesten  priechischen  Handschritt  TflbinL'"ons 
Mb  14,  dem  Plato-Codex  des  1 1.  Jahrhunderts,  vermisse  ich  eine  Er- 
wähnung von  Teuffels  Beschreibung  in  der  2.  AnÜ.  seiner  Studien  und 
Charakteristiken  (1889,  8. 176  ff.).  In  dem  Vorwort  dea  HeransgeberB 
8.  V  hätte  Schmid  dort  nähere  Mitteilungen  Aber  den  Ulmer  St«dt- 
maier  Philipp  Hiihnlin  finden  ktinnen,  dessen  Bild  neben  dem  des 
Crusius  in  die  Il.indsclirift  eingeklebt  ist,  dessen  Namen  Tenffel  einst 
selbst  mit  seinem  l'  ^eund  Hermann  Kurz  nicht  hatte  austindig  machen 
kttnnen.  8ehm!d  nennt  ihn  naeh  einer  anderen  Hdg.  nnr  ,pRehle*. 

3.  Weiter  vermisse  ieh  bei  den  sahlreiehen  Auidflehriften ,  die 
von  Crnsins  und  seinen  Schülern  ans  ihm  geliehenen  Handschriften 
kopiert  wurden,  überall  den  Nachweis,  ob  die  Originale  noch  irgendwo 
vorhanden  sind.  An  der  Genauigkeit,  mit  der  Crusins  allenthalben 
seine  Angaben  eingetragen  hat,  hätte  sich  sein  Nachfolger  in  dieser 
Besiehnng  ein  Muster  nehmen  kOnnen.  Mb  S4  i.  B.,  Kommentar  sn 
Gen.  und  Exod.,  ist  abgeschrieben  aus  der  jetzt  in  München  alä  Nr.  9 
frezählten  Ilandselirif't  (s.  Roth,  fürstliche  Liberei  in  Tübingen  S.  |() 
und  Lagarde,  (;enesi.s  (iraeee  S.  Ty).  weiter  aus  der  Hasler  Iiand>(  brift 
B  VI  18,  die  jetzt  von  li^ngland  aus  für  eine  neue  grofse  Septuaginta- 
ausgabe  verglichen  wird  (Tenffel,  Programm  von  1876  ,  8.  14; 
Wendlands  Ausgabe  des  Aristeas  p.  XIV).  —  Die  8.  64  erwihnto 
Basler  Perpramenthandscbrift  der  4  Kvangelien  ist  dieselbe,  die  Krasmns 
den  Setzern  beim  Dnick  der  ersten  Auspabe  seines  N.  T.  im  Jahre 
15 lü  übergab,  nachdem  er  seine  eigenen  Notizen  an  den  Rand  ge- 
sehrieben hatte.  Wieviel  lehrreicher  bitte  sieh  diese  Besehreibvng' 
gestaltet,  wenn  derlei  An&chlQsse  in  ihr  gegeben  worden  wären!  8. 
Gregory,  Textkritik  S.  127  8.  Die  Mitteilunfr  von  Crusins  auf  8.62, 
dafs  die  jetzt  in  München  befindliche  Handschrift  des  Aristeas  einst 
dem  Matthias  Garbitius  geliert  hatte,  hebt  vollends  den  letzten 
Zweifel  daran,  ob  es  die  so  lang  vergeblich  gerade  sei,  welche  dar 
editio  prineeps  dieses  Stflokea  m  Onuide  liegt 

Diet  einige  firgiunngen,  wie  tie  mir  ohne  weitere«  rar  Hand 
waren. 

Maulbronn.  Eb.  Nestle. 
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Tjclio  Brahes  Istronomiae  instauratae  Meehanica  toh  1598. 

I. 

Im  1.  Heft  des  laufenden  Jahrganges  des  C.  f.  B.  S.  56  ff.  hat 
P.  £.  fiichter  ausgeführt,  dafa  die  auf  Tycho  Brahes  Kosten  gedruckte 
mul  rar  an  boehgflstellte  Penonen  md  VmmAB  ▼«nehenkte  Ausgabe 
der  AstroBomiae  ünstanratae  Meehanica  vom  Jahre  1598  nicht  so  selten 
ist,  wie  angenommen  wurde,  und  zu  den  bereits  bf  k.inntcn  Exemplaren 
swei  weitere  in  der  Kgl.  öffentl.  Bibliothek  zu  Dresden  nachgewiesen. 
Auch  die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek  zu  Breslau  besitzt  ein 
WidmangB-Bnaiplar  dieser  Aasgabe.  Es  gehörte  flilher  der  Bibliolhek 
der  üniversitXt  Fraakfhft  a.  0.  und  wurde  für  (li(  >e  um  den  Preis  von 
30  Tbalern  erworben,  wie  eine  Notiz  auf  dem  Titelblatt  unten  bcsaf^t: 
Emptus  ä  Maffnifico  Duo  Jiectore  30  thlr.  Der  ursprünf^liche  Besitzer, 
der  das  Hoch  als  Geschenk  vom  Verfasser  erhalten  hatte,  war  Jakob 
Monaa,  wie  ans  einer  liandsaliilfliielken  Bemerkang  anf  der  Innenseite 
dea  Yorderdeckels  des  Einbandes  hervorgeht:  Joe.  M<maum$,  ad  hoc 
ejTcmpIfn-  Ti/cho  (h'cnia'f,  fuit  Pnfrlf/ns  VraflsJauimsfS  dodrhtn  atin  sttb 
sec.  XVI  finem  cclchns.  eins  symhoUm  fuit:  Ipsc  faciet,  quod  uariis 
docUmm  Mtror.  carminibus  cj^esaum  pecuUari  ü:  iüuslrauit  Jeu:. 
Momm.  prodm  editio  O^rUeH  1S90.  A  Ueber  Jakob  Honan  vgl 
Allgemeine  deutsche  Biographie,  Bd.  XXII,  S.  162.  Ueber  die  Seltenheit 
der  Ausgabe  findet  >irh  auch  in  unserem  Exemplar  eine  bibliographische 
Notiz  auf  der  erbten  Seite  des  Vorsatzblattes:  Editio  Wandesbunjcnsis 
Östron,  instaur.  mechan.  rarior  est,  quiapauca  tanhm  exemplaria  imprmi 
mrauii  ^VeAe»  91100  omtctf  donanit  ito  dg  eod.  geribit  auctor  [nlaiUeh 
Nieeron]  des  Momoire$  powr  servir  ä  rhiat.  des  hommet  ffhuins  iom. 
JCF.  Paris.  1731.  p.  175.  Tt/rJio  (}(  ccf  nnirafif  pour  se  fnirr  con- 
noiire  ä  la  Cour  de  l'Emjpercur;  commc  la  plupart  des  exemplairs 
furmt  dUiHbues  en  presms,  U  livre  devint  bientdt  raaret  cc  qui  engagea 
ä  1e  ntHy^rimat  apres  la  mort  ä  Num^berg  m  16011  fei 

Wie  die  Königl.  öffentliche  Bibliothek  zu  Dresden  besitzt  auch 
die  Breslauer  Bibliotbok  noch  ein  anderes  Geschenk  von  Tyclio  Brahe 
and  zwar  mit  eigenhändiger  Widmung,  ein  Exemplar  des  Buches: 
Tyohonis  Brahe  Dani  de  mandi  aetherei  recentioribus  Fhaenomenis  Uber 
aaenndas,  4|al  est  de  ülnatri  Stella  esndata  ab  elapso  Are  trieato  NoYembris 
nnni  1577,  osq;  in  ünem  lanuarij  seqncntis  conspecta.  ÜranibnrgL 
(a.  E.:)  Anno  Domini  M.D.LXXXVIII.  Auf  der  Rückseite  des  Vorsatz- 
blattes steht  die  Widmung:  Clarissitm  Erudäissinu/j  Viro  1>.  Johann* 
Praetorio,  Inclytae  BeipnA.  Noribergmsis  Ästronomo  Et  eiusdm  in 
»eola  ÄUorfUma  Mathmaiim  pmfessoH  eximio  domo  misU  Tlftiko  Brahe 
Anno  1588  18  Sept^bris  TJravihHryo.  Ueber  Job.  Praetorins  vgl.  AD- 
gemeine  deutsche  Biographie,  Bd.  XXV^l,  S.  519.  Das  Exemplar  gehOrte 
früher  der  Bibliothek  der  Jesuiten  in  Breslau. 

Breslao.  Leopold  Cohn. 

n. 

Durch  ein  Verschen  von  meiner  Seite  ist  das  Verzeichnis  der 
bekannten  Exemplare  des  obengenannten  seltenen  Werkes  zu  klein 
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aosgelaUeii.  Herr  Leopold  Delisle  hat  nämlich  schon  im  Journal  des 
aaTBBli  vom  Februar  1901  darauf  anfisMikiaiii  gemadit  und  ndeh  jeM 
in  liebenswflrdiger  Weise  daran  erinnert «  daA  Paris  allein  4,  davon 

die  Nationalbibliothek  3  Exemplare  besitzt.  Das  erste  fRosorve  V,  228) 
»eichnet  sich  durch  seinen  vorzüglichen  Erhaltuagszustand  :nis.  Das 
zweite,  (Köserve  V,  229j  ist  vom  Verfasser  dem  Prinzen  Moritz  von  Orauien 
und  Nastan  gewidmet  gewesen.  Das  dritte,  (R^serreV,  230)  ist  das 
kdstbarste.  Bs  stammt  ans  der  Abtei  8t  Victor  za  Paris  nnd  war  mit 
einem  längeren  WidranngPi^cdiohto  von  Brahe  dem  Wolfj^anp  Dietrich 
von  Raitenau,  Erzbischof  von  Sal/hurj?  und  Lcj^jat  des  heiligen  Stuhles, 
geschickt  worden.  Diesem  Exemplare  hatte  Brahe  das  Verzeichnis  von 
1000  Sternen  in  Abeebrift  beigefügt,  das  er  dem  Kaiser  Rudolf  ge- 
schickt batte.  Das  vierte  in  Paris  TOibaadeBe  Exemplar  befindet  sieb 
in  der  Bibliothek  des  dortigen  Obsenratorinrns  nnd  stammt  ans  dem 
Besitze  des  Astronomen  Joseph  Nicolas  de  L*Isle.  Es  hat  einen  modernen 
Einband,  und  Brahes  Porträt  ist  entfernt  worden. 

Dresden.  P.  B.  Biebter. 

m. 

Aveb  in  der  OrofldienogliebeB  ünivenitllsbibliotbek  ni  Bostoek 
liefiiidet  Biel)  (  in  Exemplar  von  Brahes  Werk.    Bs  berührt  sich  sehr 

nahe  mit  dem  dritten  Pariser  Exemplar.  Die  innere  nnd  äufsere  Ans- 
stattnng  ist,  soweit  Delisles  Beschreibung  reicht,  durchaus  gleich,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  Einbanddecken  nicht  mit  blauem  Sammt, 
sondern  mit  sebwerem  grflnem  Seidenstoff  besogea  sind.  Die  Gold- 
preSBimg  entspricht  durchaus  Delisles  Beschreibung.  Das  anf  der 
Rückseite  des  Titelblattes  befindliche  Portrait  Hrabes  gleicht  in  Stieb 
nnd  Kolorierung  genau  dem  Dresdner  Exemplar  Astron.  80. 

Das  Rostocker  Exemplar  ist  dem  Herzog  Ulrleb  von  Mecklen- 
burg gewidmet;  dto  rotgesebriebene  Anrede  ist  wOrtlieb  dieselbe  wie 
ftlr  den  Erzbischof  von  SaIzbllrl^^  nur  mit  Aendernng  des  Namens  md 
Titels,  ebenso  sind  auch  die  wie  die  Anrede  kalligraphisch  geschriebenen 
Zueignungsdistichen  wörtlich  gleich,  nur  dafs  für  die  Anrede  Princepö 
Wolfgange  bier  Dax  Uldarice  eingesetzt  ist,  nnd  an  Stelle  des  Schlaft- 
disttdions 

(Ergo  ea  Caesaribus  nunc  consecratque  dicatqne 
Fulta  sunt  aospieüs,  magno  Bndolpbe,  tnis) 

iwei  Disticha  treten: 

Qnare  ea  Teutlioniae  nunc  con8ecraff|ue,  dicatqne, 

Aetlieream  excipiat  si  modo  tirata  Deam. 
Sin  minus,  Lraniae  hospitium  latu  patet:  Orbem 

Qnae  eapit,  ezelvdi  qaomodo  ab  Orbe  qaeat? 

Die  eigenblndige  Widmnng  lautet: 

Oelsitndini  Tnae  snbmisse  addiotos 

l^ebo  Brahe  ddt. 
Bostoek.  Ad.  Hofmeister. 
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Der  Lübecker  Tlkar  Conrad  Stenhop, 
ein  mittelalterlicher  Illnminator  nnd  Bflchersammler. 

alUaminatio  hajw  libri  compleU  est  per  mannm  Conradi  Stenhop 
perpetni  yicarü  in  eoolesU  Sanoti  Petri  Lnbeoensis  hnjos  libri  posses- 
soris.  Labecae  Abbo  domiai  1476  .  .  .**   Diete  oder  gana  ihnlioli 

lautende  handschriftliche  Eintragnngen  kann  man  heute  noch  in  29 
Bänden  der  in  der  Rostocker  Universitätsbibliothek  beündlichen  In- 
kimabelsammlaog  lesen.    Da  nun  29  Bände  für  sich  allein  schon  in 
den  ersten  Jahnehaten  der  Baelidniokerkiniit  eine  ftetOielie  Bflelieroi 
bedenten,  und  da  tlberdies  diese  29  Bände,  die  ausscliliefslich  Folianten 
grOfsten  Formats  sind,  sicherlich  nur  einen  Teil  der  alten  Privat- 
bibliothek gebildet  haben  können,  so  kann  es  wohl  nicht  als  nutzlose 
blofiae  Neugierde  bezeichnet  werden,  wenn  mau  etwas  Näheres  Aber 
den  BeeUaer  dleeer  Bfleheneliltae  sa  enaittelB  ▼enaciien  mOehto,  aamal 
da  ee  rieh  hier  nicht  allein  um  einen  eUHgen  Sammler,  sondern  aoeh 
nm  einen  Gelehrten  handelt,  der  kunf^tfinnig:  mit  ei^er  Haiul  seine 
kostbaren  Bfleher  illaminierte  und  rubrizierte.    Man  durfte  von  vorn- 
herein wohl  auch  erwarten,  dafli  die  Archive  liber  einen  Mann  wie 
Sleahop,  der  ia  amtUeher  nnd  tleherlieh  aneh  bi  ▼enaOgender  aad 
angesehener  Stellunfr  lebte,  leicht  Aufschlufs  geben  würden.    Zn  be- 
rtlcksichtigen  waren  in  erster  Linie  die  Archive  in  Lübeck,  Oldenburg 
und  Rostocli.   In  allen  dreien  sind  aber  die  Nachforschungen  bis  jetzt 
vOUig  reaoiUafloB  ▼erlaafen.i)  Nnr  an  ehier  Stelle  ist  ee  mit  8i<dier- 
heit  gelangen,  nnserm  Lübecker  Vikar  auf  die  Spar  zn  kommen; 
nämlich  in  der  Matrikel  der  Universität  Rostock.    Dort  ist  unter  dem 
19.  Februar  1444  eingetragen:  Conradns  Steenhopp  p[auperj.    Die  sonst 
noch  in  Betracht  kommenden,  jetzt  vorhandenen  Üniversitätsmatrikeln 
endialteB  dagegen  den  Namen  idehi  Wir  ktanen  abo  aar  matmaAen, 
dab  Oonrad  Stenhop  in  den  zwanziger  Jahren  des  15.  Jahrhanderts  geboren 
ist,  und  weiter  vielleicht,  dafs  er  aus  Holstein  oder  ans  dem  benachbarten 
nördlichen  Deutschland  stammt    Für  die  holsteinische  Heimat  spricht 
aimUeh  der  ümitaad,  dab  Stenhop  gleichzeitig  mit  einem  Holsteiner 
Matheus  de  Margenow,  der  wohl  sein  Wandergeaoeee  gewesen  ist,  in 
die  Matrikel  eingezeichnet  worden  ist;  doch  kommt  auch  in  den  be- 
nachbarten Gegenden,  z.  B.  in  Einbeck,  der  Name  Stenhop  im  15.  Jahr- 
hundert vor.    Die  £ltern  des  Rostocker  Studenten  scheinen  unbemittelt 
gewesen  in  mIb,  doeh  nalb  Stenhop  später,  Tlelleleht  als  Offleiant  des 
Lllbeeker  Bieehoft,  ▼enaOgeod  geworden  sein.    Als  -^elir  wahrschcinlieh 
kann  es  weiter  angesehen  werden,  dafs  Stenhop  sich  im  höhereu  Alter, 
etwa  in  den  achtziger  Jahren  des  Jahrhunderts,  in  die  Karthause 
Marienehe  bei  Rostock  znrflokgezogen  hat,  denn  aus  der  Bibliothek 
dieeee  Kloiters  itammen  dto  aaa  erhaltenen  Binde  der  Steohopeehen 
Bücherei,  nnd  es  hat  auch  aufserdem  eine  nicht  geringe  innere  Wahr- 
Boheinliehkeit  tOi  sich,  dafo  der  Frennd  der  Bfloher  und  der  lantLosen 

n  Nach  den  Mitteilungen  der  Henen  Ardiirdirektoren  BuM-Lllbeek, 
8eUo- Oldenburg  and  Koppmann- Roftuek. 
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Der  Lübecker  Vikw  Conrad  Stenbop 


Arbeit  in  und  mi  den  Blichern  als  Greis  noch  ein  BSotter  anfgesneht 

haben  map:,  Ans  keine  andere  Beschäfli^ang  als  Bücherarbeit  nnd 
Gottesdienst  kannte.  Mehr  als  diese  dürftigen,  mehr  oder  weniger 
sicheren  Dat«n  waren  bisher  nicht  über  die  Persdnlichkeit  Stenhops 
m  enDitteln. 

leb  lu8e  hier  tonloliBk  die  Besehfnibiiiig  der  mir  Torliagenden 

Stenhopschen  Btlcher  folgen,  nm  dann  noch  ein  paar  Worte  Aber  die 
Illuminationsarheit  nnd  die  mutmafialiehe  Beschaffenheit  der  Gesamt- 
bibliuthek  anzaschliefsen. 

1.  Dominicas  de  S.  Oeminiano,  Lcctura  8iq»er  Sexto  Decretalimn. 
Spirae  s.  a.  (Bt  1  fehlt;  rot  und  blau  fllnmiiiiert) 

2.  Liber  sextn»  Decretaliam,  cnm  apparatn  Joh.  Andreae  (Argen* 
ti»rat.)  s.  a.  (Hl.  1  felilt;  rot  und  blati  illuminiert.) 

3.  CoUhtitutiones  dementia  Papae,  cum  apparatu  Joan.  Andreae. 
Maguntiae  1476.  —  Juätiniani  Imp.  Institntionum  Uber  IV. 
Mafnntiae  1476.  —  Gnil.  Dnrandas,  Repertorinm  juris.  Pateriae 
1478.  (Zn  Anfang  jedes  der  drei  Werke  eine  mehrfiurbige 
Initiale,  8onst  rot  nnd  blan  illuminiert.) 

4.  5.  Petrus  Brixensis,  Repertoriura  juris.  I.II.  Norimbergae  1477. 
(Vol.l  mit  lU,  V^ol.ll  mit  14  sehr  schönen  mehrfarbigen  Initialen, 
die  nuamnien  das  Alphabet  bilden;  sonst  nur  jtte  grOfberen 
Lettern  rot  dnrchstrichen.) 

6.  Panormitanns  (Nicolaus  Sicnlus),  Lectnra  snper  Decretalium 
lib.  I.  Venet.  1477.  (Hl.  1  mit  mehrf.  Initiale  and  Bandleiste; 
sonst  einfach  rot  und  blau  illaminiert.) 

7.  Ders.,  Lib.  n.  Pars  I.  Colon.  1477.  ^1. 1  fehlt;  einfeoh  rot 
iUnminiert.) 

a  Ders..  I>ib,  II.  Pars  U.  III.  Colon.  1477.  (Bl.  1  fehlt;  Pars  IIL 
Bl.  1  mit  2  mehrf.  Initialen;  rot  und  blau  illuminiert.) 

9.  Ders.,  Lib.  lU.  Venet.  [1477.J  (Bl.  1  mit  mehrf.  Initiale  und 
Randleiste;  sonst  rot  nnd  blan  illnrnbiiert) 

10.  Ders.,  Üb.  IV  et  Y.  Norimberg.  1477.  (Nooh  nnvoUstladig 
illuminiert,  rot  und  blau.) 

11.  Corpus  juris  civilis  glossatum:   Di^estum  vetus.  Venet.  1482. 
(Bl.  1  mehrf.  Initiale  und  Randleiste;  reich  blau  und  rot  illam.) 

12.  Corpus  joris  .  .  Digestam  infortiatum.  Venet  1477.    Mit  14 
mehrf.  Initialen  nnd  reieher  rot  nnd  blaner  lUomination.) 

13.  Corpus  juris  .  .  Digestum  norom.  Venet  1477.   (It  mehrl 
Initialen,  sonst  wie  das  voriL'c.) 

14.  rorpii>  juris  . .  Volumen.  Mediolan.  1482.    (Einf.  rot  und  blan 
illuminiert.) 

16.  Biblis  latina.  BasiL  1477.  (BL  1  mit  mehrf.  Initiale  nnd  Leiste; 
stark  rot  und  blau  illuminiert) 

16.  Bartolus  <^uper  prima  vt  s<  eunda  parte  Codicis.  Venet  1478. 

(Rot.  selten  ltl;iu  illuminiert.» 

17.  liurtuluä  äupcr  l'andectis:  Digc^tum  vetus.  1.  2.   Venet  1478. 
(Wie  das  Torige.) 
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18.  Dere.,  Digestum  infortiatum.  1.  2.  Venet.  1478.    (Wie  Nr.  16.) 

19.  Der&,  Digestom  novmn.  1.  2.  Venet.  1478.    (Wie  Nr.  16.) 

20.  Joan.  Petr.  de  FerrarUs,  Pnotiea  JndtoialiB.  Venet  1478.  (BL  1 
mehrf.  Initiale  und  Leiste;  BOüSt  wie  die  vorigen.) 

31.  Oldradus  de  Ponte,  Consilia,  qnaestiones  et  allegationee.  [Romae 
1478.]  —  Ludoviciis  Romanus,  Consilia  et  allegationes.  Fapiae 
1485.    (Nur  spärlich  rot  illuminiert.) 

55.  Joannes  de  Iniolft,  In  demenünas.  Venet  1480.  (Die  ersten 
Butter  fohlen;  ein&oh  rot  and  Uaa  iUnminiert) 

23.  Baldns,  Snper  Codice.  1—5.  Venet.  1481.   (Bot  iUnminiert) 

24.  Dass.,  6—9.   Venet.  1481.    (Wie  das  vorige.) 

25.  Azo,  Summa  Codicis.  Spirae  1482.  (1  mehrf.  Initiale  nnd 
Randleiste,  sonst  rot  und  blau  illuminiert.) 

56.  Gnil.  Durnndes,  Bpeenlnm  jndielale.  Argent  1483.  (Bi  1 
fehlt;  reichlich  rot  nnd  blau  in  Schnörkelmanier.) 

27.  Bertachinus,  Repertorinm  juris.  Pars  I.  Norimberg.  1483.  (Nur 
rot,  aber  reich  illuminiert.) 

28.  Dasä.  Pars  IL  ib.  1483.    (Wie  das  vorige.) 

29.  Dass.  Pars  III.  ib.  1483.   (Wie  das  vorige.) 

Die  sftmtlichen  Folianten  sind  in  Bezug  auf  die  Höhen-  und 
Breitendimensionen  fast  tibereinstimmend,  nur  die  Dicke  der  Binde  ist 
verechieden;  die  DurchscLnittsmafse  sind  41x  '{0xll  cm. 

Die  Einbände  sind  ausnahmslos  alt.  Die  in  dem  Verzeichnis 
unter  Kr.  16,  17,  18  nnd  19  anfgefllhrten  Binde  selgen  anf  dem 
Vorderdeckel  die  eingeprefste  Jahreesabl  1484,  aber  auch  die  übrigen 
Einbände  stammen  sicher  ans  derselben  Zeit  und  wahrscheinlich  aus 
derselben  l^übecker  W^erkstatt.  Die  Arbeit  ist  von  jener  unverwüst- 
lichen Gediegenheit,  die  man  immer  wieder  bei  den  alten  Buchbindern 
bewnndert:  starke  Holitoekel  mit  kräftigem  Leder  ftberzogen,  statt- 
liche Metallbnckel  nnd  Seldieften;  die  letsteren  das  einsige,  was  sieh 
in  dem  alten  festen  BandgefDge  hier  und  da  gelockert  hat.  Die  Leder- 
Pressungen  zeigen  vier  Hauptmuster:  bei  dem  einen  überwiegen  die 
Wappentiere  (Skorpione,  Greifen  etc.),  bei  einem  zweiten  die  üeiligen- 
bildor,  ein  drittes  weist  Wappen-  und  Ileiligenbilder ,  Bosen  n.a.  ail^ 
ein  ▼toites  entiillt  Linienomamente,  Bosenleisten  n.  a.  Bisweilen  ist 
der  Titel  des  Buches  auf  dem  Vorderdeckel  eingeprefst  In  den  Ein- 
biinden  sind  auch  die  Drucke  selbst  in  vorzfl^lioliem  Zustande  erhalten 
geblieben.  Zu  beklagen  ist  nur  der  eine  Uebt  Istand,  dafs  ein  par  Mal 
die  farbigen  Initialen  herausgeschnitten  sind,  und  dafs  in  mehreren 
Binden  die  ersten  Blitter,  die  jedenfidls  aneh  der  Initialen  wegen 
entfernt  w<nden  sind,  fehlen. 

Was  nun  die  Illuminationsarbeit  anlan^^t,  die,  wie  Btenhop  in 
seinen  handschriftlichen  Schlul'snotizen  sagt,  von  ihm  selbst  herrührt, 
so  ist  wühl  mehr  ihr  grofser  Umfang  als  die  Feinheit  der  Ausführung 
so  bewundern;  immerbin  belebt  der  bunte  Sebmuek  in  erfrenlioher 
Weise  die  grofsen  Folioeeiten.  Eine  weit  bedeutendere  Kunstfertigkeit 
Terraten  die  iftehifarbigen  Hanpt-Initialen  nnd  Bandvexiierungen;  sie 
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leigSB  zumeist  Uberrftschend  schöne  and  mannigfaltige  Varbenxasammen- 
•tBUimgen,  auch  Gold  ist  dabei  oieht  gespart,  «nd  4B0  liaSen- 
iBluniiigen  sind  tob  graftor  8oigfalt.  Beeonden  taterennt  dnd  dar 
donhi  dafs  sie  ein  yollstftndiges,  farbenprächtiges  Alphabet  enthalten, 
die  beiden  Bände  von  Petrus  lirixonsis  Kepertorium  juris.  Die  Rand- 
leisten zeigen  in  dem  zierlichen  Kankenwcrk  stets  das  redende  Wappen 
Stenhops,  einen  Steinhanfen  mit  heranswaeluender  dr^ttengeliger  Klee> 
pfluM.  ün  den  Kanitirert  des  schönen  BncbielunnelB  recht  n 
würdigen,  wäre  es  nöti^  ihn  im  Zusammenhang  mit  anderen  g^leich- 
zeitigen  Zeichnungen  zu  betrachten.  Möglicherweise  wSre  dann  auch 
etwas  tlber  den  Zeichner  zu  ermitteln,  denn  es  ist  wohl  als  sicher 
nnsnnelunen,  dab  diese  gröfseren  Initialen  das  Wefk  eines  KSnalleit 
▼on  Beruf  sind,  und  daft  Stenhops  Anteil  an  der  Bnehvenrfemiy  Siek 
auf  die  sehr  zahlreichen,  mehr  oder  weni^^fr  kunstlosen,  roten  und 
blauen  Anfangsbuchstaben  beschränkt.  Für  eine  derartige  Arbeits- 
teilung spricht  neben  der  Verschiedenheit  der  Zeichnungen  auch  der 
UmstMid,  dab  Stenhop  gelegentlieh  seine  handsehrifülelie  Notis:  illn- 
tni'n««Mm  e|e.  bereits  dann  an  das  Ende  des  Baches  gesetzt 

hat,  wenn  die  Räume  für  die  grofiwn  IwitfdeT  nooh  leer  standen  nnd 
aof  den  Berufszeichner  warteten. 

An  dieser  Stelle  kommt  es  uns  indessen  weniger  darauf  an,  die 
Anflnerksamknit  aof  den  Bneksohmnek  in  den  Stediepseken  Büeliem 
als  vielmehr  aof  die  Gröfse  jener  alten  Privatbibliotiiek  su  lenken. 
29  Bände  gröfsten  Formats  liegen  uns  heute  noch  ans  der  Sammlung 
vor.  Es  ist  nun  selbstverständiich .  dafs  Stenhop  nicht  allein  Orofs- 
folianten  in  seiner  Bücherei  zusammenbrachte-,  jedenfalls  müssen  »ich 
darin  aneh  kleinere  Poimate,  besonders  Qnartanten  nnd  KleinlbUo- 
bände,  befunden  haben,  nnd  zwar  wahrscheinlich  in  einem  ähnlidieB 
Verhältnis,  wie  in  jener  frühen  Zeit  des  Buchdrucks  die  kleineren 
Formate  überhaupt  zu  dt  ii  srröfseren  standen.  Weiter  ist  es  gänzlich 
ausgeschlossen,  dafs  ein  Büchersammler  des  Mittelalters,  auch  wenn 
er  von  Bemf  Jnrist  war,  nnr  joristisebe  Werke  sollte  erworben  haben. 
Das  wUrde  sich  in  keiner  Weise  mit  dem  damaUgfln  encyklopädischen 
Wissen-^chaftsbetrieb  und  mit  dem  Bildungsgang  eines  mittelalterlichen 
Gelehrten,  der  erst  nach  Absohicriiiig  der  Artisten -Fakultät  zu  den 
höheren  Fachstudien  überging,  vcreiuigen  lassen.  Da  Stenhop  uns 
femer  als  Vikar  einer  Lttbeeker  Kirehe  entgegentritt,  darf  man  wohl 
annehmen,  dafs  er  auch  theologisehe  Interessen  gehabt  nnd  deiwegen 
anf'li  theologische  Schriften  besessen  habe.  Zieht  man  dann  noch  in 
Krwägung.  dafs  ein  Büciicrfreund,  der  wohl  mehr  als  zwanzig  Jahre 
vor  der  Erüudung  des  Buchdrucks  das  Licht  der  Welt  erblickt  hatte, 
andi  handsehriftliehe  Werke  besitsen  mnAle,  so  wird  man  in  dem 
Sdünlk  kommen  müssen,  dafs  es  sich  bei  der  Stcnhopschen  Sammlung 
um  eine  alte  Privatbibliothek  grr>fsten  Umfange»  handelt,  die  man 
unter  Berücksichtigung  aller  nähereu  Umstände  gewifs  auf  einige, 
vielleicht  mehrere  hundert  Bände  schätzen  darf!  Bflchersammlungen 
Ton  efaiem  derartigen  ümfimg  begegnen  nns  am  Ende  des  IS.  Jdir> 
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hmdtrts  MiMt  nur  in  d«n  Binmeii  der  hdien  Sdmlflii,  dmr  KlOster, 
daiger  Kirehen  and  Uer  und  dort  m  Hof  eines  weliliehen  oder  geist- 
lichen Fürsten.  Unter  den  Gelehrten  fehlt  es  in  jener  Zeit  zwar  nicht 
an  Bttchersammlern,  >)  aber  nm  eine  Bibliothek  wie  diejenige  Stenhops 
nieammenbriDgen  zu  können,  moTste  sich  schon  in  einer  and  derselben 
Person  ein  gani  besonderer  Sammeleifer  mit  einem  bedentenden  Ver- 
mögen vereinigen.  Denn  allein  die  nns  eilialtenen  S9  Folianten 
Stenhops  schütze  ich  anf  Gmnd  gleichzeitifrer  Preisnotizen  in  anderen 
Rostocker  Inkunabeln  auf  150  bis  200  Gulden.-)  eine  Summe,  die  un- 
gefähr die  Kanfkraft  von  2000  IL  unseres  heutigen  Geldes  repräsen- 
tieren mag. 

Fflr  die  Geeehiehte  der  Wissenschaften  und  des  Bnehhandels  im 
nördlichen  Dentschland  ist  das  Vorhandensein  so  hervorragender  Privat- 
bflchereien,  wie  wir  sie  in  der  Sammlung  Stenhops  kennen  [.'tlernt 
haben^  gewifs  nicht  ohne  Bedeutung;  ein  kurzer  ilinweis  auf  die  Bibliu- 
Üielc  88U«i  mit  deswegen  keine  gnni  flberflMge  Arbeit  so  sein. 


Dm  dem  Reichsamt  des  Innern  unterstellte  Deutsche  Bureau 
der  internationalen  Bibliographie  in  Berlin. 
Bericht  ttber  seine  Einrichtung  und  Thätigkeit 
▼om  Juni  1901  bis  snm  Min  1903. 
Von  Dr.  med.  Knrt  Tants,  WlssoDselisftüoiMn  HOtauMer  des  Iistttali. 

Wihrend  tot  nicht  langer  Zelt  in  dieser  Zeiteehrift  ron  Dr. 
Brodmann  (cf  CentralbL  fftr  Biblioth.,  1901,  p.  498  — 500)  die  Ent- 
stehungsgeschichte obigen  Instituts  nebst  den  von  den  einzelnen  be- 
teiligten Staaten  gepflogenen  Verhandlungen  in  eingehender  Weise  dar- 
gelegt worden  ist,  soll  es  die  Aufgabe  des  Folgenden  sein,  als  Fort- 
setsokg  der  eitierten  Arbeit  Aber  die  Einriebtnng  und  Thitigkeit  des 
Bmeans  während  der  oben  angegebenen  Zeit  zu  berichten. 

Nachdem  es  am  I.Juni  1901  offiziell  konstituiert  war,  bezog 
ee  nach  kurzem  provisorischen  Aufenthalt  in  den  Räumen  des  Qesamt- 
kataloges  der  preufsischen  Bibliotheken  am  22.  Juni  die  ihm  vom 
Belelisamt  des  ImMm  aimewlesenea  DieBstrlome  am  Enekeplals  Nr.  8  a, 
die  dwek  die  Yerlegvig  der  Kaiserlichen  Normal  Aichungs-Kommission 
frei  geworden  waren.  Im  Erdgeschofs  befinden  sich  auf  dem  einen 
Fltlgel  der  die  ganze  Tiefe  des  Hauses  einnehmende  Expeditionssaal, 
auf  dem  anderen  die  Wirtschaftsräume  und  in  einem  Anbau  die 
Wohanng  des  BnreandienCTs.  Das  erste  Stoekwerk  besteht  aas  9 
Zimmern,  von  denen  7  dem  Leiter,  dem  Wissenschaft!: rinn  und  tech- 
nischen Personal  als  Oien'^tränmo.  und  zwei  zur  Anftuüime  des  Eataloges 
und  des  zu  bearbeitenden  Hüchermuterials  dienen. 

1 )  Vgl.  Kohfeldt,  Gesch.  d.  Bttohensmmluigen  etc.  (Zeiteehrift  t  Kultar- 
geschicht«. 7.  190U.  pag.  341 


Dr.  6.  Kohfeldt 


9)  iUd.  8. 1901.  psf. 
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Im  Anfange  bestand  das  Personal  nur  aus  4  Beamten,  da  man 
glaubte,  daTs  das  Material  anoh  dnreh  aoswirttge,  anfiMilialb  dea  BunetM 

arbeitende  Hilfskräfte  bearbeitet  werden  konnte,  vnd  man  ao  apiter  nnr 

^e  Redaktion  und  Eontrolle  der  signierten  Arbeiten  zo  fibemehnaen 
brauchte.  Indessen  machten  sich  sehr  bald  bei  dieser  Gestaltuncc  des 
Betriebes  grofse  Schwierigkeiten  bemerkbar,  die  hauptsächlich  in  dem 
Mangel  an  genflgender  gegenseitiger  Verständigung  und  in  der  dadurch 
geftbrdeten  Einbeittiebkelt  in  der  Art  dea  Signterena  beatanden.  Ea  wurde 
deshalb  sowohl  das  wissenschaftliche  als  auch  das  teohniaehe  Peraonnl 
vermehrt,  so  dafs  das  Ihirenu  sich  jetzt  folgendermafsen  zusammensetzt r 
aus  dem  Leiter,  dein  eisten  wissenschaftlichen  Beamten,  drei  wissen- 
schaftlichen liiltäuihtiitero,  einem  im  Nebenamt  mit  der  Wahmehmuog 
der  Veriraltiuigsgeschifte  betraoten  Beamten  vom  Reiebeamt  dea  Innera, 
einem  Bnreandiener ,  der  gleichseitig  die  Geaehäfte  eines  Expedienten 
verHieht,  und  ans  vier  Damen,  von  denen  eine  in  der  Expedition,  die 
anderen  mit  Excerpieren  von  Zeitschriften  beschäftigt  sind. 

Das  Bureau  begann  seine  Thätigkeit  damit,  das  von  der  Royal 
Society  dem  International  Catalogne  of  Seleotifie  Literatnre  so  Omnde 
gelegte  System  der  WiBaenschaften  ins  Deutsche  an  fiberaetaen  und  mit 
einem  Index  zu  versehen.  Erst  nachdem  dies  geschehen  war,  IconBie 
mit  den  eigentlich  bibliographischen  Arbeiten  begonnen  werden. 

Während  anfangs  beabsichtigt  war,  das  gesamte  litterarische 
Material  von  den  Bibliotheken  alao  beaondera  der  KQni^khon  Biblio- 
thek und  der  UDiveraititsbibliothek  an  entleihen,  wnrde  apMIer  im 
Auftrage  des  Reichsamts  des  Innern  die  Grtlndnng  einer  in  seinem  Auf- 
trage herauszugebenden  Bibliocrapliie  der  deutschen  natnrwiaaen- 
schaftlichen  Litteratur  beschludseo. 

Durch  diese,  deren  Verlag  die  bekannte  Firma  Gustav  Fiaoher 
in  Jena  ttbemahm,  gelang  ea,  daa  rege  Interesae  dea  dentacheii  Yer- 
lagabnehhandels  zu  erwecken,  das  dieser  dadurch  bethätigte,  dafs  er 
dem  Bureau  fast  sämtliche  in  Deutschland  erscheinenden  einschlagenden 
Werke  und  Zeitschriften  leihweise  (ibersandte  und  ihm  glcidiaeitig 
erlaubte  dieselben  aufzutichneiden. 

Dadnreh  wurde  es  dem  Bureau  ermOglielit,  fai  verhiltniamlftig 
wenigen  Pillen  die  Hüfe  der  OfUmtUehen  Bibliotheken  in  Anapmeh 
nehmen  zu  mflssen. 

Der  (jescii!lftsj,'ang  im  Institut  ist  fulfjcnder:  An  der  Hand  der 
neuen  Litteratur  des  Buchhäudlcrbörseublattes,  die  durch  duä  liebens- 
wflrdige  Entgegenkommen  des  Vorstandes  des  Börsenvereins  dentselier 
Budlhändler  dem  Bureau  tii;::lich  in  4  einx  itii:  r^edruckten  Exemplaren 
zufjesandt  wird,  bezeichnet  der  Leiter  die  für  dvn  Katalog  in  Betracht 
kommenden  neu  erscläenenen  Moiiujrrapliieen.  Zeitschriften  etc.  —  FQr 
Luiversitäts-  und  Schulschriften  »lud  die  betreffenden  Verzeichnisse 
mafsgebend.  —  Nach  diesem  Exemplar  werden  aus  einem  anderen 
die  bestimmten  Titel  herausgedchnitten ,  auf  Settel  mit  Angabe  dea 
Verlegers,  der  Nummer  und  des  Datums  des  Brirsenblattes  gelÜebt,  auf 
ihre  Yollxätdigkeit  kontrolliert  und  am  Sciilusse  Jeder  Woehe  nach 
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Monograpbieoii  und  Zeitsohriften  ftlphabetifioh  geordnet  cor  Herstellmig 
eineB  Kataloges  der  in  beaibcitondni  Littentnr  vwwewlfli 

Ein  zweites  Exemplar  der  nenen  Litteratur  aus  dem  Bönenblatte 
wird  ebenfalls  auf  einzelnen  Zetteln  nach  den  17  Wissenschaften,  die 
der  Katatog  berücksichtigt,  alphabetisch  verteilt.  Hierdurch  wird  es 
den  Vertretern  der  einzelnen  Wissenschaften  ermöglicht,  sich  einen 
UeberUiok  über  die  ia  llire  l^iedalftolier  eiiuchlagenden  noeh  m  er- 
ledigenden Werke  zn  yenehafllMi.  In  dem  Hafte,  wie  die  Mono- 
graphieen  und  Zeitschriften  eingehen  und  erledigt  werden,  werden  sie 
aus  den  beiden  eben  erwähnten  Katalogen  herausgenommen,  mit  dem 
Datum  der  Erledigung  versehen,  und  aus  ihnen  ein  Katalog  der  er- 
ledigton Werke  hergestollt. 

Dm  dritte  ^emplar  dei  BOnenUallee  wird  in  der  Expedition 
zur  Anlegung  der  alphabetisch  geordneten  Verlegerliaten  verwendet^ 
von  denen  die  eine  die  Monogrmpliieen,  die  andere  die  Zeitiohriften 
entbjUt 

Diese  Listen  sind  so  eingerichtet,  dala  nelien  den  ans  dem  Börsen- 
blatt «aigeiehnittonen  nd  anljseklebten  Titeln  in  einielnen  Bnbilken 

das  Datum  der  Einfordemag,  der  Einlieferung  und  der  Absendnng  der 

Bücher  vermerkt,  und  so  eine  fortlaufende  Kontrolle  über  die  aus  einem 
bestimmten  Verlage  eingegangenen  und  noch  ausstehenden  Werke  er- 
möglidit  wird. 

Neben  dieaen  Verlegerlisten,  in  denen  eigenflioh  sehen  alle  fltr 
die  Expedition  notwendigen  Angaben  notiert  sind,  existieren  nr  besseren 

Kontrolle  noch  andere  Einrichtungen. 

8u  werden  die  Falctnren  in  zwei  Abteilungen  alphabetisch  nach 
Verlegern  geordnet,  so  dals  leicht  ersichtlich  ist,  welche  Werke  im 
Buenn  noeb  unerledigt  liegen  oder  nr  Rlleksendning  gelangt  sind. 

Ftoner  besteht  ein  Bestellbveh,  aus  dem  sieh  die  Anzahl  der  an 
einem  bestimmten  Tage  von  einem  Verleger  erbetenen  Werke  ersehen 
läfst.  Zur  Kontrolle  der  Ausgänge  dient  für  hiesip:e  Verle^:er,  die  ihre 
Werke  durch  die  von  der  Korporation  der  Berliner  Buchhändler 
lateilialtsne  Bestellanstalt  liefern  and  abholen  lassen,  eine  eigene 
Usto,  aad  ftr  die  Sendungen  nach  aufserhalb  ein  Postbuch,  üm  bei 
der  grofsen  Anzahl  (gegen  1300)  der  einlaufenden  Zeitschriften  Irrttlmer 
und  Unregelmiifsi^keiten  möglichst  zu  vermeiden,  werden  für  diese 
besondere  Koutiuuattonslisten  auf  vorgedruckten  Formularen  geführt. 

Ein  Bild  von  der  Thitigkeit  der  Expedition  geben  folgende 
Zahlen.  Im  Jahre  1902  betrug  die  Anttbl  der  eingegangenen  Bücher- 
packete  3287,  die  der  von  hier  ans  abgesandten  HMS\  von  Briefen 
nnd  anderen  Schriftstücken  liefen  1280  ein,  während  3320  aus  dem 
Barean  herausgingen.  Die  Anzahl  der  Ein-  und  Ausgänge  stellte  sich 
also^  einseU.  der  rsin  aatliebea  Aktenstttcke,  auf  nahem  10000. 

Naeh  der  Ankunft  aad  Begistriemng  der  Werke  werden  die- 
selben in  zwei  Repositorien  verteilt;  das  eine  enthHlt  in  alphabetischer 
Reihenfolge  die  Zeitschriften  (zwischengelegte  Tappen  trennen  die  be- 
arbeiteten ron  den  noeb  zu  erledigenden  idunmem)}  in  dem  anderen 
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liegt  das  fibrige  Material,  sohon  im  grolisen  und  ganzen  ftlr  die  ein- 
lelneii  Beubetter  des  Bamnt  mgeordaei 

Von  den  Damen  werden  die  Titel  der  Monographieen  nnd  der 
einzelnen  Zeitschriftenartikel  auf  Zettel  v(»n  bestimmtem  Format  auf- 
genommen und  dem  betreffenden  wiBsenscliaftliclieD  Bearbeiter  übergeben. 

Znr  Vereinfachung  der  Schr^bubeit  ist  eine  Aocidenzdruckerei 
imtallieiri,  die  naneiiflieli  nur  Aiifin(%inig  d«r  Immer  wiederkehrenden 
Zeftsohriftencitate  bei  Verweisungen  dient. 

Was  die  Art  des  Signierens  anbetrifft,  so  werden,  um  den  Inhalt 
einer  Arbeit  möglichst  zu  erschöpfen  und  den  Leser  auf  Punkte  auf- 
merksam zu  machen,  deren  Behandlung  nicht  ans  dem  Titel  ersichtlich 
ist,  anUmr  der  HesptiigBatar  nodi  NebenaigBitunB  oder  Verweiaaigen 
in  derselben  und  nach  anderen  Wissenschaften  gegeben,  die  sich  dann 
ihrer  Wichtigkeit  nach  angeordnet  neben  der  Hanptsignatnr  auf  dem 
liauptzettel  befinden.  Ftlr  jede  Verweisung  wird  ein  besonderer  Zettel 
geechrleben,  der  den  verktlnten  Titel,  eventuell  mit  bibliographiseh 
als  Bolchen  gekennieiehneleB  ZniltMn  trtgt,  welche  die  ünlerbriiignng 
der  Arbeit  an  diese  Stelle  des  Systems  erklUren  sollen. 

Dnrch  die  Zugabe  von  Verweisungen  nach  Kenntnisnahme 
des  Inhaltes  wird  gewissermaÜBen  ein  in  Symbolen  ausgedrücktes 
knriet  Beferat  der  betreffenden  Arbeit  geliefert,  und  gerade 
hierdurch  unterscheidet'  sidi  die  Thitigkelt  dea  Boreans  von  der  land- 
läufigen bibliographischen  Sammelarbeit,  die  nur  ein  Titelverzeichnis 
liefert,  das  recht  oft  ohne  Bficksicht  auf  den  Inhalt  der  Arbeiten  an- 
gefertigt ist. 

Etne  solehe  aof  dü  AnfteUieben  dea  Inhaltet  dar  Weike  ge- 

richtete  Bibliographie  dürfte  zweifellos  eine  wichtige  Üntentttsong  Iftr 

die  wissenschaftliche  Forschung  bedeuten. 

So  wtirde  z.  R.  niemand  an  dem  Lehrbuohe  Metsohni k o ff? 
„Immunit&t  bei  Infektionskrankheiten''  botanisches  Interesse  vermuten, 
wenn  nieht  dnreh  die  beCreffmde  Signatar  die  Pflanaenphysiologen  and 
-pathologen  darauf  aufmerksam  gemacht  würden,  dafs  hierin  das  für 
sie  wie  für  die  Mediciner  gleichwichtige  Kapitel  über  die  Immunltit 
der  Pflanzen  zu  finden  ist.    Aehnliche  Fälle  wiederholen  sich  oft. 

Das  so  bearbeitete  und  systematisch  geordnete  reichliche  Material 
der  dentaehen  mathemaHseh-natDrwIasenaeluiJtUeh-niedlelnlaehen  Lite- 
ratur (enthalten  doch  die  beiden  ersten  Bände  die  Titel  von  ca.  23  000 
Arbeiten)  dem  Leserkreise  rascher  zugänglich  zu  machen,  als  es  durch 
den  International  Catalogue  of  Scirntinc  Literature  geschieht,  der  in 
der  Regel  nur  einmal  im  Jahre  erscheint,  ist  ein  weiterer  Zweck  der 
Bibliographie  der  dentsehen  natorwlaaenaehaftliehen  Utteratiir,  die,  wie 
oben  erwähnt,  in  erster  Linie  des  deutschen  Verlagsbnehhandels  wegen 
ins  Leben  ijeriifen  ist.  Während  die  Einzellieferungen  der  beiden 
ersten  Bände,  deren  erste  im  September  I'JOl  erschien,  die  Bearbeitung 
aller  17  Wissenschaften  euthalteu,  ist  die  Form,  in  der  der  kürzlich 
begonnene  dritte  Band  eisehelnt,  im  Intereaae  der  Speeialisten  gelndsit, 
und  swsr  so,  daA  jetat  neben  einer  Geaamtamgabe  drei  Teilansgaben 
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bezogen  werden  können.  Von  den  immer  abwechselnd  erscheinenden 
AbMlimgeii  entliilt  die  «nto  die  exakten,  die  iweile  die  beflehreibeaden 

Naturwissenschaften  und  die  dritte  die  Medicin,  wobei  als  Einleitung 
jedem  dieser  Abschnitte  ein  Teil  voransgebt,  der  die  Schriften  all- 
gemein naturwissenschaftlichen  Inhaltes  berücksichtigt.  Die  erste  Ab- 
teilaug umfaföt  also:  Mathematik,  Mechanik,  Physik,  Chemie,  Astronomie 
and  Meteorologie;  die  iweite:  Ifiaeralogie,  Petrographie ,  Krystallo-  * 
graphie,  Geologie,  Geographie,  Paläontologie,  allgemeine  Biologie, 
Botanik,  Zoologie  ond  Anthropologie;  die  dritte:  Anatom!»«  (einsclil. 
Histologie  und  Embryologie),  Physiologie  (einschl.  Pharmakologie  und 
Pathologie)  und  Bakteriologie  (einschl.  Hefen  und  pathogene  Protozoen). 

Bei  der  DispositioB  ia  dea  einielaeB  Wisaensehaftea  ist  die  des 
internationalen  Katalog^  einseliliefelioh  der  Sigaataren  beibehaltea. 
Nur  die  Ueberschriften  einiger  Rubriken  sind  mit  ergänzenden  Znsätzea 
und  Erläuterungen  versehen  worden ,  da  sie  in  einzelnen  Fällen  fBr 
den  deutschen  Leser  zunächst  etwas  Ungewohntes  haben,  und  ferner 
aieli  aneli  aaa  den  „angewaadtea"  WiMeaeehaftaa  Atbeitm  aater  iliaen 
befiadoL,  deren  UntorbiiagaBg  ohae  die  erglaiendeii  Bemerknagea 
maaehem  vielleicht  onverständlich  erscheinen  könnte. 

Bevor  das  signierte  Material  drnckfertig  ist,  unterliegt  es  zur 
Erzielung  möglichster  Einheitlichkeit  einer  Prtlfang,  die  an  zwei  Stellen 
Torgenommen  wird.  Die  nunmehr  druckfertigen  Zettel,  die  bis  daliia 
naeb  dea  eiaielnen  Zdtsehiiftenbeften  noch  aasaauaeagelialten  waren, 
werden  dann  nach  den  drei  Abteiinngen  der  Bibliographie  auseinander 
gelegt  und  zu  einem  druckfertigen  Manuskript  zusammengestellt,  indem 
sie  nach  den  Signataren  geordnet,  und  die  erforderlichen  Ueberschriften 
eingeschoben  werden  (auf  einen  Druckbogen  werden  ca.  970  Zettel 
genebaet).  Aaf  die  Koatrolle  der  erled^ten  Zeitiebrtfleateae  wird 
ein  besoaderer  Wert  gelegt,  so  dafs  noch  jederzeit  festgestellt  werdea 
lumn,  in  welcher  Nummer  der  Bibliographie  die  Veröfifeatliebaag  eiaea 
bestimmten  Zeitschriftenabschnittes  za  suchen  ist. 

Die  auf  die  eben  geschilderte  Weise  hergestellte  Bibliographie 
bietet  dem  Bareaa  aoeb  eiaea  weiterea  groftea  Vortdl,  iadem  ibm 
die  Torgesohriebenen  Kopieen  der  Titel,  von  denen  für  jede  Signatar 
^e,  unter  Umständen  aber  zwei  herzustellen  sind,  erspart  werden. 
Es  wird  nämlich  jetzt  einfach  eine  gnifsere  Anzahl  einseitig  bedruckter 
Exemplare  der  Bibliographie  [und  etwaiger  Erläuterungen  wegen  auch 
die  Haaptaettel  dea  dam  gebOrigea  Ibaaskripts]  BMh  Loadoa  ge- 
schickt, woselbst  das  Centralburean  die  einzeläea  Titel  anssobneidaB, 
aaf  kleben  und  für  den  internationalen  Katalog  verwenden  Iftfst. 

Für  das  Bureau  selbst  ist  es  natürlich  von  gi'ofser  Wichtigkeit, 
einerseits  sich  darüber  orientieren  zu  können,  welche  Arbeiten  eines 
Aatora  bereits  ia  der  Bibliographie  eathaltea  sind  (a.  B.  iweelu  Braieraag 
von  Voraamen),  andererseite  der  Einheitlichkeit  wegen,  früher  gegebene 
Signataren  festzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  werden  zwei  einseitig 
bedruckte  Exemplare  der  Bibliographie  auseinandergeschnitten,  auf 
Zettel  geklebt  und  zur  Aufsteliong  je  eines  beweglichen  alphabetisohen 
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Autoren-  und  eines  Sachkataloges  verwendet.  Beide  sind  in  den  z.  B. 
in  der  Casseler  SladtlHbliothelc,  in  der  Rothschildsohen  Bibliotliek  ia 
Franlcfnrt  a.  IC.  n.  a.  eingefUirten  Kapseln  (Besohreibmig  n.  Abbildmg 
s.  Oraesel)  untergebracht  nnd  in  dem  Katalogaiminer  des  Boreans 

anflgeBtelU. 

Was  den  Stand  des  internationalen  Unternehmens  anbetrifft ,  so 
ist  aafser  der  internationalen  Konvention  nnd  dem  internationalen  Bat 
noeh  ein  dritter  administratiTer  Körper  geschaffen  worden,  das  Exe- 
cutive Committee,  welches  ungefähr  achtmal  im  Jahre  snsnSiineB« 
tritt  und  fther  die  Finanzlage  des  Unternehmens,  Aendemngen  und 
Verbesscriini^tTi  der  Schedules  etc.  berät. 

Es  aiad  jetzt  im  ganzen  30  Regionalbureaug  in  folgenden  Staaten  ein- 
gerichtet: Aegypten,  Belgien,  Canada,  Gapkolonie,  Dinemaric,  Dentschland, 
England,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Holland,  Japan,  Indien  nnd 
Ceylon,  Italien,  Mexico,  Neu-S(M'land,  Neu-Sfld-Wales,  Norwegen,  Oester- 
reicli,  Uesterreichisch-  und  Kussisch-Polen,  Portugal,  Queensland,  Kufs- 
land,  Schweden,  Schweiz,  Sud- Australien,  Ungarn,  Vereinigten  Staaten, 
Victoria,  West- Australien.  Von  dem  International  C^ttalogne,  dessen 
Alleinvertrieb  für  Deatschland  der  Verlagsbnelihandlnng  GnstnT 
Fischer  in  Jena  vom  Reichsamt  des  Innern  tibertragen  ist  sind  bisher 
folgende  Bände  erschienen:  Chemie  (Tl.  1),  Botanik  (Tl.  1),  Physik 
(Tl.  1),  Physiologie  (TL  1),  Mechanik,  Meteorologie,  Bakteriologie, 
ICathematik,  Astnmomie. 

Zmn  Schlosse  sei  noch  bemerkt,  dab  der  intemelionnle  Kilalog 
anscheinend  bei  den  Fachleuten  eine  wohlwollende  Aufnahme  gefanden 
hat;  nnd  es  ist  zu  hoffen,  daf^  auch  die  Bibliotheken  von  dem  Werke 
einen  dauernden  Nutzen  haben  werden. 


Ein  Vorgchiag  snr  Gftte« 

In  wenigen  Monaten  kehrt  die  Zeit  wieder,  zu  welcher  die 
dentschen  üniyersititflsehrillen  m  Teneichnen  nnd  an  die  Gentralstelle 

Berlin  abzusenden  sind ,  und  noch  ist  das  oHizielle  Jahresverseiclinis 
fllr  1901  — 1902  nicht  erschienen,  während  die  schweizerischen  und 
französischen  Verzeic)jni>se  Ifinir-^t  eingetroffen  sind.  Ks  liegt  mir 
darchaus  fern,  daraus  der  Gentralstelle,  die  übcrlatjtet  geuug  ist,  irgend 
einen  Vorwnrf  m  machen,  aber  ein  schwerer  Uebelstand  ist  nnd  bleibl 
doch  die  Verzögerung,  die  die  Revision  und  weitere  ordnungsmäßige 
Behandlung  dio-fr  vielen  hundert  Kinzelschriften  erfahren  mufs.  Kommt 
noch  Mangel  an  I'ersonal  und  an  verfflgbaren  Räumlichkeiten  dazu, 
so  mtlssen  die  Packete  wohl  oder  tlbel  in  irgend  eiuer  Ecke  oder 
einem  noch  nicht  TOllig  besetstcn  Repositorinm  nntergebraeht  werden, 
bis  das  endlieh  eingetroffene  Veneiohnis  eine  Nachprtifung  gestattet, 
md  nur  schwer  wird  man  sich  entschliefsen ,  schon  vorher  die  Bidlen 
m  Offiieni  wenn  nicht  dringendes  Bedflrfhis  daca  aötigl 
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In  den  17  Jahren,  welche  die  Centralätelle  für  die  deutschen 
UnWenltitssehriften  besteht,  ist  das  JahresTeneiehnis  fllnfi&al  noeh  vor 

Nenjahr  eingetroffen,  1887»  1888,  1889  (schon  am  SO.NoT.)«  1890, 
1K93-,  alle  übrigen  Jahre  erst  narh  Neujahr  und  zwar  am  spätesten 
für  den  Jahrgang  1892,  am  25.  Februar  1893,  und  diesmal  ist  gar 
schon  der  März  zur  Hälfte  vorüber. 

Und  doeh  giebt  es  ein  so  einfaches  Mittel,  allen  den  Klagen 
Aber  spätes  Erseheinen  ein  Ende  zu  machen,  wenn  nimlich  die  ein* 
seinen  Universitäten  jeder  Schriftensendung  ein  Verzeichnis  der  darin 
enthaltenen  Drucksachen  beilegen.  E«?  ist  durchaus  nicht  nötig,  dafs 
dies  Verzeichnis  etwa  so  wie  das  Kopenhagener  in  bibliographischer 
AnfiMhma  sofort  tarn  Verzetteln  eingerichtet  ist,  ja  selbst  die  einfache 
sinkographierte  Veneiehnuig,  wie  sie  die  UniTersitftt  Genf  fOr  das 
Jahr  1903  beigelegt  hat,  ist  noch  bedeutender  Vereinfaehiing  föhig. 
Efl  wird  fUr  das  erste  liedürfnis  vollauf  genfigen,  WMin  nnr  die  ein- 
zelnen  Abteilungen  des  offiziellen  Verzeichnisses 


a,  b,  c,  d.  e  I,  II.  III.  IV  .  .  ..  f  I— IV,  g 


festgehalten,  und  nichts  weiter  als  die  Verfassernamen  an  ihre  Stelle 
emgesetit  werden.  Ein  derartiger  in  Zinkographie  oder  antographischem 
Dmcl^,  in  Ermangelung  eines  besseren  Tielleieht  sogar  in  Helctographie 
hergestellter  Begleitbogen  —  es  mag  dafür  Rostock  1900/01  als  Bei* 
spiel  dienen  —  wfirde  also  etwa  so  snssehen: 


a)  ^ —  

e)  I.   

IL     1.  Baigmann. 
2.  Behn. 

58.  Zurncke. 
IIL    59.  Bätcke. 


82.  Yamaschita. 
IV.    83.  Ahting. 

140.  Witte. 

f)  L  . 

n,  

IIL  141.  Ehriefa. 
142.  SchcTcn. 

IV. 

g)  143.  Xiangendor£ 


Rostoek  1900/1901. 


b) 
c) 


Verzeichnis:  1900/01.  1901. 
Vorlesungen:  1900/01.  1901. 

Programm:  Kalbfleisch. 
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So  erledigt  sicli  der  Tauschverkehr  ganz  glatt,  ohne  jede  Ueb€r- 
stfirzang,  w&lireud  6oaät,  namentlich  wenn  zu  gleicher  Zeit  auch  die 
firaniOsisoiieii  üntrenititneliriftdii  anlEOiiiaieii,  nieht  Ulnde  genug  da 
siad,  die  Flnt  so  bewiltigen. 

Rostock,  16.  Hin  1908.  Ad.  HofmelBter. 


Die  SubalternbeMiiteii  im  Bibliotheksdienst.  0 

Die  Boiiftle  SteUnng  der  wiaaenaebaftlielieii  BibliotheksbeamleB 
iiat  zwar  in  den  letzten  Jahren  entschieden  eine  wesentliche  Besserung 

gegen  frflher  erfahren,  liifst  aber  noch  immer  manches  zn  wflnscben 
fibrig.  Zum  Teil  beruht  dieser  Mifsstand  auf  der  Thatsache,  dafs  ehedem 
die  Bibliotheken  als  Versorg^ngsstätten  schiffbrüchiger  Existenzen  dienten, 
sowie  auf  der  ünkenntnis  der  Laien  von  der  wissensehaftlielieii  AW" 
bildnng,  die  der  bibliothekarische  Beruf  erfordert.  Jedermann  kennt 
den  Bildungsgang  des  Juristen,  Theologen,  Lehrers  etc.,  den  des 
Bibliothekars  fast  niemand.  Weiter  kommt  aber  in  Betraclit,  daf» 
wenigstens  in  Deutschland  der  studierte  Bibliotheksbeamte  zum  Teil 
Fottktionen  sn  ▼erseben  hat,  die  seiner  akademisehen  Bildung  nicht 
entsprechend  erscheinen.  Es  ist  nur  zn  begreiflich,  wenn  das  Publikum, 
das  den  Bibliothekar  mit  derartigen  Arbeiten  ))e?f'li:iftigt  sieht,  dieoeA 
gerioger  einschätzt,  als  ihm  seiner  Bildung  nach  zukommt.  ^) 

Ein  Blick  in  die  Staatshandbücher  zeigt,  dafs  überall  bei  den 
▼ersehiedenea  Bessorts  der  staatUehen  Verwaltong  ein  im  Verhiltais 
nr  Zahl  der  studierten  Beamten  ziemlich  grobes  Kanzlei-  und  Diener- 
personal  angestellt  ist.    Wesentlich  anders  liegen  die  Verhältnisse  bei 
den  meisten  Hihliotheken.    In  der  Kprl.  Bibliothek  zu  Berlin  stehen  ca. 
50  wissenschaftlichen  Beamten  II  Kanzleibeamte,  30  Diener  gegenüber. 
In  der  Berliner  Universitätsbibliothek  sind  die  entsprechenden  Zahlen 
8—2^5;  in  der  Bibliothek  des  Reichstags  4—0—2;  Bonn  6— S— S; 
Breslau  (Univ.-Bibl.)  7—1—3;  Breslau  (Stadtbibl.)  3—0—2;  Dresden 
;)— 2— 2;  Erlangen  2—0—2;  Freibnrg  3— 0—2-,  Giefsen  5-0—2: 
Güttingen  10  — 4  —  1;  Greifswald  5—2  —  1;  Halle  6—2-3;  lleidel- 
berg  3—0—3;  Jena  3—1—2;  Kiel  5—1—1;  Königsberg  6—2—2; 
Leipsig  (üniT.-Bibl.)  14—1—4;  Leipzig  (Stadtbibl.)  2'->0— 1;  Mar- 
burg 8—1  —  1;    München  (Hof-  und  Staatsbibl.)  19-0  (?)— 14; 
Mttnster  5—1—2;  Tflbingen  4—2-2.3)  Kieht  inbegriffen  aind  unter 

1)  Wir  bringen  diese  Anregung,  wenn  wir  anch  dem  Verfasser,  Biblio- 
thekar einer  gröfseren  uichtjjreursisclien  Bibliothek,  nicht  in  .•illcn  Punkten  bei- 
ptiicbten  können.  Dem  BedUrfnüs,  eine  uiitth'ru  Biamteukategorie  zwiscbea 
den  winenschaftlicben  Bibliotheksbeamten  und  den  Dienern  au  schaffen,  hü 
die  Kgl.  Preuiä.  Uuterrichtsverwaltung  bereits  dorch  Aosteliong  Ton  SekreOns 
und  Expedienten  Recbnuug  getragen. 

2)  Zum  Ausdmok  konont  mes  s.  B.  in  dem  AnMeten  von  TiiakgeldMi, 
Zigarren  etc. 

3)  Nach  den  Zusammenatelluiigea  Im  Jahibucb  der  deutschen  Biblio- 
theken  1901 
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den  Zahlen  der  wissenschaftliolioii  Beamten  die  ViHstiiide  und  die 

wusenschaftlichen  Hilfsarbeiter. 

E&  könnte  hiernach  Bcheinen,  als  ob  die  Geschäfte  in  den  Biblfo- 
tliekeii  Ton  eoleher  BesdialRBiilieit  wiien,  deA  n  fliTer  Erledignng  yor- 

wiegend  eine  wlMenschaftliche  V<nl)Udnng  erforderlich  sei.  Dies  ist 
jedoch  keineswejr?  der  Fall.  Dem  hei  den  deutschen  Bibliotheken 
amtierenden  Kanzleiper^unal  —  soweit  überhaupt  ein  solches  vorhanden 
ist  —  liegt  gegenwärtig  die  Besorgung  der  eigentlichen  Burcaugeschäfte, 
die  Am|^  der  verlangten  Blleher  imd  die  PQbning  des  Anleihe- 
joomaU  ob.  Aber  dieser  Geschftftskreis  kann  bei  entsprechender 
Stellenvermehning,  natürlich  unter  geeisrnetcr  Kontrole,  ohne  Schädigung 
des  Instituts  wesentlich  erweitert  werden,  liierzn  rechnen  wir  vor 
allem  das  iknfertigen  der  Titelkopien  von  modernen  Werken,  ferner 
das  AnAnebea  tob  BeetoUnngen,  soweit  diese  exakt  anfgegeben  sind 
nnd  auf  bestimmte  Titel  lauten,  das  Beaufsichtigen  und  Zurechtweisen 
der  Benutzer,  den  Verkehr  mit  den  Buchbindern,  das  Hinstellen  der 
zurückgegebenen  Bücher,  Arbeiten,  die  jetzt  in  Deutschland  fast  tiberall 
noch  von  Bibliothekaren  geleibtet  werden  müssen.  Nur  das  Einstellen 
wird  gegenwärtig  Tflfeiiiifllt  Ton  den  Dienern  besorgt,  olme  dafs  sieh 
irgendwelche  Uebelsttade  herausgestellt  hätten.  Um  eine  genaue 
Titel kopie  von  Mommsens  Römischer  Geschichte  herzustellen  oder  eine 
Bestellung  auf  dieses  Werk  anaznftUuren,  bedarf  es  doch  einer  aka- 
demieohen  Bildong  nicht. 

Es  wird  dann  allerdings  sieli  die  Notwend^keit  herausteilen, 
das  Snbaltempersonal  nicht  inehr  wie  bisher  ans  den  Beihen  der  Militär- 
anwflrter  mit  Volksschulbildung  zu  be^otzen,  sondern  nur  solche  Leute 
anzustellen,  die  eine  bessere  Schulbildung  besitzen,  ein'  Gymnasium 
oder  Uealgymnasinm  mindestens  bis  zur  Sekunda  absolviert  haben,  also 
Uber  einige  Kenntnisse  hn  Lataiidsehen,  Englisehen  nnd  FrsniSsisehen 
▼erfagen.  Diese  werden  in  der  Regel  auch  imstande  sein,  Abschriften 
ans  Mannskripten  anzufertigen,  wodurch  sich  die  nicht  ganz  unbedenk- 
liche Versendunfj  wertvoller  Handschriften  verüberflüssigen  würde. 
Wenn  dies  in  Archiven  möglich  ist,  in  denen  das  Schreiberpersonal 
llbsflianpt  nnr  mit  Handsebrifken  so  thnn  bat,  mnlb  es  in  Bibliotheken 
erst  recht  statthaft  sein.  Auch  solche,  die  in  einer  Bnebhandlnng 
gelernt  und  i^edient  haben,  dürften  mit  Nutzen  zu  verwenden  sein, 
namentlich  im  Verkehr  mit  den  Buchhiindlern  und  beim  Ueberwachen 
der  Buchbinderarbeiten.  Ein  intelligenter,  mit  allen  Einrichtungen 
wohl  ▼ertranter  Snbaltemer  wird  in  Besag  anf  die  rein  teehnisehen 
Angelegenheiten  dem  Institet  unter  Umständen  eine  gröfsere  SttUie 
sein  als  ein  gelehrter  Bibliothekar,  da  dieser  in  der  Regel  n  x  h  andere, 
seiner  Lieblingswissensciiaft  gewidmete  Interessen  hat,  jener  alter  ganz 
in  seiner  Thiitigkeit  aufgeht.  Dazu  kommt  die  geringere  körperliche 
Leistungsfähigkeit,  die  dem  GelebTtett  eigen  sa  sein  pflegt  nnd  den 
studierten  Beamten  für  Arl>eiten,  wie  sie  das  Einstellen  und  Auf- 
sichtfahren  sind,  wenig  geeignet  erscheinen  bifst,  zum  Einstellen 
namentlich  dann,  wenn  in  der  betreffenden  Bibliothek  noch  nicht  das 
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Mnirnzinsysfem  eingefUurt  ist  nnd  hohe  Bchwindelerregende  Leitern  mm 

erklettern  sind. 

Ansschliefslich  dem  wissensohaftlichen  Bibliotheksbeamten  wird 
dagegen  die  Ansubeitang  nnd  WeiterflIhniDg  der  Ketelege,  iosbeaonilere 

der  Bystematischen  Uld  des  alphabetischen,  die  Sorge  ftlr  die  Vermehrnng 
der  Restände,  dio  wissenschaftliche  Auskunfläerteilnng  an  das  Publiküm 
zufallen.  Diese  wichtigsten  Obliegenheiten  voll  und  ganz  za  erfQlleo, 
wäre  die  Anzahl  der  gegenwärtig  angestellten  Bibliothekare  in  der 
Regel  ansreiehend,  wenn  eine  EnÜaatang  derselben  von  allen  mehr 
mechanischen  Schreibarbeiten  durchgeführt  würde;  wie  aber  die  Ver- 
hältnisse jetzt  liegen,  ist  die  Möglichkeit  dazn  nicht  gecrebon.  Nnr 
wenige  deutsche  Bibliotheken  erfreuen  sich  des  Besitzes  eines  «rcnanen 
iiandschrifteukataloges ,  eines  wissenschaftlichen  Verzeichnisses  ihrer 
Inknnabeln  nnd  Landkarten.  Wo  eolehe  aber  existieren,  sbd  sie  nm 
Teil  von  Nicht-Bibliothekaren  hergestellt  worden.  Das  grofsangel^ite 
Verzt'iclmis  der  Handschriften  im  Prenfsisclien  Staate  ist,  wie  man 
vernimmt,  stecken  geblieben,  obwohl  ein  dringendes  Ik'dOrfni>  dazu 
vorliegt.  Wie  anders  in  Frankreich,  wo  der  Catalogue  des  manuscrita 
des  biblioth^ques  pnbliqnes  de  Franoe  rfittige  Fortsebiitte  maelii  Die 
Bearbeitung  der  Handschriftenkataloge  der  Bertiner  KgL  BiblioÜielc, 
der  Leipsiger  Universitätsbibliothek  geht  so  langsam  vorwärts,  dars 
ein  Ende  garnicht  abzusehen  ist.  Ebenso  mangelt  es  vielfach  an 
gnten  Realkatalogen ,  die  dem  Publikum  eine  ra.«^che  üebersicht 
fiber  den  so  gewaltig  anwachsenden  Stoff  ermöglichen.  Eine  der 
schönsten  Aufgaben  des  Bibliothekars  ist^  den  Rat  sockenden  Bibliotkeks- 
benntiem  das  su  ihren  Studien  nütige  litterarische  Material  nachsnweisen. 
Ohne  die  amerikanischen  Katalogsverhiiltnisse  als  Muster  hinzustellen, 
kann  man  getrost  behaupten,  dafs  an  fa.-t  allen  deutschen  Hibli(»tlieken 
das  Publikum,  gelehrtes  wie  ungelehrtes,  viel  zu  sehr  auf  die  üe- 
fiUligkeit  nnd  das  OedBehtnis  der  Bibliothekare  angewiesen  ist  Dem 
diese,  wie  alle  ihre  Vorgänger,  sind  bezw.  waren  bislang  viel  zu  sehr 
mit  untergeordneten  H»'schäfti<rungen  belastet,  um  solclic  Kataloge  her- 
zustellen, die  dem  l'ublikum  eine  Benutzuni:  der  Bihliotlieken  ohne 
eingehende  üuterstützung  seitens  wissenschaftlicher  Beamten  möglich 
machen.  Die  groben  Bibliotheken  namentlich  in  den  Stidten,  wo  Sick 
keine  Universitäten  befinden,  wachsen  immer  mehr  zu  wissenschaftlichen 
Auskunftsstellen  her.nns ;  diese  Entwickelnng  sollte  aber  nicht  auf» 
gehalten,  sondern  auf  jede  Weise  gefördert  werden.  X.  Y. 


RecpnsioiKMi  und  Anzoitren. 

Lejeal,  Leun,  les  anti(iuite»  Moxicuines  (Mcxique,  Yucatao,  Amerique  cen« 
tr&le).  Paris  1902.   8.   7i>  S.  (Bibliothöque  de  bibltogfaphies  eritiqoea 
publice  par  la  soci^'tc*  des  etudes  historiquos.) 
Mit  rühmlichem  Fleii'se  gesammelt,  mit  bibliographischer  Genauigkeit 
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dieser  Studien  eraebelDt  diese  Bibiio^riiphii  <!•  r  mitteUmeriluuiischen  Alter- 
tumskunde gerade  zu  rechter  Zeit.  Denn  die  Arbeiten  auf  diesem  Felde 
haben  seit  etwa  zwansig  Jahren  in  Amerika  und  Europa  (freilich  gerade 
nicht  in  das  Lindern,  die  dazu  von  Natur  berufen  wären)  einen  so  starken 

Aufschwoog  genommen,  dafs  man  auf  einigen  Spezialgebieten  geradezu  v^n 
deiu  Entstehen  einer  neuen  Wiasouscbait  redeu  kann,  noch  dazu  von  einer, 
der  eine  noch  ungeahnte  weittragende  i^edeutung  besciileden  sein  uiufs. 
Besonders  den  mehrfach  neu  dieses  Gebiet  betretenden  Arbeitern  mufs  es 
daran  liegen,  einen  Wegweiser  in  die  Hände  zu  bekommen,  dessen  Führung 
sie  sich  vertrauensvoll  überlassen  kiinnen.  Und  soU-hen  Wegweiser  liefert 
der  Yerfsaaer,  der  sieb  dadurch  zunächst  selbst  zu  Studion  dieser  Art  vor- 
bereiten  irollte. 

Am  Schlüsse  der  Yonede  nft  er  die  Hilte  der  Hittorsebor  an,  um 
seine  Arbeit  weiter  zu  vollkommenerer  Gestaltung  zu  fiihren.  Nur  v.w  (iiesem 
Zwecke,  nicht  um  sein  sicheres  Verdienst  zu  sehmiilero,  erlaube  ich  mir  hier 
einige  Bemerkungen,  besonders  ftir  den  wünschenswerten  Fall,  dafs  es  ihm 
nocn  gelingen  wird,  diese  Bibliographie  als  selbständige  Sefarift,  nicht  in 
einer  Zeltschrift  vergraben,  neu  herauszugeben. 

Die  französische  Zeitschrift  enthält  dem  Titel  nach  .Bibliographies 
critiques',  und  in  der  That  kann  keine  wissenschaftliche  Arbeit,  insbesondere 
keine  Bibliographie,  der  Kritik  entbehren.  Aber  sehen  wir,  wie  der  Ver- 
fts«er,  noch  dazu  um  sich  zum  eigentlichen  Studium  dieser  Wissenschtfl 
vorzubereiten,  diese  Kritik  übt.  Absichtlich  liifst  er  aus:  1.  veraltete 
Blicher  (daher  wird  wohl  Kingsborough  Antiquities  of  Mexico  nicht  ver- 
zeichnet, sondern  nur  gelegentlich  in  einer  Note  erwähn^,  2.  Bücher,  die 
auf  Irrwegen  gehen  (deshalb  liifst  er  auch  (ioodman  ganz  aus,  erwähnt  aber 
doch  die  zwei  grofsen  Bücher  von  Eichhorn),  8.  „monographies  niinuscules', 
von  denen  er  zwar  viele  in  Noten  zu  den  388  .articles  principaux*  anführt, 
hunderte  von  anderen  dagegen,  und  darunter  solche  mit  wichtigen  Ent- 
deckungen, ganz  Ubergeht 

loh  mnls  gestehen,  dafs  dieses  Verfahren  mich  lebhaft  an  einen 
Bibliothekar  erinnert,  der  die  ihm  unterstehende  Bibliothek  in  gute  und 
schlechte  oder  brauchbare  uml  unbrauchbare  Bücher  einteilt.  Herr  Lejeal 
hätte  sich  mehr  anschliefsen  müssen  an  die  wichtige  .Mayaliteratur*  von 
K.  näi)ler  im  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  Band  XII,  8.037—57.=».  die 
er  nur  in  einer  Note  gelegentlich  anführt.  Aus  franzüsisciien  Zeilschriften 
hebt  er  zwar  vielfach  hierher  gehörige  Aufsätze  hervor,  dagegen  erwähnt  er 
die  deutschen  (Globus,  Zeitschrift  tür  Ethnologie  etc.)  fast  nur  mit  ilirem 
allgemeinen  Titel,  äufsert  aber  kaum  etwas  Uber  ihren  Inhalt. 

Dafs  er  die  Entdcckungs-  und  EroluTungsgtischichte  Amerikas  ausläfst, 
blUige  ich  dagegen  vollkommen,  und  ich  hätte  auch  das  dürftige  Verzeichnis 
▼on  Landkarten  ausgelassen. 

Nachträ);!'  /u  liefern  bin  ich  aiiCscr  Stande  (so  viel  ich  auch  für  die 
Mayaliteratur  liefern  künnte),  da  ich  überall  fürchten  müiste,  dafs  diese 
Sehrfften  abslchtfieh  an^pelaasen  sind. 

So  viel  über  das  in  der  Schrift  Vorhandene  und  Fehlende.  Nun  noeh 
ein  Wort  über  deren  Anordnung. 

In  dem  geographischen  (Mbiete,  das  der  Verfasser  behandelt,  wohnen 
zwei  in  Mythologie,  Zeitrechnung  und  anderen  Seiten  der  Kultur  sehr  ver- 
wandte, in  Sprache,  Schrift  und  Literatur  dagegen  einander  ganz  freuule 
Völker.  Herr  Lejeal  mischt  beide  durcheinander,  und  es  macht  einen  eigenen 
Eindruck,  <1afs  aul  Seite  20  —  27  beide  Arten  von  alt^n  Handschriften,  noch 
dazu  vermengt  mit  zum  Teil  Fremdartigen,  bunt  durcheinander  stehen.  Ich 
würde  die  Hauptmasse  der  Titel  in  zwei  scharf  gesonderte  Teile  zerlegen, 
einen  fUr  die  Azteken,  den  anderen  für  die  Mayastämme,  zwischen  beiden 
das  Wenige  einschieben,  was  sieh  auf  die  Uebergangsvülkchen  (Zapoteken, 
Hixteken)  be/.ieht,  und  den  kleinen  Rest  als  Allgemeines  an  den  Anrnng,  iÜM 
Vermischtes  an  den  Schluls.  atellen. 
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Ich  bestätige  also  das  ent»c')iic(U'ne  Verdienst  im  VeifuMera,  wOnscbe 
ein  künftiges  Erscheinen  seines  Werkes  in  voUkomBMwr  OeitsH  nnd  xeiche 
ihui  da/.u  kollegialisch  die  liand. 

dHurlottenbnrs.    B.  FSritemama. 


Psul  Kristeller,  Andrea  Mantegna.   Mit  25  Heliogravüren  und  1»".3  Text- 
abbildungen.  Cosnios  Verlag  fUr  Kunst  und  Wissenscbatt.    Berlin  und 
Leipsig,  19U2.  XX,  60o  S. 
Der  Umschwung  in  der  Wertscliiitzung  der  führenden  Meister  der 
italienischen  Keuaissance,  der  sich  iu  deu  letzten  Jahrzehnten  vollzogen  tutt, 
mnfiite  es  mit  sU-h  bringen,  dafs  die  Namen  der  Ilauptknnstler  des  Quadro- 
cento  in  neuem  Kubm  erstrahlten.   Unter  ihnen  aber  verdienen  vor  allem 
awef,  Donatello  und  Mantegna,  als  Männer  einer  eigenen  Weltanschauung, 
die  zugleich  der  Natur  mit  souveräner  Freiheit  gegenüberstehen,  am  meisten 
unsere  Beachtung.  Während  nun  DonateUoa  beherrschende  öteUung  t»«r«itt 
so  gut  wie  tnerkannt  sei,  habe  man  es  Mäher  yerdlnnit  Mantegna  in  sefne 
Rechte  einzusetzen.    Der  At)si(lir.   ilas  also  Versäumte   nachzuholen,  ist 
KriateUers  Buch  entsprungen.  Dur  Verfasser  will  aufweisen,  wo  die  Wurzeln 
der  geistigen  nnd  Icnnstlmlschen  Bildung  seines  Helden  liegen;  er  will  seigren, 
wie  dieser  reifste  Sohn  der  Friihzeit  des  Humanismus  mit  unendlichem,  Iciden- 
schafiiichem  Gefühl  der  >iatur  zugestrebt  und  das  „rein  Menschliche*  in  ihr 
an  erkennen  nnd  darsustellen  aliseit  l>emttht  gewesen  sei. 

Ob  es  dem  Autor  jjeliiri^en  ist,  dies  Ziel  zu  erreichen  und  den  Leser 
mit  der  (iewifäheit  zu  ertiillen,  (hifs  Mantegna  nur  so  habe  fühlen  und  denken 
können,  darliber  wird  sich  streiten  Hussen :  zugestehen  aber  wird  ihm  jeder» 
manu,  dafs  er  seinerseits  keine  Arbeit  gescheut  und  das  ganze  Material  sor?- 
fiiltig  und  umsichtig  iu  seiue  Darstellung  einbezogen  hat.  Eben  der  Umstand 
aber,  dafs  K.  die  urkundliche  nnd  litterarische  Ueberlieferung  Uber  einen  so 
bedeutenden  Ge-renstand  ausgeschöpft  hat,  reelitfertit,'t  es,  dafs  auch  an  dieser 
Stelle  seines  Werkes  gedacht  wird,  dessen  endgültige  Einschätzung  den 
konatwiaaenscbaftlieben  Fachzeitschriften  überlassen  bleiben  mag. 

Besonders  glUcklicb  sind  überhaupt  in  dem  Buche  die  kulturhistorischen 
Partieen.  Padua,  die  Wiege  der  künstlerischen  Entwickelung  Mantegnas, 
wird  in  seiner  Bedeutung  als  vornehmstt's  ^.Rulturceutum"  im  nördlichen 
ItAlien  zutreffend  gewUrdigt.  Zeichnet  aich  diese  Stätte  gelehrter  Bildung 
aneh  nicht  durch  Firnchtbarkeit  an  Kttnstlem  ans,  so  bleibt  es  doch  ihr  Rnhn, 
seit  Alters  die  gröfsten  Meister  herangezogen  und  vor  Aufgaben  ^'estelit  zu 
haben,  die  ihrer  würdig  waren.  Giottos  Fresken  in  der  Arena  dort  sind 
heute,  um  mit  Bode  an  sprechen,  seine  grorsartigste  nnd  ▼ollstiDdIgtte 
Leistung.  Ihm  folgten  Uceello  uud  Fra  Filippo.  Und  ebenso  finden  hier  die 
hervorragendsten  Vertreter  der  uberitalieniacnen  Malerei  im  Trecento,  Alticbieri 
und  Avanzo,  Gelegenheit  au  einer  ausgedehnten  Th£tigkeit.  Vollends  in  der 
Zeit,  da  Mantegna,  der  1-131  in  Vicenza  geboren  wurde,  in  Padua  heranwuchs, 
wirkten  florenlinisehe  und  venetianischu  Einflüsse  auf  die  autochthone  Maler- 
schule ein,  die  damals  von  Francesco  Squarzione,  dem  berutenen  .Vater  der 
Maler',  geleitet  worden  sein  soll.  Die  wunderlichen  Berichte  bei  Scardeone 
und  Vasari  über  diesen  Meister,  der  weniger  durch  eigenes  Beispiel  als  durch 
Beachaffung  von  Modellen  und  Bildvorlagen  gewirkt  Mbe,  werden  von  jedem 
neuen  Bearbeiter  mit  grüfseren  Bedenken  angesehen;  daher  verfährt  K.  nur 
folgerichtig,  wenn  er  das  Vorhandensein  dieser  Schule  überhaupt  leugnet, 
indem  er  den  Nachweis  führt,  dafs  die  angeblich  aus  Squaraiones  Werkstätte 
hervorgegangenen  Künstler  ihre  Stileigentümlichkeiten  jeweilig  besonderen 
Vorbilacm  verdanken.  Neben  dem  Einflufs  des  jungen  Mantegna,  der  sich 
merkwürdig  früh  bei  seinen  uleiehaltrigen  und  älteren  Mitschülern  fühlbar 
macht,  ist  es  der  berühmte  Florentiner  Bildner  Donatello,  der  durch  seine 
sebnjiilirige  Wirksamkeit  in  Padua  (seit  1443)  den  entseheidenden  Umtehwirag 
in  der  Kunstllbung  dieser  Stadt  herbeifibrt.  In  der  Hinsicht  schliefst  sich 
iL  durchaus  den  Uberaeugendea  Darlegungen  an,  die  Wilh.  Bode  in  dem  be* 
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gleitenden  Text  zum  Berliner  G&lierie-Werk  unlängst  gegeben  hat.  Die  erste 
l^fiutftiffe  8chOpfung  der  Pidiunischen  Malerscbole,  tn  der  fibrigens  den 

jungen  Mantcpna  der  Löwenanteil  ffeblllirt,  di  r  Froskenscbmuck  der  Kapellen 
des  bellten  Jakubns  tind  Christopborus  in  der  Brem i tan ikirche,  bekundet 
In  der  Tnat  diese  völlige  Abhängigkeit  der  einbeimischen  Künstler  tnf  das 
notweideutigste.  Und  (iennoch  dürfte  K.  darin  beizupflichten  sein,  wenn  er 
•nberdem  namentlich  für  Mante^ua  einen  seiner  ganzen  Art  nach  entgegen- 

gesetzten  Einäufs  als  es  in  der  Kegel  geschieht,  betont   Padua  war 

n  Jabre  1405  der  venezianischen  Republik  einverleibt  worden,  die  der  Hoch- 
schule dort  besondere  Sorgfalt  zuwendete  und  sie  m  iiirer  Staatsuuiversität 
machte.    Auf  dem  Gebiete  der  Kunst  aber  war  das  Verhältnis  ein  um- 

fekehrtes,  da  waren  die  rastikanen  Mitglieder  der  Mlteren  Paduaner  Schule 
finger  der  farbenfroben  Meister  der  Lagunenstadt.  Namentlieb  aber  muCite 
M;iTite^'na  —  grilndlich  und  grüblerisch,  frühreif  und  unzufrieden  mit  dem 
Unterricht  Squaroiones  —  sich  zu  Jacopo  BeUini  hingezogen  fühlen,  dessen 
malerisehe  Qualiflitev  dem  AnhSiig«r  des  Blldlitnen  DonateUo  erst  die  Welt 
der  Farbe  erschlossen.  Seit  IJö'i  iitid  vielleicht  schon  früher  arbeitete  Jacopo 
Belliui  mit  seineu  Sühnen  in  Padua;  einige  Jahre  später  führte  Mantegna 
dessen  Tochter  Nicolosia  heim.  Das  llauptzeugnis  für  diese  Zusammen- 
gehörigkeit von  Schwiegervater  und  Schwiegersohn  liefert  das  in  I.undon 
betindliche  Skizzenbuch  Jacopu  Belliuis,  das  vom  Jahre  1430  datiert  ist,  uud 
tMrrits  alle  Vorzüge  dieses  für  seine  Zeit  führenden  Meisters  «rkennen  läfst 
Allfeer  der  Ueberoinstiinniunfr  in  Komposition  unil  A iiffassimg,  aufser  der 
Entlehnung  nicht  weniger  Motive  seitens  Mantegtiuä  äpricht  fiir  diesen  Zu- 
sammenbang auch  die  Aehnlichkeit  zwischen  seinen  und  den  frUhen  Bildern 
seines  Schwagers  Giovanni  Bellini,  die  doch  am  zwanglosesten  durch  den 
gemeinsamen  Unterricht  bei  Jaeopo  erkttrt  wird.  Dies  Beispiel  zeigt,  wie 
durch  K.'s  sorgfältiges  Verfahren  die  Forschung  in  manchen  wicntigen  Punkten 
nicht  unwesentlich  gefordert  und  vertieft  wird;  ihn  aber  im  E^ehsen  auf 
Minem  weiten  Wege  sn  begldten,  dun  fehlt  bter  der  Raum.  Et  sei  daher 
nur  noch  gesagt,  dafs  auch  die  zweite  Hälfte  der  Thätigkeit  Manteguas,  als 
Hofmalers  der  Markgrafen  von  Mantua,  mit  derselben  Liebe  und  Ausführlich* 
keit  geschildert  wi^.  Etwas  dürftig  hingegen  erschefait  das  letnta  Kapitel, 
das  die  Persi^nlichkeit,  das  KUnstIcrtum  und  den  Nachruhm  diesen  Unemittd- 
liehen  nochmals  im  Zusammenhange  veran.sehuulichen  möchte. 

Besonderen  Lobes  würdig  sind  die  Reproduktionen,  deren  musterhafte 
Herstellung  den  vereinten  Bemühungen  der  Verlagshandlung  und  des  Autors 
SU  verdanken  ist.  Ihre  Trefflichkeit  wird  durch  uichts  deutlicln  r  al.s  durch 
einen  Vergleich  mit  denen  in  Thode's  Mantegna,  der  in  il«  r  lieihe  der 
Knackfufsschen  KUnstlennonographieen  erschienen  ist.  Neben  dem  Ver- 
sslehnis  der  Werke  behalten  auch  die  beiden  Anhänge  ihren  Wert,  von  denen 
der  eine  Schriftquellen,  der  andere  die  wichtigeren  I)okumente  mitteilt.  Ein 
ausführliches  Wort-  nnd  Saehr^gister  erleichtert  die  Benutzung  des  Werket^ 
gleichwolil  bleibt  nn  bedniuni,  daA  die  mtnehmal  seebszig  Quarteeften  nm- 
fassenderen  Kapitel  keine  InhlHiübersieliten  aufwei.^en.  —  Wie  dem  aber  auch 
sei,  Kristellers  Buch  ist  ein  llarksteiu  in  der  Mantegna- Forschung,  es  wird 
dem  gewaltigen  nna  Dentaehen  m  venrandten  Melater  FrMmde  «rwnrben 
nnd  gereicht,  wenn  auch  sieht  vueieni  Sohrifttnm,  to  doeh  der  dentschen 
Wissenschaft  zur  i^hie.  Er. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Von  dem  Verzeichnis  der  Lesesaal-  nnd  Handbibliothek 
der  K.  Universitätsbibliothek  zu  Berlin  ist  soubeu  die  4.  Ausgabe 
erschienen,  welolie  von  dem  Herrn  BibUokhekar  Dr.  Salb  bearbeit<>t  ist.  Gegen 
189S  ist  dieae  raa  drai  Abtdlnognn  nvaannengaaetste  Lcaeaaalbibliothek  nn 
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370  Werke  in  2744  Bänden  gew&ehsea,  so  dafs  die  Gesamtzahl  derselbeo 
JUS  Werke  in  16894  Binden  betrügt.  Die  Benutzungsordnnng  ist  im  Vor- 
wort enthalten,  ein  alphabetisches  Register  der  aufg:esti'llten  Werke  schlieCst 
das  (lanze.  Die  Auswahl  der  anfgestellten  Werke  ist  nach  den  jetzt  schon 
lüogere  Zeit  beobachteten  Bedürfnisscu  der  I.eser  erfolgt,  also  siclier  efaM 
sweckmäMge.  Die  Benatsoogsbedingtuigeo  sind  darchaua  libextle. 


Zu  unserer  Notis  Uber  die  neue  Benatzungaordnung  der  Biblio« 

thek  der  Kanfmannschaft  von  Berlin  fügen  wir  noch  die  Mitteilung: 
hinzu,  dalf»  in  besundereu  Fällou,  und  zwar  immer  bei  dem  Nachweis  wissen- 
schaftlichen Interesses  von  einer  Bürgschaftsleistung  abgesehen  wird,  eine 
Einrichtung,  von  welcher  die  Studierenden  der  Volkswirtaehatt  sowie  Jartttea 
in  erfreulichem  Umfange  Gebrauch  machen. 

Die  hel)räische  Bibliothek  vuii  r>r.  Kugon  Merzbacher  in  München 
Ist  um  den  Preis  von  35Uuu  M.  iu  den  Besitz  der  Frankfurter  ätadt- 
bibllothek  ttbergeguigen.   B.I. M.A.Z. 

In  Freibnrgi.  B.  wurde  mit  Beginn  des  Hommersemesters  das  ilte 
Bibliotheksgebäude  zu  Unterrichtszwecken  in  Benutzung  genommen  TMf 
neue  BibUuiiieli  ist  seit  Beginn  des  W.ü.  bezogen.  Im  Erdgescbois  derseib«n 
ist  die  neabe^rHndete  akftdemische  Lesehalle  anterrebracht  worden, 
die  mit  Begmu  des  S.  S.  eröffnet  wurde.  Zu  ihr  haben  Studenten 
fireien  Zutritt,  wtUirend  die  Docenten  einen  Jahresbeitrag  Ton  12  und  6  M. 
nUen.  Der  Zutritt  fttr  andre  ist  besehiftnkt  Die  Koeten  Ar  die  An- 
scliafrnng  der  Zeitschriften  und  die  Anstelhiufr  eines  besonderen  Dieners  hat 
Äe  Regierung  übernommen.  Es  liegen  iu  ilir  Zeitungen,  belietristische  and 
wissenschaftllehe  Zeitschriften  aus.  Die  UniversflttsblDliothek  stellt  eine  be- 
stimmte Zahl  von  Zeitschriften  zur  Verfügung.  An  der  Spitze  des  Instituts 
steht  ein  Vorstand,  bestehend  aus  Professoren  und  dem  OberbibUothekar 
der  U.-B.  Der  Vorsltaeiide  ist  s.  Z.  Prof.  Baist 

In  der  ätadtbibUuthek  zu  Hamburg  ist  in  einer  Handschrift  des  lä4S 
gestorbeneii  Jvristai  Friediidi  Undenbmoii  eine  kMne  Smunlnng  bisher  im- 
bekannter  grleehiseher  Inschiiften  entdeokt  worden.  L.  C. 

Das  Lesezimmer  der  Bibliothek  des  BOrsenvereina  der 
Deutscheu  Buchh;in«Iler  zu  Leipzig  (BuchhiindltThaus,  Ilospitalstr  II. 
I.  Portal)  i.Ht  der  üileutlichcu  Benutzung  übergeben  wurden.  Durch  den 
Mangel  eines  ausreichenden  Lesezimmers  war  die  Benutzung  der  Schätze  der 
Bibliotliek  an  Ort  und  Stelle  fast  ganz  unuii'.^jiieh.  I*-  i  (b  r  in)  vorigen  Jahr 
erfolgten  Neuverteilung  der  Kaumc  des  BuciihUudleriiuusia  luitte  der  Vorstand 
des  Börsen  vereius  schon  in  Aussieht  genommen,  sein  bisheriges  Sitzungszimmer 
der  Bibliutliek  als  Lesezimmer  zu  überweisen.  Nachdem  nunmehr  dieser 
liaum  mit  einer  zweckentsprechenden  Liurichtung  versehen  worden  ist,  Steht 
<riner  h  lihatn  rn  Nutzbarmachung  der  Bibliothek  nichts  mehr  im  Wege.  I»er 
Lese.sajil,  den  das  vortrefflich  gelungene  Bild  des  Herrn  Dr.  Aibrecht  üirdihoff 
»ehmüekt,  h\  durch  eine  links  von  der  Eingan^sthiir  befindliche  Schlanke  in 
zwei  Räume  geseliied»'n.  von  denen  der  trr;>r-ere  für  d;Ls  l'ublikun»  beetiniint 
ist.  Hier  ist  ein  Arbeitstisch  aufgestellt  und  ein  GcstuU  mit  den  nenetteo 
Nummern  aller  der  Bibliothek  zugehenden  Fachzeitschriften.  Der  Haimi  hinter 
der  Schranke  ist  mit  einem  frci.steheiHb  n  1 '«»jipelrev'al  und  einem  einfachen 
Kegal  an  der  Wand  bestellt,  iu  dem  das  Börsenblatt  und  die  banptsäclüich 
verlangten  bibliographischen  Hilfsmittel  und  sonstige  Nadisehlagwerke  anf- 

festellt  sind.  Hier  hat  ferner  der  aufsiehfstlihrende  Beamte  seinen  Platz, 
^as  Lesezimmer  wird  vorläufig  wocheutiiglich  von  )o  Uhr  vormittag»  bis 
2  Uhr  naelimittags  gcötfnct  sein.  In  der  Zeit  Tum  15.  Juni  bis  15.  Juli  ist 
das  Leseilnuner  und  die  Bibliothek  geschlossen.   Die  Benntaung  den  Leee- 
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mli  osd  der  darin  «ofgesteUteii  fluidbibUothek,  sowie  die  Einsloht  in  die 
■osMefendea  ZeHwünttleB  tfeebt  jedem  ftvi  Die  letsleo  Jidir^inge  des  BOrsen- 

bliitt'^  worden  nur  Buchhändlern  zur  Kinsicht  vernbfolg^t.  Es  empfiehlt  sich, 
die  suuat  zur  Benutzung  im  Lesezimmer  gewünschten  Bücher  vorher  zu  be- 
stellen. Doeh  werden  auch  die  im  Lesedmmer  bei  dem  Aufsicht  führenden 
Beutten  persOnlioh  beetelUon  Bttoher  so  sohnell  wie  mOgUoh  herbeigesohafft 


In  der  Zeitschrüt  £  d.  GeadiJchte  des  Oberrheins  N.  F.  18  S.  394  rep- 
öffentlicht  E.  Ettlinger  Nachträge  zur  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Peter 
im  Sehwarzwald  (vgl.  ebundii  15,  011),  die  durch  eine  Notiz  von  Fr.  Pfaff 
(ebenda  17.  veranlagt  sind.  Durch  ihn  ist  £.  auf  einen  Katalog  der 
uiueuomniiflu  fter  iftunomeK  tob  ot.  reter  anmiemain  gnomon  woraen,  fier 
sieh  in  der  Grofsh.  Universitätsbibliotlak  in  Frcibiirj;  i  B.  befindet  und  von 
ihm  in  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  eingesehen  wurden  ist  Der  Katalog 
enth&lt  nnr  Dnieksohriften  und  giebt  ein  ansehaidlehee  Bild  der  BIbUothek, 
wie  sie  Abt  Philipp  Jakob  Steyrer  geschaffen  hat.  Die  Bibliothek  war  In 
den  Sieb;üger  Jahren  des  18.  J.  mit  den  wichtigsten  theologischen  Werken, 
aneh  der  Beformatoren  versehen.  Auch  die  PUwlogie  und  Geschichte  waren 
vertreten,  während  sich  die  Jurisprudenz  znmeist  auf  das  Kirchenrecht 
hränkte.  Die  Einrichtung  des  Katalogs  war  vorzüglich,  besonders  genügt 
die  Wahl  der  Stichworte  in  der  Abteilung  der  anonymen  Werke  den  strengsten 
Anforderungen.  Manches  Interessante  werfen  die  Preisangaben  des  Katalogs 
ftr  die  Anoguarlats-  und  Neupreise  jener  Zeit  ab,  wof&  £.  ebe  grüCsere 
Aanhl  von  Beispielen  anftthrt  Fr. 


Vi)n  der  Rchaffhanscr  Stadtbibliothek,  die  bereits  einen  ge- 
druckten alphabetischen  Katalog  besitzt,  ist  soeben  der  erste  Teil  eines 
Fachkataloges  erschienen  (Scbaffhansen,  J.  Bacbmann,  1903.  ilV,  742 S.). 
Der  Verfasser  desselben  i.st  Pfarrer  Dr.  C.  A.  Biichtold,  der  dieses  grofsf  Werk 
im  Nebenamt  als  Stadtbibliothekar  in  nur  zehn  Jahren  gesehaftVa  hat.  Die 
Leistung  ist  um  so  bewundernswerter,  als  ihr  die  Herstellung  eines  Zettel- 
kataluges  vorangehen  mnlste.  Der  zweite  Band  soll  bereits  in  Jiüiresfrist 
folgen.  Er  wird  die  Cleographie  und  Geschichte,  sowie  sämtliche  Helvetica 
und  Scaphusiana  bringen,  während  der  vorliegende  Band  alle  UbriK«  "  ^Vissens- 
gebiete  unialst  Diesem  soll  ein  Materienregiater  an  beiden  Bünden  bei- 
gegebes  werden,  wclehee  naeli  dem  Muster  von  Sobneldera  Saehregister  dee 
Kealkataloges  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg  horu:LSt.  llt  wird.  In  baldiger 
Aussicht  steht  ein  dritter  Band.  Er  enthält  ein  Verzeichnis  der  Inkunabeln 
und  Handschriften  der  BIbUoAek,  welches  I'rof.  Dr.  Hefaurloh  Boos  in  Basel 
bearbeitet  hat.  fiowie  eine  genaue  Beschreibung  des  reichen  Nachlasses  des 
berühmten  Landsmannes  Joh.  v.  MUller  mit  vollständigem  Namen  -  und  Sach- 
re^t«r,  die  Prof  Dr.  Karl  Henking  in  Schaffhausen  übernommen  bat.  Der 
,facbkatalog'  ist  nicht  als  ein  Materienregister  oder  Stich wortkatalog  gedacht, 
sondern  wifi  ein  wissenschaftlicher  Katalog  sein.  Aber  d.  V.  hat  sich  bei 
der  Anordnung  nicht  allein  durch  prinzipiell  wissenschaftliche,  sondern  gleich- 
seitig dnrch  praktische  KrwKgongen  leiten  Ussen.  Daher  hat  er  innerhalb 
der  efanelaen  AbteUnof  en  und  unterabtelhiogen  an  SteUe  der  saoUlehen  aneh 
die  alphabetisclie  und  besonders  häufig  die  chronologische  Anordnung  treten 
lassen.  Letztere  kommt  dem  praktischen  Bedürfnis  der  Benutzer  entgegen, 
die  snmefet  nach  der  neuesten  Litteratnr  eines  Faches  tragen  und  diese  in 
der  KcL'fl  :\\u  Ende  einer  Reihe  ünib  ii  worden.  Mehrfache  AuftTdirung  des- 
selben Werkes  ist  thunlichst  veniü«  licu  worden.  IM-ssertationen  werden  ein- 
zeln verzeichnet.  Die  Schaffhauser  Schriftsteller  sind  mit  elnea  Stemehen 
he/.eichnet.  D.  V.  bedauert,  dafs  dasselbe  bei  eliiem  der  hervorragendsten 
Scbaü'hauser  der  Gegenwart,  Arnold  Ott  (S.  155),  durch  eiu  Versehen  aus- 
gdUlMlit.  '  F,. 
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Zu  der  Nachricht,  dala  Gaston  Paris  seine  BUchersammlaD^  der  Biblio- 
thcque  Nationale  vermacht  hat  (•.  S.  248),  ging  dem  Börsenblatt  f.  d.  deatschen 
liuehhandcl  ♦'iiu'  Ucrichtiia^ung  von  Ii.  Weiter  in  Paris  zu.  Daaach  ist  die 
Bibliuthek  vun  tiner  Freundiu  der  1-amilie  des  verstorbenen  Romanisten  för 
3()UU0  Fr.  als  (ian/A's  angekauft  worden.  Diese  hat  den  die  romanische 
Philologie  und  dio  romanischen  Sprachen  umfassenden  Teil  dem  Unterrieht»- 
ministennm  geschenkt,  das  die  Bücher  der  Eoole  pratique  des  Hautes  Etndfea 
ugewaodt  JuU.  I«.  GL 


Vermischte  Notizen. 

Am  Sonntag  den  10.  Ma!  d.  J.  fand  die  Ilauptversammla  n  des 
Bürseu  vor  eins  der  deutschen  Bnchbändler  zn  Leipzig  staft. 
welcher  nicht  allein  die  Buchhändler,  sondern  auch  die  Bibliothekjare  mit 
&)annttng  entgegengesehen  haben;  denn  bei  dieser  Oelegenhek  sollte  die 
Börsenhlatt-  una  Kabattfrage  zur  Eutscheidung  kommen.  Es  ist  er- 
freulich berichten  zu  können,  dals  die  gefaisten  Beschlüsse  derart  sind,  daSa 
diese  leidigen  DlfTerenzpnnkte,  welehe  den  Frieden  switehen  den  BIbUotheken 
und  di'ui  Hiichliandel  län{;erc  Zeit  in  ernster  Weise  gestOrt  haben,  als  be- 
seitigt auge»eheu  werden  können.  In  Betreff  der  Bürsenblattfrage  Uig  ein 
von  einer  grofsen  Anzahl  angesehener  Buehhindler  gestellter  Aatiug  ▼oi't 
welcher  folgenden  Wortlaut  hatte: 

„Die  Hauptversammlung  wolle  den  Vorstand  des  Börsen  Vereins 
ersuchen,  von  dem  ihm  nach  §  4  Absatz  *i  der  Satzungen  zustehenden 
Rechte  Gebraueh  zu  machen  und  die  Lieferung  des  Börsenblatts  an 
diejenigen  Bibliuthekeu  und  .son»tigeu  Interessenten  zu  Kenehmicen, 
die  sieh  vertißicbten,  Mafsre^j^eln  zutreffen,  die dMi mifsDilnelilleDan 
Gebrauch  des  Blatts  ausscblierst.** 
Schon  bei  den  Vorbesprechungen,  die  am  Freitag  und  Sonnabend  In 
den  Versammlungen  der  Delegierten  der  Orts-  und  Kreisvereine  sowie  der 
Yerl^gervereine  stattfiuiden,  hatten  sich  die  Ansichten  soweit  geklärt,  dafii 
die  Aufhebung  der  Börsenblatt- Sekretferung  sicher  ▼oranssnsehen  war.  Fast 
einstimmig  gelangte  man  zu  der  Ueberzeu^im;;,  dafs  sie  auf  die  Dauer  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  sein  wiirde,  und  terner,  dals  die  Börsenbhittfirage  nicht 
in  Besiehung  gebraoht  werden  dürfe  mit  der  Rabattfrage.  Als  daher  in  der 
Haaptreraammlung  der  Vorstand  des  BOiaenvereins  folj^ende  Erklärung  abgab: 
Der  Vorstand  des  Bürsenvereins  der  Deutschen  Buchhändler  zu 
Leipzig  wird  in  Zukunft  von  dem  ihm  nach  §  4  Ziffer  6  der  Satzungen 
zustehemb'n  Recht  in  der  Weise  Gebniueh  machen,  dafs  er  in  ein- 
zelnen Fällen  deu  Bezug  des  Börsenblatts  aulcheu  Nichtbuchhändlem 
genehmigt,  welche  sich  ihm  gegenüber  verpflichten, 

.1 lOirM  iihhitf  nur  für  die  eipie  Ven^'altnnf;  zn  benutzen  und 
ra  uur  io  Au.siuiinit  f:illeu  einzelneu  Personen  mitzuteilen,  welche 
es  für  wis8euscbaftliche  oder  amtliche  Zwecke  gebrauchen,  allen 
anderen  Nichtbuohhändlem  gegenüber  aber  unbedingt  geheim 

/-II  lialteu." 

Diese  Exemnlare  des  Börsenblatts  kOnnen,  nach  Ausstellung  einer 
entäprechenaen  Ver]>tlichtung,  nur  vom  Vorstand  des  Börsenvereins 
direkt  zu  dem  Preis  und  den  Bedingunfjen  bezogen  werden,  welche 
für  Niehtmitglieder  festfjesetzt  sind, 
eahen  die  Antragsteiler  des  oben  im  Wortlaut  gegebenen  Antrages  den  von 
Ihnen  im  Auge  gehabten  Zweck  als  erreicht  an  und  zogen  Ihren  Antrair 
zurück.    Naeli  der  FrkliiniHLr  des  Vurstandos  ist  also  jetzt  der  Zustand  w  ieil.  r 
hergestellt,  der  vor  der  ^ekretic^mg  (1.  Januar  IU<*2)  des  Börsenblatts  be- 
Btawien  h^e,  mit  dem  dni^n  Unterschiede,  dab  das  BUrsenblatt  In  Znknaft 
BOT  direkt  von  dem  Vorstand  d««  Börsen  Vereins  wird  an  beaieheo  Min,  oad 
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dafs  die  Vorstände  der  Bibliothelceo  eine  ausdrückliche  Verpflichtung  werden 
einzugehen  haben,  irakhe  die  im  Baehhandel  beklagten  Sohüdigungen  ans- 
sohliefet   Der  Bengqmit  d«  BOfMiUatli  wird  tlob  «nf  ugvfXhr  45  M. 

jährlich  stellen. 

Die  Rabattfra^e  wurde  in  der  HauptversanmitaMg  überhaupt  nicht  be- 
riihrt.  In  der  Delegierten -Versammlung  wurde  dagegen  ein  Beacblnfs  gefafst 
dahingehend,  dafs  man  niUglichst  bald  eine  einheitliche  Regelung  des  I^abatts 
ins  Auge  fassen  und  dalier  auch  die  bisher  bestehenden  Ausnahmebedingungen 
für  Bibliothekon  eto.  kttadigea  mOg»,  lobald  dcur  (oeifBete  Zei^imktlüen&r 
eingetreten  Mh  wflrde.  um  Yttmaaä  dm  BOnwmyerolin  wM  aldi  Ueraiit 
nicht  weiter  bcschüftigen,  sondern  die  Verliandltin^'tni  hierüber  den  Biblio- 
theken und  den  Orts-  und  Kreisvereiueii  Überlassen,  und  es  wird  den  Vor- 
■dbidea  der  Bibliotheken  obliegen,  mit  Ihren  Lteftnuiten  sieh  m  TeritXndigett. 

Die  übrigen  Verhandlungen  der  TI:iiiptvers:inunlung  haben  fllr  die  Leser 
des  C.  f.  B.  kein  Interesse.  sei  nur  nucli  erwähnt,  dals  auf  einen  aus  der 
Versammlung  selbst  herrorgehenden  Antrag  der  Anschaffnugsetat  fUr  die 
Bibliotlielc  des  Br>rsenvereins  auf  isnno  M.  jührlicli  i  rtniht  worden  Ist,  zunächst 
zwar  nur  tür  das  laufende  Jahr,  jedoch  mit  der  Aussicht,  dals  diese  Erhöhung 
eine  att&digt  werden  wird. 


Zu  dem  ersten  Bande  der  auspczeichneten  Biographie,  dii'  Herr  Pro- 
feeiorLeo  Königsber^ir  dem  grofseu  Naturforscher  Herman  üclmholtz  ge- 
widmet hat,  haben  wir  oben  S.  149  a.  f.  einit;e  Bemerkungen  gemacht  Jetzt 
ist  der  2.  Band  des  Werkes  erschienen ,  der  die  wissenschaftliche  Thätigkeit 
nnd  die  äufseren  Lebensschicksale  von  H.  II.  aus  den  Jahren  —  isst»  anf 
383  Seiten  erxählt.  In  einem  weni^rer  umfangreichen  Schlufsbande.  der  dem- 
idtehst  ansgegeben  werden  wird,  aoUen  die  I^t>eni^jithre  des  zum  Präsenten 
der  physikameh-teeliniBelieB  BelefeMnstalt  fn  Cbarlottenharg  Emianten  ge- 
schildert werden.  Ist  die  Biographie  selbstverstUndlich  fllr  Naturforscher  in 
erster  Linie  hoch  interessant,  so  durften  die  Auseioaudersetzongen  und  Dar- 
legoncen  der  im  engeren  Sinne  philosophisohen ,  uunentlieh  erkenntnistheo- 
retiscnen  Uebcrzeugungen  von  H.  II.,  die  Kiinigsberfjer  uns  hier  Viietot,  wi»irere 
Kreise  lebhaft  interessieren.  Fuhren  sie  doch  in  den  Ötreit  der  Meinungen 
tief  hinein,  der  um  die  ersten  mid  wMrtigaten  FkoUeme  der  PhÜoeopiie 
heutigen  Tages  geführt  wird 

So  hatte  ich  sclion  in  einer  fiir  das  Maiheft  des  C.  f  B.  bestimmten 
Notiz  absetzen  lassen,  als  mir  der  dritte  kleinere  142  Seiten  umfa.<*8ende 
Schi uüi band  aaknm,  der  die  treffliche  Biographie  des  groihen  Naturfuneben 
würdig  beendet  Er  bringt  aneh  eine  Nachbildung  eines  IKngcren  Anto- 
gnpbone  von  Ii  TLlmholtz  Nur  eine  mehr  allgemeine  Bcnicrkting  sei  mir 
la  den  schönen  W  erke  zu  machen  geet&ttet  Das  Buch  enthält  mehrere 
pnwIitvoUe  PortrKts  von  HefanholtL  mcwtens  neeh  OeaUden  nnd  Zelchnnngea 
von  Franz  Lenbach.  So  in  iinscTem  Band  zwei.  Paneben  aber  auch  eine  Photo- 
graphie einer  ungefähr  mit  diesen  gleichzeitigen  IMlste  von  Adolf  Ilildebrand. 
Lenbach  ist  nun  sieher  der  beste  Porträtmaler  unserer  ZtMt,  wie  Adolf 
Hililfhrnnd  ein  ganz  ausgezeichneter  Porträtist  in  Marmor  ist.  Vergleicht 
Diau  nun  aber  die  Nachbildungen  von  Leubach  und  Ilildebrand,  so  treten 
doch,  wie  dies  )n  auch  nicht  anders  sein  lumn,  gewisse  DifTercnzen 
hervor,  die  mich  an  eine  Aenfserung  Friedrich  Zamckes  erinnerte.  loh  ver- 
handelte mit  ihm  Uber  zwei  neu  aufgefundene  Goetheporträts.  Da  sagte 
der  .uiNCi  /'  ichii.  t.stc  Iveuner  aller  möglichen  OoetheiK)rträts,  und  er  hat, 
das  meine  ich,  auch  q>äter  irgendwo  drucken  lassen,  er  wolle  alle  tioetlie- 
bildnlMe  danutt  gel>en,  wenn  er  nur  etne  elnsigc  gute  Pliotographie  Goetiiee 
besäfse.  Goethe  hat  ia  nun  pt  wifs  keinen  so  ^'uten  Portriitist.  ii,  :ds  Lenbach 
einer  ist,  gefunden.  Immerhin  erhalten  wir  aber  durch  ihn  nur  ein  Bild  von 
Helmholtz^  wie  er  ihn  anfgefafst  hat.  Wenn  nun  auch  diene  adne  Anflkssnng 
die  der  Naehwelt  im  (irofsen  nnd  Ganzen  bleiben  wird,  so  giebt  es  doch 
auch  Freunde  des  grolkcn  'iVdten,  die  ihn  in  seiner  Üiographie  gern  so  ab- 
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gebildet  sehen  mUchtcD,  wie  ihn  der  photographischc  Apparat  naturgetreu 
wiedergegeben  hat.  Ich  weifs  wohl,  was  dagegen  gesagt  werden  kana. 
Aber  ich  halte  den  Wunsch  doch  nicht  ganr  fiir  unberechtigt,  dafs  hei  einer 
nOtig  werdenden  neuen  Autlagu  des  Werkes  vuu  Königsberger  dem  3.  Bande 
uch  eine  Photographie  des  Helden  deeeelben  beigegeben  werde.     0.  SL 


In  dem  Mäntheft  des  Library  Journal  tindet  sich  ein  von  Herrn  Felix 
Nenmann  abgefafster  gpater  Nekrolog  von  Karl  Dziatzko,  der  amh  eine 
BlbU(»Taphie  der  Arbeiten  des  Verstorbenen  enthält.  Herr  Neumann  ist 
Bibliotnekar  an  der  Kongrefsbibliothek  au  Washington,  und  sein  Nekrolog 
wurde-  K*'lesen  in  einer  Ver8amniliiii<;  der  BibHotbekare  MS  OolllBbll^IMrtl&to 

ZU  Washington  am  11.  Februar  1903. 


£a  hiebe  Enlen  nach  Athen  tragen,  wenn  man  hier  auf  die  Ton  Hern 

Panl  Lacombe  mit  Hilfe  zahlreicher  13ibIiothekare  und  Bibliophilen  ab- 

f^efafste  Bibliographie  des  travaux  de  M.  L6opold  Delisle  ausfllhr- 
ieluT  hinweisen  wollti'.  Deuu  wie  aus  der  Liste  der  Subskribenten  des  sorg- 
fältig gearbeiteten  und  scbOn  ausgestatteten  &1U  S.  in  S°  omfiMBendeB  Werkes 
■teil  ergiebt,  befinden  tkk  unter  Humd  fttt  alle  BlbHoUiekar»  der  gHttana 
yffentliehen  Bibliotheken  der  Erde.  Wozn  also  noch  die  .\rbeit  beschroibei 
und  preisen V  Nur  das  möge  hier  doch  ausgeschrieben  werden,  dafll  db 
Zahl  der  selbständigen  Werke.  Abbandinngen,  NotfieB  u.  s.  w.  des  gfoflwa 
Pariser  Bibliothekars  bis  «im  November  1902  die  entaonUehd  Zlifer  ym  1888 
Nummern  erreicht  hat 

Im  Auftrage  der  Soci6t6  des  Libraires  et  Editeurs  de  la  Suisse  romande 
hat  Alex.  Jullien  einen  Catalogue  des  ^ditions  de  la  Suisse  ro- 
marnle  in  eigenem  Verlage  herausgegeben  (Geneve  1902,  S"  6  fr.).  Er  ent- 
hält auf  260  ö.  5434  Titel  von  Werken,  die  in  der  franaüeischen  Schweis  in 
ftaulMseher  nnd  dentaeher  Smaehe  ersehlenen  sind,  sowie  von  fraraOstoehea 
der  deutschen  Schweiz.  Die  Anordnung  derselben  ist  die  alphabctisehe,  dem 
anafllhrlichen  Titel  sind  Angaben  Uber  das  Format,  die  Seitenzahl,  die  Preise 
oad  den  Sita  des  Verlegen  beigefügt  Fr. 

lieber  eine  Bibliographie  der  grieohisohen  und  rOmiaohei 
Sehriftsteller  Ist  anf  dem  rtfmbohen  OeseUehtskongresse  In  der  AMsOm^ 
fllr  klassische  und  vergleichende  Philologie  lebhaft  verhandelt  worden.  Die 
Besprechung  leitete  \ .  Wilamovitz-MöUendorf.  Es  lagen  zwei  Eingaben  italie- 
nisdier  Gelehrter  vor.  Siit>h:i<lini  wünschte  ein  Verzeichnis  aller  HandseüurifteB 
der  klass.  Autoren  in  alph  ihetiseher  Ordnung  der  Verfasser.  Dagegen  ver- 
langte Stampini  l.  Aut/eielmiiti^'  .iiier  Handschriften,  2.  aller  Ausgaben  und 
Uebersetzungen  bis  19o2,  M.  jiihrlielie  Itibliographie  aller  die  einzelnen  Schrift- 
steller und  Schriften  betreftendun  Arbeiten  von  19U3  an,  4.  Ergänsung  der 
Bibliographie  von  Engelmann  -  Preuss  fllr  die  Jahre  1H78— 1902.  Es  ward 
folgende  Tagesordnung  angenomuien :  „l'.s  soll  sol^ilil  wie  möglieli  damit  be- 
gonnen werden,  abschUeÜMnde  UandschrUtenverzeiuhnisse  in  den  einsehien 
Bibliotheken  ansnfertigeB.''  fHes  Ist  sls  Vorarbeit  an  Sabbadlnls  Pfam  gedacht 
AuCserdem  ward  noch  be.sclilos.son,  dafs  die  Ausarbeitunj;  eines  Kataloffs  aller 
Handschriften  von  solchen  Scltriftstolleru,  die  auf  die  mittelalterliche  Kultur 
elogewirkt  haben,  in  die  Wege  geleilet  werde.  KilcksichtJich  der  modernen 
Litteratnr  ward  fid^jender  Spruch  angenommen:  „Die  Ahteibing  wünscht,  dafs 
die  einzelnen  Nationen  in  jithr  ichen  Verzeichnissen  einander  mitteilen,  was 
bei  ihnen  an  neuen  Arbeiten  über  die  klassischen  Autoren  und  Schriften  er- 
schienen ist,  mit  Anlehnung  an  die  gegenwärtigen  und  unter  Gründung  von 
neuen  Bibliographien".  ß.  z.  M.  A.  Z. 

U.  Wilcken  hatte  auf  der  Dresdener  Philolugenversanunlung  denGe> 
diBkMi  ciMT  Ofttnduv  eioM  Corpua  der  grleekia«beft  Ptpjrl  ni 
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Tageafrage  erhoben.  Jetzt  hat  er  die  Aiuarbeitang  eioea  Coipiu  der  Ptolemüer- 
Papyri  bef^omiMi  mter  Belhlllfe  der  Berilner  Akademie.  Auf  eine  aadere 

Wttsf  suchte  G.  Vit  (Iii  in  Florenz  an  dem  Untenichnien  mitzuwirken.  Er 
sprach  aut  der  rümischeu  Geschichtsforsohersammluug  Uber  ein  Corpus  der 
griech.  litterarischen  Papvri,  Air  deren  Herausgabe  die  Ausgabe  der  Berliner 
littprarischen  Papyri  vor!  [)il(Il  ich  sein  soll.  Uelirigens  wurde  hier  mitgeteilt, 
d&ls  demnächst  bei  Teabner  in  Leipzig  eine  Uomeraosgabe  unter  Zugrunde- 
kgmg  altar  Fl^yri  enohefaien  wbd.  B.  i.  M.  A.  Z. 

Der  Plan  einer  Encyclopädie  der  Kunde  des  Slaventums 
(Slavianovdenic)  luschafiigte  den  russischen  Slavisten-Kongrefs,  der  vom 
23—28.  April  in  St.  Petersburg  tagte.  Es  wurde  beschlossen,  liie  Kncyclopädie 
in  niBsiaoher  äiurache  hetamaugeben  and  die  Uebersetzungen  in  firemde'Spzichea 
freitttgebeii.  Eine  dentwlie  Uebersetanng  wird  von  dem  ArehiT  t.  alaT. 
Philologie  in  Berlin  nnternommen  werden.  Auch  mit  der  Herausgabe  eines 
Kircbensiavisohen  Wörterbuchs  und  der  Yeranstaituug  einer  regelmäfsigen 
Bibliographie  über  die  SlaTlatlk  beeeUftIgte  sieh  der  Kongtefi  in 
vorberatender  Weise.  Er  hatte  nur  die  Vorbereitung«  fttr  einen  allgemeinen 
internationalen  iSlavistenkongrefis  fUr  1UU4  zu  treffen.  B.  z.  M.  A.  Z. 


Vom  Jakreaberieht  der  geographischen  Gesellschaft  in 
München  ist  mit  inoi  02  das  2ii.  lieft  erschienen  (München  1903).  Mit  ihm 
endet  die  Serie  der  Jahresberichte,  au  deren  Stelle  jetzt  zwanglos  erscheinende 
Hefte  treten  sollen  als  „Mitteilungen  der  geographiaehen  Gesellschaft  in 
München".  Dem  letzten  Hefte  ist  ein  Generalregister  zn  den  bisher 
erschienenen  Jahresberichten  der  Gesellschaft  (1871 — 1002)  beigegeben,  das 
der  Biblkrtkekar  deiaelbcn  ftof.  Dr.  L.  Sokermaa  bearbeitet  hat. 

B.  z.  M.  A.  Z. 


Der  Aufsatz  von  L  Scherman  in  d.  Beilage  z.  MOnoh.  AUgem.  Zeitung 
No.  6«  S.  546:  „Eine  Ehrengabe  der  deutschen  Typographie"  gilt  der 
Vollendung  der  , Marksteine  aus  der  Weltlitteratur  in  Original- 
schriften welche  Joh.  Baensch-Drugulin  zur  Erinnerung  an  das  50i» jährige 
Gebortafeat  Gutenbergs  herausgegeben,  and  L.  äUtteriin  mit  Buohacbmack 
▼enehen  hit  (Verh^  W.  Dnurdin.  XIV,  litt  ud  VL  108  &  Orolk- Folio. 
Geh.  M.  100.)  

In  etsem  am  16.  Febraar  In  der  Londoner  Bibliographischen  Geaell- 

schaft  gehaltenen  Vortrage  wies  Robert  Proctor  nach,  dals  die  berühmte 
griechische  Letterntypo  Estiennes  nicht  von  Robert  Estienne  ge- 
fNMaen  wurde,  wie  bislur  angenommen  wurde,  sondern  von  dem  Ilnfdrucker 
Franz  I.  Conrad  Neobar.  Doch  wurde  sie  erst  vier  .Tahro  nach  Neubars  Tode 
von  Robert  Estiumie  in  ^^u^^^^''^')-  Praeparatiouu  Evangelica  (1544)"  zuerst 
iegewendet   


V^on  der  photognmhiachen  Nachbildung  der  berUhuiteu  Florentiner 
Pandektenbandaenrift.  die  schon  so  lange  in  Vorbereitung  war,  sind 

am  14  Dezember  10it2  von  ner  zu  ihrer  Herstellung  eingesetzten  mehrlvöpfigen 
Miuisterialktiuiuii.ssiDü  die  4üi)  ersten  Seiten  der  Handschrift  dem  Könige  von 
Italien  Uberreicht  worden.  Die  Ausführung  der  Reproduktion  wird  im  Febroa^ 
hefte  der  Ivivista  delle  Piblinteeht-  sehr  gelobt.  In  3  Jahren  soll  das  Gaue 
fertig  werden,  und  das  Exemplar  mit  Einleitung  etc.  800  Lire  kosten. 

Kit!  .Vrnienier,  Haytoii.  Fiir>«t  von  fJorigos  in  Cilicien,  war  im  13.  Jahr- 
nondert  Abt  des  rraeniönstratenserklosters  in  I'oitiers  geworden.  In  seinem 
hohen  Alter,  er  starb  13Ub,  diktierte  er  eine  .Schrift:  La  Üeur  des  histoirea 
d'Oriant^  weloke  1310  k  aae  Itelniaehe  ttbeiaetit  miede.  Von  dieser  ftti 
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die  mitteUlterliche  Geschichte  and  Geographie  Eleinwieui,  beiw.  für  die 
KronnQgsgeflchiohte,  wiohtigeii  Sehrift  fleot  es  yenchfedwe  •bwdoknde 

BeMosionen.  Zu  denselben  Ist  eine  ihmu'  pekummen,  die  In  Nr.  lon^o  der 
Nquv.  acq.  franc.  der  Pariser  Nationalbibliothek  enthalten  und  aus  der 
bekannten  Summlung  Harrois  Asbnmbam  erworben  ist  lieber  die  Bflcenrion 
dieses  Textes  handelt  im  liande  der  Noticcs  et  extraits  des  niÄnu5»erits  de 
la  Bibliuthcque  Nationale  Herr  Henri  Omout  ausführlich  und  gründlich  und 
llüat  den  T«xt  doi  neuen,  leider  nnTollitindigen  HnnukitoleB  mdmciLen.  • 

O.H. 


Das  österreichische  Muscnm  für  Kunst  und  Industrie  in  Wien  liat  eine 
Aneetellang  von  Bacheinbinden  and  Yorsatzpapieien  eiöffiiet, 
die  Tofnehmlleb  elii  BHd  des  modernen  AufiMhwnnges  dM  BnelMtebendee 

vermitteln  soll,  und  an  der  österreichische,  deutsche,  en}?li.sche  und  französische 
Firmen  in  aniutiiigem  Wettstreit  beteiligt  sind.  Doch  ist  auch  eine  sehr  wert- 
volle Sammlung  hlstorboher  Bucheinbände  aasgestellt,  anter  denen  eine  Reihe 
englischer  Arbeiten  aus  dem  besitze  des  (Jrafen  Vinoenz  Latour  blonderes 
Interease  verdient   Der  Katalog  der  AusatoUung  um&fst  800  Nummern. 

Die  von  Pfarrer  Bnssmann  herausgegebene  Zeitschrift  ,Deiitseh- 
e  V an g e  1  i K c  h '.  welche  die  Kenntnis  and  FUrderang  der  deutsch-evangeiischen 
Dfanpera  im  Ausiaiiüe  pflegt,  enthilt  eine  Bibliographie  von  den  Biblio- 
thekar Dr.  PasikowakL   

Das  Mainzer  Gutenbergmnseum  erwarb  ein  Prachtexemplar  der  1740 
für  den  KarfUraten  Philipp  Karl  von  Kitz  besonders  hergeatelften  Mainaer 
Eibe).    L.a 

Den  Ton  der  AeetdenAi  Pmitantana  ni  Veepel  n  ▼ergebenden  Pnli 

Tenore  von  51uLire  für  die  beste  Arbrit  iib.r  die  Arte  tipografica  in 
Mapoli  nel  secolo  XV  haben  die  Herrn  DD.  Mariano  Fava  und  Giovanni 
Breeelano,  beide  Bibliuthekaie  in  Neapel,  ediiltMi.  Dne  AeecMlt  eihielfc  H«b 
Tonunaeo  de  Muinie  in  Florem.  

In  Nr.  3926  des  „Athenaenm"  Undlgt  Willlw  Jaggsfd  ein  Weck  Iber 
die  Drucker  Shakespeares  aa. 


In  der  wissenschaftlichen  Montagsbeilage  des  Dresdener  Anzeigers  t(K>3 
Nr.  10  f.  hat  Bibiiothelutf  Dr.  L.  Schmidt  hi  Dresden  einen  Aafiutt:  ^Mittel- 
nlterlioke  Bibliotheken  In  Saebsen**  ▼eiOilMitUeht. 


Neiio  Erscheiiuinj?en 
aul'  dem  Gcbit'lo  d('s  Bibliotliekswesena*) 

ülitgeteiit  von  0.  Kuli  er  in  Leipzig. 
Alicke,  Pnnl.   Ldtftden  anr  GeseUohte  nnd  LItentnr  der  medisinischen 

Wissenschaft ,  fiir  die  Bedürfnisse  des  deutschen  BneUltadelB  iMeibsnet 

Dresden,  Paal  Alicice.  Vil.  lOh  S.  gr.  b».  M.  2.76. 
Andrews,  W.  Lorin g.  Bibliopegy  In  tbe  United  Statte,  and  kindrcd  sab- 

jects.  New  York,  Dodd,  Meadft Go.  19.  128 p.  8*.  Begnlar  ed.  D. TIM, 

on  Japan  pap.  D.  4(».— . 
'Atlas,  Palaeografisk.    Dansk  afdellng.    Udgivet  uf  Kommissionen  for 

det  Aniamagnaeanske  Legat.   Kjübenhavn,  Gyldendalake  Boghandel.  IX> 

3b  Tafeln  mit  Text.  fol.    In  Mappe. 

*)  Die  mit  *  beseicbncten  Bücher  sind  der  Redaktion  atug^sandt. 
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Nene  Eweheinnngeii  auf  deoi  Gebiete  dea  BibUothekiweeene.  306 

Beitrige  cur  Bttoherkande  und  FUlologie.  Aagiut  WUmamis  snm  26.  IIL 
1903  gewidmet  Ldpilg,  Otto  Himswwiti.  m  551 S.  mit  1  TtfeL  gr.  8^. 

M.  28.—. 

*Bendall,  GeelL   CUalogne  of  the  emuilErft  maaiiaeripts  fai  the  Brlttoh 

MuBenm.   London,  B.  Quaritch.  1902.  VII.  261  p.  4°. 
le  Breviaire  Grimani  i  ia  Biblioth^ue  Mardana  de  Venise.   HO  planchea 
avec  52  p.  de  teite.  Venise,  Perd.  Ongeoia.  gr.  9^.  RelM  L.  20.—. 

Texte  fran^ais  et  an^lats. 
^BUcher-V'erzüichnis  der  Ausgabestelle  B  der  Üefteatlicbea  Bücherhalle 

zu  Ilambnrg.   Hamburg,  Gesellschaft  znr  Befördernng  der  Künste  uid 

nützlichen  Oeworbo.  VIII.  230.  MOS.  b«.  M.  — .50. 
Erster  Nachtrag  zum  BUcher-Verzeiclmis  der  Oeffentlichen  BUcherballe 

der  Patriutischen  Gesellschaft  za  Hamborg.  S.  Auflege.  II.  TeO;  SohOne 

Litteratur.   Ebenda.  VIII.  '.»2  S.  S». 
BUcherverzeichaiss  der  üffuutlichen  Bibliothek  und  Lesehalle  Berlin 

S.  W.  13,  Alexandrinenetr.  26.  Berifai,  Hngo  Helmum.  IX.  687  S.  gr.  8». 

M.  —.60. 

Ctlyi,  Emilio.    Biblioteca  dl  bibliografia  storica  italiana.   Roma,  libr.  E. 

Loescher.  43  n.  4".  L.  3.50. 
Catalugue  göneral  des  livrea  imprim^s  de  la  Bibliothöqae  nationale. 

(Antenrs.)  Tome  12:  Berth— BidweU.  Paris,  Impr.  nationale.  A  2  coL 

619  p.  S  '. 

ClarlLe,  J.  Willia.  The  care  of  boolu:  an  easay  on  tbe  development  of 
llbrariea  and  theb  tttlngs  finom  the  eaiUeet  tfanea  to  the  end  &t  the 

eighteenth  Century:  a  revision  uf  the  text|  abo  8  new  lUllBtr.   New  York, 

Macmillan.  26.  352  p.  8".  cloth.  D.  5.—. 
Clugoct,  L6oD.   Bibliographie  dn  cnite  lucal  de  la  vierge  Marie.  Fasolenle  3: 

Provinoe  ecclt'sia.stiquo  d'Auch,  diocese  d'Aire,  d'Auoh,  de  Bajonoe  et 

de  Tarbes.    Paris,  Alph.  Picard  et  fils.  8».  Fr.  12—. 
EhrencroD-MUller,  II.    Dansk  bogfortegndae  for  aarene  169S—1902. 

Kopenhagen,  G.  C.  E.  Gad.  4^    Kr.  32.—. 
Elliott,  Agnes  M.    Contemporary  biography:  references  to  books  and 

magazine  articles  on  prominent  men  and  women  of  the  time.  Carnegie 

Library  of  Pittsburgh.  171  p. 
Fletcher,  W.  J.  and  K.K.  Bowker.   The  annual  literary  index,  1902;  in- 

clnding  periodicals,  American  and  English;  essays,  bookchapters  etc., 

witb  author- index,  bibliographies,  necrology,  and  index  to  datea  of  prin- 

ehial  eventa-,  edited  with  tbe  co-operation  of  members  of  the  American 

Library  Association  and  of  the  Library  Journal  staflEL  NewTMk,  offiee 

of  the  Pabliahers'  Weekly.  7.  281  p.  8".  D.  3.50. 
fThe  Orolier  Olnb  of  the  City  of  New  York.  Ezhiblüon  of  aQver,  embroi- 

dercd  and  cnriona  bookblndings.  April  16  to  Hay  9,  1908.  New  York. 

XI.  86  p.  8". 

Grael,  Leon.  Kedierehee  inr  les  rettnree-bootdlle.  Paris,  Ubr.  Ledere. 

11  p.  et  gravures  9". 

Tird  ä  100  exemplaires.    Extrail  du  Bulletin  du  bibliophile. 

Gnigne,  Georges.  Inventaire  sommaire  des  archives  d^partementales 
antörienres  Ä  1790.  Rhone.  Sdrie  E  Supplement.  Archives  ancienne.s  des 
communes.  Tome  1:  E  suppl.  1  ä  E  suppL  667.  Lyon,  libr.  Georg,  ü 
2  col.  4.^';  p.  4".  • 

Heitz,  Paul.  Les  filigranes  des  papiers  contenus  dans  les  tucunables  stras- 
bourgeois  de  la  bibliotb6qne  imperiale  de  .Strasbourg.  50  Planchea  avec 
13S0de88ins.  Strassbnrg,  J.  II.  Ed.  lleitz.  Mit  34  S.  Text.  gr.  4".  M.  16.—. 

Hinrichs'  Ilalbjahrskatalog.  209.  Fortsetzung.  Verzeichnis  der  im  Deutscheu 
Buchhandel  neu  erschienenen  und  neu  aufgelegten  BUcher,  Landkarten, 
Zeitschriften  etc.  1902.  2.  Halbjahr.  Mit  Stiehwort-Kegistcr,  w  isstuscliaft- 
lieber  Übei8icbt>Voianzeigen  von  Neuigkeiten,  sowie  Verlaga*  und  Prels- 
toderungen.  STI«.  Leipzig,  XaHiulaMclie  Bliehh.  m  t80&  8* 
M.  7^}  in  2  Bdi.  geb.  iL  9.-. 


806     Neue  Eracheinoiigen  auf  dem  Gebiete  des  BibUothekiweeeiM. 

Jftdart.  n.  Les  livrcs  liturglques  dn  dioccse  de  KeiioB  imprimes  av&oc 
le  XVI«  Steele  et  cojiservte  pour  U  plupart  4  1a  biblioth^ae  de  Beimfl. 
Paris,  Impr.  oatioiiale.  44  p.  8*. 

Extrait  du  Bulletin  historique. 

*Jahr.  Torsteia,  and  Adam  Julius  Strohm.  Bibli<Mp:aphv  of  cvope- 
nttre  «atalogaiDg  and  the  printing  of  caulogue  earas  wnk  ineMeMil 
references  to  inte  rnational  bibliography  and  the  universal  catalo^ne  (1S=>«» 
—  19U2).  Uepriuted  frum  the  Ueport  of  the  Ubrarian  of  Coogreas  for 
the  fiscal  year  eading  June  30^  190^  WwMagUm,  €h>venaieBt  Priatfag 
Office.  116  p.  4". 

Kataloe,  Systematischer,  der  Bibliothek  der  K.  K.  technischen  Hoch- 
schale  in  Wien.  Heft !):  X.  Bao-  and  1  rurnninnTwlBinniicihiftm  W!«a, 
Gerold  &  Co.  IV.  1218.  I.ex.  h*.    M  — <h) 

Kayser's,  Christian  flottlob,  VolLstaiidi^'is  iiik-her-Lcxikon,  enthahend 
die  vom  J.  ITöo  bis  Ende  des  J,  ll»02  im  Deutschen  Buchhandel  er- 
schienenen Bücher.  Der  ganzen  Reihe  :\\.  und  32.  Band,  oder  1.*).  Supple- 
ment-Band 1.  and  2.  Hälfte.  Enthaltend  die  vom  .1.  1^09  bis  Ende  des 
J.  1902  erschienenen  Werke  und  Landkarten,  sowie  Nachträge  und  Be- 
riohtU^gen  za  den  früheren  Teilen.  Lieferung  i,  Leipzig,  Christ.  Uerm. 
Tanebniti.  8. 1—160.  rr.  4*.  M.  5.S0. 

Laurent  de  Villedeuil,  Pierre  Ch arles  Bibliographie  des  cheuiins  de 
fer.  Tome  1  fascicales  1— 3:  Prefftce^  Index  chronologique  (1771—1^7). 
Parte,  Libr.  g^nörale.  240  p.  wr.  8*.  Fr.  IS.—. 

Le  Poittevin,  Gustave.  T  nütr  de  la  presse .  neglenu  nt.irion  de  rim- 
primerie,  de  la  librairie,  de  la  presse  periodique,  de  rafhchage  et  da  cul- 
portage  et  infractions  oommises  par  rimpreanon,  VMttan  et  la  parole. 
'A  vol.    Paris.  L  I.aruse    s«.    Fr.     — . 

Lozza,  Ignazio.  Kt^la/.ioue  su  uicuut  libri  che  potrebbere  essere  compresi 
neir  elenco  ufficialc  delle  biblioteche  ambidiun  edlt  daUa  ditta  6.  Ag«^f 
Mihario,  ditta  (5.  Agnelli.  Hl  p.  S". 

Maas,  Georg.  Bibli<»grapbie  des  bürgerlichen  Rechts.  Verzeichnis  voo 
Einzelschriften  and  AnnXCaen  über  das  im  bürgerliclien  Gesetzbuch  fUr 
das  Deutsche  Kelch  vereinigte  Recht,  sachlich  geordnet  1902.  Berlin, 
Carl  Heymanns  N'erlag.  b4  S.  gr.  t>".   M.  1.50. 

Hlllot,  F.  M.  Gustave.  Catalogue  de  la bibliothöqne  mnntcipale  de  (;b.ali)n- 
sar-Saöne.  Tome  I:  Theologie,  jarisprudeneei  saenoea,  arta  et  induatrie. 
Chalon-snr-Saöne,  libr.  Bertrand.  6U3  p.  s". 

H o r i n .  Louis.  I.« s  Hriden,  imprimeiun  et  libnUies k Twym et 4 Chanmoat. 
Pari«,  libr.  Ledere.  27  p.  s". 
E'xtndt  da  Ball«tin  du  bibliophile. 

Mourier-Deltnur.  ra-eucil  Mourier - Dclf" »iir.  Catalogiie  et  analyse  dr^ 
thesea  latines  et  fran^aises  admises  par  Ics  facult^  des  lettrea,  avec  index 
et  table  alphab^tiqne  dee  doetetus.  Annie  aoolaire  1901 — 190S.  Pute, 
lib.  Delalain  fn  res.  M'2  i»         Fr  J.— . 

Musatti,  Kngenio.  Eleuchi  dei  materiali  mauuscritti  e  a  stauipa  relativ! 
alla  storia  delF  univeraitä  di  Padova,  registrati  nei  catalw^'^^i  della  biblio- 
teca  deir  univer.'^iti  stessa  e  pubblicati    l'atiova,  tip.  frat.  Gallina.  31  p. 

*Ortro^',  F.  van.  Hibliugraptue  de  l'ueuvre  de  Pierre  Apian.  (Extrait  du 
Bibhographe  moderne,  mar*— oetobre  1901.)  Besu^,  iDprim.  de  Paal 
Jacqum.  t '.'<••>.  120  p.  S". 

Perroni.G.  L.  Saggio  di  bil)liografia  dantesca.  Vol.  2.  Mfs^iua,  A.  Triuiarchi. 
s  '.    L.  3.-. 

P  o  o  1  e .  M.  and  W.  J,  F 1  e  t  c  h  e  r.   Index  tojperiodical  literature.   4"'  äupple- 

uieiit:  January  tb9T  to  .January  1902.  Boston,  Uoughton,  Mifflin  &  Co. 

14.  r.4t;  p.  4°.  cU)th.  D.  M.— ;  hl  mor.  D.  u.— . 
Begolamento  generale  per  gli  areblTl  di  Stato:  d.  r.  9  aettembre  1902, 

n.  445.  Hltaoo,  Soetetii  editr.  tibrarfa.  SS  p.  9*.  L.  —.90. 
Verzelchni.H  der  Lesesaal-  und  Ilandbiblinthek  der  Königlichen  Universitäts- 

BibUothek  zu  Berlin.  4.  Auagabe.  Berlin,  W.  Weber.  IX.  20S  &  gr.  8*. 
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YerzcichDiss  der  im  .1.  1902  enchfenenen  Musikalien,  auch  nmaikaliteheii 
Schriften  und  Abbildungen  mit  Anzeige  der  Verleger  und  Preise.  In 
alphabetischer  Ordnung  nebst  systematisch  geordneter  Übersicht  Jahr* 
gang  51  ud.  8.  Reihe  5.  Jahrgang.  Leipzig,  Fliedr.  Hofineistar.  IV.  280  S. 
hoeh  4^  M.  22.—:  auf  Schfeibiuipier  M.  25.—. 
Vertelehnla  slmtlieher  Im  Ihnes  enbhfeDenett  Werke  von  J.  E.  Hummel. 

Wien,  Carl  Kulm  &  Ludwig  Kraus.  49  S.  gr.  S".   M.  1.—. 
Williams,  H.  Smitli.    Manuscripts,  iuscriptions  and  mnniments,  oriental, 
elasaleiu,  medieral  and  modern,  deseribed,  elaaslHed  and  amnged,  com- 
prehending  the  history  of  the  art  of  writing;  with  more  than  2(iO  facsimile 
reproductions  in  tone  and  color  from  the  important  languages  of  every 

a^es.  In  4  portfolios.  Portfolio  1.  New  Tork,  Menitt  &  Buer,  fd  hlt 
oth.  SalMor.  for  set  of  4  portfoUos  D.  100.—. 


Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann  Münehen.  Ho.  S19i  BeditswlsBensehalt  1020 Nn. 

Auer  DunauwOrtli.  No.  184:  Yemdschtes.  No.  12SU  -2568. 

Baer  &  Co.  FnwkAut  No.  474:  Anctorea  latiuL  2&I0  Nrn. 

Bftsler  Bnebbandlnng.  Ans.  No.  176:  Nimetttt  EnroitNingen.  1008  Nrn. 

Boas  Berlin.  No.  88:  Urolüf^  1810  Nrn.  —  No.  89:  BespIrsdonKffgane  o. 

Ohr.  3Ö03  Nrn. 

Calvary  &  Co.  Berlin.   No.  221:  Les  r^volntions  fran^aises.  1068 Nrn. 

Clausen  Turin.   No.        Livres  fraurais.  I.  A— K.  14S4  Nrn. 

Cohen  Bonn.    No.  1 12:  Hygiene,  gericutl.  Medizin.  (Bibl.  v.  Oberuiedizinalrat 

Dr.  Eult'nburg  Bonn.)  '4  72  Nrn. 
Kicker  Leipzig.   No.  10:  Le.xica,  grammaticae,  chrestomathiae.  2'>36  NlB. 
Halle  MUncl  len.   No.  10:  Zur  Geschichte  der  Medizin.  2229  Nrn. 
Harrassowits  Leipzig.  No.  273:  Roman.  Sprachen  u.  Litteraturen.  2^12  Nrn. 
Biersemann  Leipzig.   No.  284:  Knssland.  III.  No.  1734—2134.  —  No.  287: 

Handbücher  zur  Theorie  u.  Geschichte  d.  Kun.st.  1462  Nrn. 
Ja  ecket  Potsdam.   No.  4:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur.  2316  Nrn. 
Joiowioa  Posen.  No.  146:  Deatsche  ^rache  u.  Litteratur.  4781  Nrn. 
Liebiseh  Leipzig.  No.  133:  Deutsche  Kulturgesch.  n.  Volkskunde.  1326  Nin. 
List  &  Fruncke  Leipzig.  No.353:  Geschichte  u.  Theorie  der  Murik.  2817Nin. 
Loescher     Co.  Korn.  No.  62:  Aldine,  inconabuli.  rJt>  Nrn. 
Meier-Merhart  ZHricb.  No.  265:  Versolüedtties.  1401  Nrn. 
Meyers  Bh.  Leipzig.    No.  47:  Klass.  Phih>logie  u.  Altertumskunde.  (Bibl. 

Gnus  berger  WUrzburg.)  1<»32  Nrn.  —  No.  48:  Sprachwissenschaft.  Litte* 

raturgeschichte.  1148  nm. 
Nanck  Berlin.   No.  79:  Theologie.  12r,3  Nrn. 
Pech  Hannover.   No.  38:  Städte-Ausichteu.  1276  Nrn. 
Baustein  Zttileb.  No.  239:  Theologie.  1616 Nrn.  —  No.  240:  Helvetiea. 

l!)t)4  Nrn. 

L.  Kosenthals  Ant.  Mlinchen.    No.  103:  Böhmen  u.  Mühreu.  1591  Nrn. 
Schaper  Hannover.    No.  03:  Deutsche  IJtteratur.  1721  Nrn. 
Scholz  Braunschweig.    No.  93:  Neue  Erwerbungen.  902  Nrn. 
Schöuiugh  (»sualtriick.    No.  42:  Alte  u.  neue  Sprachen.  259 b  Nrn. 
Schulz,  O.A.,  Leipzig.   No.  29:  Autographeu  v.  Musilutn.  776  Nm. 
Seligsberg  Bayreuth.  No.  262:  Auswahl.  4 so  Nrn. 
Stoll  Freiburg.  Ana.:  Neuerwerbungen.  764  Nrn. 
Strelsand  Berlin.  No.  4:  Alte  Dnrake.  Cuiioaa.  769  Nrn. 


PersonalnaehrleliteB. 


An  der  Grobb.  UnlverritHsbibiio^k  cn  Oiefsen  ist  der  seitherige 

Volontär  Dr.  Tavernier  am  I.April  als  aufserordentlicher  Hilfsarbeiter  nlr 
die  Umzngsarbeiten  eingestellt  worden.    Als  Volontär  trat  am  6.  Mai  ein 
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Dr.  jar.  Rudolf  Mülh aap  t.  j?eb.  13.  Aug  l-^Tr,  lu  Kassel:  stndierte  Juri»« 
pradenz  in  Marburg,  fieidelberx,  Bexüa  lud  WOnboigi  bcstaad  du  Bcfo- 
rendtriatsexmmeii  tat  Aw.  16M  n  KbmL 

Der  nülfsbibKothekar  an  der  k.  Universitits-Bibliotliek  zu  O  reifswald 
I^.  Karl  Kuoze  ist  zum  Sudtbibliothekar  von  Stettin  mit  Wirkung  von 
1.  J«H  ab  pwählt. 

Der  bishenVeOberbibliothekaranderUniTersititsbibHothek  za  Halle  a.S^ 
Professor  Dr.  Max  Perlbach,  ist  zum  Abteilangsdirektor  an  der  Königlichen 
Bn>fi(vthek  cn  Berlin  ernannt  wurden. 

DrT  wissenschaftliche  Hilfsarbeiter  der  >tadtbibliothek  Koblenz.  Albert 
Marhuficr,  wurde  zum  Stadtbibliothekar,  und  der  bisherige  StadtbihliothcLar. 
ABtii^ricbtsrat  Jos.  Miindnich.  zum  Direktor  der  StaatbibUothe k  iTnanat 

An  der  k.  Universitäta-Blbliothek  zu  Münster  trat  am  I.'i.  Mai  Dr 
Löffler  als  Volontär  ein.  Geboren  aai  iü»  Januar  in  .Steinbach  ( Kichs- 
feld),  katholischer  Konfessiun,  studierte  er  Geschichte.  Geographie  und  Ger- 
mtidttik,  bestand  das  philologiache  ätaatsexamen  im  Februar  1V03  io  Münster 
und  pronioTierte  am  4.  Mirs  1903  in  Halle. 

D  e  Beamten  der  Nationalbibliothek  zu  Turin  machen  den  am  9.  Mai 
erfüllten  Tod  ihres  EhreobtbUuthekars,  des  KommendatoreBemardiiio  P  ey  ros, 
bekumt  Der  Veittorbeoe  ist  der  gelehrte  Orieatdlit  ud  wir  YiiepnsideBt 
aa  der  Akadeade  der  WtaMMehaften  tu  Tnrb. 

Bekanntmachung. 

Angesichts  des  plijtzlichen  Ablebens  des  Direktors  der  Köuiglicheo 
Univenität.sbibliothek  zu  Göttingen,  Königlichen  Geheimen  RegiemD||srats 
Professor  Dr.  Karl  l)ziatzko.  und  in  der  tiefen  Kmpfindang  des  schmerzlichen 
Verlustes,  von  dem  durch  diesen  erschütternden  lodusfaUl  nicht  blu£s  die 
VerwaltODg  dieser  Bibliothek  und  der  Lehrkörper  der  Georgia  Angasta, 
sondern  auch  alle  aiif  die  Erforschun;;  des  Kntwioklun^frtnpps  des  ScnrifT- 
und  lUichwesens,  auf  die  Förderung  de.s  Uibliotheksweseus  und  die  Hebung' 
des  bibliothekarischen  Berufs  gerichteten  Bestrebungen  betroffen  worden  sind, 
ist  der  Gedanke  und  Wunsch  lebhaft  geltend  geworden,  dafUr  Sorge  zu  tragen^ 
dafs  die  Krinneruug  aoch  an  die  Person  und  äulsere  Erscheinung  des  Hin- 
geschiedenen im  Bilde  festgehalten  werde  vnd  so  aneh  fltrdie  femera  Znlonift 
gegenwärtig  bleibe. 

Zur  Verwirkliehnng  dieser  Absiebt,  der  aneh  die  WbltothekS'Kommlaston 
der  l'niver>it;it  (irittin^rin  sich  angeschlossen  hat,  haben  die  rnterzeichneten 
ein  AusHihrungs- Komitee  gebildet.  iSie  wendeu  sich  an  die  Amts-  und  Be- 
mfsgenossen,  die  Freunde,  Verehrer  and  Schfiler  des  Verewigten  mit  der 
Bitte ,  durch  Spendiu)};  von  Beiträgen  die  Mi-plichkeit  zur  Sch.iffung  eines 
Rnnstwerkes  gewähren  zu  wollen,  das,  —  es  ist  zunächst  an  ein  Keliefportxüt 
im  Marmor  gedacht,  —  mr  Erfllllnng  jener  Aufgabe  das  Bild  des  Verstorbenen 
wiedergeben  und  ihm  zum  Andenken  der  Königliehen  rniversitätsbibliothek, 
aJs  der  Stätte  seiner  letzten  langjähri^'-en  Wirksamkeit,  übereignet  werden  sulL 

Die  Spender  von  Beitrügen  werden  gebeten,  die.se  bis  spätestens  Ende 
Juni  an  den  mitunterzeichneten  lÜbliotheks-Dircktor  Dr.  Pietschraann,  GöttingeDi 
Königliche  Universitätsbibliothek,  Priuzeuätraüse  1,  einsenden  zu  wollen. 

Güttingen,  im  Mai  19US. 

Sehürer,  Ilöpfner,  Pietscbmann, 

Prorektor.         Universitäts-Kurator.  Bibliotheks-Direktor. 

Drackfehler. 

Oben  auf  S  234  Z.  7  v.  u.  umfs  es  sereiue  fiir  serieu.';!'  heiCsen.  S.  2'»: 
Z.  24  v.o.  Milsand  für  Milsaud,  und  Z.  5  v.u.  Veuaiasin  fUr  Voraissin.  Es 
soll  ein  Kaehtrag  tn  dem  Anfsatse  folgen. 

VwU«  veo  UUo  UaRMMwlu,  L*lpsig.  —  Druck  roa  Kbrtutfilt  Kmm»,  Ball; 
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XX.  Jalugaog.  7.  Haft  JoU  1908. 


Die  niederösterreichisehe  ReformationH- Druckerei. 

Unter  den  zaiilreichen  knlturellen  Erscheinungen ,  welche  die 
Reformation  besonders  in  ihren  Anfängen  zeitigte,  kommt  dem  beispiel- 
lomn  Aoftehininge  d«r  Dniokertliitigkeiti)  kaum  eine  miiider  heiror- 
ragende  Bedeatnng  ra,  ala  dar  kräftigen  Belebimg  witsensohaftlichar 
Arlx'it.  Die  bibliographische  Forschnn^  begnögte  sich  im  Allf^emeinen 
bisher,  ihr  altes  Lieblingsthema,  die  Entstehung:  und  Ausbreitnnf;  der 
Bibeldrucke  zum  Gegenstand  zahlreicher  Untersuchungen  za  machen. 
Aber  daa  AvfteUaftali  «iaar  wibmakbaraa  littoratar  tbeologisckar 
Streit-  and  Verteidifongssehrttleii,  das  Bedtrfbis  nach  Erbumsg»* 
bflchem  und  nicht  znm  wenigsten  die  Notwendigkeit  der  Pnblioienuig 
regional  differenzifrter  Kirchonordnnng'en  wirkten  nicht  wenifjer  an- 
feuernd auf  die  Belebung  des  Druckergewerbes  ein.  In  den  folgenden 
Zeilen  soll  im  Anschlnis  an  ein  in  jüngster  Zeit  eraohlossenes  reiches 
Aktamnaterial  die  Qeeebiehte  der  b.-ö.  Beformationa-Dniakerel  mit- 
geteilt werden,  deren  Bedeutang  in  mehr  als  einer  Hin^bt  tlber  den 
Rang  einer  lokalen  Presse  hinansreicht  Zunächst  wegen  der  i'er- 
sönlichkeiten,  die  furdemd  und  hemmend  auf  sie  Eintiuls  nahmen-,  be- 
sonders aber,  weil  die  Ereignisse,  die  ihrer  Gründung  vorangingen  und 
ibra  EatwieUang  beg lettatan ,  anf  die  so  TerbeUsangsvoU  begonneBe 
und  80  aussichtslos  gescheiterte  Ausbreitnng  des  Protettailtisiaiia  in  den 
Österreich isc hon  Erbländem  entscheidend  einwirkten 

Das  letzte  Viertel  des  16  Jahrhunderts  war  u  enitrer  für  die  Ent- 
wicklungsgeschichte des  l'rotebluuiismus  als  für  seine  Ausbreitung  und 
BcÜBttigung  in  dea  afiddaatseben  Llodem  tob  grolber  Bedeatnng.  In 
die  geistigen  und  matariallen  Kämpfe,  die  er  damals  zu  bestehen  hatte, 
trat  der  Protestantismus  ganz  besonders  in  Oesterreich  unter  den  denkbar 
günstigsten  1  [ustiiiulen  ein.  Nicht  nur,  dafs  mit  geringen  Ausnahmen 
die  beiden  Stände  der  Herren  und  der  Ritter,  sowie  die  Mehrheit 
der  Bürger ,  fonial  Wient,  sieb  Ibm  angesobloisan  batten  —  freilieb 
in  verhängntoT<dlen  Pariainngen  je  nach  ihrer  Neigung  zur  reinen 
Lehre  Luthen,  ntr  kompronüäfreandlieben  Stellong  Malanebtboni  oder 

1)  Vgl.  Kapp,  Oesohiehte  dea  dentsehen  Baebbsadeb.  Leipalg  1889.  — 

Hase ,  Die  Koberger .  Leipzig  1 8S5.  —  In  Putnam ,  Bouks  and  thetr  Makeni 
New  York  1806  tet  vol  II,  pp.  178—264  viel  Wiaseaswertes  zussrnmengetiagaa. 
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nun  fftnaHselieii  BwUktlismiis  des  Vlaeiiifl  niyrfens,  —  viel  vkltfiH 

fSr  die  Kräftiirang  und  Verbreitung  der  evangelischen  LehTB  w«  tt» 
wolilwolleiule  Haltung,  die  der  Kaiser  Maximilian  II.    ihr  gegenüber 
einnahm.')    Noch  in  den  Fünfzigerjahren  war  der  Uebertritt  des  Kaiser* 
zam  Protestantismus  nicht  ausgeschlossen.    Dynastische  und  politische 
Intereseen  lieften  flu  vor  diesem  InAersten  Sohiitt  wohl  smilekMlireekei, 
aber  sein  warmes  Interesse  ftlr  die  neue  Lehre,  das  sich  allerdings 
nicht  mit  einer  l^efreundung  für  die  Form,  in  der  die  Protestanten 
sich  an  seinen  Thron  drängten,  deckte,  suchte  er  niemals  zu  verbergen. 
Er  setzte  für  seinen  Privatgebrauch  das  Zugeständnis  des  Kelches  bei 
der  Knie  dueh,  spielte  in  seber  geisHiolmi  Umgebung  g-elegentltefc 
wohl  anoh  den  Refonnator,  nnd  bei  der  Bernfang  verdienter  Mftnner 
in  den  Staatsdienst  lieft  er  sich  durch  Glaubenssachen  nicht  beschränken. 
Dieser  unent.^chlossenen  Haltung,  die  beide  Parteien  befriedigen  sollte 
und  keine  befriedigte,  war  sich  der  Kaiser  selbst  bewafst.     Und  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  tehmeiehelte  er  Miner  geringen  Tbatioift 
nit  einem  g^roisartigen  Projekte:  Die  beiden  UreUicliiii  8trOniug«ii  in 
ein  gemeinsames  Bett  m  leiten  nnd  ftlr  seine  ErblSnder  wenigstens 
eine  Art  lieformkatholizismns  zu  schaffen,  der  den  Bekennern  beider 
Lehren  gleich  willkommen  sein  sollte.^)    Es  wäre  mtlssig  gewesen, 
die  Anssiehten  dieses  Planes  lange  zn  erwägen.    Es  fand  sieli  ü 
Wahrhdt  aneh  Niemand«  der  diesen  Lieblingsplan  des  iwisohen  Nefigog 
und  Pflicht  bestilnd%  sdiwankonden  Monarchen  sehr  ernst  genommen 
li;it(t'.    Ihm  selbst  war  es  kaum  vergrmnt,  auch  nur  die  nötigen  f^rund- 
lugt'ii  für  die  Erreichung  dieses  Zieles  zu  schaffen.    Geldmangel  — 
.eine  Folge  der  durch  die  TUrkenkriege  kontrahierten  Schulden  des 
Hofes  —  swangen  den  Kaiser,  seinen  evangellsehen  Stinden  Zagootlnd« 
nisse  zn  machen,  die  das  von  ihm  erstrebte  Einignngsprojekt  immer 
wieder  in  weite  Ferne  rückte.    So  kam  am  18.  August  1568  die  so- 
genannte „Religionskonzesöion"  zu  Stande,  die  in  ti  Punkten  den  beiden 
Ständen  der  Herren  und  der  Ritter  die  freie  iieligionsflbung  auf  Gmnd 
der  Angsbnrgtoehen  Konfession  snsieherte.   Der  seehste  Pnnkt  wet- 
pflichtet  sie,   „dafa  ihre  der  zween  Ständ  Kirchendiener  sich  alles 
Dmoks  nnd  Bflohersehreibens  in  nnd  aolser  Lands  enthalten  aollen." ') 


1)  Die  IJtteratnr  Uber  die  nieder -österreichische  Reformationsperiode 
i.st  ziemlich  reichhaltijL'  Iliir  seien  nur  erwähnt:  Ivaupacli,  Evangelisches 
Oesterreich  eto.  4  ToL  iiamburg,  1732—1744.  —  Smets,  Wien  im  Zeitalter  der 
Reforraation,  PrefobtiT|r  1875.  —  Beities.  Zur  OesoUehte  der  relfsiOssn  Wand- 
lung Kaiser  Maximilians  II.  Leipzig  1870.  —  Böhme,  De  MaximulanlIL  lonik 
erga  rem  evangelioam  iadolgentia.  Lipsiae  1779.  —  Wiedemann,  GeseldehW 
der  Reformation  nnd  Gegenreformation  fan  Lande  unter  der  Bnns.  Prag  1879 
bis  1SS6.  -  Otto,  (tcschichtc  der  Reformation  im  Erzherzogtum  Oesterreich 
imter  Kaiser  Maximilian  11.  VVicu  1889.  —  Loesehe,  Gesiuüchte  des  Pro- 
testsatismas  in  Oesterreich.  Tübingen  und  Leipzig  1902.  BOli],  Beltrilge 
SUr  Geselüchte  der  Reformation  in  Oesterreich,  .Jena  1902. 

3)  NiUieres  bei  Hopfen,  Kaiser  Maximilian  II.  und  der  Gompromiss- 
katholizismus.   München  1895. 

:\)  Vgl.  Bibl,  Die  Orjrauisation  des  STangelischen  Kirchenwesens  im  En- 
herzogtum  Uesteneich  u.  d.  Eims  von  der  Erteilung  der  Keligions-Coocession 


▼on  6.  A.  Crliwell. 
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Die  Beftrchtnngen  Maximilians,  die  ihn  za  diesem  Drackverbote 
veranlafsten ,  sind  sehr  vcrstiindHch.  Sie  wendeten  sich  ^leichfam 
gegen  zwei  Fronten.  Die  Erbitterung,  die  zwischen  den  beiden  kon- 
fessionellen Lagern  herrschte,  hatte  sich  in  zahlreichen  litterarischen 
A«8elirrftMgen  Lafl  gemacht,  vor  Allem  fai  Sehmihselurilleii  der 
flaeianer,  die,  ans  Deutschland  vertrieben,  von  vielen  österreichischen 
Ständen  besonders  begünstigt  wurden.  Die  Verfasser  dieser  Pamphlete 
begnügten  sich  nicht  damit,  die  LeJiren  der  (iegner  anzugreifen,  ihr 
fanatischer  Zorn  gefiel  sich  auch  darin,  Behörden  und  Fürsten  als  Ziel 
fliree  Hatfea  n  wiUeo.  Anf  der  anderen  Seite  war  ee  die  Abaidit 
des  Kaisers,  mit  diesem  Druckverbote,  der  Pnbliiianng  einer  in  radikal 
protestantischem  Sinne  abgefaf^ten  Kirchenordnung  zuvorzukommen. 

Die  legale  Festsetzung  der  evangelischen  Glaubensartikel  war 
einer  demnächst  einzuberufenden  „Heligions- Konferenz"  vorbehalten, 
dnrdi  die  der  Kaiser  ^«inOT  allgemeinen  eliristtielien  RefSormatton  md 
Vergleielnng  der  Religion  in  deutscher  Nation*  näherzukommen  gehoflt 
haben  mag.  Freilich  verkannte  er  dabei  ganz  den  intransigenten  Stand- 
punkt seiner  evangelischen  Unterthanen,  die  von  der  geplanten  Kon- 
ferenz ganz  Anderes  erwarteten.  Ihnen  war  es  jetzt  in  erster  Linie 
um  die  endgiltige  Kodifiziemng  ihrer  Kirohenordnung  za  ikm,  Kadi 
langen  Yeriwndlangen  wurde  endlich  in  Bezug  auf  die  an  der  Kon- 
ferenz teilnehmenden  Persiinlichkciten  eine  Einigung  erzielt.  Fflr  die 
Ziele  dieses  Aufsatzes  kommt  nur  der  Rostocker  Professor  David 
Chytraeus  (Kochhafe)  in  Betracht,  der  als  gelehrter  Theologe  und 
■aJb?oUer  Lotlieraner  mit  Bewilligung  des  Kaisers  yon  den  Stlnden 
mit  der  Abfassung  der  neuen  Kirohenordnung  betraut  wurde.  Von 
dem  Kitter  Wolf  Christoph  von  Mamming  in  Rostock  abgeholt,  traf  er 
im  Januar  156Ü  in  Oesterreich  ein-,  anf  Wunsch  des  Kaisers,  dessen 
Schritte  damals  gerade  von  Korn  argwöhnisch  beaufsichtigt  wurden, 
begab  er  aleli  bald  daranf  in  das  SehloA  des  Ritters  Leonhard 
▼on  Kirchbei^  in  Spitz  an  der  Donau.')  Dort  schritt  er  sofort  sur 
Ausarbeitung  der  Agende,  einer  Arbeit,  bei  der  ihm  der  Hausprediger 
des  Ritters  Leopold  von  Grabner.  ChriHtopli  Reuter,  ein  trefflicher 
Kenner  der  Landesverhältntsse ,  als  Hilfskraft  an  die  Seite  gegeben 
wird«.   Um  Ostern  war  die  Arbeit  Im  Manuskript  fertiggestellt 

Ton  dem  gemKUgten  von  melanehthonischer  Friedfintigfceiterfallten 
Lutheraner  Chytraeus  mag  sich  Maximilian  Manches  erwartet  haben, 
das  seinem  Eiuigungsplan  Vorschub  leisten  Wörde.  Aber  das  Konzept, 
das  ihm  schon  einige  Wochen  darauf  vorgelegt  wurde,  entsprach  diesen 
Xrwartmgen  dardiMa  nieht  Die  Agende  war  in  völlig  Intheiiaehem 


Ms  an  KalMr  MaximUlans  II.  Tode  (1568—1570).  Wien  ISOO.  -  fiibl  ist  es 
gelongen,  nicht  nnr  als  Erster  den  authentischen  Wortlaut  der  Coneeadon  au 
veröffentlichen,  sondern  auch  durch  Verwertnng  eines  umfangreichen  von  ihm 
aufgefundenen  Urkuiidi-n- Materials  die.sc  bisher  nur  uiang.  Ihatt  durchforschte 
Periode  der  Eeforniationsgeeehichte  der  wissensohaftücheo  Krkenntnii  zu  er- 
Isn. 

1)  Tgl. BiU,  a.a.O.  p.tSft 
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Sinn  gehalten  mid  bot  fftr  einen  Versnch,  sie  mit  katholieierendai 
Tendenien  in  versöhnen,  nicht  die  g^eringste  Handhabe.  *)  Nun  folgtea 
zahlreiche  oft  ?ehr  wenig  sachliche  Verhandlnn<ren ,  die  ebenso  zahl 
reiche  Korrt-kturun  des  Manaskripts  zur  Folge  hatten.  Wenn  endlidi 
nach  mehr  als  elneai  Jahn  der  Kaiser  darin  willigte,  Ihre  Verbreitng 
zu  erlauben,  so  verdankten  das  die  Stiada  in  erster  Linie  der  ge> 
schickt*  n  Hand  des  opportunistischen  Protestanten  Reichard  Freihem» 
von  Streia,  des  späteren  Präsidenten  der  Ilofkammer  und  Kurator* 
der  üofbibliothek.  Dieser  legte  am  Ostersonntag  1570  das  rein- 
gesdhriebane  Koniept  dem  Kdaer  in  Prag  vor,  der  nmoh  eiidgen 
ZSgem  ond  nnwesentUchen  Ansstellangea  die  Agende  in  der  vor 
gelegten  Faasani^  approbierte.  Strein  Ubeigab  das  approbierte  ICaai- 
skript  dem  Abgesandten  der  Stünde,  Rfidi^er  von  Starliemberg'. 

Die  endliche  Genehmigung  der  Agende  hatte  die  Entschlufi- 
fähigkeit  des  Kaisers  offenbar  erschöpft.    Von  einer  Druckle^og  dei 
Testes  wollte  er  Torlinfig  nichts  hOren,  nnd  wieder  vei^iiigren  einigf 
Monate,  in  denen  darüber  verhandelt  wurde,  „ob  die  Agenda  solle 
gedruckt  und  publiciert  oder  allein  in  m»'hr  Exemplaria  abg-cschrieben 
und  priv;ttim  ausgeteilt  werden."-)    Wenn  sich  nun  Maximilian  doch 
endlich  zur  Druckbewilligung  verstand,  so  war  das  viel  wenig^er  das 
Werk  der  Sünde,  als  vielmebr  die  Folge  einer  EnttlasehnniTf  die  dar 
Kaiser  in  der  letzten  Zeit  erleben  mufste:  das  Scheitern  der  Beligions» 
konferenz  nnd  mit  ihr  das  vorläußge  Aufgeben  seines  Einignngsprojektei, 
beides  eine  Fulge  von  Mafsregeln  der  Curie.    So  beschlofs  er  denn  — 
mit  grol'seu  Zwecken  auch  kleine  fahren  lassend  — ,  dem  Drängen  der 
protestantisehen  SOnde  nach  der  Dmekbewillignng  nachzageben.  Br 
erteilte  aber  diese  Eärlanbnis  mit  dem  eharakt^istischen  nnd  in  der 
Folge  verliiingnisvollen  Zusätze,  dafs  dieser  Druck  «in  der  Still"  !• 
geschelien  habe.    Anfserdem  sollten  sein  nnd  der  Stände  Nanaen  an5- 
gelassen   werden.^)     Durch  diese   kaiserliche  BewUIigODg   war  der 
Artikel  6  der  nReligionskonaession"  aufgehoben,  allerdiags  nur  im 
Geheimen.   Offisiell  hatte  jenes  Dmekverbot  keine  gesetskiiftige  Bin« 
bnfse  erlitten.    Die  Stände  aber,  froh  die  Bewilligung  endlich  erlangt 
xn  haben,  nahmen  an  der  Form  keinen  Anstofs  und  mochten  wohl 
mit  Hecht  darauf  bauen,  dafs  eine  spätere  kaiserliche  Verordnung  alle 
früheren  aufhebe. 

Doeh  hielten  sie  es  Ar  geraten,  keine  Zeit  in  Terllereii.  Zm- 
nächst  galt  es,  einen  geeigneten  Dmoker  ausfindig  zu  machen.  XhfS 
Wahl  fiel  anf  Hlasius  Kber,  der  sich  ans  mehr  als  einem  Grunde  ihnen 
empfehlen  mochte.  Vor  Allem  war  er  ein  Oesterreicher,*)  also  vor 
Ausweisung  sicher.  Ferner  gehörte  er  dem  Verbände  der  Universität 
an,  in  deren  von  Geoig  Czersdorfer  1408  fttr  sehn  Oeterreieiiische 

D  Vgl.  Hibl.  a.  a.  0.  35  ff.  —  Hopfen,  a.  a.  0.  148  ff. 
2)  Vgl  Bibl,  a.  a.  0.  p.  88. 
3}  Vgl.  Bibl,  a.  a.  0.  a^. 

4)  Vgl.  Mayer,  Wiens  Buchdruckergeechiohte  L  112. 
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Studenten  gegründeten  Lammbnrse>)  (Lämbl  Barsch,  Bursa  Agni)  im 
Jahre  1571  wenigstens  seine  Officin  sich  befand.  Die  inappellable« 
Gerichtsbarkeit  der  Universität  aber  erstreckte  sich  anf  alle  ihre  An- 
gdiOrigen,  also  aneh  auf  die  Bnelidnieker.^  So  war  für  die  Stiade 
aaeh  von  dieser  Seite  nichts  zu  beAreliteD,  da  die  erdrfiekende  Mehr- 
heit des  Universitäts-Senates  der  nenen  Lehre  frenndlich  gegenübor- 
stand.  Noch  im  Sommer  des  Jahres  1570  wurde  im  sogenannten 
Scheibenhof  in  der  Nähe  von  Stein  die  Druckerei  in  grofsem  Stile  — 
Eber  hatte  fttnf  Qesellen  —  dngerichtet  and  onverzüglich  an  die 
DmeUegBng  der  Agende  gwebritten. 

SdiOB  im  Juli  war  der  Kaiser  von  Prag  zam  Reichstage  naeh 
Speier  gereist  und  hatte  za  seinem  Statthalter  in  Oesterreich  eeinen 
Bruder,  den  Erzherzog  Karl,  ernannt.  Von  der  Errichtung  der  Druckerei, 
aber  nicht  von  der  kaiserlichen  Drackbewilligoog  in  Kenntnis  gesetzt, 
^  erliefil  der  Statthalter  am  7.  September  1670  ein  OffentUehes  Patent, 
in  dem  er  die  Errichtung  der  Druckerei  in  heftigen  Worten  tadelt, 
und  zugleich  mit  dem  Befehl ,  den  Drucker  gefangen  za  setzen  und 
die  Presse  zu  beschlagnahmen,  die  sofortige  Aufhebung  der  „ungewöhn- 
lichen, verbotenen  und  heimlichen  Druckerei"  verfügt.^)  Diesem  kate- 
gorlBehen  Befehle  wurde  anf  der  Stelle  Folge  geleistet,  nnd  Blarios 
Eber  wurde  mit  bewafiheter  Maeht  samt  seinen  Gesellen  verhaftet  nnd 
in  Stein  am  9.  September  gefangen  gesetzt.-»)  Ohne  Zweifel  wurden 
auch  „der  Druckereizeug  und  was  sonsten  vorhanden  ist"  getreu  dem 
Befehl  mit  Beschlag  belegt  Dafs  durch  diese  rasch  ausgeftlhrte  Ver- 
ordnung, die  den  Stinden  ebenso  nngesetdleh  soliieo,  wie  sie  der  Bin- 
henog  berechtigt  halten  mofste,  der  evangelisehen  Saehe  ein  empfind- 
licher Schlag  versetzt  wurde,  bedarf  keines  Beweises.  Die  Frage  aber 
nach  dem  Stand  der  Erzeugniese  vor  der  Aufhebung  der  Druckerei 
blieb  bis  heute  kontrovers.^)  Trotz  der  ThaUache,  dafs  bis  heute  kein 
euuiges  mit  der  Jahreezahl  1570  versehenes  Exemplar  der  gedruckten 
Agende  an^eflmden  wurde,  seheinen  mir  doch  zwei  urlnu^iehe  An- 
gaben  unzweifelhaft  dafflr  zu  sprechen,  dafs  eine  Anzahl  fertiggestellter 
Agenden  aus  der  Scheibenhofer  Presse  Blasius  Ebers  hervorgingen. 
Erstens  werden  in  der  Beschwerdeschrift  der  Stände  an  den  erzherzog- 
lichen Statthalter  ausdrücklich  beschlagnahmte  „Exemplaria"  erwähnt. 
Femer  befindet  sieb  unter  den  Akten  dee  n.-0.  Lande« -i^hivs  die 


n  Vgl.  Aschbach,  Geschichte  der  Wiener  üoiversität  I.  199. 

2)  Vgl.  Loaohin  Toa  Ebengreath,  Geschichte  des  älteren  Gerichtswesens 
hl  Oesterreleh.  256. 

3)  Codex  der  Wiener  Ilr.f bibllothek  Nr.  S  iu  (Jnr.  oiv.  12\  Ducenta 
quinqne  acta  .  .  .  inter  MaTimilianam  IL  et  ßudolphum  U.  ...  et  ordines 
anstnaeamm  ditlonnm  .  .  .  1570—1590.  fol.  9.  —  Bibl,  a.  a.  0.  41.  n.  1.  weist 
SOm  ersten  Male  nach,  dafs  mit  diesem  Patent,  dessm  Kxi.stenz  seit  jeher  be- 
kannt, dessen  Inhalt  aber  unbekannt  war,  nicht,  wie  Kaupach,  Wiedemann, 
Otto  ete.  meinten,  die  I>nickerei  eingerichtet,  sonden  ao^gehoben  wurde. 

4)  Cod.  ful. 

b)  Auch  noch  bei  Bibl,  a.  a.  0.  69  n.  5. 

6)  Cod.  foL  II.  YgL  den  orkandlichen  Anhang  Nr.  JL 
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814  Die  nledfliOetairaloUMdi«  ]l«lbBBtlloat-Dnicfc»ei 

Abschrift  einer  Rechnung  des  stftdtischen  Kanzlisten  Wolf  Wuecherer,  0 
iu  der  eich  folgende  Angabe  findet:  „Christoph  von  Enzersdorf  last 
SelieiB  empfangen  Nr.  1  den  94.  Angnit  a.  70  ...  50,  den  leteton  Joi 
1671  ...  7  ^emplare."  Daraus  geht  wohl  die  mianfeclitbare  Thal- 
sache hervor,  dafs  vor  der  Konfiscation  eine  g^eringe  Anzahl  gedruckter 
Agenden  gerettet  wurde,  die  aber  die  Stürme  einer  späteren  Zeit  ver- 
mutlich nicht  überdauerten.  Der  Titel  der  Agende,  die  mit  der  L  J. 
1571  gediudcten*)  ohne  ZweiÜBl  identttoli  wir,  bat  folfBad»  WoitlaBi: 

diiiililiolie 
Eirdton 

Agenda: 

Wie  die  bey  den  eweyen  Ständen 

der  Herrn  vnd  Ritterschafit  (  im  Ertzhertsogthnmb 
Oeiterreich  vnter  der  Eons  |  gebranoht 
wirdt 

I.  Oorinfli.  Xim. 

Die  Geister  der  Propheten  sindt  den  Propbetoi 

vnterthan.  Denn  Gott  ist  nicht  ein  Gott  der 
Vnordnung  |  Sonder  des  Friedes  j  wie  in  allen 
Gemeinen  der  Heiligen.  Lassets  alles  Ehrlich 
▼nd  Ordcnflioh  zngehn. 

Anno 

MDLXXJ. 

Die  Ansstattnng  ist  abgesehen  von  den  Initialen  beim  Eingang  der 
dreiieluk  Huptetttoke,  und  ron  spirliehen  Ztemten  bei  KapiteliehlllflsaB 

TOn  grofser  —  man  ist  versucht  zu  sagen  proteitttitischer  —  Einfach- 
heit. Noch  bei  dem  Drucke  des  Exemplars  von  1571  finden  sich 
Verstöfse  und  Auslassungen,  die  nur  durch  die  Hast  des  Druckes  sich 
erkliren  lassen,  und  die  bei  der  Herstellung  des  Scheibenhofer  Druckes 
noeh  binfiger  ▼orgekommea  sebi  mdgen.  Eine  ToUkomnieB  koirelrte 
bibliograpbUMsbe  Beschreibnng  hat  schon  Otto  gegeben,  nnr  lag  ihm, 
wie  Je(^lermnnn,  ein  Exemplar  von  1571  vor,  das  also  nicht  Ton  der 
Steiner  l'resse  stammen  konnte,  wie  er  irrtümlich  annimmt.^) 

Blasius  Eber  und  seine  ftlnf  Gesellen  blieben  Uber  zwei  Monate 


1)  N.-oe.  Landes -Archiv  B.S.  37. 

2)  Vgl  unten  pp.  317. 

3)  A.  a.  0. 40.  —  l>enelbe  Irrtum  kebrt  konseqnrat  aieb  bd  Mtnei 

Uhrigen  bibliognijihisrhen  Angaben  wieder,  vgl.  a.  a.  0.  -19.  n.  125.  Auch  in 
dem  sehr  gut  erlialteneu  .Agenden -Exemplar  der  Wiener  Universitätsbiblio- 
thek mit  der  Hürher-Marke  „Kx  Bibliotheca  Auf^ustlnlana  Conveutüs  Genenüil 
VienneuHi-s  ;id  SS  Sebasti;ujun»  Rochum  iu  via  Kegiä"  findet  sich  folgeuder 
handsehriftlicher  Vermerk  aus  dem  Kude  des  Ib.  Jhdts. :  „Diese  Agenda  ist 
zu  Stein  K^edniokt  als  an  welchen  orth  der  Kayser  denen  Lutheranern  eine 
buchdruckt-rey  erlaubt  hat:  und  ist  vielleieht  dji^  erste  werck,  so  gedrucket 
worden,  plura  circa  haue  agiudam  vide  apud  Ivaupach  in  der  foitgesetsten 
naduieht  des  Kvangelischen  Österreich  part  1.  n.  XXXII.  pig.  197.'  nie 
ttbiigeo,  tiügt  aoeh  dieaee  Exemplar  das  £)atam  1671. 
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n  0l8iii  In  iMtom  Qvwakina.  Die  mof^imAm  BafohwetiiMlttifteB 

dar  Stände  an  Kaiser  und  Statthalter  hatten  ftir  die  Häftlinge  nur  die 
angenehme  Folge,  d.ifs  ihnen  anfser  dem  Verlust  der  Freiheit  nichts 
Unglimpfliches  widerfuhr.  Sie  wurden  im  Uej^enteil  gut  gehalten,') 
nnd  aus  einer  mit  öffentlichen  Mitteln  gedeckten  Rechnung  geht  hervor, 
dafr  ste  wlhrand  fhrar  Haft  103  Gnlden  4  SehUling  fllr  Speise,  34  GnldtB 
6  Schilling  {tHr  Wein  und  20  Onlden  fQr  Zimmer,  Hok  und  Licht 
brauchten.  Am  14.  November  1570  erorinir  ein  von  Komenburo^  datierter 
Befehl  des  Kaisers,  sie  unverzüglich  frei  zu  lassen, 2)  ein  Befehl,  der 
am  17.  November  vollatreckt  wurde.  Obwohl  „von  m&nniglich  un- 
beeoliwwt  imd  aller  Oehflr  ueh  gehalton",  ▼erlieft  Blaaiu  Bber  daa 
Geftngnis  in  einer  Stimmung,  die  ihn  aif  jede  fernere  Verbindung  mit 
den  Ständen  verzichten  liefs.  Ftlr  eine  Druckerthfitip^keit ,  die  ihn 
irgendwie  in  eine  schiefe  Stellung  zu  Hof  und  Behörden  bringen  konnte, 
war  dieser  mehr  gesch&fts-  ala  gesinnongsttlchtige  Drucker  nicht  mehr 
ni  haben.  Sr  toheiat  ikk  aeferl  aaeh  Wien  mrflekbegebea  n  haben, 
nm  dort  die  lehr  wnatlndliehen  Vorbereitungen  fttr  ein  Prachtwerit  am 
treffen,  das  —  bezeichnend  genug  —  die  Ilochzeitsfeier  des  Erzherzog! 
Karl  mit  der  Herzogin  Maria  von  Baiern  zum  Gegenstand  hatte.  3)  Das 
in  seinem  illustrativen  Teil  verschwenderisch  ausgestattete  nnd  AnliMrst 
sorgftltige  Werk  Iftfst  tnr  Evidena  aehlieften,  dab  Blaaiw  Eber,  hi 
deaaea  Otteln  daa  Boeh  sehen  1671  enehiea,  aun  Zeiehen  aeiner  ren- 
mlUgen  Unterwerfung  unter  den  erzherzoglichen  Willen  sieh  seinem 
loyalen  Unternehmen  mit  demonstrativem  Eifer  onTenflglich  nach  seiner 
Freilassung  hingegeben  hat. 

TrotB  des  von  Wien  aus  geführten  Schlages  aber  lieliMn  sieh 
die  Stinde,  in  gereehtom  Vertanen  anf  ihr  gewihrleiatotea  Beeht,  in 
ihrem  Vorhaben  nicht  irre  madien.  ffie  sandten,  wie  erwähnt,  an  den 
Statthalter  ein  Protestschreiben,  und  nach  Speier  an  das  Hoflager  des 
Kaisers  wurde  Beschwerde  auf  Beschwerde  gerichtet.  Schliefslich 
schickten  sie  sogar  einen  Landmann  an  den  Kaiser,  bei  dem  tlberdies 
der  beharrliehe  Strein  die  Saehe  der  Stiade  eifrig  Tertat«)  Anf  sein 
„unaufhörlich  und  schier  etwas  nngestflmes  Anhalten"  erlangte  Strein 
endlich  die  kaiserliche  Zustimmung  zur  Fortsetzung  des  Druckes.*) 
Dieses  ungewöhnlich  rasche  Entgegenkommen  des  Kaisers  anf  die 
Wflnsohe  der  Stände  findet  wohl  seine  Erklärung  in  einer  gewissen 


1)  Cod.  fol.  11.  Vgl.  Urkundlicher  Anhang  Nr.  HL 

2)  Cod.  fol.  11  f.  Vgl  rrk  ui.l!  Anhang  Nr.  IV. 

3)  «Ordentliche  Beschreibung  dea  Christlichen  .  .  .  Beylags  ...  so  da 
gehalten  ist  worden  dorch  den  .  .  .  Herrn  CAROLEN  Ertzhertzog  zu  Oster- 
reich .  mit  dem  .  .  .  Fräwit  iri  M;iri.i  gt  b.irne  Ilertzogiu  zu  Bayrn  den 
XXVI.  Augusti  ...  in  Teutsche  tarmiua  nestelt  .  .  .  Durch  rielnricheu  Wirrich 
Obrlster  PritÄchenmaister  .  .  lieber  die  Art  der  Verbreitung  des  Buches 
vgl.  Mayer,  Wiens  Buchdrucker- Geschichte  I.  112 f.  —  In  der  Wiener  Uni- 
▼enitätsbibliothek  befinden  sich  zwei  Exemplare,  von  denen  eines  mit  gleich- 
seitiger Kuloricrung  vtTsehfn  ist. 

4)  Relation  der  Deputierten  b.  Män  1571. 

5)  Vgl.  Bibl,  a.  a.  0. 43. 
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Verstimmung,  die  ihm  das  „offene  Patent"  seines  Bruders  bereitet  hatte^ 
Man  kann  die  üble  Aufnahme,  die  das  übereifrige  Drückverb«.-t  de* 
Erzherzogs  Karl   bei  dem  Kaiser  gefunden  hatte,   aus  dem  Dekret 
herauslesen,  das  Maximilian  am  10.  Februar  1571  von  FrsLg   aoä  an 
die  n.-9.  Regierusg  erliefs,  in  dem  er  den  amdrtteklielien  Befehl  ertefli, 
daft  zur  Verhtitung  von  Umständlichkeiten  und  Aergemiasen  ihm  Allel, 
was  sich  in  den  Angelegenheiten  der  beiden  StJinde  Zütrag'e ,  zuvor 
mitgeteilt  werden  mtisse. ')    Der  Kaiser  war  am  10.  Januar    in  l'rag 
eingetroffen,  und  schon  drei  Tage  nachher  erhielt  Strein  toxd  Reichs- 
Yieekansler  Dr.  Joliaiin  Baptist  Weber,  dem  ciniliiftreiebeteB  Tertrueaa- 
mann  des  Kaisers,  folgendsii  Besdieid:  ^Belangend  die  Drackerei^  sei 
J.  M.  nochmnU  wie  zu  Speier  mit  Gnaden  zufrieden,  da(e  dieselbe 
fortgesetzt  und  mittlerweil,  als  J.  M.  hie  sei,  publicirt  werde,  wie  dann 
J.  M.  dem  Herrn  Statthalter,  damit,  wann  es  zu  der  Publicirun^  kommt, 
nit  wieder  Irrung  einfallen,  solehee  ad  partem  vnd  mit  eigner  Head 
anschreiben  wolle.    Die  Fertsetsnng  der  Dmokerei  begdirten  J.  M. 
gnftdigst,  damit  die  zur  Verschonnng  J.  M.  irgend  auf  der  Mtrhenschee 
Gränz  bej^chehe,   und   dafs  gleichfalls  die  Publicirung  mit  der  Be- 
scheidenheit ftirgenommen  werde,  damit  nit  viel  Getummeis  daraus  er- 
folge, sondern  J.  M.  achteten,  dafs  am  Weg  sei,  dafs  die  Deputirten 
solebe  Anstbeilnng  unter  die  beiden  Stinde  selbst  thiten,  also  daft 
die  Agenda  nit  dtlrfe  zu  feilem  Platz  kommen,  die  flbrigen  Ezemplarsa 
würden  bei  einer  Landschaft  Händen  aufgehalten".') 

Auch  :ui>  (iit.'?OQi  mit  halben  Mafsregeln  operierendem  Bescheid 
geht  klar  hervor,  dafs  Maximilian  gegen  die  Errichtung  einer  Druckerei 
swar  niehts  eininwenden  hatte,  als  Herr  seiner  BrbUmde  aber  nieliti 
mit  der  Druckerthätigkeit  der  Stünde  zu  tun  haben  wollte.  lESr  konnte 
mit  Sicherheit  darauf  bauen,  dafs  in  Mflhren  oder  in  dessen  unmittel- 
barer Nähe  der  Druck  der  Agende  nicht  nur  nicht  verboten  .  sondern 
eher  gefordert  werden  würde.  Denn  Mähren  war  in  jenen  Zeiten  für 
ETangelisehe  aller  Bekenntnisse  das  wahre  gelobte  Land.')  La  nn- 
günstigsten  Falle  hätte  an  der  Orense  Iflhiens  eine  Draekerel  kama 
Beachtung  gefunden. 

Das  mit  der  F>langung  der  Druckbewilligung  parallel  laufende 
Streben  der  Stände,  die  kaiserliche  Asseknration  ihres  freien  Bekennt- 
nisses sn  erlangen,  wnde  nm  diese  Zeit  naeh  langwierigen  Veiliiad- 
Inngen  von  Erfolg  gekrönt.  Am  14.  Jannar  1571  wurde  Strein  die 
Assekurations-Urkunde  eingehändigt, dir  *-r  nnverzflglich  den  Ständen 
tlltermittcltf  In  einem  beigefügten  Schreiben  empfahl  er  als  den  ge- 
ei^^uitett  n  Ort  ftlr  die  Fortsetzung  der  Druckerei  Schlofb  Meidburg  an 
der  mährischen  Grenze,  das  dem  Wolf  von  Liechtenstein  gehörte.^) 

1)  Cod.  fül.  12.  Vgl  Urknndl.  Anhang  Nr.  V. 
J)  Strelns  K.  laticn  1571  bei  Bibl,  a.  a.  0.  p.  44  f. 
s)  Kine  kurze  iJarstellung  der  kirchlichen  Verhältnisse  Mährens  bei 
Loesche,  Geschichte  des  Protestantismus  in  Oesterreich  107  ff. 

4)  Abschrift  hn  Cod.  fuL  6.  —  Abgedmckt  bei  Otto,  a.  a.  0. 46  f. 

5)  Streins  Relation  1571  bei  BiU,  a.  a.  0. 48  t 
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Die  Erteilung  der  Assekaranz,  wie  die  ErlanbniB  nun  Drucke  Tolliogen 
rieh  «110111*18  ganx  im  Oeheimen. 

Die  Erwartungen  dee  Kaiatn  gingen  dfeemal  in  Erfllllnng.  Der 

Drnck  der  Agende  wurde  jetzt  von  keinem  Zwischenfall  mehr  gestört, 
und  die  Fertigstellnnp  aller  von  den  Stünden  gewünschten  Druckwerke, 
Agende,  Enchiridion,  Katechismus  etc.,  fällt  ohne  Zweifel  noch  in  das 
Ji&r  1571,  wie  ei  der  Druckvermerk  der  wenigen  erhaltenen  Exemplaie 
beiengi  Dagegen  sind  fiber  den  Ort  der  w&am  Dmekerel  keine  in- 
▼eillaBigen  Nachrichten  überliefert.  Für  Meidburg  sprechen  aufser 
dem  Vorschlage  Streins  keine  urkundlichen  Berichte.  Dagegen  glaubt 
Bibl  mit  einigem  Grunde  das  dem  Ritter  Leopold  von  Grabner  ge- 
hörende  Sohlofs  Rosenburg  als  Druckort  der  Agende  annehmen  n 
dflrüML  Er  eehUelM  dies  ein  der  Thateaehe,  dalk  Orabner  eine  itindige 
Druckerei  besaCs,  und  dafs  der  AmaaiMiiris  des  Chytraens ,  Christof 
Renter,  Burgpfarrer  auf  der  Rosenburg  war.')  Kann  also  auf  den 
Druckort  der  Agende  mit  einer  Sicherheit  geschlossen  werden,  die 
durch  widersprechende  Ueberlieferungeu  nicht  erschüttert  wird,  so  sind 
wir  Uber  die  PerMm  des  Draeken  der  Agende  yoUitlndig  im  DenkelB. 
Man  kann  aber  wolil  annehmen,  dafs  die  Stände,  durch  die  jOngstan 
Erfahrungen  gewitzigt,  den  Drucker  ihrer  Schriften  nicht  mehr  aus 
den  Reihen  der  renommierten  Wiener  Buchdrucker  nahmen  —  was 
seit  dem  Beginn  der  Reformation  ihre  Gepflogenheit  war.  Sie  sind 
▼emratlieh  jetit  sehon  rar  Büdug  einei  gesdratten  DmekerpoeoBals 
geschritten,  das  gewissermafsen  den  Rang  eines  ständischen  Beamtan- 
körpers  erhielt.  Neun  Jahre  später  beeallMa  die  Stinde  im  Wiener 
Landhaus  schon  ihre  eigene  Druckerei. 

Es  bedarf  wohl  keiner  ausdrücklichen  Begründung,  wenn  wir  in 
dieeer  engen  Verbindung  zwisehen  religiOeer  Bewegung  nnd  Dmeker- 
thitigkeit  ein  Symptom  für  das  Vorhandensein  einer  tiefgehenden 
geistigen  Regsamkeit  erblicken.  Neben  dem  allerwärts  fresprochenen 
Worte  drang  aus  den  ständischen  Officinen,  den  offiziellen  wie  den 
privaten,  der  neue  Geist  überall  hin  und  weckte  in  den  breiten  Massen 
ebne  ZweUU  eine  lebhafte  Teilnahme  an  den  geiatigen  Fragen,  die 
damals  die  Welt  bewegten.  Wie  xfohtig  die  Stinde  ihre  An^be  er- 
fafsten,  die  neue  Lehre  nicht  nur  anzunehmen,  sondern  auch  zu  ver- 
breiten, bezeugt  auch  ein  Dokument,  das  ich  in  demselben  Codex  fand, 
der  die  Grundlage  der  vorangehenden  Zeilen  bildete.  Dieses  Dokument 
Mki  wohl  nur  in  einem  losen  tafteren  Zusammenhang  mit  dem  Gegen- 
stande dieser  Unteisnehnng,  steht  aber  mit  diesem  Gegenstande  im 
Verhältnis  der  Wesensverwandtschaft.  Im  Jahre  1575  wurde  von  den 
nieder- österreichischen  Ständen  die  Einrichtuni;  einer  evangelischen 
Landschaftsschale  ins  Auge  gefai'st.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  für  die 
aHndlaehen  Degntfertsn  eine  Instraktion  ausgearbeitet,  die  Us  in  die  . 


1)  Vgl.  Bibl.  a.a.O.Wf. 

2)  Dan  dürftigo  Material  über  diese  DruekersI  ist  in  HlQrsiS  Wtm 
Bttohdraokergeachichte  L  1731  suaammengesteUt. 
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genaaesten  Einzelheiten  die  Ziele  und  die  Organisation  dieser  Schale 
UDgnsite.  In  diMer  Instroktfoii  M«i  sieh  «aeh  der  Entinnf  eiotr 

BiUiothekB-EiDricbtnng.i)  Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  in 
diesem  Bibliotheks- Projekt  den  ersten  Versuch  einer  Schtller-Üibliothek 
—  wenigstens  auf  österreichischem  Boden  —  zu  erkennen  glaubt 

Anlia&g.  (Urkndto.) 

L  Wtoiwr  Hof-BibL  Ood.  8814.  M.  8*f. 
.  .  .  Tolgt  Was  Anno  ic.  70.  vnd  71.  wegoi  der  TnMmtft 

so  eingestelt  worden  foererel offen. 

Offen  Patent  wegen  der  Puechtruckherey,  den  7.  Septembris 

Anno  10.  70.  ergangen. 
Wir  MazimlUaii  der  Aader  .  .  .  BmiftbietoB  aUas  fmd  Jaden 
obrigckeiten ,  anah  mennigelich  so  mit  diaem  offon  General  ersneeht 
werden  Unnser  gnad  vnnd  alles  guets.  vnnd  geben  auch  gnedigelich 
zuvernemen,  das  vnns  ftterkhumen,  wie  etliche  Personen  sich  vnnder- 
steen  sollen,  ein  yngewOhnliche  Terbottoa  ynnd  haimliohe  TracUieray 
am  Sahaibenbof  bai  Stein  anfharlditan,  vnnd  daaelbat  larea  falkUanni 
Btlecher  zntrackhen,  daraus  mererlal  naahtt  mbesorgen,  vnnd  iritUolie 
einsehung  vonneten.  Derhalben  wier  dann  gegenwflertige  vnnsere  ge- 
treue lieben  Hannssen  Uohenberger  Vnndermarscbalch  bei  vnnser  Nider 
österreichischen  Regierung,  Vnnd  Geoi^en  Sibenbürger  vnnsem  Thtter- 
bltotlar  daaelbat  abgaMigt,  daa  ala  aoUieh  naw  Tmekherey  anfbeben; 
die  Personen  so  aleh  dessen  vnnderstannden  Inn  verwaning  bringen, 
was  getrackht  ist  zu  Jeren  hannden  nemen,  denn  Trnckherey  Zeug 
aber,  vnnd  was  sonnsten  verhannden  ist,  inn  Arrest  legen  sollen,  da- 
mit aie  dann  solliches  vmb  sovil  wOrokhlieher  ZsToliiehang  bringen 
magan,  So  bavaUiaB  wiar  aneb  Allan  Tnnd  jeden  obrigfcbaitan  daa  iar 
gedachten  vnnsem  dienern,  dam  Hobenberger  vnnd  Sibenbürger  auf  ier 
annlanngen  vnverzo^^ne  hilff,  fnerderung  vnnd  sovil  an  euch  gelegen, 
allen  beiätauudt  hierinnen  erweisen  wellet  vnnd  euch  dessen  mit  nichte 
weigert,  ▼nnser  Vnngnad  vnnd  straff  niTermeiden,  daran  besehieefat 
mnser  enntliohar  will  vnnd  nudnug.  Geben  inn  vnoser  Stat  Oomea- 
bnrg  am  Sibanntan       Saptambria  Anno  Sibenmigaatan. 

IL  Id.  foL  9' f. 
N.  vnd  N.  dar  Zweien  Stendt  yon  Harm  vnd  dar  Bitlar- 
aabaflt  daa  Brtahertzogthumbs  Össterreich  vnder  der  Enns 
zu  Verfassung  vnd  aufrichtnng  ainer  Christlichen  Kliirclien 
Ordnung  Deputierte  Ausschflss  vnuermeidlich  vnd  notturfilig 
anbringen. 

[Hebt  in  dieaar  Beaebwerdeaehrift  an  den  Statttialtar  efanganga 
drei  Punkte,  die  evangelische  Religionsfreiheit  betreffend,  hervor.] 

Nun  werden  wier  aber  berichtet ,  daa  Eur  srn.  vnnd  fr.  leren 
vnndennarschalch  sambt  dem  Thtterhttetter  Sibenbtirger  mit  beuelch, 


1)  Sfeba  srkmdliehac  Anbaag  Nr.  VI. 
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die  Truckherey  znuerpetschiern,  die  getrnckhten  Exemplaria  hinweg- 
znftleren ,  auch  die  Truckher  zuuerarrestiern  ann  das  orth,  auf  dt  im 
Scheibeohof  abgefertiget ,  welche  dann  ierem  beuelch  denu  Neuaten 
diset  monatB  Septembrii  nMhkhnmen,  denn  Riehter  tn  Stein,  welcher 
etlidie  Borger  wolbewert  mit  sich  gebracht,  alda  der  Vondermarschtlch 
seinen  beuelch  ann  inn  verleson .  darauf  die  Trnckherei  verwart,  ver- 
petze Ii  äfft  vnnd  die  Truckher  mit  inen  gefennckhlich  auf  Stain  geftiert, 
alda  sy  noch  auf  dise  Staudt  denn  zwaien  Stenden  zu  snnndem  spott 
und  groflsen  aehaden  verwert  vnnd  verwacht  werden. 

Nnn  hetten  wier  ums  bei  Eor  gtt.  vnnd  fr.  souil  gn.i)  nnnd 
gunst  wol  versehen,  da  auch  wider  vnnsere  Personen,  oder  dise  unnsere 
ftiergenumene  hanndlung  vonn  vnnsern  oder  vnnser  religion  miss- 
gönnern,  was  Vnngleiches  ftterkhumen  wäre,  £ur  gst.  vnnd  fr.  wuerden 
▼nna  sonil  goad  erzaigt  oder  gemaines  Rechtens  geniessen  luien,  tnnd 
inner  Tnd  äe  Sy  obf^elter  schnrlbn  hnnndlong  rerordnet,  vons  da- 
rttber  Teninmen  vnnd  geheret  haben;  das  es  aber  nit  beschehen 
Khtlnnen  vnnd  wellen  wier  niemanndt  als  wie  obfremelt  vnnsern  miss- 
gonnern,  so  Enr  gst.  vnnd  fr.  mit  vnngleichem  annczaigen  fderkhumeu 
verdenckh[en].  Vnns  khnmbt  dises  alles  aber  inn  namen  der  beeden 
lobliehen  Stendt  fest  besehwerlieh  vnnd  bekhnmerlioh  fter  .  .  . 

HL  Id.  foL  nt 

Benelch  An  Riehter  sn  Stein  wegen  der  efaigeteognen 

Pnechtruckher. 
Maximilian  etc. 

Getrener  lieber  Vnns  gelanngt  glaabwierdig  ann,  wie  die  bei 
dier  TerhOfllen  Bnechtmekher  schim|»fllieh  gehalten,  dartne  inen  anch 

an  ierer  vnnderhaltnng  mangl  vnnd  abganng  gelassen  werde,  darob 
wier  ob  dem  also  war,  misfallen  tragen,  Vnnd  ist  darauff  vnnser  emnst- 
licher  Beuelch ,  das  du  ermelten  Truckhern ,  ier  notturfflt  ann  speiss 
vnnd  tranckh  raichen  lassest,  vnnd  was  biiäheer  vber  sie  geloffen,  oder 
noch  beiehehen  wnerde,  ▼nns  snhannden  ▼nneerer  N.  0.  Regierung 
Tnnd  Camer  berichtest,  die  werden  die  bezaUnng  darumben  zubeschehen 
Verordnung  thuen.  Darneben  aber  wellen  wier  dier  mit  Ernnst  aufT- 
gelegt  haben,  das  du  füer  dich  selb»  gegen  ermelten  Truckhern  aller 
beschaidenuhait  dich  verhaltest.  Und  von  anndem  also  auch  zu- 
beschehen ▼erfliegest,  nnnd  enntlich  darob  adest  damit  sie  vonn  men- 
nigelich  vnnbeschwert,  vnnd  aller  gebfier  nach  gehalten  werden,  Darann 
beschiecht  vnnsser  enntlicher  willen  vnnd  mainnng.  [Comenbnrg, 
30.  Sept  1570.] 

IV.  Id.  fol.  ir. 

Maximilian  ete. 

Getreuer  lieber,  vnnser  genediger  Beuelcli  ist,  das  du  denn  am 
Seheibenhof  eingezognen  vnnd  lau  deiner  Yerwaruug  noch  verhöfiteo 
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Buechtrackher  sambt  seinen  zuegeherigen  Personen  desselben  haffles 
oder  arrestes  alsbaldt  bemflesBigest,  vnnd  ohn  allen  enntgelt  trey 
laiMrt.  Daiaan  baaeUMlit  ▼miMr  gnediger  vnnd  gMUger  wüIob 
TBnd  Budnug.  [Oommtbnig,  14.  Nov.  1670.] 

V.  Id.  fol.  ll'f. 
Khaiserliche   Resolution   An   die  N.  ö.  fiegierang  dM 
10.  Febroari  Anno  zc.  71  datiert 
MazimOiMi  eto. 

Edler  lieber  getreuer,  Dn  hast  dich  gelionainblich  zuerindeia, 

was  khoerz  verrnckhter  Zeit  mit  Puechtruckherey  am  Scheibenhof  fuer- 
geloffen,  Damit  mann  sich  nun  hinfüero  desto  wenio^er  ihre,  So  gei  en 
wier  Dier  iuu  gonnderm  gnedigen  vertrauen  dise  nachrichtong ,  Waan 
UrnnflUg  mer  etwas  dergleichen  die  sween  Stendt  einer  BreaaeB 
vnnsserer  Landtschaflft  inn  Österreich  vnnder  der  Enna  yonn  herm  vnnd 
Ritterschatn  oder  deren  inn  diser  Bachen  deputierte  annlangent.  Bei 
dier  oder  vnnsj.erer  N.  0.  Regierung  ftierkherae,  das  du  darob  sein, 
vnnd  es  dahin  richten  wellest  damit  zuuerhUettung  sonnderer  beschwerdt 
mnd  weltlenflkigkheit  ose  vonnor  TorwisseA  dagegen  faergenmneii, 
verordiiet  vnd  geiandert,  Sonndem  wier  dessen  vonn  dier  elBbeldt  in 
gehorsamen  vertrauen  berichtet,  vnnd  vnnsers  Beschaidts  darflber  erwart 
werde,  Daran  thuest  du  ynnser  ganas  gnedige  vnnd  gefeUige  ip^innng 
[Prag,  10.  Febr.  1571.J 

VL  Id.  fol.  112'. 
Bibliotheca. 

Zner  Bilioteoa  [sie!]  sind  etliche  Bfiecher  erkhaufit,  deren  orden- 
lieh  Innentarimn  niegeriohtet,  vnnd  atnes  inn  der  Ceonileii  des  anader 
bei  dem  Saperintendentea,  vnnd  das  dritte  bei  dem  Reetore  Seholie 

▼erwaret  werden  solle. 

Es  ist  vnns  aber  auch  neulicher  Zeit  aiue  statliclie  Bibliotheca 
von  allerlei  gneten  Buechern  zukhauti'en  angeboten,  welche  ainer  ganzen 
Landtsebafll  woll  annstoeade,  aaad  vmb  sollich  >)  gelt  anbekhamea  seia 
mechte.  Damnib  nun  sie,  wenn  man  stuckh  so  stnckhen  vonn  denn 
Buechfüerern  new  erzengen  solte,  nicht  khanffen  khtlnte,  vnnd  mechte 
vnssers  verhoffens  mit  der  bezalung  etwan  auch  ain  weeg  gefanden 
werden,  der  gemainer  Landtsebafll  nicht  alzoschwer  unnd  enntgegen 
seia  solte. 

Solche  gemeine  Bibliotheca  mechte  nnnssers  eraehtens  am  be» 
riueinlioliisten  dem  Rootori  khnafltig  an  dispoaiera  nnnd  verwaa 
beaolhen  werden. 

1)  Veimntliek  eia  SobieibfeUsr  für  .bOlieh". 

Wien.  Q.  A.  CrftwelL 
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Marie  Pellechet. 
Ein  Ntehtrag. 

Ich  habe  oben  (8.  230  u,  f.)  in  meiner  Lebensskizze  von  Fräulein 
Marie  Pellechet  mein  Bedauern  und  meine  VerwQuderung  darüber  aus- 
geeproehen,  dab  es  dem  VerftsMr  der  ansMirUelien  Ncilee  rar  U  Tie 
et  les  travanx  de  M.  P.,  dem  Herrn  A.  M.  P.  Ingold  in  Colmar,  nicht 
gefallen  hat,  nns  Ober  die  ersten  dreifsig  Lebensjahre  i^einer  Heldin 
nur  einitrermafsen  ireniitrf'n(b'  Mitteilunp:en  zu  maclien.  Denn  die  ganz 
eigenartige  Erscheinung  der  vortrefflichen  Frau  enthält  in  sich  ein 
peyehologieohes  Probien,  deaaen  LOtnog  oder,  wenn  man  lieber  wül, 
soi^fältigerer  Entfaltung  naduDgehen,  einen  jeden  MenschenkeBner  reisen 
mafs,  ganz  abgesehen  von  der  persönliclitn  Tt  ihiahme,  die  man  der 
trefflichen  Helehrten  und  Menschenfreuadin  ^e^'enüber  empfindet.  Ich 
wenigsten!)  hätte  sehr  gern  etwas  Ausführlicheres  über  die  Jugend- 
entwieklang  ven  M.  Pelleohet  erfkbren.  Dam  kam  noeh  ein  AndereSi 
Ich  konnte  mich  bei  dem  Daliini^lt-iten  über  die  Jugendzeit  unserer 
Freundin  von  Seiten  des  Herrn  Inj^old  eines  Argwohns  nicht  erwehren. 
Die  Richtung  desselben  war  durch  feststehende  Thatsachen  indiziert. 
IL  Pellechet,  und  auch  ihre  Schwester  Katherine,  sprachen  ein  ge- 
linfiges  nnd  gvtes  deataeli;  aie  hatte  mir  einmal  gesagt,  sie  habe  eine 
deutsche  Erzieherin  gehabt,  und  einer  Amerikanerin  gegenüber  erklärt 
(Ingold  S.  11),  sie  habe  eher  deutsch  als  franz<»sisch  lesen  gelernt. 
Dazu  kam,  dafs  ich  wnfste,  dafs  ihr  Hruder  sich  mit  einer  Deutschen 
verheiratet  hatte.  Von  Beziehungen  der  Familie  Pellechet  zu  Deutsch- 
land fukd  tfflh  in  der  Notiee  des  Herrn  Ingold  jedoeh  nnr  eine  einzige 
schwache  Spur,  die  Angabe  nftmliehf  daft  Herr  August  Pellechet  Yatw 
durch  seine  beiden  Franen  in  verwandtschaftliche  Beziehungen  zu 
mehreren  distinguierten  Familien  des  Auslandes,  den  Gamba  in  Turin 
und  den  Arturia  in  Mannheim  etc.  gekommeu  sei.  ich  nahm  nun  an- 
ftni^eh  gutglftubig  an,  dnreh  die  Beiidinngen  der  Mntter  in  d«i 
Artarias  sei  vieUeieht  die  deutsche  Erzieherin  in  das  Haus  Pellechet 
nach  Paris  gekommen  (S.  231).  Doch  bald  gentlf^te  mir  diese  Hypo- 
these niclit  mehr,  und  mein  Argwohn,  es  solle  durch  das  Schweigen 
Aber  die  J  ugendzeit  von  M.  Pellechet  und  die  Herkunft  der  beiden 
Ftanen  von  A.  Pelleeliet  —  sie  werden  llberhanpt  nnr  dnmal  genannt, 
■nd  nicht  einmal  Ihr  Cteburts-  und  Todesjahr  angegeben  irgend 
etwas,  vielleicht  pranz  nnschuldif^es  verdeckt  werden.  Meine  Teilnalirae 
für  M.  Pellechet,  sowie  mein  Argwohn  bestimmten  midi,  ihrer  Jugend- 
geschichte näher  nachzugehen.  Ich  wendete  mich  deshalb  an  einen 
mir  nahestehenden  Emm.^  der  nnterriehtot  «ein  konnte ,  nnd  dieaer 
teilte  mir  sofort  mit,  dafs  bei  dem  Mainzer  Feste  i.  J.  1900  Katherine 
Pellechet  in  Anwesenheit  ilirer  Schwester  in  «Mnem  kleinen  Kreise 
auf  Komplimente  hin,  die  man  ihr  wegen  ihrer  guten  deutschen  Aus- 
sprache gemacht  habe,  ganz  unbefangen  erkl&rt  habe,  ihre  Mutter 
••I  ja  «ine  —  DenlNhe  geweaea. 

Dm  gisBgIt  ftr  nldi)  m  in  diaae  Botdaeikug  enl  leehl  mSttt 
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n  mfolg«,      VammrnnAOlaSmt  tob  IL  P.  oMerliekeneHs  m£- 

zoklireft  oad  vom*  ..lieh  dabei  ndi  Iber  ihre  Ja^endgeieluchte .  Skre 

Erziehnn?  nnd  Bildung  Näheres  ru  erfabren.  Ich  hätto  raich  j»  zu 
diesem  Zwecke  einfach  an  Kräolein  Katherine  Pellechet  wenden  können, 
die  ich  1900  in  Mainz,  venn  auch  nur  vorAbergeiiend,  kenuen  gelernt 
hatte.  leh  ■■teitieb  das  aber,  weQ  leh  saftUig  in  Erfahrung  gebracht 
hatte,  dafe  im  vergrangeneB  Heibite  Herr  laigold  bei  ihr  luif  itm 
Familienland-itze  in  Looveciennes  zn  Be«nch  gewesen  war,  ich  sie  abo 
m<">irlicher  \Yeise  in  Verlegenheit  setzen  würde .  wenn  ich  sie  um  Mit- 
teilungen bäte,  die  Herr  Ingoid  otfenbar  absichtlich  nicht  hatte  machen 
wollen.  leh  iteUta  daher  auf  eigeaa  Faart  Seeherehen  ao,  bei  deoea 
ieh  von  Bekanntea  «ad  Unbekaiuitea  reiehlieh  and  fteaodlleh  aaler- 
stfitzt  worden  bin,  welche  zn  Resultaten  führten,  die  sich  gegenseitig  koa- 
trollierten  nnd  sicheres  Material  zur  Aufstellong  der  Familiengeschichte 
nnd  mehrere  interessante  Daten  zur  Jngendgeachichte  nnserer  Freundin 
lieferten.  Nachdem  ich  allen  denen,  die  mir  hierbei  geholfen  haben,  j 
aneh  hier  meinen  yerbiadliehsten  Dank  gesagt  habe,  teile  ieh  nnn  I 
folgendes  mit,  das  in  all<  u  weeontliehen  Paakten  aaf  Tolle  Glnab> 
Würdigkeit  Ansprach  crhehtn  kann. 

Auo:u?t  rellechet.  der  Vater  von  Marie  P..  war  zweimal    v^r-  i 
heiratet.    Das  eräte  Mal  (1827)  mit  Frtnlein  F.  Uorgnis  aus  Frank- 
fiurt  a.  M.   Naeh  dem  Tode  dieser  Gattin  vermihlte  sieh  der  finftig- 
jibrige  Witwer  1838  mit  der  swanzi^&hrigen  Niehto  seiner  ersten 
Fran,  mit  Fnlulein  Lt-ontine  Tavalli  aus  Darmstadt. 

Die  Familie  Hortrnis  und  L'avalli  gehören  zu  den  zahlreichen 
italienischen,  in  die  Keichs-  und  Bischofsstädte  des  Rheinthaies  seit 
dem  Mittelalter  eingewanderten  GeschleehtenL  Ihre  Angehörigeo  waren 
als  Geldweehsler,  kleine  Eanflente,  namentUeh  Spezereihindler  nnd 
Verkinfer  von  SfldiHchten,  —  daher  im  Frankfurter  V^olksmonde 
Pomeranzen cÄncer  genannt  —  etc.  dorthin  gekommen.  Andere  aber 
auch  als  .St.iti.  i)liandler,  Tahaksfabrikanten,  Juweleuhändler  etc.  Nicht 
wenige  unter  ihnen  halten  sich  rasch  bedeatendes  Vermügen  erworben, 
das  ihnen  gestattete,  sieh  mit  hohen  Summen  in  das  Bürgerreeht  der 
StSdte  »inzukaufen  und  deutsche  Reichsbörger,  ja  geadelt  zn  werden. 
So  kaufte  sieh  z.  H.  ein  Urentatio  in  Frankfurt  a.  M.  im  18.  Jahrhundert 
mit  1 1  UüO  (lulilen  in  das  Frankfurter  Hürgerrecht  ein.  Zu  diesen  i 
germanisierten  Italienern  gehurte  auch  die  Familie  Borgnis,  die  ans 
Sante  Maria  in  Oberitelien  stemlDt  Wann  sie  naeh  Dentsehland  ge- 
kommen, weifs  ich  nicht.  Ein  Angehöriger  von  ihr  heiratete  1801  i 
in  die  reiche  Frankfurter  Bankier-  und  Tabaksfabrikantenfarailie 
Bolongaro-Siiiionetta  und  nannte  sich  seitdem  Holongaro-Borgnis.  (Ein 
8profs  dieser  Familie,  Bolongaro-Crevenna ,  ein  grofser  Amsterdamer 
^nfherr,  besafs  die  reiehhaltige  Bibliothek,  deren  Katalog  noeh  heato 
wertvoll  ist.)  Ein  anderer  Borgnis,  Frans  Anton  Balthasar,  ein  Jowelen- 
hindler,  antUnglich  in  Mainz  etabliert,  dann  nach  Frankfurt  ver- 
BOg^n,  verheiratete  sich  1791  mit  einer  Katharina  Karoline  Elisabeth 
Fontaine  am  Mannheim.   Dieser  £he  entsprossen  ein  Sohn,  Mathiaa 
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Fnns  Joseph,  der  sich  1828  mit  der  Witwe  des  bekamiteii  Fnmkfiirter 

Bankiers  und  rassischen  Staatsrates  Simon  Moriz  von  Bethmann  ver- 
heiratete, und  vier  Töchter.  Die  eine  heiratete  ihren  Vetter  Rolongaro 
in  Frankfurt,  die  andere  einen  Herrn  üamba  in  Turin,  die  dritte  Herrn 
A.  Pellteliet  in  Pirfi,  die  vierto  Herta  Dorodieft  einen  Herrn  OtmXH 
ans  Damstadt 

Ich  gehe  anf  diese  Dinge  nnr  so  «osftlhrlich  ein,  am  das  Ver- 
fahren des  Herrn  Tngold,  der  nur  unter  den  „familles  distingnees  de 
l'etranger*,  mit  denen  sich  A.  Pellechet  durch  seine  Verheiratung  liiert 
habe,  die  Gamba  und  Artaria  nennt,  während  doch  die  Bethmanns,  die 
Bdottgan»  vnd  HsUwaeha  mtt  fiesen  wohl  den  Veri^efa  aashallan 
können  nnd  ihm  ▼erwandtsehaftUoh  arindestens  ebenso  nahe,  wenn 
nicht  noch  näher  standen,  in  die  reehte  Beleuchtung  zu  setzen.  Denn 
die  Mutter  seiner  zweiten  Frau,  L^Dntine  Cavalli,  vorheiratete  sich  in 
zweiter  Ehe  mit  dem  am  4.  April  1843  verstorbenen  Mainzer  Ober- 
gerichtsvizepräsidenten  Georg  Hall  wachs,  dem  sie  auch  einen  8ohn 
sehenkte. 

Die  Cavalli,  sieher  wohl  aneh  italienischen  Ursprnngs,  waren 

eine  angesehene  Eaufmannsfanülie  in  Darmstadt.  Der  Chef  des  Hauses, 
Johann  Haptiste,  machte  dort  ein  grofses  Hans  und  war  ein  grofser 
Theaterfreund,  lüt  dessen  Sohne  (?)  Louis  Karl  scheint  Maria  Dorothea 
Borgnis  nicht  in  gltlclclicher  Ehe  gelebt  sn  haben.  Sie  wnrde  ge- 
aehieden  nnd  in  Kostheim,  Hains  gegenttber,  wo  die  Bolimgaros  ein 
grofses  Weingot  besaben,  nnd  auch  die  Familie  Hallwaehs  einen  Landsitx 
erwarb,  von  dem  Pfarrer  Henrich  18.{8  mit  ihrem  zweiten  Gatten  ge- 
tränt. Frau  Hallwachs  soll  eine  Frau  mit  ernsten,  strengen  Zügen 
gewesen  sein,  vor  der  sich  meine  Berichterstatterin  als  Kind  fOrchtete.  >) 

Mit  ihrem  Stiefrater  Hallwachs  hat  Frau  Ldontine  Pellechet  in 
gutem  BinTcmehmen  gestanden.  Ihre  beiden  TOehter  Marie  nnd 
Katharine  haben  das  dadurch  bestätigt,  dafs  sie  1900  die  Grabstätte 

ihrer  Orofsrnntter  und  ihres  Stiefcrrofsvaters  in  Mainz  besuchten  und 
herstellen  liefsen.  Der  Friedhofverwalter  von  Mainz  zeigt  heute  noch 
mit  Stolz  die  Visitenkarte  der  beiden  Pariserinnen.  Nach  dem  Tode 
ihrss  Mannes  war  Fran  Hallwaehs  naeh  Dannstadt  Ubergesiedelt,  wo 
sie  auch  ihre  Tochter  mit  ihren  beiden  Kindern  nnd  deren  deutscher 
Bnieherin  ftti  längere  Zeit  besucht  hat»  Ihr  Todesjahr  wei&  ich  nicht 


1)  Der  Kuriosität  haibor  setze  ich  den  Auszug  aus  dem  Liber  iuthronf- 
zatorum  der  (Gemeinde  Kostheiui  bi  trertend  die  Eheschliefsung  des  Ehepaares 
Pellechet  hierher. 

iDtbroQtzati  sunt  die  13.  Aogosti  1638  Joaephna  Aucustus  Pellechet 
ardiltectus  regiorum  Gallicorum  tormentomm  belllcomm,  vidiuis  et  Parisffs 
habifans,  aetato  5(1  annorum  et  Virgo  Maria  Ludovic-a  Cutharina  Lcontina 
Cavalli  Moguntiae  Ladovioi  Caruli  Cavalli  quondam  mercatoria  in  Pannatadt 
et  Dorotheae  Marfae  Hanwadis  conjug.  dm»  legMmae  aetete  SO  aBnomm. 
Testes  fuere: 

D.  oonsiliarias  Magistratua  Primarii  Ueurgiua  üallwacba  et  D.  Carolua 
HIsioBjflras  Boignis  nMieah»  In  Fmakftut 
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Um  Toohter,  Frau  L^ontine,  iat  genuin  vor  10  Jilmii,  74  Jwhn  tM, 
am  28,  Mai  1893,  wohl  in  Paris,  gestorben. 

Aus  der  Zeit  ihres  Gesuches  in  Darmstadt,  der  in  den  fünfziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhonderta  stattgefonden  babea  mafs,  sind  um 
Bim  einige  diankteriitiMlie  ZllfO  naBorar  M.  NlaiM  wttvwukü 
wordea,  die  ioh  hier  am  so  lieber  flBBUefen  mOehte^  als  die  Trtfnriiiim 
dieser  Traditionen  in  hohem  Alter  stehen.  Man  teilt  mir  Faly  daa 
daan  mit: 

„Darmstadt  war  vor  50  Jahren  noch  so  kleinstädtisch,  d&Ts  ein 
BmocIi  ans  Parle  ein  grofses  Ereignis  war.  Deshalb  imponierten  ueh 
ans  die  „franden  Bieehen'*  nngeheaer,  and  wfar  rühmten  nna  doffea 

sehr  in  der  Schale.  Marie  Pellechet  war  damals  schon  ein  sehr  be- 
deutendes, „resolutes"  und  auffallend  begabtes  Mädchen,  mit  errofsen 
schwarzen  Augen,  etwas  plumpem  Gesicht  und  schwarzen  Locken; 
Catherine  war  den  meisten  sympatiscber ,  aber  ihr  Vetter  Franz  x  x 
▼erlor  doeh  sein  Gymnasiastenhera  an  Marie.  Naeh  ilirer  Abreise  fimdea 
seine  Schwestern  „in  allen  Rinden",  Tisehen,  Sttihlen,  Büchern  ete»  die 
Huchstaben  M.  P.  pin'fr*"^clinitten.  Diese  auffallende  Erscheinung  er- 
klärte Franz  seinen  Schwertern  als  Mathematik  und  Physik  bedeutend."') 
Aehnlich  wird  mir  die  jugendliche  M.  Pellechet  von  anderer  Seite  ge- 
sohildert  und  hinmgefttgt,  sie  mOge  wohl  manehmaL  ihrra  Br^herinnen, 
dem  Friolein  Noaok  nnd  später  einem  Frinlein  Josephine  Lauteren, 
die  tincr  angesehenen,  fr('1)ildo(en  Paniilie  entstammte,  den  Kopf  heifs 
^'tnnacht  haben.  Von  ihrer  Mutter  und  diesen  beiden  deutschen  Kr- 
zieherinucn  haben  die  Schwestern  also  ihr  gutes  Deutsch  gelernt.  Sie 
werden  aoeh  noeh  in  einigem  Anderen  von  ihnen  nnterriehtet  worden 
sein,  so  dafs  danach  wohl  anch  die  Aenibemng  des  Herrn  Ingold:  Le 
röle  d'Augnste  Pellecliot  dans  la  formalion  intelloctuelle  et  morale  de 
sa  fille,  fut  considerable  et  decisif  bei  aller  Anerkennung,  welche  die 
Tochter  ihrem  Vater  unzweifelhaft  gewidmet  hat,  einer  gewissen  Ein- 
sohrlnknng  bedarf.  Heir  Ingold,  der  die  denlstÄe  Mutter  mir  nennt, 
w^  er  das  einmal  doch  rnnfste,  gedenkt  natflrlieh  ebensowenig  der 
deutschen  Erzieherinnen  wie  der  dentsehmi  Btl<dier,  die  seine  Heldin 
doch  auch  wohl  gelesen  hat.  — 

Waram  alle  diese  Keticenzen  von  Seiten  des  Herrn  Ingold,  fragt  man 
sieh  anwQlkttrlidi.  Hat  Herr  Ingold  anf  Wunsch  von  Fräulein  Katherioe 
Pelleehet  gesohwiegen?  Sehwerlieh.  Sie  steht,  so  viel  ieh  weilh,  noeh 
in  den  besten  Beziehungen  zn  ihren  Verwandten  in  Dentscbland  und 
hat  ihre  Mutter  1900  in  Mainz  ruhig  eine  Deutsche  genannt.  Ftlrchtet 
aber  Herr  Ingold,  die  „Prnssiens"  mochten  seine  Heldin  als  eine 
Halbdeutsche  in  Anspruch  nehmen,  so  hat  er  sich  sehr  geirrt  Dena 
wir  wurden  glanhen  der  leidensehaftUehen  firansMsehen  Patriotin,  die  wir 
wissenschaftlich  und  menschlich  so  hoeh stell «n.  «Linut  i^anz  und  gar  nicht 
naeh  Sinn  an  handeln.   Und  aaeh  eine  Annahme  Uerm  Ingolds,  dafi 


1)  Dieaen  iugendlioben  Verehrer  hat  Marie  P.  im  J.  liK)0  nooh  ia 


Noch  einmal  die  Kleriker. 
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die  traffUdie  Fnn  in  dem  Avgen  Unrer  Lancbleiite  dadnroh  sinken  werde, 
wenn  er  ihre  Abstammung  Uar  legte,  möchten  wir  doch  za  Ehren  der 
gebildeten  französischen  Lesor  seiner  Notice*)  nicht  glauben.  Denn 
mögen  auch  in  Zeiten  leidenschaftliclipr  politischer  und  kriegerischer 
Erregung  schlimme  Ausdrucke  hin-  und  hertUcgcu,  und  möge  man  auch 
lagen  dttrfen:  Keimt  ein  Zwiespalt  neu,  wird  oft  Üeb*  vnd  Trea  wie  ein 
"böseB  Unkraut  ausgerauft,  so  sollte  man  doch  meinen,  dafs  man  bei 
gebildeten,  wissenschaftlichen  und  christlich  gesinnten  Männern,  fdr 
die  allein  doch  Herr  Ingold  hat  schreiben  wollen,  den  Wert  eines 
sonst  hoch  eingeschätzten  Menschen  nicht  dadurch  hebt,  dafs  man 
sdnoD  ürsprang  mögliohst  weit  Ton  sebiem  natflrlioliea  Ausgange  ab- 
nickt, beziehungsweise  denselben  sudeckt.  Ich  kann  mir  das  Verhalten 
des  Herrn  Ingold  nur  ans  der  unchristlichcn  Verbitterung  erkl&rent 
die  noch  heutig:en  Tages  unter  vielen  iutransigenten  elsäasischen  katho- 
lischen Geistlichen  gegen  alles  deutsche  Wesen  herrscht,  selbst  wenn 
sie,  wie  ihre  Namen  Tenraten,  urspriinglioh  von  dentsoher  Abstammung 
sind  und  Diener  des  Friedens  sein  sollten. 

O.H. 


Hoeh  eiamal  die  Kloriker. 

Im  XIX.  Bande  dieses  Blattes  S.  451  It  hat  Heinrich  Heidenheimer 
unter  dem  Titel  „Peter  Schöffer  der  Kleriker"  eine  von  alters  her  bis 
auf  die  jtlngste  Zeit  mehrfach  erörterte,  aber,  soviel  ich  sehe,  keines- 
wegs genügend  gekl&rte  und  daher  noch  immer  streitige  Frage  —  oder 
tigenfiieh  deren  swei  —  belmndelt  and  damit  einen  Anstofe  gegeben, 
de  nochmals  zu  prüfen. 

Ileidenheimer  hofft,  .erwiesen  zu  haben,  dafs  Peter  Schöflfer  dem 
geistlichen  Stand  angehörte,"  ob  dem  priesterlichen  Stande,  der  die 
hohem  Weihen  zur  Voraussetzung  hatte,  oder  den  niedem  Orden,  sagt 
er  nieht  ansdrlckUoh,  dooh  sehefait  er  das  entere  annmebmen,  d«  aadi 
seiner  Meinung  SchOffier  als  clericus  unter  dem  COlibatsswange  stand 
und  später  —  als  er  aufhörte,  sich  clericus  zu  nennen  —  „dem  geist- 
lichen Stande  entsairte,  sicherlich,  um  heiraten  zu  können"^.  Ileidenheimer 
bekämpft  die  Auffaasung,  dafs  als  clerici  Schreiber  —  Abschreiber, 
SehOnsehreiber,  Dlmninatcmii,  Sehreiber  der  Kotsre  —  ohne  geisiliehen 
Stand  zu  verstehen  seien,  will  aber  nieht  bestreiten,  dafs  ^Schöffer, 
der  Kleriker,  auch  Schönschreiber  von  Berof  war,  ehe  er  mit 
Gutenberg  und  Fust  zusammen  arbeitete". 

In  einem  Nachtrag  dazu  hat  Falk  seine  Ansicht  über  die  drei» 
fiMhe  (oder  Tier&ehe)  Bedeutung  des  Wortes  eleriens  und  Aber  SehOffer 
als  c1.  so  knapp  und  scharf  umrissen  dargestellt,  dafs  ich  lediglich 
auf  S.  547  zu  verweisen  habe.  Von  Heidenheimer  weicht  er  darin  ab, 
dafs  nach  ihm  Scliöffer  nicht  des  vollen  (priesterlichen)  Klerikats  teil- 
haftig sein  konnte,  sondern  entweder  nur  die  uiederu  Weihen,  bezw. 
aueh  nur  die  Tonsur,  empfangen  hatte,  wodurch  Ehelosigkeit  nioht  be> 

*)  Die  „Notice"  des  Herrn  Ingold  ist  im  Buchhandel  zu  erhsHsn. 
ZZ.  7.  » 
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disft  wurde,  oder  gar  nur  als  Schlier  eiii«r  SÜftMoUe,  dem  Braa^ 
der  Zeit  ^mlfs,  elerieas  gmaiiBt  wsidOt  <^1um  ftmliefc  ia  den  Uov 
kaleE  Stand  eingetreten  zn  sein. 

Znnächst  erheischen  Heidenlieimers  Gründe  eine  Beleochrnnp". 

Sein  Citat  aas  dem  Catbulicon  ist  schwerlich  als  ein  Zengni« 
«18  Sehöffers  Zeit  verwendbar,  denn  siemlich  offensiehtlich  stammt  m 
nieht  am  dem  14.  Jahrhondert,  fthrt  ileliiidir  selnea  UrsinriDi^  aof  die 
OrigineB  des  Isidoras  zurOck,  wo  es  in  nahezn  wörtlicher  üeber- 
einstimmong  mit  dem   Catholieon   heifst:    „Oeneraliter   antem  elend 
ouncupantor  omnes  qni  in  ecclesia  Christi  deserviunt"  und  dann  weiter: 
„quurum  gradus  et  nomlna  haec  bunt:  Ostiarias,  psalmista,  lector,  exor- 
etota,  aeolythns,  sohdiaconm,  diacoou,  piesbyter,  episcopns.*  Welche 
Wandlungen  aber  konnte  nicht  der  Sinn  eines  Wortes  in  8  Jahr« 
hunderten  erfahren  haben!    Nebenbedeotunfren  wenig:stens  mnft?ten  in 
einem  so  langen  Zeitraum  fai^t  notwendig  auftauchen.    Docli  läfst  sich 
anch  unschwer  der  direkte  Beweis  erbringen,  dals  za  Schüffers  Zeit 
der  strenge  Sinn  dieser  Worte  keine  Geltong  mdir  hatte  oder  äoA 
zu   eng  geworden  war.    Abgesehen  von   den   zahlreichen  Stadt- 
schreibem  etc..  die  >ich  clerici  nannten,  ist  Schdffer  selbst  ein  solcher 
Beweis;  denn  er  kann,  wenn  tiberhanpt  je  vorher,  doch  nnmöglich  za 
der  Zeit,  da  er  mit  Fast  das  Psalteriam  and  andre  Drucke  hervor- 
biaehtei  in  denen  er  sidi  tierieiM  nennt,  noch  irdendwelehe  Ver- 
riohtnngen  beim  Gottesdienst  geleistet  häben  (das  «deservinnt*  spricht 
▼on  der  Gegenwart,  und  dafs  thatsichlich  gottesdienstliche  Ver- 
richtungen, allerdinr:^  hinab  bis  zn  ganz  mechanischen  Dienstleistungen 
gemeint  sind,  kann  schon  aus  dem  ersten  Teil  des  Satzes  nicht  ver- 
kannt werden,  wird  aber  durch  die  Aufzählong  bei  Isidor  noch  er- 
härtet).   Hfttte  8ch.  wirklieh,  wie  H.  meint,  sn  irgend  einer  Zeit  Ver- 
anlassung gehabt,  aus  dem  geistlichen  Stande  auszutreten,  so  wiie  CS 
jedenfalls  bt'im  Eintritt  in  seine  Thätigkeit  als  Buchdrucker  gewwen 
—  vorauägcaetzt,  dafs  die  Isidorisclie  Definition  des  Catholieon  noch 
ganz  rigoros  war.    Wenn  nun  in  dem  „umfänglichen  Artikel",  der 
dch  im  Catholieon  daran  ansehlieCit,  svr  Zdt  aber  nieht  von  mir  ein- 
gesehen werden  kann,  Aasnahmen  nicht  genannt  sind,  so  ist  an  seiner 
absichtlichen  oder  unabsichtlichen  Unvollständigkeit  nicht  zu  zweifeln. 
Besagt  der  V^ocabularius  ex  quo  „weiter  nichts"  als  ^ omnes  generaliter 
qni  sunt  ordinati'',  so  sagt  er  damit  eben  mehr,  falst  den  Begriff 
weiter,  da  er  nicht  ansdrfleklich  von  dem  Dienste  in  eedesia  Christi 
spricht.  Fflr  den  Voeabolarios  predicantiam  dürfte  Falks  vnterscheldende 
Auslegung  (oben  S.  547)  mtreffend  sein. 

Heidenheimer  sagt  ferner,  ^Btlrger"  und  .Schreiber"  seien  keine 
Gegensätze  gewesen,  in  der  Zeugenreihe  des  lielmaspergerschen  Nota- 
riatsinstruments  liege  also  eine  Scheidung  in  Angehörige  des  weltUchen 
nnd  Angehörige  des  geistliehen  Standes  Tor.  Ja,  wenn  deriel  md 
laici  —  wie  n^t  oftmals  —  einander  gegentlbergestellt  wiren,  wttrde 
der  Gegensatz  unbedingt  auf  den  geistlichen  Stand  weisen.  „Btlrger" 
aber  erschöpfte  doch  den  Begriff  Laie  dorcbans  nicht,  und  ein  Schreiber 
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—  der  nicht  das  Bürgerrecht  besafä  —  stand  za  einem  Bürger  ebenso 
im  Oegennts  wie  ein  GeistUeher.  Es  werden  „bnrger"  und  „clerieken" 
nntenchieden,  das  ist,  so  viel  ich  sehe,  alles,  und  wenn  die  Bedeutnng 
von  „clerick"  nicht  anderweit  feststeht,  so  ist  hieraus  ftlr  die  Be- 
deatuDg  , Geistlicher"  nichts  zu  gewinnen.  Ja,  man  kann  diese  Stelle 
so^ar  für  das  Gegenteil  anführen,  denn  die  beiden  clericken  Menczer 
Stadt  und  bistoms  sind  eist  nneli  den  Bttrgeni  genniint,  wllirend  sie, 
wftren  sie  GeistUehe  gewesen,  dem  Ansehen  des  Klerikats  nnd  dem 
allgemein  ttblichen  Urknndenstü  gemifa,  vor  den  Bürgern  (bei  Vor- 
handensein von  ritterbflrtigen  Zengen  aneh  vor  diesen)  hfttten  genannt 
werden  müssen. 

Die  Behauptung,  dals  Schöffer,  als  er  später  aufhörte,  sich  als 
cleriens  ni  beieiehnen,  .dem  geistUehen  Stande  entsagt  habe,  sieherlieh, 
um  zu  heiraten,"  ist  nicht  unter  die  Gründe  lleidenheimers ,  sondern 
bereits  unter  die  Folgerungen  ans  seinem  Thema  zu  zählen;  denn 
sie  hat  zu  notwendigen  Voraussetznnpen ,    1.  daf-«  Scliüffer  überhaupt 
Geistlicher  war  —  also  eben  das  thema  probandum  11.  s  — ,  und  2.  dafs 
die  Oeistliehkeit  gans  allgemein,  einsehliefslieh  der  niedem  Grade,  mm 
CQIlbat  verpflichtet  war;  gans  abgesehen  davon,  dafs  das  Aufhören 
.  einer  Bezeichnung  doch  nicht  unbedin^  für  das  Aufhören  der  be- 
zeichneten Eigenschaft  beweist.    Die  Befreiung  der  niedern  Grade  vom 
Cölibatszwange  aus  den  Quellen  zu  beweisen,  mufs  ich  bessern  Keonern 
des  Kirehenraehts  Uberlassen.  Bodi  finde  ieh,  dafo  o.  a.  die  Synode 
ni  Bayenx  von  der  Exkommunikation  der  im  Konkubinat  lebenden 
elerici  die  Ausnahme  maoht:  «nisi  sint  derlei  qui  in  minoribns  or- 
dinibus  contraxisse  probentur  qui  tarnen  cnm  uxoribus  non  debent 
ecclesiast.   beneticia  retinere."*     Die  Nationalsynode   zu  Palentinnm 
schrieb  1388  den  clericis  coi^jugatis,  qoi  cum  unicis  et  virginibns  eon- 
traxeront,  die  Art  der  Kleidung  nnd  GrObe  der  Tonsnr  vor,  wenn  sie 
geistliche  Tonsnr  und  Kleider  tragen  nnd  das  Privilegium  der 
Kler.iker,  wegen  Verbrechen  nicht  von  weltl.  Gerichten  ge- 
straft werden  zu  können,  geniefseu  wollten.    (Nach  Carovd,  Ueber 
das  Cölibatögeäetz.) 

Dieses  Privileg  des  Geriehtssfiindes  ist  nnter  den  mannigfkehen 
Gründen,  welche  das  niedere  Klerikal  aucli  ohne  kirchliche  Pfründe 
begehrenswert  raaclien  konnten,  wolil  einer  der  wichtit^sten:  es  deutet 
zugleich  an,  w^eehalb  die  Kirche  ein  Klerikat.  das  mit  ihren  p:eistlichen 
Aufgaben  in  geringem  oder  gar  keinem  Zusammenhange  stand,  duldete, 
sogar  begünstigte:  es  galt  die  Ausdehnung  und  Sioherung  der  Maeht- 
sphire,  der  clientela. 

Als  erheblichster  unter  den  Gründen  Heidenbeimers  verbleibt  die 
HinaufUfjung  der  Diöcese  zu  dem  Worte  clericus.  Ist  liierfür.  wie  es 
dm  Anschein  hat,  eine  andre  Erklärung  als  die  Zugehörigkeit  zum 
Klerikat  der  betr.  DiOoese  nieht  möglich,  so  ersetit  dieser  Grund  an 
Beweiskraft  die  Miagel  aUer  flbrigen,  nnd  Peter  SehOffer  war  sieher 
Angehöriger  des  Klerus,  wenn  auch  —  nach  dem  vorher  Angeführten  — 
nnr  üinorist  oder  Tonsnratas  und  jedenfalls  an  der  Zeit,  da  wir  ihn 
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mindestens  tod  der  Zeit  seiner  Verheintinig  ab  ohne  kirehlidM»  FfrlMk 
fiberhanpt.    Einige  Worte  hierfiber  mOgea  aoeh  weiler  maUm  fa- 

Btattet  sein. 

Falk  hat  ia  seinem  „Nachtrag''  (XIX  S.  547)  eigentlieb  nr 
Theaen  anfgeatellt,  aber  ~  wohl  in  der  Abaieht,  die  latent  klarem 
bestimmte  imd  knappe  Fassong  nieht  zd  beeinträchtigen  —  ram  einer 
eingehenden  Begrfindang  fast  ganz  abgesehen.    Von  dem  Wenigen, 
was  er  an  Belegstellen  in  kurzen  Anmerkungen  mitteilt,  scheiden  zudem 
die  Meinungen  von  Schöpflin ,  Gudenus  und  Vering  für  mich  ebeoio 
aas,  wie  ich  mir  ein  Eingehen  anf  die  Ansichten  aahlni^er  aaderai; 
meist  neuerer  nnd  dnrehwcg  mit  Beeht  hoeh  angeaehener  Foneher,  die 
von  Fleidenheimer  gMiannt  oder  sonst  bekannt  sind,  versagen  mnCrte. 
Auf  Präjudizien  vermag  die   Historik    sich   nicht  zu  stützen.  Den 
Falkschen  Thesen  2  und  3  liegen  wohl  die  Quellen  des  kanoni.«chen 
Kechtä  zu  (irunde;  in  Bezug  darauf  darf  ich  auf  das  oben  zum  C-olibat 
Gesagte  Terweisen.   Zn  der  ersten  Theae  vermisBe  ieh,  da  rie  die  eine 
Alternative  der  LOenng  unserer  Frage,  und  zwar  die  radikalste,  dar- 
stellt, mit  Bedauern  gar}ili(  he  Belegstücke;  Falk  begnügt  sich  mit  dem 
Hinweis  auf  Kriegk ,  Bürgertum  S.  116.    An  sich  hat  die  Annahme, 
dals  von  den  Schülern  der  Stiftaschulen  uebeo  der  Mehrzahl,  die  sich 
dem  geistliehen  Stande  widmete,  aneh  diejenigen,  die  ftr  eiiiea  welt- 
lichen Lebenslanf  sieh  eine  gelehrte  Bildung  aneignen  wollten,  eMei 
genannt  wurden,  viel  Wahrsclieinliches;  analoge  Fälle  s^eht  es  auch 
später  bis  auf  die  Gegenwart  in  Menge.    Aber  erhielten  nicht  doch 
vielleicht  auch  die  Laienschüler  wenigstens  die  Tonsur,  die  ja  schon 
mit  dem  7.  Jahre  erteilt  werden  konnte?   Daa  Sehreiber-  uid  Kotariati- 
gesehlft,  wenn  aneh  weltliehen  Zwecken  dienend,  war  flbrigena  doeh 
recht  eigentlich  die  Dom&ne  der  Geistlichen,  aneh  solcher,  welche 
höhere  Weihen  hatten ,  wie  denn  auch  diese  nicht  selten  die  Univer- 
sitäten besuchten  und  akademische  Grade  anderer  Fakultäten  erlangten. 
Ein  klassischea  Beispiel  dafür  ist  Johann  Ton  Gleen,  dessen  Lebens- 
umstände A.  Wyrs  in  der  Einftthmng  an  seiner  Ansgabe  der  Lbnbnfer 
Chronik  (Mon.  Germ.  bist.  Bd.  IV.  Abt.  1)  urkundlich  belegt.  Dieser 
Johann  erwarb  1387  zu  Prair  das  Baccalaureat  in  artibus  und  ward  in 
demselben  Jahre  daselbst  als  Jurist  immatrikuliert.    Als  Zeuge  wird 
er  genannt:  „J.  de  L.,  in  decretiA  et  in  artibus  baccalaureus,  ecclesie 
saneti  Georgli  vicarioa  neenon  notarins  pnbliens";  femer  ala  Schreiber: 
„J.  de  Cl.,  clericus  beneficiatus  Treveren-i?  diocesis,  publicus  anctoritate 
imperiali  notarius."    Noch  näher  der  Zeit  Schöffers  findet  sich  bei 
„Reuter.  Albansgulden"  S.  99  in  einer  L'rk.  v.  J.  1420  am  Knde  einer 
langen  Aufzahlung  geistlicher  Würden  und  Aemter  .  .  .  Capellanis 
Altaristis  Clericis  beneficiatis  et  non  beneficiatis  emratls  et  neu  enratb 
Notariis  et  Tabelliönibns  qnibnscnnque  vor  allen  weltliehen 
WUrdenträgern ,  selbst  den  Dominis  Ducibus,  Marchionibus  etc.;  die 
Notare  also  sn  den  Geistlichen  gerechnet.    In  derselben  Urk.  weiter 
(8. 109/110):  (presentibus  .  .  .  venerabilibos  Viris  et  Dominis  iL  £. 
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Prepoflito  Eccl.  S.  Victoris  extra  mnros  Mag.,  Magistro  Petro  de  Lyna 
Lycencisto  in  Decretis  ac  Protouotario  et  S.  Sedis  Magant 
Jiidiee,  Pein»  de  Cnmealierg  Btealaiirio  ia  Deeretie,  Deeano 
Soclesie  8.  Manriefi  Mag^  Conrado  Schnler  soriptore  in  Hoest»  Johanne 
Ohrifltoplioro  diete  Sedia  Notario  et  qnampL  nl.  teaf* 

Als  erwiesen  kann  somit  znnäohst  nur  folgendes  gelten.  Die 
Definition  Isidors  und  im  Anschlnfs  daran  die  des  Catholicon  —  ohne 
Zweifel  die  ursprüngliche  kanonische  —  ist  für  den  Ausgang  des  M.  A. 
nioht  mehr  ansreiehend,  sondern  zu  eng.  Es  giebt  neben  den  in  der 
Kirehe  dienenden  aneh  aolehe  KlerilEer,  die  mit  den  gottasdienatliehen 
Aufgaben  der  Kirche  nicht  im  Znsammenhange  stehen,  einen  Lebena- 
bernf  mit  rein  weltlichen  Zielen  haben,  nach  Empfang  der  niedern 
Weihen  oder  wenigstens  der  Tonsur  geistlicher  Privilegien,  besonders 
der  Exemtion  von  der  Aburteilung  durch  weltliche  Gerichte,  teilhaftig 
sind,  dem  CöUhataiwange  jedooh  —  soweit  sie  eben  liirohliohe  Pfrflnden 
weder  besitien  noeh  erstreben  —  nieht  nnterliegen. 

Nor  ein  cleriens  der  letztern  Art  kann  Schöffer  gewesen  sdn, 
wenn  er  nicht  etwa  —  was  möglich,  aber  nicht  bewiesen  ist  — ,  Ober- 
haupt nicht  geweihter  oder  tonsurierter  Kleriker  war,  sondern  nur  von 
seinem  Bildungsgange  und  seinem  Berufe  als  „Schreiber*  die  Be- 
zeiohnnng  oleriens  ableitete. 

Der  weifliehe  Bemf  des  Notars  sehUebt  selbst  höhere  Weihen 
nieht  ans. 

Betrachten  wir  jedoeh  noehmals  selbstindig  und  übersiehtUeh 

znsammenstellend  das  im  engern  Sinne  urkundliche  Vorkommen  des 
Wortes  clericus  am  Ausgange  des  M,  A.  in  Deutschland,  unter  Aus- 
sohlnis  von  Urteilen,  De6nitionen  und  kirchlichen  Normativbestimmuugen 
•OS  jener  Zeit,  lediglieh  In  der  Belenehtnng  der  begleitenden  UoBstftnde. 

Wenn  am  Schlüsse  von  Aufzählungen  clerici  ohne  besondem 
Zusatz  einer  Reihe  der  laici  ausdrücklich  trennend  gegentlbergestellt 
werden,  so  erhellt,  dafs  Geistliche  im  allgemeinen  gemeint  sind; 
besondere  Merkmale  sind  daraus  also  nicht  zu  gewinnen. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  auch  die  Formel  „  derlei  beneficiati 
et  non  benefieiati  enrati  et  non  earatt"  niehts  anderes  als  eine  Zn> 

sammenfassung  des  gesamten  Klems  an  sein,  damit  nichts  vergessen 
werde.  Ftlr  eine  ändert-  Auffassung  spricht  jedoch  die  Stellung  in 
der  oben  erwähnten  I  rk.  von  1420,  nach  den  Altaristen,  aber  vor 
Notaren  und  Tabellionen,  die  ihrerseits  vor  den  weltlichen  Wtirden- 
trigem  genannt,  also  dem  Klerus  ingeslhlt  sind.  Danaeh,  nnd  da 
schon  die  Reihe  TOiher  von  Paroehialium  Eeclesiamm  Rectoribns  et 
Locatenentibus  eomndem  Vicariis  perpetuis  capellani?  spricht,  also  von 
Pfrtlndeninhabern  höherer  Grade  und  deren  Stellvertretern,  so  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  Formel  auf  eine  Sondergattung  von 
Klerikern  geht,  die  aneh  der  Kirche  jener  Zdt  schon  als  eleiiei  KOt 
iiox^  galt,  dnrch  die  Synodalbesehlllsse  anter  der  Bedingung  des 
Yeniehts  nuf  Pfrflnden  Tom  Oölibntsswange  entbunden  war, 
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Einzelne  Personen  werden,  wenn  sie  ein  Amt  oder  eine  Wftrde 
bekleiden,  natargemäfs  als  Inhaber  des  speciellen  Amtes,  der  speciellea 
Würde  genannt   Da  ist  ee  doeh  auffallend,  dafii  wir  so  kftofig  guidt 
einzelne  Personen  nnr  als  clerici  ohne  Angabe  einer  geistlichen  Fonktion 
finden;  den  allgemeinen  Sinn  Geistlicher  kann  daher  das  Wort  hier 
kaum  b:iben,  umsoweniger,  als  der  Znsatz,  der  sich  allerdingrs  stindi?  ' 
dabei  tindet,  ausnahmslos  in  eine  ganz  bestimmte  Kichtung  webL 
Gierions  (mit  oder  ohne  Angabe  einer  DiSeese)  pnbliene  imperinli  (oder 
eaesarea)  anctoiitate  notarius;  cl.  Magnnt  Dioec.  pnblicns  Aplica  et 
Imperiali  anctoritate  notarius;  clericus  mentzefbifcopdomfs  von  keyfer- 
liker  macht  vnd  gewolde  openbarfcriber  vnd  notarius;   clericus  con 
jugatus  (uxoratus)  .  .  .  dioecesis  pablicos  notarius;  beweibter  Clerick, 
elieh  eleriek  von  des  kaifers  gewalt  ein  sehriber:  so  nnd  immer  wied« 
so  nnd  ihnlieh  bekunden  im  14.  nnd  15.  Jahrb.  sahireiche  Urknnd»- 
personcn  ihren  persönliohen  Stand.    Was  liegt  näher,  ja,  ich  möchte 
sa«:en,  was  war  unvermeidlicher,  als  dafs  bei  dieser  ständigen  jr<*metn- 
samen  Auffflhruug  die  Bedentang  des  zweiten  Wortes  Notarias,  „Schreiber"« 
in  der  die  Thätigkeit  der  betr.  Person  sieh  aameist  erschöpfte  oder 
doeh  wichtige  Folgen  fttr  das  Reehtsleben  mit  sieb  braehte,  «leli  das 
Wort  clericiis  mit  ergriff,  den  ursprtlnglichen  Sinn  des  letztem,  wenigstev 
im  Volksbewufstsein ,  überwuchernd,  verdrängend!    Tautologien  warte 
ja  von  jeher  Liebliugäbildungen  der  deutschen  volkstOmlichen  Rechtis 
spräche.    Wohl  nicht  sofllllig,  sondern  im  innern  Zusammenhangt 
damit,  triflt  das  Anfkreten  der  nns  besehiftigenden  Beieiehnniig  sn- 
sammen  einerseits  mit  der  Reeeption  des  römischen  Rechts,  das  aoeh 
für  die  T'rkunden  andre  Formen  bpt,'(lnsti£rte  nnd  die  vordem  für  die 
Beglaubi^^ung  nieist  zurtickfretende  rrkuudsperson  zuerst  neben  die  nach 
germanischem  Kechtsbrauch  allein  mafsgebeuden  Zeugen  in  den  Vorder- 
gnmd  stellte,  anderseits  mit  der  Zunahme  der  Laienbüdung  sowohl  als 
mit  der  etwa  seit  1300  immer  mehr  üblich  werdenden  Bearkundnig  ' 
von  Krcht'^vorgängen  in  deutscher  Sprache.     Dafs  die  verheirateten 
unter  den  Notaren  sich  ausdrücklich  als  solche  zu  bezeichnen  ptlegten. 
obwohl  darin  an  sich  ein  für  die  Beglaabigung  der  Urk.  wesentlicher 
Umstand  kanm  erblickt  werden  kann,  mochte  sie  ünmerfaln  den  Laien 
als  unparteiisch  empfehlen;  ob  der  Zusatz  wirklich  in  dieser  Abdel*  ' 
gemacht  wurde,  läfst  sich  \v(dil  'Schwerlich  feststellen.    JedcnfnlN  ent-  | 
fernten  sich  die   „cl.  uxorati",  muclittn  sie  nun  die  ordines  minore* 
erlangt  haben  oder  nicht,  durch  die  Thatsache  ihrer  Verehelichnng  > 
▼on  den  Geistliehen  und  nftherten  sieh  dem  Laienstande.  Nnn  finden  j 
wir  bei  Schunck,  BeitrJ^^  snr  Mainzer  Gesch.  III  S.  280  eine  Urkunde 
Kaiser  Ludwigs,  etwa  von  1339,  fOr  Conradus  „de  ßunna  natum",  in  | 
der  es  n.  a.  hcjiTst  „te  in  nii>ilrum  et  Majestatis  nostre  Imperialis  eli- 
gimus,  assumimus  et  accipimus  Clericum  et  familiärem".    Ludwig  ' 
erwählt  also  Conrad  zu  seinem  Clericns  and   „Heimlichen*.  Zorn 
„Geistlichen**  machen  konnte  der  Kaiser  ihn  natflrlich  nicht;  bitte  er  I 
Ihn  aber  zu  seinem  Flofgci^tliohen  ernennen  wollen,  so  wflrde  er  die 
entsprechende  specielle  Bezeichnung,  nicht  eine,  den  gesamten  geist- 
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UalMB  Bind  nit  mlbm  so  rmAS»ämm  FmktioiieB  nmftMMnde, 
wlhlt  haben.  AneK  wird  Conrad  keineswegs  die  cnra  anlmamm  in 
irgend  einer  Form  zng;ewiesen,  sondern  die  Erforschung  und  Wahr- 
nehmung von  Rechten  und  Vorteilen  des  Kaisers;  ferner  „teque  super 
hoc  nosirum  deputamos  Notahum  &  Tabellionem  publicum"  dann  „nt 
.  .  .  ]■  qaoeumque  aUo  tMnrÜorio  «1  liMO  BOUS  .  .  .  raljaelli  .  .  . 
Tibeiliones  notarioB  &  serros  dieta  ReipaU.  iDOtUes  &  «pd  infidfllea 
imrenti  fuerint,  ipsos  destituas  et  in  eomm  locum  alios  snbroges  anot, 
nostra".  Ludwig  behält  also  seinen  clericns  nicht  einmal  in  seiner 
Kfthe,  sondern  delegiert  ihn,  nachdem  er  ihn  zum  Notar  ernannt,  zur 
Bean&ichtigung ,  event  Absetzung  und  Nenernennung  von  Notaren  im 
BfliolL  Es  sind  also  die  Funktionen  eines  Protonotarins,  die  des  Pfali- 
grafen  einsehliefeend. 

Was  vorhin  für  die  volkstümliche  Auffassung  festgestellt  war, 
gilt  somit  auch  ftir  die  offizielle,  nur  in  erweitertem  Mafse:  clericus 
ist  ein  Schreiber  (natürlich  nicht  SchOn-  oder  Absclireiber,  sondern 
reehtsknndiger,  wenigstens  der  Beehlsformen  knndigtr  Notar),  ibt 
jedoch  neben  dieser  aiioh  eine  diplomatiseko  ud  eine  idfldnistmtiTe 
Tliätigkeit,  aber  keine  geistliche  ans. 

Die  Dichtung,  oft  der  zuverlässigste  Sittenspiegel  für  die  Zeit, 
in  der  sie  entstand,  befindet  sich  mit  diesen  Wahrnehmungen  im  Einklang. 

So  heilkt  es  im  Lflbeoker  niederdentsehsD  «Belnko  de  Vos,  Ka]».  87, 
V.  91;  „De  Eonnink  sik  nich  lange  ber^t,  den  bever  he  verboden  Idl^ 
de  was  notarias  und  sin  klerk,  Bokert  bot  he,  dit  was  gin  werk: 
he  las  de  breve  van  swarer  sake,  wentt-  he  konde  mannige 
sprake".  Goethes  Uebertragong  dieser  Stelle  „Der  Notarius  war  und 
Soliroiber  des  Königs"  ist  ImnerldB  bemerkenswert,  wenn  moh  nieht 
als  Autorität  anzuftlhren. 

Da  der  niederdeutsche  „Reinke"  auf  sein  Vorbild,  den  nieder- 
ländischen „Reinaert  de  Vos"  zurückführt,  so  citiere  ich  aus  diesem 
nach  der  Ausg.  von  Willems  (2.  Druk,  Gent  1850)  V.  3365  ff.  ,.Do 
biet  de  eonine  geven  Den  brief  Botsaside  slnen  elero: . . .  Botsaert  plaeb 
emmer,  dat  hi  las  Die  lettren,  die  te  hove  quamen".  Variante: 
ffKokaert  sijnen  clerok:  Dat  was  sijn  ambocht  ende  werck,  Dat  hi  die 
brieff  te  hove  lass,  .  .  .  want  hi  was  Subtijl  ende  verstont  veel 
Spraken."  V. 4548:  „Ic  heet  Merten,  des  biscops  olerc  (4425:  Ad- 
Toenet).  le  sal  den  provisoor  doen  eltlren,  Te  Bomen,  ende  tegen 
kern  pieitiren.*^ 

Es  gilt  hier  zwar  nicht  das  Schreiben,  aber  das  Lesen,  die 
Sprachenkenntnis,  die  Gelehrsamkeit  ül»prhaupt,  dann  aber  speciell  (bei 
Mertyuj  die  Kechtskenntnis  und  zwar  auacheinend  besonders  die  Kenntnis 
des  kanonisehen  Beebts.  Hatte  diese  Anffiusnng  bensits  im  18.  Jahrb. 
einen  breiten  Boden  gewonnen,  so  war  sie  1 — 2  Jahrhunderte  später 
sehr  wahrscheinlich  boreitA  zur  herrschenden  geworden  nnd  hatte  sieh 
in  dem  Sinne  von  Sdireiber  noch  weiter  verengt. 

Dafür  dafs  Schreiber  nur  Schönschreiber  gewesen  sei,  finde  ich 
MiMlei  Anhalt  Den  Fall  SehOffw  «twn  als  Bewob  dsüftr  heiaa- 
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zuziehen,  gebt  nicht  an;  denn  eben  dieser  Fall  hat  ja  wieder  die  Fnfe 
aufgerollt:  „Was  war  ein  clericoB?" 

Die  Analogie  des  modernen  FransOeieelien  nnd  BnglieeheB 
nns,  in  welcher  Riehtang  der  Sinn  des  Wortes  clericos  sich  entwickela 
konnte  und  sich  vermntlich  anch  in  Deutschland  wirklich  entwicke!*- 
Wir  wissen  ferner,  dafs  in  Paris  schon  seit  dem  14.  Jahrb.,  vermallirij 
aus  dem  lUerikat  hervorgegangen,  später  aber  völlig  verweltlicht, 
GonfrMe  des  elerei  de  In  Baioolie,  die  GOde  d«r  PitlnaMaliMhrafta; 
die  glelehieitif  privilegierte  Sehanipieler  waren ,  beetnnd.  Soll  nicht 
angenommen  werden,  dafs  die  Bedeutung  Schreiber  für  clericus  rtf 
deutschem  Boden  selbständig  erwuchs.  ?o  f;pricht  die  Wahrscheinlichktii 
dafür,  dafs  eine  Uebertragung  aus  Frankreich  erfolgt  war,  woher  mu 
schon  von  jeher  manches  Wort,  wie  nnsere  Dichter  manchen  poetiachea 
Stol^  erhalten  hatten.  Ja,  es  wire  nteht  atttgesehlossen,  dn(k  SelilMier 
selbst,  da  er  ja  als  jm^er  Mann  in  Paris  gewesen  war,  selbst  zu  eines 
Austausch  beigetragen,  sich  die  Bezeichnung  dort  beigelegt  und  mit  ia 
die  üeimat  gebracht  hsitte,  wenn  nicht  der  Zusatz  menczer  bistum-i  eine 
gewisse  und  zwur  heimische  Legalität  des  Titels  aufaer  Zweifel  setxte. 

Die  Hinsufftgnng  der  Dioeeese  kann,  so  seheint  es  nllerdingi. 
nnr  raf  einen  Geistliclien  deuten.  —  Oder  könnte  es  doch  vielleicht 
noch  anders  sein?  Wie  der  Bischof  nicht  ausschliefslich  kirchlich» 
Aufgaben  zu  erfQllen  hatte,  so  war  auch  die  Dioeeese  nicht  nur  geist 
liehe,  sondern  anch  weltliche  Machtsphäre.  So  nennt  eine  UrlL.  voa 
1483  Hüdebrandun  et  Hennannom  Oogrieben  Hnrmigeroa  diele 
(Magunt.)  diocesis*.  Noch  auffallender  ist  1423  (bei  Beater,  Albnns- 
gulden  L'k.  Nr.  XX)  „Heinrico  übeling  in  Romana  Curia  cansarjr 
Procnratore  Clerico  Treviren.  et  Bambergen.  Dioec."  In  welchem 
Sinne  konnte  dieser  gleichzeitig  zweier  Dioecesen  clericos  sein?  Mir 
seheint,  kaum  anders,  als  indem  er  snr  Vomalime  von  Reehtshand- 
Inngen  für  das  ehie  wie  flir  das  andre  Gebiet  Eogelassmi  wnr.  Ein« 
ioläe  Erklänmg  würde  aneh  auf  die  Stelle  in  Helmaspergers  Urk. 
von  1455:  Peter  Girnfzheim  vnd  Johannis  Bonne,  clericken  Menczer 
ftadt  vnd  biftums"  ein  Licht  werfen,  das  m.  E.  die  sonst  recht  be* 
denkliche  Form  .clericken  Meneser  ftadt**  anf  ehimal  nnfheUto.  Dis 
Bisehofe  waren  die  bemfenen  Behörden  der  Notare,  sow^  das  kano- 
nisehe  Reeht  in  Frage  kam,  als  Vertreter  des  Papstes,  in  ihren  eigenen 
Sprengein  abt-r  überhaupt.  Die  Krzbischöfe  von  Mainz,  Trier  nnd 
Köln  hatten  aber  als  Keichskanzler  (noch  bei  der  Krönung  Karls  IV 
waren  sie  mit  den  insignien  dieser  Wflrde,  den  Siegeln,  geschmfickt 
eiaehienen)  sn  dem  Notariat  noeh  eine  besondere  Beiiehnng.  Wie 
weit  diese  reichte,  wäre  wohl  noch  zu  ergrOnden,  nnd  damit,  ob  that- 
siichlich  die  Dioeeesanbeieichnong  in  dem  oben  angenommenen  Sinne 
aofanfassen  ist. 

Fflr  Schöffer  bleibt  es  daher  zunächst  bei  der  schon  von  Falk 
anfgestellten  AltematiTe:  entweder  Kleriker  nnr  mit  Tonsnr  oder 
Biedern  Weihen,  oder  Oberhaupt  ohne  Jede  Weihe  zum  geistliehea 
Stand.   Selbst  im  erstervn  Falle  fiel  flür  Sohöffer  die  BeschilkigiBg 
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mit  theologischen  nnd  Beelsorgerischeu  Dingm  weg;  er  war  ohne 
Zweifel  TOB  Benif  Sehieiber  in  den»  o1»en  gekemneloliBeten  Siuie,  «nd 
da  hiermit  die  Bereohtigviig  znr  Austtbnng  des  Notiiriats^  aadi  eine 

Ansnahmostellnng:  in  Bezog  auf  den  Gerichtsstand  vorbnmlen  war,  so 
hatte  er,  so  lanpe  die  unterbrochene  Ausflbung  der  Hcrechtigrnnf? 
TieUeicht  für  spater  noch  in  Frage  kommen  Iconnte,  allerdiugs  guten 
Grand,  die  BeDenaasg  be!nibeli«lteii,  nmel  sie  ihn  «neh  Ms  n  eiDem 
gewissen  Grade  als  (belehrten  keuieiehnete  und  dadurch  zugleich  die 
von  ihm  lier£jcstellten  Drucke  empfahl.  Die  Kan«t  des  Schreibens, 
die  im  M.  A.  der  Gelehrsamkeit  zugezählt  wurde,  war  jedenfalls  vor 
seiner  Druckthätigkeit  von  seinem  Berufe  untrennbar  gewesen  und 
Iwtte  ihni  Gelegenheit  geboten ,  auf  diesem  Gebiete  seinen  SehOshetti- 
sinn  xn  entwickeln  nnd  manneile  Gewandtheit  la  erlangen.  Die  neDM^ 
dings  aufgetauchte  Behauptung,  Schöffer  könne  als  Geistlicher  kaum 
die  Kunstfertigkeit  besessen  haben,  die  das  Schneiden  der  ihm  zu- 
geschriebenen Typen  erforderte,  ist  daher  unbegründet  und  unhaltbar. 

Charlottenbnrg.  Otto  Klee. 


KaeUrige  ud  JLmMmm  sn  Peliechet»  Hain  miA  Äaimm. 

Pellechet  50.  Adolphns...  Copia  indulg.  BaaiL  ist  zn  &ndem  in: 
Aigeni    Ah  Dradi^alir  ist  1468  ansuielmien.    8.  nnten  P.  8. 

am  Schlüsse. 

Pell.  r>l.  Genau  beschrieben   auf  Grund  des  Pariser  ExemplniB  in 

Zeitschr.  f.  rheinische  Gesch.    (Mainz  1883)  111,318. 
Pell.  6ü3  =  Hain  11451.    Drucker  ist  Peter  SohOffer.i) 

Der  Yertoer  ist  Andreas  t.  EMobar  nnd  nennt  aieli  gegMi 
Bnde  Ego  epus  magarensis  minor  penitentiarins.    Vgl.  Ilain  997. 
Fischer,  Seltenheiten  III,  73  nennt  die  Type :  Paulus-Type. 
PelL  UÜ8  seq.  stellt  (nach  Hain  1351  eeq.)  die  Ars  praedicandi  unter: 
Aqoino  (S.  Hionins  de),  während  sie  anonym  ersehien  nnd  nvr 
I.  T.  Ten  8t  inionias  herrflhrt,  sie  gehOrt  eher  unter  An  pn»- 
dieand.    Doch    kommt   der    Druck    schon   frühe  als  Tnet 
....dootoris  Thomae  de  Aq.  vor.    Pell.  972. 
Exemplare  in  Paris,  München,  Mainz. 
Pell.  1504.   Angnstin.  Senno  de  festo  Praesentationis.   Dieser  fleraw 
ist  nieht  8.  Angnstin  mnisehreiben.  Sermo-Dmoic  entstand  eist 
nach  1468.   Siehe  nnten. 

Das  sichere  Druckjahr  ist:  1468.    Dieser  Druck  ist  =  Hain 
1993  (identisch  mit  9954). 

1)  Tritheniius,  Illustres  0.  S.  B.  (opp.  pia  ed.  Busacus.  Mog.  1805  p.  59): 

 l_   A.'  jf_  •  _   5_     r_.         «  i  •!  - 1     .-.  * 


Ciuitatensis  —  doetor  peritua ....  aoripsit ....  de  modo  et  forma  contitendi 
tmctatum  breuem  sed  nokau 


Äiidri'Uä  ex  monachu  nostri  ordinis, 
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Copinger  745  sohreibt  den  bei  Ulr.  Zell  o.  1472  enohienenei 
Sermo  de  iireMolalioM  den  H.  AngoiÜB  n,  i^UUli  mSkVmimkl 
Pell.  1568.  Der  T.  Limperger  der  Vorr.  ist  zu  Mainz  p:eboren  1455, 
trat  in  den  Aiigustinerorden,  pring  nach  England,  Bologna  der 
Studien  halber;  wurde  1491  Provinzial,  kam  nach  Strafsburg, 
wurde  1498  Weihbiaohof  von  Basel  epns  tripolit,  sprach  sich  Ar 
Oeooloinpftd  ans  nd  lieb  ueh  dee  Baieler  Biaelioft  Tode  leiie 
Sti^e  fahren.    Enders,  Luthers  Briefwechsel  IV,  67. 

Von  dem  Interpreten  Ambronins  de  Cora  ord.  f.  Ang.  liat  OMB 
mehrere  Arbeiten,    cf.  Hain  5683  seq. 
PelL  1614.   Hain  2141.  Anreolna,  der  Genetiv  Aiureoli  betaer  als  der 
Noninativ,  wie  ao  oft  der  Familieimaine  im  OenettT  ateU:  Ooei, 
Fabri,  PIstoris,  Textoris,  Reinhardi. 

Exemplare  in  Maim,  Wiesbaden,  Olmflta,  Klemm^ielie  BamnliBg 
in  Leipzig. 

Ueber  den  VeriSuaer  nebat  Analyse  dee  Tnt/tatm  anaftthrlieb 
Kalliolik  (Haina)  1882. 1,  815. 
Copinger  schreibt  ihn  irriger  Wdie  zu:  Coloniae,  A.  ter  Hoemen? 

Pell.  1674.  Avisamentum  ist  nur  von  Wimpheling  ediert,  nicht  aber 
verfafst.  Die  abschliefsende  Erörterung  der  Beziehung  W.'s  zu 
diesem  Drucke  von  Paolos  in  Zeitschr.  f.  GesolL  dee  Oberrheina 
K.  F.  ZVIE,  48  (1908).  tt  Ch.  SehmMt,  UM.  litlir.  de  PAlMee  n, 
325,  Nr.  30,  dagegen  Kneller,  J.  Wimpfeling  1902,  8.  184  Note. 

Pell.  1842  Köbel'scher  Druck.  Die  Röbel -Drucke  teilen  sich  in 
Heidelberger  und  gehen  bis  1499  laut  Hain  7402,')  ond  in 
Oppenheimer,  welche  c  1504  beginnen. <)  Darnach  mnsa  andi 
Copinger  1690  Ghiromaatia.  Oppenheim  korrigiert  werden,  ebenso 
Hain  =  Copinger  2454. 

Hain  997  seq.  und  11451  seq.,  alle  diese  Modus  oonfitendi  sind  unter 
Andreas  de  Escobar  unterzubringen. 

Hain  1993  und  9964  sind  identisch  nnd  dem  J.  1468  ininwelBfln. 
IbLinAselidRMib.,  angebunden  an  Horatios.  Venedig  1477;  Mains, 
wo  das  letzte  Bl.  mit  dem  Fnst-Sohöfierschen  Dmckerzeichen  fehlt. 

St.  Gallen  1081'  ist  demnach  =  Hain  90  =  Pell.  54;  letztere 
giebt  richtig  den  Druckfehler  bcate  statt  beate,  vergifst  jedoch  den 
TeilnngSBtiieh  naeh' beute,  wie  Hain. 

P.  S.  Die  Einftthmng  dee  Feetum  praesentutionis  b.  Mariae  virg. 
in  der  Mainier  Kirehenprovins,  August  1468*  fUirte  su  folgenden 

Drucken. 

1.  Officium  praesentationis  mit  vorausgehender  Einführougs-  ond 
Ablnfturkunde  des  Enb.  Adolf,  daher  eopia  indulgentlamm  1468i 
Ende  August 

1)  Oeffcken,  Bilderkateduamus  S.  157. 

3)  Orado  Ogü  Nigrf...  1505  Oet  hablta  eneUen  tu  Oppeoh.  Wt 

Wochenbl.  Nllrnb.  1770.  II,  241».  -  Im  J.  15(i4  erscheint  ein  Oppenh.  BUrger- 
mdster  des  Namens  „ Jacob  Wulfiram,  den  mau  nennt  liriätruci^''  Frank, 
ßeseh.  T.  Oppenh.  S.  2S4, 
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2.  8«nno  In  hon.  b.  IL  y.  de  praes.,  Priratarbeiten,  daher  venohiedene 
Texte,  mehrfiieh  Laos  B.M.y.  genannt;  diese  Sormonen  gehören 

nicht  notweiulij:?  zu  1 :  officiEm. 

Sohöfier  druckte  laut  Yerlagslivste  (Centralhl.  II.  443)  eine  historia  de 
present.  b.  ro.  v.,  das  ist  nichts  anderes  als  no.  1,  ob  mit  2  oder 
ohne  2,  steht  nicht  fest,  da  dieses  Scböffersche  Produkt  noch 
nieht  wiedergaAmden  ist 

Oopinger  987.  Die  einiigen  Exemplare  des  Beichibflchleins  von  1498 
liegen  zu  Bamberg  und  Leipzig  (Buchgewerbe):  die  Bibliothek  zu 
Manchen  hat  überhaupt  keinen  Druck  des  Druckers  Buchbinder. 

Klein- Wintornheim  bei  Mains.  Falk. 


Taria.  (Handschriftenknnde, 
Bfleherwesen  nnd  älteste  Drackkunst.) 

Die  Nationalbibliothek  zu  Paris  besitzt  mehrere  aus  Deutschland 
stammende  Uandschriften,  über  welche  Delisle  im  Cabinet  des  mann- 
serita  Band  2  ungenügende  Anaknnft  giebt 

1. 

MS.  lat.  7978  (Cabinet  II,  370)  mit  dem  Vermerk: 

Codex  de  monasterio  Sanctorum  Marcellini  et  Petri  quod 
dieitiir  Salignnaim. 
Delisle  erklärt  dieses  Salignnsim  mit  Hasnon,  abbaye  du  diootee 
d'Arras,  was  nicht  richtig  ist,  letzteres  Kloster  hat  zwar  St.  Peter  zum 
Patron,  •)  der  Codex  stammt  aber  aus  dem  Benedictinerkloster  zu  Seligen- 
stadt (zwischen  Aschaffenburg  und  Frankfurt  a.  M.) ,  welches  die  helL 
MafeeUin  nnd  Peter  sd  Patronen  hat  nnd  bekaimt  ist  als  Einhaids 
Orabstitte. 

2. 

Cabinet  n,  145. 

Conrad  US  (magister).  —  II  donna  une  partie  dn  ms.  latin 
16170.  C'est  probablement  le  mdme  que  „dominus  Conradus  de 
Bomenheim  [rectios  Bommersh.],  presbiter  Mäguntinensis,  seolastieiis 
eeelesle  Asehatebnigensis",  qni  ligutL  nn  yolnme  de  droit  eanon  (ms. 
lai  15415),  estime  16  livrea  parisis,  en  forte  monnaie,  et  qni  est 
appel^  „magister  Conradus  Aiaroannus"  dans  Tobitnaire  de  la  Sorbonne.^) 

Conrad  von  Bommersheim .  genannt  Zenechin,  starb  am  22.  Nov. 
1335.  Nach  Gudenus  ist  er  1311  urkundlich  erwähnt.  1330  hält  er 
sieh  in  Paris  anf  nnd  giebt  von  da  ans  dem  Stülskapitel  in  Asehaffbn- 


1)  Chevalier  Topo-bibl.  col.  ]:m. 

2)  „Obitua  magiatri  Couradi  Alamauni  sacerdotis  qui  legavit  iati  domni 
Catholicon  et  Inteatsihun  juiii.*  Ofa.  hit  16&74  foL  45:  eonf.  ms.  lat  16615 
fol.  11.)  ' 
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bürg  Vollmacht,  ftr  die  Pfiurrei  SaiUnf  nnd  fluren  Pleban  Sorge  n 
tragen.  Oonrad  bestimmte  ftr  seinen  Jahrtag  jibrUeh  8  iL  Heller. 

3. 

MS.  lat.  11511— 11613.  Wie  11,  367  richtig  bemerkt,  gehörea 
die  Maiai  104S0  nnd  10517  naeh  Folda,  .vermnUieli  aneh  11511 
bis  11513,  denn  laut  Catalogas  codicum  maa.  bibliotheeae  domas  pro- 
fessae  [s.  J.J  ParisienBiB  p.  0 1  no.  4ß  tragen  diese  Nnmmem  den  Vermerk 

„K\  Buchoniae  solitudinc". 

Für  uns  in  Deutschland  steht  es  aafser  Zweifel,  dafs  Fulda  der 
Ort  Bnehoniens  ist,  demnaeh  gehSren  5  Handsebriften  in  Paris  mmSk 
Fulda. 

Paris,  Nationalbibliothek.  Die  42  zeilige  Bibel  hat  ^eine  Ein- 
zeichnung  in  Band  11,  jetzt  zum  Teil  abgerissen,  frtlher  vollstÄndijfer 
gelesen,  aber  leider  nicht  genau  zitiert  nnd  durch  Vennutnng  schwer 
an  erginsen,  lautet  (firttbere  Lesungen  in  <...),  Erginsnngen  in  [...]: 

„Anno  Millesimo  qnadringentesim  (o  qnin  qnagesimo  septimo)  

hl  die  Saneti  Georii  martyris  Inchoata  ||  est  lila  solemnis  missa  de 
corpore  christi  in  o[n]nibus  hebdomade  maiorijs  (?)  feriis  in  parochiali 
ecclesia   ville   Osthemensis  ||  solemniter   decantanda  per  Bertholdom 

p(  Steyna)  vieeplebannm  in  Osthem.    Qnare  ||  eandem  miseam 

oelebrans  enndem  pre[Bbitemm  (?)  in  oratiene  memoret  (?).  B.  p." 

So  Schwenke,  Festschrift  1900,8.4.0 

Der  Eintrag  betriff!  ein  Engelamt,  das  an  allen  (und  nur  an) 
Donnerstagen  gehalten  werden  sollte  und  durfte,  also  in  omnibos 
qointis  feriis,  vielleicht  auch  hebdomadae  quintis  feriis. 

Der  Fnndator  war  Berthold  P . . Viaepleban;  seiner  solle  jener, 
welcher  das  von  ihm  gestiftete  Amt  de  eorpore  Christi  hält,  im  Gebete 
eingedenk  sein.  Zum  ersten  Male  wnrde  das  Amt  gehalten,  als 
St.  (ieorg  (2:^.  April)  auf  Donnerstag  fiel,  das  war  X4ö0  (oder  1461). 
Demnach  kann  1457  nicht  richtig  gelesen  sein. 

4. 

Jede  Notiz  tlber  BQcherwesen  des  Mittelalters  Terdient  nnd  findet 
nnser  Interesse,  deshalb  das  Folgende. 

Panl  Langins  in  dem  Chronioon  Gitiaense  (ed.  Pistorins,  88.1, 
1258)  meldet  snm  Jahre  1485^  von  dem  Abte  Peter:  Gonstat,  trenenh 
bilem  dominum  abbatem  Petnim  vimm  Aiisse  sapientem,  et  bonis  Uteiil 
apprime  doctnni  divinanimqne  scriptnraram  studiosissimnm.  Id  quam 
verum  sit,  ipsa  nostri  monasterii  bibliotheca,  ejus  solertia  et  stadio- 

1)  Der  hier  8.  65  genannte  Buchbinder  Ulr.  Frenckel  arbeitete  sneh  la 

Mainz.    Siehe  Mainzer  Dom-TIandschritt,  jot/t  in  Gotha:  sein  Name  anf  einem 

Sebriiniitfu  Bamlf  in»  Lidtr  jji  ^tciiipell;  eiuc  Ivuudverziernng :  darchstochoDW 
lerz  in  i'iiuT  K:iuti' 

2)  /.um  J.  (Predigt  Capiatranos  In  DentscbUnd:)  circa  id  tenpm 
ars  imprimendi  Hbros  primnm  in  Gennaaia  exorta  est  Moguntiae  per  Petr. 
Gntenbergnm,  equcstris  ordiiris  viram,  qni  solertisslmo  ingenio  novsa  seribeadl 
arten ....  excogitavit. 
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sitate  (at  ita  loquar)  librornm  thesauro  oroata  loonpletata,  evidenter 
protastatw  et  olamat:  oiniies  Biqnideoi  libroa  et  traetatoa,  qnoa  biblio- 
polae  Tenales  attnlenmt,  et  potissimiim  qaos  antea  non  habebamna, 

tanqnam  margaritas  in  agro  dominico  repertas  absquc  mora  compa- 
ravit,  inuxque  ex  integro  per  ordinem  lept,  lectos  mihi  minio  pingendos 
vel  (ut  igant)  rnbricandos  tradidit,  deiude  rubricatus  et  capitalibus 
literia  inafgoitoe  materiae  jnxta  eoDgrnentiani  eomposnit  sicque  ligandoa 
dedit.  Qdo  facto  ipae  altimate  fibulis  sive  claasuris  [SchlieAen]  a  se 
artificialiter  factis  accnratc  clausit,  tandem  registellis  distinctos  et  ßtellis 
bibliüthecae  imposnit.  Also  hat  der  genannte  Abt  die  metallenen 
Buchschliefsen  selbst  angefertigt  und  angebracht. 

Die  Stadtbibliothek  m  Maina  besitst  ein  Bach  ana  dem  Besitze 
dea  gelehrton  Angsbnrger  Antea  Aehillea  Pirmin  Gaaaar  aia  Undaii, 

nämlich  einen  Ammianns  Marcellinns  a  Mariangelo  V  libria  anetoa. 

Auf  die  Titelseite  schrieb  er: 

Sam  Achillis  P.  Gassarj  L.^)  18.  Juig  ao  di  1648  emptus  1  fl. 

AngQstae  soevonim. 

Ehemala  war  daa  Bach  eollegU  See.  Jeav.  Heidelbergae  —  und 
•piter  —  Domus  probationis  s.  J.  Rheni  SQperioria  zn  Mainz. 

Der  Band  vereinigt  mehrere  Bficher  aus  Gastars  Besitz  mit 
Buchpreisangabe.  Gassars  Bücher  kamen  in  Faggers  Besitz,  die 
Fuggerschen  Bücher  nach  Heidelberg. 


Der  gelehrte  Schwede  Björnstahl  kam  anf  seinen  Reisen  anch 
nach  Mainz  1774  im  Frtlbjahr.  In  seinen  an  interessantem  Materiale 
reichen  Beisebriefen,  ans  dem  Schwedischen  fibersetit  darch  Groskurd, 
Leipaig  o.  Boatoek  1782*  Band  6,  8.  S19  heibt  ea: 

„Daranf  nahmen  wir  dasjenige  Hans,  worin  die  Bnchdmckerknnst 
erfanden  and  anerst  ansgeflbt  worden  ist,  in  Augenschein.  Es  liegt  in 
der  Schnstergasse,  ist  j^rofs  und  wird  ^e*;onw:irti«:  von  mehreren 
Familien  bewohnt.  In  eben  diesem  iiause  iät  aucb  die  Kapelle  der 
drey  KOnige." 

Man  sieht  daraus,  daA  die  richtige  Ueberliefemog  Aber  das  erste 
Draekhana  in  Maina  keineswega  erloschen  war. 


Vergilina  de  inyentoribns. 

Polydor  Vergilins,  gebflrtig  aus  Urbino  in  Italien,  gest.  1566 
daselbst,  gab  sein  Buch  De  inventoribus  1499  zum  ersten  Male  heraus. 
Er  kommt  auch  auf  die  Erfindung  der  Drockkunst  zu  sprechen,  und 
awar  im  2.  Bach  7.  Kapitel,  im  Anschlnfs  an  das  Anlegen  von  Bficher- 
aammlnngen:  a  qoo  ant  nbi  nana  inpriniendanim  literamm  prfaniter  ia- 
ventos.  Wie  leicht  sind  heutzutage  Sammlmigen  anzalegen  infolge  der 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  reperto  novo  scribendi  genere;  tantum 
enim  nno  die  ab  uno  homine  litterarum  imprimitur,  qoantam  nix  toto 

1)  Liadavansis. 


5. 


6. 
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•BBO  a  pliita  Mribt  poeiei*)         Qnara  taitat  fit  aMtor  mom  tk 

na  laude  fraadandu:  praeMiÜm  nt  poBterttu  sdat,  «d  diaiaan  beae- 

ficinm  acceptnm  referre  debeat.  Qaidam  itaqno  Oermaaas  nomine 
Petras  (ot  ab  ejus  contorraneis  accepimus)  primus  omninm  in  oppido 
Oennaniae  qaam  hodie  Ma^anttam  uocaut:  banc  imprimendaram  Utto- 
ramm  tattm  axcogitauit  primumque  ibi  aa  eiflroefl  ooepit,  qob  urfaoii 
indutrla  npaito  ab  aodam  (praot  fttaat)  aautora  aovo  atramaati  geawe, 
quo  nnnc  impressores  tantum  ntnntar.  Mox  qnidam  nondna  Ooradat') 
itidam  germanas  Kumani  primo  in  Italiam  attulit. 

Hier  werden  die  Conterranei  Landsleute,  also  die  Daats^hen  im 
AllgamaiBaB  als  Quelle  genannt;  dieia  aauiaa  «Imb  Peter,  oflWber 
SehOffer.  Denn  die  entea  Draekei  walehe  etaen  DraekenaaieB  tragei, 
waian  Schöfferdmcke. 

Nun  ist  68  aaffallend,  wie  das  etwa  50  mal  aufgelegte  Buch 
sp&ter  einen  anderen  Erfinder  und  zwar  den  richtigen  nennt,  nnd  sa- 
gleiek  wie  ea  afna  aadeie  Qaelle  angiebt,  alalieb  stobt  in  AUgoaefata 
dto  Laadflleata,  sondera  die  kandigerea  Mitbirger  eonolvei.  Es  war 
mir  nicht  mrtglich  festzustellen,  welche  Ausgabe  IBank  den  Briiader 
Gntmberf?  und  die  Mitbürger  als  Quelle  nennt. 

Itaque  Juauue«  Qatenbergns  natione  Tbentonioos,  eqaeätri 
▼ir  dignitate,  nt  ab  ejni  elTibaf  aeeepimus,  prianM  onaiam  ia  q^fd» 

Gennaaiae,  quam  Mogaatfam  vocant,  bane  aitaiB  aieogitafik  

Deeintosexto  deinde  anao  qui  fait  salotis  hnmanae  McccclviU  qaidaa 
aeaiine  Oonradus  ....  Romam  primo  in  Italiam  attnlit  eto.') 

äo  die  Ausgabe  Amsteludami  1671  p.  102. 

F.  Falk. 


The  Britlsli  Mnseaiiis  Bhiebook. 

Der  Jahresbericht  tlber  das  British  Musenm  fUr  den  S^itabsehnitt 
Tom  1.  April  1901  bis  sam  31.  Hin  1902  eatbllt  aanenfitoii  fblgoide 

bemerkenswerte  Aagabaa.  Don  Lcewitl  bemebten  200035  Personen 
gegen  198  560  im  vorangegangenen  Jahre,  so  dafs  der  Durchschnitt 
664  Leser  betrug.  Nicht  ohne  Interesse  ist  die  beztigliche  Stunden- 
tlbersicht,  um  so  mehr  als  sich  dieselbe  fast  gaas  aormal  und  nur  mii 
leisen  Sduraakaagen  wibiead  der  obigea  I^poebe  erbaltaa  bat  Ei 
besaektea  am: 


4  Ubr 

i  Ubr 

6  Ubr 

6,30  Uhr 

7  übr 

7,30  Uhr 

»4 

276 

170 

8« 

108 

77 

Personen  den  Lesesaal. 


1)  £8  ist  ein  doppelter  Gegensatz  vorbanden:  ein  Mann  —  mehrere,  ein 
Tag  —  ein  gaasee  Jahr. 

2)  Conradus  Sweinheim. 

a)  Die  Ausgabe  ^oviomagi  Batavurum  1671  p.  141  lautet  würtUoh  ebeuo, 
jedoch  schreibt  sw  dsa  Msmsa  dss  Erfiadsn  Josaaes  OathsabsigBi. 
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Im  ganzen  Museam  Ist  elektrische  BeleacbtuDg  eingeführt  und 
aafterdea  wvden  aa  geeigneten  SteUem  Alenngloekeii  aagebnehi 
Der  Gesnmtbericht  für  die  Bibliothek  lit  TOii  Sir  E.  Mannde  Thompaoo, 
fnr  die  verschiedeneii  Abteilimgeii  von  dea  betreflfonden  Direktoreo 

unterzeichnet. 

Hinsichtlich  der  gedruckten  Bflcher  soll  Nachstehendes  hervor- 
gehobea  werden.  Zu  den  beiden  vorhandenen  Prefemuken  Jedes  Bnehee 

bt  znr  ErleichtemDg  des  Anffindens  eine  dritte,  im  Ganzen  für  13  410 
Btlcher  hinzugefügt.  Umgelnderk  mnlkten  bei  58686  Binden  die  Anf- 
findnngszeichen  werden. 

Ferner  worden  47  978  Titel  neu  katalogisiert  und  zwar  30  024 
ftr  den  Genenlkatnlog,  3944  fftr  den  Kartenkttalog  und  16710  Ar 
den  Mosikkatalog.  Anfrerdem  konnte  ein  Fortschritt  für  das  Supplement 
dea  Oeneralkataloges  verzeichnet  werden,  welelicr  die  Titel  aller  Bücher 
enthalten  wird,  die  wfihrend  der  Jahre  1862—99  der  Bibliothek  ein- 
verleibt sind. 

Die  Eintragungen  in  den  Generalkatalog  erfolgten  alle  14  Tage, 
eino  aeit  dem  Jahre  1889  befolgte  nnd  bewährte  Methode.  Nene  E&- 
trairungen  für  den  Zeitnn<(-ikatalog  erfolgten  ÜBT  die  Londoner  Proeoo 
603  und  für  die  Provinzen  24(31, 

Der  Katalog  für  die  sogenannte  offene  ReferenzbibUofliek  im 
Tieeeiiaal  hat  101  Yerindemngen  anfenweisen,  die  hanpttfehlieh  da- 
dareh  nOtig  wurden,  dab  iltere  encyklopädistisehe  Werke  glücklicher- 
weise neuen  Ausgaben  Platz  machen  konnten.  Neu  einjjebunden  sind 
10  168  Bände  und  7388  aus^^ebessert.  Verlangt  wurden  im  Lesesaal 
778059  Bflcher,  in  der  n^^^g'«  Library  24  714,  in  der  „Grenville 
Iil»rary*  1192  Bfleher.  Im  Kartenaaal  8694  Werke  imd  in  der  Tkgea- 
nnd  periodischen  Prebabteünng  574  799  Nnmmem.  In  der  orientalisohen 
Abteilong  kamen  142,  nnd  im  Ganzen  (Iberhnnpt  1  382  530  Bflcher 
lUr  Ausgabe.    Die  Bibliothek  war  au  301  Tapen  im  Jahr  geöffnet. 

Die  Vorsteher  der  nKiugs  Library"  stellten  im  Laufe  des  Jahres 
Boleho  Werke  ans,  welehe  beatmOglieliat  die  Geachiehte  der  Dmeker- 
knnat,  die  Ulastration  deraelben  nnd  die  HerateUnng  dea  Rinliandea 
veranschaulichten. 

Unter  den  Neuerwerbungen  in  der  Abteilung  der  gedruckten 
Bflcher  sind  besonders  hervorzuheben  73  Inkunabeln  and  wertvolle 
engliielie  Bttelier  des  16.  nnd  16.  Jahrbnnderta.  Von  letiteren  aind 
folgende  die  interessantesten:  Ein  unvollkommenes  Exemplar  von  „Liber 
Festivalip"  von  Joh.  Mirk,  1493.  Dies  Buch  ist  deshalb  besonders 
bemerkenswert ,  weil  es  das  erste  von  W\  nkyn  de  Wörde  mit  seinen 
eigenen  Typen  gedruckte  Werk  ist.  ^ur  noch  drei  andere  Exemplare 
aind  hiervon  bekannt:  1.  in  der  Bodleian-BibUothek,  2.  in  Trinity 
OoUege,  Cambridge,  und  das  8.  befindet  sich  in  Privathand.  Alsdann 
eine  englische  Uebersetzung  von  Luthers  Antwort  an  Heinrich  VIII. 
„Assertio  Septem  Sacramentorum",  mit  Vorwort  von  Heinrich  Vlll.,  in 
welcher  Martin  Luther  beschrieben  wird  als  „late  a  frere  Augustyne 
•nd  aow  nm  ont  In  Apoelaay  and  weddod*.  Fener  «A  Oonfinenet 
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or  Dialogne  diMorerbig  tlie  leet  of  Jflnto  writtea  ia  Lattfne 

Chrigtian  Franken  and  translated  by  W.  C.  Cbristopher  Barker  1680* 
, Orlando  Furioso".  Englisch  von  John  lIarin«,'ton  1591.  Mit  dem 
Wappen  von  Kobert  Cecil,  Graf  von  Salisbury.  „A  Copy  of  the 
Letten  whAiaiii  oir  Sonerayne  Lorde,  Kyog  Henry  the  eight  made 
answere  «ato  »  eartayoe  letftw  «f  Martyn  Lnthar.*  Gedraekt  tob 
Biehard  Pynson  1528.  „The  Highland  Rogne,  commenly  oailad  Bob 
Boy",  London  1743,  prewöhnlich  Daniel  Defoe  zugeschrieben . 

Unter  den  Neuerwerbungen  der  nichtenglischen  Bücher  sind  als 
die  wichtigsten  sn  beseichnen:  Antoninas  .Medicina  de  rAnima",  ge- 
drulct  Yon  BalduMu«  Amgiddi  in  Bcdogna  147i,  eint  der  ArthestaD 
in  dieser  Stadt  hergestellten  Werke.  Jaeobus  de  Voragine  „Sermones", 
eine  bisher  nicht  beschriebene  Ausgabe,  ca.  1474  von  „C.  W/'  in  Strafs- 
burg  gedruckt.  Der  volle  Name  des  Drackers  blieb  bisher  unbekannt. 
,  Agapitus  Pontius*',  Briefe,  ca.  1475,  Rom,  Drucker  unbekannt.  „Alter- 
eatio  rostioomm  et  elerieonim*,  in  Boin  ea.  1476  gedraekt  Eine  anti- 
klerikale Sat\  rc.  Aeneas  Sylvius  (Papst  Pins  VH.)  „Epialoln  ad  Mahn- 
metum".  In  Rom  ungefähr  1476 — 77  g^edriickt.  Galvanus  von  Padua 
„Memoriale  de  Confessione*',  ein  bisher  unbekanntes  Werk,  von 
Giovanni  Leonardo  Longo  wahrscheinlich  in  Vicenza  um  1477  ge- 
draekt Giorolamo  ManlMi  „II  Perehe"  eine  italienisehe  Yenlon  dea 
Antora  vom  „Liber  de  Homine",  ein  Werk,  das  Albertus  Magnus  zu- 
geielirieben  wird  und  von  Sixtus  Riessinger  in  Neapel  1478  gedruckt 
ist.  „Aeneas  Sylvius  „Epistola  de  remediis  amoris'*,  gedruckt  von  Jean 
Parix  in  Toulouse  1480.  Eine  bisher  unbeschriebene  Ausgabe  in 
rSmiaeken  Typen,  die  nw  in  8 — 4  Bflehera  vorkoBat  nnd  im  lüMenm 
nicht  vorhanden  war.  „Officium  de  Conceptione  B.  V.  Mariae".  Ent- 
worfen von  Bemardino  de  Basti,  frenehmigt  vom  Papst  Sixtus  IV.  und 
gedruckt  von  Pachel  und  Seinzenzeler  in  Mailand,  ungefähr  1480 — 81. 
Erste  Ausgabe  und  bisher  unbeschrieben.  „Digestum  Novum",  gedruckt 
▼en  Jokan  Silber  in  Lyen  1489.  Der  am  ftüketten  datierte  Draek 
dieses  Werkes.  Drei  Abhandlungen  Savonarolas  „Dell  Umilitk",  Floreni 
1493.  „Die  zweite  Ausgabe  der  Ambrosianischen  Litaneien*',  1494  in 
Mailand  von  Antonius  Zarotus  gedruckt.  „La  remembrance  du  mauvais 
riche,*  Lyon  ca.  1495.  Das  einzig  bekannte  Exemplar  dieses  fransö- 
dselien  Qediehtea.  Zwei  MiaBalen  der  DiOeese  Malm,  dai  dne  davon 
1507  in  Mainz,  das  andere  in  Speier  gedruckt  und  bisher  nicht  im 
Museum  vorhanden,  „llit'rian  ist  anzaigt  der  dreien  Glauben  di  frümster 
Manner  ü  Frauwen,"  München  ca.  152Ü.  Auf  jeder  Seite  ein  Uolz- 
aohnitt  „Bekenntnnfs  unseres  heyligen  Christlichen  Glaubens  wie  es 
die  Kireh  in  Basel  haltet*  Bin  Glanbenabekenntnii  des  BfligermeiBten 
nnd  des  Rats  von  Basel. 

Hinsichtlieh  der  Manuskripte  soll  folgendes  bemerkt  werden:  Zur 
Hanptsammlung  kommen  III  Manuaiiiiptc  neu  hinzu.  Der  Zuwachs 
an  einielnen  Blättern,  Dokumenten,  BestaUungen,  Rollen,  Patenten, 
BrteiUuig  Ten  Gereektsamen  eto.  betrag  808,  der  an  Papyns-Sekiita 
410.    Den  Hai^twert  der  Nenerwsfkniien  bOdelsn  die  toi  dar 
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„Asliboniham- Bibliothek"  gekauften  Mannskripte,  so  namentlich  die 
Papyri  vom  1.  bis  7.  Jahrhundert  nach  Christi.  Dann  ferner  Hiero- 
nymns:  Commentarien  zn  Jesaias  in  spät  merowingischer  Iland  vom 
Ende  des  8.  Jahrhunderta  mit  Uebergang  zur  englischen  Hand.  Alsdann 
Boek  itDie  QflMtM  d«r  Franken",  OmdaehTift  um  dm  10.  Jahrimndert 
Wtä  deshalb  besonders  interessant,  weil  dies  Manuskript  die  Ergänzung 
zu  derselben  Handschrift  (N.  269)  in  der  „Egtrton- Sammlung"  im 
British  Musenm  bildet.  Schliefslich  soll  nicht  unerwähnt  bleiben  „der 
Roman  von  Percival  le  Gallois",  14.  Jahrhundert,  von  Chretien  de 
TroyÄ 

Lcmdon.  0.  t.  Sohlelniti. 


Beoensioneii  und  Anzeigen. 

E.Roth,  Bibliographie  der  pcs^mmtin  Krankenpflege.  Im  Handbuch  der 
Krankenveraorgaog  und  Krankenpdege.  Bandit  Abth.  2.  Berlin  1902 
Binehwald  gr.  b.  S.  46<^1S8S. 

Obwohl  diese  LitteratnnnniBnMDBtellung  fast  genau  55  Druckbogen 
umfafst,  weifs  der  Verfasser  selber  mnau,  dul's  sie  keineswegs  vollständig 
SQ  nennen  iit;  genauer  wKre  der  Titel  gewesen:  Bibliographie  Uber  den 
Umfang  der  gesamten  Krankenpflege.  Dafs  dabei  oinielne  UebergrifTe  in 
das  Gebiet  deu  Hygiene  gewagt  sind,  ergab  sich  aus  der  Schwierigkeit  die 
Grenzen  genau  festzulegen.  Andereraeita  dürften  manche  Bücher  keine 
Atttnahme  gefunden  haben,  weil  aus  ihren  Titeln  nicht  klar  hervorgeht,  welch' 
wertyonere  Bereicherung  flir  unseren  Stoff  in  dem  Inhalt  verborgen  liegt. 

FUr  den  bibliothekarischen  Gebrauch  versuchte  ich  nach  Mügliehkeit 
den  Umfang  der  Schriften  festaustellen;  leider  geUag  es  vielfach  nicht  diesen 
Ammfkkn  nelttnkommen,  da  leh  mir  viele  Melier  der  Kosten  wegen  nteht 
znr  Einsicht  zu  verscluifTen  vermochte,  .nich  unsere  deutschen  BUcherlexika 
in  Bezug  auf  ältere  Litteratur  in  dieser  Hinsicht  versagen;  weit  schwieriger 

f estaltet  sieb  die  Sache  bei  ausländischen  Werken.  Erschwerend  tritt  der 
Umstand  hinzu,  dafs  vielfach  Sonderabdriicke  aii.s  /A-itschriften  als  P.ii<!ier 
aufgeführt  werden  und  sich  auf  diese  Weise  bihliographisch  kaum  ermitteln 
lassen,  wenigstens  au  einer  kleineren  Uuiversitiitsbibliothek,  welche  js  In 
der  Regel  im  F:i<-he  der  Medizin  ziemlich  schwach  bestellt  711  sein  pflegen. 

Aus  prukt Ischen  Rüeksichten  uiufste  ieh  denn  auch  verzichten,  fllr  den 
Zeitraum  bis  Ende  1887  die  Aufsätze  aus  ausländischen  Zeitschriften  aufzu- 
nehmen i  einesteils  wäre  der  Umfang  der  Bibliographie  zu  sehr  angeschwollen, 
•ndwerseita  sind  die  fremdspracblicben  Fachjournale  selbst  in  grUfseren  Städten 
kamn  erhältlich. 

Immerhin  versuchte  ich  für  den  Zeitraum  lb9b— läou  auch  die  aus- 
Hadlteben  Zeltsehriften  naeh  Möglichkeit  heransnsleben,  vleMkcb  freOlflli  nrit 
negativem  Erfolge;  denn  selbst  mir  dem  Titel  nach  bekannte  P<'riodira 
konnte  ich  aus  deutschen  J^bliotbeken,  wie  Kgi.  Bibliothek  zu  Berlin  und 
Bjehemmmlung  des  BeidugemnidhaltsaatM  m  BnrVn  tielspielsweise,  nlehk 
•Aalten. 

Die  EInteilimg  des  .Stoffes  mufste  ich  im  Gegensatz  zu  der  Behandlung 
Seitens  der  Ib  rren  Mitarbeiter  teilweise  modificieren,  um  gewisse  Abteilungen 
•ebärfer  hervorheben  tu  kttnnen,  und  sn  anderen  Stellen  Znsnmmeniiehangen 
sn  ermöglichen. 

Im  Interesse  der  Brauchbarkeit  wäre  eine  weit  eingehendere  Gruppierung 
der  Mtterie  am  PhUie  ceweseni  beispMi*^^  hätte  man  in  den  groiseu 
Bnbtftnn  PBgw«|e  fte  OdaMnakn  nd  LnngmikiMik«  ehio  Belka  unter* 
iMiilUBgnB  mIhBbii  kOnntn» 

XX.  7.  M 
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Da  aber  dann  boi  dem  Umfang  der  Biblioffraphlo  ein  besoadcni 
Inhaltsverzeichnis  der  YerÜasaer  sich  als  notwendig  herausateüte,  muütt  m 
bei  den  ^rorsen  Abteihmireii  Bein  Bewenden  btben. 

Derselbe  Grund  \v:ir  für  die  alphabetische  Anardnunp  der  Th^! 
mafsgehend;  eine  chronologische  Aufzählung  ohne  lobiltSTerzeicbnis  wire 
•cbwer  sn  benutzen  gewesen,  tnnral  notortoeh  dts  Enebdntmgtfalir  tui  vtoCi 
itiefinlitterlicli  beh.indrlt  oder  >r:inz  vergessen  wird. 

Während  heispitlsweise  der  Text  die  geschichtliche  Entwickeluog  der 
Krankenpflege  eingehend  behandelt,  erschien  es  im  Interesse  der  BibBognoUt 
die  diesbezüglichen  Titel  in  die  einzelnen  SonderAbteilun^^en  za  TenreiMi 
und  nur  ganz  allgemein  gehaltene  Schriften  dort  zihsamnienzus^elleo. 

Entgegen  den  ▼wsebledentlich  hervorgehobi  nt-n  Bedenken  der  einzelne* 
Mitarbeiter  war  es  aueh  nur  angänglich  jeden  Titel  einmal  zu  hrinr^ 
Erstreckt  sich  der  Inhalt  einer  Arbeit  Uber  mehrere  Gebiete,  zum  B«  t*pid 
Fürsorge  für  Geisteskranke,  Blinde  und  Taubstumme,  so  war  fast  du  reb- 
gebend das  erste  Stichwort  aum  Einreihen  mafsgebend;  nur  in  den  lalki 
trat  die  Bevorzugung  eines  späteren  ein,  wenn  der  Verfasser  für  dtescs 
Soadergebiet  als  Autorität  bekannt  ist 

Jedenfalls  hoffe  ich  durch  diese  Zusammenstollung  auch  zeitweilicb  de* 
Kollegen  zu  ntltzen  und  andererseits  zn  zeigen,  welch'^nngebearea  Um£uf 
die  medizinische  Litteratur  selbst  für  derartige  kleine  (Jebiete  einnimat 
Möge  es  mir  vergönnt  sein,  die  Bibliographie  einmal  in  verbesserter,  taai 
dnreb  die  aneUliidttehe  Zettiebriftenlittentur  tot  1898  ▼emebrter,  wie  bis  arf 
die  Zukauft  fortfefflhrter  Auflage  benaMng^>eii.  Ersst  Botk 

1 

Catalogus  codicum  astrobgonim  Graecomm.  Codices  Medlolanenaee  deecrip- 
serunt  Aemygdins  Hartini  et  Dominiens  Bassi.  III.  BrnxelHs  in  aedlbu 
Heorici  I-amertin.  \9nl.  r.o  8.  gr.  *^ 
Die  beiden  Vorgänger  dieses  dritten  Bandes  sind  von  uns  im  C  f.  JB.  I& 
1899,  8.2S9  nnd  18,  1901,  9.  S15  angezeigt  worden.  Er  unterseheldet  sieb 
von  jenen  insofern,  als  er  nur  die  Ilandsehriften  eloer  einzigen  r.ihli..thek 
der  Ambrosiana  zu  Mailand,  verzeichnet.  Die  Übrigen  Bibliotheken  der  btadt 
enthalten  keine  grieehlschen  Handsdiriften  astrologischen  Inhalts.   ladeeeea  | 
mufste  der  Vullstäudigkcir  halber  hier  der  Begriff  Astrologie  etwas  weitet 
gefaist  werden.    Denn  wir  tinUen  nicht  nur  aufgezählt,  was  streng  geoommee 
mehr  znr  Astronomie  gehört,  sondern  ancb  anf  der  andern  Seite  Wett«r> 
prophezeiungen  nnd  Zauberformeln  gew  lUinlichstfr  Art.    Die  Besohreibunc  , 
der  Handschriften  und  Angabe  ihres  Inhalts  ist  diesrs  Mal  etwas  kürzer  auä-  i 
ge&llen,  als  wir  es  sonst  gewohnt  sind;  das  hat  darin  seinen  Grund,  wc8 
binnen  kurzem  ein  „Index  oixlicura  Graecomm  Bibliotheeaf  Anibrosianae" 
verütfentlicht  werden  soll.    Wiederholungen  in  beiden  Ilaudschrifteuverzeich- 
nissen  mnfsten  daher  nach  Mögliehkeit  vermieden  werden.  —  Der  weitaus  i 
gröfste  Teil  der  :iö  astrolofrischen  Handschriften  der  Ambrosiaoa  gehört  dem  ' 
XV.  nnd  XVI.  .Jahrhundert  an;  nur  wenige  sind  iilter  oder  jünger.    Die  älteste 
ist  Nr.  1,  ein  Pergamentpalimj»sest  mit  rneialbuchstaben  atus  dem  XIII.  Jidir- 
hundert.   Datiert  sind  Nr.  2  von  1542,  geschrieben  von  Sebastianus  Thomas  i 
ans  Korkyra  nnd  Nr.  22  a.  I46S  (?),  im  Besitz  und  vielleicht  auch  gMchrlebea  I 
von  .Joliaunes  Dokiauos.    Besitzer  von  ('od.  27  war  Johannes  Vincentius 
Finelios.   Von      25  au  sind  wiederum,  wie  trUher,  Excerpte  aus  euugea 
Handsetniften  (Nr.  2,  7,  Ifi,  17,  im,  23)  abgedmekt  worden.   Die  Verwttr» 
loeung  mancher  Te.xte  ist  unglaublich;  hisw.  ilen  haben  die  Herausgeber  genau 
das  Gegenteil  von  dem,  was  die  Handschrift  bietet,  hineiukurrigieren  mliasen; 
I.  B.  bei  Nr.  2  =  Ambros.  A56  super,  (p.  29,  1  leaxo^  fUr  xakw^,  20  ftaxfta  nr 
i/:^'jf').    Die  gesamte  Weltanschauung  und  der  Gesichtskreis,  in  dem  sifh  dir 
.Schreiber  der  Texte  bewegen,  ist  schon  rein  mittelalterlich  und  orientalisch. 
Juden  imd  Christen,  ROmer,  Hunnen  nnd  Bulgaren  werden  neben  antikee  ' 
Gottheiten  und  Gestirnen  erwähnt ,  als  ob  der  s,strr>logische  Aberglaube  gar 
keine  Verschiedenheiten  nach  ^it  und  Baum  kennt  Die  luxcerpte  begioMe 
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mit  einer  .'l(>Z'/  rtöv  i^i"  ttpdt'wv  aod  zwar  iu  dieser  Keihenfolge:  Widder.  Stier, 
Zwillinge,  Lüwe,  Jungfnu,  Wage,  Krebs,  Skorpion,  Schütze,  Steinbock,  Waääer- 
miiD,  Ftodie.  Ei  sehliefaeii  tfeh  ao  Ezeerpto  Ilegl  t^g  twv  ^(pMujy  ßwtksUt^ 
ein  ^(XtivodQofuw,  IfyaYimaxuthv  ntQl  oi^^otwp  •  tplj^t  r^t  SeX^^t 
I^yXtjvtjq  rifiigai.  netfuitiafifvat  xai  u<f  wriaini ,  maj^^ische  Formeln  (z.B.  für 
Liebeazanber ,  Gliicksgewinn  und  wie  man  die  meisten  Fische  fängt  u.  dgl.), 
ferner  -ntgl  aii^tl'ov  cuixi\)o)v,  ntgl  atj/ifhov  rd^or,  ntol  (lotQantüv,  atjfiHa 
Zutv  rgtfis  tj  ytj,  nt^  otjfifiotv  rqc  othlriiq,  nnil  ,iiJoinüv,  endUdi IZo/i^ai^ 
a» fMrAf c  Atot§Uofua!OQ  WiMStifw.  KfttBrM  Iwk  dleiw  toMe  von  F.  Cawwt 
heransgegehono  Excerpt  nichts  mit  dem  Heliodor  dt,"?  V.  Jahrhunderta  zu 
achaffeni  seine  Sprache  ist  fast  das  ganz  moderne  Neugriechisch.  Die  Zauber- 
formel, die  Mf  die  Stlni  einet  ilteo  HeoMhenaolildelB  geeehriebeo  werden 
•oll,  lautet  hier:  /moi  ax ,  aapiäx  ,*)  AovxZ,fj^t(i  (d.  i.  Lucifer).  Für  iQftT/via 
p.  33,  10  ist  vielleicht  [ionotin  /u  l-  sen;  der  in  der  Liste  {(^hhnde 'EQuiJg 

kann  p.  39, 1  fttr  ^fib(fa  eingesetzt  werden.  "H^  ist  nicht  unbedingt  erforder- 
Ueh,  da  «e  IMbenfblge  der  Vemen  Inmt  dnndieiiMiider  sebi  IMe  Proplie* 

zeiungen  des  Vod.  ][)  sind  oft  so  allgemein  gehaltea,  dafs  ilir  KintrefTen  mit 
Sicherheit  erwartet  werden  kann;  besonders  Mi  nXditlichem  Erdbeben  heilst 
es:  Snfitnt;n<>^  /t^yai;  tsXtvt^üft.  Mao  wird  dabei  btawelleH  an  die  alte 
Bauernregel  erinnert:  Regnet's  im  Mai,  i.st  der  April  vnrhei.  Docli  es  hat 
keinen  Zweck,  hier  auf  Fragen  der  Textkritik  näher  einzugehen  und  den 
Inhalt  der  Excerpte  noeli  welter  an  excerpieren.  BIbllognphisehe  Eäuel- 
halten,  die  einer  Erwiihnnng  an  dieser  Stelle  wert  sein  könnten,  kommen 
ttberha^ipt  nicht  in  Betracht  Ein  Register  der  Autoren  iiud  andern  Namen 
bildet  aen  ScUnA  dleaer  dankenswerten  Publikation,  an  welcher  übrigens 
nnfser  den  HerattqgebeiB  Boeh  Fr.  CoBMNiti  Fr.  Boll  und  W.  KxoU  mit- 
gearbeitet haben. 

GOttingen.    C.  Hteberlin. 


Oatalogue  of  two  eollertions  nf  Persian  and  Arabic  manuscript^  preserved 
in  the  India  oflhce  Library  by  E.  Denison  Boss,  Ph.  D.,  M.  E.A.  ä. 
Sone  tfme  Professor  of  Peretan  in  ünlyewHy  College,  London,  and  now 
Principal  of  the  Mr.lianiu.adan  Madrasa  College,  Caleiitta  and  Edward 
G.  Browne.  M.  A.,  M.  B.,  M.  R.  A.  S.  Sir  Thomas  Adams  Professor  of 
Arabic  and  Fellow  of  Pembroke  College  in  the  UniTenlty  of  Cambridge. 
London  printed  by  Eyre  and  Spottiswoode  printen  to  the  Kings  moat 
excellent  majesty.   19ü2  —  VII  u.  IböS  .in  8. 
Der  Katalog  ist  von  Ross  begonnen  nnd  naeh  deaaen  Berufung  an  daa 
Madrasa  Colletre  in  Kalkutta  von  Browne,  dem  m.an  anfser  einem  ans- 
gezeichneten  Werk  über  l'er«ien  (A  year  amongst  the  Persiaus.  Lond.  ls*.»3) 
swei  Kataloge  der  arabischen  und  persischen  Handschriften  in  Cambridge 
verdankt,  zu  Ende  geführt  worden.   Wie  der  Titel  andeutet,  umfafst  der 
Katalog  l.die  Sammlung  des  bekannten  Orientalisten  Sir  William  .iones 
(tl794  in  Kalkutta),  n"  1 — IIS,  worin  sich  u.a.  14  i)oetische  Werke  finden, 
ein  Schahnämeb  yon  1008  (159^/1600)  und  die  älteste  von  den  andern  ab- 
weMiende  Handschrift  Ton  FIrdnalti  jQsuf  n  Zalaiha;  2.  die  Samnünng  Bnr- 
jorjee  Sorabjee  Ashburner,  n"  119—231,  seit  1S76  im  India  Oflfice.   Diese  ist 
durch  Ib  Handschriften  Zoroastrischen  Inhalts  bemerkenswert,  womnter  4  in 
Aweata  und  PeUewI  Schrift  Eine  pehL  Rlwijet  hat  Dr.  West  f m  Anhang 
S.  171  genau  beschrieben.    Die  Nummern  232—280  enthalten  Absehriften  aus 
der  Mulla  FirOz  Bibliothek  zu  Bombay  und  Fragmente.  Den  SchluJs  dea 
Kalalogi  bOden  die  Venelehniae  der  BOdierlital  nnd  der  Sohiiftateller.  J. 


*)  WoU  Awagrannn  ttr  Jfoltef . 
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Geschichtü  der  Weltlitteratnr  von  Alexander  Baumgartner  S.J.III.  Die 
griechische  und  lateinische  Litteratur  des  klassischen  Altertnms.  Dritte  und 
vierte,  verbesserte  Auflage.  Freibarg  im  Breii^^,  Herderscbe  Verlags- 
handlung 1902.   Zweigniederlassungen  in  Wien,  StnTsbarg,  München  und 
St.  Louis,  Mo.  —  XII  n.    »ilO  S.  in  s.  (M  0.) 
Das  grolsartige  Werk  Baumgartners  nmfaist  in  seinem  3.  Teil  das  antike 
Sefarifttinn.  Amsh  Eier  tot  wie  In  den  ersten  Mnden  ein  inftetofdentlielMt 
Wiften,  von  welchem  die  iüu  raus  reichhaltigen  IJtteratuniTi^aben  unter  dem 
Texte  nur  iuCserlicb  einen  Begritl  geben,  und  eine  meisterhafte  Beherrschong 
dee  Gegenstandes  die  Grundlage  der  jedem  gebildeten  Leser  verständlichen 
Darsteming.    Umfangreiche  Stellen  der  griecliischen  und  rr)misclien  Dichter 
hat  der  Verfasser  selbst  Ubersetzt,  da  er,  wie  einige  seiner  kleioen  Schriften 
sdgen,  ndi  die  dichterische  Form  leidht  handhabt;  nnr  in  einzelnen  Füllen 
hat  er  anerkannte  Uebersetztingen  indror  angeführt,  wie  die  von  Vofs  fdr 
Homer,  von  Donner  für  i'indaros  und  Aisohylos  und  einige  andere.  J. 


Leo  Bner.  Die  ülnstrierten  Historienbttcher  des  15.  Jahrhunderts.  Ein  Bei* 
trag  zur  Geschichte  des  Formschnittes.  Strafsbnrf^  i.  Eis.,  I.  H.  £d. 
Heitz,  1903.  Klein  Fol.  216+XCVI  S.  mit  33  Abbildungen.  30  Mk. 
Man  mufs  dem  jungen  Autor,  der  sich  mit  der  vorßegenden  umfiuig- 
reichen  Arbeit  einführt,  grofsen  Fleifa  und  scharfe  Beobachtungseabo  nach- 
rühmen und  den  Wunsch  darun  knüpfen,  dafs  die  sorgfältige  Art,  mit  der 
er  die  Illustrationen  der  von  ihm  behandelten  Druckwerke  beschreibt,  vor- 
bildlich bleiben  möge.  Er  hat  sich  die  schwierige  Aufgabe  gestellt,  einerseits 
festzustellen,  auf  welche  Vorlagen  die  Fonnschnitte  der  Uransgaben  snrfldk- 
gehen  und  .iiidrerseits,  welchen  l.intluls  die  letzteren  auf  die  Nachdraeko 
ausgeübt  haben.  Zwar  hat  er  sein  Thema  auf  die  Gescbicbtswerke  (Fka- 
eienlne  tempomm,  RadimeBtnm  novleionim  ete.)  beeehribikt,  doeh  entieekt 
sich,  da  diese  Bücher  allenthalben  nachgedruckt  wurden,  seine  Forschung 
fast  auf  alle  Länder,  in  denen  Überhaupt  während  des  15.  Jahrhunderts  die 
Bnehdmekerknnet  auigeUbt  wurde. 

So  weit  es  sich  um  das  Verhältnis  der  Nachdrucke  vi  den  Erstlings- 
drucken handelt,  dürften,  von  einzelnen  Fällen  abgesehen,  die  Ausführungen 
des  Verfassers  ziemlich  einwandfrei  sein,  dagegen  kann  teil  Mteen  Ansichten 
Uber  die  Entstehung  der  Ilustrationen  der  l  rausgaben  nnr  zam  Teil  bei- 
pflichten. Er  hat  durchaus  richtig  erkannt,  dafs  die  letzteren  teilweise  Bilder- 
nandschriften  zur  (  Jrundlage  haben,  während  für  andere  Werke  neue  EntwUrfe 
angefertigt  wurden  mit  <tem  beatimmten  Zweek.  duiok  den  Eoliecbnitt  vec^ 
▼lelflUtigt  IQ  werden.  Er  Int  aber  Ineofsm,  •»  er  die  letstere  Alt  flir  die 
ursprüngliche  betrachtet,  und  zwar  ist  dieser  Tru^'S( Mufs  dadurch  entstunden, 
dafs  er  seine  Arbeit  mit  den  Augsburger  Buchillustrationen  von  1472  beginnt| 
die  KIteren  Blockbticher  aber,  die  fast  sämtlich  Reproduktionen  von  Bilder- 
handschriftcn  sind,  atirsi  r  Betracht  gelassen  hat.  Er  erwähnt  von  den  letzteren 
nur  das  bekannte  Speeulum  humauae  salvationis,  dessen  Holzschnitte  er  dem 
Johann  Veldener  zuschreiben  möchte,  doch  ist  diese  Annahme  unzulässig,  da 
die  erste  AHs<r;tb('  des  Speculuni  si»;ite«ft'ns  1 171  tjcdruckt  wurde,  während 
Veldner  1473  noch  in  WUrzburg  war  und  dann  erat  nach  Köln  und  Löwen 
flbersiedelte. 

Sehr  beaohtenswert  sind  Baers  Ausnihrungen  Uber  die  Angsborger 
Bucherillustration.  Er  nimmt  an,  dafs  flir  alle  dort  wKhrend  des  15.  Jahrhdt 
erschienenen  illustrierten  Werke  nicht  mehr  als  vier  Formschneitb  r  thütig 
gewesen  sind,  wobei  er  allerdings  vorauseetst,  daXs  Zeichner  und  Holz- 
■ehnelder  Immer  Identiich  seien.  Der  bedentendate  unter  Ihnen  war  der 
.Bämlersche  Meister".  Da  Bämlcr  ursprünglich  Schreiber  war,  hat  man  die 
in  seinen  Drucken  vorkommenden  Hob^sohnitte  mehrfach  ihm  selbst  zuge- 
schrieben. Baer  stellt  jedoch  fest,  dafii  In  BImlers  Drucken  nur  bis  zum 
Jahre  1482  neue  Holzschnitte  erschienen  sind,  von  da  ab  aber  stets  die  alten 
Stocke  wieder  abgedruckt  wurden,  so  dalj»  Bämler  einen  Zeichner  beschäftigt 
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haben  mufs,  der  höchst  wahrscheinlich  1482  gestorben  ist.  Im  Anschluss  an 
fliese  BeobaobtuDg  Baen  möchte  ich  dannl  hinweisen,  daCi  der  «Heister 
JISk,  iMmjtäaV*  Tn  den  Anfrsburger  Stenerbflehem  Ton  f474~1481  erwMhat 
wird,  »ber  später  nicht  mehr,  so  dals  er  vielleicht  der  ßUmlerscbc  Meister 
•ein  konnte.  Nach  meiner  Ansicht  würde  er  aber  nur  die  Zeichnungen  ent- 
worfen bnben,  die  dann  von  dritter  Hmd  in  Holz  geschnitten  wurden. 

Aus  dem  Angeflllirti  ii  dürfte  hervorgehen,  dnfs  d.is  Raersehe  Buch, 
wenn  auch  mancher  I'unkt  noch  der  Erörterung  bedart,  eine  Fülle  neuer 
Beobachtungen  und  Aureguugen  enthält  nnd  für  Jeden,  der  sich  mit  def 
GeacUohte  der  siten  Buchüinstnlion  besehiftigt,  von  Nntzen  sein  wird. 

W.  L.  Schreiber. 


  • 

HansLeonhard.  Samuel Selfisoh,  ein  dentseber BuebUbidler tm Ausgange 

des  XVI.  Jahrhunderts,  Mit  dem  Bildnis  Selfisch's  und  zehn  Faesimile- 
beilägen.  Leipzig:  Jäh  nnd  Sehunice  1902.  VI,  i2US.  ~  Yolkswirt- 
•ehattiiche  und  wirtschattsgeedilelidlfliie  Abhaadlungeii.  Heramgegeben 
von  W.  Stieda.  Heft  1 V. 
Samuel  Selfiscb  ist  wenig  bekannt.  Kapp  in  der  Qeschichte  des 
deutschen  Bnebhaiidels  und  Rirchhoff  im  Archiv  für  die  Geschichte  desselben 
erwihnan  ihn  nur  vorUberKeliend.  Der  Verfasser  der  vorlietrendm  Studie 
hat  das  Verdienst  diesen  her  vorragenden  Buchhändler  des  10.  Jahrhunderts 
ins  rechte  Licht  gestellt  zu  haben.  Seifisch,  1529  in  Erfurt  geboren,  stammte 
aua  einer  BuchfUbrerfamilie,  trat  in  Wittenberg  bei  dem  renommierten  Buch- 
hlndler  BartholomSus  Vogel  in  die  Lehre,  widmete  sich  naeh  siebenjähriger 
Lflirzeit  iiooh  12  Jaliro  dem  damaligen  Bürgermeister  und  Bucbhiiudler 
Conrad  Bühel  und  leitete,  nachdem  er  sich  selbständig  gemacht  hatte,  sein 
■alkr  flIiitifgHehes  Gesehift  50  Jehre  lang  bis  an  seinem  Tode  1615.  FHr 
sein  Ansehn  zeugt,  dnfs  er  So  .T;ihre  das  Amt  des  Bürgermeisters  bekleidete, 
und  dals  der  gesamte  Lehrkörper  der  Universität  dem  Machrute  beiwohnte, 
den  ihm  der  damalige  Rektor  Balthasar  Meifsner  in  der  Aula  hMt  Wittenberg, 
in  dem  der  Buchhandel  in  dieser  Zeit  in  grofser  Blüte  stand,  bedingte  die 
Bkbtung  des  5eltisch'scben  Verlags.  Die  Hälfte  seiner  Verlagsartikel  bestand 
aua  theologischen  Werken,  darunter  waren  17  Bibekusgaben  und  49  Bücher 
▼on  Luther.  Anfser  der  reforniatorischen  pflegte  Selfiseh  besonders  die 
klassische  Litteratur.  425  lateinischen  Büchern  seines  Verlages  stehen  275 
deutsche  gegenüber.  Ein  Verlagskatalog,  der  die  Jahre  1552 — 1637  (entgegen 
dem  Atifdnick  auf  den  Titelblatt)  umfafst,  ist  im  Germanischen  National- 
uiuseum  zu  Niiruberg  erhalten.  Für  dcu  Besuch  der  Messe  hatte  Seltisch  in 
Leipzig  ein  Haus  gemietet,  auch  in  Frankfurt  a.  M.  und  a.  0.  war  er  vertreten. 
Sein  Absatzgebiet  erstreckte  sich  Uber  ganz  Europa,  der  Universitätsbibliothek 
in  Greifswald  bat  er  fUr  nahezn  2000 fl.  Bücher  geliefert.  Selfiseh  beschränkte 
sich  aber  als  Geschäftsmann  nicht  auf  den  Sortiments-  und  Vcrlagsbuehhandel, 
er  erwarb  eine  Druckerei  und  Buchbinderei  —  daher  kamen  «eine  Baupt- 
•rtikel,  Bibel,  Lehr-  jnnd  Erbannngsbttcher  gebunden  auf  dea  Mnrkt  —  und 
wurde  {je^en  I'nde  des  Ifi  Jahrhunderts  der  gr^fste  PapierUadler  in  .Sachsen 
mit  Lagern  in  Wittenberg  und  Frankfurt  a.  M.  Seine  Bedentang  als  solchen 
bezengea  (Uo  Boilahnngen  zu  Leopold  Thumaywer  cum  Thurm,  der  all 
kurfürstL  Bnindenbnrgiscber  Leibarzt  in  Berlin  seine  Werke  in  einer  eignea 

£oisen  Druckerei  drucken  liefs.  Die  Erben  ^eltischs  konnten  sich  in  dar 
lit  den  SO  jährigen  Krieges  nicht  lange  auf  der  von  ihm  geschaffenen  Höbe 
bllten.  Die  hohe  Bedeutung  dieses  Biu-hhiindlers  beruht  auf  der  glücklichen 
Vereinigung  aller  Zweige.  Er  war  eifriger  Verfechter  der  Reformation  und 
verbreitete  Flut;s(liriften  in  Masse,  daneben  verlegte  er  wissenschaftliche 
Werke  Jeder  An  und  Itradit«'  in  edlem  Iduaiismna  01«  populüre  Utteratnr  tal 
billigen  handlichen  .\u.sgaben  auf  den  Markt. 

Der  Verfasser  dieser  anziehend  und  frisch  geschriebenen  Abhandlutig 
fulat  auf  ei^'nen  Studien,  die  er  besonders  im  Ktadtarchiv  zu  Wittenberg 
gemacht  hat.   Eine  Probe  davon  gab  er  bereits  in  der  öauiuilung  bibliotheka- 
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wissenschaftlicher  Arbeiten  XV  S.  15.  Interessante  Belege  dafür  sind  ferner 
die  FacsimflebeigabeB  te  Anhang.  Heber  die  Person  Selfischs  hinaus  gieM 
Leonhard  einen  sehr  guten  Einblick  in  die  fJepflogenhcitcn  <les  deutsohen 
Buchhandels  im  16.  Jahrhundert,  ohne  freilich  in  dieser  liinsicht  wesentlich 
Neues  zu  bringen. 

lUrboigLfi.    O.Froehda. 


Mittoflungen  aus  und  über  Kbliofheken. 

An  der  Universitätsbibliotkek  Im  Berlin  änd  drei  Deaeo  ala  HUfr- 
arbeitexinaea  «iageetellt  frarden. 

Wir  haben  bereits  die  Mitteilung  gebracht,  dafs  die  hebrüische  Biblio- 
thek von  A.  Merzbacher  mit  dir  Stadthibliothek  in  Frankfurt  a.  M.  ver- 
einigt ist.  Der  ganze  erhebliche  Ivautpreis  ist  von  Gönnern  dieser  Anstah 
gedeckt  worden.  Die  Bibliothek  enthält  etwa  150  Handschriften,  darunter  an 
2U  Fergemonthandsehriften .  z.  T.  aus  dem  13.  und  14.  J.,  von  denen  mehrere 
WnjQettoeh  ansgeführt  nna  mit  Malereien  versehen  sind,  femer  42  Inknnabebi 
und  eine  fast  vollständige  Sammlung  aller  Talmud-Aiagtben  und  Responses- 
Werke.  Im  Ganzen  umfalst  sie  etwa  6000  Binde.  fi.  s.  A.  Z. 

In  der  Beilage  aar  Allgemeinen  Zeitung  Nr.  119  hat  Karl  Lohmeyer 
In  Königsberg  i.  Pr.  einen  Artikel  verüü entlicht:  «Welches  ist  die  älteste 
öffentliche  Bibliothek  in  Europa?*  Er  knflpft  an  den  Artikel  dieser 
Beilage  an  ^Zum  Jubiläum  der  Bodleiana"  (Nr.  238  vom  vorigen  Jahre).  In  diesem 
Wörde  die  Budlciaua  aU  erste  Otfentliche  Bibliothek  bezeichnet,  der  IMA  die 
römische  des  Angelo  Kocca,  1609  die  Ambrosiana  folgte.  Lohmeyer  wider- 
raciolit  dieser  Ansicht  nnd  weist  daranf  hin,  dafe  von  den  deutschen  Bibiio- 
ueken  eine  bedeutend  älter  nnd  schon  zwei  Menschenalter  früher  und  zwar 
eben  als  öffentliche  Bibliothek  begründet  ist;  die  heutige  Ivgl  u  I  niversitäts- 
bibliotheli  in  Königsberg.  Ihr  Ursprung  ist  in  einer  eignen  ächrift  be- 
handelt worden  von  Kuhnert  »Die  Kgl.  n.  ünlT.-BibL  m  Königsberg  L  Pr." 
1901  (Abdruck  ans  der  Königsberger  Ilartungschen  Zeitnni:>  Der  Hohen- 
zoUer  Albreclit  von  Brandenburg -Ansbach,  der  \b2h  den  preufäiächen  Deutsoh- 
Ordensstaat  säkularisiert  hat,  der  Stifter  der  Königsberger  UniversitXt,  hat 
bereits  !<•  Jahre  vor  der  Grllndnnp  der  Albertina  mit  der  Anlegung  von 
Bibliotheken  in  seiner  Residenz  begonnen,  unter  denen  die  erste  die  hier  in 
Betracht  kommende  ist.  Sie  hat  /.uei  Jahrhunderte  lang  SchlolUllbnodMk 
gehei&en.  Als  Tag  der  Begründung  kann  der  5.  Dez.  15;U  angenommen 
werden.  Von  diesem  Tjige  datiert  die  Bestellung  ihres  ersten  Bibliothekars, 
des  Holländers  Felix  KTmig  (Rex.).  Fast  gleichzeitig  ist  von  Herzog  Aibrecdit 
eine  zweite,  hauptsächlich  aus  Werken  in  deutscher  Sprache  bestehende 
Bibliothek  CT  eignem  Handgebnnoh  angelegt  worden,  die  sogen.  Kammer» 
bibliotlu'k,  die  bald  mehrere  Hunderte  von  Büchern  zählte.  Ihr  erster  Leiter 
war  Balthasar  Gans.  Für  den  besondern  Gebrauch  der  Univenität  wurde  fut 
^elehieltlg  mit  der  Stiftung  denetben  (1544)  Tom  Henoge  anek  noch  etoe 
eigne  akademische  Bibliothek  angelegt ,  von  deren  ersten  Anfängen  wenig 
bekannt  ist,  von  welcher  aber  schon  eine  gleichzeitige  Bibliotbeksordnung 
(Le^es  Biblioiheoac  aeademicae)  erhalten  ist.  Schon  158S  wurde  die  Kammer- 
bibliothek  an  die  Schlol'sbibliothek  übergeben,  und  1810  wurde  diese  mit  der 
Universitätsbibliothek  vereinigt  und  vom  öchlols  in  ein  eignes  Gebäude  verlegt 


In  Landau  (Pfalz)  h.it  ein  ungenannter  Wolilthiitcr  400 Odo  M.  zur 
Errichtung  einer  Festhalle  und  einer  >Stadtbibliothck  nebst  Lesehalle  gestiftet. 

Die  pädagogische  Centraibibliothek  (Bibliothek  der  Comeniu.s-Stiftung) 
in  Leipzig  ist  im  Laufe  der  Jahre  so  erheblich  angewachsen,  da£9  die  ihr 
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Im  Lebrervereinahaase  zur  Verfügung  gestellten  Räume  nicht  mehr  ausreichen. 
Man  gedachte  erst,  ein  neues  grobes  Vereinsbaus  zu  schaffen  und  genügenden 
Kanin  fiir  die  Hibliothek  zur  Verfügung  zu  stelleu,  kam  von  diesem  Plane 
Jeducb  wieder  ab,  da  der  wertvoUeu,  jetst  schon  lUÖUüO  Bände  sählenden 
Bflekenamiidiuig  auf  in(^cltBt  lange  Zett  hinam  no^binderte  Entfaltung  ge- 
sichert werden  mufste.  Ules  kann  nur  in  einem  eiircnon  Bau  gcwülirlt  istet 
werden.  Nachdem  der  liat  der  Stadt  Leipzig  sich  geneigt  gezeigt  itat, 
einen  geeigneten  Plats  nnentgeltlich  cnr  Verfügung  zu  stellen ,  hat  aiob  der 
SUchsische  Lehrerverein  an  den  geschäftsfUhrenden  Ausschuls  des  Deutschen 
Lehrervereins  in  Berlin  mit  dem  Gesuche  gewandt,  in  Erörterungen  darüber 
einzntraten,  inwieweit  der  Deutsche  Lehrerverein  die  finanzielle  SicheniQg 
des  der  gesamten  püdagn^isc)iea  Welt  DeatMhUnds  sngnte  kommendeii  Unter- 
nehmens übernehmen  küunte. 

Der  Graf  v.  Fürstenberg-Stanunh  eim  hat  die  reichhaltige,  etwa 
50  000  Bände   umfassende   Bücherei  seines   unterhalb  Mülheim  am  Rhein 

Belegenen  Schlosses  Stammheim  der  kUniglichen  UnimnittlablbliodMlc  m 
LUnster  i.  W.  auf  60  Jahre  leihweise  ttberuasen. 


'  KattloflflleriiBg  der  OsterretelifieliettHfttelaehiil-Biblfo- 
tbaken.  Die  Drucklegung  der  Bibliothekskataloge  der  ilsterreichischen  Mittel- 
aohnlen,  über  welche  in  diesen  Blättern  wiederholt  berichtet  wurde/)  hat  im 
Sehn^abre  1901/1903  weitere  Fortsebrttte  femaebl  Naeh  dem  ,,Verseiebtti8 

der  in  den  Programmen  der  östern ichisohi  n  Gymnasien,  HealKymnasien  und 
Realschulen  Uber  das  Schuljahr  JüOl/lUü'i  veröffentlichten  Abhandlungen", 
welches  mit  Stück  XXIV  des  „Verordnungsblattes  fUr  den  Dienstbereleh  des 
K.  K.  Ministeriums  fiir  Cnltus  u.  Unterricht'  für  djus  Jahr  l!»o2  zur  Ausgabe  ge- 
langt isL  sind  in  den  Jahresberichten  folgender  Anstalten  Bibliothekskataloge 
nm  Abdraek  gttaogt: 

L  Gymnasien  und  Realgymnasien: 

1.  Wien  (K.  K.  Erzherzog  Ralner-G.  ün  IL  Bezirke  :  Lehrerbibl.,  30  S.; 
2.  Wien  (K.  K.  Elisabeth-G.  im  V.  Bezirke):  Lehrerbibl.  (Schlufs),  SMS.,  3.  Wien 
(Staats-G.  im  VL  Bezirke):  Lehrerbibl.,  15  S.;  4.  Wien  (Staats-G.  im  XIX.  Be- 
zirke): Anataltsbibl.  IL  Teil.  (Schluls),  18  S.;  5.  Baden  (Landes-Keal-  und 
Uber-G.):  LehrerbibL  lU.  (Schlafs),  59  S.;  6.  Waidhofeu  an  der  Thaya  (Landes- 
Retl-G.):  SchUlerbibl.,  15  S.;  7.  Salzburg  (Staats-G.):  Lehrerbibl.  (Forts  ),  8S.; 
h.  Meran  (K.  K.  G.  der  Benediktiner  in  Marieuberg):  Lehrerbibl.  (Forts.).  40  S.; 
».  Feldkirch  (Staats-Keal-  und  Uber-G.):  LehrerbibL  (Forts.),  16  S.;  10.  Leoben 
(StMtB-G.):  LebrerbibL  (4.  Forts.),  SS.:  11.  Klagenfnrt  (Staats-G.):  LehiwMbl. 
(Forts,  u.  Schlufs).  31  S.:  12.  Capodistria  (Staats-G.):  Lehrerbibl.  I.  Teil,  11  S.; 
IS.  Ztia  (Staats-G.  mit  italienischer  Unterrichtssprache):  Anstalts-  u.  Luides- 
bibl.  (Forts.),  30  S.;  14.  Zara  (Staats-G.  mit  serbo-kroatiseher  Unterriehta- 
sprache):  Lehrerbibl.,  23  S  ,  1.5.  Prag  (Staats-G.  auf  der  Kleinseite  mit  deutscher 
Lnterrichts.sprache):  Lehrerbibl.  (l'orts.),  5  S.;  16.  Frag  (Staats-G.  in  der  Neu- 
stadt [Graben]  mit  deutscher  Unterrichtssprache):  Ldirerbibl.  (Forts.)  llLTeil, 
.S  ;  IT.  Prag  (Staats-G.  in  der  Neustadt  [Stephansgasse J  mit  deutscher  Unter- 
richtssprache): Lehrerbibl,  1.  Teil,  3(i  S.;  IS.  Prag  (Staats-G.  in  der  Neustadt 
[Korngasse]  mit  tschechischer  Unterrichtssprache):  I..ehrerbibL  Nachtrag,  3  S.; 
15*.  Prag  (Staats-G.  auf  der  Kleiuseite  mit  tschechischer  Unterrichtssprache): 
Lehrerbibl.  III.  Teil,  OS.;  20.  Budweis  uStaats-(i.  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache): Lehrerbibl.,  41  S.;  21.  Budweis  (Staats  li  mit  tschechischer  Unter- 
nohtsaprache):  Lehrerbibl.  Nachtrag,  4S.;  22.  Deut^chbrod (Staats-G.):  Lehrer- 
bibL IV.  Teil.  Als  Beilage,  öS.;  23.  Hohenmanth  (Staats-G.):  LehrerbibL 
IIL  Teil,  20  S. ;  24.  JnngbnnalMi  (Staats-Q.) :  Lehrerbibl  V.  Teil,  15  S. ;  25.  KoUn 

I)  Ueber  die  vorausgegangenen  Jahre  sind  zu  vergleichen  die  Berichte  ia 
dieser  Zeitschrift:  1$,  2t$;      343;  17, 293;  18, 274;  19»  252. 
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(flUAta-Re&I-  und  Ober-G.'):  Lehrerbibl.  IV.  Teil,  6S.;  26.  Köni^gitts  (Koa- 

immal-U.):  Lohrorbibl.  (Forts),  12  8.;  27.  Leitmeritz  (Staats-G.):  LehrcrWbL 
4i>  S.;  2S.  Loitomisohl  (Staats-Ci.):  Lehrerbibl.  (Forts.  ,  14  S.;  29.  Mies  (Smt»- 
({.);  Lehrerbibl  III.  (Schlufs),  29S.).  30.  Neuhaus  (Staata-G.):  Lehrerbibl 
(Forts),  !»S.;  ;u.  Pilsen  ^Staats-G.  mit  tschechischer  Unterrichtsipraeh«»- 
Lohnrblbl  V.  Toll,  11  S.;  32.  Pisek  (Staats-G.):  Lehrerbibl.  (Fort».),  10  S.: 
33.  Saai  (Staats  G  ):  Uhrerbibl.  IV.  Teil,  22  S.;  34.  Smichow  (St*at»-G.  mit 
ileutaoher  Interrichtssprache):  Lehrerbibl.  VIIL— X.Abt,  15  8.;  35.  Tab« 
(Staala  tv):  Lohrorbibl.  III.  Teil,  15  S  ;  36.  Königl.  Weinberge  (Staato-G.  mit 
tsohoohlsohor  rmorrichtssprache) :  Lehrerbibl.,  12  S.;  37.  Briinii  (L  deatsth« 
Staats-U  ):  Lohrorbibl.  III.  Teil,  72  S.;  3s.  Brünn  (I.  tschechisches  Staat»-«.»: 
Lehrerbibl.  (Sohlufs),  21  S  ;  39.  Kremsier  (Staats-G.  mit  tschechischer  Untw- 
rlohtsspraoho) :  Lehrerbibl.  III.  Teil.  t>  S.-  40.  Mährisch-TrUban  (Staat»-G.): 
Lohrorbibl.  II  Toil,  19  S.;  41.  Troppau  (Staats-G.  mit  deutscher  Unterricbt»- 
snraohe^:  Lohrorbibl.  III.  Teil,  8S.;  42.  Troppau  (Staats-G.  mit  tschechischer 
ruterriohts5pniohoV.  Lohrorbibl.  III.  Teil,  35  S.;  43.  Teschen  (Staats-<i.  aiit 
deulücher  l  utorriohtsspracheh  Lehrerbibl.  IV.  Teil,  12  S.;  44.  Weudenaa 
(Staats  G.>:  Lehrerbibl.  IV.  (Schlafs),  10  S.;  45.  Tarnow  (Staats-G.):  Lehrer- 
bibl. III.  Toil.  LS  S.;  46.  Tschornowitx  (1.  Staats-G):  Lehrerbibl.  P.  Päda- 
gogik, 7  S.i  47.  Ivadauu  (Staats-G.):  SchUlerbibl,  28  S. 

IL  Realschulen. 

1.  Wien  (Staata-Realschule  im  I.  Gemeindebezirke):  Anstaltsbfbl.  (?) 
(Schlu&V  6S.;  2,  Wien  ^Staats-Koalsch.  im  VII.  Gemeindebeiirke) :  Lehrer- 
bibl, 53  b».;  3  Wiener- Neustadt  ilandes-Realsch.) :  Lehrerbibl  (Forts.),  "  S.; 
4.  Grai  (Landes-Obern.MÜsch  L  Lehrerbibl.  (Forts,  u.  Schlufs),  45  S.;  5.  Triesx 
(Staats-Kealsch  > :  Lehrejbibl,  11.  Teil,  15  S.;  H.  Spalato  (Staats-Realsch  ): 
l.ohrerbibl  (Forts.).  5S.;  T.  KarvilinoDthal  (Staats-Realsch.  mit  tschechischer 
I  nterrichtsspraohe);  Lehrerbibl.  III.  Teil,  25».;  S.  Küniggrätz  (Staats- Reaisch.>: 
Lehrerbibl  (Forts.).  iHS. ;  9.  Pisek  (Staats-Realsch.):  Lehrerbibl.  L  Sapplem^ 
10  S.:  10.  Rakoniti  (Staats-Realsch.):  Lehrerbibl,  19  S.;  1 1.  Gewitsch  (Landes- 
Realsch  ^:  Lehrerbibl  V.Teil,  7S.;  12.  Holleschan  (Landes-Realsch.):  Lehrer- 
bibl III  Teil  5  S. 

Auiser  dioj^en  Bibliotbekskatalo^^  sind  laut  des  in  Rede  stehenden 
Verzeichnisses  noch  naohWieichnete  bibliotijaphische  Arbeiten  zu  erwähcexi: 

1.  Wien  (G.  der  lher«'siani5ohen  Akademie):  Die  Handschrift  der  Stadt- 
bibliothek in  IVuai  Xr.  2>ti.  16  S.  (Von  Dr.  Vinzenz  Lekusch);  2.  Wien 
(l -an^er'schos  l^rivat-l'nterfTyuiuasium  im  VIII.  Gemeindebezirke):  Uebersicät 
»ler  m  den  Jahresberichten  über  die  Schuljahre  1*»TT  1ST»>  bis  1901  19<i2  ent- 
haltenen wisisonsoh.tfilichon  AbhandlunjTi'n.  2  S.  (A'on  Karl  Langer);  8.  Komeo- 
burg  (Sjidt.  Kiijor  F.  J.  Jubil -Keal-l»  ) :  Bibliographie  zur  Geschichte  des 
österreichischen  l  utorrichtsxvojcns.  11.  Heft:  Die  L niversitäten,  5S  S.  (Von 
l>r.  Gustav  Stmkosch-Graismaj^tn:  4  Seitenstetten  (K-  K.  G.  der  Benediktiner): 
K:ita]i«g  dos  Scitcnstottonor  g<s'»nTiphi<chen  Kabinenes,  35  8.  (Von  P.Josef 
Schocki,  5  Lv>k)cA»  ^Kv'mumu.Al-(i  ^:  Iudex  librorum  pruhibitorum.  ISS.  (Xoa 
Julian  Svob.uiÄ'':  6  Priomysl  ^St-tats-G  mit  polnischer  Unterrichtssprache): 
Gochichio  der  /.Aluskiscl.cn  LiMii-tlu  k  auf  «irund  des  Lebens-  und  Wirkongs- 
bildo.H  ihres  Suttors.  4>  S  »Vou  Alciiador  Kleszcnskii;  T.  Gewitsch  (l^dos- 
Ko:il>ch  i:  K.-i:A)oi:  der  l^ocrauiiiuu'.vt:/e  in  der  I>v>grammensammlung  der 
.\ii>tjilt.  r.'S  (\ on  Anton  >!.iir..i>;  >  tin>ts  Vosiontsch  (landes-Realsch  ):  Ver- 
»oiclaii-»  der  'n  »Ion  Pr»'i:nuu:ron  der  Mirtolscbalen  mit  tschechischer  Inter- 
ru  ht!i>pracho  in  Lvl.mou  ven  :'c:;tliohten  Abhanillungen,  34  S.  (Von  Boleslav 
Dolo]  ok  )  U.  C.  IL 

.\n  den  vier  irr.'fsten  Wiener  Fibliotheken.  deren  Raiunverhält- 
nis.-ie  drir.cciul  ci:ier  Vorbo>äHT'.;nc  iHHi.irtVn.  worden  im  laufe  dieses  Jahres 
b.iiilulio  Vor.iruler.incon  vorcei:on^n-,on  Am  rudikslsten  wird  dem  Rium- 
»i.Miiiol  der  Stsdt-li.Miothek  sV«ci l;»»lfon  worvien.  die  aus  der  Errichtung 
oitio  st.t4iiscl.eu  Musei:ms  den  mcis'.cu  Nutzen  riehen  wird.  Dieses  Mosenni, 
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dessen  zwei  preisgekrOote  EotwUrfe  gegenwärtig  dem  Offentlicheo  Urteil 
nnterbreitet  werden,  soll  die  stildttoehen  SannDlimgen  anfiielimen,  die  bis  jetzt 
in  einem  eigenen  Trakt  des  Wiener  Rathauses  nnterf?ebracht  waren.  Durcli 
die  Entfernung  dieser  Sammlungen  wird  wenigstens  ein  Teil  der  bis  jetzt 
btelltetou  .''«äle  der  städtisclien  Bibliothek  zugewiesen  werdt  n  können.  Die 
kuppen  Mittel,  die  für  die  Ilof-  und  Staafs-Ynstitufe  rnr  \  erfiifjung  stehen, 
bringen  es  leider  mit  sich,  dals  der  weitest^reln-ndt^  Wuuseh  der  Beamten 
und  des  Publikums  der  Hot-  und  Staatsbibliotheken,  der  Wunsch  nach  Neu- 
bauten, vorläufig  nicht  erfüllt  werden  kann.  Die  Hofbibliothek,  deren 
umfangreiche  Bestände  in  einem  empfindlichen  Mifsverhältnisse  zu  den  kargen 
und  lichtlosen  Räumen  steheu,  in  denen  diese  BostiiiiiU/  verwaltet  und  benutzt 
werden,  mois  sieh  mit  einem  bescheidenen,  dem  bisherigen  Bibliothelu-Trakt 
angegUederten  Nenbao  begnügen,  der  aber  efnen  Leeeeaal  entliaHen  soll, 
welcher  modernen  Ansprüchen  weit  entgegenkommt.  Dadurch  wird  auch  die 
Möglichkeit  geschatlen,  den  Handschriften,  Inkunabeln,  Kupferstichen  und 
Blusikalien  inMigere  Räume  zuzuweisen.  Viel  ungünstiger  als  bei  der  Hof- 
bibliothek waren  bisher  die  Verhältnisse  bei  der  kaiserlichen  Fidei- 
kommifs-Bibliothek,  die  in  einigen  Gemächern  der  Hofburg  untergebracht 
wir.  Dort  war  der  bauliche  Zaetaad  der  Bäume  derartig,  dafs  eine  Ent- 
fomung  der  Sammlnng  nicht  nur  geboten,  sondern  eine  nackte  Existenzfrage 
yna.  Di  einundzwanzig  Sälen  des  Erdgeschosses  des  ueuerbauten  BurgfiUgels 
wird  nun  fUr  die  Fideikommifs-Bibliothek  ein  provisorisches  Heim  geschaffen. 
Die  endgültige  Li(ifliuig  der  Fiaee  behält  si<;h  die  Hufverwaltung  noch  vor. 
Die  geringfügigste  Aendernng  ihres  banlichen  GefÜges  steht  der  ünlTersl- 
tiitsbibliothek  bevor.  Die  Ersparungspolitik,  die  bei  der  Erhaunu^'  des 
neuen  Universitätsgebäudes  (lbh4)  von  einem  eigenen  Bibliotbeksgebäude 
siebte  wfaMD  wollw,  stellt  rieh  Immer  mehr  und  nmirala  Unterlassungssflnde 
heraus.  Der  noch  verfllgbare  Raum  filr  die  Riicheraufstellnng  geht  einem 
leicht  absehbaren  Ende  entgegen  und  dabei  ist  die  Erweiterungsfähigkeit 
der  Bibliothek  äolhent  gering.  Ob  die  Unterbringung  der  Bfleher  in  den 
Kellerränmen ,  wie  vorgeschlagen  wurde,  bUcherhygieniseh  gerechtfertigt  ist, 
scheint  sehr  zweifelhaft  zu  sein.  Vorläufig  ist  eine  Erweiterung  des  längst 
zu  klein  gewordenen  Katalogsaales  in  Aussicht  genommen,  der  zwei  Beamten- 
bureaus zum  Opfer  fallen  werden.  Eine  Galerie  von  mehreren  Stockwerken, 
die  in  dem  neuen  Katalograum  errichtet  werden  soll,  wird  die  Magazine 
wenigstens  für  kurze  Zeit  entla.stcn.  Die  Sanierung  der  uuzuliiuglichen  Raum- 
TMrhUtnisse  ist  daduioh  nur  hinausgeriiokt,  wird  jedoch  eine  niüie  Zukunft 
"  •  beMhUHgn  " 


An  der  internationalen  Rienenzncht-AusstellnDg.  die  im  April  in  Wien 
stattfimd,  hat  sich  auch  die  llotbibliothek  beteiligt.  Aus  ihrem  reichhaltigen 
Bestände  steuerte  sie  eine  grol'se  Anzahl  Dokumente  bei,  die  eine  litterarische 
Geschichte  der  Imkerei  diirstcllten.  (Jrieehische  Handschriften  und  arabische 
Urkunden  berichteten  vom  Stande  der  BienenzUchtung  im  Orient.  Aus  der 
Sammlung  der  Papyri  Raineri,  die  jetzt  im  Besitze  der  Flofbibliothek  ist, 
stammte  der  Bericht  eines  Zuckerplantagenbesitzers  und  Bienenzüchters  an 
einen  Zuckerbäcker.  Dieser  aus  dem  10.  Jahrhundert  stammende  Brief  ist 
zugleich  die  älteste  Probe  des  Leinenlnmpenpapiers.  Von  Barth,  de  Glanvillas 
,1^  DToprietate  rernm".  dem  ersten  Druckwerk,  das  einen  Ao&ats  Uber  Bienen 
eraDt,  war  dfe  Hofbfblfotheli  mir  In  der  Lage,  den  verhiholnidUsig  späten 
Nürnberger  Druck  von  1  IS'J  (Hain  •250.'.)  auszustellen,  dagegen  konnte  sie 
die  erste  selbständige  öchrift  Uber  Bienenzucht  von  Nickel  zur  Verfügung 
ateDen.  Aneh  die  enten  Nummern  der  ersten  Imker- Zeitschrift,  die  „Ab- 
handlnngen  der  Oekonomischen  RieDeDgeieUaeiiaft  der  Ober-Leoflita*  (1766) 
waren  in  der  Ausstellung  zu  seheu. 

Der  bekannte  Reichshofrat  Friedrich  Karl  v.  Moser,  Sohn  des 
aoeh  bekannteren  Joh.  Jakob  Moser,  war  von  Kaiser  Josef  im  Dezember  176t> 
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zum  Administrator  der  Grafschaft  Falkenstein  in  der  Rheinpfalz  ernao  n  t  word«B. 
Die  WUrttcuibergische  Landschaft  ermächtigte  ihre  DwmtierteD  in  Wien  bei 
der  Auktion  seiner  Bibliothek  ein  u.  andere  der  Umdsebaftlichen  BibHotikek 
eemftfse  Piecen  zn  erwerben.  Darauf  antworteten  diese  am  6.  J&namr  177«; 
der  Auftrag  sei  leider  zu  spiit  eiuf^ehiufeü ,  eiuit^e  Bücher,  die  ^ar  za  h«>ek 
angeschlagen  gewesen,  seien  zwar  stehen  geblieben,  andere,  beaonden  was 
sa  den  Delles  lettn»  geMHe,  davon  dne  grofte  Ifen^  ds  war,  aiad  ent- 
setzlich hiniuifV'  trieben  wurden ,  wt  il  besmiders  die  biesi^jp  junge  llerrn  sict 

Bersuadirt  gehalten,  es  seien  hiuter  vorzüglich  gut  choisirte  Buoiier»  die  i» 
[erm  Mosen  Mbliothek  steheiL  Der  junge  Graf  Kaunitz,  Profeaaor  Boerii^ 
die  untere  .Trsuiten,  Graf  Palffy  haben  vieles  gekauft  Viele  sind  aber  «i-irbey 
auch  nicht  wenig  angeloffen,  weil  verschiedene  teure  Bücher  von  der  bie^^i^re* 
Ceusur  veistttmmelt  und  Blätter  herausgerissen  worden,  welches  man  In  der 
Schnelle  u.  unter  dem  Ausrufen  zur  Licitatiun  nicht  allemal  frbich  ein*«'hfn 
od.  wahrnehmen  können.  Künftige  Woche  wird  des  bekaouteu  Passaaücbea 
Domherrn  Grafen  v.  Thurn  Bibliothek  verkanft:  aelB  berlIhBtea  KatarmWe« 
kabinet  ist  um  ein  Spottgeld  hingegeben  n.  zerniND  werden.  Ad*m. 


Aui  Ztlrieh  wird  geschrieben:  Nachdem  vor  einiger  Zeit  tob  einem 
Ungenannten  20im)(i0  Francs  für  den  Bau  eines  Hibliotheksgebäudes  geschenkt 
wurden,  das  die  Kanton bibliothek,  die  Stadtbibliothek  und  eine  Reihe  anderer 
Bibliotheken  in  sich  aufnehmen  soll,  hat  dieser  l'age  der  Mailänder  Verle^rer 
Ulrico  Iloepli,  den  die  philosophische  Fakultät  di  r  ruiversität  /.iirich  vor 
einigen  Jahren  zum  luhrenduktor  ernannte,  zum  gleichen  Zweck  25  uou  Fnuica 
geaehenkt  Aaeh  der  Ztliicher  HoehaeliamrelB  Mwittigt«  eiiWB  Beitrag  vom 
10000  Fianea.   

Das  Antiquariat  von  Joseph  Baer  &  Comp,  in  Frankfurt  a.  M.  hat  den 
enten  Teil  des  Katalogs  der  hüchersummlung  des  hervorragenden  Kanst- 
Uatorikera  £ttgen  Müntz  in  Paria  herausgegeben,  der  sehr  viele  wertvoUe 
Werke  etithilt.  Dem  Katalog  ist  ein  Portrat  von  HUntz  und  ein  Veneiekniv 

seiuer  Seliriften ,  1'2''  :ui  Z:ihl,  beigegeben.  Es  kommt  wohl  selten  eine  s-» 
vollständige  Sammlung  kunsthistorischer  Werke  in  guten  Exemplaren  in 
den  Handel. 

Philip  Webb,  ein  Freund  William  Morris',  hat  der  Bibliothek  des  Trinity 
College  in  Cambridge  sämtliche  heute  schon  seltenen  und  Uberaus  koet- 
8i)ieligen  Drucke  der  Keimscottpresse  Morria  amn  Geaehenk  gemaeht.  Die 
vollständige  Keihe  nmiaist  67  Werke. 


FHr  die  Bibliothek  des  verstorbenen  Lord  Aeton,  die  John  Morfoy 

dw  Univrrsitiitsbiblinrln  k  (' a  ni  b  r  i  d e  zum  (leschcnk  gemacht  hat,  wird  ein 
eigener  FlUgul  errichtet,  i  ur  die  Kaulogiaicrung  der  Bibliothek  hat  der  Auf- 
■iohtsrat  der  Bibliothek  {H)uOO  Hark  beinlligt 


^The  London  Librarv"  hat  einen  neuen,  bei  WQUama  Norgate  er- 
sehlenenen  und  von  Dr.  C.  T.  Uagberg  Wright  verfabten  Katalog  verOffTeat* 
licht.  Im  .lahre  1^41  wurde  die  betretfeude  Bibliotliek  mit  ca  U 000  Bänden 
begründet,  während  dieselbe  jetzt  laut  Katalog  einen  Bestand  von  22uuou 
BSnden  aufweist.  Der  1«40  Seiten  enthaltende  Wegweiser  ist  von  der  Ptma 
Sl)(»tti.swi»ude  gedruckt  und,  Menngleich  in  der  Hauptsache  <lie  Herstellung 
des  Werkes  als  gelungen  gelten  kann,  so  muls  doch  andrerseits  der  überaus 
kleine  Druck  nnd  das  komplizierte  System  der  angewandten  Abkürzungen 
nieht  als  sehr  fiiijitVhlenswerf  ln/ciclitiet  werden.  I>ie  vorliegende  Arbelt 
ateUt  sich  in  der  ilauptüacbe  als  ein  praktischer  Führer  zum  Aut'tlnden,  nicht 
aber  ab  ein  wiasenaohaftliches,  bibliographisches  Werk  von  Belang  dar.  Diese 
'i'hataaehe  wird  woU  ▼omebmUeh  ihre  BegrUodaag  in  dem  Unatande  habeai 


.  ymMito  HollMB.  SSI 

Saft  dM  bM(M«iie  TiMtMsi  bo  gut  wie  gar  Hhie  BtISUmi  hn  lisMiAbenione 

besitzt.  Die  Verwaltunp:  war  dagegen  stetig  bemüht,  die  btsti'u  Ansgabcn 
der  bedeutenderen  Werke  der  gesamten  eurupäiacbeu  Litteratur  zu  erwerben. 
Besonders  reieh  ist  die  SammluDg  an  Memoiren  und  BRehem  UitortBehen 
Inhalts,  an  Lexika,  Encyklopiidien  und  demjenigen  Htlfsapparat ,  der  fllr  die 
mit  Litteratur  im  engeren  Sinne  und  mit  Geschiente  sich  befassenden  Personen 
willkommen  erscheint.  Unter  keinen  Umständen  aber  wiii  der  Vorstand  dtf 
Bibliothek  sich  in  irgend  einen  Wettbewerb  mit  Spezialsammlungen  oder  pro- 
fessionellen Kollektionen  einlassen.  Leberrascheud  wirkt  es  jedeniails,  uadi 
einem  Stidnrort  wie  x  B.  «SehdUBg*  in  dan  Katalog  vaifebena  aoehen  m 
Bfiaaen. 

Darflber,  dals  in  einem  solchen  Werk  Druckfehler  nicht  zu  Termeiden 
sind,  bedürfte  es  keiner  Eru  älmung,  aber  sie  siiid  in  dem  sanca  Fffh'irf 
deoB  doeb  verhältniamäTsig  etwas  zu  zahlreich. 

London.  0.  t.  Sahlalnlti. 


Vermischte  Notizen. 

In  der  swelten  JahreaTeraanmliing  der  Gnteaberg-Geaell* 

schaff,  die  am  28.  Juni  im  Stadthans  zn  Mainz  tagt,  soll  die  diesjiihrige 
Veröfl'entlicbnng  (P.  Schwenke,  Die  Donat-  und  Kalendertype.  Nachtrag 
und  Uebersicht  mit  zahlreichen  Liehtdmcktafeln)  ausgegeben  worden.  Die 
Schriften  der  GeaeUNhaft  werden  nur  an  Mitglieder  abgegeben.  (Jahres» 
beitrag  10  M.)  Lit.  Cent.  (..Mitteilung  des  Vorstandes). 

Der  Vorstand  der  im  August  1901  in  Jena  gegründeten  Pädagogischen 
Gesellschaft  —  Prof.  Rein- Jena,  Prof.  Zfmmer -  Zehlendorf ,  Überlehrer 
Landmaon- Jena  -  bat  beschlossen,  als  erste  Arbeit  ein  Verzeichnis 
empfehlenswerter  Schriften,  welohea  daa  gesamte  Gebiet  der  Pädagogik 
mnaaeett  soll,  herauszugeben.  Dfeaes  Yertelelirai  bietet  rieb  als  ein  kundiger 
Führer  durch  die  geualti^re  Masse  der  pädagogischen  Litteratur  an.  Es  will 
vor  allem  dem  Lehrer  Winke  geben  tur  die  Anschaffung  einer  wertvollen 
Bibliothek  and  angMeh  aneh  die  besten  Hlllfamittel  fBr  aeue  tägliche  Arbelt 
zusammenstellen.  Das  rnterü«  limen  beruht  auf  der  gewisaeuhaften  Zuaanmeil' 
arbeit  von  Männern  der  Wisseuacbaft  und  der  Praxis. 


Ende  September  wird  in  Weimar  die  internationale  Vereinigung 
anm  Schutze  der  Autorrechte  auf  den  Gebieten  der  Kunst  und  Wissen- 
aehaft  Ihre  BaaptfeiBfinmlmig  abhalten. 

Im  Anschluia  an  onaere  Motia  im  Juniheft  S.  3U2  bemerken  wir,  daia, 
wie  wir  hOreo,  Prof.  Dr. KlHaamMB  aeit  Jahren  an  einer  Bibliographie 
der  ;.ri(  eh  tind  rr.m.  Avloron  arbeitet,  ^e  In  abaehbarer  Ztit  m  Onek 

gegeben  werden  wird.   

Zur  Jubelfeier  der  Heidelberger  Universität  erscheint  in 
Karl  W'inters  Universitätsbuehhauillung  /,u  Heidelberg  eine  von  I'rofessoreijf 
der  Ruperto  Carola  verfalste  Festsehritt  in  zwei  Bänden,  die  ein  beacbtena» 
wertes  Werk  fUr  die  Geaehichte  der  Univeraität  In  den  letaten  hondert  Jahien 
sein  wird. 

Am  24.  Januar  fiuid  in  W ien  die  gründende  Veiaammlung  einer  tfater- 
reiehischen  Ex-Libria-Oesellschaft  statt  Die  Geselisohaft  bat  irfeht 
nur  den  Zweck,  den  Gebrauch  von  lübliotheks- Zeichen  in  weiteren  Kreisen 
zu  verbreiten,  sondern  verfolgt  auch  das  wissenschaftliche  ZieL  .die  Kenntnia 
der  atten  Oatemiehiaohen  £x-Iibria  in  erweiteni  und  n  veMMfoi". 
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In  Wien  finden  gdguawUÜg  Tu  flir  Tig  Veisammlnngen  statt,  die 
aiflkiiikdambfltlialdrtlKnBZollanf  gebnndeneBfleher  (Tgl.  C.f.B.XX.5. 

p. 254)  befassen.  Von  der  Buchbinder -Genosaenschaft  abgesehen,  die  sich 
mit  trügerischen  Uofihongen  auf  einen  grorsen  Auiaciiwiing  ihres  Gewerbes 
schmeichelt,  maclit  sieh  wt  Widantand  gegen  dieaen  ZoD^  der  allgemela  ah 
adii&dUche  Bildnugsstener  cmiiftinden  wird,  m  sehr  energischen  Verwahrungen 
Loft.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Resulutiun,  die  der  akademische 
Senat  der  Wiener  UniTersitlt  gegen  die  Einfiihrnng  dieses  Zolles  an  das 
Unterrichtsministerium  geleitet  hat.  In  dieser  Kiitschliefsimg  wird  darauf 
hingewiesen,  dals  die  geistige  Kultur  Oesterreichs  mit  der  litterartschen  Pro- 
duktion des  Auslandes  viel  zu  inuig  verkntipft  sei,  ui  eine  StOmBg  diaacr 
Beaiehnngen  oiine  groiaen  Schaden  erleiden  au  können. 


Aus  der  Kyrkohistorisk  AiakfUlvon  1902  hak  der  Blbliotheksamanuensis 
Dr.  Isak  Ctillijn  in  l'psala  eben  neu  aufgefundenen  gedruckten  Ablafsbrief 
des  Papstes  Sixtus  IV.  für  Schweden  und  l^urwegeu  zu  üiinden  des  Legaten 
BartkoumiaMia  nm  OaaHriDO  aaiitnt  abdrneken  uaaen. 

Da  die  verdienstvolle,  von  Herrn  Professur  Dr.  liever  herausgegebene 
Sammelschrift  „Fortschritte  der  volkstUm Italien  Bibliotheaen"  in 
den  jUiitteru  für  Volksbibliothekan*  1803  &  100  aageieigt  iat,  weian  wir 

hier  uur  uoch  auf  sie  hin. 

Die  Verleger  der  groDsen  66  bündigen  allgemeinen  englischen  Biographie 
The  DIetfonarj  of  National  Bioeraphy,  Smith,  RIder  &  Co.  In 
London,  haben  zu  diesem  umfangreichen  Werk  einen  Index-Band  erscheinen 
laaaen,  der  aof  14^6  Seiten  in  alphabetiacher  Folge  alle  in  dem  groiaen  Werke 
vorkommenden  Namen  ▼aneiehnet  nad  fnoa  knne  Angaben  fibar  Leben  vad 
Bedentnng  der  anl^ienonmeaen  PeraCnWehkelten  giebt  Lit  Gent 


Die Zeltaelirlh  „The  Library  Association  Record",  daa  ofiblene 
ftrpan  des  britisclion  P.ibliotheken -Verbandes,  dessen  liedaktion  bisher  von 
dem  Bibliothekar  der  John  Kylands  Libraiy  in  Manchester,  Uenry  Gnppj, 

S führt  wofde,  wird  vom  Apnl  d.  J.  an  von  einem  efgena  enanntaa  «Vi»- 
hntllehoHge'KiMnlt^  ketanagegeben. 


Der  engliache  Verleger  6.  D.  Sproul  kttndigt  ^ben  eine  .81  Dnnitnn- 
Anagnbe*  der  Bomnne  Dlekena*^  n%  die  400 000  M.  koalen  wird. 

In  einem  Vortruge,  den  er  aiu  r.t.  Januar  in  der  Londoner  biblio- 
grapliisdien  Gesellschaft  hiilt,  gab  Alfred  Pollard  die  Zahl  der  englischen 
poetischen  Maa.  auf  etwa  iuuo  an,  die  aieh  aut  daa  British  Museum  (&00), 
Qxfoid  (4U0),  Cambridge  (3oo)  ete.  Terteltten.  Die  Vanaandnng  beaekkua 
die  Drneklegnng  elnea  Katalogea  dieaer  Haa.  thatkilfttg  an  fttrdem. 


Neue  Erscheinungen 

aul  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens/) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  In  Leipaig. 
Annnaire  des  bibliothöques  et  des  archives  ponr  1903.    (Anni'o  IS), 
pnblieo  sous  lea  anapfoes  da  minist^re  de  rinatrnetion  publique.  Faria, 
libr.  ilachette  et  Ge.  288  p.  8«. 

*)  Die  mit  *  beaeichnelen  Sacher  sind  der  Redaktion  zugesandt. 


Digitized  by  G 


Neae  Encheinongen  auf  dem  Gebiete  des  BibliotiMktweaens.  353 

Basebin.  Otto.  Bibllotheca  eeoCTapbica.  Herausgegeben  von  der  Geaell- 
scbaft  für  Erdkonde  xu  Berlin.  Bd.  8:  Jahrgang  1899.  Berlin,  W.  H. 
Ktthl.  XVL  51tS.  gr.8*  11.8.—. 

Bibliographie.  Deutsche,  der  Arbciter-VersorgUDg.  Ein  viertoljiihrlicbos 
V'er^eicnnifl  aller  auf  dem  Qesamt-Gebiete  der  Arbeiter-VVohlfabrtfipflege 
in  Dentaohland  eiMblenenen  Sdirifteo.  IQOS.  [4  Nrn.]  Gronewald-Berln, 
Verlag  der  Arbeiter -Versor^nng  A.  Troscbel.  gr.  8".   M.  —.40. 

Birot,  J.  et  J.  B.  Martin.  Notice  sur  la  coUection  des  livres  d'heures  con- 
servds  au  tr^or  de  la  primatiale  de  Lyon.  Parit»  Inp.  natioiMle.  ISp.  8*. 

Extrait  du  Bulletin  hi^tnriqiie  et  philologique. 
^Bugfortegnelse,  Norsk,  for  1898.  Udgiveu  af  Universitets-Bibliotheket 
i  Henhuld  til  LoT  af  20.  Jiml  1882.  Gbilitiaoto,  H.  Aaeheboog  Co. 

108  S.  gr.  so. 
— .—  für  1901.  78  S.  gr.  8». 

Die  Jahr^änt^e  1899 — 1900  sollen  spiler  erscheinen. 
Brown,  Elmer  Ellsworth.   The  makfng  of  onr  middle  schools:  an  acconnt 

of  secondary  education  in  tbe  United  States.    New  York,  Longmans, 

Green  &  Co.  14.  547  p.  8"». 

P.  481 — 518:  a  füll  clasaed  bibliography. 
*Catalogne  de  la  biblioth^qne  de  r^Utrecht".  Compagnie  d'assurances  sur 

la  vio  et  contre  riuvalidite  fondee  ä  Ftrecbt  ti  aoftt  1888.   5.  MitiOD. 

Utrecht,  J.  L.  Beuera.  378  p.  4".  Avec  2  graTurea. 
Cham  ber  1  af  n ,  A.  H.  Blbllography  of  fbe  maonal  arts.  Chicago,  A.  Flanagan  Co. 

1Ö6  p.  8". 

^Chicago  Pnblic  Library.  Tbirtieth  annaal  report  of  the  board  of 
direetora,  Jone  IMl.  Chicago,  Ob.  PabMe  Llbraiy^.  1902.  58  p.  8*. 

♦Dante  Society  (Gambridge.  Muss.).  Kigbteentb  and  Nineteenth  annual 
reports.  1890  —  1900.  Accouipanyiug  papers:  A  Ust  of  Danteiana  in 
American  libra'ries,  supplementing  the  catalogue  of  the  Curnell  oolleetfoo, 
by  Thcod.  Wesley  Kocn.  —  Index  of  aiitbors  quoted  by  Benvennto  da 
Iniola  iu  bis  commentary  on  tbe  Diviua  Cuiumedia:  a  contribution  to  the 
study  uf  the  ionroes  of  the  commentary,  by  Paget  Toynbee.  Boatmi, 

Oiiin  ."s:  (.'oinpany.  1901.  XVII.  07.  54  p.  8". 

— .  Tweutietli  anuoal  report.  H<01.  Accompanying  papers:  An  anonymoua 
Portrait  of  Dante.  Keprudnciion ,  with  an  account  of  fhe  orif^inal ,  by 
Tlietjd.  \V.  Kocb.  —  Tlie  epitapb  of  Dietzmann,  landgrave  of  'Iburingia, 
a.'^cribed  to  Dante,  by  Charles  Eliot  Norton.  ^  Notes  ou  tbe  latin  trans- 
lation  of,  and  commentary  on,  the  Divina  Commedia,  by  Giovanni  da 
Serravalle,  by  G.  L.  Hamilton.  Boston,  Ginn  &  €k>mp.  191)2.  XVIL  88  p. 
with  one  portrait  8*. 

♦Fortescue,  G.  K.  Subject  index  of  the  modern  works  added  to  tbe  Library 
of  the  British  Museum  in  the  yean  1881—1900.  Yol  IL  F— M.  London, 
LongmaDaftCo.  1010  p.  8*.  eloth.  Sh.  30.— . 

Freimann,  A.  Annalen  aer  hebräischen  Druckerei  in  Wilberrasdorf.  [Aus: 
Festschrift  zum  7U.  Geburtstage  A.  Berliner's.]  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauffmann. 
16  8.  gr.  8».  M.  1.—. 

—  Bibliographie  der  Schriften  und  Aufsätze  des  Dr.  A.  Berliner.  [Aus:  Fest- 
schrift zum  70.  Geburtstage  A.  Berliner's.l  Ebenda.  25  .S.  gr.  8".   M.  1.— . 

Garnier,  JK  IiiTentaire  sommaire  des  arooives  d^partcmentales  antörienres 
A  1790.  CAte -d'Or.  Archives  civiles.  S6rie  G:  Clerge  seculier.  N"»  1 
4  1024.  Tome  1.  DJion,  impr.  Darantiöre.  ä  2  col.  54u  p.  gr.  4^ 

Ginratf ,  Domenloo.  u  plaglo.  Milano,  Ulrioo  HoepU.  498  p.  8*. 

«Göteborgs  OffentUga  bokaamlliigar.  IrabecXttelaer  ttt  1902.  GOteborg. 
(17)pag.  4». 

"'Honlbert,  C.  Lea  Inaeetea  ennemia  des  Uvrea.  Lenre  moenia— moyena  de 
les  d^tmire.  Paria,  AlplL  Picard  &  Fils.  XXXYUL  268  p.  et  8  planeliea. 

8»    Fr.  7.50. 

Jahrbuch,  Literarisehea.  Jahres -Rundschau  Uber  die  UtefVischen  Er- 
lengBiaie  dautaeher  Zange  anf  aohOngeiatigeiii,  dramatisohem  und  mosikp 
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dramatischem  Gebiet,  vorhundt^n  niit  einem  Lexikon  der  lebenden  dentscb#E 
Schriftsteller  und  ächriftfiteilerinnen.  Herumgegeben  voq  Peter  Tkiel 
Jahrgang  1:  lfi02.  K91n,  Honndi  &  Beehstedt.  YÜ!.  920  8.  mit  14  Poftt 

S".    M.  2.50. 

Karu,  ('eurgius  et  Juauaes  Lietzmann.  Catenarum  graecanuu  ca£a- 
logus.  [S.-A.  «u  den Naohricbteo  der K. GesellBeliaft derwiitaaMfacften 
ZD  Güttingen.  PhiL-Uttor.  Klaue  1902  Heft  1, 8,  ».]  S.  t—W,  7»—»^ 

559-r.2l.  8» 

Kroeger,  A.  B.   Guide  to  stndy  «ad  nse  of  leArenee  bookt.  Loadaa 

Gay  &  Bird.  4°.    Sh.  n.fi. 
^Krull,  Guil.   Codiues  Viüdubunenses.  VI.  Bruxellia,  Henr. Lamertin.  VIII 
122  p.  gr.  s">. 

Cat.Jnaus  coiltcum  astrologonim  praecortim. 

Library  Assuciation  uf  Australaaia.  Trausactious  aod  proceediap 
at  the  third  gcnoral  meeUng,  held  tt  Melboime,  April  1902.  Melboime 
1902.  b.  128.  8  p.  b». 

Die  Literatur  des  Städtewesens  in  technischer  und  hygienischer  Be- 
ziehung. Herausf^ofiL'bou  anläfslich  der  deutschen  Städteausstellung  n 
Dresden  1903.  Dresden.  Gewerbc-Buebhandlang.  79 S.  gr.  (s»".   M.  — .7V 

^Mftire,  Albert  Repertoire  alpliab^tique  des  fheeee  de  doetorat  da  lettrea 
des  untversites  fraü(,aises ,  1810— lium  Avec  table  chronolog-iqiie  pa: 
Uuiversit^a  et  table  detaill^e  des  inaticres.  Paris,  Alph.  Picuti  ik  fik. 
VI.  226  p.  «•.  Fr.  6.—. 

^Mayence,  F.  Note  pnpyrolopque.  [Extrait  de  la  Revue  dllistoire OQcB- 
siastiqae.l   Luuvaio,  bureaux  de  la  Kevue.  lup.  gr.  8**. 

Morel,  £.  Les  livres  litnrgianea  Imprimis  ayant  le  jtVII'riicIe,  ä  roaigt 
des  dio<-(''ses  de  Beanvais,  Noyon  et  Seulis.  Ptois,  Iflsp.  OsHonale.  16pi.§*. 
Extrail  du  Bullelia  bistor.  et  philologique. 

*Olsehki,  Leo  S.  Monomeota  typographioft.  Catalogust.!!!  primordS  wtii 

typoijrniihicae  coinplootens  editicmps  (|uae  apud  oquitem  Leonem  S.  Olschki 
bibÜDpolam  Flureutiae  exstant,  ab  eo  accurate  describuntur  pretüsooc 
appositis  venomdantor.  Florentlae,  L.8.  ObehkL  498  p.  4*.  C.  tmk 

Fr.  2(1. 

Reifferscheid,  Alex.  Mitteilungen  aus  Unndschrifien  der  ÖL  Nikoiau- 
ktrehenbibliotbek.  Greifswald.  10  8. 

Wissenschaft).  Beilage  zum  Vorlesungsverzeichnis. 
Repertoire  bibliographiqne  de  la  librairie  fran^^se.   Ann^e  3:  1902. 

Compri'UHDt  b'.s  12  nunirros  de  runnt'e.  une  table  alphabetique  par  noms 

d'aatears,  one  table  alphabetique  des  mati^res.  Paria,  libr.  NUmw.  b*. 

k  2  eol.  cart  Fr.  7.50. 
Russ.  F-.  Denison  and  I^dward  G.  Browne.  Cat.ilopie  of  two  collectlots 

Ol  persiau  and  arabic  manuscripts  preserved  in  the  India  Office  LibniJ. 

London,  Eyre  &  Spottiswoode.  aIL  189  p.  gr  8*. 
de  Sa  vorn  in  Loh  man,  A.  Over  boeken  ea  sehry  Vera.  Arnttcfdanif  F.  M. 

Kampen  &  Zoun.  b".   Fi.  2.40. 
Sehwab,  HoYse.  Le  maanserit  h^bren  no.  1 3S8  de  la  BibHoth^ne  aalloade 

^e  Ila^<:ad»h  ]).isc;ili-)  et  riconographie  Jotve  an  tempe  de  UrenaiiMMe. 

Paris,  libr.  Klinck.si.  ck.  2it  p.  4 '. 

Tiri  dei  Noticcs  et  Exirmts  des  manuscrits  de  la  BiMiolli.  nat. 

Stammbaiiimer,  Jus.   Bibliographie  der  Finaoswissensobaft.  JeUi  OnaCaT 

FiM-ht-r.  VI.  415  S.  Lex.  8«    M.  12.— . 
Les  Tablettes  bibliographiqnes,  publiees  par  la  librairie  C.  Rofaiwald-' 

Schleielicr  t'rere.s  &  Cie  ,  editetirs.   Ann6e  1:  1903.  Paria. 

l'ar.ii->ant  qiiatre  foi>  par  an. 

We  1 1 8 ,  P.  P.   Literature  of  American  UatMy.  SnpplenNOt  for  1900  and  1901. 

London,  Gay  Sc  Bird.  4".   Sh.  5.—. 
Wiener,  S.   Bibliographie  der  Oster-Ilaggadah.  1500— lUüO.   Leipzig,  Vos»' 
Sort  64  11.  YIl  8.  book4«.  H.  2.—. 
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Antfqnurisclie  KAtiiloge. 

Äek«raiftnii  MflnoheB.  No.5S0:  Dentsobe  Ltttantargefehlebte,  Fanst-Litte- 

ratur.    I'Sl  Nrn. 

Üaer  &  Co.  Frankfurt  No.  475:  Deutschland  von  d.  Vülkerwandernng  bis 
MirRefoniiation.  2250  Nrn.  —  Nu.  477:  Hibl.  Engen  Müntz.  Henromfcend« 
Samnilg.  v.  Werken  zur  Gesch.  u.  Theorie  der  Kunst  I.  1842  Nrn.  — 
No.  482:  Geschichte  d.  Handels.   (Bibl.  G.  UausemaDn.)   733  Nm. 

Basler  Buchhaudlung.  No. S88:  Klaas.  PUloIogie.  Neulatdiwr.  Alter- 
tumskunde.  2 :<s2  Nm. 

Beijers'scho  Hli.  Utrecht.  No.  205:  Uisturia  scicntiarum.  854  Nm.  — 
No.2or.:  Vt  rgl.  ich.  Sprachwiss.  Ortontalla.  Amsrioana.  940  Nrn. —  110.207: 
Rechts-  a.  Staatswiss.  1491  Nm. 

Bielefeld's  Hofbh.  Karlsruhe.  Nu.  2 1  ti :  Kona^,  Litterär-  u.  KuUurgesch., 
Schöne  Wissensch,  etc.  144K  Nm.  —  No.3i7:  Werke  aoB  TOTieL  uelK  d. 
Litteiatur  a.  Kauet  244  Nrn. 

CaWary  6b  Co.  Beillti.  No.  7M:  Staats-  n.  Socialwise.  (Bibl.  v.  Jules  Simon.) 
8019  Nrn.  —  Anz.  No.  b7— 9s:  Vermi-schtcs.  10^8  Nrn. 

Cftrlebach  Heidelberg.  No.  258:  Natoiwissenschaften,  Mathematik  u.MediauL 
1284  Nra. 

Fock  Leipzig    Ni>  215:  Physik,  Astronomie.  (Bibl  d.  Proft  Haokel  Lelpsig 

u.  ChristütVel  Strassb.)  2134  Nm.  . 
Geiger  Stuttgart.  No.  253:  Rechte-  n.  Staatewiaa.  1519  Nrn. 

Geutbner  Paris.   Ni».  5:  Ilistoire  des  sciences.  .MS  Nrn. 
Gilhofer&  Ran sch bürg  Wien.    No.  (i9 :  Volkstrachten.  MilitürkustUme. 
Karikaturen.  511  Nrn.  —  Anz.  No.  B7:  Vennteebtea.  No.  5264  -  5986. 

Halle  München.    No.  2ö:  Porträts  deutscher  Männer  ti.  Frauen.  1616  Nm. 
Iii erse mann  Leipzig.   No.  2s9:  Deutsche  Laude  u.  Städte.  1837  Nrn. 
Hirsch  München.   No.  40:  Curiosa.  GSU  Nrn. 

Hugendubi'l  MUnchcn.    No.  Vi:  Deutsche  Sprache  u.  Litteratur.  .')590  Nrn. 
Kaufmann  .Stuttgart.   No.  98:  Anthropologie,  Praehistorik,  Ethnographie. 
731  Nrn. 

Klttber  Manchen.  No.  132:  Auswahl  Werken  ans  allen  Gebieten  d.  Lltte- 
ratnr.  707  Nm. 

Lehmann,  Paul,  Berlin.    No.  lOS:  Neuere  ausländ.  Sprachen.   1683  Nm. 
Liat&Francke  Leipzig.  No.  354:  Exakte  Wissenschaften.  2856  Nm. 
Lanebnrg  MUneben.  No.  45:  Klaas.  Philologie.  1723  Nm. 
Lynge  &  Son  KopenbagoD.  No.  12:  Danmarks  og Norges  blstoiie  og topo- 

graäe.  I.  2614  Nm. 
Mayer  &  Mttller  Bertte.  No.  198:  Varia.  1516  Nrn. 

M  II  e  1 1  0  r  Hiille.    No  97:  Biblioth.  philolog.  classica.  2058  Nm. 
(» 1  sc hki  Florenz.   Bullet.  No.  44:  Miscellan.  ISb  Nrn. 
Ottosche  Bnebh.  Leipzig.   No.  550:  Corlosa.  874 Nm. 

Pech  Hannover.    No.  :i9:  i^uu.stblätter.  1-124  Nrn. 

Poppelauer  Berlin.    No.  10:  Bihliotheca  judaica  et  hebraica.  2S45  Nm. 

Prager,  R.  L.,  Beriin.    No.  Ii. 2:  (icschichte  u.  ihre  Hilfswiss.  1381  Nm. 

Ranstein  Zürich.    No.  241:  Technologie.  Architektur.    10ti2  Nrn. 

Robrache r  Lienz.  No.  4b:  Bibliotheks -Werke.  315  Nrn.  —  No.  49:  Kathol. 
Theologie.  122  Nrn. 

Jacques  Rosenthal  München.  No.  32:  Oehehne  Wiaaensobaiten.  Folk- 
lore. II.  No.  1956-3656. 

Seh  aper  Hannover.  No.  64:  Nledertfobs.  Crayss.  Kattnr,  Oesebiebte,  litte- 
rator.  24  ib  Nrn. 

Sebola  Brannschweig.  No.  94:  Magdeburg,  die  Prov.  Sachsen  u.  Branden- 
burg.  1  :>n:>  Nrn. 

Schulze  &  Co.  Kdinburgb.  No.  20:  Clearence  oatalogue.  60  p. 
SimmelftCo.  Leipzig.  No.203:  Byiantina,  Neograeoa.  1402 Nrn.  —  No.205: 

German,  u.  kelt.  sprach-  u.  Altertumskunde.  2960  Nm. 
Skopnik  Berlin.  Univeraitätawissenaohafiten.  2694  Nm. 
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Völcker' 8  Verl.  Frankfurt.   No.  242:  Flugblätter.  2029  Nrn. 

Wei gel,  Oswald,  Leipzig.   Nu.  loö:  AUgem.  u.  deutacbe  Geschiebte.  Oestcr- 

reich-Ungarn.  Schweiz.  1122  Nrn.  —  No.  110:  Oesohldite  aller  Liste 

anfser  Dcritsi-hl  ,  (>(»st.  etc.  13.5b  Nrn. 
Weigel  Nachti.  Nürnberg.    No.  13:  Vermiachtee.  1251  Nrn. 
Wtirzner  Leipzig.   No.  154:  Philologie,  OriontalU  etc.  16  S. 

Zahn&Jaensch  Dresden.  No.  143:  Reohta-  u. Staatswias.  2453  Nn.  — 

No.  144:  Volkawirtachaft  u.  Statistik.  1622  Nn. 


Fersoiuüiiaeliriehteii. 

Der  aufserordcntlichc  ITilfsarboiter  an  der  riiivrrailStaMbliothek  za 
Giessen  Dr.  T&veruier  ist  zum  UUfsarbeiter  au  der  Kaller  WUkela- 
Bibllothek  In  Posen  eniannt 

Am  ir..  JitH  st.ir!)  der  Direktorder  UoiTeiiltilsbibttotiiek  lo  Je»«, 

Uofnit  Dr.  phil.  Karl  Kuurad  Müller. 

Der  atUserordentlldie  Professor  an  der  Universität  L  einzi  g,  Dr.  Woldenr 

Kng<'lniann,  Hilfsbcaniter  an  der  Bibliothek  di*s  I^cichsgLTichts.  ist  zum 
aulserurdeutlic-heu  Professor  für  Civilprozefs,  Stralrt-ciit  uncl  .Strafpr<»zffs  an 
der  üniver.sität  /u  Marburg  ernannt  worden. 

Der  Hilfsbibliolliekar  an  der  l.'nivcr.sitiitshibliothek  zu  Marburg,  Dr. 
phil.  Philipii  Losch,  ist  zum  Hibliothekar  au  der  Univeraitatsbibliuthek  zu 
Halle  iTiianut. 

Der  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Marburg.  Dr.  plnL 
0.  Froohde.  ist  zum  Hilfsbibliothekar  an  derselben  Bibliothek  ernannt. 

Am  3.  Juni  trat  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Marburg  Dr  phiL 
Heinrich  Ilueffler  als  Volontär  ein.  Geboren  am  2§.  Juni  1878  za  Frank* 
fort  a.  M.,  evangelisch  •lutherischer  Konfession,  studierte  er  in  Marborg  nod 
Berlin  neuere  Surac-heu,  Gesehidito  niid  (Ji'nfrraphie.  Am  .').  Dezember  tl'^M 
wurde  er  zum  i>r.  phU.  promoviert  und  bestand  am  :il.  Januar  die  Prüfung 
fttr  das  Lehramt  an  htfheren  Scholen.  Vom  1.  April  1902  bis  Sl.  Hin  1903 
leistete  er  sein  militärisches  Dienstjahr  zu  Ilildt-.sheim  ab. 

Dem  Honorar -Professor  und  Direktor  der  üniveraitils-  nnd  Landea- 
blbUothek  fai  Strafsbnrg,  Dr.  phil  Julhia  Eating,  warde  der  rote  Adler> 
Ofden  in.  Kl.  mit  der  Schleife  verlieben. 

Der  Direktor  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  Dr.  Ferdinand 
Grasaaner,  den  Erkrankoog  veranlafste,  um  Enthebung  von  seiner  Stellang 
Snznsiiclu'i),  wiirdf  ztun  Ehrenmitglied  des  österreicliisehen  Vereins  fUr  Biblio- 
thekawe^en  ernannt,  als  de.s8eu  zweiter  Vorsitzender  er  bisher  fungiert  hatte. 

Der  Kustos  der  Wiener  ÜDlveraltiitabibliothek .  Dr.  A.  W^eisz.  ist 
von  der  Hedaktion  der  Mitteilungen  des  oesterreieliix  hen  N'ereius  flir  Biblio- 
thekswesen" zurückgetreten.  Au  seiner  Stelle  wurde  der  Amanueosis  der- 
selben Bibliothek,  Dr.  Q.  A.  Crttwell,  mit  der  Redaktion  dieser  ZeMsehiift 
betraut 

Anfrage. 

ün  prolesseur  frau(^ai8  s'occnpe  en  ce  nionient  de  la  biograpbie  du 
philosophe  eapagnol  Francisco  Sanchez.  II  chcrche  depuis  longtemps  et  en 
vain  Touvrage  suivant:  Franeisei  Sanchez  ph  ilo  so  jtli  i  et  medici 
«ioctoris  Carmen  de  coineta  anni  MDLXXVII  Lugd.  Apud  Ant 
(•ryphium  MDL.XXVIII.  Ce  poeme  est  cit6  plusieura  fois  par  L.  Gerkrath, 
Franz  Sanchez,  Wien  1S»io  Ou  voudrait  savoir  s'il  en  cxiste  un  exemplaire 
dans  une  bibliotheque  d'Allemagne  on  d'Autrichc.  Un  voudrait  bien  adresser 
lea  r^ponaea  i  Monsieur  Alfred  Horel-Fatio,  14  Rae  de  F^y,  FWls  V. 


Vatlaii  TOB  Otto  HanMMwiu,  Lalpslg.  —  Dnuk  tob  JChrbwit  Kamm,  Ball». 
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XX.  Jahrgang.  8.  Heft.  Angnst  1903. 


PAlMognpliltdies. 

PaUeografisk  Atlas.  Dansk  afdeling.  Udgivet  af  kommiasioneii  for 
dfit  AnamagiiaMiiake  legal  KäMnhaTn,  Gyldendalske  bog- 
handel.  1903. 

Monnmenta  Pal  aenpraphica.  Denkmäler  der  Schreibkunst  des  Mittel- 
alters. £räte  Abteilang.  Schrifttafeln  in  lateinischer  und  deutscher 
Sprache.  In  Verbindimg  mit  Facbgenossen  heratisg.  von  Or.  Anton 
Ckronst,  ProfeBSor  der  Qeeehiehte  an  der  Univenitit  Wfinlnirg. 
'  Lieferung  I— DC  Mflnohen,  YerlagBanstalt  F.  Braekmann.  1899 
bis  1902. 

Dr.  Franz  Steffens,  Lateinische  Paläographie.  I.  Entwicklung  der 
lateinischen  Schrift  bis  Karl  den  Groben.  Freiborg  (Schweiz), 
Uaiversitita-Baeliliandlnng  (B.  Veitb).  1908.  Ennstanstalt  Sehaar 
&  Datbe,  Trier. 

Ein  Tafelwerk,  das  die  Entwicklung  der  Schrift  des  Mittelalters 
in  Dänemark  zur  Anschauung  brächte,  ist  bisher  vermifüt  wurden.  An 
Reproduktionen  von  dänischen  Handschriften  fehlte  es  nicht,  aber  sie 
gaben  immer  nnr  einielne  Codieet  oder  Fragmente  wieder ,  melBtens 
nicht  mit  der  besten  Technik,  so  dafs  man  bei  Fragen  der  Schrift- 
bestimmnng,  sowohl  was  Alter  wie  anch  w.»«  die  Herkunft  betraf,  einer 
festön  Grundlage  entbehrte.  Die  Verwaltung  der  Arnamagnäischen 
Stiftung  hat  diese  Lticke  in  dankenswerter  und  vorzfiglicher  Weise  aus- 
xnftUlen  begonnen.  Der  1.  Teil  des  von  ihr  herausgegebenen  *PaUo- 
gnifisk  Atlas*  zd.  t  in  n  i  Wildem  auf  38  Tafeln  die  Entwicklung  der 
dänischen  Schrift  des  Mittelalters;  ein  sweiter  Teil  SoU  altnordtsehe 
und  isländibche  Handschriften  bringen. 

Die  technische  Ausfahrung  der  Tafeln  (in  Lichtdruck)  mufs  auch 
das  TerwOhnteste  Auge  erfreuen,  die  lulkere  Ausstattung  tet  ▼orsflglieh, 
ohne  luxuriös  zu  sein,  die  Umschriften  sind  mit  aller  denkbaren  S^r^- 
falt  aupgeflilirt.  Zur  Wi('der|_':tl>e  gelanfren  nur  solche  Handschriften, 
die  in  Dänemark  geschricbeti  uud  mit  einiger  Sicherheit  zu  datieren 
sind.  Die  Reihenfolge  ist  im  Allgemeinen  die  zeitliche,  so  dafs  dfe 
Entwickluig  der  Sehrift  ohne  Wdteres  deutlieh  wird.  Am  Schlüsse 
sind  einige  datierte  Urkunden  beigefBgt,  die  als  Maisstftbe  rar  Ver- 
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glfliehnog  dianen  kOaneii.  IMh  grOftton  Beitrag  —  90  Nnmuieni  — 
hat  die  Arnamtgniische  Sammlung  seihst  geliefert.  Nach  ihr  kommen 
die  Kopenhagener  Univcrsit.ntshibliotlu'k  und  di>  kgl.  Bibliothek  in 
Stockholm  mit  jo  H.  das  d.inische  Reichsarcliiv  mit  7,  die  kgl.  Biblio- 
thek in  Kopenhagen  mit  5  Nummern.  Daneben  sind  das  Gymnasium 
la  HerlnftholiB,  die  üniTenftitebibUeUiek  k  Lmid,  die  Stift  Odentee, 
daa  sohwediBche  Reichsarchiv,  das  Bataareliiv  n  Fleislnuy  ud  das 
Staatsarchiv  in  Schleswig'  vertreten. 

Die  erhaltenen  dänischen  Handschriften  sind  aile  ziemlich  jung: 
Aber  das  12.  Jahrhundert  reicht  keine  hinauf.  Die  älteste  von  allen, 
das  Neerologiiim  Lmdense,  erOflhet  als  Tafel  I  aneh  den  Attas.  Sehoa 
mit  Nr.  5  sind  wir  im  13.  Jahrhundert  anp:elan<^^t,  nm  dann  an  immer 
reicheren  und  manni^falti<reron  Beispielen  die  Wandlongen  der  StArift 
bis  zur  Mitte  des  IH.  Jahrhunderts  zu  verfolgen. 

Ein  nicht  unwichtiges  Ergebnis  der  schönen  Publikation,  die 
hanptrteblieh  das  Werk  ron  Kr.  K&lnnd  ist,  springt  schon  beim  Dnrch- 
blättern  in  die  An<ren.  Man  hat  auf  die  Autorität  von  Wattenbaeh 
hin  behauptet,  die  (liini^ehe  Schrift  bleibe  in  ihrer  Entwicklung  ebenso 
nm  ein  halbes  Jahrhundert  hinter  der  Schrift  südlicherer  Länder  zurtick. 
wie  der  Osten  hinter  dem  Westen.  Der  Anblick  der  Tafeln  des  Atlas 
lebrt,  dafii  dem  nieht  so  tsi  Es  dtrfte  sebwer  sein,  iwiseben  Dinemark 
nnd  Dentschland  in  dieser  Hinsicht  einen  wesentlichen  Abstand  zn 
finden.  Beispiele,  wie  Nr.  V  (1207— .'^.'i».  IX.  X  (2.  Hälfte  des  13.  Jahrb.), 
XI  (I9(<(i_*<7) .  LlIl  —  LV  (12-12— ÜÜ),  zeigen,  dafs  schon  seit  dem 
13.  Jahrhundert  Dänemark  mit  Mitteleuropa  gleichen  Schritt  hält. 
Diese  Stfleke  konnten  ebenso  gut,  wenn  auch  niebt  in  Italien  oder 
Frankreich,  so  doch  in  Devtsehland  geschrieben  sein.  Der  einzige 
l'nterschie<l .  mit  dem  man  rechnen  darf,  ist  derselbe,  der  in  allen 
Ländern  sieh  geltend  macht:  das  Alter  des  Schreibers. 

Diese  allgemeine  Feststellung  wird  in  einem  viel  erörterten  Falle 
▼on  entsoheidender  Bedentong.  Es  bandelt  sieb  nm  die  Fragmente 
des  Saxo  Grammatiens,  die  yon  Gaston  Paris  ins  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts gesetzt,  dcmgemJifs  von  däniselien  Ktunorn  mit  der  Person 
des  Saxo  selbst  in  Beziehung  gebracht,  da^a-gen  von  Hasse  erst 
dem  14.  Jahrhundert,  von  Holder- Egger  wenigstens  der  zweiten 
Hilfte  des  13.  Jabrbnnderts  sagewiesen  wurden.  Wie  irrig  die  Be- 
hanptnngen  der  beiden  snletzt  genannten  Gelehrten  waren,  stellt 
sich  jetzt  heraus,  wo  man  eine  Seite  der  Fragmente  (Tafel  VI)  mit 
einer  gröfseren  Anzahl  sicher  datierbarer  Schriftproben  vergleichen 
kann.  Hasses  Meinung  verdient  eigentlich  keine  besondere  Wider- 
legung; der  Anbliek  der  Tafel  genügt  für  jeden,  der  palftographisoh 
einige  Erfahrung  hat.  Holder-Eggers  Gründe  wiederum  waren  sämt- 
lich ans  dem  eben  erwähnten  Dogma  von  der  RfickständitrktMt  der 
dänischen  Schrift  abireleitet.  Sie  fallen  nunmehr  hinweg,  und  es  ist 
Kaluud  ein  Leichtes,  an  der  Hand  der  anderen  Proben  des  Atlas  zu 
erweisen,  dafs  die  Sobrift  der  Fragmente  naob  ibrem  aUgemeinen 
Cbarakter  spltesteas  dem  An&nge  des  18.  JalniinndertB  angeliOii,  nd 
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dafli  die  tob  Holder- Egger  beeiuteiideteii,  aageblieh  ein«  viel  apUeren 

Zdt  eigentfimliehea  Einzelheiten .  sftmtlich  im  Anfange  des  13.  Jahi" 
hundorts .  znm  Teil  anch  schon  früher  al?  sicher  belebt  erscheinen. 
Die  Aut'zeichnuDg  der  interessanten  Fragmente  ist  also  der  Lebenszeit 
dea  VeriaMers  als  nundesteuB  selir  nahe  stehend,  wenn  nicht  geradezu 
■dt  ihr  SBiammeBiSülend  erwiesea.  Eine  enente  PrflftiBg  luieli  der 
teztkritisolien  Seite  w&re  danach  wohl  angezeigt. 

Die  Gepchiohte  der  Solirift  in  Dänemark  anschaulich  darzustellen 
ist  in  diesem  Werke  in  ausgezeichneter  Weise  gelungen.  Diese  Aufgabe 
llbt  sich  anf  38  Blättern  freilich  nnr  für  ein  kleines  Land  wie  Dänemaric 
lOeea.  Für  Denteelilaiid  wlirde  derselbe  Zweek  gans  andere  Dimeosioiien 
erfordern.  Ihn  haben  sich  die  Monnmenta  Palaeographica, 
die  Chroust  herausgiebt,  gestellt.  Ob  sie  ihn  erfüllen  werden,  könnte 
zur  Stande  nnr  ein  Prophet  sagen.  Denn  obwohl  von  dem  wirklich 
monumental,  im  Stile  der  Palaeographical  Society,  angelegten,  technisch 
aaf  hOeliater  Stofe  Btehenden  Werke  bereits  90  Tkfeln  TorUegtA,  so 
-ind  das  doch  erst  drei  Aehtel  von  der  ersten  Iliilfte  des  Ganzen. 
Ih  r  Prospekt  erkl.irt .  e?  sei  die  Absiclit,  ^ein  Hild  von  der  Ent- 
wicklung der  lateinischen  Schrift  vom  5.  bis  zum  Ausgang  des  15.  Jahr- 
hunderts zu  bieten,  vornehmlich  aber  doch  der  Geschichte  ihrer  Ver- 
iaderoogeii  in  Devtsehland,  natflrlleh  nnter  steter  Berfldkslehtignng 
der  entspreehenden  Entwicklunir  in  Italien,  Frankreich  und  England, 
sowie  des  mannigfach  sich  iiufserniien  Einflusses  der  französischen  und 
italienischen  Minuskel  anf  die  Schrift  in  den  verschiedenen  Landschaften 
Deutsdilands."  Jeder  Kundige  weifs,  dafs  damit  sehr  viel  versprochen 
wird,  nnd  ein  Skeptiker  dürfte  wohl  an  das  Wort  des  meeklenbni^lsehen 
Dichters  erinnert  werden:  „Rindfleisch  un  Plummen  smecken  sihr 
schön,  mer  krigen  se  man  nich."  Ob  wir  das  Hild,  das  Chroust  an- 
kündigt, wirklich  erhalten  werden,  ist  auch  mir  zweifelhaft.  Mir 
scheint,  in  den  bisher  erschienenen  90  Tafeln  mUfste  sich  wenigstens 
der  Plan  des  Oanien  sehen  erkennen  lassen;  er  ist  ja  bei  derwtigen 
Unternehmungen  immer  die  Ilaaptsache.  Ist  er  zweckmäfsig  entworfen, 
so  können  Mängel  im  Einzelnen  nicht  allzuviel  schaden;  ist  er  unklar, 
oder  fehlt  er  gar,  so  vermag  auch  die  tadelloseste  Ausführung  im 
Einzelnen  vor  dem  Mislingen  nicht  zu  schützen.  Diesen  Plan  aber 
▼ermlAt  man  bisher.  Bs  maeht  stark  den  Eindruck ,  als  wfre  der 
Herausgeber,  als  er  zu  publizieren  anfing,  sich  swar  sehr  klar  darflber 
gewesen,  was  er  leisten  wollte,  nicht  aber  darüber,  wie  er  es  machen 
werde. 

Anders  kann  ich  mir  nicht  erklären,  warum  nicht  von  Anfang 
an  bei  der  Beihenfbige  der  Tafdn  die  treffliohen  Gmndsitse  eingeiialtsii 

werden,  über  die  der  Prospekt  sich  äufsert.  Hier  wird  zntre^nd  be- 
merkt, eine  sichere  Grundlage  fflr  jede  Scliriffprlifung  sfi  nnr  zu  ge- 
winnen, wenn  man  wisse,  ,wie  zu  gleicher  Zeit  an  verschiedenen  Orten 
und  wie  zu  verschiedenen  Zeiten  am  gleichen  Orte  geschrieben  worden 
Ist*  Deshalb  sollen  Beispiele  von  gleiehaltrigen  Handsehrlften  ver- 
sshiedener  SrtUeher  Herkunft,  md  solehe  ans  demselben  Orte,  aber 


Digitized  by  Google 


I 
I 

360  PalMographisches 

au  yeneUedenen  Zeiten,  BebeaeinMider  geboten  werden.  Tonllglkh! 

Besser  könnte  es  garnioht  femacht  werden.  Aber  das  bisher  Vor- 
liegende deckt  sich  damit  nnr  znra  Teil.  Es  herrscht  in  der  Zusammen- 
stellung entweder  Willkür  oder  Zufall.  So  enthält  die  2.  Lieferung 
neben  Beispielen  aas  dem  8.  Jahrhundert  auch  solche  ans  dem  13. 
nnd  14^  dto  nnter  sieh  keinerlei  Beitehnng  haben  (Segteter  Albert 
Behaima,  Lndwigs  d.  Baiern  iL  I.)  Der  Fall  wiederholt  sich  Ähnlich 
Lief.  VII ,  wo  aiifser  einer  Eusammenhäii^'enden  Reihe  von  Salzbnrper 
Schriften  des  9.  und  10.  Jahrhunderts  zwei  Beispiele  von  englischer 
Schrift  des  8.  Jahrhonderts,  and  noch  mehr  in  Lie£  VI,  wo  neben  dem 
7.,  8.  nnd  9.  das  15.  Jabrhnndert  nnd  Iteineewefi  die  g^eiehen  Orte 
vertreten  sind.  Da  mufs  man  doeh  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs 
die  Gmndzüge  des  Unternehmens  nnr  in  der  Theorie  feststanden,  als 
die  Herausgabe  begonnen  wurde,  und  dafs  Herr  Chronst  für  das  Nähere, 
die  Auswahl  und  Anordnung,  seinem  guten  Stern  vertraut  hat  ad 
der  GefUIigkeit  aeiner  Freunde,  die  äm  aehon  biaber  (Bedanaan, 
Hene,  Leidinger)  manches  hübsche  Stüde  beigesteuert  haben.  Wenn 
dem  wirklieh  «<•  würc  «^o  könnte  man  es  nur  sehr  bedauern.  Denn 
alylanw  igt  die  (ietahr  sehr  grofs,  dafs  wir  zwar  eine  stattliche  Keilte 
tadellea  aasgef&hrter  Lichtdrucktafeln  in  schöner,  luxuriöser  Ausstattung 
—  Tielleieht  in  aUan  InsnriOser,  wenigitena  mit  dem  Papier  ist  geradeaa 
▼erschwenderisch  imgegangen  — ,  aber  kein  organisehes  Bild  der  Schrift- 
geschieht«  erhalten  werden,  mit  anderen  Worten,  ein  würdiges  Pracht- 
werk, an  dem  sich  Liebhaber  erfreuen  können,  aber  kein  Lehrmittel,  ^ 
das  durch  den  blofsen  Anblick  schon  aufklürend  und  unterrichtend 
wirkt  Fttr  ein  Lehrmittel,  wie  der  Prospekt  es  ansdrHekUdi  anklndigt,  . 
ist  das  Werk  denn  auch  schon  Tiel  zu  teuer.  Man  denke:  240  Blitter 
zu  2  Mark,  —  wie  viele  Seminare  sind  da  in  der  Lage,  sich  auch  nur 
den  Luxus  eines  einzi^a'n  Exemplars  zu  gönnen?  Und  für  wirklichen 
Unterricht  ist  mit  einem  £xemplar  wenig  anzufangen.  Dabei  aber 
sprieht  der  Prospekt  von  „verbUtnismifiiiger  WoblfelUieitf*  Die  «Ve^  I 
hiiltnissc"  der  Verlagshandlnng  nnd  des  Heraoagebers  müssen  in  der 
That  beneidenswerte  sein. 

Allen  Nachdruck  legt  der  Herausgeber  auf  den  Nachweis  von 
der  Wandlung  der  Schrift  am  gleichen  Ort  im  Laufe  der  Zeit  Er 
geht  darin  sehr  weit;  er  will  die  Scbreibsebnlen  rekonstmieren.  Kein 
Zweifel,  dafs  das  nur  in  selir  beschrlnktem  Mafte  mOglich  ist  Selten 
liefet  für  einen  Ort  ein  so  reiches  und  so  zuverlässiges  Material  vor, 
wie  es  für  St.  Emmeram  in  Re^rensburg  in  den  Traditionsbüchern  vom 
11.  bis  13.  Jahrhundert  erhalten  ist  (Lief.  4,  ähnlich  für  Salzburg 
Lief.  7  nnd  8).  Hier  kann  man  in  der  That  ein  sehQnes  Stflek  m 
der  Entwicklung  der  Schrift  in  Regensbur:;  anf  sieherer  Grundlage 
kennen  lernen.  Anderswo  i-t  man  auf  Kombinationen  angewiesen,  um  * 
die  Zuriammenliänge  zu  erscliliefsen.  Chronst  zeigt  eine  offenkundige  ] 
Vorliebe  für  derartige  Kumbinatioueu,  die  ja  auch  unstreitig  ihren  Beiz 
haben.  Nor  darf  man  nieht  vergessen,  dafli  das  Ergetols  in  den 
meisten  FiUen  nieht  mebr  isti  als  eine  Vermntnng,  eine  MOgliefckei^ 
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besten  Falles  eine  Wahrsckeinliclikeit.  Mir  schoiut,  dufd  Ckroust  hier 
nleht  immer  die  nfttige  Vorsieht  beobaolitet,  dafs  er  bisweilen  sogar 

einer  scharfsinnigen  Deduktion  zuliebe  den  einfachen  Augenschein  vert 
nachlässigt  oder  opfert.  Lief.  VII,  Tafel  8  bietet  ein  Stück  vom  Kotulus 
der  Pallienbriefe  für  die  Salzburfrer  ErzbisclKitV  Iiis  HGO.  Chroust 
bemerkt,  dal'd  die  nächste  Urkunde  dieser  Art  aus  dem  J.  877  nicht 
melir  «ii%eBommeii  ist,  ond  dafe  im  J.  870  dareh  den  Streit  Saliborgs 
mit  Melbodias  ein  Anlafs  für  die  Zusammenstellung  des  Rotulns  ge- 
geben war.  Er  setzt  sie  deshalb  ins  Jalir  870.  Soweit  liat  er  gewifs 
Recht.  Wenn  er  nun  aber  auch  das  erhaltene  und  von  ihm  abgebildete 
Exemplar  im  Jahre  870  geschrieben  sein  läftit,  su  widerspricht  dem 
das  Aussehen  der  Sehrid  Siekel  verlegte  sie  in  den  Anfang  des 
10.  JahrilSnderts;  dafs  er  Recht  hatte,  beweist  Chroust  selber,  ohne  es 
zu  wollen,  durch  die  nächste  Tafel  (VII,  9),  einen  Salzburger  Tradi- 
tiondcodex  mit  der  sicheren  Datierung  935.  Aelter  als  dieser  ist  der 
erhaltene  Kotulus  keinesfalls,  eher  schon  jünger.  Er  kann  also  nur 
eine  Kopie  des  im  J.  870  sosammengestellten  sein,  —  eine  MOglieh- 
lieit,  mit  der  Chroust  überhaupt  nicht  gereclinet  zu  haben  scheint. 

Ebenso  steht  es  bei  Lief.  IX  Tafel  2.  Hier  lie^:t  die  Kopie  einer 
Schenkungsurkunde  für  Neumünster  nnd  Hang  in  Würzburg  vor,  datiert 
1091.  Chroust  meint,  das  Original  sei  dem  Stift  llaug  übergeben 
worden,  wihrend  NenmUnster  sieh  mit  einer  nnbeglaubigten  Kopie  be- 
gnügen mufste.  Dieses  I^äsonnement  ist  schon  nicht  sehr  überzeugend. 
Unlialtbar  aber  ist  der  daraus  gezogene  Soliliifs:  „daf>  die  Abschrift 
kurz  nach  Anfertigung  des  Originals,  also  noch  im  J.  1091  entstanden 
ist,  darf  angenommen  werden."  Keineswegs;  warnm  sollte  nicht  auch 
später  eine  Absehrift  genommen  worden  sein?  Die  Schrift  maoht  es 
sehr  wahrseheinlich;  verglichen  mit  der  nächsten  Tafel  (IX,  8),  einer 
Urkunde  von  1103,  erscheint  sie  als  die  jüngere. 

Lief.  III,  Taf.  7  soll  Autographen  von  Ötbih  darbieten.  Es  sind 
swei  verschiedene  Schriften,  eine  Te&thand  und  eine  Glosseuhand. 
Dab  die  iweite  die  eigene  Hand  Otlohs  sei,  hatte  schon  Arndt  ge- 
ftinden.  Chroust  hält  den  Unterschied  zwischen  beiden  (Vor  „sehr  ge- 
rinjrfflgig",  weist  auch  die  Texthaiul  Otloh  zu  und  kommt  auf  diesem 
Wege  dazu,  eine  ganze  Anzahl  (  udioes  als  von  Otloh  geschrieben  zu 
erklären.  Nun  kann  ich  freilich  den  Unterschied  zwischen  beiden 
Binden  nicht  fttr  so  geringfDgig  halten.  Vollends  irre  werde  ich  aber 
an  den  Schlüssen  von  Chroust,  wenn  ich  finde,  dafs  sein  einxiges 
Beweisstück  in  einer  Subskription  bestellt,  die  in  der  Form,  wie  er  sie 
wiedergiebt,  unmöglich  von  Otloh  geselirieljen  sein  kann,  denn  sie  ent- 
hält einen  Fehler:  Sat  tameu  [lies  Attamen'/j  istud  opus  scribendo 
tnnm  tibi  promptas.  Das  giebt  keinen  Hexameter  nnd  keinen  Sinn; 
statt  'tiium'  mufä  'sum'  dastehen.  Entweder  also  ist  die  Subskription 
des  Otlolisehen  Autographen  von  einem  .\bschreiV)er  entstellt  kopiert 
worden,  oder  —  Chroust  hat  falsch  gelesen;  und  das  möchte  ich  doch 
nicht  annehmen. 

Liet  VI,  Taftl  4/6,  eine  Regensboiger  Privatnrknnde  Ton  836  —47, 
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wäre  nach  Chroast  von  Dominicas  geschrieben,  einem  Schreiber  der 
Königskanzlei,  von  dem  das  Diplom  in  Kaisorurknnden  in  Abbildungen 
III,  10  herrührt.  Wie  man  zu  dieser  Ikhauptunf;  srflaniren  kann.  L-t 
mir  unbegreiflich.  Die  Kegensburger  Urkunde  steht  nicht  nur  kalli- 
graphisch im  Allgemeinen  betrftehtlich  niedriger,  ab  das  Diplom,  ikre 
Schrift  ist  nicht  nur  derber,  fetter,  die  oberen  Schftfte  plumper,  soodera 
die  vorherrpchende  Form  des  d  ist  in  beiden  Urkunden  gftnx  Teischieden, 
und  noch  verschiedener  sind  die  angewandten  Kflrzungszeichen.  Ich 
halte  die  Identität  des  Schreibers  für  vollkommen  nusgeschluggcn. 

In  einem  Falle  bat  Ghronst  sich  durch  die  Vorliebe  für  Kombi- 
nation innerer  WahrscheinlichkeitsgrUnde  au  einem  MiCigriffe  ▼erleitea 
lassen,  der  nicht  nnr  dem  Augenschein  widerspricht,  sondern  den  Sach- 
verhalt geradezu  auf  den  Kopf  stellt.    Das  ist  bei  Lief.  IX ,  Taf.  7 
geschehen.     Hier  sin<l  zwei  Original -Urkunden  abgebildet:    a)  1  l'.'i* 
Stift  Neumüuster  in  Wtirzburg  für  seinen  Kanonikus  'Wernhenu'; 
b)  1207  Otto  Elect  von  Wflrsbnrg  fBr  <DeUvitn8\  Pfiurrer  Ton  Mra, 
Zeuge:  Warnems  canonicas  NoTimona-tcrii  et  scriba  episcopi.  Chrooit 
hält  Wernherns  und  Warnen^  für  dieselhe  Person,  wohl  mit  Recht 
Er  schliefst  ferner:  dieser  .Mann,  der  seriba  episcopi,  hat  die  zweite 
Urkunde  geschrieben,  er  wird  auch  die  ei-stc,  für  ihn  selbst  bestimmte, 
geschrieben  haben.   Man  wird  zugeben,  dafs  dieser  Schlafs  sehwaeh 
begründet  ist;  der  sicherste  Beweis  wäre  die  Schrift  selbst.  «.Die 
Schriftvergleichung  steht  dem  nicht  entgegen,"  meint  Throui^t.  Man 
mnfs  nur  wenig  Blick  für  Eigentümlichkeiten  der  Schrift  haben  oder 
durch  eine  vorgefafste  Meinung  sehr  geblendet  sein,  um  sich  St»  mit 
dem  klarsten  Augenschein  in  Widerspruch  zu  setzen.    Thatäächlich  iit 
die  Schrift  beider  Urkunden  grundverschieden  schon  im  Geaamteindraek: 
die  erste  höher  aufstrebend,  die  zweite  niedrig  gehalten.    Aber  auch 
in  zahlreichen  pjnzelhoiten.    Die  erste  beginnt  das  lange  s  oben  mit 
kaum  sichtbarem  An-trich,   ilie  zweite  mit  deutlichem  An>trich  in  dt-r 
Mitte  des  Schaftes.    Die  erste  schliefat  die  obere  Hieguug  du»  langen  s 
beinahe  zu  einer  Schleife,  die  zweite  thut  es  nie.  Die  erste  biegt  die  Sebifta 
Voll  d,  1,  h,  auch  das  v  nur  wenig  nach  rechts,  die  zweite  biegt  sie 
beinahe  in  rechtem  Winkel  mit  beträchtlicher  horizontaler  Verlängerung. 
Die  erste  biegt  1  und  v  unten  in  einfachem  lirecliun<,'swinkel  um,  die 
zweite  regelmäfsig  in  doppeltem.    Die  erste  setzt  den  (4uerbalken  des 
t  nur  sehr  wenig  links  vom  Schaft  an,  die  zweite  so  weit  linkf ,  dab 
ein  vorausgehendes  n  oder  !  mit  fiberstrichen  wird.   Die  erste  setit 
bei  m  und  n  unten  mit  spitzwinkligem  Abstrich  ab,  die  zweite  bricht 
ohne  jeden  A^otricli  ■senkrecht  ab.    Die  erste  setzt  bei  W  zwei  sich 
.■'chneideude  V  nt^beneinander,  die  zweite  schiebt  die  beiden  V  mit  dem 
unteren  Winkel  auf  einen  Punkt  zusammen  und  fügt  rechts  oben  ein 
freistehendes  Komma  ein.    Endlich,  die  erste  verwendet  als  allgemeiaes 
Kürzungszeiclien  den  Ilaken  und  nie  den  Strich,  die  aweite  mit  Vor- 
liebe den   Ih'iizdtitalen  Strich,  auch  für  die  Silb»'  er;   in  der  ersten 
lic.-t  man  nn»  uio-froi.  in  der  zweiten  nre  fnostre),  in  der  ersten  frat" 
(fraterj,  in  der  zweiten  humilit  (^humililer).    Die  Sclirilten  sind  grund- 
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vanoidedAB;  aiioh  ein  Anftiiger  erkennt  das,  wie  ich  doToli  wiederbolte 
Experimente  in  Semmarflbnngen  festgestellt  habe. 

Dazu  kommt  noch  andres,  was  aufiallen  mufs.  Die  Urkunde  von 
Neumünster  nennt  den  Empfänger  Wernheras,  die  Urkunde  des  Bischofö 
schreibt  Warnerus.  Und  das  sollte  derselbe  Mann,  der  Träger  des 
Namens  selbst  geschrieben  haben?  Wie  hime  ein  Wartbnrger  SÜfts- 
herr  wobl  dazu,  seinen  Eigennamen  zn  —  italianisieren?  Denn  Warnerns 
ist  italienisch,  Wemheras  deutsch.  Ueberhaupt  zci^t  die  Urkunde  des 
Bischofs  mehrfach  eine  sonderbare  Orthographie.  'Werzeburg'  für  Würz- 
burg mag  allenfalls  hingehen,  aber  'Everardiis'  statt  Ebcrhardiis, 
^Hostiensis'  statt  Ostiensis,  'contingnerit^  statt  contingerit  (richtig  con- 
tigerit)  ist  ebenso  italienisch,  wie  *Wameras\  Zum  Ueberflnfs  erscheint 
in  'Werzeburg'  auch  das  spccifi^ch  italienische  a,  das  wie  $  aussieht. 
Der  Schreiber  der  Urkunde  ist  ein  It;ili«*ner. 

Aber  wie  kommt  ein  Italicner  dazu,  eine  Urkunde  des  Würz- 
burger Bischofs  anzufertigen?  Sehen  wir  uns  einmal  ihren  Empiänger 
an.  Er  ist  wohl  P&rrer  von  Bebra,  aber  er  wird  yon  den  beiden 
Kardinallegaten  empfohlen,  die  damals  in  Dentschland  für  Iiinocenz  III. 
arbeiten.  C'hroust  liest  seinen  Namen  'Detauitiis',  die  Urkunde  aber 
zeigt  ganz  deutlich  'Detaiutus'.  Detavitus  ist  garnichts,  Detaiutus  aber 
ist  gutes  italienisch,  Diotajuti,  zu  deutsch  Gotthilf.  Also  der  Empfänger 
ist  ein  Italiener  aus  dem.  Gefolge  der  Legaten.  Dasn  stimmt  auch  der 
Inhalt  der  Urlnnde:  sie  gestattet  ihm,  die  Einkünfte  seiner  Pfarre  auf 
3  Jahre  im  Voraus  zn  verpachten,  —  nebenbei  bemerkt,  vielleicht  das 
erste  nacliweisbare  Beispiel  für  das  spHter  SO  viel  beklagte  Eindringen 
der  Kurialen  in  die  deutschen  rfriioden. 

Dazu  aber  pafst  auch  das  Dilctat  der  Urkunde;  sie  ist  ganz 
nach  dem  Schema  der  Papstnrkunde  gearbeitet,  die  8fttse  schliefiMn 
fast  sämtlich  in  dem  ftir  die  Papsturkunde  vorgeschriebenen  eursua 
velox  (humiliter  postulavit.  poterit  exliibere,  duximus  indulgere,  paci- 
tiee  possidere.  gaudeat  percei)ti('ne.  j)ron)iltiiiius  vel  locare).  Und  end- 
lich die  Klauseln  am  Schlüsse!  Da  kommt  das  Formular  der  päpst- 
lichen Eanalei  unTerhflUt  mm  Vorschein:  *Nulli  ergo  omnino  lieeat 
haue  paginam  nostre  indulgentie  infringere  vel  ei  ausn  temerario  con» 
traire.  Si  quis  antem  attentare  presumpserit ,  indignatinnem  dei  et 
beaturum  apostoloium  l'elri  et  Pauli  et  nostram  .se  noverit  incursurum'. 
Dergleichen  kommt  iu  den  Urkunden  der  Würzburger  Bischöle,  soweit 
sie  in  den  Monnmenta  Boica  vorliegen,  wedw  froher  nodi  spiter  yor. 
Wohl  wird  da  bisweilen  anch  mit  dem  Zorne  des  h.  Petrus  gedroht 
(Mon.  Boica  XXXVII,  32.  87.  93.  144),  aber  es  ist  die  Ausnahrae,  und 
dafs  gar  die  beiden  römischen  Stadtheiligen  Peter  und  Paul  anstatt 
der  soviel  näherliegenden  Kilian  und  Genüssen  (1.  c.  51.  53.  56.  59.  50U; 
XLV,  48)  bemüht  würden,  ist  sonst  nicht  ein  einziges  Mal  nachzuw eisen. >) 

1)  Ein  merkwürdiges  Beispiel,  wie  eine  Papstnrkunde  sinnlos  nach- 
geschrieben wird,  bietet  Aion.  Boica  XXX^  II,  147,  B.  Heinrich  Vun  WUrxburg 
1192:  sanctientes  et  aactoritate  beatiPctri,  caius  vioem  Ucet  indlgne  geiimus, 
fiimiter  preoipientes. 
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Der  Schlnfs  lantet:  die  Urkunde  des  B.  Otto  ist  vom  Empflnger, 
dem  Italiener  DctajutiH.  verfafst  und  pescliriehen.  Statt  also  ein 
2weite8  Beispiel  von  der  Schritt  des  Domherrn  Werner  von  Neumünsfer 
in  Würzburg  zu  bieten,  gicbt  sie  die  Schrift  eines  Zeitgenossen  aus 
Italien  and  illustriert  damit  enfii  schönste  den  Unterseliied  iwisehen 
.  dentachw  nnd  italieniadur  Sehrift  ums  Jahr  1200.  Der  Abstand  ist 
denn  auch  ?rarnicht  zu  verkennen:  der  Italiener  ist  dem  Dentschen  in 
der  i5chreibkiinst  gerade  um  eine  Generation  voraus. 

Wie  nun  ein  Palaograph  und  Diplomatiker  von  Beruf  alles  das 
bat  fibersehen  nnd  das  Gegenteil  des  Vorhandenen  hat  heranslesm 
können,  darüber  wird  der  geneigte  Leser  sich  seine  eigenen  Gedanken 
machen.  Ich  meinesfeil.s  machte  fjlanben.  dafs  ("liruust  vor  den  Irrffimern 
bewalirt  fjebliebeu  wäre,  in  die  ihn  die  Lust  am  Korabinioren  lre^!lirzt 
hat,  wenn  er  den  iSameu  de^  Empfängers,  Detajutus,  richtig  gelesen 
bitte.  Und  wenn  das  ihm  selbst  versagt  geblieben  wire,  so  httto  er 
das  nichtige  gefunden,  bitte  er,  der  son^t  mit  Litteraturangaben  nicht 
spart,  diesmal  das  allernfichstliegende  Huch  aufgesclilniren .  nämlich 
die  Bohmer-Fickersclien  Kegesten.  Ficker  liat  das  (»li^iiial  hi  nulzt 
und  richtig  gelesen;  er  hat  auch  gezeigt,  dafs  das  richtige  Dutum  uicht 
1207,  sondern  1S08  Januar  9  ist,  da  der  Italiener,  der  die  Urkunde 
▼erfafst  hat .  nach  italienischem  Annnntiationsstil  lihlt  und  sieb  dabsi 
noch  in  der  huliktion  verreclinot. 

Einer  viel  bescheideneren,  aber  gewifs  eliensu  wiclitii^en  Aufgabe, 
alsChroust,  will  das  Werk  von  Stcflcus  dienen,  von  dem  die  1.  Lieferung 
vorliegt,  ein  Heft  von  35  Tafeln  in  Orofsquart  mit  erlintemdem  Tezt«^ 
die  Zeit  bis  auf  Karl  d.  Gr.  umfassend  Ks  verfolgt  den  Zweck,  „sine 
])raktische  Anleitung  zum  Studium  der  lateiniselien  l'al.äograpbie  sa 
geben."  ^Wer  Tafelu  und  Text  studiert",  so  sagt  der  Herausgeber 
im  V^orwort,  „wird  lernen  die  ganze  Entwicklung  der  Schrift  zu  über- 
sehen, das  Entstehen  neuer  Sehriftarten  su  beobachten  und  die  efaarakte- 
riBtisc'lien  Merkmale  der  einseinen  Schriften  zu  unterscheiden,  er  wird 
zugleich  die  Fähigkeit  erlangen .  jedes  Sebriftstdck  ann.'ihemd  richtig 
aus  den  Besonderheiten  der  Schrift  zu  datieren ,  die  Teite  genau  zu 
lesen  und  die  AbkUrzuugeu  und  Ligaturen  richtig  aufzulösen."  Ein 
Werk,  das  diese  Aufgabe  wirklich  erAlIlte,  wire  des  wirmsten  Dankss 
allor  Betdligten  siclier.  Denn  so  vortrefflich  die  beliebten  Arndtschen 
Tafeln  auch  sein  mögen,  so  wird  doch  jeder,  der  sich  mit  Faläographie 
lehrend  oder  lernend  bescliäfti'j't  hat,  die  (Frenzen  oft  emjifunden  haben, 
die  ihnen  nach  Luifaug  uud  Inhalt,  der  Natur  der  Sache  nach,  gesetzt 
sind.  Ein  Werk,  das  ihnen  erginaead  rar  Seite  trite,  ist  ein  wiik- 
liches  Bedtkrfiiis.  Ich  bezweifle  aber  starlt,  ob  das  Werk  von  Steflbns 
das  leistet,  was  es  verspricht,  bezweifle  sogar,  ob  es  das  leistet,  was 
man  billig  erwarten  kann.  Es  verspricht  von  vornherein  mehr,  als 
zu  erfüllen  möglich  ist.  Mit  100  Tafelu  —  soviel  kündigt  der  Pro- 
spekt an  —  lifst  sich  die  Geschichte  der  Schrift  von  500  Ohr.  bis 
1700  n.  Chr.  wohl  in  Beispielen  soweit  notdürftig  erliatem,  dafe  der 
Benalser  einen  nngefthren  BegriiT  davon  bekommt,  wonnn  es  sich 
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handelt,  aber  zum  geschulten  Paläographen ,  wie  Steffens  verspricht, 
wird  man  damit  allein  nnter  keinen  UmsMnden  werden.  Dasn  bedarf 
es  eines  reicheren  Materials.  Der  Verf.  hatte  daher  jedenfalls  besser 
gethan ,  da  er  den  Umfang  seines  Werkes  mit  Recht  nicht  erweitern 
dnrfte.  sich  diß  (Jrenzen  seiner  Anf2:ahe  enj^er  zu  stecken.  Denn  nun 
bietet  er  auf  der  einen  Seite  meiir  als  nötig  wäre,  auf  der  andern 
doch  viel  zu  wenig.  Die  ältere  Zeit  ist  UDverhältnismärsig  bevorzugt, 
während  die  Proben,  je  weiter  man  ins  Hittelalter  rorraekt,  desto 
spärlicher  werden.  Und  doch  wäre  hier  eine  reichere  Auswahl  am 
drinp;erul>t»'n  geboten.  Praktisch  sind  ja  die  beiden  letzten  Jahrhunderte 
des  Mittelalters  die  wiohtifrsten .  tind  gerade  ftlr  sie  versa^^en  die  vor- 
handenen Lehrmittel  am  meisten.  Arndt  bietet  entschieden  zu  wenig, 
und  die  Thommenschen  Tafeln  sind  nicht  zn  empfehlen.  Steffens  giebt 
für  die  Zeit  bis  zum  Ausgange  des  10.  .laliihnnderts  54  Tafeln,  für 
das  11.  und  12.  deren  13,  fflr  das  l.'i.  Jahrhundert  10,  för  die  beiden 
folgenden  Siicula  15,  und  thut  den  Rest  (1500—1700)  auf  8  Tafeln 
ab,  die  entweder  zu  wenig  oder  zu  viel  sind,  also  besser  überhaupt 
fortgeblieben  wiren.  Auch  die  Answahl  der  Beispiele  ist  keine  glück- 
liche. Es  scheint,  als  hätte  der  Verf.  auf  Gnriosa  zu  Tlel  geachtet 
Wenigstens  kann  icli  mir  die  Aufnahme  von  didaktisch  so  wertlosen 
Stticken ,  wie  de-;  Codex  Amiatinus  (T.  28),  de.s  F^vangoliars  von 
(iodescalc  (T.  35),  des  Trierer  Cod.  Aureus  (T.  37),  eines  Autographun 
des  h.  Thomas  (T.  75)  und  vollends  der  zeitlich  so  ganz  vereinzelten 
Stele  vom  Pomm  Romannm  (T.  1)  nicht  anders  erklären.  Wozn  llber- 
hanpt  den  Inschriften  4  Tafeln  und  gar  den  römischen  Münzeii  2  1  afein 
eingeräumt  werden,  vermag  ich  nicht  einzusehen.  Ftlr  angehende  Kpi- 
graphiker  und  Xtimismatiker  ist  das  garniclits  wert,  für  andere  über- 
flflssig.  Viel  zu  breiten  Kaum  nimmt  die  Kapitalschrift  der  ältesten 
Jahrhunderte  ein  (4  Tafeln),  an  der  so  wenig  zn  lernen  ist,  die  aneh 
praktisch  so  wenig  in  Betracht  kommt,  während  die  historisch  nnd 
didaktisch  gleich  liitchwiclitige  jüngere  römische  Kursive,  die  Mutter 
aller  späteren  Schriften  und  sozusagen  die  Fingerübung  des  paläo- 
graphischeu  Klavierspicls ,  mit  einer  einzigen  Tafel  abgespeist  wird. 
Anch  das  einzige  Beispiel  merovingischer  UrknndenBchrift  (T.  26)  ist 
doch  fttr  Lehrswecke  gar  zn  dürftig  nnd  überdies  durch  starke  Ver- 
kleinerung fast  unbrauchbar,  üeberhaupt  sind  die  wenigsten  Stücke 
in  originaler  Gröfse  wiedergegeben,  was  fflr  den  Lehrzweck  entschieden 
zu  verwerfen  ist,  da  durch  Verkleinerung  die  Schrift,  wie  jeder  weifs, 
auch  wenn  sie  nicht  an  Deutlichkeit  verliert,  ihren  Charakter  leicht 
▼erändert 

Ueber  die  Bezeichnung,  die  einzelnen  Schriftarten  gegeben  ist,  liefse 
sieh  streiten.  T.  23  ist  als  ., I!r»inis(  lie  Ilalbkiirsive"  betitelt.  Die  Iis. 
stammt  aus  Bobbio;  mit  welchem  Recht  wird  sie  , römisch"  genannt? 
T.  27  hiitte  wohl  den  tarnen  „lungobardiscLe**  Ilalbkursive  oder  besser 
„Kttrsive"  verdient;  wie  mir  denn  der  Terminus  „Halbknrsive"  Uber- 
haupt  entbehrlich  erscheint.  Schwerer  als  diese  Ausstellungen  wiegt 
der  Mangel  in  der  Anordnung.   Die  rein  chronologische,  die  der  Vert 
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befolgt,  irt  iww  die  beqacmste  für  ihn,  aber  die  nnbeqaemste  für  dem 

Benutzer.    Denn  die  Schrift  entwickelt  sich  ja  nicht  auf  einer  einzijr^n 
Linie,  sondern  {^Icidizeitig  auf  mehreren  Parallelen,  in  der  Kapitale, 
ÜDciale,  Kursive,  und  überdies  ia  den  verscbiedeaen  Läudcra  mehr 
oder  weniger  eigeDtflmlich.   Fflr  ein  Werk^  das  hierflber  belehren  will, 
ist  deshalb  kanm  eine  nniweekmibigere  Anordnung  denkbar,  als  die 
von  Steffens  beliebte  mechanisch  zeiüiohe,  bei  der  die  Korsive  des  & 
und  7.  Jahrhunderts  zwischen  Beispiele  von  Ilalbunciale  ein£rp^'^h"^en 
ist,  und  für  das  7., 8.  Jahrhundert  sich  folgende  bunte  Reihe  eruiel't: 
irisch -angelsächsische  Ilalbunciale,  irisch  -  angelsächsische  Rundschriii, 
iriseh-italienisehe  (?  eine  anfeehtbare  Beieiehnnng)  Halbnneiale  nad 
Halbkursive,  merovingisches  Diplom,  (langobardische)  llallikursive.  angel- 
Sichsisclie  Uncialc,  langoliardische  Ivursive,  merovin^'isclie  Huchschrift  pt<\ 
Besser  konnte  der  Verf.  es  nicht  anfangen,  wenn  er  beabsichtigte,  ein 
paläographisches  Kaleidoskop  vorzuführen. 

Die  dargebotenen  Umsehriften  sind  nieht  inmier  fehlerfrei, 
Tafel  30  Z.  13  steht  nicht  'ferrebantor*  sondern  'fercbantur\  Z.21  am 
Schlüsse  nicht 'de vescit'  sondern  'devexit'  (vgl.  Z.  25 'exigens').  Z.  26 
ist  'Idesperati'  gelesen  statt  'Desperati'  mit  vorausgehender  Inter- 
punktion, ebenda  'eam'  statt  'jam'  (wohl  verdruckt),  Z. 27  zwischen 
'experti*  nnd  *dnm*  ein  *el*  ausgelassen.  Tafel  Sl  Z.  25  bitte  bemerkt 
werden  sollen,  dafs  das  *ut*  über  dnrchstriehenem  *eni*  steht;  Z.S9 
ist  'Israhelitas'  statt  'Israclitas'  zu  lesen. 

Endlich  noch  ein  Wort  über  die  technische  Ausfnlirung.  Sie  ist 
nicht  zu  loben.  Von  der  fatalen  verkleinerten  Wiedergabe  der  meisten 
Stücke  war  schon  die  Rede.  Andere  sind  so  dunkel  geraten,  dafs  da» 
Auge  anf  ihnen  vergeblich  einxelne  Worte  an  erkennen  sndit,  die  dort 
stehen  sollen  (Tafel  29  Anfang,  Tafel  :U  letzte  Zeile).  Anf  Tafel  24 
ist  ein  Blatt,  das  unter  dem  photographiertcn  lai:.  mit  herausgekommen, 
Tafel  M  zeigt  eine  titf  schwarze  horizontale  I.inii'.  die  —  laut  Text  — 
„nicht  auf  dem  Original"  sein  soll.  Woher  >tauiuit  sie  aberV  Ist  die 
Platte  etwa  gebrochen?  Das  hätte  doch  gesagt  oder,  noch  besser,  die 
Tafel  beseitigt  werden  mflssen.  Endlich  durften  für  den  Text  wohl 
gefälligere  Lettern  verwandt  und  vor  allem  die  Tafeln  besser  ge- 
trocknet werden;  denn  noch  heute,  da  ich  dieses  .-chreibe.  drei  Monate 
nach  der  Ausgabe  des  Werkes,  färben  sie  auch  bei  leichter  Reibung 
bedenklieh  ab. 

Marburg.  J.  Haller. 


CrnBelins-CnBelias-Kuselius-Kfisel-KUseleii-K&seliiis- 

KusNel-Küssel. 

Daf-  die  Schriftsteller  des  17  .  18.,  ja  des  beginnenden  19.  Jahr- 
hunderts in  der  Schreibung  ihrr  r  Faruili<  n  -  Namen  schwankten,  indem 
sie  dieselben  bald  mit  i,  bald  mit  y.  haKl  mit,  bald  ohne  h  schrieben 
oder,  was  der  leichteste  Fall  ist,  deklinierten,  ist  ja  zur  Genflge  be- 
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kannt,  aber  solobt  imikflrliohkeit,  wie  sie  der  einst  nicht  nnbckannte» 
aber  län^^t  ver{]ressono  Dichter- Geop:raph  Oruselius- Cnseliiis  etc.  in 
Schreibung;  seines  Namens  sich  hat  zu  Schuldt  n  kommen  lassen,  dtUrfte 
glücklicherweise  zu  den  grüfsten  Seltenheiten  gehören. 

Im  Jahre  1609  enelileii  in  Jena  „Ex  oflidiia  Ghristophori  LIppoldi, 
60  Seiten  Eleinqu.-irt  stark 

Iter  (Jerroanicom,  Italicum,  Cretense  et  Siculum,  elegiaco 
rarmino  ad  .  .  .  Kudolphum      Heinricum  a  Hinan  aj^natd.s, 
Juhannem  Gcorgium  a  Vitzthutub,  Valcutiuuni  a  Bismarck, 
&  Nieolanm  A  Georgiom  a  Walwiti  Domlnoa  &  üratoiea 
8008  .  .  .  colendos  oooBcriptiun  a  Balomone  Ornselio, 
Saxone  SS.  LL.  stud." 
In  H'M)  mehr  oder  minder  holperigen  Distichen  schildert  der  Dichter, 
wie  er  von  seiner  Heimat,  wie  es  scheint,  Uettstedt,  damals  noch 
Heeetad,  Heekstadt  genannt,  Uber  Eislebea,  EekarCsberge,  Jena  etc. 
nach  Frankfurt  a.M.,  Strafebnrg,  Basel,  Trient,  Padua,  Venedig,  Bologna, 
Florenz  nnd  Rom  kam,  von  da  nach  Kreta  und  Siciüen  reiste,  und 
fiber  Kom  und  Trient,  über  Nürnberg,  lJaml)erg,  Krfurt  und  Eisleben 
nach  Uettstedt  zurückkehrte.    Der  Reisende,  wohl  mit  seinen  Versen 
selbBt  onanfHeden,  krempelte  die  890  Distidia     nm,  dafii  901  darans 
murdea,  nnd  lief»  das  nnnmdhr  von  60  aof  76  Selten  Rleinqnart 
angewachsene  Werkohen  im  Jahre  1607   „Jenae,  typis  Cliristophori 
Lippoldi,  imp.  Johan  Wincklerl  jonioris*  unter  folgendem  Titel  er- 
scheinen: 

Iter  Genuudeam,  ItaHenm,  Oretmae  et  fietlom  ad  .  .  . 
Joliannem  Bmeatom  et  FHderienm  Dueea  Saxoniae  .  .  . 
debitae  gratttadinis  .  .  .  eigo  eouoiiptom  a  Salomone 

Kusel  en. 

Trotzdem  er  wie  auf  dem  Titelblatte  der  ersten  Auflage  auch  die 
lateiniBebe  Namensform  anwenden  konnte,  sog  er  doch  die  dentsche 
Form,  aber  ohne  r,  statt  Krflael  Kflselen,  abo  nooh  obendrdn  dekliniert, 

vor,  nntenseichnete  jedoch  das  an  die  obengenannten  Forsten  gerichtete 
Widmunfrsgedicht  mit  Salomo  Cnsclius.  Also  erst  Crnselins,  dann 
Küselen  und  Cuselius,  und  so  bliebe  Nichts  übrig  als  anzunehmen,  da£a 
er  entweder  in  der  ersten  Auflage  das  r  in  Cruselius  hat  als  Druck- 
fehler  stehen  lassen,  oder  dafs  er  seinen  Familien-Namen  wiUkflrUeh 
geändert  hat.  Für  die  erstere  Annahme  spricht,  dab  er  offenbar  in 
die  Kunst  des  Korrekturlesens  nicht  tief  ein<j:edrHngen  war,  denn  in  den 
den  beiden  ersten  Auflagen  seines  Werkclieus  angehängten  alpha- 
betischen Ortsverzeichnissen  ebenso  wie  in  seinen  späteren  Arbeiten 
finden  sieh  hOehst  bedenkliehe  Dntekfehler  in  grö(äerer  Aasahl,  so  da& 
di^enigen,  welehe  diese  späteren  Arbeiten  zu  Lern-  oder  Lehrzwecken 
benntzten,  manches  Falsche  gelernt,  bez.  gelehrt  haben  mögen.  Dafs 
er  aber  eigentlich  f'ruselius  hiefs  und  nur  seinen  Namen  aus  irgend 
welchem  Grunde  änderte,  ist  nicht  au6get>chlossen,  wenigstens  erwähnt 
Zedlen  Universal-Lexikon  einen  ans  der  Provini  Saehsen  stammenden 
Haan  dieses  Namens  aas  dem  17.  Jahrhvndert,  and  diese  Annahme 
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findet  Best&tigung  in  der  jetzt  fflr  den  Drnok  abgeschriebenea  J< 
Matrikel.   Herr  Pr.-Doc.  Dr.  Dinger  hatte  die  Ofite  mir  mitnteile^ 
dab  in  dereelben  am  7.  Angnst  1595  Salomen  Onuelioa  nne  Hettstedt 

eingetragnen  worden. 

Zeiin  Jahre  spiiter,  1617,  finden  wir  schon  wieder  eine  Auflage 
der  Ktiscbcschreibuog,  abermals  den  llersögen  Johano  Erost  ond 
Friedrieh  gewidmet,  tmter  dem  Titel 

Itinerarinm  Germaniae,  Italiae,  Candiae,  Sieiliae,  ▼ieinanumine 

instilarnm  &  regionum  peregrinationes  continens  .  .  .  coa> 
scriptum  a  S:il<»nione  Küselio  Saxoo.    Heckstetten«.  Er- 

phordiae,  irupensis  Johannis  Birckneri  Hibliop  1G17. 

Und  abennaKs  hatte  der  Dichter  gefeilt,  jedoch  nicht  etwa  wieder  das 
UuUicht  verlängert,  sondern  es  von  Ü3U  auf  627  Disticha  verkürzt. 
Damit  aber  nicht  genug,  es  findet  eich  sogar  noch,  jedoch  weiter  mm 
10  Disticlia  gekflrst»  in  dem 

llorarum  succisivanim  l.ihellti-  ^^alomonis  Knselii  .  .  . 
1025  ohne  Ort  und  (»hue  Drucker, 
im  Verein  mit  des  Verfassers  Epithalamia,  Epicedia,  Miscollanea  und 
Joco-äeria,  und  diese  U^^rae  succisivae  wurden  nochmals  in  Schleusingen 
im  Jahre  1635  nen  aufgelegt.  Adelnng-Rotermnndt  giebt  aber  nnr 
Jena  16S7  an.  Die  beiden  ersten  Auflagen  nnd  die  Horte  sneeisiTae 
enthalten  am  Ende  der  Reisebeschreibnng  alphabetische  Ort.sverzeich- 
nisse,  und  zwar  das  der  ersten  Iteiden  mit  den  lateinischen  nnd  deutschen, 
bez.  italienischen  MauienAformen  der  Orte,  das  der  llorae  succisivae 
aber  nnr  noch  lateinisch,  bez.  lateinisch  und  italienisch,  die  dentsehen 
sind  weggelassen.  An  solcher  lexilcaliseher  Namen-Zusammenstellnng 
fand  Küsel  offenbar  Gefallen,  denn  im  Jahre  1626  gab  er  bei  Weischnw 
in  Weimar  ein  76  Seiten  Sedez  starkes  liiindchen  heraus,  betitelt 

Ketrionum  quariindam  et  insularum,  nee  non  eanindem 
urbiuui,  muntium  et  liuviorum  nomina,  ab  antiquis  et  recen- 
tioribns  nsnrpata,  ...  in  hnne  indionlnm  redaeta  .  .  .  a 
Salomone  Kusel io. 

Seine  Neigung  w  uchs,  und  im  Jahre  1 632  liefs  er  in  Erfurt  „Impenais 

Joh.  Birckneri"  t  in  dir  Siirnaturen  A — 1  tragendes 

Dictionariulum  ;_'»'(»};raphicum.  continens  regionum,  iiisularnra 
.  .  .  nomina,  quae  ab  antiquis  et  recentioribus  usurpato. 
Gongestnm  a  Salomone  Kuselio 

erscheinen,  das  im  Jahre  1637  eine  in  Weimar  bei  Joh.  Weischner 
gedruckte,  420  Seiten  starke  und  um  33  Seiten  Register  vermehrte, 
nnifrearbeitete  Auflage  erlebte.  In  beiden  nennt  er  sich  unter  dem 
WidniiniL'-trcdichte  Salomo  Kussel.  Aber  die-er  \'erfa>>t'r  zeigt  recht 
deutlich,  wie  viel  Schwierigkeiten  die  alten  litterarischen  Hilfsmittel 
durch  ihre  Unvollstindigkeit  bereiten.  In  Jöehers  Gelehrten- Leiikoa 
T.  2,  Leipzig  1750  findet  man  wohl  eine  Verweisung  von  Kflsel  (8aL) 
auf  Kusel,  aber  dieser  Name  fehlt,  und  Adelung- Uotermnnda  Fort 
Setzung  des  Jöcher,  Bd.  3,  Delmenhorst  1810  giebt,  unter  Ignorierung 
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aller  andern  Namensformen,  nur  unter  Kflssel  an,  es  gebe  von  ihm 
Itmerarinm  Gennaniae  eto.,  Jenae  1607,  nnd  Brftart  1617,  nnd  Dietto- 

nariolum  pcofjr.iphicnm  Erfurt  1632.  Georgis  Bflcherlexikon ,  Leipzig 
1742,  wieder  kennt  nur  das  Itinerarium  Germaniao  Jenae  1617,  Dictio- 
nariolnm  peocrrapliicnni,  Weimar  1637,  Ke^um  et  insularnm  qnarundain 
Domina  (gedruckt  ist  Uegum  statt  regiouum),  endlich  die  ilorae  sob- 
eislvae  Jena  1695  und  Seblensiagen  163S.  Eine  NebeneinanderBtellnDg 
wird  Doeh  deutlicher  die  Mangelhaftigkeit  der  alten  Angaben  leigen. 
Enohienen  aind  in  Wirkliobkeit 


iter  Germanicum 

(S.Anll.) 

lüuurarium  Geriuaiiiao 


Jenae  1602 
1607 


lueb  0«orgi 

Jüuac  1G17 


nach  AiU'Iung- 
Rotcrinuuii 

Jenae  ltiu7 


,       Editio  corr. 
et  anct 
Hofae  aneoiaivae 


Erpburdiae 
1617 


Regionuui  nomlna 
Dictionariolum  geo- 
graphlcnin  . 

Dictionariolum  geo- 
grapbicum  (2.  AuH.) 


VfDariae1626 

.Tonae  1025 
(2.Attfl.)  äckleosingae 
1635 
Vinariar  Ifi2f;  Vin: 
Erpbordiae 
f6S2 


Vinariae  1637 


Jenae  lfi2') 
Sohleoaiogae 
1635 

1610 


1627 


—  'Erpbotdlae 
1682 

Vinariae  1637  — 


lünenrium 
Germanlae 
Jena  1607 
Erphordiae 
1617 


16S7 


Erpbor^Uae 
1632 


Bei  Erscheinen  der  ersten  Auflage  des  Iter  Germanicum  etc.  war  er 
„eacrosanctarum  legum  studeus''  und  bei  dem  der  zweiten  „pro  tempore 
praefeotnrae  YinarienBiB  jndicis  fanctionem  sustinenB".  Wetteng  Chronik 
▼on  Weimar  nennt  ihn  nieki  Adrian  Beier,  Ton  1696—1666  Prediger 

in  Jena,  führt  ihn  in  aeinon  Geographus  Jenensis  S.  44  ohne  Standes- 
angäbe  als  ^Salomon  Kflsel .  von  ITekkstät  am  Hartze*  an.  nennt  ihn 
aber  im  Register,  —  die  achte  und  letzte  Schreibform,  —  Küssel. 
Zedier  führt  ihn  nnter  Kttsel,  mit  den  Nebenformen  KUselen  und 
Enaelloa  an,  eontt  aber  bringt  er  nnr  die  obenstehenden^  a.  T.  fidtehen 
Angaben  über  seine  Schriften.  Die  einzige  Quelle  über  den  ver- 
schiedenartig geschriebenen  Mann  ist  ein  kleiner  Artikel  im  sechsten 
Bande  der  „Curiositaten'*,  Wt  imar  1817,  auf  den  mich  aufmerksam  zu 
machen  Herr  von  Bojanowski,  Direktor  der  Grofsherzoglichen  Bibliothek 
in  Weimar  die  Gate  hatte.  Danaeh  hat  Kntelina  in  Wittenberg  studiert 
nnd  Tou  Reiselust  getrieben  sich  tlber  die  oben  angegebenen  Orte  auf 
dpn  Weg  gemaclit.  In  Einsheim,  jetzt  Eusisheim,  mulVte  er  alr^  Pro- 
testant mit  Lebensgefahr  vor  einer  Prozession  flüchten ,  auf  der  Fahrt 
nach  Kreta  wurde  er  gezwungen,  ein  Seegefecht  gegen  Türken  mit- 
mmaehen,  woftr  er  Anteil  an  der  Bente  erhielt  Anf  der  Rflelcreise 
yon  Kreta  wurde  er  anf  dem  Wege  nach  Palermo  TOn  Räubern  aoB- 
geplündert,  und  Rom  mufste  er,  der  Religion  wegen,  heimlich  ver- 
lassen. Kein  Wunder,  dafs  er  auf  Italien  nicht  besonders  gut  SU 
sprechen  iät  und  die  Ueimut  freudig  begrüfst 
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G.  II.  Stuck,  Verzeichniä  von  iiltern  und  neaern  Land-  und  KeUe- 
bewkreibangen,  Halle  1784 — 87,  kennt  nnr  eine  Ausgabe  der  Rflaels^en 
Reise,  J.  Beekmann,  Litteratnr  der  tltern  Beisebeiekreibongeo,  O^MtiBgea 
1808 — 10  gar  keine. 

P.  £.  Richter. 


Zwei  anveroffeiitliehte  Bfleherreneiehnisse  mb  dem 
XL  und  XIII,  JahrhaDilert. 

In  Cod.  Barb  XI,  ISO  nnd  Clm.  14765  stebt  je  ein  Bfleherret^ 
leieknis,  welobes  bis  jetst  niebt  niher  bekannt  geworden  sd  sein 
sekeint    Cod.  Barb  XI,  120  bietet  die  SammlODg  eines  gewissen 

Rotbertns  de  ({.-ilone.    Mötrlich  ist.  dafs  die  Bflcher  dem  Kloster,  aa^ 
welchem  die        stammt  von  Hotbeit  übergeben  oder  verniaclit  worden 
sind.    Cod.  Barb.  XI,  120  besteht  aus  zwei  Teilen.    Der  erste  älttn 
bildet  den  grOfseren,  der  sweite  jflogere  den  kleineren  Teil  der  Ue. 
Im  ersten  Teile  finden  wir  Stücke  aus  Hieronymus,  Isidor  (?)  und  Beda» 
l>ie  Zusammengehörigkeit  dieser  i<t  durch  die  Quaternionenbezeichnnnff 
erwiesen,  welche  fol.  II""  zum  ersten  Male  auftritt  (q  XVU)  und  dann 
regelmäräig  wiederkehrend  mit  fol.  123'  (q  XXXI)  schlierst.    Die  ersten 
16  Qnaternionen  sind  uns  also  nioht  mebr  erkalten.  Aber  nneh  die 
letzten  ft  hi«  !!,  denn  nnvollstftndig  acklierst  das  letite  nns  in  dieses 
Teile  erhaltene  Werk. 

Die    Srlirift    dieses    Hlteven    Teiles    der    Iis.    ähnelt    sehr  der 
Benevenlani-rhrii  des  IX.  Jalirhumlerts.     In  wie  weit  und  ob  es  zu- 
lässig ist,  hieraus  auf  eine  stlditalienische  Provenienz  dieses  Teiles  der 
Hs.  an  schliefsen  vermag  leb  nickt  so  entscheiden.   Doch  scheint  mir 
dieser  erste  Teil  dem  X.  Jahrhondert  gnt  anzugehören.   Sein  Inhalt 
i>t  f  l Inender:   Aufser  den  Hieronymus  entnommenen  Stflcken  —  so 
M.  \  1   ein   Stück  au.s  einem   Hriefe    an   Kii>tocliius   —   finden  sick 
fol.  51'  „(ilose  grecorum  nominum**.    Dieselben  endigen  auf  ful.  59*", 
fol.  60'  beginnt  Beda.    Das  erste  Stack  betitelt  sich:  „Venerabilis  Bede 
presbiteri  de  remedüs  peccatorum."      Mit  fol.  72*  beginnt  Bedas  Werk 
„De  natura  rerura"  (M.  L.  90,  187);   auf  fol.  1 10»^— fol.  123^^  stehen 
monasti>fhe  (Jchräiiclie.    Leider  sind  sie  unvollständig.    .Mit  anderen, 
weiter  unten  zu  erwähnenden  sollen  sie  demnächst  im  II.  Bande  der 
Cousaetudines  monasticae  verötTentlicht  werden.^) 

1)  Veri.tiVutUcht  im  Archiv  liirkath.  Kirchenrecht  Bd.  »^l  (I9ii1).  pg.  n'.Clss. 
Dr.  Zettinger  ebenda  (Bd.b2  (lüü'i),  pg.  •'>U2  Anmerkung  i )  irl  iubt  <l<  n  Ver- 
such, als  Altfassiing^s/eit  die  Zelt  vom  7.  April  721  bis  Knde  des  Jahres  t;{1 
anzusetzen,  als  gänzlich  verfehlt  ablehnen  an  müssen.  Leider  hat  er  seine 
Ablehnung  nur  mit  Berofong  auf  WaiserMhIeben  nBnssordnnagea  (is&l)* 
begründet. 

2)  Vgl.  Revae  BönMietlne  XX  {m^),  pag.  174— 1 84.  Le  plus  aaeiea 
contoomier  de  CInny. 
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Wann  der  nun  folgende  jüngere  Teil  dem  älteren  beigegeben 
worden,  wird  rieh  wohl  knnm  mdur  mit  Sieherheit  ermittelB  liflsen. 

Dieser  jüngere  Teil  ist  im  XI.  Jahrhundert  niedergeschrieben  worden. 
Er  stammt  ans  einem  Andreaskloster.  Sein  Inhalt  ist  folgender. 
Fol.  124'  steht:  „Incipit  ordo  librornra  catholicorum ,  qui  in  ecclesia 
romana  ponuntar  ad  legendum''  (unvoUätüudig).  >)  FoL  127*^  ist  leer. 
Anf  ibl.  197*  — 198'  stehen  drei  BmehBtaeke  ans  Briefsn  Gregors  des 
GroAen  an  den  Subdiacon  Petras  (1),  an  Bischof  Jannarias  von  Cagliaris 
(2)  und  Bischof  Constantius  von  Mailand  (3).    1.  Oregorins  petro  snb- 

diachono  sno.    De  lapsis  sacerdotibns  vel  qaolibet  ex  clero  

nt  in  ipsifi  iure  ecclesie  observentar  (M.  L.  77.  505).  2.  Archidiacouum 
tnom  nndio  ....  non  oeleriter  post  ordinntionem  deponatmr  (M.  L.  77. 

694).    3.  Si  lapsis  ad  snom  ordinem  revertendi  sed  tempo- 

raliter  dilata  credatur  esse  vindicta  (M.  I..  77.  725).  Fol  V2H'-'  folgt 
das  Bücherverzeichnis  des  „Galone  qui  Rotbertu»  vocabatur".  Diesem 
sehliefsen  sich  Excerpte  aus  Beda  (?)  über  die  Tonsur  und  Ostiarier 
an.   (Ineip.  Liter  omnes  qnas  in  eeelesia  Tel  in  uni^erso  hominnm 

genere  reperimns  tonsnras  fol.  129"^  expl.  Safficinnt  hec  ad 

monstrandum,  quid  memoratus  dei  famulus  beda  sentirct  de  anctoritate 
COrone  nostrc.  Fol.  130''  heifst  es  ^Incipiunt  constitnte".  Wir  haben 
es  hier  ebenfalls  mit  monastischen  Gebräuchen  zu  tbnu.  Dieselben 
weisen  in  ihrer  Anlage  grofse  üebereinstimmnng  mit  den  sohon  oben 
erwihnten  anf,  sind  aber  doeh  so  versehieden,  daft  wir  anf  eine  Ueber- 
arbeitnng  oder  zweite  Redaktion  der  ersten  sehliefsen  müssen.  Auch 
diese  fon^titutc  sollen  im  II.  Bd.  der  Consnetudines  demnächst  voll- 
ständig abgedruckt  werden.  Auf  ful.  147'  am  Schlüsse  der  Constitutf 
findet  sich  die  Notiz:  „(Li)ber  est  sei  andr^'e  si  quis  abstulerit  |  anatema 
stt."  Dieses  Andreasklosier  mdehte  ieh  in  Fhmkreloh  nnd  iwar  in 
St  Andrea;,  de  Rosans  suchen.-) 

Auf  fol.  148*^  -  fol.  153'''  finden  sich  znra  Schlüsse  Brnohstücke 
von  Kapiteln  nnd  Hymnen  zu  den  lloren  der  Komplet.  Terz  etc.  IHe 
Hymnen  sind  mit  Neumen  versehen,  und  dürfte  dieser  (3.)  Teil  der  Iis. 
wohl  wie  der  erste  ans  dem  Z.  Jahrhundert  stammen: 

Clm.  14  765  ist  ein  Pergamentband  in  klein  Oktav.  Die  Hs. 
weist  noch  drei  alt«-  f^ignatnren  anf.  Anf  dem  KflckenscliiMchen  die 
Signatur  55.').  (\  V.  Ein  anderes  Schildchen  in  der  Mitte  auf  der 
oberen  Einbanddecke  giebt  die  Signatur  Z.  23  (in  rubr.).  Durch  dieses 
flohildehon  ist  eine  oflbnbar  iltero  Signatar  Tordeekt,  aimUeh  888. 
Die  HflL  besteht  ans  8  QpateniioneB  nnd  9  Blittern.*)   Anf  dem 


1)  Vergl.  üIh  t  die  Leanngen  BInmsr  8.  Gssehlehte  dsa  Brerlers.  Prel- 
bnrg  1895,  pag.  275SS. 

2)  Revue  Kenudictiiie  I.e.  pg.  lu  diesem  Aufsati^c  habe  ich  diese 
Möglichkeit  zu  erwetaen  gesucht. 

3)  Cbn.  U  7rt.s,  lOi»  x  125  mm,  10*2  foll.  l>ie  Signatur  b33  läfst  sich  noch 
lesen,  wenn  man  den  Per^menteinband  ^'f^rtn  eine  Glasscheibe  hält  Die 
ersten  vier  I/igi-n  liuhcn  den  Koniuiontar;  dif  vier  httzt»  ii  di.'  ( 'ousuetndines. 
In  dieser  ZtsoÄrtt.  Jabrgg.  2üw  pg.y  glaubt  M.Mauitius  Cba.  14765 
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Pergamenteinbande  steht  die  allerdings  spfttere  Anfeduift  (saee.  XIT) 

„Eipositio  regule  usque  ad  P'"  gradnin  humOitatis"  nnd  damater 

„Consnctiidiiifs  SipiV»erti  ahbatis'^.     An^  irnnz  neiuT  Zeit  ii^t  die  wcit-^re 
Aufschritt:  .. Kxpfisitio  Ilildemari."     Der  Schritt  nach  k»»onen  wir  auch 
bei  Olm.  14  765  zwei  Teile  UDtcrscheiden.    Die  Schrit'tziige  der  Ex- 
poeitio  weisen  uns  in  das  X.  Jahrhimdert,  diejeuigen  der  Consoetodinea 
in  das  XI./XII.  saec.    Aus  der  Abtei  St  Emmeram  ist  diese  Hs.  tu  die 
Mflncbener  Hof-  nnd  Staatsbibliothek  gekommen.    War  dieselbe  aber 
immer  Eigentum  des  fürstlichen  Retronsburger  Keichsstiftes ,  oder  Ui 
sie  aus  einem  der  aufgehobenen  Beaediktinerabteien  oder  sonstwoher 
in  die  Bücherei  der  alten  Abtei  geraten?    Wie  wichtig  w&re  der  Ent- 
scheid dieser  Frage  f&r  die  andere,  welches  sind  die  lltestea  Conne- 
tudines  von  St.  Emmeram?    Nachforschungen  bei  Blrans  Uber  etwaige 
Herkunft  der  Hs.  waren  ertol^rlos.    Er  gieVtt   nur  an  no.  555  Com- 
mentar  in  S.  Rcgulam  ustnie  ad  4*""'  (sie!)  graduni  humilitntis  membr. 
saec.  XI.  Consuetudines  monasticae  Öigiberti  abbatis  membr.  saec.  XIX 
Kraus  hat  die  Hs.  selbst  also  nicht  nntersncht,  er  hat  einhch  die  aif 
dem  Einbände  stehende,  oben  mitgeteilte  Inhaltsangabe,  aber  faUoh 
abf^escliricben.    Der  Kommentar  hiirt  defekt  bei  dem  ersten  Qrade  der 
Demut  auf  (fol.  D — ■üi}''  ),  und  ^cht  int,  da  noch  einige  Zeilen  der  Seite 
frei  sind,  Uberhaupt  nie  weitergeschriebeu  zu  sein.    £r  ist  sodann  aoch 
nicht  ein  Stack  vom  Kommentar  des  Hildemar,  sondern  des  Paalns 
Diaconns.1)  Nach  foL  67'— fol.  103'  folgen  die  Consnetndhies.  In  Form 
nnd  Anlage  weisen  diese  ebenso  mit  denjenigen,  welche  sich  in  Cod. 
Barb  XI,  120  befinden,  f^rof^e  Aehnlichk«'it  auf.  als  auch  in  einigen 
Stücken  mit  der  sogenannten  Concordia  Duuätani.^)    Hure  Veröffent- 
lichung steht  bevor. 

Die  Bücherverzeichnisse  lanten: 

Cod.  Barb  XI,  120  fol.  ISS""  ^Deseriptio  libromm,  qni  fiiernnt  de 

(ialonc.  qui  Kotbortus  vocabatur.  ßalostius.  Terencius.  Sednlins  CUB 
bt'da  de  die  iudicii.  Pru(le!itiii<  cum  '1  h^'ophilo.  Arator.  Prosper 
ciiniCatone  Rcgule  de  fcfiierilnis  uomimim  et  verborum.  Kpisstolarum 
Pauli  VI  qunterniones  globulati.  Tractatus  Ivonis  Camotensis  de  baptid- 
mate  et  consecratione  ecolesi^  cum  Tersibns  misse.  Apocalipsis.  Olotnlf 
ipsios.  Exeeptnm  ex  ordine  Romano  de  diversis  (;ccle>ir  consuetudinibaa. 
Liber  auDMi-  d--  mcdii-ina  cinn  diversis  anthidotts.  Experimenta  divcT- 
sorum  aiicturuui  in  uiio  voluminc. 

Clm.  14  7»;5,  fol.  10l>^  in  zwei  Reihen  kloine  Schrift  des  Xlll. 
Jahrhundertti;  da»  Pergament  in  der  Mitte  ubeu  leider  stark  beschädigt, 
SO  dafs  die  ersten  Namen  der  2.  Reihe  nicht  mehr  lesbar  sind. 

iu  DU.  „Itom  liber  conswetudiouui  et  scriptum  super  rcgulam"  eioes  mit- 
geteilten 8t.  Emmeramer  Bibliothekkataloges  aus  dem  XIV.  JahrhuDdert  wieder 
erkennen  tu  dürfen 

1)  Pauli  ^\  ar^  !!tVi(li  in  sauctani  I.'ij;iilani  <-i)nniieiitarimu  ediderunl 
monachi  ('a.»*siiieiiM  s     Mmitf  C'ussino  Is^^o,  pag.  1  —  I.'.l. 

2)  Vgl.  hierüber  £bert,  Allg.  Üeach.  der  Litt,  des  HA.  III,  5ü6. 
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lifber  foper  Mathetmu 
Duo  libri  de  ordine. 
Libellns  exoerplonmi. 
T^iber  Prosperi. 
Algorismas. 

Boecius  de  consulacione  cum  glosis. 
Item  Uber  super  meditadone. 
Liiber  de  meditationibiifl  (?). 
Clericnlis  disoipliuL 
Sedolius. 

C  über. 

Ordo  saoerdotalis. 
Liber  matotiiialis. 
Somma  Key  .  .  .  adi 
Liber  orationiim. 
Cato. 


LibeUos  

Qn  re','ularum  patrum. 


.  .  do  .  . 
Hndea  (?) 


Regula  muBicales. 
Duo  libri  construccionum. 
Questiones  de  oreginibus 
De  quinquo  uuiverealibus. 
Gloea  Locani 
Pmdentiiu. 
Commentam  priseianL 


Monte  Cassino. 


Bruno  Albers.  0.  S.  B. 


Irreleitende  Titel. 


Anknflpfend  an  mmne  frttheren  UitCeiltuigen  Aber  Doppelveröffent- 

licliungcnM  und  irreleitende  Titel  von  Dissertationen,  stelle  ich  bier 

einige  der  Fälle  zusammen,  die  mir  aufgestofsen  sind. 
Ich  gebe  aus  von  dem  zuletzt  besprochenen: 

1.  Lippelt,  Ernestus,  Quae  fueriut  Justiui  Martyris  AIJOMJMIMO- 
NEYMATA  qnaqne  ratione  cum  forma  Evangdionim  8yro-Latina 
oohaeserint    Dissertatio  Inangnralia  ....  Haleosi  ....  Balis 

Saxonum  formis  descripsit  E.  Karras  MDGGCCI.  40  S. 
Auf  der  Kückseitf  des  Titels  steht: 

Integra  commentutio  mox  prodibit  apud  Maximilianum  Nie- 
meyer bibliupolam  in  Dissertatiunum  Thilologicarum  llalensium 
Tolnmine  XV. 

Als  Pars  I  dieses  Randes  ist  die  Arbeit  im  gleichen  Jahr  erschienen 
und  hat  IV.  102  Seiten.  Wer  in  einem  anti(|'i;ni<c'hen  Katalog  den 
Titel  der  Dissertation  liest,  weifs  uiclit,  dafs  er  damit  nur  die  2  ersten 
Bugen  und  letzten  3  Seiten  der  ganzen  Arbeit  kauft.    Bei  meiner 


1)  Centralblatt  ISUT  S.  242;  ini»2  S.  4n:.  Als  ich  den  Notschrei  auf 
S.  467  erliela,  war  mir  unbekannt,  dab  Prüf.  Dr.  K.  Schulz  auf  Gruud  seiner 
noch  viel  reichem  Erfiihnmg  im  XVIII.  Jahrgang.  Heft  8  und  9  (S.  16  des 
Sonderdrucks)  (lensclhcn  ('beistand  Itt  klaj;!  und  ge^a^'t  hatte:  «Auf  allen  Ge- 
bieten des  gewerblichen  Lebeus  wird  der  Vertuschung  und  VeiBohweiguug 
wesentüober  Eiffensdiaften  eines  ^gewerblichen  Ereengniases  sa  Leibe  gefrangen. 
Wie  lauge  soll  der  Huchliandcl  liicvon  uocli  eine  unerfreuliche  .Xusnahnie 
machen:"'  Der  Appell  vun  Prüf.  Schulz  wandte  sich  in  seinem  Vortrag  „Diu 
Bibliotheken  ond  der  yeriagsbuchbandel"  an  den  letsteren,  der  rndnige  geht 
an  die  UniTersttHten. 


XX.  8. 


26 
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Irreleitende  Utel 


190S  6.  467  abgedmekten  Bemerkung  betraehtete  ich  es  alt  MÜhik- 
▼ersliadlieh,  dafs  die  von  Burdenhewer  angeftiirte  ^Dise.  iiuMiir-* 

die  von  mir  angezeigte  Nummer  der  Disscrtationcs  philologicae  Haiense* 
inhaltlich  identigch  seien.  Er^t  narlidem  ich  beide  in  ÜAnden  katte. 
ersehe  ich  ihr  Verhältniä  za  einander. 

2.  Auf  Orund   eines  Ausgebots  von  M.  nnd  II.  Schaper  ia 
Hannover  (Katalog  5ü)  kaufte  ich  als  aus  der  Bibliothek  Uhliiom: 
Schmidt,  Gottfried,  Über  die  beiden  syrischen  Übersetzangen  dai 
I.  Maeoabäerbackes.    Inangiiral- Dissertation  .  .  .  GOttingea  .  .  . 
Leipsig,  Dmek  von  W.  DrngnUn  1896.  48  8. 
Am  Soblofii  keifst  es  S.  47: 
„Die  zweite  Hälfte  dieser  Arbeit  wird  in  der  Zeit- 
schrift  ftlr    die   aUtestamentliche  Wissenschaft  er- 
scheinen," 

Auf  Grund  des  Titels  glaubte  ich  etwas  Ganzes  za  haben  und  habe 
nur  eis  Braekstflck.   Ans  den  Typen  erkenne  ieb  sofort,  dafii  «Mb 

der  erste  Teil  der  Arbeit  für  die  Stadesche  Zeitschrift  für  altte^tament- 
liche  Wissenschaft  hergestellt  ist.  Dort  ist  er  laut  Theologi?rhem 
Jahresbericht  für  18!»7  in  lid.  17  (1897)  S.  1—47  erschienen,  der 
zweite  S.  233 — 262.  Auch  das  ist  in  der  „Dissertation"  mit  keiner 
Silbe  angedeutet,  daib  sie  einfaek  ein  Sonderdrnek  ans  Stades  Zeitadurift 
ist.  Gemäfs  ihrer  Jahreszahl  1896  snekte  lek  sie  msfst  vergebliek 
im  Tkeologiseben  Jakresberickt  Ar  das  genannt«  Jakr. 

8.  Wolfsolin,  Ludwig.  Das  Targum  zum  Propheten  Jeremias  in  Jemen« 
ischer  i  berlieferung.    Inangural- Dissertation  ....  Halle- Witten- 
berg. Halle  a.  S.  1902.  Druck  von  W.  Drugnlin  in  Leipzig.  36  S. 
Auf  der  Rückseite  des  Titels  steht: 

„Mit  Genehmigung  der  hohen  philosophischen  Fakultät  kommt 
nnr  ein  TeQ  der  Arbeit  (Cap.  I— -XII)  als  DissertttiOB  mm  Ab- 
druck; die  ganse  Arbeit  beabsichtigt  der  Verfiuser  im  Bnekkandel 
als  Brosekflre  «rsokeinen  zn  lassen." 

Ganz  gut;  warum  verlangt  dann  aber  die  Fakultät  nicht,  wenn  es  der 

Verfasser  nicht  von  selbst  thut,  dafs  auf  dem  Titel  kinter  Jeremias 

die  Worte  Cap.  I— XU 

eingeeobaltet  weiden,  damit  jedermann  sofort  weilb,  dafii  «r  nnr  «t»n 
ein  Fflnflel  stott  des  Qanxen  kat? 

6.  Der  Mannkelmer  Skakespeare.  Ein  Beitrag  xnr  Gesekiekte  der 
ersten  dentseben  Shakespeare- Übersetmngen.  Inangnral- Dieser- 
tation  .  .  .  Heidelberg  .  .  .  von  Hermann  Ukde.   Berlin,  Teriag 

Ton  Emil  Felber  1902.  *>()  S. 
Auf  der  Utlckseite  des  Titels: 
«Die  ToUständige  Arbeit  erscheint  als  Liefernng  der  „Litterar- 


kistoriseken  Foreckongen",  keransgegeben  Ton  Prof.  F.  Sekiek 
nnd  Prof.  M.  Ftkr.     Waldberg.  —  Verlag  Ton  Emil  Folbor 

in  Berlin." 
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An  demielbeB  Tage,  an  dem  nir  dleie  Diisertatioii  toh  tMftwB- 
delar  Seite  zugesandt  wurde  (3.  Oktober),  leoe  idi  in  der  Denteehen 

T.ittprntnrzoitung  Nr.  40  vom  4.  Oktober  Sp.  2528  —  nicht  2520  wie 
im  Alphabetisehen  InhaltsverzeiduiiB  an  der  Spitxe  der  Nummer  an- 
gegeben iät: 

Hermaiiu  Uhde-Bernays  [Dr.],  Der  Mannheimer  Shakespeare.  Ein 
•   Beitrag  eto.   [LitterarhistoriMhe  Foraehangen  ....  XXV.  Heft]. 

Berlin,  Emil  Felber,  1902.  X  n.  90  8.  8».  M.  2. 
Dies  Heft  liabe  ich  nicht  gesehen;  was  darin  noch  kommt,  um  die 
Arbeit  zu  „verv()llst;in<liiren",  ist  bei  den  beiderseitigen  Seitenzahlen 
nicht  recht  klar;  und  dafs  der  Name  des  Verfassers  das  eine  Mal 
Uhde,  das  andere  Mal  Uhde-BernayB  lautet,  ist  gleielifidla  aeltaam. 

6.  Johann  Christof  Kost.   Ein  Beitrag  zur  Gesehichte  der  Deatechen  . 
litterator  im  18.  Jahrhmdart  Inasgual-DiMertatioB  . . .  Haid«l- 
bof ...  von  Gustav  Wahl  aus  Berlin.  Lfllpiigi  Druck Ton Heri- 
ni nnn      Wolf  1902.  VU,  36  8. 
Rückseite  des  Titels: 

„Mit  Genehmigung  der  philosophischen  Fakultät  wird  hier  nur 
das  erat»  Kapitel  der  MonograpUe  «her  J.  (X  Boat  voigaligi  Die 
ganze  Abhandlung  erscheint  demnlchst  im  Verlage  dar  J.  0.  Kn- 
richs'schen  Buchhandlung  zu  Leipzig." 

Obwohl  Dissertation  hat  die  Arbeit  schon  das  Vorwort  und  die 
Widmung  „Meinem  Vater  in  Treue  und  Dankbarkeit,  dem  Andenken 
meiner  Mutter  in  wehmtltiger  Erinnerung  gewidmet" 

Gehört  eine  aolehe  Widmung  in  eiBe  Diiaertation? 

Diese  Proben,  die  jeder  an  einer  CniversititBbiUiothek  Arbeitende 
mit  Beispielen  wohl  von  allen  Univerrititen  vermehren  könnte,  werden 
genügen,  um  die  erneute  Bitte  zu  rechtfertigen,  die  Fakultäten  möchten 
strengstens  darauf  halten,  dafs  ea  —  nieht  auf  der  Rflekseite  sondern 
—  sdion  anf  dem  Titel  angedaiiek  werde,  wenn  eine  ihnen  Toigelagle 
Dissertation  nw  teilwelaa  gednekt  wird.1) 

MralbfooB.  Bb.  Naatle. 


Einige  FiUe  tob  InkuiiAbel-Doppeldrackeii« 

»Von  den  Doppeldmeken  weifs  man  bis  jetzt,  sagt  Milchsack  in 
einem  Aufsatz  des  Centralblatta,')  noch  recht  wenig.  Drei  bis  hödi- 
ptt'n>5  vier  Dutzend,  die  zweifelhaften  eingercflinot,  sind  überliaupt  erst 
bekannt."   Allerdings  berichtet  Milchsack  weiter,  dalfi  er  allein  bereits 

1)  W«  ni<?ston.s  in  einer  Anmerkung  sei  noch  eine  Kleinii,'ki'it  zur  Sprache 
gebnoht:  In  einer  Heidelberger  Diasertation  von  r.^ul  tinde  iob  auf  der  KUok- 
seite  des  Titels  die  Bemeilcnng:  „Als  Msnuskript  gedmckf*.  Ist  Aese  Be- 
merkung znliLssig  bei  Fakultüten,  wel^  sasdrOoluieh  den  Droek  dir  ein- 
gereichten Arbeit  vorschreiben? 

S)  13.  Jahrg.  1896  8. 587— M7. 
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g«g«B  800  Doppeldmeke  ms  äw  dentadMa  Littenitiir  des  18.  ud 

19.  Jahrhooderts  geauunelt  habe,  doch  scheinen  ibm  derartif^  tj-po- 
gnphischc  Raritäten  ans  den  ältesten  Zeiten  des  Buchdrucks  nicht 
anders  als  in  einip:en  kleinen  Flugseliriften  (bis  zu  ' Druckbogen) 
bekannt  geworden  zu  bein.'j  That^che  ibt  jedenfalls,  dafs  die  Er- 
■ehebmiig  dM  Doppeldneb  von  den  Inkniuibel-Bibliographen  bislMr 
nur  in  geringem  Umfange  beachtet  worden  ist  Sehr  erkllrlieh, 
denn  einmal  bietet  sich  nnr  selten  die  Geleirenbeit ,  mehrere  Exem- 
plare desselben  alten  Drucks  an  einem  Ort  bequem  vergleichen 
xa  können,  und  andererseits  ist  das  peinlich  genaue  Dorchcollatio- 
nl«rai  dieker  FoUinten  eine  liemlieli  troeicene  niid  mtiiMlige  Arbeit 
Um  80  vfinschenswerter  ist  es  wohl,  wenn  zunächst  mögliehst  viele 
Beispiele,  wie  sie  hier  und  da  die  Aufmerksamkeit  eines  Bücher- 
freundes erregen,  mitgeteilt  werden.  Auf  Grund  eines  solchen  Sammel- 
materials wird  man  dann  erst  in  der  Lage  sein,  stichhaltige  Erklänings- 
gillnde  aafimitelleD;  dann  wird  tber  aiieh  von  diesen  kleinen  Kiiio- 
sititen  «IS  wieder  Licht  auf  die  ganze  alte  Druckteohnik  fallen,  und 
es  werden  aufserdem  festgestellten  Textdifferenzen  in  manchen 
Fällen  zu  sachlichen  Erwägungen  AnlAÜB  geben  and  so  litterilgesekiobt- 
lich  von  Bedeatnng  werden  können. 

Die  mir  raftlUg  bekannt  gewordenen  inkunbet-Dofpeldnieke 
sind  folgende: 

1)  Bonaventura,  Sermones  de  tempore  et  sanctis.  Zwollis  1479.  foL 
Ilain  hat  die  Ausgabe  unter  Nr.  3512,  Copinger  bringt  eine  Be- 
richtigung dazu,  Troctor  kennt  drei  Exemplare  des  Britischen  Museums, 
macht  aber  keine  weiteren  Mitteilungen.  Mir  liegen  zwei  Exemplare 
des  Dmeks,  die  der  Rostoeker  UnivorsititsUbliolhek  geliSren,  vor.  Sie 
tragen  die  Signatur  FI  59  nnd  Fl  59^  sind  gut  eiliaUen  nnd  befinden 
dch  in  den  alten  Einbänden  mit  Ilolzdeckeln,  gepresstem  Leder  und 
Schliefsen.  Fl  59'^  weist  eine  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrlmnderts 
stammende  handschriftliche  Eintragung  auf:  „Arnoldus  Kerkr)  nk  dedit 
virginibns  ad  sanetam  eroeem  in  Roetoelc,  orate  pro  eo."  Ans  dieser 
Zeit,  also  bald  nach  der  Dmoklegang,  rflhren  aoch  die  beiden  ein- 
ander ziemlich  ähnlichen  Einbinde  her.  Beide  Exemplare  haben  die- 
selbe Anzahl  von  Blättern,  nämlich  344,  nur  ist  bei  Fl  das 
10.  (leere)  Blatt  herausgeschnitten,  und  das  letzte  Blatt,  da«  ebenfalls 
leer  ist,  an  den  Einbanddeckel  geklebt  Anek  die  Aniahl  der  Lagen 
ist  die  glelehe:  48;  mit  Ansnaluie  der  ersten,  die  6,  und  der  leteten, 
die  3  B<^en  aufweist,  sind  sämtliche  La.  >  n  Quaternionen.  Wasser» 
zeichen  sind  mehrere  verschiedenartige  vorhanden,  einige  finden  sich 
übereinstimmend  in  beiden  Exemplaren.  Was  nun  den  Druck  der 
beiden  Exemplare  anlangt,  so  sind  die  drei  ersten  Lagen  Sieker  ron 


1)  Dziatzko  kommt  in  seinem  „Plan  eines  alle  bekannten  und  noch 
zu  ermittelnden  Wiegundrucke  umfassondon  Kataloirs"  (Sammhing  bibliotheks- 
wiasenachaftlioher  Arbeiten  14.  pag.  Cl— 79)  auch  auf  die  aParaUeldraoke"  an 
apfeekea. 
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einem  nnd  demselben  Satz  abgezogen,  ebenso  die  fünf  letzten  Lagen 
(:^*) — 431  Bei  den  Lagen  4 — 2^  liegt  fiberall  ein  verschiedener  Druck- 
satz zu  gründe;  die  einzelnen  iSeiten  enden  aber  durchweg  bei  dem- 
selben  Teztwort,  nur  an  drei  Stallen  bleibt  der  Text  tob  Fl  SO**  am 
ein  paar  Silben  oder  WOrter  hinter  dem  von  Fl  59  snrflek,  und  an 
acht  Stellen  überholt  er  ihn  ein  wenig.  Bei  den  Lagen  27 — 38  stimmt 
jedesmal  eine  Seite  eines  Vollbogens  mit  der  betreffenden  des  anderen 
Kxemplard  überein,  die  Rückseite  des  Bogens  ist  in  jedem  Falle  un- 
gleich; es  entsprechen  demnach  z.B.  den  Seiten  211"  +  218^  212*  +  217'', 
213*  +  216^  914'  +  216^  vereehiedene,  den  Seiten  211^  -f  218*, 
212*-i-217»,  213" +  216*,  214''  +  2i:r  gleiche  Drncksätze,  n.  s.  f.  In 
Snmma  sind  also,  die  leeren  Blätter  abgerechnet,  Bö  Blätter  in  beiden 
Kxemplaren  typographisch  gleich.  1S4  ungleich,  bei  96  Blättern  ist 
je  eine  Öeite  gleich,  die  KUckseite  aber  ungleich.  Die  Übereinstimmung 
erstreekt  rieh  natttrlieh  aoeh  auf  die  Signataren,  diese  sind  also  aaf 
dem  betreffenden  Uatt  entweder  in  beiden  Exemplaren  vorhanden, 
oder  beide  Male  weggelassen.    Die  nicht  tibereinstimmenden  Blätter 
zeigen,  so  weit  ich  sehe,  keinerlei  sachliche  Abweichungen  im  Text, 
dagegen  siod  die  Drucker  bei  den  Wortkürzungeu  aufserordentlich  ver- 
schieden vorgegangen.    Ein  paar  beliebig  herausgegri0Snie  Proben 
mOgen  dies  iUnatrieien: 

Fl  59  Fl  69^ 

foL  35*  Anfang: 

magis  ad  zprista  videndll  aeeedeie: 

sie  II  enim  df  Mathei  ii  .  CQ  natns 
esset  ihe  ||  sus  in  bethlehem  . . 

fol.  125'  Anfang: 

sed  pto  labo(»  momentaneo  bonfi  sed  pto  labore  momPtaneo  bonfl 
sumii  jl  sanctis  reddit'  .  et  tu»  ad     suuui  ||  sanctiö  reddit'  et  uo  [sie] 


magis  ad  xptistfl  TidendQ  aeee- 

dere .  sie  ||  enim  dr  Mathei.  ii .  Coj 
natns  eet  ihe  Ii  sns  in  bethlehem  . . 


tf  pus  sed  vt  et  ||  naliter  habeat' 
\)pt  hoo  dieta  est  Aplls  || 
foL  873*  Anfang: 

patriarohamm  qne  est  rimilis  sa* 
pietie  II  viatotnm.  Sapieneiam  pto- 


ad  tcpus  sed  vt  et/  jj  naliter  habeat' 
|)p't  hoe  dietfl  B  aplis  ||. 

patriarohara  qne  est  rimilis  sa- 
piencie  ||  viatotnm.  Sapieneiam 


phetara  ||  !  ^phetamm  || 

2)  Rndimentnm  Novitiorum.  Lnbee.  1476.  fol.  (Hain  4996.) 

Dieser  alte  Druck,  über  den  „Theod.  Schwarz,  Über  den  Ver- 
fasser und  die  Quellen  des  Rudimeutum  Novitiorum.  l'reisschrift. 
Rostock  1888"  zu  vergleichen  ist,  ist  nur  in  einigen  wenigen  Exem> 
plaren  yorhanden.  Ein  kostbares  Pergamentexemplar  befindet  sieh  In 
der  Rostoeker  UniversitUtsbibliothek.  rapierdrucke  a.  a.  in  Lübeck  nnd 
Hamburg.  Alle  drei  F(tlian(en  habe  ich  gleichzeitig  in  Händen  ge- 
habt und  verglichen.  Dabei  hat  sich  herausgestellt,  dafs  das  Lübecker 
Exemplar  mit  dem  allerdings  nicht  ganz  vollständigen  und  handschrift- 
lieh ciglniten  Hamburger  identiseh  ist,  nnd  dab  weiter  aneh  beide 
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mit  dem  Koatocker  durchweg  übereinstimmen.  Nar  bei  fol.  392  Wl 
ein  Tenohiedeiier  Sats  zn  gronde  gelegen,  wie  die  folgende  Probe  neigt: 

Rostock:  I  Lülteck  (Hainburg'): 

leonem  datis  .  &  per  fredericum  leonem  datis  ,  per  frcdericum 
plimu.  II  &  absolati  sunt  ab  oma-  |  primQ.  (j  &  absoluti  sunt  ab  omn- 
gio  .  faeto  da- 1|  nie  regit?  .  qnib9  i  gio .  facto  da- 1|  nie  legibna  qnb9 

iam  fere  .  xxmi  •  annil  j|  foenit  tri-  iam  fere  .  xxmj .  annis  |f  fneriit  tri- 
butarii  .  Item  in  die  nintrdnk'  ||  ne  butarii  .  Item  in  die  magdale  '.  nt 
triumpbariit  .  cotra  wuldt  iiKii  ii  re-  j|  tnirapbarunt  contra  woldemaru 
gern  danurii  mirabiii  pxotcctione  .  re  [j  gern  liunoru  mi  abili  piotectione 
I  me  ))  I  in  me  || 

Blatt  3U1,  das  mit  34)2  zusammen  den  Bogen  bildet^  enthält  keinea 
Text  sondern  Holwehnitte,  die  übereinstimmen.  Saehliehe  Diffnensen 
sind  auf  den  beiden  in  I'rafi^e  stehenden  Textseiten  nicht  vorhanden, 
nur  findet  sich  einmal  (Zeile  2'^)  in  dem  Koatocker  F\emplar  richtis;: 
ciuibiLs,  im  Lübecker  (juibus,  dafür  kommt  beide  Male  derselbe  Druck- 
fehler avitati  statt  aviditate  vor.  Verschieden  sind  die  beiden  Holx- 
sehnitte  in  Spalte  2.  AuTser  Blatt  392  seheint  nnr  noeh  Blatt  1* 
eine  ideine  Satcabweichnng  tu  enthalten,  dort  steht  nämlich  Zeile  14 
V.  0.  im  Rüstocker  Exemplar  salemon,  im  Lübecker  Salomen.  Immer- 
hin aber  möglich,  dafs  sich  in  den  dicken  Folianten  derartige  kleine 
Verscbitidcuheiten  auch  sonst  noch  nachweisen  lassen;  die  Endwörter 
stimmen  jedenfalls  in  beiden  Drucken  auf  sämtlichen  Blittern  überein, 
nnd  so  viel  ich  während  der  Zeit,  wo  mir  die  Bände  xnr  Verfllgnig 
standen,  habe  ermitteln  können,  gehen  alle  mit  Ansnahme  tob  392 
dnrchaos  auf  denselben  Satz  mirflck. 

3)  Bemardus  Claraevallensis,  Sennones  snper  Gantica  Cantieonm. 

Rostock.  1481.  fol.  (Hain  2Hm.) 

Die  beiden  in  der  Kostuekcr  L'niversitiittibihliothek  befindlichen 
Drucke  scheinen  völlig  identisch  zu  sein,  nur  auf  fol.  lo9'  habe  ich 
eine  kleine  Satsversohiedenheit  entdeeken  können,  es  steht  dort  näm- 
lich in  der  letzten  Zeile  einmal  botru  und  im  anderen  Falle  bolv. 

Auf  eine  Hrkliinin^j  der  1  >oppeldnicker^clieinung  möclitc  ich  an 
dieser  Stelle  nicht  einj^dien .  es  wird  vor  der  Hand  noch  noti;:  sein, 
weitere  Materialien  aus  den  Aufaugeu  der  Druckkunst  zusammenzu- 
bringen.  Im  flbrigen  ist  aof  den  Aofsats  von  Milchsaek  tn  verweiieB. 

Rostock.  Q.  Kohfeldi 


Peter  SchSffers  nnd  seiner  Sohne  KonJIikt  mit  dem 
Könige  Ton  Frankreich. 

Ee  ist  bekannt,  dafs  Sehöffer  vom  König  Ludwig  XI.  von  Frsnk- 
reich  Ar  den  ihm  durch  Konfislcation  seines  Pariser  Bttcherlagers  er- 
wachsenen Schaden  von  Aber  2425  Thaler  voUe  Entschädigvuif 
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gesichert  wurde.  Eiue  noüU  im  WortUut  erhaltene  und  mehrfach  ab- 
gedraokta  könlglMie  Ordonnuii  Tom  21  AprQ  1476  bauHrnmi«!,  dafii 
jfioe  Summe  in  jihrliohen,  vom  1.  Oktober  1475  ab  nUbttran  Baien 

TOn  je  800  Livres  zurückerstattet  werden  solle. 

Man  hat  nun  bisher  angenommen,  dafs  infolge  dieses  grofsmfltigen 
Verhalteus  Ludwigs  XI.  dem  Mainzer  Buchdrucker  auch  thatsächlich 
TöUigar  Sebadaaenatz  geworden  seL  Ava  eiiiar  anbeaebtet  gebliebeaea 
Nachriebt,  die  allerdings  an  sehr  entlegener  Stelle  nns  erhalten  ist,  • 
geht  hervor,  dafs  dies  nicht  der  Fall  war.  (leorgina  Lorichias  ])e- 
richtet  uns  nämlich  in  ßi'incm  Kncliiridioii  arrestornm  et  represaliarum 
Basileae  1589,  8^  §  591  tf.  Folgendes:  (^uurc  itiste  assero  in  licpublica 
^yroMMMa  JuMüUam  mn  exhiberi  a^qua  lance,  sed  saeva  kuteea,  Vt 
denique  oMurmftir  ora  aapimUbw  adoUa  et  dodoreUia,  qui  in  repn- 
gaUarum  et  arrestonim  itsum  inuehuntur  ut  dinim,  horridum,  har- 
harum  et  iniqwim  referam,  et  entrfaho  prrmrmorahilc  Kxrmplnin  et 
Optimum  praeiudicium:  Petrus  Scheffer,  ciuis  quondam  Jloyuntinus, 
cuius  auu8  celeberrimam  et  pro  meritis  mmquam  Mi»  kmdotam  ^gpo- 
graphieam  artem  mumtU:  am  üU  rex  I\rtmeiae  mU»  mno»  70  al^ 
qitam  noiabilem  eoronatorum  summam  inmria  et  ui  dcfineret  et  nulla 
sui  rnnsrqnnuVi  spcs  essef  trh'tiun:  impetrnnit  a  Miuiwiliano  I.  tum  ■ 
taapuris  rege  liomanorum  rcpresalias  contra  omncs  G alias  Gallontm- 
que  merces.  Defuncto  Petro,  tpeius  relicti  fiUj,  GraOamte  uideUcet, 
Jommes,  Pelnia,  Ludtmieiu  iVate»,  auppUei  idiUo  äb  ÄJberto  AnM' 
episcopo  Moffuntmo  petienint  Hieras  commendatitias  ad  praedictum 
3rax/mih'anK)>t  fu>»  ffmiions  chrtion  Tnqieratorem.  ut  diploma  illud 
ripf  saliarum  rcnoui  tur  vt  in  ipf>i>s  iif  hgitimos  hercJes  conßnnaretur. 
Quod  obtinucrunt.  Datum  literarum  commmdatitiarum:  Aschenbury 
(qua«  e$t  sedes  k^bema  archg^raeauUa  MogimliiU)  JHenBtag  noßh  Oculi 
anno  1515.  Ex  bibUofheea  atiMäam  clariitimi  farw  thetorm  gwon- 
dam  Arrhirpiscopo  Mnnmüino  a  consih'is. 

Ks  besteht  nicht  der  geringste  Grund  au  der  Richtigkeit  dieser 
Nachricht  an  aweifeln.  Meine  Nachforschungen  resp.  Anfragen  in  den 
iSBlebit  in  Betraobt  komiacndan  ArehiTen,  dem  kOaiglialien  Kieia- 
arehiv  sa  Wflnbaif  ,  daai  kSaigL  allgOB^en  Reichsarchiv  zu  Mtlnchen, 
dem  kais.  und  kön.  Hans-,  Hof-  und  Staats-Archiv  zu  Wien  und  dem 
Stadtarchiv  zu  Mainz,  sind  zwar  insofern  bis  jetzt  erfolglos  geblieben, 
als  es  nicht  gelungen  ist  jene  kaiserlichen  Repressalienurkonden  sowie 
das  in  unserer  Quelle  genau  datierte  Empfehlnngsaobiaibeii  dia  Haiaaar 
Brtbiaeboib  aafirafindan,  allein  der  SaehTerhalt,  wie  er  von  Loriebina 
berichtet  irird,  wird  dnreh  folgende  zwei  bisher  noch  nicht  veröffent- 
lichte Akti'nstflcke,  die  sich  unter  den  Maximiiiana  des  Wiener  Archivs 
gfl'undcn  liahen  und  mir  von  dem  Direktor,  Herrn  Hofrat  Dr.  Gustav 
Winter,  in  genauer  Abschrift  gtttigst  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
Tollavf  beatttigi  Daa  afaM  iet  ein  Originalaebreiben  das  PfiOagrate 
Pbilipp  des  Aufrichtigen  an  König  Max  vom  Sonntag  nach  Margaretba 
(14.  Juli)  1493,  worin  sich  der  Pfalzgraf  für  einen  Pariser  Kaufmann 
Bobert  BonoBnvre  verwendet,  anf  dessen  in  äpeier  befindliche  Waaren 
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P«(er  SehMTer  Besehlag  gelegt  hat,  um  tldi  für  doe  heim  König  nom 
Frankreieh  ausstehende  Forderang  ichndlos  in  halten.   Philipp  bittet 

in  dieticm  Schreiben,  der  König  möge  die  Stadt  Speier  veranlassen, 
die  (lüter  des  fr:inzr»8isehen  Kaufmanns  freizngcbon.  Das  andere  Akten- 
stück ist  ein  im  Konzept  erhaltenes  Refehlsschreiben  Maximiiiaus  an 
Bürgermeister  und  Rat  von  Speier,  datiert  aus  Fussen  14.  April  1494. 
mit  der  Weisong,  die  von  Peter  SehölTer  beschlagnahmte  Habe  des 
Pari>ier  Handelsmanns  nnr  dann  freizugeben,  wenn  eine  entspreelieade 
Geldsumme  dafür  hinter) otrt  werden  würde. 

Ich  gebe  im  Folgenden  einen  genauen  Abdniclc  beider  Schreiben. 


Dnrrhluilifirp!{fcr  fnrst,  Jiomischrr  houiff  (jnediffisfcr  hrn;  rtrrr 
kimiyliih  Majestät  sin  myn  ythorsam  uillig  dhtsi  allen  ziten  ^uvur. 
Mir  zwyvelt  nit,  vwer  ko.  Mt  Aob  wi$8m,  wie  m  versehiener  tit  em 
kauffman  von  Baris  Ruprecht  Bonowre  geturnt,  der  ein  kauffhandel 

und  ffcircrb  ril  und  mciuflich  in  Tutschlandc  drnsrJheH   -n  nuU  und 
gutem  fri/t)f  unnd  havdfirf,  rfflnh  sin  hob  und  iint  :<t  Spirr  uff  >tn- 
falhn  l'ttir  bmlitruckfrs       Mei/ntz,  der  sich  etfirns  Jindruntj  an  dtf 
königlich  tvirdc  zu  Frankrich  xn  haben  rcrmissct,  nidcrlegl  unnd  un- 
gehalten worden  ist,  darinn  ich^  nachdem  ich  die  kaufflut  und  hr  habe 
und  ijnt  auch  von  Spier  hifs  gei/n  Franrkfurt  und  von  Framkfurt 
uiddtrumi)  biß  fj'i/n  Sj)icr  cu  gehittr.n  hah.  damit  auch  der  kauff- 
Jiannd'  t  nit  in  abinmcn  wachs  and  der  ahnib  der  kauffmann  bi/'shtr 
in  Tulschcn  landen  gesucht  and  Runden  halt,  nit  gckrcnngkt  trurd, 
ifil  arbeit  und  müwe  gehabt,  by  vwer  ko.  Mt.  und  sunst  den  gemeltm 
kauffman  widderumhe  zu  geschweigen  und  im  sin  gut  foUgen  eu 
iassen,  des  aber  bißlnr  nif  hatf  wollen  naher  geen,  halt  >ff:>tnd,  <i/> 
rirrr  k".  Mt.  Iioff.-iilniifl  ninnl  iin/n  rrfe  za  Jiarifs  geirest.  dir  hiinnit 
kaujjiuaa  ,    anangesrh»  n    (djgi  mettoi    sin   schaden,   sieh   mit  .sc//«  Arm 
dinstlichem  willen  und  vre  embivtnng  gcgn  vwcr  königlich  M(.  und 
myn  refen  cilfaUig  erzeigt  und  bewiesen,  das  ich  des  myn»  teils  nicht 
kleyn  gefnllrn,  auch  gantz  kenn  :in/fr/f  htdt.  nrn-  ko.  Ml.  des  durch 
bemrii  ir  relr  wol  f)rr/rhf  «j//  oih  r  In  l:nrt:  tu  rirlit  euqifnlten  und  darin 
gefalli  n  haben  lerrd.    J)u<i  llisf        Jiari/fs  halt  die  kiaa;/lieh  wird  :u 
Frunckrich  die  rctc  des  kaa/jntannfs  halben  angesacht  sich  dabg  er- 
potten,  wo  Peter  buehtrtteker  efttras  an  sin  königlich  wird  zu  fordern 
habf  das  sie  im  alle  pillieli'  n  nrdyhen  lassen  und  nit  für  sin  wt'lL 
So  ist  aurli  hifslnr  In  nuirhl  d<s  kauffmans  gestanden,  der  Tatsehen 
hob  iii'd  nnt.  wo  er  das  Inn  d<  r  i  row  za  Franelrleh  ankommen  mi>n''. 
atuu/alUn  und  sith  sins  sihadens  daran  zu  crgttzen,  als  auch  myn 
rete  von  im  sclbs  verstatulent  das  er  des  Icnngst  vielfältig  ergetzt  wol 
worden  sin,  aber  dem  gemeyn  kauffhanndel  und  handtirung  zu  gut, 
cc  wollen  des  sinen  uff  gnad  ertrarten,  dann  der  hanndtirung  ingriff 
und  stossung  zu  thun,  unud  so  ich  mi  bcdennck,  wes  dem  heiHgen 
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richc  und  Tutachcr  nation  um  knuff liuunäd  gelegen,  der  nit  nlleiin 
mutet  smder  auch  loh  und  gut  geruch  der  Tutschen  nation  gehurt, 
darinn  der  kauffman  tfe  auch  scfton  und  frjf  gehalten  sin  will  so  weit 
ich  iiorhmaJs  i/rm  furdem  und  helfen,  damit  soUi^er  hauffhanndel 

i(fs  disni  hniden  nit  fjefn'rhrn.  sioider  me  darin  gezogen  leurd.  Wann 
d'ui  aueh  die  rachtting  c/tselif'n  nrer  koniglieh  Mt.  und  der  ko.  leirde 
zu  Franckrich  nulivh  ecrfußl  hy  anderm  vennag,  das  Jet  weder  des 
andern  verwanndten  hah  und  gut,  wes  des  under  dem  «nwillen  behafft 
iver,  entsehlagen  soll,  $0  bitt  ich  nochmnJs  nrer  ko.  Mt.  alles  flifs,  sie 
iri'll  hg  den  von  Spier  verfugen,  dem  kdiiffnian  sin  gut  widderiimhe 
folgt  ii  hissen,  das  leirdet  on  -irgrel  der  koniglieJi  ir/rd  Fninrk- 
rich  gefallen,  auch  uicer  ko.  Mt.  hy  allen  kauffluten  loh  and  guten 
willen  gepem  und  dem  handel  nicht  Ueyn  furdemng  thun,  das  will 
ich  SU  dem  allem  umb  vwer  kmdglich  Mt^  die  Qott  m  langwirigheit 
gcfrist,  iriUiglich  verdienen,  Datum  H^delberg  uff  sontag  nach  Mar- 
garethe  anno  et.  reiii. 

Fhil/ps  ron  (iols  gnaden  j)falt£grare  hg  Tiin.  hertiog  in 
B^erti,  des  heiligen  liomischen  Bichs  ertjsdruehsefs  und  kurfurst. 
Von  mOBsen:  Dem  durchktehtigisten  forsten  und  heiren  hem  Maxi- 
milian, Bomisehen  konig  zu  allen  zittcn  merer  des  riehs»  konig  zu 
Hangern,  r/f-hrrfzog  zu  Ostrrr/rh,  hrrtzog  zu  Burgundien,  zu  Ihahant 
and  za  (Irldeni  etc.  grauen  zu  Fldnndcm  und  zu  Tyroll  etc.  mgnem 
gnedigslen  liehen  herrn. 

Or.  Pap.  mit  Sicgelspnr. 

n. 

Künip^  Maximilian  I.  an  die  Stadt  Speier  1494,  14.  April. 

Emhietcn  den  crsamen  unnscrn  and  des  reiehs  liehen  getreuen 
burgermagster  und  rat  der  stat  Speyr  unnser  gnad  und  alles  gut 
Ersamen  lidten  getreuen.  Wie  wol  wir  ew  neckst  gschr&»en  und  ge- 
pofrn  hahen  einem  kauffman  ron  liarifs,  dem  etlieh  sein  hab  und 
gart  diireh  unser»  and  d>s  n/rlis  lifhnt  iirtren<)>  l\trr)i  S'lnffrr  ver- 
haßt and  in  arresf  gelegt  ist,  attff  pargsvliaft  za  nchf  zu  eatsla/an, 
sein  wir  doch  von  demselhen  Feiern  Selaffer  angelangt,  dieueyl  die 
sacken  vor  wns  und  und  unserm  kuniclichen  camirgerieht  noch  unent- 
sehiden  hanget  und  solch  gepot  on  sein  als  der  widerparthey  ver^ 
will  f  gang  aafsgntigrn  sein,  dieselh  lud)  und  gut  his  zx  aus  frag  des 
i'eehtes  nit  rerruekhen  zu  lassen.  Damit  nu  dasselh  unser  gepot  nit 
zurugg  gstellt  wurde,  sieh  au<  h  <hr  hemelt  Seheffcr  unzimlichcr  he- 
swerung  nit  zu  beclagen  hab,  i  mplielhen  wir  ew  von  r&mischer  kilnig- 
lichcr  macht  emsflieh  gepieiend  und  wellen,  daz  ir  die  o^erurt  hcd) 
und  gut  auff  dhein  purgsi  Ji  iff.  sounder  nur  ■>.■/,  h  ihrruiifirurfung 

soril  golds  odvr  silher  als  ilnst  lh  höh  und  gut  ii  .i  tit  ist.  i  iitsluhrt 
und  alsdann  solch  gold  oder  sdher  an  daz  ende  der  ainstirtrn  hah 
und  gut  leget  und  dheincm  tayl  bis  su  entliehem  austrag  des  rechten 
XU  handm  gebet.  Wo  sieh  edier  er  vorgemelt  kaufnwm  von  Barifs 
das  £u  tund  nit  vermeinet,  alsdann  dieselb  hab  und  gut  in  dem  arrest 
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tmoarmehi  ligen  lasset  und  hierimte  tßtein  andenmg  kU  hep 
md  des  reiüks  mgnad  su  vermeidet^,    Deut  wir  ermsiikh. 

OebcH  cu  Fuesticn  am  14.  tag  des  monais  AppriUis  anno  im  Inmiii 

Konzept. 

Zweifellos  bezogen  sich  die  Forderungsrechte  SchöflTers  lui  <ie& 
König  von  Frankreich  wohl  aaf  jenen  Yerlnst,  fQr  den  ihm  durch  die 
oben  erwihnte  Ordonotns  die  EntsehidigiiBg  logesioliert  wordes  war. 
Die  in  diewr  anigemaehte  Ratenzahlnng  würde  iloh,  wenn  sie  b»> 
■timmnngagemire  an  jedem  1.  Oktober  eines  Jahres  erfol|^t  wäre,  auf 
einen  Zeitranm  von  vierzehn  Jahren,  also  bi!»  zum   I.Oktober  14*^9, 
erstreckt  haben.    Wahrscheinlich  waren  die  Zahlungen  nach  dem  am 
30.  Angost  1483  erfolgten  Tode  Lodwigs  XI.  ina  Stocken  germten, 
aodafs  weni^  mehr  als  die  Hälfte  der  zugesicherten  Entschädigrunsrs- 
fiiimmo  wirklich  znr  Auszahlunf^  gelangte.    Es  bliebe  dann  ftir  die 
von  Schuffer  ^^emachten  Versuche  seine  liechte  zu  wahren,  mit  denen 
er  sich  zunächst  direkt  an  den  König  von  Frankreich  gewandt  liaben 
wird,  bis  snr  Erreichung  geeigneter,  vom  König  Maximilian  sanktionierter 
BepreniTmaTsregelDf  ein  Zeitranm  Ton  zehn  Jahren  flbiig.   Dies  er- 
scheint bei  dem  schleppenden  Gang,  in  dem  dergleichen  Sachen  da- 
mals zum  Austrag  gebracht  wurden,  nicht  weiter  auffHllig,  zumal  man 
mit  der  Möglichkeit  rechnen  darf,  dafs  der  ungleich  weniger  energische 
Vorgänger  Maximilians  davor  sorückschreckte  zur  Wahrung  der  Becbte 
eines  einselnen  Untertanen  Maftregeln  von  so  sweisehneidiger  Wirkung, 
wie  sie  die  Ermächtigung  inr  beliebigen  Konfialution  fransöaiseher 
Waaren  doch  in  sich  bar«r,  zu  erteilen. 

Abfjesehen  von  dieser  für  die  (ieschichte  des  deutschen  Back- 
handels nicht  unwichtigen  Nachricht  giebt  uns  die  bei  LorichiuH  tf- 
lultene  Notiz  auch  Anftehlob  Aber  die  Naehkommensekaft  Feter 
SchöfTers.  Die  von  Dahl  nach  dem  Vorgange  Würdweins  im  Rhei- 
nischen  Archiv  Hil.  1 ;?  z.  S.  282  entworfene  Schörtcrsche  Stammtafel 
wonach  Schüller  zwei  Ehen  einging  und  aus  der  ersten  Ehe  mit  Fnsts 
Tochter  Christine  zwei  Söhne  und  drei  Tochter  hatte,  hat  ihr  Urheber 
anf  brieflicke  Erinnerung  Sckaabe  kin  in  Ersck  nnd  Gmbers  Eacy- 
Uopaedie  Bd.  14  S.  226  selbst  als  irrtllmlick  anerkannt  Dieser  Irr- 
tum berohte  anf  einer  Verwechselung  des  Mainzers  Buchdruckers  mit 
einem  gleichnamigen  und  wohl  auch  {gleichaltrigen  Gemsheimer  FJArger. 
Das  alte  Gernsheimer  Gerichtsbuch,  in  dem  uns  dieser  Namensvetter 
Schötlers  begegnet,  giebt  uns  leider  Uber  die  Vorfahren  und  Nach- 
kommen des  berflhmten  Sohnes  dieses  Rkeinstidtchens  keine  weiteren 
Aufschlflsse.  Da  auf  meine  Hitte  Il'-n  l'rof.  Dr.  Velke  diese  jetzt  der 
Main/AT  Stadtbibliothek  geliori^'e  lIaIld^ehrift  mit  l>ekannter  Liberalität 
an  die  liie>itre  Lande<iliihliothek  libersandte,  konnte  ich  sie  einer  ge- 
naueren Durchsicht  unterziehen.  Ortsangesessene  mit  Namen  Scheffer 
—  erst  von  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  sekreibt  der  Gericbts- 
sdireiber  Schöffer  —  kommen  in  dem  Boche,  dessen  Eintragungen 
von  1437 — \t]'Af>  reichen,  während  des  15.  und  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  mit  am  häufigsten  vor.  Doch  läfst  sich  das  Vsr- 
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waadtächaftäverhältDiä  dieser  Personoa  zu  einander  nur  in  seltenen 
FUlen  Steher  eroiKteliL   Vor  allem  finden  sieh,  worraf  et  BeUieftUeh 

allein  ankommt,  Uber  die  Beziehungen  dieser  Gernsheimer  SchefTer  za 
der  Mainzer  Buchdrackerfamilie  keine  Anhaltspunkte.   Immerhin  scheint 
68  mir  nicht  nnanfrebracht  die  im  (ierichtsbnch  erwähnten  Angehörifjen 
dieses  Namens  mit  den  Jahren,  in  denen  sie  vorkommen,  hier  aufzu- 
fldiren,  weil  man  nfeht  winen  kann,  ob  es  nieht  doeh  noeh  gelingt 
weitere  Betiehoagen  anfzndeckeo.   Bs  werden  erwihnt  anber  einer 
Scheffergasse  znm  Jahre  1473: 
Henchen  Scheffer  1440  als  bereits  verstorben, 
Clefsgen       „     1445,  1450;  14öö  als  bereits  verstorben, 
Christmann  oder  Criftea  SohÖfl^   1456,  1469,  1467,  146g,  1474, 
1476.  1484,  i486,  1487,  1489,  1497;  1499  als 
verstorben, 

M<)7,  1479,  1484.  1485,   1487,  1488.  1489,  1497, 
1499  (zwischen  iiim  und  seiner  zweiten  Gattin  Kethe 
findet  1489  Montag  naeh  Anthoni  eine  in  des  Ge- 
riehtsbach  eingetragene  Beredvng  statt,  wonach  be- 
züglich der  Kinder  Peters  ans  seiner  frtiheren  Ehe 
Cnntz,  Henchen,  Mar^^redt,  Appel  und  Barbe  und  der 
Kinder  Kethes  aus  deren  erster  £^e  Wendling  und 
EUigen  die  Gleiehbereehtigang  hinsiehiUdi  der  Brb- 
sehaft  ÜBstgesetit  wird), 
1475,  1477,  1488,  1489,  1497,  1499, 
fwohl  der  Sohn  Peters)  1485, 
Peter,  Peter  ScheÜ'ers  Dochtermuun  (wohl  der  Gatte  der  ältesten  Toebter 
Blargredt)  1492, 

Henehen  Seheffw,  snr  Unteiseheidnng  Ton  seinem  gleiehnamigen  Sohn 

der  alte  genannt  (der  zweite  Sohn  Peters)  1512, 
1514,  1517,  1620}  1628  verstorben  ebenso  wie  seine 

Frau  Agathe, 

(der  Stiefsohn  Peters)  1528,  1529,  1630,  1534, 
1684,  1646,  1661, 
1540, 

(Henchens  Sohn)  1543,  1546,  1550;    1558  bereits 
mehrere  Jahre  todt  (von  seiner  Gattin  Anna,  die 
sich  in  zweiter  Ehe  mit  Peter  Schlauch  verheiratoto 
^erednng  wegen  der  Erbeehalt  1668X  ^ 
Kinder  Elisabeth  und  Margarethe), 
Appel  fichöffbr   (Tochter  Peters)    1546   (aus  den   Worten  („neben 
Schüfrerfs  Appel ist  wohl  zu  folgern,  daüs  sie  ledig 
geblieben  war), 
1646,  1660, 
1547,  1550, 

1550,  1555,  1Ö69,  1.571. 

(wahrscheinlich  die  ledig  gebliebene  Stieftochter 
Peters)  1660, 


SeifHd 
Cuntz 


Wendling 
PhiUp 
Clafs 
Uans 


Anthonins  , 

Contz  Scheffer 
Maitis  Sehöffer 
Else  . 
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Bam  MMRnr  dir  Jllng«n  l&6ö  (Bhebendmg  Dil  Bvbmi  die  ibi 
«08  ilinr  enton  ffli«  iwei  Kindflr  ins  Hm  MogtX 
1575,  1678,  1679,  1689, 

UansBeher  „  1578, 
Wendel     ,       1578,  1581, 
Haot  Ladw^  SohOlfor  1699,  1609. 

Als  Ynter  des  Boehdraekera  kirnen  von  den  A«%«fi]irten  nnr  die 

iwei  ersten,  ITenolMB  und  Clefsgen  Scheffer,  in  Frage,  aber  ebenao 
gut  kann  uns  das  Gerichtabooh  den  Namen  gerade  dieeee  Muuim 
▼erecliwiegen  haben. 

Um  glanbte  Ui  jetzt,  Petor  SMS»  lu&e  mn  «irei  Kiader, 
Johann  nnd  Peter,  gehabt  Nicht  einmal  das  Altersveriiitteis  dieser 
beiden  Söhne  konnte  mit  Sicherheit  festgestellt  werden.  Jetzt  erfahren 
wir  aus  einem  längst  gedruckten  Boche,  dafs  es  nicht  zwei,  sondern 
vier  Sohne  waren.  Aus  der  Keihenfoige,  wie  sie  aofges&hit  werden, 
ergiebt  sieh  aaah  ihr  AUenvexbilCais  ohne  weiteres.  Uber  die  beidea 
biäer  unbekannt  gebliebenen  Sdline  Gratianns  nnd  Ludwig  Iiabe  ich 
noch  nichts  weiteres  ermitteln  können.  Beide  sind  wohl  dem  Berufe 
des  Vaters  und  ihrer  beiden  anderen  Brüder  ferngeblieben;  hinsichtlich 
des  älteren  mflsste  man  sonst  doch  erwarten,  dafs  nach  dem  Tode 
des  Vaten  das  Mainser  Oesohftft  in  seine  HAnde  tibergegangen  sei 

leli  bin  noeli  Beehenseiiaft  darflber  sehnldig,  wie  ieh  anf  jene 
bisher  ganz  tlbersehene  Stelle  bei  Lorichius  aufmerksam  geworden  bin. 
Der  Verein  für  nassanische  Altertumskunde  und  Cteschichtsforschung 
besitzt  eine  handschriftliche  lateinische  Chronik  der  Äbte  des  Klosters 
Ebeibaeh  im  Bheingan.  Sie  ist  iwar  mit  einer  gewissen  formellen  Ge- 
wandtheit gesebrieben  nnd  mit  Zitaten  ans  den  alten  Klassikern  lelek- 
lich  ausgesohmllekt,  inhaltlieh  aber  infserst  dtlrftig  nnd  fehlerhaft. 
Der  Verfasser  dieses  Werkes  nennt  sich  nicht,  triebt  sich  aber  an  ver- 
schiedenen Stellen  als  Nachkomme  Peter  Schötters  zu  erkennen.  Der 
verdienstvolle  Geschichtsschreiber  Eberbacbs  Pater  BAr  hat  seine  Per- 
sdniiehkeit  in  Johann  Seiiiftr,  einem  MSnelie,  der  1668  als  FHor  in 
Eberbacb  starb,  bereits  festgestellt.  Schäfer  berichtet  Uter  dem 
18.  Abt  Nicolaus  Cubensis.  der  von  1436 — 1442  dem  Kloster  vorstand, 
dum  qxatrientuo  commrudatum  sibi  Monasirriiim  h<ui  admhustrando 
rem  domestieam  rexisset  isttsque  tempoiibus  omaia  calamo  maximis 
nm  8ohm  1aboribu$  uenm  etiam  mmptibus  a  FratrUms  senK  debemttf 
nusquam  toto  intamm  orhr  iiml/fn  <ns  Ti/p<>f/r<iiJi/ca  admimndo  m- 
geni"  ^["iKin/hn'  n  ciin'  l'rln»  Srltrfrro  Aiint)  dh  incfinuifii>nr  Domim 
MCCCCL  liiiic  iifn  ><fj.  Er  j)oleniisiert  dann  gegen  die,  welche  das  Ver- 
dienst der  Erfindung  Johann  (j Ulenburg  zugeschriebon  hätten,  und  zitiert 
als  Gegenbeweis  nnter  anderem  anch  die  oben  im  WorUant  angefthrle  SteDe 
ans  Lorichius.  Am  Rande  Terweist  er  dabei  mehrfach  auf  eint  S^clirifl 
Typoffmphia  int(nit(i,  quam  hrnd  In(i  ihihinju.'i;  sie  ist  nie  erschienen, 
und  es  fragt  sich,  ob  diese  uns  vorenthaltene  Geschichte  der  Erfindiin!: 
nicht  eine  Erfindung  des  Schreibers  ist.  Es  lohnt  nicht  die  Mühe  aut 
die  ftbrigen  Bemerkungen  des  KompOatois,  der  bei  der  Kontaminatien 
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seiner  Qaellen  es  ünH^  bringt,  die  Erfindung  der  Bnehdmekerlnmst 
in  einem  Atem  ins  Jalir  1440  nnd  1450  zn  setien,  weiter  eiiiingehen. 

Nnr  das  sei  nocli  erwalint.  dafs  er  mehrfach  einen  Uber  matnisn-ipfus 
aui  mei  Pctri  Si  htfcii  erwähnt,  in  quo  ycntalogium  a  primo  imiintore 
ad  ms  nepotes  (cx  quibus  utms  ego)  stylo  pulcenrime  deduxit.  Dieser 
anUqititatim  pfmimonm  seimHwimMS  aum  kann,  wenn  (Ab  ganie 
Sache  nicht  Schwindel  ist,  nur  IN  tt-r  Schi'flTer  der  Jüngere  sein.  Bei 
Schilderung  der  Rrandscliatzuri}^'  (k-s  lUicin^'ans  im  Jahre  1552  durch 
Land*;raf  Wilhelm  von  Hessen,  der  bei  den  Gemeinden  eine  Kriegs- 
kontributiun  von  30000  Tbalern  eintrieb,  macht  der  Chronist  unter 
Bemfliog  auf  des  M ennslaipt  seine*  C^finratert  Peiri  Sdtefari,  iiki 
isUm  miBeriue  spcdatom,  die  Mitteilung,  dafs  die  Klöster  von  dieser 
Summe  ca.  2300  Thaler,  z.  B.  Johannisberg  400,  Gottesthal  200  Thaler 
aufzubringen  gehabt  hätten.  Es  ist  dies  eine  Nachricht,  die  sich,  soviel 
ich  sehe,  in  früheren  bekannten  Quellen  nicht  findet,  die  albo  auch 
nleht  ans  irgend  einem  gedniekten  Bnehe  entnommen  sehi  kann.  Wir 
wissen  nicht,  wann  Peter  SohÖffer  der  Jflngere  gestori>en  ist,  und  wo  er 
den  Rest  seines  Lebens  zugebracht  hat.  Dafs  ihn  1542  in  Venedig  der 
Tod  ereilt  habe,  ist  nur  Vermutung,  Nach  der  Eherbacher  Abtachronik 
hat  es  vielmehr  den  Anschein,  als  ob  er  1542  von  Venedig  in  seine 
Yatnitadt  IbSm  nrllekgekelirt  sei  md  deit  miadflsteBS  aoeh  etn  Jahr- 
Mhnt  fslebt  habe.  An  sich  ist  es  ja  nicht  nnwahrseheinUch,  dafs  er 
Uber  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  tlber  seinen  Vater,  durch 
den  die  Familie  so  berühmt  geworden  war,  sowie  tiber  die  sonstigen 
Mitglieder  seiner  Familie  einige  mit  Notizen  über  aufsergewöhnliche 
ZeitereigBina  vBibmdene  AnfiBdehnungen  hinterlaiMB  batte. 

Wieabadflo.  Gottfried  Zedier. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Bibliothecae  Apustolicae  Vaticanae  Codices  uiauu  scripti  recen- 
siti  iussu  Leunia  XIII  P.  M.  praeside  Card.  Alfonao  Capecelatro. 
Codices  Urbinatcs  Intini  descripsit  Cosimus  Stornajolo.  Turnus  I: 
Codices  1 — 5UU  (XXlll,  G5I)  S.).  Codices  Vaticani  latini  descripserunt 
Marcus  Vattasso  et  Pius  Franc hi  do'  Cavalieri.  Tomas  I:  Oodlees 
1-67S  (XV,  58Ü  S.).    Komae,  typis  Vaticanis  MDCCCCII. 

Vom  Katalog  der  vatikantachou  liss.  haben  zwei  neue  Bände  su 
erscheinen  begonnen.  Es  soll  sogleich  hervorgehoben  werden«  daA  die 
beiden  ersten  Teile  mit  entsprechenden  Indices  verselien  sind. 

Stornajolo,  der  auch  <ieu  Katalog  der  griechischen  Urbinatcs  vtrtaist 
nnd  darin  die  GMchicbte  dieser  Samuilung  Mhandelt  hat,  beselireibt  mit 
grofser  Sorgfalt  500  oder  eigentlich  uiclit  f,'an7,  4*')it  latcini.sche  rrhiniites: 
es  wären  nämlich  Druckwerke,  Karten  und  nnuanisc  he  (meist  itulieuische) 
Hsa.  snssusebeidea ,  welch  letzteren  wühl  auch  die  lateiuischen  Dante- 
Kommentare  zugerechnet  werden  können  (vf;l  11,  lo9,  229,  231,  251,  25:i— 
25ß,  269-272,  278,  279,  282—285,  2V.^  21»!,  2'.t2,  365—367,  372,  874—376, 
378-381,  413  (Autograph  Tassos],  417,  422,  437,  465,  489—491,  493,  499, 
500).  Die  Miniaturen  von  37  Hss.  werden  genauer  in  einem  Anhang 
(8.  505—692)  beschrieben,  dessen  Wert  durch  ebien  guten  Index  (S.  639—64^ 
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noch  erhöht  wird.  Besonders  ausführlich  wird  Codex  270  (DeeeBbri  Petti 
Candidi,  de  aniiualium  naturis)  behandelt,  dt  r  iiltri^fns  kein  Urbinas  ist.  pob- 
dern  aus  dem  Besitze  des  Hauses  (iou/.a^.i  stammt.  Stornajolo  iiüit  dan£ 
fest,  dafs  das  Datum  (1400)  sich  nur  auf  (lie  Schrift  beziebMi,  die  MalcnMB 
nicht  vor  dem  IC».  .lahrh.  {^tfcrti^jt  sein  können.  Auf  die  am  Scblas»e  bri- 
gegebene  Probe  au8  dem  Codex  4C1  konnte  auch  bei  der  Besprach iiDfr  d«« 
Wappens  (S.  XII— XV  III)  verwiesen  werden. 

Wenn  die  Beschreibung  einer  Iis.  durchschnittlich  etwas  mehr  mJs  eiac 
Quartseite  in  Anspruch  nimmt,  so  hängt  dies  damit  zusammen,  dals  bei 
Bibelliss.  die  Kinleitungen  zu  den  einzt-lnen  h.  Schriften  (vgl.  jetzt  S.  Btrgrr. 
Les  prdfftces  jointes  aux  Uvres  de  U  bible  dans  lea  mss.  de  la'  Vulgata.  Parii 
.1902)  mit  Titel,  Initlnm  nnd  Verweis  auf  Mfgnes  Patrologio  nngefUbrt,  bei 
Sermonen  und  Episteln  für  jedes  einzelne  Stück  das  Fuli<>  ;ui^.'^'-i-l»»-n  wird; 
das  macht  nur  beim  1.  Buch  der  Uregor-Briefe  (Codex      einen  tntcraclued 
von  etwa  IS  Zeilen.  Der  Nutzen,  den  es  etwa  haben  kann,  weno  bei  Ha» 
netfis  l'hersetzung  des  N.  Testauienfs  (i,)  Anfan^js-  und  Enihvorte  jedt's  ein- 
stilnen  Paulus-Briefes,  bei  des  Marsilius  Piciuus  Plato- L  ersetz ung  (l»ö)  die 
fedes  Dialo|(8  nnd  fedes  ArfnmHmtnms,  wenn  ferner  diese  AnfaoKS-  und  Emd- 
Worte  bei  jeder  einzelnen  Ilomilie  Ilaymos  (105)  und  bei  jedem  Briefe  de« 
loannes  Antonius  CampanuB  Ci2b  ;  13  S.)  angegeben  werden,  steht  wohl  kawa 
im  Verbültais  an  den  dadurch  an  die  Kaufkraft  der  Bibliotheken  geateillee 
Anforderungen;  vgl.  noeli  .(31,  :<r.s  (ir.  S  ),  lOl,  4<i2.   Kine  kleine  Abkörtnnc 
hXtte  sich  auch  ergeben,  wenn  die  Nuuiuier  des  antiuuus  imitxjnicbt  mit 
einem  besonderen  Sata  in  die  kleingedruckte  Beschreibung  der  Aobarfid^- 
keiten  verflochten,  sondern  gleich  der  friilieren  Nummer  in  Klammer  nach 
der  gegen wiirtitren  beigelügt  wurden  wäre  [z.B.  12(1  (21S;  176),  121  ( — ;  1S»2K 
2:)2  (1024;  240?];  vgl.  noch  145—150,  die  einzelnen  Bände  der  Sanuna  tbeo- 
logiea  S.  Antonini,  d*ren  BeMcbreibung  durch  2uflammenfaiaiiBg  weaentlkh 
hiitte  gekürzt  werden  können. 

Thunlichste  Kürze  war  hier  umsomehr  geboten,  als  Stomajolo  selbst 
(8.  X)  die  Sammlung  mit  den  Worten  Martials  charakterisiert.^ (I,  Iß):  Sunt 
bona,  sunt  quacdam  mediocria,  sunt  mala  plura.  Nicht  nur  l  bersetznogea 
aus  dem  Griechischen  und  andere  humanistische  Werke,  atirli  I'atristik  und 
Uturgik:,  Klassilier,  juridische  und  mediaioiscbe  ächriften  sind  mit  vereinzehen 
Ausnahmen  nnr  dnrch  fnoge  Hss.  vertreten.  Den  7.— 8.  Jshrb.  angehörige 
Fragmente  des  rod.  dl-'  Mai  für  unediert  hielt,  stauiuien,  wi«-  un-»  «li> 
Addenda  belehren,  aus  Oribasius.  los  u.—lu.  Jahrb.  werden  Fragmente 
einer  ÜbmietzuDg  des  ü.  MakkabKerbnehes  (474,  die  von  den  Malier  ve^ 
OffratÜdlten  und  auch  Von  den  bei  S.  Berger,  N(»tiees  sur  rjuehiues  textes 
latiaes  iaMits  de  Tancien  testament.  Notices  et  extraits  XXXiV  2  [l^^J 
147— 1&2  gegebenen  Proben  abweicht)  und  eine  Jnvenal>Bs.  (343)  gesetst 
Die  letztere  scheint  Ilnsius,  der  sie  (Symbola  ad  poetas  lat.  Rhein.  Mus. 
XLVI  [IbUl]  2ä7  als  wertlos  bezeichnet,  Uber  die  Scholien  aber  nicht 
spffieht  (Tgl.  auch  die  Schol.  in  3S3  und  die  Terenz -Scholien  in  362),  fUr 
etwas  jünger  r.n  halten;  Hosius  vi-rwcrtet  .luch  (a.a.O.  S.  "291)  die  in  der- 
selben Us.  enthaltenen  Fraguieufe  aus  Ovids  Metamorphosen  (s.  XI),  vgl 
auch  den  Ovid-Codex  341  (XI  XH).  Dem  lo.  .lahrh.  gehört  eine  Bibel  Iis. 
f3),  dem  10.  II.  Burclijirdi  Oeeretn  (l'^O)  an.  B«'i  TM)  (.Astronomica.  philo- 
sophiea,  ile  computo  ex  Beda  et  aiiisj  ist  nicht  iingcgebun,  was  ins  XI.  und 
was  ins  XIII.  Jahrb.  gesetzt  wird.  Das  12.  Jabrh  ist  durch  6  flMlat  patristisehe 
Hss.  (2;»:t  Vifruv)  vertreten,  das  13.  nur  durch  3  lat.  Hss.;  zum  12.  kann 
auch  noch  der  ursprüngliche  Text  des  Paliu)i>se8t.s  172  gerechnet  werden. 

Die  Palimpseste  sind  im  Index  8.  60S  verzeichnet  (341  fohlt),  ebendort 
die  Preisangaben;  erwünscht  wäre  auch  ein  Uinweis  auf  Eintragungen  mit 
hebrüisclien  (2»'.ii)  und  griechischen  Buchstaben  gewesen  Eyo  Ftpa»- 

de  JUtjafff  ^tfltimu  dtv  Matf^tn  vtoctkQto  .Kttoff  ^otitn  X(f^<ff^fh  (Efp  lüero- 
nvmns  seripst  uee  umnia.  Qnesto  libro  ....  Laus  tibi,  Chrlate).  Voa  dei 
Yorbesitsern  mOgen  Bessarlon  (7S,  Angustiii,  civ.  del,  1471  gesehifabea) 
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und  Matthias  Corvfnna  b«rvor?choben  werden;  des  letzteren  Missale  (lio) 
findet  sich  in  allen  Verzeichnissi  n  lUir  Corviniani,  nicht  aber  das  Breviar 
(112),  in  den  das  Wappen  mehrt'ach  init  dem  des  Kardinals  Angustin  IM- 
▼nlsio  ftbermalt  worden  Itt  Bef  203  (Vltrnv  s.  XII):  Quicumque  librau 
hunc  sancto  Martino  (?)  abstnlerit ,  auftrat  et  deus  dona  qiiao  suis  fidelibus 
concessit  vermifst  man  eine  Notiz  Uber  die  Schriftart:  vielleicht  hilft  die 
VorwBnaefaQn^rormel  selbst  welter  (vgl.  Traube  in  Codfi^es  Oned  et  Latfni 

Ehoto^aphice  depictJ  dncc  S.  d«'  \'ries.  Supplctnentiim  I  [Lciiltn  I!'0'2l  XVII) 
in  Katalog  der  Vaticani,  zu  dem  wir  Jetzt  Ubergeheo,  werden  2  Uss.  des 
IX./X.  Jahrb.,  die  in  derSebrift  des  15.  Jahrb.  den  Vermerk  tragen:  bto  Hb«r 
Ott  sancti  Martini  J^f)»".),  Httcnio  benoventanae  ziiprschrieben. 

Der  Katalog  der  V'aticaui  ist  das  Werk  von  Franchi  de'CaTallori 
(gegen  240  Hss.),  Merefttl  (ta  80)  und  irnttasao,  weleh  letsterer  (vgl. 
S.  XIV)  bei  den  c()dd.4'«fi— 573  von  Stanislaus  T.e  (irtdie  unterstützt  wurde. 
Wenn  wir  von  den  ausgeschiedenen  Druckwerken  (? — It»,  Ib'ii — J56,  233, 
345—347,  433)  und  2  verlorenen  Hss.  (JC.o.  31s),  tür  die  das  inventarium 
K<ainaldianuro  abgedruckt  wird.  a!)Ht'lien,  sind  aut  534  Seiten  r>53  Hss.  genau 
beschrieben.  Von  diesen  gehören  stark  bescliüdipte  Fragmente  eines  Lectio- 
nars  (nunc  inter  maximi  pretii  raembranas  transhita)  dem  7.,  1  Hs.  dem  s., 
1  dem  8.  0.,  11  dem  ',»..  H»  dem  1».  10.,  \i\  dem  10.,  1  dem  10.  II..  .39  dem  II., 
8  dem  11.  12  ,  132  dem  12.,  9  dem  12.  13.  und  3J>  dem  13.  .lahrh.  an.  Bei 
den  Palimpsestblättern  ('/3s  fehlt  im  Index)  ist  das  Alter  der  ursprttngttehen 
Schriften  selten  angegeben  (178,  60  Unziale,  505  1—54  <«.  Jahrb.). 

Die  Hss.  des  ersten  Jahrtausends  sind  grlifstenteils  patristisch,  also 
schon  in  Reifferscheids  Bibliotheca  patrum  Latinorum  Italica  1,41.^  (Wie- 
ner Sitzungsber.  LXllI,  567  ff.)  beschrieben.  Der  Hinweis  auf  Reifferscheid 
(696,  6»3,  m)  fehlt  ntir  bei  816,  321,  32«.  Der  Katalog  geht  in  Identifi- 
zieruuf^en  kleiner  Stücke  hier  und  da  Uber  R.  noch  hinaus;  auch  die  Frag- 
mente des  Habauus  Maurus  (M.  112,  637—645)  auf  dem  Deckblatte  von 
840  (angplsäebsisebe  Schrift)  sind  bei  R.  nicht  erwXhnt  Wo  der  Katalog  ein 
um  ein  .lahrh.  höheres  Alter  angiebt  als  R.,  ist  ihm  wohl  unl)e(liii;:r  (Jlauben 
zu  schenken:  nur  bei  2b6  (non  una  manu  exaratus)  wäre  ein  ausdrücklicher 
Hinweis  auf  It.  (wie  «r  bd  620  und  622  gegenflber  Ewald  und  Hartnumn 
wfolgt)  erwünscht  gewesen,  wenn  ilie  ersten  Iß  Folio  (der  Index  beginnt  auf 
f.  16)  wirklich  dem  9.  und  nicht,  wie  R.  angiebt,  dem  12.  J&hrb.  angehören. 
Zu  den  bei  B.  venelehneten  Hss.  kommt  wenig  hinzu;  vgl.  fllrs  9.  Jurh.  248 
(kleines  Fragment  eines  psoudo- augiistinischen  Sermo),  fiST  (Ainhrosins  in 
Lucam;  im  Corpus  Scriptorum  Ecclesiasticorum  Lat.  Viniiobonenso 
XXXII/IV  nicht  herangezogen),  fllrs  10.  271  (C.  .s.  E.  K  XXXIl  I  nicht  heran- 
gezogen, 571  (Pseudo-Cassiodor  in  Cant.,  Pseudo  •  Ilildefonsi  et  Pseudo- 
Augustiui  serui.),  f)24  (Isidori  Etymol.),  650  (Cassian;  C.  S.  E.  L.  XIII,  II  nicht 
betaogMOgen).  Von  jüngeren  patriatlBchen  Hss.  sind  die  Tertullian-Codieei 
(samt  dem  Urbinas  64)  von  Kroymann  im  13b.  Band  der  Wiener  Sitzungs- 
berichte besprochen  worden.  Andere  (nicht  patristische)  ältere  IIss.  sind 
bei  Betbmann  (Archiv  d.  Ges.  f.  ält.  deutsch.  Gesch.  XII,  lh74,  21h  ff.)  be- 
schrieben und  demzufolge  in  den  Monum.  German.  H  istor.  verwertet  (vgl. 
fttr  63A  Decretales  Pseudo-Isidor.  rec.  P.  Hinsehins.  Leipzig  lb63).  —  Eine 
eingehendere  Beschreibung  der  Miniaturen  soll  erst  naäi  Erschetaien  einer 
GoUeaione  oaleografica  Yaticana  veröffentlicht  werden. 

Für  aie  Provenienz  der  Hss.  und  die  Oesebichte  der  Bibliothek 
(die  eigenen  fiändi'Ti  v(ir!»cli:ilfen  wird)  bieten  die  Tihlices  manches,  wenn 
man  es  nur  aus  IX.  Possessores  und  X.  Stommata  zusammensucht  (bei 
Vereinfgnng  von  IX.  und  X.  hStten  die  Wappen  dnreb  Stemehen  hervor- 
gehoben  werden  können).  Gregor  XII.  (llot;  Mit!»;  Torarius)  ist  durch 
1  Us.  des  14.  Jahrb.,  Eugen  IV.  (1431— 1447;  Condolmieri)  ist  durch  5junge 
Hss.  vertreten.  Aneb  von  den  28  Hss.  Nikolans  V.  (1447—1455;  Thomas 
Parentncelli)  —  darunter  II  Übersetzungen  rius  dem  Griechischen;  vgl.  Hilgers, 
Stimmen  aus  Maria-Laach  LXI,  48  —  gehören  die  meisten  dem  15.  Jahrb.  an, 
dem  13.  nur  435,  509  und  558,  die  beiden  letzteren  Ubri  domos  maioria  eai^ 
tnaie  conodatl  Bevtrendo  magistro  Tbome  Eleeto  BoioBieBai  (Ar  dieaei 
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Kloster  vgl.  370  —  Im  Index  steht  [S.  575]  S6»—  and  377).  Allerdin^cs 
zur  Feststellung  dos  riustiindes,  ob  sich  eine  Iis.  iui  Besitze  Nikulaas  \ 
belaud,  das  von  Müntz,  und  Fahre,  La  bibl.  du  Vat.  au  XV«^  siöcle  iBibl.  de* 
6eole8  fran«;.  d'Athenes  et  de  Rume  4S)  verülTentlichte  Inventar  nicht  ht-rui- 
gezo^cn;  für  50  öl  (Bibel  des  Herzogs  von  Berry)  vgl.  Müntz -Fahre  6,  f. 
Nr.  45,  Hilgers  a.  a.  0.  293  und  Centralbl.  XIX,  1.  Ünter  den  IIss.  NikolaaV. 
ist  auch  eine  von  den  1",  auf  denen  facius  hominis  barbat i  »juater  ii 
orbem  repetita  depicta  est.  Diese  sind  S.ö7i)  unter  insigaift  venekhnct; 
es  ist  nur  240  dnreh  262  bu  ersetzen  und  503  sn  streieben.  VfoUei^t  irt 
Codex  4'.H»,  der  von  demselben  Sebreiher  fceschrieben  ist  wie  140  und  4'»', 
hinzuzufügen;  da(s  323  ein  scutum  caeruleuui,  170  eine  mitra  eptacopalia  ex- 
w&bnt  wira,  erlaubt  aucb  196  zu  veri^leleben.  Wie  im  Wappenindez  fa.a.0.) 
Varia  verzeichnet  sind  (vulpes  ;iure:i  exsilicu.s  in  p:ii:in:i  rubra  221.  35.1,  .tT».. 
432,  507,  513),  sollten  auch  die  getilgten  Besitz  Veruierko  (bU,  117,  J20,  15i, 
365,  413,  419.  443,  479,  482,  492,  514,  651,  595,  590,  601,  633,  652,  n- 
s:iuiinengestellt  sein,  deren  Beachtung  von  grofsem  Nutze  n  sein  kann.  So 
gehören  215  Iste  Lac  Uantius )  est  mei  .  .  .  und  270  Isto  Uber  exameroa 
est  .  .  .  wobl  zusammen  (vgl.  201  und  545  Epistolae  Cipriani  (Sermonea  SteMti 
Leonis  pape]  sunt  uiei  \'iunisii  de  Albergatis).  Auf  andere  für  die  Provenirni 
wichtige  ruiständo  (z.B.  Zusaujuieugehiirigkeit  der  Deckblätter  von  13U  und 
267,  gleichartige  Paginierung  in  5*>3  und  ns.'»)  ist  im  Katalog  hingewiesen. 

Wir  kehren  zur  Fapstreihe  zurück.    Aul  Pius  11.  (145^ — 14H4;  Picco- 
lomini)  gehen  aufser  dem  bei  E  l'ieeolomiui,  De  eodd.  Pii  II  et  Fii  III  (Bul- 
lettino  Senese  VI)  S.  11  erwähnten  Vat.  lat.  231  auch  die  gleichfall;«  dem 
15.  Jahr!),  nn^rehörit^en  IIss.  'M)2  und  41i>  zurück.   Für  Paul  II.  <14r.4  — 14711 
werden  iui  luilex  tier  Stemmata  4  jun^je  Codices  verzeichnet  (MKi  ist  in  3«2 
7u  verbessern);  wie  viele  von  den  19  il.ss   mit  dem  Kardinalswappen  def 
Barbo  (541  ist  in  542  zu  verbessern,  593  s.  X  fehlt,  2S3  und  64*  i^ehörea 
dem  ll.Jahrh.  au)  ihm  uehürt  haben,  kann  ich  nicht  augeben.    Nur  in  606. 
wo  der  Katalog  gerade  P(etru8)  Barbo  anführt,  wird  der  episcopus  Vicenf  inii-, 
also  Marcus  Barbo  genannt;  mit  ««06  stehen  aber        373  und  auch  327,  lor 
den  flberbaupt  kein  Wappen  angegeben  wird,  in  engem  Znsammenbanf;;  dals 
der  Zweifel  (alterutriiis  caniinalis  Biirbo)  nur  hei  .(32,  .'»94,  :i95  ausge«lrückf 
wird,  beruht  nicht  auf  EigentUmiicbkeiten  dieser  üss.,  sondern  darauf,  dals 
unter  den  Btrbo-Hss.  gerade  ^ese  tou  Herettf,  d.  b.  mit  besonderer  Ge- 
nauigkeit beschrieben  wurden.    Eine  ähnliche  Schwierigkeit  ergiebt  sieh  b^l 
Sixtus  IV.  (1471—1464)  und  Julius  IL  (1503— 1513)^  iui  Index  hätten  die 
Hss.  unter  della  Rovere  zusammengestellt  werden  sollen  nnd  zwar  a)  die  IS 
auf  Si.xtus,  b)  die  fi  auf  Julius  zuriieklulirbareii  (S.  hli*  ist  4:<h  zu  streichen), 
c)  die  4  fraglichen  (2lb,  :^bl,  .^4(i,  412).   Au  diu  mit  Sixtus'  Wappen  ge- 
sebmflekten  Blinde  einer  Philo-lbersetzung  (181—163)  sebliersen  die  in  des 
Jahren  14b:t  4  mit  dem  Innoeenz'  Vlll.  ( 14^C- 1492;  Cibo)  versehenen  (IM, 
Ibo).    Von  späteren  Päpsten  i.st  nur  (iregor  .\111.  (1572—1565,  BuoDCOm* 
pagno)  mit  1  (der  Bibl.  l.'>7T  eiuverleititeni  Iis.  vertreten;  wir  baben  ebaa 
(wie  einige  Notizen  über  die  Zeit,  di-r  die  in  den  Hss.  eingetragenen  Nummern 
angehören,  bestätigen)  die  erste  Schicht  vor  uns,  deren  Katalogisierung  von 
den  Bainaldi  im  n;  Jahrb.  begonnen  wurde. 

Durch  das  Alter  der  IIss.  ausgezei<  hnet  i.st  die  Saunidung  des  Kar- 
dinals Johann  Geoffr«>v  (Inuüruv,  loilridus;  Abt  von  l.uxeuil,  ll  i.i  Kn- 
biscbof  von  Arras,  ]4«;2'von  Albv,'  Kardinal  li'H  — 14T;<);  von  17  Uss.  C^i« 
und  43s  sind  weder  8.  570  noch  S.  578  verzeichnet)  gehören  8  dem  1.  Jahr- 
tausend an.  Die  Iis.  326,  die  auch  einen  Brief  des  bekannten  Florentiner 
Buchhändlers  Vespasiano  da  Bisticci  enthält,  stammt  ihrem  Kerne 
nach  aus  S.  Kemi  in  Keims,  aus  Saint-Vivant-de-Vergy  286,474,6dl. 
Bei  2%  ist  Gottliebs  (Mittelalterl.  Bibl.  S.  149)  einleuchtende  Verbesserung: 
S.  Viveiitii  tiir  sancti  in\etiiii  im  K;it;tlog  nicht  beriieksielitigt ;  (Jottlieb  i«.! 
es  entgangen,  dafs  das  Bucherverzeichnis  bei  KeiA'erscheid  5b3  gedruckt  isL 
474  trägt  foL  95  den  Vermerk:  Hueusque  ab  abbate  et  praeceptore  Inpo 
retjuisitum  et  distiiK  timi  e.st;  und  diiser  bedeutendste  aller  Korrektoren 
Lupus  von  Ferricres  Ichit  iiu  iudex  (S.  5i3>l   Da  aucb  der  vuu  liottiieb 
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fUr  8.  Vhrsat  angeführte  YrI  1981  Im  Besitze  von  Geoffroy  war.  ist  dies  mit 

ura  so  gröfscrer  Wahrscheinlichkeit  auch  fllr  «37  (Uber  s.  Vivtiuil  si  quis 
illuui  abstulerit  anatheuia  sit)  anzunehmen.  Wir  knüpfen  daran  die  Heiner- 
kling,  daCs  Uberhaupt  Has.  franattaiaeher  Proveniena  nieht  aeltbn  afnd: 
S.  Maria  Belhievallensis  (24«^,  278;  vgl.  265),  S.  M.  Bellovacensis  (310).  Paria 
(115,  490),  Corbie  (34(1;  nach  Reiflerscheid  auch  200),  8.  Quintinus  Vcroman» 
donsis  (ri4r>),  s.  Huphus  (wohl  Valentlensis ;  vgl.  Delisle,  Cabinet  des  maa. 
II,  411  und  (J ottlieb  .■)29;  59,  r..'),  IT.\),  I.iuio virus  de  Torres  archicpiscopua 
Montis  licguli.s  (19,  312>,  595,  üu3;  fiir  i^>vauIIlun^  vgl.  [E.  Martt-ue  und 
U.  Durand]  Voyage  littiraiie  1,  II  (1717]  15.3):  v^l.  und  51  (die  aehon  er- 
wähnte Bibel  des  Herzogs  von  Berry),  10<).  ,')7  l  ( Wicnnensc  [V]  raona.steriuui), 
5sl,  5b3,  b'^b,  til9  (Sanete  Mari^  fus  . .  .  censis  ecclesiae;  fUr  Fuigni  [Fusnia- 
Cttm]  a.  Jaoauschek,  Origmes  Cistercienaea  10),  631  (Petri  GardinaUa  Botho* 
inagenaia;  vgl.  Dclislc,  Cahinet  II  4i)0). 

Von  Ilss.  italienischer  Klöster  sind  ein  Ses.soriauus  (37.'))  und  die  von 
MercatI,  Di  alcuni  nuovi  sussidi  per  la  critica  dcl  testo  di  S.  Cipriano  92 
(Studi  e  documenti  di  storia  e  dirittu  XX  109)  behandelten  Codices  S.  Crucis 
Fontis  Avellanae  hervorzuheben.  Auch  hier  erweist  sich  der  Index  als 
inechaniscli,  indem  er  zwar  10  Hss.,  die  einen  ausdrücklichen  Vermerk  tragen, 
verzeichnet,  nicht  aber  484  mit  dem  Verzeichnis  libroruni  heremi  sanctQ  f. 
Aua  Mereati  ergiebt  sich  auch,  dafa  251  von  Zingerle  (C.  8.  E.  L.  V.  XXII)  mit 
Unrecht  ins       (statt  ins  II.)  Jalirli  K'<*setzt  wird. 

Betrefiis  der  Übrigen  iudices  müssen  wir  uns  kürzer  fassen.  Im  Index 
auetomm  et  rernm  lat  nnter  Notae  ein  Versuch  gemacht,  über  die  kleinen 
anderssprachliclirn  Stücke  zu  orientieren:  doch  fehlt  beim  Narbonense  idioma 
273;  vgl.  auch  Keiüerscheid  59U  Uber  alttrunzösische  Worte  in  512.  Es  fehlen 
die  hebräischen  Bnchataben  in  670;  vgl.  xo^inlhovft  nv^ti  (427)  und  die 
gricchischin  Stücke  in  SO,  Sl.  22:',  237,  533,  t;44.  Von'  den  beiden  S.  571 
verzeichneten  Fragmenten  ist  eines  wieder  dem  griechischen  Codex  einver- 
leibt worden.  Unter  den  notae  hätten  auch  die  tironischen  Noten  von  515 
erwähnt  werden  können,  vielb  icht  auch  die  'calami  probatio'  von  172:  Qui 
bona  vina  bibit  tucius  in  paradiüuui  ibit  et  quia  credo  mori  potabu  de  meliori. 
' —  Bei  Pelagius  wird  auf  llieroiiymi  epistulae  verwieaen;  ea  aind  aber  elU" 
scliliifri^e  Hss.  (3.'i4  f  fi4,  3  1.')  1.  73)  nicht  unter  Hieronymi  epistulae,  son- 
dern nur  unter  den  upera  überhaupt  verzeichnet.  —  Im  Schreiber- Verzeichnis 
fehlt  Mathias  Moravus  415;  bei  Antoniua  (226)  ist  de  Fedricis  hinzuanfflgen, 
die  gewöhnliche  Auf  lö'iUTitr  fies  Kryptogramms  bntpnkxs  de  iTdrkcks. 

Der  Umschlag  tles  IJandes  stellt  den  2.  Hand  des  Katalogs  der  ürbl- 
nates,  den  Katalog  der  \'aticani  latini  145h-  1958  (von  Nogara)  und  100«»0 — 
107UO  (von  Vattasso),  der  Vat.  graeci  1—500  (von  Mereati  und  Franchi  de' 
Cavalieri),  femer  für  die  Codices  e  Vaticanis  selecti  phototyuice  expressi 
Reproduktionen  des  Cicero-  und  des  Fronto-Palimpsests  und  des  Josua- 
Rotulus  (Vat.  5757  —  de  re  publ.  —  5759,  Pal.  graec.  432)  in  Aussiebt  Beate 
Wünsche  und  freudige  Erwartung  begleiten  diese  Arbeiten,  die  gewib  vtele 
Forscher  ebenso  zu  Dank  und  Anerkennung  veriiflichten  werden  wie  die- 
jenigen, die  Gegenstand  dieser  Besprechung  sind.  Ka  wäre  aber  undanlibar 
nicht  an  erwihnen,  dafli  die  beiden  besprocnenen  Bünde  eine  Pestgabe  snm 
25iährigen  .liibiläum  I..eo8  XIII.  bildeten,  dr^  r;i)iNfcH  (b-r  die  vatikanische 
Bibliothek  und  die  Erschliersung  ihrer  Schütze  tur  die  Forschung  so  wesent- 
Ueh  gefordert  hat,  deaaen  Hinaebeiden  jetzt  betrauert  wird. 

Igltn.  Wilh.  Weinberger. 

Saabu  Ervin:  A  Budapest!  kereskedelmi  ^  iparkamara  küny vtftr&nak  kat*> 
lognaa.  1902.  f Nebentitel :]  Catalogue  de  11  bibUothöqne  de  la  ebunbre 
de  couiuierce  et  d'iiidustrie  de  Budapeat,  1902.    Budapeat  1902:  Soe. 
anon.  d'impr.  (XXX,  b9l  ä.)  4". 
Dieaor  atattliehe,  aanber  und  klar  gedruckte  und  vorattglleh  auagoatatteta 

Baad  Teradkshnet  fai  aorgflUtiger  Bedaktion  und  bibllographiach  genauer  Titel» 

ZZ.  8.  27 


Digitized  by  Google 


390 


Receatlonen  oad  AuelgatL 


Wiedergabe  die  reichhaltige  BOehenammluDg  der  Htadeb»  nmd  Gewerbe» 

kammer  in  Kudapesf ,  narh  (1(Mti  Deweyschen  Dezimalsvstt'ni  ^eordnpt  n»<^ 
mit  Autorenregister  iintl  Schlagwortregister  versehen.  l»as  Biioh  wird  suirt 
dem  deutschen  Bihliothekar  al«  bibliographisches  Ililfsinittel  auf  dem  Gebietr 
der  Sozialwissenschatten  gute  Dienste  leisten.  X:icli  der  auf  S.  IX  nut- 
geteilten lehrreichen  Uebersicht  enthält  der  Katalug  Werke,  daraBter 
4128  (=  59,41  •■„)  deutsche,  19.19  (27,91  "  ungarische,  nebenbei  »nch 
(ß.Til^  n)  franzüsische.  Angesichts  dieser  Thatsache.  dafs  es  sich  tun  eta« 
zum  grüfseren  Teile  deutsche  Bibliothek  handelt,  läfst  sich  die  Beinerknag 
niebt  tmterdrtlcken ,  dafs  ein  deutseher  Nebentitel  sachlich  berecbtij^er  ge- 
wesee  wäre,  als  der  von  dem  Verf.  gewählte  französische.  Das  uncariacbe 
Vorwort  orientiert  fiber  die  Geschichte  und  Einrichtnng  der  BibHotbek  ni 
dieees  Katalogs.  l»>  r  \'<  rf  ist  ein  eifriger  Verfechter  des  Dezimalsx  ««teiii? 
wenn  er  jedoch  S.  XI*  als  abschreckendea  Beiapiel  für  die  ümfftitm{iif.bkeit 
aadeier  Blgnieraystene  die  angebliehe  HalHsehe  Signatnr  LbYlDe  salUrt 
so  begellt  er  ileii  sflion  öfter  zuriiek^ewiest  nen,  dueh  anscheinend  unauÄTOrt- 
baren  Irrtum,  dais  die  im  Schema  des  lieaikataiogs  der  UniversitiUsbibliolbek 
xn  Halle  (Beiheft  stiin  (Tentralbl.  III)  snr  Beaeiehnaiiif  der  Dtapoaftloa  an- 
gewandten Zeichen  als  Bihli(»tliekssij:n:itiircn  praktische  Verweiida»|f  g^ 
funden  hätten,  wovon  gar  keine  Kede  ist  (vgl.  Grulicb,  C^entralbL  1!!»98,  S.  52Tt. 
Naeh  den  Balliacben  Svatem  wflrde  das  betr.  Bach  mit  Lb  vad  elaer  hSeketeea 
vierstelligen  Zahl  signiert  aela,  was  siehwÜch  nicht  nmatiBdlicher  ist  als  die 
Deaimaisignatur  S8S.  42.  H.  Rein  hold. 


SubJeet  Index  of  fhe  Vodem  Works  added  to  the  Libnuy  of  the  BrUkk 

Museum  in  the  years  1*»81  — Unu.    Edited  b\  fl.  I\.  Fortescue.  Keeper 
of  Printed  Booka.   Vol.  1.  A— E.   London,  sold  at  tiie  Uiitiah  Moaeuia, 
1901.  VII  n.  1015  S.  8».  Geb.  30  H. 
Einen  in  erster  Linie  für  die  Benutzer  der  Bibliothek  des  British  Mnst  ujn 
bestimmten  Sachindex  zu  den  neuen  Erwerbungen  der  gen.mnten  Anstait 
verttirentHehte  (x.  K.  Forteaeae  ttim  ersten  Mal  im  Jahre  i^^'>.  Der  Baad 
lUnfiUate  die  Zeit  von  Januar  lsv>o  bis  August  1S*«.S.    IVM  liels  K.  eine  erste 
Fortsetzung  für  den  Zeitraum  von  iS^5— lb90,  isy?  eine  zweite  für  ISyi  — l^yS 
folgen.  Die  beiden  ersten  Publikationen  enthielten  sosammen  gegen  TTüuO, 
die  dritte  allein  gepen  47  T'»»  Eintragungen,  ein  trcwaltipes  Stück  ArH.'ir.  <is.*. 
wie  Itichard  (iarnett  in  den  vorausfjescliickten  HegUitwdrten  anerkeunend 
hervorheben  durfte,  Tom  Verfasser  in  .non-oltielal  hours*  geleistet  worden  war. 

In  »lern  oben'/enanntc!) ,  auf  lirei  Bände  berechneten  Werke,  ilesse« 
zweiter  und  dritter  Band  n«)ch  im  Laute  des  Jahres  IlHK)  bez.  Ant.ni^'  1904 
ersehefnen  soll,  sind  {ene  früheren  Indices  zu  einem  Ganzen  vereinigt,  und 
die  neuen  Eingänge  von  l*»!<f;— nnto  eing«'filgt  worden.  Daneben  ist  die  seit 
l*«}»!  erworbene,  vordem  uu-st'clasf^enc  moderne  .Slavisehe,  Ungarische  und 
Finnisebe  Utteratar  noch  mit  autgenommen  worden,  l'm  den  Sachindex  als 
Maehsehla|(ewerk  möglichst  brauehtKir  zu  gestalten,  hat  der  Verfasser  von 
mehrbändigen  Werken  auch  alle  diejenikren  berücksichtigt,  deren  erster  Band 
sclion  vor  l*^'*!  erschienen  war.  D:issell«e  ^'ilt  von  einer  grofsen  Zahl  von 
Zeitschriften  and  Publikationen  wissenschaftlicher  Gesellschaften.  Anderseits 
waren  iwei  wesentliehe  EinscbrSnkungen  geboten.  Da  das  Werk  als  Sapplement 
(Hier  Appendi.x  zum  gedruckten  (ieneral  Catalo^jue  «f  Printed  Books  des 
Museums  gedacht  ist,  so  wurden  Stichwörter  wie  Bible,  Liturgies  etc.,  die 
man  dort  bereits  In  ansflihrlichen  Zusammenstellungen  vorfindet,  hier  nidit 
wiederholt,  und  zweitens  solcln-  Biulier,  die  unter  sachlichen  Stichwiirtern 
iiberliäupt  nicht  unterzubringen  wareo,  fortgelassen.  Ks  bandelte  aich  hierbei 
hauptsächlich  um  Werke  mit  gans  allgemein  gehaltenem  Titel,  wie  Cariyle, 
Sartor  re?<:\rtiis  n.  der;:!  ,  die.  wenn  der  Titel  allein  in  Bctrucht  gezogen  wird 
—  was.  wie  mau  sieht,  doch  auch  hier  und  da  seine  schweren  Bedenken  bat  — 
jeder  Kegistrieruog  spotten.  Trotzdem  werden  die  drei  Hände,  wenn  aio 
vollendet  ▼orUegea,  gegen  155  UOO  Bttehertitel,  naler  aachMohta  StiohwMia 
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i;eordoet,  vorführen  und  iwar,  was  von  grofscr  Wiclitif^kcit  ist,  ans  der 
LitteiAtar  der  letzten  20  Jahre,  die  erfahrungs^cmiils  aut  den  Bibliotheken 
am  meistm  verl;inpt  wird.  Auch  aufserhalb  des  Besucherkreises  der  Britischen 
Natioualbiblioihek  wird  daher  die  von  Herrn  Fortesciu'  {rebotene  wertvolle 
Gabe,  wie  die  früheren,  mit  grOfstcm  Dank  be^rüfsr  i;iul  verwertet  trerden. 
Seitdem  diese  Anzeige  geschrieben  ist,  ist  schon  Band  2  des  pfrofsen 
~  Werkes  erschienen,  der  aut  lOlO  Seiten  die  Nacbscblageworte,  die  mit  den 
Bnehsteben  F  bis  M  begteneD,  absolTiert  A.  QrAeiel. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Folgende  interessante  Thatsache  wird  uns  gliiubhaft  berichtet.  Bei  der 
Uerstellong  des  Gesamtkataloges  der  preu Isischeu  Bibliotheken 
bat  sich  herausgestellt,  dafs  weit  Uber  die  Hälfte  aller  Bücher  in  den  ge> 
nannten  Bibliotheken  nur  einmal  vorhanden  ist.  Von  5ou0  Werken  existierten 
mehr  als  30üü  nur  in  einem  Exemplar.  Möglich  ist  immer,  dal's  dieses  Ver- 
biltnla  rieb  beim  Endresultat  etwas  ändert 

In  der  iSonntagsbeilage  Nr.  14  znr  Vossischen  Zeitung  Nr.  161,  1903  ver- 
öffentlicht Ludwig  (feiger  unter  dem  Titel:  „Bettine  von  Arnim  und  die 
Meusebachsche  Bibliothek.  Beitrag  zu  ihren  Briefen  an  den  König", 
aus  dem  Meusebacbschen  Nachlasse  in  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin 
einen  Brief  Bettint-uä  vom  5.  September  1^47  an  den  KOidg,  WOirio  sie  ihn 
tnm  Ankauf  der  Meusebaehschen  Bibliothek  xu  beatfanmen  snebt 

Der  .Bericht  ttber  die  Verwaltung  der  Unlyersltltebibliotbek  zn 

Berlin'  im  Kechnnngsjahr  19o2  von  dem  Direktor  Dr.  rrnnke  Ist  als  Sonder- 
abdruck aas  der  Chronik  der  Universität  Jahrg.  XVI  erschienen  (Uaile  1903). 
Die  Benntenng  der  Bibliothek  bat  nicht  nnerbeblieh  zugenommen.  Im  Ter- 
gangenen  Jahre  betrug  die  GesamtiaU  der  Benutzer  im  8.-S.  3151  und  im 
VV.-S.  31I5H.  Im  abgelaufenen  Vcrwaltlingsjahr  stieg  sie  auf  3n>5,  bzw.  4117. 
Die  Summe  der  erledigten  Bestellzettel  ttbertraf  mit  80076  die  des  Vorjahres 
om  792'),  die  Zahl  der  no-'/eftel  hat  um  2"  ,,  abgenommen.  Die  Summe  der 
▼erlieheneu  Bande  (nach  Hause  und  in  den  Lesesaal)  betrug  til  927  (ItiOl: 
57  875).  Die  (resamtzahl  der  Benutzer  des  Lesesaals  betrug  r>S  777  d.h.  6H(I6 
mehr  als  im  Vurjahr.    Ueber  die  der  Benutzer,  <len  Prozentsatz  der 

immatrikulierten  Studierenden  der  Univcr.sitiit,  die  Zahl  der  erledigten  Bestell- 
zettel, die  Zahl  der  Verleihungen  und  die  Benutzung  des  Lesesaals  geben  die 
Tabellen  auf  8.  h — 7  das  Material  flir  die  Betriebsstatistik  auf  gleichnmfBiger 
Gmndlage,  die  das  Schema  des  Voreins  deutscher  Bibliothekare  bezweckt. 
Die  Vermehrungsstatistik  der  Bibliothek  weist  im  .fahre  1902  eine  Verminderung 
auf,  nachdem  der  am  15.  Juni  19ou  bewilligte  Extrafbnds  von  25)i()ii  erschöpft 
war.  Irte  Zahl  der  neu  hinzugekommenen  bibliographischen  Bände  betrug 
1902:  r,;r>'.i  I'.m»]:  r.Os)  Als  (Jeschenke  gingen  '.»Tis  I'.iiude  ein,  durch  Tausch 
mit  anderen  Universitäten  und  Unterrichtsan^^ten  Ü339  Universitätsschriften, 
1328  Schnlsehriften ,  170  Binde  anderer  Werice.  Die  Zahl  der  PfHebtezem- 
plare  !>»  tnn:  2990  Bände,  die  der  gekauften  Werke  21 '.mi  Bäude.  Der  Bestand 
der  Bibliothek  nach  der  Zählung  vom  il.  März  1^99  und  der  seitdem  durch- 
geführten Fortsehreibon^  bellef  sieh  am  31.  MUrz  1908  auf  174 1*22  Bnchbfaider- 
bände.  l(ir>737  Univcrsitäts-  und  31 5i)<,)  Schulschriften.  Im  t,';inzen  wurden 
für  Bucherankauf  lv4:>5M.  73  Pf.  ausgegeben.  Der  etatsmiifsige  Fonds  für 
Btteheiankauf  und  Einband  betrug  21  nuO  M.  Einen  aurserordentUeben  Znsehnlh 
von  3000  M.  erhielt  die  Bibliothek  durch  Ministerialerlafs  vom  15.  Sept.  1902 
zur  Ergänzung  der  Lesesaal-  und  Handbibliothek  und  zum  Neudruck  des 
YenefebalBses  derselben,  das  fanwlseben  eneUeBen  ist  Fexner  bewilligte 
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das  vorp^csetzte  Ministerium  einen  aiifserordtutliehen  Fonds  lur  Errichtung 
einer  Haasbuchbinderei.  Von  neuen  techniaclien  Einriohtniigen  aei  die  Aal- 
stelluDg  eines  AntonfttMi  fttr  Bettellseh^liie  beeondwi  liem>w«]iol»Mi,  d« 
sich  wohl  bewährt  und  etwa  *  des  f^esÄinten .  rniid  PHckcht^n  (zu  Je 
2ö  Stück)  betragenden  Jabrt\Hbedart8  viTknuft  bat.  Die  Arbeit  &u  der  Kata- 
logisierang  der  Bibliotiiek  galt  der  Fortnihning  der  Umarbeilteg  des  ftlpht- 
bt'tischtMi  liandkataloges  nach  der  Instruktion  von  ]sw.  An  nm gearbeiteten» 
biindi  u  sind  z.  Z.  28t)  vorhanden,  wiiiircnd  2U2  noch  uiu/.uarbt'itt  n  sind.  Die 
gleiche  Umarbeitung  wnrde  bei  dem  alphabetischen  Zettelkatalog  der  Uni- 
▼eiaitäts-  and  Schulachriften  nur  bis  zu  den  Buchstaben  Lei  fortgeführt.  Mit 
der  Vergteichung  der  BHcherbest&nde  mit  den  Zetteln  des  Generalkatalogs 
drr  iirtufs  Bibliotheken  wurde  am  26.  Jan.  begonnen.  Erledigt  wurden  Mi 
sum  31.  März  35  Sendungen.  Eb  Mnb«n  lioh  &t  den  Absolinitt  A— Aett  e.: 
433  BflsftsmnMik«,  wUnad  19  Wak»  liahfc  Im  QwMDtlnHlog  mtntm 
waren  Mit  der  YcqrltiebiiBg  gaht  dto  Anlage  einet  DeeMeteteiweweieiipImei 
lUnd  in  Uand.  Vt» 


Der  letzte  jUericht  über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  zu  Danzig' 
ersuttet  von  dem  .Stadtbibliothekar  Dr.  0.  Giinther  amfaÜBt  die  Zeit  von 
15  Moneten,  vom  1.  Jen.  1902  bis  31.  MXrz  1003.  Die  Bibliothek  hat  eieh  in 
diesem  Zeitraum  um  4538  Bände  vennehrt,  und  zwar  im  Kalenderjahre  11M»2 
nm  3681  (lilOl:  2922)  Bände,  im  Yerweltonnjehre  1902  uinabÖO  Bände.  Von 
diesen  4388  Binden  wurden  849  dmeh  Ksat;  44t9  doreh  Tinaeii  vwmbm  nnd 
3220  geschenkt  Die  Henntzun^r  der  Bibliothek  weist  eine  Zunahme  auf.  F.s 
wurden  14b74  Bände  ausgeliehen,  darunter  26»  nach  auswärts,  und  zwar  im 
Relendeijahre  1902:  11373  biw.  247  (190l:  10  705  bzw.  218),  im  Verwaltongs. 
jähr  10<>2:  11415  bzw.  I**»'.  F?de.  An  Handschriften  wurden  verliehen  77. 
davon  nach  auswürts  7.  Die  Stuiistik  iüier  die  Benutzung  von  Werken  inner- 
halb der  Bibliothek  bezieht  .sich  nur  auf  die  Handschriften,  deren  224  im 
Ansleihezimmer  benutzt  wurden.  Aus  der  inneren  Verwaltung  der  Bibliothek 
ist  die  Neubearbeitung  mehrerer  Realkataloge  zu  bemerkeu  uud  zwar  flir  die 
Abteilungen  „Allgemeine  Sprachwissenschaft",  „Slavischc  u.  I^^ttische Sprachen", 
„Ost-  u.  Westpreuben".  Die  von  Oberlehrer  Boldt  Ubernonunene  Katalogi- 
sierung der  polnischen  Werke  wird  voraussichtlich  im  niebeten  Verwtltungs- 
i:ilir  /u  Ende  frefülirf  werdeu  können.  Der  zweite  Hand  des  Handschriften- 
ketaloge  wird  etwA  in  einem  belben  Jahre  erscheinen.  Der  zu  Beginn  des 
Jahree  1902  1»egonnene  Nenbaa  der  Bibliotliek  let  im  Bobbao  annibenid 
vollendet  Einen  Beitrag  zur  iiitesteu  Geschichte  der  Bibliothek  li:it  der 
Stadtbibliothekar  jüngst  gegeben  in:  , Beiträge  z.  BUdierkande  o.  Philologie 
A.  Wilmanna  smn  26.  Müis  1908  gewidmet*.  Vt. 

Vom  Bibliotheksbau  der  Leopoldin  isch-Karolinisehon 
Akademie  in  Halle.  Seit  im  Jahre  l>Ts  niit  der  Wahl  des  Professors  Dr. 
Knoblauch  zum  Präsidenten  der  kaiserlich  Eeopoldinisch-Karolinischen  .Aka- 
demie deutscher  Naturforscher  der  Sitz  der  letzteren  hierher  verlegt  wurde, 
vermehrte  sich  deren  Bücherscbatz  mehr  uud  mehr,  so  dafs  die  Bäume  in 
der  alten  Klinik  am  DomnUtz  nicht  mehr  fUr  die  Aufbewahrung  ausreichten, 
uud  ein  Teil  der  Biidier  in  der  Kesideuz  untergebracht  werden  maüite.  Der 
jetzige  Priafdent  Geb.  Rat  Prof.  Dr.  Freiherr  von  Frltsch ,  der  seit  1895  die 
Akaueuiie  leitet,  ist  dauernd  Iteiniiht  gewesen,  Wandtd  zu  .schaffen,  und  ?>> 
ist  in  der  letzten  Woclie  der  erste  Sjuatensticii  zu  den  Vorarbeiten  für  die 
neue  Blbliotbek  getban,  die  anf  den  örnndatfleken  der  Akadmle,  Wlikeln- 
atrafse  ^C<  'M.  entstehen  wird. 

Die  Skizzen  zu  dem  Bau  und  die  ^ndlegenden  Arbeiten  rühren  vom 
Banrat  KortUm  her,  der  auch  die  Oberleitung  des  Baues  führt,  während  der 
Entwurf,  die  Ansehläge  und  die  Bauleittuig  Sache  des  Baumeisters  Fahro  sind. 
Der  Neubau  erhält  drei  Geschosse,  im  i^rdgeschofs  liegen  ein  Lesesaal  und 
die  BOehermagaaine  der  morgenlindlaeben  Oeeellaehaft,  In  doM  Ar  48910 
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Binde  Blum  Ist  In  den  bdden  Obergesebossen  werden  128000  BUcber  der 
Leopoldina  Platz  finden;  anrserdom  erhält  das  erste  Obergesohufs  vorn  noch 
einen  LeseaaaL  Dae  suue  Gebinde  wird  maasiv  uegeMrt  mit  eisernen 
BflelierKerltoten  und  efiemen  ZwiMltendeeken;  die  Etngeodeeken  werden  aoa 

Könenseben  Vontenplatten  hergestellt;  jedes  Geschofs  wird  dadurch  in  zwei 
übereinander  liegende  Bäume  geteiit.  Die  Auisenfaasade  wird  in  der  Form 
der  nordiseheo  RenaisBanoe,  wie  aie  x.  B.  in  Dandg  an  Tfelen  UtereB  Bauten 

hervortritt,  ansgefilhrt die  Architekturteile  werden  ans  weifsem  Sandstein 
hergestellt,  während  die  Flächen  aus  roten  Uandtormsteinen  gebildet  werden. 
An  der  Friedrichstralse  erhält  das  Gebäude  seine  Haupttreppe,  die  im  ersten 
Obergeschofs  cTidif^t:  das  ilauptportal  wird  dort  mit  aoni  Wappen  dir  Aka- 
demie geäcbmiickt  werden.  Mau  denkt  bis  zum  1.  April  kumineDdon  Juhres 
mit  dem  Neubau  fertig  zu  werden,  der,  abgesehen  von  den  KustcD  des  Grund- 
stücks, sieh  für  den  Bau  nnd  die  innere  Einrichtung  aaf  l20(iiio  M  stellen 
dürfte.    Magd.  Ztg. 


Im  Göthe-Jahrhuch  XXIV  (lOori)  S.  276  veröffentlicht  Theodor  Dlltel 
swei  Briefe  des  Professors  und  Bibliothekan  Johann  Gottlieb  Güldeotpftl, 
die  Mhtoilnngen  ttber  CHUhes  Leitung  der  ÜMrenMttsbfbHotiiek  in  Jena 
(If'lTf  )  ciithiilten.  Dies  Thcmu  ist  auch  im  ersten  .Tahrgnn^t'  des  C.  f.  B. 
o.  b9  von  Ii.  Düntser  in  dem  Aufsatze;  .Gütbe  uud  die  Bibliotheken  an  Jena 
und  Weimar"  behandelt  worden. 


Die  Büisser^ebriefe ,  welche  soeben  durch  Schenkung  von  Frl.  Elise 
Boiiaer6e  in  den  Beeits  der  städtischen  Bibliothek  in  Köln  gelaugt  sind^  sind 
Briefeammlung  tob  grofrem  ümfiuige  nnd  grolser  Bedeutung.  Sie  ent* 
hklt  Briefe  von  den  angesehensten  Aliinnern  der  Zeit.  Die  Erhaltung  derselben 
iit  anfirarordentlich  gut  Allerdings  sind  diese  Bestände  schon  stark  braoM 
in  dem  gedmekten  BriefireebMl  der  Brüder  Bobeeröe.  R  s.  A.  Z. 

Die  in  den  Jahren  1*»32— 184:i  im  florentinischcn  Stil  von  Gärtner  er- 
baute, Uber  13UU00U  Bände  uud  30UU0  liandscbriften  zählende  Uof-  uud 
Staatsbibllottiek  in  München  enthält  im  Fttntensaale  eine  ständige  Aus- 
stellung von  Handschriften,  Miniaturen  nnd  anderen  Cimelien,  die 
in  jüngster  Zeit  durch  eine  grol'se  Anz;ilil  von  Aut((^'r:iphcn  berühmter  Männer 
bereichert  worden  ist.  Die  Ausstellung  ist  durch  die  dankenswerte  Liberalität 
des  Direktors  der  Bibliothek  Geh.  llofratä  Dr.  v.  Lanbmann  dem  Publikum 
den  ganzen  Sommer  und  Herbst  hindurch  an  allen  Werktagen  vormittags  von 
'.10  bis  '  jl  Uhr  bei  freiem  Eintritt  geöffnet,  und  ihr  Besuch  sollte  von 
keinem  Litteratnrfreunde  versäumt  werden.  Wir  führen  ans  der  deutschen 
litteraturgescUehte  nur  folgende  XHeste  Handsebrlften  an:  Wenobnimrar 
Gebet  Cum  800),  Muspilli  (9.  Jahrh ,  Handschrift  mis  St.  Emmemrr  ,  RoswiÜi» 
(II.  Jalirh.),  Ulrichs  von  Lichtenstein  Fraueudieust  (einzige  Uaudsuhrift  des 
18.  Jahrb.),  Nibelungenlied  (Handschrift  A  und  D),  Wolfram  y.  Esohenbaehs 
Parzival;  von  anderen  Clmelien;  Boccaccio  de  casihns  illnstrinni  virorum 
(Uebersetzung  aus  dem  Französischen  vuu  140ü  mit  Miniatureu  von  dem  be- 
rühmten französischen  Maler  Jehan  Foucquet  und  seinen  Behttleni  1458),  ein 
Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian  I.  mit  den  Kaudzeichnungen  von  Albrecht 
Dürer  (1515),  die  Bul'spsalmen  von  Orlando  di  Lasso  mit  Miniatureu  des  Uaus 
Munlich  (1565—1570)  nebst  dem  dazugehörigen  Originaleinband,  die  Passio 
domini  nostri  von  Albreeht  Dllrer  (IMl),  die  kostbare  und  älteste  Ausgabe 
von  Ilolbeins  Totentanz  (1538),  sehr  kostbare  Missalien  aus  dem  Domschatz 
▼on  Bamberg.  Unter  den  Autographeu  sind  auch  Goethe,  Schiller  und  Platcn 
vertreten;  die  GoeUieschen  Autographeu  der  Uof-  und  Staatsbibliothek  sind 
neuerdings  von  Dr.  Revats  im  letzten  Jahrbnoh  der  Gtoethe-GeseUsehaft  ver- 
MtonOieht  worden.  Miigd.Ztf. 
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MittaUuncen  ana  und  Uber  BibUotlMkM. 


Soeben,  Mitte  Juli,  kommt  uns  der  Kttslog  der  Btbliotkek  des 

verstorbenen  T n i  vf  rsi r ii t s  ji rofo ss o r s  K  o n red  TOD  Manr er  !n  die 
IlUnde,  den  der  uubiTu  LtsiTii  bikaiuiti-  Auti'iiiar  Herr  K.  von  liözycki  in 
Pasing  bei  MUnchen  hergestellt  hat.  Diese  grol'se  liibliotliek,  welche  aus  den 
SemmluQgen  des  Prufessors  und  StaatsmanneH  Dr.  G.  L.  von  Maurer  und  denen 
seines  Sohnes,  des  ErbUssers,  entstanden  ist,  zählt  Uber  9000  Nanainem  und 
enthält  /.:ililr»  i(!he  Seltciilieitoii ,  die  zur  Zeit  der  Siicularisation  der  Klö.ster  in 
Beyern  und  später  von  Konrad  von  Maurer  im  iiohen  Norden,  aameatUoli,  aas 
Island,  erworoen  worden  ebd.  Dasa  kommen  viele  grobe  ZeHtehrifteuNAen 
bis  zam  Jahre  1*>02  und  wichtip-sto  Sammelwerk  f.  z  1^.  eiu  vollstäudiges 
Exemplar  der  Munumunta  Uermaniae.  Nach  dem  Willen  des  Verstorbenen 
soll  die  Bibliothek,  die  woU  kamn  an  nordlaeber  Litterator  eine  Uirea  gieübsn 
im  Privatbesitze  hiirrc .  tiiitrt'trennt  verkauft  werden ,  „um  in  dem  Sinne  des 
Erblassers  der  Wisstuschait  wtiter  zu  dienen."  Ein  Porträt  K.  Maurers  und 
ein  Verzeichnis  seiner  littt  rari^chen  Arbeiten  von  1847—189»  ist  dem  Kataloge, 
der  sachlich  geordnet  ist.  bii^'ojrcfx'ii.  Wir  k;">nnen  nur  den  lebhaften  Wunsch 
aussprecheu,  daä  es  gelingen  möge,  eine  so  aosgezeickuete  Büchersamuiung 
in  DentMhland  featninnlten.  _ . 

Die  am  lu.— 13.  Juni  in  Leipzig  stattgehabte  Versteigerung  der  berlihmteB 
i;ibliiitliek  dea  Amerieanisten  Julius  Platimann  hat  nicht  den  Erfolg 
gehabt,  den  man  erwartete.  Ks  wurden  sogar  \i  wirkliche  Raritäten  gar 
nicht  verkuult.  Ich  möchte  den  relativen  Mifserfolg  der  Versteigerung  zum 
Teil  wctiigätens  daraaf  inrüekfUhren .  dafii  man  in  weiten  Kreisen  annahm, 
Bolehe  seltenen  Americana  würden  sich  die  Amerikaner  doch  nicht  entgehen 
lassen,  und  mit  ihnen  sei  doch  nicht  zu  rivalisieren.  Aber  die  Auierikaner 
waren  hier  sehr  stark  ausgeltlielx'ii,  wie  sie  in  bibliothekarischen  Dingen  iiber- 
haupt  nach  unseren  Begritfeu  vielfach  unberechenbar  sind.  Ueber  die  Ver- 
steigerung lelbat  finden  sich,  wie  fiber  die  Bibliothek  und  Herrn  J.  PUtamana 
•elbat,  InnticnktiTo  Mlttellangen  im  JnUheft  der  «Zeitaehrift  flir  BUdieEfreande*. 

Eine  der  wertvollsten  üsterrelehfaeheo  ächlofsbibliotheken  wird  durch 
die  Drucklegung  ihres  Katalo^es  der  näheren  Forsohnng  erreichbarer  gemacht 
werden.  Die  fürstlich  Dietnchsteinsche  Fideicommissbibllothek  in  Mkols- 
burg  in  Mähreu,  die  etwa  ISuoo  bis  in  die  Mitte  des  IS.  Jhdts.  reichende 
Druckschriften  (darunter  580  Inkunabeln)  und  4Tii  Mss.  zählt,  bat  soeben  das 
erste  Heft  ihres  grofsangelegten  Kataloges  erscheitu  n  lassen.  Es  ist  ein  ans- 
fiilirliclier  Catalugue  raisonuö,  dessen  Verfasser  Kudolf  Piudter  ist  Das 
Heft  umtafst  das  Spalinm  »Aaohen— Albenu*.  Der  Katalog  endietat  sieht 
im  Buchhandel 


Das  Prämonstratenserstilt  Tepl  bei  Harienbad  in  Böhmen  hat  einen 
Neubau  für  seine  umfangreLehe  Bibliothek  eiriehtet,  der  Im  Her  bete  eingeweiht 
werden  soll. 

Der  Bibliothekar  des  Benodiotinor-  f Schotten)  Stiftes  in  Wien,  P. 
Aibert  ÜUbl,  wird  in  Kurzem  den  Inkunabel-Katalog  des  Stiftes  herausgeben. 

Aus  der  Schweiz.  Die  Bemühungen,  der  ZmpUttemng  der  BlbUo- 

thekeu  in  den  grfifseren  Orten  ein  Ende  zu  machen,  zeigen  neuerdings  er- 
freuliche Fortschritte,  lu  Ziiricb  giebt  die  Ötadtbibliothck  (Dr.  Escher) 
schon  seit  IbiiT  ein  „Zuwachsverseicuiis*  aUw  (jetzt  IS)  Bibliotheken  halb- 
jährlich herans,  und  es  besteht  ein  gemeinsamer  „Zentralkatalog"  in  Zetteln 
Für  ein  gemeinsames  Bibliotheksgebäude  hat  im  vorigen  Jahre  ein  Ungenannter 
'2(1(1  Ulli  Fr.  gestiftet,  Jtt/t  sind  von  dem  Mailänder  Verleger  und  Züricher 
Ehrendoktor  U.  HoepU'  20000  Fr.  fUr  den  gleichen  Zweck  gestiftet  worden. 
Die  StadtbibUothek  hat  auch  die  Bearbeitung  des  Gesamt-Vemeichnieses  der 
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Zeftflekrlften,  welch«  tnf  den  ■ehiratocrfachw  BlbHoMcen  TorluuideB 

sind  und  weitergefllhrt  werden,  überutitnnien  Es  ist  von  der  ,,Vereini^ng 
Schweixerisoher  bibliuthekare"  uu  Leben  gerufen  wurden  and  befindet  sich 
jetxt  im  Draek.  —  Dto  0«ftaitUohe  Bibliolkek  der  UDhrersitKt  Basel  (Dr. 
K.  Bernonlii)  hat  das  Jaliresverzeichnls  der  Scliweizerischen  Uni versitiits- 
schriften  augeregt  und  bearbeitet  es  seit  189^^.  Die  Kosten  werden  von 
allen  UnlfenMtibiDliütheken  gemeinsam  getragen.  Dnroh  Jeweils  sotortit^c 
Eiusendnng  und  Bearbeitung  der  Schriften  ist  es  mUgürh  pewordt-n.  das  bis 
Ende  August  gehende  Verzcichuis  iu  der  Kegel  schon  mit  Ho^inn  des  Winter- 
semesters gedruckt  vorzulegen,  ein  bedentenäer  Vorteil  gegcuUber  dem  späten 
Erscheinen  des  reicbsdeutscuen.  —  In  Bern  ist  schon  lSb7  durch  Vereinigang 
von  6  kleineren  Bibliotheken  die  Hochschulbibliothek  (Dr.  Längen) 
gegründet  worden.  Die  Vereinigung  dieser  mit  der  S t  ad  t  b  i  b lio  thek 
TBi(4.  Dr.  von  MiUlKen)  wird  schon  seit  1691  angestrebt,  ist  aber  we|cen  des 
Zuammenhangs  mft  allen  mSgllelien  OrtiHehen  nad  polftbehen  Veriiiltniswn 
erst  jetzt  bis  zu  den  Pliinen  für  den  Erweiterungsbau  der  Stadtbibliothek 
cedlenen.  Ks  haben  deshalb  die  Vorstände  sich  wenigstens  Uber  Austausch 
der  ynm  amwlrls  etnlauftodeB  Bestdiangen,  Abgrensong  gewisser  Ab- 
sehaAingsgebiete  und  gemeinsam  mit  der  Landcsbibliothuk  (Dr.  .loh. 
Bernonlii)  gegenseitige  Zuweisung  der  ürtliclien  Benutzer  geeinigt.  .Mangels 
eines  grOfseren  Lesezimmers  legt  die  Stadtbibliothek  ihre  wiclitigsten  Zeit- 
schriften in  dem  Lesezimmer  der  lluciisehullübliothck  auf.  -\nderer.«ieits  giebt 
die  Huseumsgeseli.scliaft  viele  Zeitschriften  ihres  Lesezimmers  an  die  Stadt- 
bibliothek ab.  Diese  hat  seit  l<)  i2  auch  die  Bibliothek  der  Alicemeinen 
Schweizerischen  Gesellschaft  fUr  die  gesamten  Naturwissenschaften  einverleibt 

Segen  eine  jährliche  Zahlung  von  2üt)0  Fr.  an  die  Gesellschaft;  frilher  schon  sind 
ie  Bibliotheken  des  Ingenieur-  und  Architekten -Vereins ,  der  Geographischen 
Gesellschaft,  des  Historischen  Vereins  von  Bern  and  der  Allgemeinen  Schweiae- 
riscben  Oeschichtsforsobenden  Gesellschaft  darin  anfgestellt  worden.  Als  eine 
den  Verhältnissen  entsprechend  unvermeidlirhc  Vorstufe  zu  einem  gemein- 
samen Zttwachsverzeichnis  der  Berner  Bibliotheken  werden  im  nicht-amtliohen 
Teil  des  ^BibllographiselieB  Bnlletlns*  der  laBdeeUbttotiiek  fortan  die  Hooii* 
schulhibliothek  und  die  Stadtbiblitithek  ihren  Zugang  getrennt  venlffentlichen. 
Die  Hochschulbibliotbek  hat  auch  die  Vorarbeiten  zu  einem  gemeinsamen 
Verzeichnis  dw  in  den  Institutsbibliotheken  zerstreotso  nlüreichen  Zelt- 
schriften i>pgonnon.  Sie  beginnt  anch  die  Herstellung  engerer  Beziehungen 
zu  den  übrigen  Bibliotheken  im  Kanton  aufserhalb  der  Stadt.  —  In  Solo - 
thurn  ist  vor  kurzem  du  erste  gemeinsame  „Zuwachsverzeichnis'  ausgegeben 
worden.  Es  enthält,  „aus  verscliiedenen  Gründen"  vorliiutig  noch  getrennt,  die 
Verzeiclmisse  1.  der  Kantonsbibliothek  (Prof.  (ü.«ti)  imd  zwar  A)  der  Studenten 
[=  Schiilerl-bibliothek ,  B)  der  Kantons-  und  Professorenbibliothek,  11.  der 
Stadtbibliothek  (Dr.  Tatarinoff),  III.  der  Obergcriehtsbibliuthek  (Dr.  Kaiser) 
und  IV.  der  Keffierongsratsbibliuthek.  Hoffentlich  ist  bald  Aehnliohee  voo 
■ndeni  Btbliotlieieii  wu  berlebteii.  Lsn. 


Im  NoTember  d.J.  feiert  die  ätadtbibiiothek  von  Ferrara  den  150. 
Jahrestag  ihrer  Orttndaiir-  AnllbUdi  diestf  Fder  wird  Prot  Giuseppe  Agnelli 

in  Ferrara  die  in  d<  r  PiViliothek  anfbowthrten  autographen  Fragmente  des 
.Orlando  Furioso''  von  Ariosto  in  Faksimiledruck  herausgeben.  Es  sind  63 
Blätter  mit  10t>  Lichtdmcktafeln.  In  der  Einleitung  spricht  Agnelli  ausführlieh 
Aber  dieaei  und  aodn»  Arioeto-Mannakripto  der  Bibliothek  von  Ferrara 

  B.  z.  A.  Z. 

Die  Bibliotheque  .Sainto - Genevirve  in  Paris  besitzt  eine  besondere 
Abteilung  skandinavischer  Werke,  die  fast  3<)uikj  Bände  zählt.  Wie  der 
,Enrop<&en*  (Nr.  (Ml)  mitteilt,  wird  diese  Bibliothek  gegenwärtig  in  ebem  an 
das  Ilaaptgcbäude  anstofsenden  Hause  untergebracht  und  in  Kürze  dem 
Publikum  zu^pingiich  gemacht.  Der  Ursprung  der  Sammlung  geht  bis  in  das 
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Mitteilungen  aus  und  Uber  Bibllothetcen. 


17.  Jahrli.  zurück.  Damals  hatte  der  Biachof  Le  Tellier  von  Reims  »ein«  u»- 
faugreichc  Bibliothek  der  St.  (Jenovefa -Abtei  vermacht,  darunter  looo  akaa^ 
uavisclie  Biiude.  Während  der  Revolution  wurde  die  Abtei  in  eine  Bibliotkck 
umj^ewaDdelt.  istis  hinterlielk  ein  Herr  de  la  Roquette,  der  um  die  Mitte  i  J 
französischer  Konsul  in  Ilelsinj^ör  und  in  Christiania  gewesen  war,  der  Biblitt- 
thek  noch  zahlreiche  skandinavische  Werke.  In  den  letzten  Jahren  h*t  ein 
schwedischer  Schriftsteller,  Erik  Lee,  mit  Hilfe  des  Franzosen  Capet  die 
Bücher  katalogisiert.  Die  Bibliothek  enthält  alles  Wesentliche  »ns  <l<r 
nordischen  Littcratur  vom  Mittelalter  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Nach  VoUendang 
der  Hinrichtung  soll  auch  ein  Lesesaal  mit  nordischen  Zeitung'en  and  Zeit- 
schriften erüffuet  werden. 

Lit.  Ceutralblatt  au3  Börsenblatt  f.  d.  deutschen  Bach  bände! 


In  Bristol  wird  eine  Centralbibliothek  mit  einem  Koatenauf wände  tob 
(i40  000  M.  errichtet  werden. 

Lord  Rosebery  schenkte  der  Oeffontlichen  Bibliothek  in  Edinburgh 
eine  grolse  Anzahl  von  Broschüren  aus  der  Zeit  von  IbüO— l*54o,  von  deaen 
eine  grofse  Zahl  aus  dem  Besitze  Walter  Scotts  stammt. 

Die  Londoner  Uuiversitüt,  die  bisher  nur  aus  einem  Prüfung^skollegiom 
bestand,  nun  aber  daran  geht  sich  zu  einer  Hochschule  zu  erweitern,  verfügt 
über  eine  Bibliothek  vou  etwa  30  Odo  Bünden,  die  in  einigen  SitrunjirszirunitTn 
notdürftig  untergebracht  sind.    Die  geringe  Dotierung  von  15o  jl  jührlich 
vermag  die  Zahl  der  Bünde  und  die  Bedeutung  der  Bibliothek  nur  in  »ehr 
bescheidenem  Mafee  zu  erhöhen.    Nun  hat  aber  die  Londoner  (}eno»st*nfcA*ft 
der  (ioldschmiede  die  aus  So ooi>  Bänden  bestehende  Bibliuthek  des  Caui bridger 
Professors  für  Nationalökonomie  11.  S.  Foxwell  angekauft  und  der  Londoner 
Universität  zum  (leschenke  gemacht.    Der  Wert  des  (ieschenkes  steig-erf  sich 
noch  durch  eineu  (J eidbetrag  für  die  Anschaffung  von  Bücherwänden  und 
eine  weitere  Summe  für  die  Drucklegung  des  Kataloges. 

Der  Aufsichtsrat  der  John  Rvlands  Library  in  Manchester  hat  be- 
schh>s.sen,  in  Zukunft  einen  Vierteljahres- Bericht  zu  veröffentlichen,  der  l/istea 
der  neuen  Krwerbungeu  «1er  Bibliothek  enthalten  soll.  Da  die  Kylsinds- 
Bibliothek  getreu  ihrer  Tradition  überhaupt  nur  kostbare  Werke  ankautt.  die 
neue  Publikation  aber  auch  bibliographische  Bemerkungen  bringen  soll,  ^ 
winl  man  in  diesem  .(^uarterly  Bulletin"  eine  schützenswerte  Vermehrung  der 
bibliographischen  Zeitsehrifteu-Litteratur  erblicken  köunen. 

FAne  der  ältesten  englischen  Volksbibliotheken,  die  öffentliche  Biblio- 
thek iu  Manchester,  feierte  unter  gndser  Beteiligung  der  oföziellen  und 
wissenschaftlichen  Kreise  Anfaug  April  ihr  fünfzigjähriges  Jubiläum. 

Eine  Spende  von  4  Millionen  Mark  hat  Andrew  Carnegie  wiederum 
gestiftet,  diesmal  zur  Errichtung  eines  iiebüudes  für  die  amerikanischen 
Ingenieur-Gesellschaften.  Es  soll  iu  New- York  errichtet  werden,  ein 
Auditorium,  eine  Bibliothek  und  ein  Sitzungssaal  für  die  5  Uauptgcsell- 
schaftcn  des  fraglichen  Wissenszweiges.  B.  z.  Ä.  Z. 

Die  .New  York  Post**  veröffentlicht  ein  Telegramm  aus  Washington, 
welches  mitteilt,  dafs  sich  Carnegie  entschlossen  hat,  «ler  holIändLscben 
Regierung  I  öimmmhi  Dollars  zur  \  ertiiguug  zu  stellen  zur  Errichtung  und  Er- 
haltung eines  Cebäiules  und  einer  Bibliothek  im  Haag  für  das  stündige 
Schiedsgericht. 

Die  Bibliothek  des  verstorbenen  Nordpolforschers  Ad.  v.  Nordenskj^ld 
wurde  um  iMionu  tinu.  Mark  für  die  Uelsingforser  Universitätsbibliothek 
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enroilMii  und  ab  eigne  AbteQimg  derselben  nnter  dem  Namen  „Bibliothek 
Adolf  Nurdt  nskjölds"  anfgesteUt.  Sie  soll  Forschern  nnd  Studierenden  aus 
allen  Ländern  aMtginffUoh  sein,  ein  TolUtäodiger  Katalog  loU  deshalb  im  Druck 
onokeiBeB.  Die  ^liotiidi  tat  betooden  releh  an  Malerfalton  rar  Oetdileiite 
der  Geographie,  alten  geographisflu'n  W<rken.  Kartenblättern,  Globen  etc., 
die  N.  auf  Reisen  wie  durch  Verfolgen  der  Antiqoariatskataloge  uoablisiig 
zu  meist  sehr  gttnstfgen  PretaeB  lo  nmiidn  wnürte.  Sie  «attltt  HhlnMie 
Unik«  vmd  settane  Drmk«^  danmttr  150  InkmibebL  B.  i.  A.  Z. 

Am  30.  Januar  wurde  in  Calcutta  von  dem  Vice-König  Lord  Curzon 
die  neue  indische  Reichs-Bibliothek  erölTnet  B«l  elDem  Gesamt- 
bestande von  looooii  13änden.  «lic  in  einem  in  modernem  Geiste  erbauten 
Bibliotheksgebäude  nntergebnicht  aind,  umfalst  das  neue  Institut  meist  Indien 
betreffende  Werke  mit  Aussohlnfs  der  schüoen  Litteratnr.  An  der  Spitze  der 
Bibliothek  steht  John  Macfarlane,  früher  I^eamtcr  des  British  Museum,  der 
sich  durch  seine  vielgeleeenen  Arbeiten  Uber  Bibliotheks -Verwaltung  eiueu 
guten  Namen  gemadit  hat   


Die  Bibliot^ca  püblioi  de  la  provincia  de  Buenos  Aires  in  La  Plata 
(Direktor:  Luis  SIcarao  Foia)  ttbt  seit  tS99  in  monatlichen  Nommem  ein 
Boletin  erscheinen,  zu  dessen  vier  ersten  Jahrgängen  kürzlich  ein  zusammen- 
fiassendcs  Titelblatt  (I^  Plata  lüü^  herausgegeben  worden  ist.  Nr.  50  vom 
Deaember  m'i  enthält  zwei  Abbodimgen  des  stattliohai  300  ^01  grolsen* 


Obwohl  unter  den  zahlreichen  Adressaten,  an  die  auf  dem  Titel  ihres 
Buches:  Wie  sollen  Bücher  und  Zeitungen  gedruckt  werden?  (Braun- 
achweig,  Fr.  Vieweg  U.Sohn)  die  Herrn  Professor  Dr.  Ilermaiui  (  olin  in  Breslaa 
und  Direktor  Dr.  Kobert  Kilbencamp  in  Dresden  sieh  wendeu,  nicht  auch  die 
Bibliothekare  genannt  sind,  so  glaube  ich  doch,  dai^  gerade  tür  sie  auch  die 
inlUkltreiche  und  gut  geschriebene  Schrift  von  dem  grUfsten  Interesse  sein  nmfs. 
Denn  .sie,  die  Hüter  und  Veniu-hrer  der  zahl-  und  umf;in<rreielisten  Produkte 
der  Buchdruckerkunst,  sind  doch  ihren  Lesern  gegeuiibtT  iudirekt  für  den 
Druck  der  diesen  von  ihnen  gebotenen  Bücher  mitverantwortlich.  Und  dafs 
von  dem  Drucke  der  Bücher  das  Wohl  und  Wehe  der  Augen  üirer  Leser  mit 
abhängig  ist,  unterliegt  doch  keinem  Zweifel.  Ja  ich  gehe  noch  weiter.  Ea 
wUrde  eine  des  deutsclu  n  Hibliothekarvi-reins  w  ürdige  Aufgabe  si  iu.  der  in 
der  vorliegenden  Öehrift  behandelten  Frage  näher  an  treten  und  eine  Kom- 
mtestoo  einnisetsenf  wetebe  diese  Angelegenheit  prflfen  mid  Über  ate  bertekton 
würde.  Denn  auf  diiseni  Felde  liifst  sich  nur  durch  gemeinsames  Vorgehen 
einer  autoritativen  Kürperschait  etwas  erreichen.  loh  setze  dabei  voraus,  dais 
•Ine  aoldie  ünteranehiiDg  nnr  mit  Znriehimg  dw  Herren  Bnebdraeker  und 
Vnrieger  sowie  eines  Anj^enarztes  ins  Werk  gesetzt  werden  sollte. 

Die  sehr  knapp  gehaltene  Schrift  von  112  Seiten,  zu  deueu  10  Druck- 
probentafeln  hinmkommen,  verti%t  keinen  Anarag.  In  17  kurzen  Kapiteln 
mit  einem  Anhange  und  LittiTritnrverzeichni.s,  wird  alles  zum  Thema  Gehörige 
behandelt.  Auf  mich  hat  das  (iebotene  einen  so  starken  Eindruck  gemaclit, 
dafs  ich  mich  zn  obiger  Anregung  uu^'etrieben  fühle.  Die  Schrift,  die  nur 
"2  Mark  kostet,  sollte  sieh  wirklich  in  den  Händen  Aller  tinden,  die  sich  mit 
dem  Buchwesen  zu  beschäftigen  haben.  Neben.sächliche  Irrtümer,  kleine 
Uebertreibungen  die  vielleicht  vorhanden  sind,  schaden  dem  Verdienste  Nicht.s, 
das  sich  ihre  Autoren  für  die  Zukunft  des  Baehdmoka  nnd  damit  für  die 
Angen  unzähliger  Leser  erworben  haben.  0.  IL 
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Wir  hxben  bereits  in  Torirer  Xomoier  S.  Ml  der  diesjähriireii  YaCMemt- 
Vichnng  der  U uteoberfr-fTeseTlsehaft  ^dacht.  Ueber  die  Avfgtbtn  wtd 
Ziele  derselben  hielt  •  »Wrbibliothekxr  Prof.  L>r  Velke  einen  Wortrxg  ud  dar 
zweiten  ordentlichen  M it^rliedervenMmailanf  «za  Mainz  am  2^.  Joai  I9u3  . 
Derselbe  erstattete  den  bericht  über  das  Gateoberfr-Mosenm  and  die  Gntcnbetv- 
Bibliothek.  Sämtliche  Abteilungen  haben  im  verti<.>fläeoeo  Jahre  dnrrh  Ad- 
käafe  and  Geschenke  eine  bedeutende  Vennebrnag  erfahren.  EHe  Zahl  der 
Mitglieder  der  Gesellschaft  betrag  am  l'».  Jani  I9«i3:  675.  Hierunter  b^fiudea 
,sicb  '1*.*  Stifter,  die  einen  einmaligen  Beitrag  ron  M.  3>>i)  gezahlt  bab^.  xxad 
Mitglieder,  die  einen  Jahresbeitrag  Ton  M.  1u  leisten.  Das  Verzeidmi» 
derselben  S4)wie  die  Satzting  der  Gutenberg- Gesellschaft  ist  dem  ,Zveitea 
Jahresbericht'  beigegeben  (Mainz  1^<>3,  Job.  Falk  III.  Söhnen).  Fr. 

Zom  Andenken  an  den  berühmten  Romanisten  hat  sich  in  Pari*  eis« 
pSociete  amicale  Gaston  Paris'  gebildet.  Ihre  Ziele  sind  I.  die  mate- 
rielle Elrhaltong  and  Organisation  der  Verleihung  der  hinterlassenen  Bücher 
and  Papiere,  2.  Fortsetzung  des  Abonnements  and  womöglich  neue  Er- 
werbaogea  und  3.  Abfassung  und  Veröffentlichung  eines  Katalogs  der  Biblio- 
thek. Der  Jahresbeitrag  beträgt  lo  Frs.  Alle  Mitteilongen  sind  za  riehtea 
an  M.  Antoine  Thomas,  10,  rue  Leopold-Robert,  Paris,  XlS'».  Fr. 


Die  Anfinge  einer  Fraaenhoehsehale  für  den  Bibliotheks- 
dienst,  auf  deren  Schaffung  die  Comenius- Gesellschaft  im  Zosammenbaag 
mit  der  von  ihr  angeregten  Keugestaltuag  des  städtischen  Bibliothekswesens 
seit  Jahren  planmäl'sig  hingewirkt  hat,  sind  vor  einiger  Zeit  durch  die  Initia- 
tive des  Herrn  Prof.  Dr.  Wolfstieg  in  Berlin,  der  zugleich  Vorstandsmitglied 
der  Comeoius-Geselbchaft  ist.  geschaffen  worden.  Das  Kultusministeriam  hat 
die  ihm  vorgelegten  Stadienpläne  der  neneu  Bibliothekarinnenscbule  genehmigt, 
and  die  Kurse  haben  vor  wenigen  Wochen  anter  Teilnahme  von  zunächst  elf 
jungen  Damen  mit  höherer  Schalbildung  begonnen.  Einen  vorläufigen  Bericht 
über  das  Unternehmen  bringen  die  (.'omenius- Blätter  XI,  S  3^  io  einem  längeren 
Aufsatz:  „Frauen  im  Bibliotheksdieost'  aas  der  Feder  Wolfstiegs. 

B.  z.  A.  Z. 


Das  neueste  Heft  der  Rivista  delle  Biblioteche  e  degli  Archivi  vom 
Mai  und  Juni  19ü3  bringt  u.  a.  zwei  interessante  .\ufsätze.  In  dem  ersten 
wird  von  einem  der  ersten  Kenner  der  italienischen  Litteratur  Alessandro 
d'Ancona  und  dem  rühmlich  bekannten  Bibliothekar  Giuseppe  Fumagalli  die 
Proposta  di  una  biobibliografia  italiana  behandelt.  In  einer  zweiten  eine 
Aufforderung  von  Giulio  Coggiola  erlassen,  die  in  die  .\rchive  von  Neapel 
ond  Parma  auseinanilergerisseoen  archivalischen  Schätze  der  Familie 
Farnese  an  ihrem  uatiirliohen  Sitze,  in  Parma,  wieder  za  vereinigen.  Wenn 
man  die  Geschicke  dieser  wichtigen  Archivalien  hier  liest  und  ihre  gegen- 
wärtige .AufbewahruDgsart  kennen  lernt,  kann  man  dem  Wunsche  des  lierm 
Coggiola  nur  zustimmen. 

Wichtiger  für  das  Bibliothekswesen  als  diese  Abhandlung  ist  die  erste, 
die  ans  die  verschiedenen  Phasen  der  Versuche,  eine  italienische  Gesamt- 
bibliograpliie  herzustellen,  vorliihrt.  Wir  können  diese  hier  nicht  näher  wieder- 
geben und  begniifren  uns.  das  Resultat  der  Darlegungen  A.s  d'Ancona  S.  73 
auszuschreiben:  i  hiedermo  al  Minir^tero  della  Pubblica  Istruzione  che  creisse 
uu  ufticio  per  la  compilazione  della  Bio-bibliografia,  presso  ona  primaria  Acca- 
demia  o  presso  un  primario  Istituto  storieo;  che  vi  prenonesse  un  Comitato  di 
letterati  e  seienzi.tti,  i  quali  avessero  attitudini  e  studj  a  cio  e  cui  spettasse 
la  respousalitä  dell'  «tpera:  che,  in  tine  eleggesse  o  comandasse  aicuni  giorani 
capaci  e  gagliardu  i  quali  se  ue  occupassero  esclusivamente,  osservando  le  norme 
che  la  Kelazione  accenna,  e  che  )H>trel)bero  anche  meglio  specihcarsi. 
Queati  giovani-due  o  quattro  dovrebbero  essere  sicuri,  che  Tufficio  loro  fusse 
stabile,  sieche  se  vorrauno  e  sapranno  fare  il  dover  loro,  saranno  eqaipanti 
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in  tntto  agli  altri  irapiogati  pul)1)liri  etc.  loh  glaube  diese  Profrnose  ist  zu 
opttmiatiBoh.  Zwei  bis  vier  junge  Bibliothekar»  KOnnen  eiae  «uicbe  Aufsmbe 
aloht  bemdaten.  0.  EL 


Herr  Dr.  med.  Ferdinand  Maaolc  in  Hambarg,  Feldstrafse  ö3,  giebt  jetzt 
eine  Bibliographia  Xenologica,  Litteraturblatt  flir  Fremd-,  Grenz-  uud 
(ieheimwissenseliatten  lieraiis  Das  BItttt  encbeint  zwanglos  und  wird  gratis 
versendet.  Herr  .M.mck  hat  ein  öyatem  der  Xeoologie  aufgestellt,  naondem 
Mieh  dieee  Blbliugraphie  geordnet  mL 


Zu  Beginn  dos  nSchsten  Jahres  wird  das  grofsaDgelegte  Werk  W.  P. 
Courtneys,  .Bibliography  of  Bibliographies"  erscheinen. 


In  der  vortrefflichen  von  F.  M.  Schiele  herausgegebenen  kritisclien 
Ausgabe  von  Schleierraachers  Monohi^en  (philosoph  Hihliothek  Hd.84,  Leipiig 
19U2)  findet  sich  8.  XXXVII— XLVI  eine  ,  I; i  h  1  i o g r ap h ie  zu  Schleier- 
maehers  pbilosup bischer  Ethik".  Ausgeschlossen  sind  die  Lelirbiicher 
der  tieschichte  der  Philosophie  und  der  Ethik,  die  Festreden  bei  der  Säkular- 
feier 1868,  die  Schriften,  die  sich  auf  Keligionsphilosophie,  Psjchologie, 
Aesthetik,  Peditik  und  Pädagogik  beschränken,  sowie  kleinere  bj.ogruphische 
Darstollnngen,  weil  die  NMhweise  hierfür  bei  GUdeke  und  Überweg  au 
taden  abKL   Fr. 

Das  Jahres  Verzeichnis  der  an  den  deutschen  Schnlanstaltcn 
erachienenen  Abhandlungen  für  19U2,  Jahrgang  XIV,  ist  Mitte  Juli 
in  bekannter  korrekter  Abfiuaong  anagegeben  worden. 

Znm  „ Jabreaberiebt  Aber  die  Fortsebritte  der  Phyalo- 

Ingie*  hrsg.  von  I^.  Ilerniann  ist  ein  General  Register  zu  Pand  1 — 10  (Jg.  1891 
bis  IBOl)  erschienen.  (Bonn,  £.  Strauasi  19ü3.  140  S.  7,50  M.) 


Ein  Autorenregister  fiir  die  Jahre  1891  — 1900  hat  der  Zoologische 
Jahresbericht,  hrsg.  von  der  zoologischen  Station  lu  Neapel,  durch  £. 
Hentaefael  und  E.  Sehübel  erhalten.  (Berlin,  R.  Friedländer  n.  S.  im  226  S.) 


Das  Antiquariat  des  Herrn  Leo  S  nischki  scheint,  naehdein  vor  einigen 
Jahren  des  Ilauptgescbüft  von  dem  .Murktis|ilatze  in  Venedig  uaub  dem 
Lungamo  von  Florenz  verlegt  worden  ist,  einen  grolsen  Aufschwung  ge- 
nommen zu  haben.  Denn  neben  anderen  Publikationen  veröffentlicht  sein 
Besitzer  eine  Reihe  von  Katalogen  sehr  wertvollen  Inhalts,  unter  denen 
Nr  I.III  einen  besonderen  Platz  einnimmt.  Derselbe  trägt  den  Titel  Monu- 
meuta  Typographioa  Primoidii  artia  typographicae  oomplectena  editionea 
quae  npud  eqamm  Leonem  8.  Olaebki  mbnopolam  Florennae  ezatant,  ab  eo 
accurate  doseribnntnr  pretiis  pie  apposifis  venunidantur  und  stellt  ;inf  l'ts  in 
b**  gr.  gedruckten  mit  zahlreichen  Nachbildungen  gut  auufestAtteteu  Seiten 
138&  IiuKimabetai  mm  Verkauf  aaa.  Die  Besebrelbiuig  denelben  Ist  sorgfiUtig 
nnd  ^enau,  mit  den  nötigen  Verw  eisen  versehen,  so  dafs  man  auf  dem  Grunde 
■von  ihr  bibliographische  Studien  niachen  kann.  Die  Drucke  sind  nach  den 
Druckorten  «Ipbabetisch  geordnet,  innerhalb  dieser  nach  den  Druckern  chrono- 
lofrifich.  Natürlicher  i^'  sirnl  die  mei.sten  der  hier  zum  Verkauf  gestellten 
Werke  italienischer  I'roveuieuz  und  .Jederiujuui  wird  es  natiirlieh  tiuden,  dafs 
Veaetiaal8<die  Drucke  unter  ihnen  die  Hauptrolle  (Nr.  t;si  i.h15),  von  1469 
an,  spielen  Doch  sind  auch  zahlreiche  deutsche  Druckorte  vertreten  und 
von  Frankreich  u.  a.  I'aris  mit  einem  Werke  seiner  drei  Prototypographen. 
Die  Preise,  die  Herr  OLschki  für  seine  Sehiitze  ansetzt ,  sind  allerdings  nicht 
nleditee.  Doch  ist  man  ja  in  unserer  Zeit  in  dieser  Beaiehong  nicht  verwtfhnt^ 
nnd  mt  viela  Dllettaateo,  namentUoh  Amerikaner,  nonnlert  lieb  Ja  der  Wert 
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eiues  Druckes  vielfach  je  nach  dem  ihm  von  Antiquare  beigegetzten  Preise. 
Doch  nicht  allein  fllr  solche  Leute  hat  Herr  Olschki  seinen  Katalog  gearbeitet, 
sondern  auch  für  die,  welche  bibliographische  Forschungen  anstellen  woUeji. 
Dana  er  hat  ihm  gute  lodieaa  be^egebes.  .  Sw 

Einen  Katalog  wirlUiob  erlesener  Japaniaoher  F%ibenboUs^lanitte 
Ittt  ioelMn  du  Aiidquiiat  T<m  Eid  W.  Hfeaanaan  a^ 
reihe  yerOffentlieht. 


In  der  April -Nummer  der  „Library"  veröffentlicht  Robert  Proctor  einig« 
liandschriftliche  Bemerkuageu  des  Augsburger  Arztes  Ulrich  von  Ellen  bog, 
die  sich  auf  dem  Kande  einiger  aua  £llej)bog8  Bibliothek  stammender  Jetst 
In  der  Universitätsbibliothek  Ton  Cambridge  verwahrter  Bücher  befinde«. 
Dit  sr-  :uK-h  eines  bescheidenen  historischen  Reizes  nicht  entbehrenden  ans 
den  Jahren  1478—1497  stammenden  Marginalien  fordern  deshalb  das  intereoae 
dea  Bibliographen  heraus,  als  sie  —  fteilToh  mehr  aodeoleiid  als  «nehOpiMd  ^ 
<r<wis.si'  heziuhungen  aufdecken,  die  Ellenbog  mit  der  Druekerei  Ab» 
Klosters  zu  SL  Ulrioh  und  Afra  verbanden. 


Bei  der  grofsen  Seltenheit  der  englischen  Inkunabeln  und  beiden 
allgemeinen  nationalen  Eifer,  den  Standort  und  die  Schicksale  jedes  einzelnen 
Exemplars  zu  verzeichnen,  ist  es  immer  ein  Ereignis,  wenn  ein  neuer  en^- 
liaeher  Wiegendruck  auftaucht.  Am  18.  Jnni  wurde  nun  ein  bisher  vöUiig 
unbekannter  Druck  Rieliard  Pynsons  auf  einer  Londoner  Auktion  feil- 

feboten  , Alexander  Gallus'  „Doctriuale  "  1492.  Das  liuch  .stellt  das 
Iteate  datierte  Werk  aus  Pynsons  Oflßcin  dar.  Es  war  bisher  im  Hesitza 
eines  Gymnasiums  in  Appleby,  ist  ein  kleiner  Quartband  von  1U4  Blättern 
und  ist  dadurch  besonders  merkwürdig,  dafs  seine  Vorsteckblätter  Caxtona 
„English  chrouicles"  (1484)  entnommen  sind.  Die  Inkanabel  enielte  einea 
Erlös  von  6400  M.   

Bei  der  34.  Versammlung  der  Bibliothekare  des  Mersey  Distriets  ia 
England,  die  in  (.'liorle>-  stattfand,  hielt  .1.  P.  Kdumud  einen  Vortra-^  über 
eine  exoHao  Sammlung  deutscher  Tractate  aus  der  iieformationszuit, 
die  afoh  in  Hnlgh  Hall  (Nordweat-England)  befindet 

Eine  nene  historische  Zeit.schrift  beginnt  deniniichst  im  Verlage  von  C. 
A.  Sehwetsohke  n.  S.  in  Berlin  ^u  erscheinen.  Sie  ist  „Archiv  für  Ke- 
fonuationsfreschiclite.  Texte  und  üntersuchun;,'tMr'  hetitelt  und  wird 
vou  VV.  Friedensburg,  Direktor  des  Archivs  in  Stettin,  herausgegeben  in  Ver- 
bindoog  mit  dem  Verein  fttr  Reformetlonsgeachiohte.  Km.  A.Z. 


Neue  Erscheiiuiimen 
aul'  dem  Gebiete  des  Bibliolliekswesens.') 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipzig. 

Bibliotheca  philologica  classica.  Index  librorum,  poriodicorum,  dis»er- 
tationuni,  cotumentationuiu  vel  seorsuin  vel  in  periodicis  expressiiniui, 
recensionum.  Appendi.x  ad  annales  de  studiorum  quao  ad  sdentiam  anti- 
qoarum  renun  pwonent  progressibna.  VoL  XXX:  19u3.  [4  Hefte.]  Leipzig, 
0.  B.  Beialand,  gr.  8«.  Sabeer.-PMia  M.  7.—. 

*)  Die  mit  *  bcseichneten  Bücher  sind  der  Redaktion  zug^andt. 
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lilau,  Ludwig.  (  ber  den  Kintlnss  des  althebräischen  Buchwesens  saf  die 
Oripuale  und  auf  die  ältesten  Handschriften  der  Septnaf^ta,  des  Nenen 
Testaments  und  der  Hexapla.  f Ajis:  Festschrift  znm  7(t.  Geburtstage  A. 
I3erliuer'.s,  I    I'rankfurt  a.  M.,  ,1.  Kaurtuiann.  9  S.  gr.  V.  M.  —.hü. 

*(Bous,  II.)  V'erzeicbnis  der  Inkunabeln  und  Handschriften  der  Schaffhauser 
Stadtbibliothek.  Nebst  einem  Verzeichnis  des  handschriftlichen  Nach- 
lasses von  Johannes  von  Mülier.    SchatThausen,  Joh.  Bachmann.  1 57  S.  S". 

Bruchstücke  zur  Kenntnis  der  Lübecker  Erstdrucke  von  Utii  bis 

nebst  Kückblickeu  in  die  spätere  Zeit.  —  Ghotan,  Duuivikar  und  Diplomat, 
Sehrift^icsser  und  Bnchdrncker,  Urheber  des  Hohnsif^net,  yon  1474  bis 
Ufll,  in  Magdcburj;  uml  Lübeck,  in  Stockholm  und  Muskan.  Nebst  Ab- 
druck des  Mobnsignet  von  1400.  —  Aiüiane:  Bartholomäus  («hotan  in 
Stookholm  und  Moskau.  Nebit  einer  AlAuolang  Uber  die  Anfänge  der 
Buchdruckerei  in  Deutschland  und  Rnsdand.  Lttbeek,  W.  Glieer.  XXXVU. 
224.  49.  Ib  S.  f»".    M.  4.—. 

*Blleher,  Karl.  Der  deatsdie  Bnehhandel  und  die  Wissenschaft  Denk- 
schrift, im  Aiiftra<:e  des  Akidemlsehen  SdratSTeielns  Terfiifirt.  Lelpiig, 
B.  G.  Teubuer.  2äl  S.  8". 

Bvrpee,  Lawrence  J.  Modern  public  iibraries  and  th^methods.  [Frum: 
Thuiaactions  of  the  Royal  Societj  of  Canida.  2.  ler.  vol.  8,  seet  2.] 
Ottawa,  Hupe  &  Sons.  4^  p. 

^Calvi,  Emilio.   BibUoteea  di  trfbnomfia  storlea  itaUana.   Gatalogo  tri- 

nartito  dellc  bihüografie  finora  jiubblicate  sulla  storia  generale  e  partico- 
lare  d'Italia.  (Jon  prefazione  dei  Bar.  Alb.  Lumbroso  e  un  supplemento. 
Roma,  Erm.  Loesoher  ft  Go.  IV.  39  p.  4*.  L.  3.50. 

Pubblicazione  fatta  in  occasiooe  det  ron^rcxso  storicn  inteniaaionale. 

^Cambridge  University  Library,  lieport  of  the  library  syndlcate  for 
the  year  eudinj;  Deceniber  'M,  1<»()2.  [From  the  l'nivcrsitv  Keporter, 
1902— 1»03.]    Cambridge.  Tniversity  Press.  24  p.  4". 

Gatalogne  cumulated,  Annual  American,  lUüU— 1902:  containing  arecord. 
under  author,  title,  subjcct  and  series,  of  the  books  publisned  in  the 
United  States,  recorded  froui  .lan.  i,  \Ww  to  Dec.  31,  l!>i)i',  tuirether  with 
a  direotory  of  pubiishers.  New  York,  Offioe  of  the  Pubüsbers'  Weekly. 
43.  683  p.  8«    D.  3.50. 

^Chicago:  John  Crerar  Libiaiy.  Eigiitli  annoal  lepott  for  the  year  1902. 
Chicago.  46  p.  4°. 

CoIHbs,  Anne  Boai.  Oatalogne  of  works  od  engineerlng  and  ailied  sab- 
jects  in  the  Beynol^ii  Library.  Bochester,  N.  Y.  19i»2.  94  p.  8°.  D.  1.—. 

*Dieudonn6,  Franz.  Die  Kölnische  Zeitung  und  ihre  Wandlungen  Im 
Wandel  der  Zeiten.   Beriin,  Hermann  Waltber.  104  ä.  8".   M.  1.50. 

Faeh-Kataiog  der  Schaffhauser  Stadt bibliothek.  1.  TeiL  SehaffliUBea,  Carl 
Sehoch.  XIV.  742  S.  gr.  b«.   M.  2.50. 

*Growon,  A.  Three  centnries  of  engUsh  booktnde  bibliography,  an  eesay 
on  thf  hi'^innin^s  of  booktrade  oibliography  since  the  introduction  of 
printing  and  in  England  aince  löUä.  Also  a  list  of  the  cataloeuea  etc. 
pnblished  for  the  enf(lisli  booktrade  firom  1595—1902,  by  Wflberforee 
Kames.    New  York.  Dihdin  Club.  XV.  ifl.'i  p.  s"  doth.    M.  22  :>n, 

^Hamburg:  Oeüontlichu  BUcberbaUe.  Zweiter  und  dritter  Ji^esbericht,  1901 
nnd  1902.  Hamborg,  Gesellsehaft  cur  Befördwong  d.  Kfinste  n.  ntttsl. 
Gewerbe.  3S  S.  s». 

Hirsehlaff,  Leo.  Bibliographie  der  p.syeho  -  physiologischen  Literatur  des 
J.  1901,  mit  Unterstützung  von  Prof.  H.  C.  Warren  znsammengeateUt 
[Aus:  Zeitschrift  für  Psychologie  und  Physiologie  der  SUulfltOlgBlie.] 
Leipzig.  Joh.  Auil>ros.  Barth    S.  :<05-492.  gr.  h".   M.  4.—. 

Hitchler,  Theresa.  Comparative  cataloguin«;  rules:  20  pointS  in  10  eodea 
brieflv  compared.    New  York,  (Jenrgc  (I.  l'cck.  'AI  j). 

Jahrcs-Verzcicbuis  der  au  den  deutächeu  Schulaustalteu  erschieuenen  Ab- 
haDdlongeii.  XIV:  1902.  Berlin,  A.  Anber  ft  Go.  IIL  72  S.  gr.  8*.  M.  2.20. 
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JaDie8,  M.  R.   Descriptive  caUlogae  of  the  western  mss.  in  Librin-  of  I  rm/rr 
CoUege,  Cambridge.  Vol.  III.   London,  C.  J.  Clay  &  Sons.  ^^  Sh.  IS.— . 

^Jersey  City,  N.  J.   Twelfth  annual  report  of  the  tröste«  of  th«  Fic« 
Public  Library.    Decvuiber  1,  UM  'i  (Jersey.)  2s  p.  s^ 

Iirael.  Aug.  Pestalozzi  -  Bibliographie.  Die  Schriften  und  Brief»- Pe^taloxzi« 
nach  der  Zeitfolge,  Schriften  und  Aufsatze  Uber  ihn  nach  Inhalt  and  Zcäi- 
folgc.  zusammengestellt  und  mit  lobaltungaben  veraeheo.  Baad  1:  Pie 
Schritten  Pestalonia.  BefÜB,  A.  HoAuim  Comp.  ILXXVL  SM  5. 
Lex.  b".  IL  Ib.—. 
MoBomenta  Gemaniae  paedago^.  Bd.  XXV. 

Katalog  der  Leseballe  in  BreoMO.  Oatern  1903.  Breaen,  Frus  Laavor. 

XIV.  415  S.    «5".    M.  I.-IO. 

Keysser,  Adolf  Mitteilnugen  Uber  die  Sudtbibliotliek  iuCoeln  1»)4)2~I S*»)2. 
Führer  flir  ihre  Besucher.  2.  erweiterte  Auflage.  KOln,  M.  Domost- 
Schaobergsche  Buchb.  2);  S.  gr.  8"  mit  4  Tafeln  m  Antonie  nad  1  Fkk- 
aimile  In  Strichätzung.    M.  1.20. 

Kin^,  J.  Irish  biblio^'ra]»liy:  a  subject  guida  to  Illdl  booka.  Part  t  of 
Iriah  researches,  P.ma.   in  p.  4*^.  Sb.  i.— . 

Laeombe,  Paul.  Bibliographie  des  travanx  de  H.  Lipoid  DelWa.  Paria. 
Imprimerie  Nationale.  'jld  p  s". 

Lein  er '8  Elektrotechniscber  Katalog.  Die  Literatur  der  ElektriiitSt,  dea 
Mafnietiamns,  der  Elektroteehntk,  Galvanoplastik,  Telegraphle,  Telepkoeia. 
Blitz.schutzvorrichtung,  Röntgenstrahlen.  Klt'kronicr.illrirfrio  nnd  Elektro- 
chemie, aowie  die  Acetylen-  und  Garbid -Industrie  der  J.  bin  1903. 
(Geaohloaaen  am  L  VI.  1903.)  Mit  Sohlacwortregister  nnd  Verle«r-T«t^ 
zeichnis.  7.  erginate  Auflage.  Leipaig,  Oakar  Leiner.  IIL  IM  8.  gr. 

M.  I.5U. 

MaeDonald,  Arthur.  Statistics  of  crime,  anielda,  inaanlty,  and  other  forzns 

of  abnonnality.  and  criminoloiirical  stndiea,  with  a  bi  hl  iography;  in 
connectiun  with  bills  tu  establish  a  iahoratonr  for  the  study  of  tbe  eri- 
minal,  panper  and  defeetive  elaaaaa.   WaaUgton,  Gov.  Priat  (MEee. 

195  p.  b"*. 

The  bibliography  cuvers  86  pages. 

4'lfourlon,  M.  Referendum  blbliographi(|uc  pr^eM^  de  Texpos^  dea  piiB> 

ci{):itt\  r('!<ultat.s  scieutifiqueR  et  t'-cononiiques  du  serriea  g6ologiqae  dt 
Belgii^ue.   Liege,  11.  Vaillant  •  Carmanne.   14  p.  8". 
äirait  des  Annal«!«  de  la  SocMtc  fitoUtg.  de  Belgiqoe. 

Paltalta,  Victor  Ilufro.  A  bibliography  of  tli«  .separate  and  coUeeted 
worka  of  Philip  Freoeau,  together  witb  an  accouot  of  hia  newa  papoa. 
New -York,  Dod,  Mead  ft  Co.   15.  96  p.  hatSm.  6^. 

Prideanx,  S.  T.   fiookbinden  and  their  craft.  London,  Zaahnadoif.  8*. 

Sh.  31. ti. 

♦Prorldence  Publie  Library.  Twenty-fifth  annual  report,  comprisinj 

reports  <>f  tlie  troiisurrr  and  lihrarian,  for  the  }  »  ar  ending  I>tM  <'ni?>er  31, 

1UU2.   Provideuce,  K.  J  ,  Suow     Farobam.   (VI.)   7h  p.  and  pbue  ^^ 
Sebraidt-Hennigker,  Frdr.    Klektrotechnikeia  litenurisehea  Anakaafia- 

bufh.    Die  Literatur  diT  Elektrizität,  des  M  ipietismu.s,  di-r  Klektrotechnik. 

Galvanoplastik,  Telegraphie,  Teleiihonie,  Blitxschutzvorrichtung,  Röotgea- 

atfahlen,  Elektrometallurgie  und  Elektroehemie,  sowie  der  Aceiylen-  und 

Carbid- Industrie  der  Jahre  l'«^4  bis  iMnr«.    ((u  M  lilo.ssen  am  1.  VI.  I9o:«.) 

Mit  Schlagwortregister.    7.  ergänzte  Aufbige.    Leipzig,  Oskar  L<elner. 

155S.gr.  8».   M  .  125. 
Smiths oni an  miscellaneons  collections,  HTH:  List  of  publications 

of  the  Smitbsoniau  Institution,  1^46  — Part  1,  cumplete  listi  part  2. 

available  for  diatribntion ,  by  William  Jooea  Rheea.   Waahingtoa.  4. 
p, 

Statistik,  Jüdische.    Ilerausgegebeu  vom  „Verein  für  jüdische  Statistik'' 
unter  der  Bedaktion  von  Dr.  Alfr.  Nuaaig.  (Syatematiaeha  BibttofiaiiUa 
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der  jüdischen  Statistik.  Statistische  Arbeiten  jttdischer  OrganiMtionen. 
Beitritte  znr  Statistik  der  Joden  in  einzelnen  Liudeni.  Bflitnlge  mr  6e- 
saintstatistik  der  Juden.)   Berlin,  Jttdiaoher  Verlag.  IV.  4S2  S.  gr.  B». 
  M.  7. — . 

Warren.  Howard  E.  and  others.  The  peyehologleal  Index,  N.  *J:  a  btbllo- 

f:rapny  of  tho  litcratnre  of  psycholop}-  and  cojrnate  snbjecta  for  1902. 
ndex'uf  l'sycholugtcal  Review/  issued  April,  19U3.   178  p. 


Antiquarische  Kataloge. 

Alicke  Dresden.   No.  41:  Oiito  Blicher  aus  allen  Zweigen.  834  Nra. 
Baer  &  Cu.  Frankfurt  No.  4S3:  Gartenkunde.  Botanik.  1127  Nrn. 
Booea,  Silvio,  Rom.  No.  192:  Opere  eecleslast.  Opere  di  vario  irenere. 

945  Nrn. 

Breineradorf  Küln.  No.  6:  Geimaniatik.    Dentacbe  Spraohe  n.  Utteratnr. 
i4S9  Nm. 

€ al  V a r y  Ä  ( '  o.  Horlin.    No.  217 :  BotÄnik.  1  :m  Nrn. 

Ciauseü  Turin.   No.  123:  Livrea  francaia.  II:  L— Z.  No.  1485—2803. 

Edelnann  Httmberg.   No.  II;  Geaehlehte  nnd  OeograpUa.  Vermlaehtea. 

2r,!is  Nrn. 

Evtelhuber  Wien.   No.  5:  Neue  Erwerbungen.  424  Nm. 

Ficker  Leipzig.   No.  11:  VUlkerpsvchologle.  3S4I  Nm. 

Gerithiier  l'aris.    No.  ß:  Histoire  econoni ,  polit.  et  sociale.  1391  üfn, 

Halle  München.    No.  32:  Seltcue  n.  wertvolle  Werke.  550  Nrn. 

Harrwiti  Berlin.    No.  4  5:  Neuerwerbungen.  14S3  Nm. 

Hiersemaitn  Leipzig.  No.  290:  Dentaebe  Lande o. Stitdte.  IL  Mittel-  a.  Sttd- 

deutschland.  No.  15^38-3456. 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.   No.  187:  Geschichte,  (leographie  etc.  70SS. 
Kliiber  München.    No.  I3.T:  Auswahl  wcrtvtiller  Bücher.  »!4!»  Nra. 
Lissa  Berlin.    No.  .T»}:  Sclteue  u.  interessante  Bücher.  4'l(i  Nra. 
V.  Matt  &  Co.  Stans.   No.  52:  Biblioth.  cathol.-theol.  et  philoaoph.  2254  Nm. 
Meier-Merhurt  Zürich.    No.  2fi6:  Verschiedenes.  163»  Nra. 
Ileyers  Bh.  Leipzig.   No.  49:  Rechts-  u.  Staatswbs.  10.18  Nra. 
Huasotter  Munderkingen.    No.  Tu:  Die  neueren  Spradieil.   (Blbl.  Profl 

Herrn.  Müller  Heidelberg.)  216U  Nm. 
Pari  Bariin.  No.  4I:  Dentacbe  Sprache  n.  LittenUnr.  1875  Nm. 
Rlekerache  Univ.-ßh.  Glessen.    No.  44:  Dentaebe  Utteiatnr  aar  Zelt  d. 

Klaaaiker  u.  Romantiker.  2:<57  Nra. 
Sebaper  Hannover.  No.  65:  Litterar.  Seltenbelten.  800  Nm. 
Sehoiz  Braunschweig.  No.  96:  Deutsehe Spiaebe  n. Llttemtor.  Abt:A— 

Nu.  1—931. 

Seeber  Florem.  1006.  No.  12;  Paleografia,  bibllografia  ete.  956  Nra. 
Speyer  v't  Peters  Berlin.   No.  12:  P.sycholn«jie ,  Psychiatrie.    (Btbl.  v.  Prof. 

A.  König  Berlin.)  1167  Nra.  —  No.  13:  Haut-  u.'Uescblecbtskrankbeiten. 

(Bihl.  V.  Prof.  A.  Jarisch  Graz.)  1165  Nra.  —  No.  14:  Ohrenbellknnde. 

(Bibl  V.  l^rof  W.  Kiesaelbach  Krian?.)  512  Nrn.  —  No.  15:  Angeäieil- 

kunde.   (Bibl.  v.  I'rof.  Ed.  Meyer  Paria.)  673  Nra. 
Weg  Leipzig.   No  st:  Geognpble,  Etbnograpble,  Antiiropologle.  (Bibl. ▼.  Dr. 

().  Kcrsti-n.)   :»o2m  Nrn. 
Weigel,  Ad.,  Leipzig.  No.  71:  Aeltere  deutsche  Litteratur  bis  auf  Gottacheda 

Zeit  922  Nm. 


PenonalnaclirieliteM« 

Dem  Generaldirektor  der  KOnlgUehen  BlbUotbek  an  Berlin,  GehefaDeo 

Oberregieningsrat  Dr.  August  Wi Inianns,  Ist  der  Charakter  als  Wirklicher 
Geheimer  Oberregieruugsrat  mit  dem  Range  der  Räte  erater  Klasse  verliehen 
worden. 
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Der  Vtilontär  an  der Universitätsbibliuthek  in  Giefsen,  Dr.  Mülbaupt, 
tritt  :iin  1.  Oktober  als  anCieionlenttteher  flUftwlMiter  an  «U«  KaiMi-WOMt- 
Hihliothtk  in  Posen  über. 

Der  Assistent  an  der  Universitätsbibliotbek  zn  Halle  a.  S  ,  Dr.  Kiri 
Wendel,  ist  zum  HilfsbibUothekar  u  der UnivenUMtsUbllotliek  sn  Grelfi- 
wald  ernannt  norden. 

Der  Volontär  an  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg,  J.  zur  NeddeB« 
ist  siun  ständigen  wissensobaftiichen  Hilfsarbeiter  ernannt  worden. 

Dem  Direktor  der  UnlversftStsbibliotbek  sa  Kiel,  Geh.  Regierangsnt 
Dr.  Eaiil  Steffenhasen .  ist  das  Triidikat  „Professor"  beigelefjt  wonU-ii 

Der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipaig.  Professor  Dr. 
▼OB  Gebhardt,  ist  tob  der  KgL  Preob.  Akademie  der  wnwBsehafteB  tn 
Berlin  zum  korresiKindiereuden  ^litjfliede  ernannt  worden. 

Am  L.luli  ist  an  der  Stadtbibliothek  und  dem  Gutenberg- Museum  zu 
Mala B  Dr.  phil.  Adolph  Tronnler  als  wissenscbaftHeher  HUfiarbeiter  ein- 
getreten. (Jelioren  :im  '20.  Mai  I*»".'»  zu  Miine  in  Hannover,  evangel.-luther. 
Konfession,  studierte  er  in  (iöttin^eu  zuerst  neuere  Sprachen  und  Litteratur, 
seit  1^99  Kunstgeschichte  und  Bibliothekswissenschaft;  1901  worde  er  dort 
AsMstent  am  kunsthistoritohen  lastitat  nad  bettaad  das  phUoa.  DoktorasaBen 
am  15.  Juni  \\m. 

An  der  Kaiser-Wilhelm-Bibliothek  in  Posen  trat  am  3.  Juli  Dr.  phtL 
Alfred  LUckle  als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  ein.  Er  wurde  am  12.  Jani 
1878  in  Böblingen  (Württemberg)  geboren,  studierte  Geschichte  und  Geo- 
graphie und  wurde  am  22.  Juli  I9i>'2  /tun  l'oktor  ])r<>iiioviert. 

Der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  in  Graa,  Ueg^Bat  Dr.  Wilhelm 
Haas,  warde  aara  Direktor  der  VBfreraitltsbfbliodiek  ta  wtea  eraaBBt 

Am  2t>.  Juni  starb  der  Naturforsrher  und  ehemalige  Dlraktor  dar 
Lemberger  Universitätsbibliothek,  Dr.  Adalbert  UrbanskL 

Ab  der  Lemberger  DniTenitttabiUIo^dt  vordea  Dr.  Josef  Kor* 
zeniowakl  cum  Skriptor  uad  Dr.  IM^IniBBd  Batoakt  itun  AauBBiwaiB 
ernannt 

Der  Direktor  der  Universitlit-sbibliothek  la  Wien,  Dr.  Ferdinand 
Orasf^anor,  hat  anliilisUela  seiaea  Bttcktrittea  tob  seinem  Amt  den  Tftal 
eines  Hoirates  erhalten. 

An  der  BiblioUiek  der  technisehen  HiK-hschnle  in  Wien  wurden  Dr. 
phil.  Franz  Tippmaaa  Bad  Dr.  jar.  et  phlL  Karl  NaubaBer  aa  Pak« 
tikanten  ernannt. 

Dem  ausgezeichneten  Bibliographen  E.  (ütrclon  Duff,  der  sich  durch 
seine  zahlreichen  Arbeiten  Uber  tttare,  Tomehmlioh  englische  Dracken;e8chichte 
einen  bedeBteadeo  Baf  erworben  kati  warda,  Torläufig  fllr  daa  Sbdienjabr 
19m:.   ]  m)4,  ein  Lehrstohl  für  BibUogiapUe  aa  der  Uatranltit  Canbrldfo 

verliehen. 

Der  Beamte  der  Bibliothek  des  British  Museum,  E.  J.  Rapaoa,  wBide 

snm  Professor  fUr  Sanskrit  am  L'niversity  College  in  London  ernannt. 

Der  Bibliothekar  der  Londoner  Juristensehule  von  (irays  Inn  Ralph 
DoBthwaite  hat  auf  seine  Stellung,  die  er  seit  l^t.:  bikleidet  hat,  verzichtet 

Am  19.  Mai  starb  der  Dirt  ktor  der  Kg).  Biblioth*  k  zti  Stockholm, 
Graf  Snoi Isky.  Zu  seinem  Nachfolger  ist  der  bisherige  Bibliothekar  (und 
Mitglied)  der  KgL  AkadoBiie  der  WiiaeBaehaflteB  daseibet,  Dr.  £.  W.  Daklgrea, 
ernannt  worden. 


Bekanntmachuiig  des  Yereios  Deutscher  Bibliothekare. 

Die  Versammlung  Ittr  190S  wird  am  6.  und  6.  Oktober  In  HaUa  &  S. 

atattfinden.  Das  Pri>gramm  wird,  sobald  es  endgiltiir  f'i  rtiL'-tr^'stollt  iii,  dsB 
Mitgliedern  des  V.  D.  B.  zugesandt  und  im  Utterarischen  UeniralUatt  TtT' 
Offeatliebt  werden. 

VcrU^;  von  OtUi  llarrMsowiig,  Lal|isig.  —  Druck  v«m  Bartllilt  Kama,  Halle. 
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XX.  Jahrgang.        9.  n.  10.  Heft.     Septembe^Oktober  1903. 


Gedanken  über  Bibliop^raphie. 

In  unaufhörlichem  Strome  erfjiefsen  sich  die  Hibliograpbiern  über 
die  Welt:  ihre  Men^e  ist  allmählich  eine  unendliche,  nntibersehbare 
geworden.  Sie  machen  eine  ganze  Litteratur  aus,  füllen  eine  ganze 
Bibliothek  an  und  geben  selbst  wieder  za  neuen  bibliographisehen 
Werken,  m  Bibliogmpliieen  der  BibUognphleen*)  den  Stoff  ab.  Noch 
ist  das  Ende  aber  nieht  erreieht:  anch  die  Anzahl  dieser  Werke  ist 
nach  nnrl  nach  so  grofs  geworden ,  dafs  man  eines  nesamtüberblickes, 
gewissernialsen  einer  Bibliographie  in  der  dritten  Potenz,  bedarf;  eine 
solche  liegt  denn  auch  in  A.  G.  S.  Josephson:  Bibliographies  uf  Biblio-> 
graphies  (Chicago  1901)  vor.  Bisher  ist  diese  Arbeit  die  einsige  selb- 
ständige in  ihrer  Art;  mit  Recht  schaudert  es  einem  aber  vor  dem 
blofsen  Gedanken')  au  künftige  FVihlioprrapliieen  tlbcr  di-rart  Schriften 
—  um  von  noch  weiteren  Aussichten  i^ar  nicht  zu  nulon,  und  mau 
fühlt  sich  versucht  auszurufen:  Bibliographie  und  kein  Ende! 

Ist  das  Gebiet  erst  so  eng  besehrinkt  worden  wie  doreh 
Josephsons  Arbeit,  so  sollte  man  glauben,  dafs  es  wirklieh  mOglieh 
sei,  einen  .sowohl  genauen  als  vollständigen  Ueberblick  zu  gewinnen, 
und  doch  ist  dies  nicht  der  Fall.  Josephson  zählt  in  seiner  ver- 
dienstvollen, in  seinen  Angaben  dooh  übertrieben  weitläuügen^)  Schrift 

1)  Ueber  Bibliographie  der  Bibliograpliie  im  allgemeinen  v»'rgl.  atifsor 
dea  Yunreden  zu  und  Anzeigen  von  Petzholdt,  Stein  und  Ottiuu- 
Fnnagalli:  0.  E.  Tiiomas  and  H.  6.  Wheatley :  A  pruposed  Snbjeot-Iodex 
to  Bibhologies  and  Biblio^aphios  (Moutbly  Notes  of  tlic  l,i!»r.  Assoo.  I, 
S.  89— 95);  J.  B.  Bailey:  An  Iudex  to  scientific  Hihlio^'raphii  .s  (  Tran satt,  und 
Ptoceed.  of  the  3.  annnal  Meeting  of  the  Lil>r  \ss,u  Issm  S.  Ii  i  l]t,,  „Spe- 
cimen"  S.  E.  BfachaVj:  Les  bihlio^rapliie.s  des  bibliographies  (Bull, 

de  la  Societe  d  llist.  et  de  (ieugr.  I-iegf,  I,  Ib'Jü);  C'h.  V.  Laoglois:  Manuel 
de  btbUogTaphle  historique.  Fase.  1,  Paris  l'.mi,  S.  <it>— 7.1;  C.  W.  Andrews: 
A  proposed  [annual]  Bibliognphy  of  Bibliographies  (Libr.  Journal  1902  Con- 
ference-Nr. S.  148—149) 

2^  Ebenderselbe  (iedanke  ist  nu  li  (b  n  anderen  Recensenten  J.S  ein- 
gefallen; vergl.  Ii.  Sttimcke,  Zeitachr.  f.  BUcherfrennde  5,  m%  2  S.485;  G. 
F.  B.,  Libr.  Jounial  1901,  8.  224. 

3)  J.  giebt  fast  Uberall  die  Zeilcnab.slitze  der  Titel  nud  die  OriHse  der 
Bücher  (in  uentUnetern)  an.  Möchte  man  uns  doch  mit  solchen  albernen 
Uebertruibuugen  bibliographischer  Akribto  Tersehoneo,  wenn  es  sieb  nicht  um 
Inkunabeln  u.  d|^.  bandelt! 

XX.  9.  la  2$ 
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(in  eluOBologiselier  AnordDimg)  157  Nanmenii)  mut,  tob  dmm  jeiocfc 

nur  cm.  40  selbständige  Arbeiten  sind;  die  erste  (von  Labbei  er^chiem 
sehen  nm  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 2)  Es  wird  jirlit  rlirh  d'> 
meisten  wnndern,  daf»  die  Anzahl  thatsächlich  eine  so  bedeatende  i-t 
und  doch  ist,  wie  weiter  unten  aus  dem  „Anhang*'  erbellen  wird. 
die  Liste  keineswegs  ToUstindig,  raeh  nieht  weui  vir  mm- 
sdiliefslieh  an  selbstSndige  Arbeiten  halten.  Dies  ist  eine  bcnehtei 
wf-rtf*  That-ache;  nichts  zeigt  wohl  deutlicher  die  Unendlichkeit  der 
Biblinj^raphie ,  und  nichts  wamt  wohl  bestimmter  g^en  alle  bthlM>> 
graphischen  L'topien. 

Den  meisten  Bibliothekaren  und  Bibliographen  werden  wohl  nur 
die  Namen  Petsholdt  nnd  Stein  —  man  möehte  noeh  Lan^lois 
hinzufüjreu  krmncn  —  dies  hoffen  wir  wenigstens,  nnd  hoffentl'  !.  aoch 
ihre  Werke  recht  bekannt  sein.  Einer.«»  if<  haben  sie  aber  verschiedene 
Vor<ränfrer  gehabt ,  und  andrerseits  giebt  es  noch  mehrere  kleinere 
Schritten,  Specialarbeiten  und  Kataloge  in  dieser  Richtung.  Wenn 
wir  Ton  den  mit  wenigen  Ausnahmen  gans  smnmarisehen  nnd  anvoll« 
ständigen  R^nm^  in  Zeitsehriften  und  B0ehem3)  absehen,  so  bleibe« 
nns  noch,  wie  gesagt,  ca.  40  8elbst.Snd'ge  Schriften;  eine  reber^ichf 
Uber  diese  mit  Erweiterungen  der  Li>te  Jusephsons  wird  man  unten 
im  Anhange  linden.  Iiier  wollen  wir  nur  die  bauptsäciilichsten 
Seliriften  Iran  besprechen  (*  fehlen  bei  J.). 

Von  Handbflehem  sind  schon  die  beiden  einsigen  aageftliit,  die 
hente  noeh  in  Betracht  kommen  kOnnen;^)  a«f  sie  werden  wir  soglcieh 

1)  Es  mub  bemerkt  \vorden,  dafs  J.  neue  Ausgaben,  teilweise  aaefc 

Fortst  tznngen  als  neue  Nr.  und  der  chrunolDgischen  Ordnung  wegen  fehr  un- 
praktisch getrennt  anffUhrt;  ebenso  verfährt  er  auch  mit  13  von  Petzholdts 
später  in  seiner  „Bibllotheca  bibliogiapUea*  aufgenommenen  Artikeln  aas 

seinen)  , Anzeiger". 

2)  Ks  ist  kurius.  (lafs  ein  altes  italienisches  Werk,  1.  lOuelli:  Biblio- 
tbeca  biblio^Taphica  aiitica  e  niuderua-,  d'ogni  classe.  e  d'ugni  nazione.  2  voL 
4*,  Guastalla  I7b2— '•3.  seines  Titels  wegen  in  der  Litteratur  als  eine  hierher 
gehörende  Schrift  umzugehen  fortfährt,  auch  nachdem  Ottino-Fnmagalli  \bSS> 
mitgi  tfilt  hatten,  dal's  es  sieh  um  einen  Versuch  in  der  Wrltl  ibliographie  ä  la 
Brunet  bandelt  OVachler:  Handb.  d.  Gesch.  d.  Litteratur  IbOA  u.  0.;  Brunei; 
Vall^e;  E.  D.  Orand,  La  grande  Eocyclopedie  6,  S.  6S4;  Dramard.  unten 
cit  Schrift;  Lanplnis;  II.  (iuppy.  Library  IS.'*'.  S  377;  nnd  endlich  auch 
Josepbson,  der  den  Verfasser  Tosselli  nennt,  unter  welchem  Namen  der 
Verfasser  in  den  Anzeigen  von  J.  figuriert  nnd  vlellelebt  auch  bi  Znknnft 
furtk'ben  wird);  weder  I'etzholdt  noch  Stein  crwiihnen  das  Werk.  —  Ein 
anderes  Buch,  das  als  ,11.  8.  Guernsey:  liibliograpby  of  legal  Bibliography. 
New  York  1(>74''  s.  B.  bei  Stein  S.  »1  angeftthrt  wird,  hat  ehi  ihaliehea 
Schicksal  ^rehabt  —   es  ist  nciierdiiifrs  von  Joseph son  f^Libr.  .Toumal  19('2 

Ibü)  als  ein  Separatibdruck  einer  Anzeige  eines  amerikanischen  juristischen 
Bibliotfaefcskatalotres  enthüllt  worden. 

'n  A'itT:ilI<MKl  lind  stlir  bedauernswert  ist  es.  dafs  das  neueste  8<»lcher 
lic.suuie8  u.  '  in 'ui  sonst  und  nicht  zuui  wenigsten  in  .seinen  Litteratnranjraben 
wertvollen  A.  Graesel:  Bibliotbekalehre,  1902,  S.  r,»:$--507  so  dtirftig 

ausgefallen  ist.  vric  si  hon  von  II.  Schnorr  von  Carolsfeld  in  seiner  Anseige 
hervorgehoben  iCcntralbl.  f.  Hibl.  l9o2,  S.  4TS). 

4)  Ein  ^rofsangelegtes  Werk  von  W.  P.  Conrtney  (Bibliography  of 
Biblio^^raphies)  wird  i<'t/r  M  Viitralhl.  f  BibL  19**3,  S.  als  sn  Begum  des 
nächsten  Jahre«  erächuixieud  angekündigt 
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snrflekkommen;  dasjenige  von  ValUe  ist  zu  sehlecht,  als  daA  ea 
ttberimipt  eine  gwuHMre  Beepraehniig  TBrditnt  hitte;0  <•  tot  gwadcm 

eines  Bibliothekars  an  der  gröfsten  Bibliothek  der  Welt  unwürdig. 
Sollten  ddcli  die  Bibliothekare  die  ersten  sein,  der  oft  nnfjlaublichen 
Leirlitsin:]i;,'ktit  und  Uberfllichlichkoit,  mit  welcher  heutzutage  ,,Biblio- 
graphieeu"  fabriziert  werden,  mit  dum  Beispiel  ihrer  eigenen  Arbeiten 
entgegeDsntniteii;  lie  sollten  jedenfUls  die  letittn  sdn,  sieh  lelbit 
solohttr  Veigehea  schuldig  so  ouehen. 

Kurze,  orientierende,  aber  vonAgUohe  Anweisungen  bieten  ons 
die  von  einzelnen  Bibliolhcken  heraufgegebonen  Verzeichnisse  Ober 
ihren  bibliopraphiachcn  l'x  ^tnnd:  British  Museum  Library  1889,  Boston 
Public  Library  1Ö9Ü,  IScw  York  SUte  Library  löUÖ— 1900;^)  sonst 
kt  eine  ideine  Sehrift  Ton  *  Bneha  1893  sn  nennen.  FOr  die  all- 
gemeine nnd  nationale  Bibliographie  haben  wir  an  Langlois*  t^Uannel" 
eine  vorztigliche,  sorgfältige  Anweisung. 

Was  danach  die  Kegistrierung  der  in  bestimmten  Ländern  er- 
schienenen bibliographischen  Litteratur  betriü't,  so  mufs  hervorgehoben 
werden,  da&  kein  Land  aoAer  Italien  ein  annihernngsweise  fvll- 
iUndiges  Veneiehnis  eeiner  bibliogiaphiselien  Litterator  bMitit  (Ottino 
e  Fumagalli  1889  —  1902;  Montarolo  1885  unvollendet).  Aus- 
gezeichnete rebersichten  besitzen  Schweden  (Lundstedt  1900)  und 
Kufsland  (^(ieunadi  1858,  zu  ergänzen  mittels  der  Kataloge  zweier 
bibliographischen  Privatbibliothekeu  von  1890  and  *  1898).  Gute  Bei- 
trige  sind  flir  Belgien  (Bergmans  1890  flir  die  Periode  1881-- 90) 
und  die  Niederlande  (der  *  Katalog  der  Bibliothek  des  niederländischen 
Buchhändlervereins  1885),  dürftige  ftlr  Spanien  (*  drei  AutViitze,  s.  An- 
hang), eine  kurze,  orientierende  Uebersicht  für  England  (Keogli  l!Hil) 
vorhanden.  Ueber  die  Bachhändlerbibliographie  der  Vereinigten  Staaten 
19.  Jahrh.)  hat  Orowoll  ein  Weik  1898  nnd  über  die  Englands 
(seit  1696)  ganz  neuerdings  ein  anderes  TerOITentlieht. 

In  naher  Beziehung  zu  der  eben  erwähnten  Klasse  der  Biblio- 
graphieen  stehen  die  Verzeichnisse  tiber  dio  einzelne  Länder  oder 
Laudesteile  betreffende  bibliographische  Litteratur.  Ein  allgemeines 
Verzeichnis  Aber  solche  („bibliographies  gcographiqnes  speciales'')  ist 
sehen  1881  von  Jaekson  heransgegeben;  es  ist  jelit  also  siemUeh 
veraltet.  Ftlr  einzelne  Länder  etc.  sind  SOlehe  vorhanden  fttr  die 
Schweiz  (Oraf  1894,  dürfti-f.  für  Nordamerika  (Ford  1889,  gut), 
Indien  (Campbell  2.  Ed.  1899)  und  die  Philippinen  (ders.  1899). 

Was  endlich  die  wohl  wichtigste  Gruppe,  die  Verzeichnisse  Aber 
die  bibliographisehe  Utteratnr  der  ^nielnen  Wissenaebaften  nnd  Fieber, 
betriift,  so  hat  man  aacb  hier  nur  eine  einiige  durchaus  befriedigende 
Arbeit,  nimlieb  di^enige  Aber  Geologie,  sn  yeneiebnen  ^argerie 


1)  Am  ausführlichsten  angeseigt  von  H.  Stein,  BoUetia  eritiqae  1883, 
S.  26Ö-2H!»,  l^s<^,  S.  S9-95. 

3)  Zuzufügen  ist  jetzt  The  Jobn  Grenr  Ubiavy,  Chieago  1902  (grober 
und  wertvoUer  Eatalog). 

Ä8* 
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1896;  BeIioii*189S  fllr Denfschland  ▼on  Zimmermann  und Keilhaek. 
do.  1897  ergänzt);  es  ist  dies  eine  mnsterhaAe,  auf  internationalem  Zn 

sammenwirken  honihende  Leistung.     Ftir  die  Geschichte    haben  wir 
Langlois'  vorzüglich  orientierendes  üandbnch,')  nicht  sehr  bedentead« 
besitzen  wir  für  die  Rechtswissenschaft  (Dramard  1893)  und  Ar  £• 
Hedisin  (Hahn  1897),^  gani  Teraltete  Ar  die  Theologie  (L.  C.  I««dwis 
1711)  und  für  das  Militärwesen  (Doisy  1824,  Diiparque  de  la  Barre 
1856),  ein  vollständig  wertloses  für  französische  Philologie  CFriesland 
1897).    Die  genannten  Arbeiten  sind  alle  selbständig  erschienen,  von 
Kesum«iä  in  Zeitschriften  etc.  seien  hier  nur  diejenigen  für  Astronomie 
(*  Knobel  1876),  Pädagogik  (Langloie  1902),  fllr  das  Tarnea  n.  dgL 
(Pierce  18!t7),  ftlr  französische  Philologie  (Schnltse  1897)   mid  Frei- 
maurerei (*  Whyrapor  ISDl,  oder  selbständ.  ersch.?)  erw&hnt.     E«  i*l 
hier  jedorli   hervor/iiheben ,   dafs  die  besseren  fachwissenschaAIiclieB 
Bibliogruphieen  selbstredend  auch  die  bibliographische  Lätterator  de« 
betreffenden  Faches  enthalten;  so  Taschenberg  für  die  Zoologie, 
Bolton  fttr  die  Chemie.   Wie  wenige  grO&ere  Oiaeiplinen  haben  aber 
eolebe  hervorragende  Verzeichnisse  ihrer  Litteratur? 

Ftlr  eine  allfremeine  Orientienincr.  wie  für  die  meisten  einzelnen 
Disciplinen  und  Fragen  haben  wir,  wie  erwähnt,  nur  die  beiden  Uand- 
bttcher  von  Petzholdt  und  Stein.  Wollen  wir  nun  diese  Werke  etwm 
genauer  betrachten. 

Petzholdts  Werk^)  ist,  wie  aUgemein  anerkannt,  eine  In  äea 
mei-ifen  und  wesentlichsten  Beziehungen  musterhafte  Leistung,  in  soinetn 
Inh.ilti-  sehr  reielihaiti<c ,  in  den  Angaben  aufserordentlich  genau,  iu 
den  au.Hgesprochenen  Urteilen  in  der  Kegel  gerecht.    Die  Genauigkeit 
nnd  AnsfBlu'Iiehkeit  ist  jedoch  mitunter,  sowohl  in  den  Titelnngaben 
als  in  den  Urteilen,  sidier  an  weit  getrieben.   Das  Werk  ist,  wie 
gesagt,  sehr  reiclihaltig.  was  aber  rel.itive  Vollständigkeit  betrifll,  so 
mufs  es  ein  lur  alle  Mal  festgestellt  werden,  dafs  sie,  wenn  auch  Dar 
von  selbständigen  oder  nur  von  selbständigen  deutschen  Arbeiten  die 
Bede  sein  soll,  viel  zn  wtlnsohen  tkbrig  Ilfst   Allein  trotidem  ist  ei 
ein  fllr  sebe  Zeit  und  durch  den  Mangel  an  Vorarbeiten  bewundenmgs* 
werter  Ertrag  ans  dem  Fleifee  efaiee  einaelnen  Mannes  und  der  Liobe 
SU  sehier  Arbeit. 


1)  Für  die  Ceschichte  Italiens  haben  wir  jetst  eine  eben  erscbieneae 

ArlM'it  von  Calvi  ]\m. 

•2)  Man  fwi\r\  iii.T  s.  iTo  iwitrr  ..urt  dentaire**':  Hentes  fx^U  sda  Meatsl: 
Bibliographie  der  deiinscben  Muudartenlorsehung,  was  ^ew{s8ermar<ten  a» 
klasjsisches  Beispiel  franziisisrher  „bevues"  freiten  darf.  Bei  Stein.  S.  ö"29, 
ist  „Winke"  (zur  Orientierunjr  ete.)  als  Verfiussername  angeflihrt.  Dies  er- 
innert mich  an  deu  f«dt;endeu  iitel:  „Landwirt,sehaftliche,  Uber  Pferdesacht. 
By  Briefe",  bei  einem  enpliselu  n  „Bibliotfraplien*  (Huth:  Works  on  Horses 
1»>S7,  S.  JiT;  Hilf  (h  rsellx  II  >.  itr  wird  die  alte  Sehwänksammlnng  „Kollwafreo- 
bUchleiu''  angeführt!).  üWm,  ü.  2^0,  hat  flg.  tast  gar  an  pikanten  Titel:  Vtf" 
seichois  deatseher  sexneller  nnd  eosmetiaelier  Sexuellen. 

.'0  V»>n  den  Anzeigen  Ist  nur  die  in  der  Revue  critiqne  ISfifi  2,  S.  364C 
von  Bcdentuogi  vergl.  übrigens  Petzholdts  Anseiger  lbb7,  ü.  1—8. 
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üeber  ein  Menschenalter  verging,  bevor  jemand  —  über  Vall^e 
haben  wir  uns  schon  geinfsert  —  es  emsthaft  versuchte,  die  Aufgabe 
in  ihrer  Gesamtheit  wiederanftumehmen.  Es  ist  im  Gmnde  selbst- 
redend, dafs  nach  einer  dreifsigjährigen,  ailfterordentlich  reichen  Pro- 
duktion auf  dem  bibliographischen  wie  auf  jedem  anderen  Ticbiete 
Stein  18'.l7  viel  wenig:er  das  zu  erreichen  vermocht»»,  was  Petzlio  Idt 
1866  nicht  hatte  erschwingen  können^  weil  es  schon  damals  die  Kräfte 
eines  einselnen,  selbst  eines  dasn  besonders  geeigneten,  überstieg.  Es 
soll  dies  wohl  erinnert  sein,  denn  das  Urteil  Aber  das  Werk,  wie  es 
tlint^Jichlich  vnrlioprt,  kann  kein  sanftes  werden.  Es  kann  sich  in 
keiner  lieziehunii:  mit  dem  Petzlioldts  messen,  läfst  sich  eif,'entlich 
gar  nicht  mit  diesem  vergleichen;  die  anzulegenden  Mafsstäbe  sind  zu 
▼ersehfeden.  Bs  steht  nur  sehr  sehlecht  sowohl  mit  seiner  Genauigkeit 
nnd  Vollständigkeit  in  den  Angaben  <)  als  mit  der  Klassifikation*)  nnd 
gauen  Einriehtnng;')  die  kritisohen  Bemerkongen  sind  sehr  dlIrfUg  nnd 


1)  Besonders  schlimm  ist  es,  wenn  die  Uiikorrokthcit  TTanptwerke  oder 
moaumeutale  Leistungen  trifft,  s.  B.  die  gruüseu  Kataloge  der  (Ö.  142  und  315) 
Ro^al  Sodety  (bis  lb96  11  nicht  IS  toI.)  nnd  (S.  212)  des  Snrgeon-General'i 
Office  (Ilauptabteilunp  \f>  nicht  8  vol.:  das  Verzeichnis  der  Zeitschriften  in 
Bd.  lu.  nicht  Iti),  8.  .'t4b  Sabin  (volutäudig  unrichtig).  Was  die  für  die 
periodische  Bibliographie  oft  sehr  widitigen  Zeitschriften  betrifit,  so  sind  z.  B. 
unter  Chemie  die  Angaben  Uber  8  von  den  7  anj^efllhrten  nicht  kornkt 
(s.  Boltons  Kecensiou).  —  An  unkorrekten  Titeln  und  Jahren  und  schlimmen 
Druckfehlern  (?)  ist  kebi  Mangel,  B.B.  s.  i:<s  Pioatoste  y  Rodrignez, 
siglo  19fl5r  16;  152  diarv  ftlr  dalry:  2?»r,  bei  Eiscnberp:  geistlich  für  geistij^; 
4U1  Üettinger  1741  t'ür  lij41;  44it  Copiuger  löjn  tür  1500  (auch  das 
Format  ist  unrichtig);  784  Selirader  lS'.i3  für  1863.  —  Nicht  selten  sind 
Supplemente  und  Fortsotznngen  nnberiicksiehti^'t  //  !'..  S  "jiSs  Jöcher  Rd.  7 
der  Fortsetzung.  S.  770  Poggendorff  Bd.  und  ilic  Werke  nicht  in  ihren 
neuesten  Ausgaoen  angeführt.  Derselbe  Titel  ist  häufig  an  verschiedenen 
Stellen  uoUbereinstimmend  wiedergegeben.  Ganz  verwerflich  ist  die  Aufnahme 
noch  nicht  erschienener  Werke  (so  S.  7  Catalogue.  87  (iavet,  250  Vaganay). 

2)  Die  Klassifikation  ist,  wie  von  den  Kecenseutvn  teilweise  schon 
hervorgehoben,  mitunter  geradezu  stauuenerregend;  z.  B.  ist  Hippologie  unter 
.seienees  p^dagogiques*',  Kochbücher  samt  Schriften  fiber  .Taga,  Uber  Petro- 
leum, Papier  etc,  unter  ^seienees  econumiques",  .Augen-,  Ohren-  und  Zalin- 
beilkonde  unter  nUiödecine  interne*  zu  suchen.  Vergebens  sucht  mau  bei 
Stein  (die  Bemerkungen  in  der  Vorrede  ansgenommen)  die  Bibliographie 
der  Bibliographie  seihst,  welche  das  Werk  natürlich  hätte  einleiten  sollen;  die 
diirftigeu  das  Buch-  und  Bibliothekswesen  betreffenden  Angaben  sind,  so  ver- 
blüffend es  nach  klingt,  ans  Tcnchiedenen  Rubriken  in  ».ScMnoes  6eonomiques 
et  sociales"  {S.  122—12"),  vorgl.  4?5s— :»9  und  479)  and  «Sdences  aozilialres  de 
rbistoire"  (S.  4:^5  f.)  mühselig  zusammenzulesen. 

H)  Hauptfehler  sind  der  Mangel  von  Seitenzähinng  der  Bücher  nnd  von 
Nauienre^Mster;  nicht  einmal  das  Sachregister  ist  gut.  d.'ts  Dasein  eines  be- 
stimmten Huches  ist  deshaltj  ott  beinahe  nicht  festzustellen,  da  ilie  Kla,ssi- 
fikation ,  wie  wir  schon  gesehen  haben .  oft  sehr  sonderbar  ist.  Ein  Mangel 
ist  auch  die  j^rulse  .Sparsamkeit  in  den  Iiiu\veisun'_'tMi  u.a.  auf  die  wielitigHten 
der  im  .Appeudice  Ii"*  angeführten  l'.ibliuthek.skjualoge ,  welche  Art  von 
Schriften  auch  im  Uauptteile  des  Werkes  oder  an  beiden  Stellen  planhis 
untergebracht  ist.  —  ,.Appendice  1"  (Register  Uber  Dmckorte)  gehört  gar 
nicht  in  den  PUn  des  Buches  (ebensowenig  wie  bei  Petzholdt  das  weit- 
ttofige  Kapitel  2  ^Bibliographische  STSteme^. 
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meiätens  ziemlich  inhaltlos.  Besonders  zu  rügen  ist  aber  die  anfser- 
ordenflifllk  groAe  ünvoDittadlgkcit,!)  wem  tum  «leh  bedenkt,  dafii 
Stein  nnr  eine  aasführliche  Auswahl  ang;estrebt  hat,  und  WtfBü  mam, 

eicl»  auch  nur  an  die  «elbständigen  Arbeiten  liält.  Es  fehlt  von  solchen 
eine  grofse  Menge  grulser  und  kleiner,  neuer  und  alter  Werke;  \  iele 
ältere  Werke  sind  ja  von  neueren  teils  gar  nicht  ersetzt,  teils  durch 
■olelie  Bieht  flberflflssig  geworden.  Die  AvsweU  eelbel  ist  endllA  oft 
gus  kritiklos  geMbn.  Kui,  die  lOngel  sowohl  positiver  als  nega- 
tiver Art  („errors  of  Omission  and  commis^ion".  wie  die  Engländer 
sagen)  sind  so  grofs,  d.if;?  die  Arbeit  sicherlich  nur  auf  den  wenigsten 
Gebieten  thats^üchlich  Geniige  leistet  uud  der  Kritik  der  speciell  Sach- 
ventindigen  gegenüber  wird  bestehen  kOBnen;^)  und  «nf  Tielen  Ge- 
bieten sind  die  Angaben  ganz  wertlos.  Ganz  besonders  ungelegen 
und  zu  bedauern  ^itil  die  Mängel  bei  den  allgemeinen •'^l  (einschl. 
Inkunabeln-) und  uatiMiialen '•)  Ribliographieen  (vgl.  ^Exkurs"  1),  derer 
sorgfältiger  uud  auatuhrlicher  Behandlung  man  in  einem  solchen  Hand- 
bmäe  vor  tllem  gewirtig  sein  durfte.  Das  anerkenmingswerteste  nd 
beste  in  dem  Werke  sind  wohl  die  jedoch  keineswegs  tadellosen 
Appendices  Aber  Zeitschriftenregister  und  Bibliotltekskataloge. 

Steins  Werk  bietet  durchaus  kein  wirklich  zuverlässiges  Bild 
des  heutigen  Zustandes  der  Bibliograpiiie  und  ist  daher  auch  mit 

1)  Die  Menge  und  Art  der  im  wSnpplimeiit  gegebenen  Nachträge  ud 
Berichtignngen  erregen  ja  schon  im  voraus  stark  den  Verdacht  des  Beuufzers. 

2)  Die  Receuseuteu  haben  so  mit  Uecht  die  Angaben  über  uu-hrere 
Gegenstände  wie  z.B.  Philosophie  als  ganz  wertlos,  die  über  andere  z.H. 
Chemie,  Pädagogik,  Sport  als  jedenfalls  ganz  ungenligend  bezeichnet;  von 
mir  etwas  näher  bekannten  Disciplinen  sind  die  philologisch  -  linguistischen, 
Fnlklore,  die  Mnsikw  isseuscliaft,  Tierarzueikunde,  Landwirtschaft,  das  Forst- 
wesen, der  Gartenbau,  Teolmologie  teila  ganz  ungenügend  teils  gans  ixro- 
leiteod  behandelt. 

3)  Sogar  die  Angaben  über  bekannte  Werke  wie  Oeitrgis  Bilcher- 
Lezikon  (8,  nicht  Ii  vol.),  die  Kataloge  des  British  Museum  uud  Brockhaus' 
Allgemeine  Bibliographie  sind  nicht  korrekt. 

4)  Es  steht  mit  dieser  besonders  schlimm;  sie  ist  sehr  diirftig  und 
obendrein  sehr  uugenau;  z.  B.  Maittaires  5  Bde.  sind  nicht  alle  in  Haag  er- 
sdllenen,  und  das  Werk  ist  nicht  alphabetisch  nach  den  Stiidten  sonden 
chronologisch  geordnet;  Ilain  ist  niclit  iu  „4  vol.",  al)i  r  in  "J  vi>!  a  2  [tart 
erschienen;  (."ami)bell  hat  nicht  Ii  sondern  4  Supiik'uunilo  (richtig  .S. -irilt; 
Harrisse  gehört  uicht  hierher. 

5)  Ea  ist  ganz  bezeichnend  fUr  die  nachlässige  Behandlung  dieser 
wichtigen  Abteilung,  dafs  sogar  der  Titel  von  Qu6rard:  „La  Franee  litt^ 
rairi' '  l  inrn  schlimmen  Druckfehler  enthält:  1^  vol.  anstatt  10  (richtig  S.  270); 
der  Inhalt  des  unvollendeten  Supplementes  hätte  auoh  angegeben  «ein  sollen} 
der  «Osüdogne  aannel  de  la  Kndife  fran4;«iBe''  wird  gar  nieht  erwihst 
Andere  Angaben  Uber  Hauptwerke  sind  tntwcder  uuricntig  (wie  Kelly; 
Estreicher,  vergL  jedoch  Ö.  769;  ein  dänisches  Werk  von  Erslew,  richtig 
S.  Vih)  oder unrolbtlndig  (wie  Hinriehs,  Le;|rpoldt,  Low).  Viele  fiodea 
sich  anderswo  in  dem  Buche  angebracht  (wie  Bibliotlieca  bdgiea  S.  272, 
Allibone  S.  299)  und  viele  fehlen  ganz  (wie  Arnes  und  Arber  bei  Gruis- 
britaanlen).  Welchen  Wert  hat  eigentlich  eine  solche  „Biblio^phie"? 
Wie  mag  es  w  ohl  ci^^i  ntlich  mit  den  schwerer  kontloUierbaren  wie  flUYfsdMi, 
mag)'arischen  Litteraturaugabeu  stehen? 
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Recht  einer  aoharfen  Kritik  besonders  von  Seiten  der  Engländer  und 
Amerikaiier  anogeaetet  gewesen,  „II  fiint,  en  eflbt,  avoir  im  fen 
smmti,  UM  ▼oention  reelle,  des  connaissances  mnltiples,  et  sartont  nn 

temp(?rament  particnlier  ponr  devenir  un  })ibliogrraplie  de  mdritc",  ^;agt 
ein  französischer  Schriftsteller  (Pawlowski,  unten  S.  433  cit.  Sehr.  S.  6). 
Petzlioldt  besafs  in  seltenem  Grade  diese  Eigenschaften;  Stein  ge- 
bTteh  es  aber  offenbar  sn  sehr  an  ihnen.  Troti  allem,  meine  ieh, 
mufs  man  doeh  Stein  fttr  sein  Werk  dankbar  sein,  wie  anch  dafür, 
dafs  er  sieh  hat  devovieren  wollen  —  denn  man  vermirste  nnatreitig 
ein  neueres  Handbuch;  als  ein  solches  kann  man  es  zur  Hand  nehmen, 
mufs  es  aber  mit  der  grüfsten  Kritik  und  Vorsicht  benutzen. 

Die  laufende  bibliographische  Litteratur  wird  regelmäfsig  in  ver- 
sehiedenen  ZdteehriftenS)  registriert.  Wiederam  hier  gilt  es  aber,  dafo 
an  Vollatlndigkeit ,  d.  h.  an  relative  Vollständigkeit,  nicht  zu  denken 
ist.  Gesammelt  findet  diese  Litteratur  eich  nirgends;  ausffilirliohe  perio- 
dische GesHmfilbersichten  haben  wir  nur  für  ein  paar  Lander,  nämlich 
Italien  und  Ungarn,  und  für  ein  paar  wissenschaftliche  Discipliueu,  wie 
die  Chemie  nnd  Pftdagogik. 

Weder  Petzholdt  noch  Stein  noch  die  gedachten  Zeitschriften, 
ja  nicht  einmal  die  er\Yähnten  Werke  tlber  die  bibliographische  Litte- 
ratur einzelner  Länder  enthalten  die  Litteratur  ihrer  eigenen  Länder 
vollständig,^)  und  die  Vollständigkeit  wie  die  Korrektheit  nehmen 
eelbstredend  ab,  je  mehr  wir  uns  von  den  HanpÜIndem  nnd  den 
grofsen  Enltonpraehen  entfernen;  fÄr  die  ferneren  nnd  kleineren 
Litteratur  en ,  die  nordischen ,  sl  avischen,  magyarisehe,^  die  der 
Koloniailftnder  etc.  ist  sie  nattürlioh  sehr  gering. 

1)  Library  l^'»^.  377,  370,  3S0;  Libr.  Journal  IS'tO,  S,  73—75  von  F. 
J.  Tesgart;  besonders  jedoch  PubUshera  VVeekly  55.  IbUU,  S.  366—389  von 
H.  C.  BoltoB  und  G.  Härtel.  Ich  habe  diesen  beiden  R^oensionw  einige 

schwerwiegende  Beispiele  entlolint.  Yergl.  anch  Bibl.  de  l'Ecole  des  Charles 
lüljy,  S.  521  — 525  Mortet  Uhuc  Bedeutung  ist  Kevue  critique  4L  1S99, 
S.  242— 244  H.  de  Cnrzon. 

2)  S.  Anhang  und  vergl.  C.  W.  A  n  d  r  o  w  s  oben  S.  405  Anm.  1  T)iv  Bihlio- 
graphie  des  „Bulletin  de  llustitut  intern,  de  Bibliographie''  erschuiut  auch  in 
iiettelform;  ein  ähnlicher,  ebenfalls  gedruckter,  teilweise  auch  retrosiuktiver 
Zettelkatalog  über  Bibliographie  i.st  kürzlich  von  der  Kongrefabibliotbek  in 
Washington  als  ein  Teil  ihrer  „printcd  Catalog  (  anls'  in  Augriff  genommen 
nnd  in  den  Handel  gebraeht  (s.  Libr.  Journal  lu<(2,  S.  b*J6). 

3)  lui  Ottino  n.  Fumagalli  fehlen  z.  B.:  (I.  B.  Ercolani:  Bibliu- 
grafia  di  medicina  veterinaria  1^40— GO.  Torino  (l^titi),  (U.  lloepli):  Biblio- 
teca  deir  agrieidtore  c  deir  ingegnere-agronomo.  Milano  ls*»5  (wie  mehrere 
ähnliche  kleine  Bibliographien  Iloeplis),  beide  nützliche  Werke.  —  Luud- 
stedt  verzichtet  ^a  von  vornherein  in  seiner  sehr  verdienstvollen  Arbeit  ganx 
auf  Vollständigkeit;  vun  wichtigeren  Werken  fehlt  hier  z.  B. :  Svensk  Bok- 
haudels-Katalog.  Afd.  1—3.  Stockh.  1845—47,  dessen  systematisches  Register 
(in  S)  neben  C.  J.  LAnstrSm:  Sverfges  LUtentnr-  och  Konst^Rlstoria  i  Utkiat 
Cpsala  1841,  bei  di  ni  fast  totah  n  Mangel  an  systematischer  nationaler  BibÜo- 

Sraphie  in  Schweden  vor  t'^üo  noch  jetzt  von  Bedeutung  ist;  Dänemark  und 
[orwegen  besitzen  dagegen  eine  soiehe  von  der  ültesten  Zeit  an  bald  voll- 
ständig. 

4)  Es  würd  in  meinem  Aufsatze  mehrmals  bedeutender  Mängel  der  be- 
sproebeBMi  Werke  bi  Betreff  nordischer  Eneognlsse  gedacht;  diesen  Gegra- 
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Beide  HaadMeher  lielieB  in  grober  Awdefannp  die  hlafig 

sflglichen  Bibllographieen  mit  lieran.  die  in  Bfichern  (besonders  im  des 
grof^en  Handoueheni,  in  den  ,G^lndri^^en*  nnd  .Einleitnngren"  n.  dfi. 
an?  allen  Wi-iensgebieten)  nnd  Zeitschriften  zerstreot  sind  F*? 
Schwierigkeiten  waren  hier  selbstredend  so  groDs,  imd  die  Ln''  -Ii' 
tündigkeft  irt  daher  to  fiberwiegend,  dafii  mam  deb  vMlefekt  mä 
ffübenm  Nntmi  anf  selbettadige  Sebriften  nd  aaf  g^rllibere  VoU- 
ständigkeit,  wenn  anch  aar  in  dieser  Beziehung,  beechrtnkt  faütte.  Jedca- 
fall?  L'fht  aber  Stein  hier  viel  zn  kritiklos  ans  Werk  nnd  berflek- 
sichtigt  maa?enhaft  teilweise  ganz  wertlose  Litteratnrangaben  oft  Äber 
die  speciellsten  Fragen,  wie  sie  sich  heaUatage  fast  in  Allen  MoM 
graphieen  a.  dgL  finden. 

So  thnt  sich  unserem  Auge  anf  di^em  Gebiete  ein  recht  trost- 
loses F?il(i  der  I'nfertigkeit  nnd  Unvollstindigkeit  auf.    L'nd   doch  lier? 
hier  zw <  itV l-iuline  eine  Aufgabe  vor.  die  unsere  Zeit  nicht  gar  zu  lange 
wird  ablehnen  können,  und  zwar,  möchte  ich  sagen,  eine  Aufgabe  vuo 
fimdamentaler  Bedeitimg  fllr  jegliehe  bibliographiaehe  TlUltig'fceit  od 
somit  für  das  wissenschaftliehe  Leben  nnd  Studium  flberhaapt.  Wir 
sind  heutigen  Tages  die  Zeugen  einer  thatslchlich  überraschenden  Er- 
scheinung: in  aller  Herren  Lündem  wird  mit  rastlosem  Eifer  an  gTof^en 
bibliographischen  Unternehmen  gearbeitet,  and  von  allen  Seiten  wird 
daa  BedQrfnia  naeh  grofsen  nnd  ToUatiadigw  Kbliograpliieeii  Aber  die 
litteratnr  der  eiaselneii  Wiasenaehallen  nnd  DiseipUnen  nnd  JMmäfr 


stand  weiter  anszuflihren  ist  hier  nicht  der  Ort    Nor  einen  Punkt  kainn  iek 
nicht  umhin  zu  berühren:  er  httriiTt  die  Wiedergabe  und  das  Verständnla 
nordischer  Titel  uiid  Nduicii  in  dt-r  uicbt  nordigchen  btbliographbchea  Litte- 
ratur;  sie  sind  beinahe  in  der  Re^el  nicht  korrekt  wiedergegeben,  ufr  Mrg 
mitgenommeD.    Der  Nordländer  wird  oft  nur  mit  Mühe  und  ziemlich  ge- 
miscbteD  Genihlen  seine  liebe  Muttersprache  in  der  fremden  Verkleidung 
wiedererkennen  können;  er  betraclite  z.  11.  bei  Stein,  der  doch  in  dieser  £fe- 
ziehung  durchgehenda  zu  den  sorgfältigeren  Bibliographen  zählt,  die  Titel  S.  156 
Warming,  l'J7  Tidander,  275  StjemstrOm  (sie!),  30h  Lei  jonhnfrnd 
(sicl).  öO  »  Brunn.  CTi  Videnskabe!ii;e  Meddelelser,  "92  Pe tterse n.  Jedoch 
wird  ihm  dadurch  auch  bisweilen  ein  frohes  StUndlein  bereitet,  wie  wenn  er 
bei  Stein  S.  77s  den  Verleger  (Hoffensberg)  einer  dialsehen  Sehrtft  ala 
Erscheinun;,'si.rt  und  bei  Draniard  (Nr.         ^Saertrik"  (dän.  Siertr)k,  d.  h 
Öuuderdrucki  augenscheinlich  als  Verleger  aufgefalat  findet.   In  einem  der 
gedmckten  Kataloge  vom  British  Musenm  «Fortescnes  sonst  ▼onttgUeheB 
Subifct-Index  1*«'J7)  sttht  ein  Werk  über  „Abstimujungslehre'  fdän.  Afstem- 
uiugslitru)  unter  „Ueredity,  also  ab  Abstammungslehre  autgefaiät;  ein  anderes 
Uber  Alimentationsbeitrige  unter  Koebbttcbern  etc.  („alimentatfon")  nnd  ein 
brriiliuiter  u)<»derner  schwedischer  Roman  ^l'r  dr-sta  Berlinirs  Saga*  anter 
Kiilklore!  leli  erinnere  micli  mcbtmals  mit  einigem  Krstaunen  meine  Ueben 
Landsleute  in  Jylland,  .lydeme  (deutsch  JUtUmd,  Jüten)  In  der  Abteilnng 
„llcbr;ii<a"  d-T  liiichcrkatalo^'e  tinfer  den  Juden  anu'ctrniycn  7U  haben.  lUf* 
wahr,  die  bibli"graiihie  ist  niclit  i:nmer  eine  unerfreuliche  Wi> sc n schart ? 

ö)  Petzhol  dt  kennt  z.  B.  niciir  das  frühere  Hau|>t«crk  der  lllau'^  ^irischen 
Bibli.ii:ra|iliie .  St.  Saud«ir:  Magyar  K-iriyvcsIi.iz  |  L'ngarische  Bibliothek]. 
Kaub  l^u.i  (vergl  A.  llellebraut,  Luguriiiehe  lievue  4,  lb^4,  und  Ceutralbl. 
f.  BibL  iu<)2.  S.  5);  weder  ValUe  noch  Stein  erwilhnen  daa  Werk,  walehef 
dagegen  bei  Wachler,  Peignot  a.a.  angeführt  ist 
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Icnt  —  ja  von  einzelnen  Seiten  fordert  man  sogar  die  Bibliographie 
Amt  die  littentur  aller  Zetten  und  aller  Uiider.  Die  nahe  liegendeii 
Fragen  aber:  was  ist  bisher  geleistet  worden,  mid  welchen  Wert  hat 

dieae  Arbeit?  —  sind  mit  Nachdruck  nur  von  wenigen  erhoben  nnd, 
wie  wir  oben  c^esehen  liaben,  von  nocli  wenigeren  mit  Tflchtigkeit  be- 
antwortet worden.  Es  ist  doch  besonders  die  geringe  Teilnahme  von 
Setteii  derer,  die  eben  dm  Stadien  von  und  der  Tlittigkeit  in  der 
BMerwett  aoa  Bemf  oder  Ke^imig  obliegen,  eine  befremdende  nnd  — 
dflnkt  mich  —  nnerqoickliche  Erscheiniing.  Allerdings  mnfs  die  meiste 
bibliographische  Arbeit  sich  notwendigerweise  als  ein  Sttickwerk  ge- 
stalten, bis  es  den  einzelnen  Ländern  oder  Nationen  gelingt,  ihre 
Litteratnr  in  so  VollstAndigem  Grade  wie  möglich  in  nationalen  Btlcher- 
Mmmlnngen  m  sanmieln,  sowie  die  Welt  mit  diesen  Sebitsen  bekannt 
zn  machen,!)  Aufgaben  der  nationalen  Bibliographie,  die  flberaU  als 
Sache,  als  Ehrensache  der  Staaten  aiifi^efafgt  und  in  An<^riff  genommen 
werden  sollten.  Und  wie  weit  sind  wir  nucli  von  diesen  Zielen  ent- 
fernt! Viel  wäre  aber  schon  gewonnen,  wenn  mau  wirklich  zuverlässige 
Uebersiehten  darflber  hätte,  was  sehen  geleistet  worden  ist,  nm  Se 
Litteratnr  so  buchen  nnd  so  sehiiaen. 

Ja,  kein  geringes  wäre  es  auch  nur  über  dasjenige,  was  heutzu- 
tage geleistet  wird,  korrekt  unterrichtet  zu  sein.  Ganz  besonders 
mochte  ich  die  zahllosen  periodischen  Litteratorübersichten  jeder  Art, 
welehe  Namen  sie  aneh  tragen  mögen ,  hier  erwlhneo.  Hat  sieh  ja 
doeh  in  vnserer  Zeit  anf  dem  Utteiniisehem  Gebiete  das  an  sieh  be- 
reehtigte  Streben,  die  Ereignisse  nnd  die  Entwickeinng  genan  zn  ver- 
folgen, zu  einer  atemlosen  Jap^d  nach  dem  neuesten  Neuen,  nach 
„Aktualität"  gesteigert,  die  dem  besonnenen  Rtickblick  auf  die  schon 
geleistete  Arbeit  schädlich  ist,  ja  den  Sinn  daftr  fast  vernichtet.  Ueber- 
siehten genannter  Art  sfaid  ftr  fSut  alle  Wissensgebiete,  sei  es  selb- 
ständig oder  in  Zeitschriften,  teilweise  massenhaft  vorhanden.^)  Es 
wäre  eine  sehr  verdienstvolle  und,  das  sollte  man  glauben,  für  einen 
Beamten  einer  grofsen  Bibliothek  wohl  zu  bewältigende  Autj^abc,  uns 
ein  kritisches  Verzeichnis  solcher  LitteratorUbersichteu  zugeben-,  Stein 
genügt  bei  weitem  nieht.  Damit  wlte  ja  sehen  rar  AbhQfe  der  größten 


1)  Vergl.  K.  DziatzkoR  1.  These  In  seiner  Abhandlung,  Die  modernen 
Bestrebungen  einer  (Jeneralkatalogisicrung,  Samml.  bibllotheKswiss.  Arbeiten 
H.  11,  S.  91). 

2)  In  einer  kleinen  Notiz  mit  dem  mir  auch  unwillkürlich  in  die  Feder 
gefallenen  Mahnruf  „Bibliographien  and  kein  Ende'  spricht  der  Herausgeber 
(ler  „Zeitschrift  f.  die  neutestaiiieutl.  Wiss."  (2,  \'Mi\,  8.  10s),  E.  Preuschen 
den  Wunsch  ans,  es  möchte  einmal  geUugen,  die  bei  der  Ausarbeitung  der 
e.  10  (!)  periodisohen  theolo^schen  Litteratnrtlberalchten  zerstrenten  and 
grofsenteils  vcrgeutk tcii  Krilfti'  /u  einer  planmälsig  oriranisierten  Arbeit  zu 
vereinigen.  Auf  wie  vielen  anderen  Gebieten  ist  nicht  die  Saclüage  ganz 
dfeeelbe?  —  In  einer  erentiiellen  üebenrfcbt  dieser  Litteratnr  sollte  aneh  er* 
wähnt  sein,  inwiefern  die  Neben  -  oder  Hilfsfächer  Itcriicksirlitiixt  sind;  wer 
denkt  sonst  daran,  z.  B.  Litteraturaugaben  Uber  Musik,  Kunstgeschichte,  Kultur- 
gesehiebte  nnd  voUukunde  in  elmnn  Jshresberiohte  ttber  neaere  aeatsehe 
LitteiasnigeeeUehte  an  aoehen? 
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üebel  der  hnügm  BiUtogn^ldt  —  to  üebanutet,  im  vmrttdigin 

Konknrrenz  und  vcmbwmMatiMk  Eraftrergendnng  —    ein  be- 

dentPTider  Schritt  gethan ,  und  zwar  auf  einem  Gebiete ,  wo  sie  be- 
eonderti  grell  hervortreten,  während  gleiclizeitig  grolse  bibliographische 
Aufgaben  ihrer  Losung  harren  und  die  liinlängliche  Arbeitskraft  Tar- 
minen. 

Das  eben  beilüurte  Ziel  wäre  gewifa  lelnft  jetat  efieiohbar.  Wie 

ftm  stehen  wir  dagegen  noch  dem  Ziele,  wenn  es  sich  nm  die  gefsamt« 
bibliographische  Litteratiir  früherer  Zeit  handelt?  Und  kann  es  wohl 
anders  sein?  —  Die  Masse  der  Bibliograpliieen  ist  ja  eine  so  kolossale,') 
und  lie  traten  in  so  ▼ersehiedener  Art  ud  in  so  TeneUedenen  Fönen 
auf,  dafs  kein  elnselner  Mann  im  Stande  ist»  mehr  als  einen  geringen 
Teil  von  ihnen  zn  üVierblicken,  geschweige  zu  würdigen  und  das  Nötige 
vom  Unutitigen  kritisch  abzusondern.  Gesammelt  würden  sie,  wie  schon 
angedeutet,  eine  bedeutende  Bibliothek  füllen;  gesammelt  sind  sie  aber 
leider  niigends;  eine  wiridielie  bibliograpUselie  OentnlUblioflieic  ead- 
Stiert  nicht. 2)  Wir  sahen,  dafs  sogar  die  Bibliographie  der  Biblio- 
graphieen  die  Kräfte  eines  einzelnen  Mannes  überstieg.  Wie  viele 
müssen  dann  nicht  gemeiuaani  an  die  Arbeit  gehen,  wenn  von  der 
ganzen  bibliographischen  Litteratur  die  Kede  ist'/  Ihr  tiebiet  ist  ja 
nnenneUieh,  wie  du  des  menseUielien  Wissens,  dss  des  mensehliehsn 
Geistes  selbst,  nnd  Peignot  nennt  sie  daher  und  in  diesem  Knno  mtt 
Recht  „1a  plus  raste  et  la  plus  universelle  de  toutes  les  connaissances 
huniaines'^.  Denn  die  Hihliosrraphie^)  ist  enc\ klopädisch .  umfafst  die 
litterarische  Thäiigkeit  jeglicher  Art,  und  zwar  im  weitesten  Öinne  des 
Wortes,  von  der  Bibel,  einem  Slinkespenre,  einem  Kant  bis  nr 
Kinderfibel,  den  Ränberromanen  der  Kolporteure,  den  Gassenhiaem 
der  Strafsenansrufer.  Audi  die  mannigfachen  ftufseren  Formen  und 
Verlialtnisse ,  unter  denen  die  Bücher  auftreten,  sind  ja  und  in  ganz 
besonderem  Grade  ein  Gegenstand  der  bibliographischen  Forschung, 

1)  Die  Bibliothßque  nationale  in  Paris  enthielt  1891  75185  biblio- 
fliphisehe  Werke  (.volumes  ou  pieoes*)  auiiser  oa.  6UUüU  BUcherkatalogen, 
BiimiBgbam  Free  Libraries  sngebHoli  14000  Sehriften  unter  BibUogra^rfe 
(Lasglois  S.  72,  Anm.  5). 

2)  Als  Spezialbibliutheken  für  Bachwesen  und  Bibliographie  mügeu  be- 
somlers  die  grofsen  Buclihündlervereins- Bibliotheken  in  Leipzig,  AmsterdSB 
nnd  l'aris.  die  Bibliothek  der  „  ryiiotheta'"  {'^i  in  Now  York  inif  {re- 
druclttcu  Katalogen,  s.  Anhang)  und  die  Biicher.suuiuiluug  des  lii5,titut  luter- 
BsHopal  de  Bibliographie  in  Bruxelles  (besonders  reich  au  Bibliuüiekskata- 
logen  vergl.  Bull,  de  l  lnstitut  etc.  2,  1^97,  S.  246)  erwähnt  sein.  S.  aach  A 
Karpf:   Eine  bibliographische  Bibliothek  in  Wien  (Anzeiger  f.  Bibl. 

S.  158—16.1,  vergl.  l^hO,  S.  100  KU). 

S)  Ueber  die  Theorie  der  Bibliographie  existiert  meines  Wissens  leider 
keine  wirlüloh  befHedigoide  neuere  systematisohe  Arbeit  Das  fp>be  Werit 
von  F.  Campbell:  Ihc  Thiory  and  l'ractice  of  uational  and  mternationil 
Bibliography.  London  IbUö,  kann  als  eine  solche  nicht  gelten;  es  ist  wesent- 
Mne  Sammlung  von  seinen  frflber  in  The  Library  veröfifentliehten  Auf- 
Sätzen.  I>ip  uu-iston  Mandbüclu-r  und  Lehrbücher  der  „Bibliographie"  be- 
rücksichtigen vorwiegend  nur  die  Bibliouhilie:  eine  schon  recht  umtangreioke 
Uttentnr  findet  sich  ja  di^sgen  Uber  KIsssHiksti««  der  Bllehsr. 


Digitized  by  Google 


Ton  V.  QroadtTlg. 


415 


sowie  die  littenrisohe  "PtMküoa  mller  Zeiten,  aller  Linder  ond  aller 
Spmdieii  für  die  UUlofiapUiehe  BehaBdlmg  Stoff  «bgiebt 

Das  Gebiet  dflf  äbüographie  ist,  wie  gesagt,  nnermefislioh,  nnd 

nnn  die  Bibliographieen  selbst:  in  wie  mannig^fachen  Formen  sehen 
wir  sie  auftreten!  Znvörderst  natürlich  als  selbständige  Werke,  oft 
aber  unter  unbestimmten  und  irreleitenden  Titeln  vermummt,*)  oft  als 
PrlTatdmoke  oder  vielit  in  den  eigealUeheii  Handel  kominonde  Ver- 
zeichnisse einzelner  Bvchhändlerfinnen.  Demniohst  findea  sich  ja 
Hiblioprapliieen  in  unfj^ezählter  Men;:re  und  zwar  nicht  nnr,  wie  jede 
andere  Litteratur,  in  Zeitschriften  und  Sammelwerken,  sondern  in  sehr 
grofser  Ausdehnung  treten  sie  auch  als  häutig  nicht  ausdrücklich  ge- 
nuinter  Anhang  irgend  einer  Abliandlimg  oder  all  integrierender  Be- 
standteil einer  Moige  Schriften  anf;  nnd  diese  Schriften  können  sowolil 
selbstUndio^e  als  nnselbständifre  Arbeiten  sein.  Es  giebt  im  glänzen 
grofäen  Reich  der  Bticher  gewüs  kein  verwickelteres  Gebiet  als  das 
der  Bticher  Uber  Btteher! 

Eine  eigene  nnd  anfterordentUoh  wiehtige,  bis  jetst  nnr  kleine 
Klasse  von  Bibliognipliieen  besteht  aas  den  Repertorien  (Indices, 
Registern)  zu  Abhandinngen  nnd  Aufsätzen  in  Gruppen  von  Zeit- 
scliriften,  Sammelwerken  etc.  —  ein  nngehenrea  und  bedeutungsvolles 
Gebiet  der  bibliographischen  Registrierung,  teilweise  auch  den  weniger 
geübten  zugänglich  und  somit  für  bibliographische  Dilettanten  ein  er- 
giebiges Feld  (vgl.  „Exknrs"  9).  Man  sollte  sieh  darflber  einigen  kOnsen, 
dnft  diese  Registrierung,  mag  man  sich  anch  über  ihren  Umfang  und 
ihre  Methode  streiten,  in  der  Bibliographie  der  Zukunft  eine  sehr 
hervortretende  Holle  spielen  mufs.  In  den  Zeitschriften  haben  die 
Forscher  aus  allen  Wissensgebieten  meistens  ihre  beste  Arbeit  nieder- 
gelegt, hier  mOgen  in  allen  Fragen  die  grflndliehsten  üntennehnngoi 
▼erborgen  liegen;  es  ist  diesen  groben  ideellen  Werken  gegenllber 
unverantwortlich,  ihren  Urhebern  gegcnflber  pietät>los.  tiafs  man  diese 
Schätze  nicht  besser  ausnutzen  kann.  Die  Zeitschiifien  sind  meistens 
gewissermafsen  groi'se  BegräbnispUtze  aus  vergangeneu  Zeiten,  aus 
denen  in  der  Bogel  nur  der  Zn£dl  ▼etgrabene  Sehltse  snm  lebendigen 
Gebraneh  wieder  an  den  Tag  fördert  Diese  Sachlage  ist  der  heutigen 
Wissenschaft  einfaeh  nnwflrdi?.  Wesentlich  ist  und  wird  auch  femer 
nnr  fllr  die  naturwissenschaftlich-technischen  und  für  die  in  gröfserem 
Umfange  allgemein  interessierenden  der  britisch-amerikanischen  Welt 
gesorgt 

Zur  litteratur  der  Bibliognphieen  gehört  ferner,  und  swar  in 


1)  Viele  BlbUonaphien  eraehefaea  vermummt  unter  Titeln  wie  Beper- 

tt>riuni,  Kinleitunjj.  (Jrundrifs  n.  d{;l.  nnd  wcrilf»  deshalb  leicht  übersehen, 
während  aut  der  anderen  Seite  viele  andere  \\  crke  unter  täuschendeu  Titeln, 
wie  besonders  Bibliuthek ,  Bibliotheca  u.  d;;l.  ersehehien  und  daher  groltan» 
teils  unrichtig  unter  den  Biblioirrapliien  aiiff^enommcn  werden;  über  diese 
Schriften  existiert  oüie  kuriose  alte  akademischo  Gratulaiiuuääciiriit,  J.  G. 
U  n  g  e  r :  De  libris  blbUotheeanun  nombie  notatla.  Lfawiae  1734  (24  8.  4*,  Teigi 
Petaholdt  S.  79). 
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hOlMmn  Habe  ab  id  irgnd  einer  anderai  Art  Utterainr,  eine  aite- 

ordentlich  grofse  Gruppe  der  Parias  In  dv  Litteratar.  nämlich  die  der 
Katalosrt».  Die  Riirherkatalo^'e,  im  onirpren  Sinne  des  Wortes,  es  seien 
nnn  solche  über  öffentliche  oder  private  Bibliotheken,  besonders  Anktions- 
kataloge'),  Aber  liuchh&ndlerlager  (Verlag'^)  oder  Antiquariat)^)  oder 
BllelieraiiBBtelliingen,«)  bilden  einen  so  wichtigen  TtSi  der  BibUe- 
gnraphieen ,  dafs  man  sie  gar  nicht  nnberflckBichtigt  liegen  lassen  darf 
läne  f^rofse  Menp^e  von  ihnen  hat  obendrein  eine  hervorraj^ende  biblio- 
gmphisclie  l?f'(k'titiing  als  die  einzigen ,  besten  oder  neuesten  Biblio- 
gFAphieen  Uber  verschiedene  I^itteraturklasäen;  dadurch  wird  die  Grenze 
iwtoolien  eigenflieher  Bibliographie  und  Katalog,  die  ftr  viele  BMIdier- 
verzeiclinisse  des  Buchhandels  aehon  eine  eehr  unbeetimmte  ist,  noch 
nndeutlicher:  viele  Kataloj^e  treten  denn  auch  als  vermnmmte  Biblio- 
graphieen  auf  und  unifrekthrt.  Ein  aufserordentlich  grofses.  reiches 
und  bisher  grofseuteils  nicht  benutztes  Material  und  teilweise  auch  ein 
für  die  Utterar-,  Peieonal-  nnd  Knltai-gesdiielite  totereiianter  Stoff 
Uegt  in  ihnen  verborgen.  Wo  wir  aber  anch  hinblioken,  ist  ihre  Menge 
—  beeondera  wolil  die  der  Priyatbibliotheken  (Anktionakataloge  n.  a.) 

1)  Diese  Kataloge  gehen  zeitlich  weit  zurück,  so  ist  der  älteste  uds 
bekannte  holländische  von  1599  (Bibliogr.  Adversaria.  4,  S.  138;  Bijdr.  tot  de 
Gtoflch.  V.  d.  uederL  Boekhandel  5, 18»5),  der  älteste  dänische  von  1654;  Gii 
die  Zeit  1654—1699  besltst  die  grofse  königl.  Bibliothek  in  Kopenhagen  nieht 
veniger  als  ca.  200  Kataloge  tlber  Privatbibfiothekeii  (Chr.  Bruan:  Det  störe 
kgL  BibUotheka  ätiftelse.  Kbh.  1S73.  S.  50)  und  aus  den  Jahren  1654-1630 
iäd  im  gattMB  ea.  1 100  dioiadie  BtlelietanktfoDSkataloge  eriudteD  (annmarlieli 

verzeichnet  in  Bihlinthoca  dauic^i  4,  19ül',  Sp.  572  590).  Ich  kann  hier  nicht 
umhin  dem  Bedauern  ciuts  Angehörigen  einer  kleinen  Nation  Ausdruck  zu 

Sehen,  dafs  von  vielen  bedeiiteuden  duisehen  Privatbibliotheken  selbst  eine 
er  allergr^fsten ,  die  je  in  der  Welt  gesammelt  ist,  und  eine  in  fielen  Fu- 
»iehungen  hochbedeutende,  die  des  Grafen  Otto  Thott  mit  HC»,  395  Bdn. 
(anber  ]50U0  joristlschen  Dissertationen)  der  bibliographischen  Welt  der 
neueren  Zeit  ganz  unbekannt  zu  sein  scheint.  Hat  sie  sich  doeh  in  dem 
grofsen  und  trefflichen  Kataloge  (7  tom.  in  12  grofseu  Bd.  I7»?9— 1795.  b**)  ein 
monumentales  Denkmal  errichtet  (näheres s.  bei  W  t  rlauf:  Ilist.  Eftembnilgcr 
om  d.  Store  kgL  Bibliothek.  2.  Ausg.  1844,  besonders  S.  260—262). 

2)  Ein  besonderes  Interesse  knüpft  sich  nattlrlich  an  die  ältesten  Bndh 
hindler-  und  Huclidriukrrkiitalijge;  von  franzüsischen  kennt  man  schon  aas 
dem  15.  Jahrhundert  Iii  (Umunt,  Mm.  de  la  Soc.  de  TUist  de  Paris  25, 

8.  Y71).  Die  Ckeehfebte  nnd  Beeehreibung  der  dentsohen  Melhkalaloge  (1591 
bis  haben  wir  bekanntlich  Seliwef sehke  zu  verdanken.  Sammlungen 

(teilweise  periodbch  erscheinende)  von  Verlagskatalogen,  meistens  nur  zu- 
sammengebundene nnd  mit  Registern  versehene  Einzelkataloge  finden  sieb 
für  mehrere  Länder,  so  DeatsoUaad,  Frankretoh,  Engtand,  Belgien,  ItaUeo, 
Ungarn,  Nordamerika. 

3)  Allein  von  dcut.schen  Antlqnariatskatalogen  erschienen  1S93  — 96 
oa.  r-Ou  jiilirlich  (Bull,  de  l"Institnt  intern,  de  Bibliographie  189s,  S.  147  nach 
dem  Hürseubl.  f.  d.  d.  Buelihaudei);  Kirchhoff  &  Wigand  gaben  1S56 
hh  1M»7  liMM)  solche  Kataloge  heraus,  (juaritch  gab  lb47 — 79  aufeer  vielen 
kleineren  BUcherlisten  331  Kataloge  heraus  (Anz.  f.  BibL  läM),  S.  348).  Zahlea 
ans  anderen  Ländern  sind  mir  leider  nicht  oekannt. 

4)  Vgl.  (Jraesel  S.  1!m;,  wo  mehrere  Kataloge  von  Sondrnius- 
Btellnngen  von  Büchern  erwähnt  sind;  auiserdem  bat  man  die  Verzeichmas« 
der  stiuidigen  Cimelieasammlungen  TendUedener  Bibltodieken. 
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uud  die  der  Buchh&Ddler  —  eine  ungeheure.  Ohne  auäscheidcude 
Kritik  bildet  du  Ganse  einen  nntbsehbtien,  eliaotisehen,  wertlosen 

Haufen.  Vieler  Hände  FleiTs,  viel  Resignation  ist  hier  vonnOten. 
Jedoch  die  Arbeit  sollte  einmal  gethan  werden,  bisher  ist  zu  wenig 
gearbeitet  worden,  um  hier  aufzuräumen.')  Die  vorlie{i;endL'n  Hlblio- 
graphieen  fiber  Bibliographieeu  sind  hier  alle  ohne  Ausnahme  sehr 
mangelhaft;  es  kann  aber  nieht  anders  sein,  solange  die  Vorarbeiten, 
wie  es  aiB  den  Anliange  weiter  imten  erhellen  wird,  noeh  so  gering- 
zählig  und  unzulänglich  sind.  Allein  die  Frage  betreflb  der  Bflcher- 
kataloge  und  ihrer  biblioprapliischen  Bedeutunfr  iet  von  so  grofsem 
ITmfantc  und  auch  die  Menge  der  zur  Verfügung  stehenden  Beispiele 
80  grofs,  däfs  es  zu  weit  fahren  würde,  hierauf  näher  einzugehen. 

Von  den  besproehenen  versehiedenen  Arten  von  Bibliographieen 
wenden  wir  nns  jetzt  ein  weni*^^  den  Grenzgebieten  zu.  Es  ist  ja  be- 
kannt ETonnir,  daff  die  Hihlio^^raphie  bis  weit  ins  19.  Jalirhundert  hinein 
mit  der  litterarischen  Furschunff  damaliger  Zeiten  so  ziemlich  zusammen- 
fiel oder  Jedenfalls  oft  von  ihr  nicht  zu  trennen  war,  und  dafs  man 
damals  in  dieser.  Diseiplin  ftberwlegend  die  Gesehiehte  der  Wissen- 
schaften berlleksiehtigte,  während  man  heute  —  das  darf  man  wohl 
bald  behaupten  —  dem  entgegengesetzten  Extrem  verfallen  ist  und 
fast  nur  die  Geschichte  der  eigentlichen  schönen  Litteratur  zur  TJtte- 
raturgeschichte  rechnet;  so  ist  diese  ein  verhältnismälsig  moderner 
Begriff.  Noch  immer  sind  aber  die  Grenzen  zwischen  ihr  und  der 
kritiseh  referierenden  Bibliographie  oft  sehr  yersehwimmend  ,>)  nnd  es 
steht  auf  vielen  Gebieten  ncr  zu  wQnsdien,  dafs  jene  der  sogenannten 
„reinen"  Bibliop-rajjliio  GreG:entihor  immer  mehr  Terrain  gewinnen  möge;^) 
und  viele  sowolil  altere  als  neuere  litterarhistorische  Arbeiten  haben 
nur  bibliographische  Bedeutung')  oder  müssen  für  kleinere  uud  in 
Bibliographieen  nieht  oder  nur  ungenügend  behandelte  Spradigebiete 
als  solehe  dienen. 

Wie  nahe  berühren  doch  die  historisch -kritischen  Behandlungen 
vieler  allgemein  litterarischen  Verhältnisse,  wie  die  der  Schreibfreilieit 
(der  Geistlichen  und  der  Laien),  der  litterarischen  Streitigkeiten, 
Fälsehnngen  eto.  oder  die  mehrerer  Litteraturgruppen,  wie  die  der 

1)  S.  unten  S.  439—40. 

2)  Vergl.  u.  a.  I.  .1.  Bauns:  Ueber  den  Begriff  der  Litteraturgescbicüte 
im  Unterschiede  von  biober  Literärgesohidbte  ond  Bibllogmpliie  (Sitsnagsber. 
d.  k.  böhni.  Gea.  d.  Wias  in  Prag  1804,  2). 

8)  bo  ist  diö  vun  der  Society  des  etudes  liist(»rii|iies  in  Paris  heraus- 
gegebene „BIblioAique  de  bihliographies  critiqne.s"  bis  Aus^^ng  1902  19  Hefte 
erschienen,  vgl  (Vntralbl  f.  Bibl.  1'.im2,S.  .SSO— ."»l )  ein  sehr  lübliehesriiternehmen; 
es  wurde   geplaut   v»»n  1'.  Fuuek-Breutauo;  seine  ..lutruduction** 

zu  dieser  Sammlung  (Paris  1900)  nnd  .seinen  Aufsatz:  Le.s  prolih'mes  biblio- 
gnphiques  et  leurs  sulutions"  (Revue  des  deux  nmudes  1^9»,  1,  S.  175—199; 
vergl.  Centralbl.  f.  Bibl.  1898,  S.  220);  auch  in  England  nnd  Amerika  sind 
mehrere  ähnliche  „annotated  bibliographies"  vou  Faehleuteu  herausgegeben 
worden;  möchten  sie  nur  viele  Nachahmer  auf  anderen  Gebieten  Huden. 

4)  Z.  B.  die  sehen  oben  Aam.  enriihnte  sehwedisehe  litteratnrgeselüehte 
▼on  L^nstrSm  u.  OrMsses  grobes  Lehrbuoh  elnsr  allgem.  Litteiiirgesohidite. 
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Volksbücher^)  etc^  oder  die  bestimmter  Schnftstellergruppea  (geLslIichf 
KOipenehaften  o.  ihnl^  die  Fnnenlitteratar)  betrefliuideii  BekaadlaagcB 

—  wie  nulie  berülirt  dies  alles  blbliographisehe  Interessen  wad  ii« 
biblir<rrap!ii?che  Behandlung  der  nämlichen  Themata?  Einxelne  Uvtt- 
ralurirruppen  stehen  pewi--ermafsen  anf^erhalb  der  eigrentlichen  Lite- 
raturgeschichte, wie  die  Kinderbücher,  die  Kalender,  die  FlagsclirüieB  etc. 
namentlich  jedoch  die  Zeitschriften-  und  Zeitongditteratar,  deren  gt- 
sehichtllche  nnd  bibli<^Taphische  Beschreibnng  oft  en^  wuammmm' 
gehören.-)  Besonders  gilt  dies  jedoch  immer  noch  von  der  grof§« 
Litteratur,  welche  die  Geschichte  der  Gelehrsamkeit,  der  Wissen^ehaf: 
und  ihrer  Institutionen  betrifft,  teils  mehr  im  allgemeinen  betrachtet 
teils  aber,  und  zwar  im  höchsten  Grade,  ron  der  litteraribchen  Ge- 
BcUehte  der  einzelnen  Wissenschaften md  Fleher^  nnd  der  cinaelBen 


1)  Die  zumeist  sowohl  litterarischon  als  bibliogTaphischon  Behandlansv* 
dieser  interessanten  Schriften  sind  bei  Petzboldt  und  :>tein  g&nz  u- 
ffeoflgeiid  ▼erzeicbnet;  die  Haaptwerke  sollten  jedenlUls  genannt  sein  fwk 
Görros  l"*''  fiir  Deutschland;  vau  den  Bergh  1^:^7  und  Schotel 

— 74  für  die  Niederhiude;  Ilailiwell  lr?49,  Ashtun  \b^'2  und  fierrinf 
Umki  fiir  England;  Fräser  1^7;{— T4  für  .Schottland;  Nisard  2.  ed.  I^fi4  ftr 
Frankreich:  .N  \  eruji  l»ir.  Air  Dänemark;  Biickstrüra  fiir  Schwedeal 
V  on  MuDo^'rapiiieeu  lokaler,  personaler  oder  anderer  Art  ^z.  B.  über  mvteüp- 
lugtscbe  Vulk.HbUcher,  Lttgendlehtnogen  ete.)  nnd  Ober  eunelne  YolkabOeher 
finden  sich  auch  nicht  ganz  wenige. 

2)  Dies  gilt  von  alh-n  Arten  der  ncriodischen  Litteratur.  Z«-itung«i 
Zeitschriften  und  GeseU.sch:ift.».schrilten;  die  Angaben  hei  Stein  S.  — 323 
sind  nicht  auareichend,  auch  nicht  genan  (z.  B.  ist  das  betreffende  däniiidi« 
Hauptwerk  von  Stolpe  in  4  Bdn.  lS7s — **i  erschienen).  Viele  Gruppen  der 
wis.senscliaftlichen  und  f;ichlichen  Zeitschriften  sind  ein  (iegenstand  geschicht- 
licher und  bibliographischer,  Stein  grüfsteuteils  unbekannter  BehudlanipML 
besonders  die  musikalische,  medieinfsche  mid  pädagogische  Presse,  wie  anek 
».  B  diejtnii^en  für  In;;enieurwcsen .  I.andwirt.schaft ,  Gartenbau,  Statistik, 
Briefmarkenkunde,  l'ypugrapbie,  Buchhandel  etc.  Andere  Gesichtaponkse 
treten  in  Schriften  Über  dielkatholische,  die  Arbeiter-,  Stodenteo-,  Franea- 

presse  etc.  oder  in  sulehen  über  illustrierte  Zeitunfreii .  Witzbliitter ,  Mode« 
lournale  etc.  hervor.  Die  Aluianachlitteratur,  einschl.  der  Kalender,  Jahr> 
DHcher,  Annnairet  etc.,  geb<}ren  Ja  gewiMermafsen  anch  Ueiher,  ja  aelbat 

Wohnungsanzei^er  hal)en  ihre  Vi*  schichtsschreiber  gehabt  (wenigSteBS  die 

Von  Wien  iu  einer  kleinen  auunyujeu  Schrift  IS*.»*»). 

3)  Sehr  anerkennenswert  ist  die  Heranziehung  kurzgefa&ter  vtm 
Speciaü.sten  herrührender  Uebersichten  über  die  (leseliichte  der  einzelnen 
Wissenscliafton  im  In.  Jahrhundert  in  den  greisen  illustrierten  Littentnr- 
geschlchten  Dänemarks  (von  P.  Hansen.  2  Aus^r.  Bd.  3.  Kbb.  1902  8.841 
— 114'?*)  und  Ni'r\vei,'ens  Ii.  J;i'ger.  Bd.  2.  Kristi:iuia  1^'M'..  :tot;  S  .  besoDder? 
pagin.;  die  .Me<lizin  ist  hier  bifdiographisch  behan<leltt  wie  iu  den  von  dea 
vier  nordischen  wie  von  vielen  anderen  Nationen  zur  .lahrhundertwende  LenuLs- 
gegebenen  groiseu  koojierativen  Werken  Über  alle  Verhältnisse  ihrer  I-änder. 

4)  Ks  verdient  ansdriieklieh  hervortrehoben  zu  werden,  dafs  auch  die 
vorwieirend  .  i)rak*i>icheu'*  l  iieher  «'ine  Litteriirgeschichte  und  zwar  nicht  nur 
eine  Bibii(>gra])hie  haben,  nnd  dafs  auch  sie,  wenn  schon  nur  spärlich,  ein 
Gegenstand  der  Behandinng  gewesen  ist.  so  die  Kriegswissenschaft  (i  B. 
JUhn»  ls'i,f,  (Ii,.  I.iiiulwirt.'icliaft  (z.B.  Friius  is-:,).  Forstwesen  (z.B. 
Lüffelbolz-Colberg  lbt»ö— 74J,  der  Gartenbau  (z.B.  Uazlitt  1^97.  über 
Ampelographie  Koy-Cli6Trier  xmi)^  die  Jagd  (s.  B.  Dombrowaki  1891, 
Sahlender  Ihm,  die  Fisoherei  (a.  B.  Blakey  lb&6)  ete. 
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wiaseiuchaftlicheii  Fragen  imd  Lehren.  Di«  Sdiriften  dieser  Klasse  sind 
bfatreOen  als  kritisdie  BibllograpUesA  ▼cm  holieni  Bangis  la  betiaelitaB; 

meistens  sind  sie  jedenfalls  yon  hervorragender  Bedentunp:  ffir  die 
kritische  Einsicht  in  die  littcrarische  Entwickelunp:<fr*'?chiohtf  des  be- 
treffenden Themas.  Nichtsdestoweniger  ist  nur  ein  verschwindend 
kleiner  Teil  davon  in  den  Werken,  mit  denen  wir  uns  hier  beschäftigen, 
berteksiohiigii)  ünftsseDde  Litterator-  und  littonufgeseUohffiohe  Biblio- 
p-aphieen  und  gani  besonders  solche,  wsleha  dU  ffibiiographic  der 
Geschichte  der  Wissenschaften  behandeln,  vermifst  man  zweifelsohne 
in  hohem  Hrade.  Das  bisher  Geleistete  ist  nur  geringfügig  and  un- 
ToUstandig  ^vgl.  unten  S.  440—41). 

Eliie  Ar  die  Bibliographie  besonders  wichtige  Gmppe  der  Utte- 
rarisch- kritischen  Lltteratur  bilden  die  litttrarisclien  und  kritischen 
Zeitschriften,  die  allgemeinen  und  nationalen,  sowie  die  der  Fach- 
wissenf ohatlten.  Zwischen  diesen  und  den  l'eberganprsformen,  wie  den 
bekannten  Jahresberichten  (Jahrbüchern,  unnees  etc.)  und  den  in  höherem 
oder  geringerem  Grade  rein  bibliographisdien  peiiodisohen  Sehriften 
sind  die  Grenzen  oft  uufserst  nnbestimoit  Eine  Gesdiiehte  nnd  Biblio- 
graphie der  litterariaohen  Zeitsehriften  wire  eine  interessante  nnd  nflts- 
liehe  Aufgabe. 

Yon  der  Litteraturgeschichte  führt  unser  Weg  ganz  natürlich  zu 
dem  iweUen  Grensgebiet  der  Bibliographie,  nr  litterarisehen  Bio- 
graphie, die  oft  mit  Recht  Biobibliographie  genannt  wird  ;  am  hinfigsten 
treten  diese  Arbeiten  ja  in  lexikalischer  Form  als  Schriftstellerlexika,') 
universelle,  nationale,  lokale,  fachwissenschaftliche  u.  dirl.  m.  auf.  Viele 
dieser  Werke  sind  ja  allbekannte  bibliographische  liaudbücher  und 
snnlehst  ab  iolehe  n  betrachten,  «ie  man  anoh  praktisch,  wenn  auch 
nicht  ganz  korrekt  die  Psendon3rmenIexika  hieito  feehnet  —  das  Yer- 
htitais  der  Anonymenlexika  ist  ein  anderes.  Es  gilt  aber  im  Grofsen 
nnd  Ganzen  wie  bei  der  Litteraturgeschichte ,  dafs  die  Grenzen  gegen 
das  Gebiet  der  reinen  Bibliographie  sehr  nnbestimmt  sind.  Allein 
sowohl  Petaholdt  als  Stein  etc.  sind  aof  diesem  recht  ausgedehnten 
Gebiete  sehr  UToUstlndig.*) 

\)  Nur  ganz  beispielsweise  niügfn  hier  von  wichtigen  Werken,  die  qian 
bei  Petzhuldt  und  .Stein  vergebens  sucht,  genannt  werden:  Uber  engHsebe 
Botanik  (Tulteney  1790,  auch  deutsch  und  franzüs.),  Lichenologie  (Kremnel- 
huber  1*^117—72),  ältere  Eutomulogie  (Wernebiirg  l*'f.4).  englische  Pliilo- 
gophic  (Masson  2.  Kd.  lSß7),  Veteriniirwissenschaft  (Ercolani  1S51  -54); 
das  letztgenannte  Werk  ist  neben  dem  auch  in  anderen  Beziehungen  wichtigen: 
Catalogue  de  U  bibliotbeque  Unzard  (3  tom.  Paria  1642)  noch  Jetzt  unsere 
Bauptquelle  anr  genaueren  Kenntnis  ilterer  VeterinSrlitteratnr,  kehies  dieser 
Werke  ist  Petzholdt  und  Stein  bekiinnt. 

2)  Besonders  sind  Deutschland,  Frankreich,  Italien  und  Spanien  reich  au 
YefUwsertffidka  n.  für  elmeine  ProTimea  mid  Stidte;  wie  miten  enHUint, 
hat  Stein  ein  besondePBS  Verzeichnis  solcher  Sehriften,  das  freilich  nicht  er- 
aehöpfend  ist,  aber  doch  viele,  sogar  deutsche,  bei  Petzholdt  nicht  an- 
feflhrte  Schrmi  eatUilt 

3)  Was  nur  die  mir  näher  bekanüten  PiscipHnen  betrifft,  so  giebt  es 
dergleichen  auch  in  Utterariaoh  •  bibliographischer  Beaiehung  nicht  unwichtige 
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Auch  die  allgemeine  (d.  L  aldit  speeiell  litterariscbe)  kollek- 
tivisohe  Rio;,naphie  ist  ja  häufig  von  grofser  Bedcutang  für  die  Biblio- 
graphie und  mufs  den  Mangel  nationaler,  lokaler  u.  a.  bibliographischer 
und  biobibliograpbisolier  Werke  ausfüllen.  Zu  der  biographischen  Litte- 
ntor  in  mn^sedelutereB  GUnne  riad  aneh  die  AdreAMdier  (.Dim- 
toriee'X  Kalender  n.  dgL  fiber  litteraritolie  nnd  wiasensehaftliolw  luA- 
tntionen  oder  Aber  Gelehrte  und  Schriftsteller  „der  Gegenwart"  wie 
auch  Portrait-Sammlungen  und  -Kataloge  zu  zählen;  diese  Werke  ent- 
halten meistens  auch  biographische  u.  ä.  oft  anderswoher  nicht  erluüt- 
bere  tud  dem  Bibliographen  nfltsliche  Aufschlüsse.  Es  wire  in  hohem 
Grade  in  wttniebea,  dafii  Jemand  die  hier  nngedentete,  bidier  anr  eekr 
Icirglieh  behandelte  Aufgabe ,  d.  h.  eine  Bibliographie  der  allgemeinen 
und  speciell  littfrari^chen  koUekfivhiographischen  Litteratnr,  inr  Be- 
handlung aufnehmen  würde.')  Wenn  auch  alle  diese  biographischen 
Quellen  uns  im  Stiche  lassen,  müssen  wir  zu  den  grofsen  Enoyklopädien 
(KonTersationslexioe)*)  nnsere  Znilneht  nelmenf  die  dalier  andh  fon 
Stein  nnd  Graescl  u.  a.  berficksichtigt  sind. 

Fprner  sind  als  ein  wichtiges  (trenzgebiet  bildend  die  Schriften 
zu  nennen,  welche  die  (ieschichte  der  Buchdruckerkunst  und  ihrer 
Ausüber  betreffen.  Wie  eng  ein  bedeutender  Teil  dieser  Litteratnr 
mit  der  InkmuibellbrMhnBg  ▼erlnipll  iat,  dee  weift  ein  jeder  Biblio- 
tliekar. 

Auf  einem  bestimmten  Gebiete  scliliefslich  hat  die  Bibliographie 
inni^'e  Verbindung  mit  einem  Teile  der  Kunstgescliiclite.  der  (ieschichte 
der  graphitichen  Künste  (des  Kuubtdruckes),  uämiicU  wa^  die  illustrierten 
oder  aaf  andere  Weise  kflnsUeriaeh  ausgestatteten  Sehriften  betriHI 
(▼gL  „Ezkors"  3);  die  Geschichte  der  Bnchillustration  Ist  nur  ^n  TlMBn 
aus  der  Kunstgescliiehte  des  BboImb,  die  fibrigent  nioht  in  nnaeren 
Plan  gehört. 

Wir  sind  jetzt  mit  den  verschiedenen  Gebieten  der  Bücher- 
geeeiiiehte  nnd  mit  den  Terseliiedenen  Beliandlnngsarten  der  ,LiMe- 
ratnr"  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  zu  Ende.    Wir  liaben  gesehen, 

teils  dafs  die  Grenzen  zwischen  diesen  Behandlungen,  der  biblio- 
graphischen, der  litterarischen,  der  biofbiblin^graphischen  und  der  typo- 
graphischen, oft  sehr  unbestimmt,  oft  überhaupt  nicht  zu  ziehen  sind, 
teils  daft  die  betreffenden  Sehiiften  einander  gar  oft  fwtietsn  oder 

biographische  Lexika  oder  Hamuihmgen  fttr  Landwirtaohaft  (s.  B.  Donaldsen 

Is54,  Ihith  I^'it^),  Garteubau  (Feiton  !k2M,  Forstwisseiischaft  (Schwarzer 
IHTO,  Katzeburg  1ST4,  Hess  IS»«.')),  Veteriuiirwisseiisehaft  (Neuuiauu  IsUt'., 
Paris),  die  uian  hei  Petzholdt  und  Stein  vergebens  snclit.  Aus  anderen 
Gebieten  kann  z.  B.  Noack  für  die  Philosophie  (iblT— 79)  genannt  weiden. 

1)  Vgl.  unten  S.  441. 

2)  Wären  sie  beide  nur  besser  unterrichtet!  Steins  Liste  zählt  5  — 
flint  —  Nr.,  enthiUt  nichts  desto  weniger  „numerous  errors"  (§.  Boltons  An* 
zeif^e);  er  erwXhnt  kein  oordisehes  Werk;  das  thnt  allenfUb  Ortes  ei;  n- 
^rliicklicherwL'ise  kennt  er,  doch  uicht  die  neuesten  nnd  besten  rS.-ilnionsens 
Store  Ulustrerede  Kunversatiooslexikun.  £n  nordisk  Encyklup^di.  K.bli.  Ib93f., 
bis  jetit  14  Bd.  A-P;  Noidisk  Fnü^ebok.  Stoekk  1874-44,  18  Bd.). 
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ergänzen  müssen.  Meiner  Meinüng  nach  wäre  es  daher  das  natttr- 
licbsto  nnd  absolut  sweckmärsigste,  sie  in  kttoftigen  Arbeiten  md  diesen 
Oebieten  in  Gemeinaclinft  in  behandeln.   Es  ist  dies,  wie  •  erwftlint, 

bisher  nur  in  ^auz  ungenflgender  Weise  geschehen,  nnd  viele  wertvolle 
Werke  sind  deshalb  den  zunächst  Interessierten  nnbckannt  geblieben. 

Der  Umfang  des  ganzen  Gebietes  wird  somit  ein  sehr  beträcht- 
licher. Und  duch  sind  die  Bibliographie  und  Litteraturgeschichte  nnr 
Abteiinngen  der  vielvenweigten  Wissensehaft  von  Bfleheni,  i)  nnr  £wei 
Seiten,  wenn  auch  die  bedeutendsten,  des  Buchwesens.  Andere  Seiten 
sind,  wie  bekannt,  die  Bibliobigie  (Bibliognosie,  Bibliophilie,  auch  un- 
zutretlVnd  , allgemeine  Bibliographie"  genannt),  die  Klassifikation,  das 
Bibliothekswesen,  der  Buchhandel,  das  Buchgewerbe  (mit  seinen  vielen 
Arten,  naeh  seinen  verschiedenen  Getichtspnnktcn ,  dem  teebnisdieB, 
dem  künstlerischen  nnd  dem  geschichtlichen)  —  ja  man  könnte  eigent- 
lich auch  die  Journalistik,  die  Rechtsverhältnisse  der  Bücher  u.  a.  als 
eigene  Abteiinngen  nennen.  Da  wir,  was  sie  alle  betriffTt,  umfassende 
und  gründliche  bibliographische  Arbeiten  vermissen,^)  wäre  es  sehr  zu 
wOnsehen,  dafs  künftige  Forscher  auch  sie  oder  wie  z.B,  Namar  nnd 
OttinO'Fnmagalli  einige  von  ihnen  berfleluiehtigten. 

Bei  der  Besprechung  des  Buchwesens  im  Ganzen  kann  ich  nieht 
iimhin,  der  litterari-^chen  und  bibliographischen  Zeitschriften  zu  ge- 
denken. Welche  Namen  sie  auch  tragen,  und  für  welche  Kreise  sie 
auch  vorwiegend  bestimmt  &eiu  mögen,  litterarische  und  litte rargeschicht- 
liohe,  bibliographische,  bibliothekarische,  bnchhlndlerische  (worunter 
auch  spcciell  geschichtliche),  buchgewerbliche  mannigfacher  Art,  alle 
haben  sie  das  Buch  und  das  Buchwesen  in  allen  seinen  Beziehungen 
zum  (legenstand,  und  enormes  und  sehr  wertvolles  Material  liegt  hier 
verborgen.  Freilich  sind  die  Gesichtspunkte  wie  die  Behandlungsarten 
oft  weit  versebieden;  der  gemeinsame  Gegenstand  aber  ▼erknflpft  sie 
miteinander;  femer  werden  ja  in  Zeitschriften  mehr  als  in  Bachem 
die  Grenzen  des  in  ihren  Bereich  gehörenden  nnd  znr  Behandlung 
aufgenommenen  Stoffes  meistens  ziemlich  weit  gezogen.  Ein  Repertorium 
über  die  llauptaufsätze  auch  nur  der  neueren  Zeit  (z.  B.  seit  1850), 
das  am  besten  zugleich  auch  ähnliches  aus  anderen  Zeitschriften  mit 
beraosSge,  wäre  ein  anrserordentlieh  nfitsliohes  Unternehmen. 

Es  sind  nun  der  grofse  l'mfang  nnd  die  grofse  Menge  von  Auf- 
gaben, die  sicli  dein  BiblidLMaphen  auf  dem  ihm  zunachstliegenden 
Arbeitsfeld  zur  Behandlung  darbieten,  kurz  angedeutet,  liie  Haupt- 
sache i^t  und  bleibt  mir  jedoch  hier  die  eigentliche  Bibliographie  und 


1)  Ueber  die  Systematik  ili;r  Hihliographi'o  8.  jetzt  :  \Va.sliiugton.  Libra^ 
of  Congre.H.s.  Chissificatioa  C'lass  Z.  Biblin^rapliy  and  Library*  Hcience.  WSM. 
1902.  -4;  wt  lehe  Schrift  ich  leider  noch  rii»'Iit  habe  einsehen  können. 

2)  Vergl.  die  Jahresberichte  über  Schrift-  und  Hnchwc.seii  !n  den 
iJlhresberlchten  filr  neuere  deutsche  Litteraturgesciiielite-  (tlir  l'^'iof)  nnd 
den  Aufsatz  von  P.  Schwenke:  Ueber  emen  zu  MchafTendon  Jahresbericht 
fttr  das  Bibliotbeks-  nnd  Buchwesen  (Centralbl.  f.  Bibl.  IW2  S.  4lb"-i24).  S. 
Uten  S.  441—44. 
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Litterärgeachiohte.  Und  es  giebt  dann  auch  hier,  wie  wir  oben  gesehen 
hmben,  grofse  vnd  wiehtige  Aufgaben  genug,  die  ihrer  LObod^  harroL 

Wie  wird  es  nnn  mOglidi  sein  bei  dem  kolossalen  Umfang  der 
bibliographischen  Litteratar  genOgende  Lösangen  zu  erhalten?  Ja,  die 
Antwort  ist  im  Gmnde  schon  im  Vorhorgehenden  gegeben.  Es  Ikht 
sieh  nnr  durch  nationales  oder  internationales  Zusammenwirken')  be- 
werkstelligen, oder  Tielmehr:  erst  wenn  die  vettehiedeneii  Linder  dem 
Beispiel  Italiens,  die  Tersebiedenen  Wissensebaften  den  der  Geologie 
Folge  geleistet  haben,  erst  dann  ist  eine  neue  „Bibliotheca  bibUo- 
graphica"  mög'lich,  wir  meinen  ein  wirkliches  Handbuch,  in  dem  alles, 
was  nur  ganz  lokal  ist,  das  Unbedeutende  und  ganz  Specielle  bei  Seite 
gelegt  wird,  damit  das  Allgemeinere,  das  Bedeutendere  desto  klarer 
hervortreten  kann.  Doch,  ein  solches,  das  ganze  biblif^rapliiselie 
Gebiet  umfassendes  Handbuch  wird  vielleicht  nie  erscheinen.  Was  aber 
verwirklicht  sein  >ollte,  das  wäre  ein  Ilaiulhiich  der  all-^^emeinen  und 
nationalen  Bibliographie,  d.h.  eins,  welches  alles  nicht  nur  in  den 
Bereich  einzelner  Wissenschaften  oder  Fächer  oder  der  schönen  Litte- 
ratar gehörende  nmfiirst  —  es  mag  ja  deshalb  anch  sehr  „speciellen* 
Inhalts  sein  können;  es  sollte  ein  solohes  Werk  zunächst  eine  Aufgabe 
der  eigentlichen  l?iblini^rraphen  sein,  während  solche  Werke  fiir  die 
einzelnen  Wi.«;senschaften  den  dazu  (lualifizierten  Vertretern  der>elben 
obliegen  mtlfsten.  Es  findet  sich  jedoch,  wie  oben  schon  mehrmals 
angedeutet,  sowohl  Ranm  als  Stoff  genug  fitr  Vorarbeiten,  für  mono- 
graphisehe  oder  partielle  Behandinngen  oder  nnr  flir  als  Naehtrige 
m  den  vorhandenen  Handbüchern  hervortretende  Beiträge. 

Von  wem  sind  nun  solche  Arbeiten  zunächst  zu  fordern  —  und 
zu  fordern V  Sie  wären,  wie  oben  schon  angedeutet,  zunächst  die 
natürlichen  Aufgaben  der  nationalbibliographischen  UntemebmuDgen 
nnd  Institotionen*),  sie  wiren  den  Terschiedenen  Mb^Uographisehen* 
Geeellsehaften,^  Instituten  und  Preisstiftnngen^,  wie  anch  den  inter- 

1)  Die  Notwendigkeit  des  Zusammenwirkens  wird  u.a.  von  Langiois 
(oben  eit  Sehr.),  Oh.  Hortet  (Anzeige  von  Stein,  dt  Stelle  8.  528)  nad  & 
A.Peddie  (Library  is'ts  S.  .htm)  hervorgehoben.  —  Es  mag  hier  erwähnt 
werden,  dafs  Ottino  u.  Fumagallis  Arbeit  in  ihrer  ersten  Fassung  vi»u 
1 dii'  auch  das  von  Ifontarolo  gesammelte  und  schon  veröffent- 
lichte Material  enthält,  reclit  unvnllstiindi};  war;  ein  umfanprciches  Supplement 
erschien  l*>Uf),  in  welehtm  viele  von  anderen,  besonders  C.  Mazzi  (dessen 
Nachträge  auch  1  ">*.).'!  besonders  berausgegelx  u  waren)  herrührende  Angaben. 

2)  Nur  Grals  nicht  besonders  wertvullo  kleine  Schrift  ist  als  Vorläufer 
eines  grolsen  uationalcn  biblio^raphischeu  l'nternchmeus  (Bibliographie  der 
schweizOTtachen  Laiuleskuiide)  heranagegeben.  Was  England  betrifft,  hat  H. 
Christte  ansdrücklidi  ans;;esprochen,  der  etste  Schritt  zu  einer  voliständigeu 
englischen  Bibliographie  sei  „the  compUaiion  of  an  aeouiate  oatalogne  of 
siKcial  bibliogmphies  of  engUah  litentmre"  CTnnaset  of  the  BIbllofr.  Soo.I> 

3)  So  hat  die  Bibliographical  Society  in  Chicago  sehr  aagemeasen  ili 
ihre  Erstlingsfrucht  J o seph.so ms  Arbeit  herausgegeben.  H.B.Wheatlcy 
sprach  vor  lo  Jahren  die  Uoä'nung  aus,  die  englische  Bibliograpliical  Society 
möge  -a  complete  catalogae  of  blbliogTaphies''  ansaibeitea  CTnnsaetione  of 
the  B.  S.  1,  m3,  S.  60);  mOehte  dieser  Waaseh  sich  doch  efaunal  weaa  and 
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I  Dttfcoalen  niwenBehaftUehe«  (hgtiiisalkm«ii  ein  siolit  niBder  würdiges 
!        und  sehr  natOrliohes  ZieL 

j  Ich  möchte  schliefslich  nor  noch  dem  „cni  bono"  der  vielen 

bibliographischen  Skeptiker  ein  paar  Betrachtungen  entgegenhalten. 
Die  Arbeiten  anf  den  hier  genannten  Gebieten  wenden  sich,  so  zu 
sagen,  «n  swei  verschiedene,  jedoch  vielfach  korrespondierende  Welten: 
k        die  kleine  der  Bibliographen  nnd  Bibliothekare  mid  die  grolbe  der 
j.         Leser,  Studenten  nnd  Forscher.    Reden  wir  zuerst  von  nns  selbBt.  In 
solchen  Arbeiten  erhält  die  bibli()f]:rnplii.sche  nnd  bibliothekarische  Welt 
i  zunächst  natflrlicli  wertvolle  Hilfsmittel   für  ihre  Praxis;  von  noch 

y  grüfserer  Bedeutung  Lst  es  jedoch,  dafs  wir  dadurch  über  den  auf  den 

,  meisten  Gebieten  tranrigen  Zustand  der  Bibliographie  unserer  Zeit 
1^  Klarheit  gewinn«  n.    Nur  dadurch  werden  wir  nämlich  aneh  Aber  die 

j  Aufgaben  der  Zukunft  klar  und  erhalten  solide  Grundlagen,  nm  über 

(  die  Ziele  und  die  Möglichkeifen  wirklich  organisierter  bibliographischer 

Thätigkeit  urteilen  zu  können.    Denn  Organisation  ist,  was  hier  Not 
flint:  gemeinsame  bibliographisehe  Thitigkeit,  froehtbnre  nationale  oder 
j         internationale  Gentralisation  derselben,  damit  die  wirksamen  KriAe 
^         nicht  mehr,  wie  es  bislang  leider  der  Fall  gewesen,  in  gani  sweok- 
j  loser  Weise  zerstreut  und  vergeudet  werden. 

j  Solche  Arbeiten  haben  ja  doch  auch  eine  andere  —  im  Gegen- 

satze sn  der  eben  gedachten  gewissermafsen  eine  äalsere  —  Mission: 
die  Kenntnis  der  biUliographisehen  litteratar  in  der  geistig  arbeitenden 
Welt  zu  verbreiten;  nnd  an  wie  viele  wendet  sich  doch  ein  solehes 
Wissen!    Bei    der  ungeheuren  nnd  angespannten  litterarischen  nnd 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  der  Gefjenwart  und  dem  grofsen  Auf- 
schwung des  Wissensdurstes  kann  keine  ernsthafte  Forschung,  fast  kein 
,         Stodlnm  seiner  mehr  entraten,  nnd  bei  dem  nngehenren  Verbraneh  Ton 
j          geistigen  Kräften  nnd  den  sich  steigernden  Forderangen  an  ihre  Inten- 
^  sität,  sollte  man  nach  bestem  Vermögen  wirtschaftlich  mit  ihnen  um- 

gehen.   Viel  Arbeitskraft  und  viel  Zeit  hätte  man  sich  ersparen  und 
,  besser  anwenden  können;  sehr  viele  und  onnfitze  Werke  könnten  an- 

gesehrieben sein,  viele  gnte  Werke  noch  besser,  viele  , originale* 
J  allerdings  vielleicht  weniger  «wiginal  sein,  wenn  der  Sinn  für  die 

'  Wichtigkeit  der  Bibliographie  und  der  bibliographischen  Mctliode  und 

zncrleich  auch  die  Einsicht  in  sie  mehr  verbreitet  gewesen  wären.  Diese 
Kenntnis  aber,  die  bei  jedem  nicht  nur  ganz  oberüächlichen  Ötadiam 


nur  für  die  englische  Litteratnr  verwirklichen!  Kenerdings  hat  A.  8.  Boot 

ein  Supplement  v.n  I'etz holdt  als  auch  unter  „the  Scupe  of  an  ameriean 
bibllograpbical  ^Society"  gehörend  bezeichnet  (Libr.  Journal  19U2,  S.  761). 

4)  lieber  bibliugraphisohe  Preise,  die  besonders  tu  Spanien  und  Frank- 
reich viele  wertvolle  Werke  hervorgerufen  haben,  vgl.  G raesei:  Bibliotheks- 
lehre S.  ■U\^.  Ottino  u.  Fumagalli.s  Arbeit  rilhrt  von  einer  solchen  ersten 
Preisansschreibong  des  italienischen  Kultusniinisteriiinis  her,  wie  auch  eine 
leider  nicht  herausgegebene  Arbeit  über  die  bibliographische  Litteratur  Spaniens 
von  Zar  CO  del  Vallo  durdi  ein  Preisausschreiben  von  der  Nationalbiblio- 
thek in  Madrid  hervorgerufen  wurde  (als  .Notes  pour  servir  ä  nne  biblioth^lie 
bibliogiapbiqae  espagnole"  in  Bulletin  dM  Bibliothöqnes  1  erwähnt). 

29» 


Digitized  by  Google 


424 


Gedanken  Uber  Bibliographie 


in  den  Elementen  gehören  sollte,  ist  fiberraschend  wenig  verbreitet, 
sogar  bei  wirlvlich  hervorragenden  und  sonst  gut  gescholten  Gelehrten. 
Die  meisten  Hibliothek.-ire  werden  hier  aus  trüben  Erfahrungen  mit- 
reden können, —  einige  von  ihnen  sollten  vielleicht  doch  ein  wenig  lei^e 
reden  and  «st  in  ihren  eigenen  Bosen  greifen.  Doch  wie  könnte  mmn 
ei  eigentUeli  anders  erwarten.  Denn  wie  viel  Lente,  Lehrstflhle')  oder 
Bttoher^  giebt  es,  die  in  dieser  Beziehnng  belehren  könnten?  ist 
in  diesem  Aufsätze  ja  nur  von  Btichern  die  Rede  iri  wosm:  V^erfasser 
wird  der  erste  sein  zuzagebon,  dafs  Bücher  allein  iiier  gar  nicht  aus- 
reichen; es  mufs  Anleitung  gegeben,  Praxis  gelehrt  werden. 

Möchten  nun  diese  Zeilen  bei  Bibliographen  die  Lnst  erwecken, 
an  gröfseren  oder  kleineren  Beiträgen  zur  Lösnng  der  hier  skizzierten 
Aufir.iben  mitzuarbeiten.  Besonders  sollten  jedoch  alle  wir.  die  wir 
täglich  unter  iJiiclurn  tliiitij;  sind,  ihrer  leichter  habhaft  werden  und 
einen  be&seren  Leberblick  über  sie  gewinnen  als  andere,  das  LoBere 
beistenem,  ja,  dies  fast  als  eine  Pflicht  Itthlen,  «m  dadurch  «ideren 
die  Arbeit  im  Irrgarten  der  Bfleher  sn  erldchtenL 


Die  'r«'nninolu;,Me  und  die  Systematik  der  allgemeinen  Biblio- 
graphie sind  gewifs  iu  hohem  Grade  einer  Revision  bedtlrftig,  Ks  sind 
die  Benennungen  meistens  sehr  schwankend,  sowie  auch  die  natür- 
lichen Grenzen  der  Begriffe  von  den  Bibliographen  nicht  streng  fest- 
gehalten werden.  Es  liegt  jedoch  meiner  Absicht  fem,  hier  eine  Syste- 
matik der  verschiedenen  Oattongen  von  Bllchem  so  geben,  wie  sie 


1)  Es  ist  ja  oft  von  mafsfrobender  Seite  hitTÜber  jrercdet.  ncuerdinfr? 
inkzsft?oUeu  Worten  von  Langlois  (S.  YILl),  der  u.  a.  ausspricht,  daiis  „des 
^tttdlaiitB,  mdme  A  la  fin  de  lenr  seobrit^,  commettent  quelquefois  des  m^rises 

et  font  queI(|uefois  des  (luestinns  qui  scandalisnit  jusiju'aux  >rar( kds  de  nos 
bibUotht  iiut's  uuiveraitaires**,  ebenfalls  von  Graesei  (S.4VJ  -A'.U  und  Schnorr 
von  Carolsfeld  in  seiner  Recension  Ton  diesem  iC'entralbl.  f.  Hibl  1*.)02, 
S.  4"h);  er  citiort  auch  linf  Ariirsmui)?  von  Hernlieiui  in  einer  Schrift  vt)n 
IbUd:  „der  ManK<'l  an  iiiicberkcnutuis  ist  eine  wahre  i'artie  hontense  in  uusercui 
heutigen  ak:i<it misrhen  Leben*. 
■2)  Vul.  .Kxkurs*  1. 

3)  Au  Lilirbiichern  und  llaudbüchern  der  „Bibliofjrajilii» ■  •  ist  j:i  kein 
Mangel;  sie  verfolgen  doch  nieisteiis  andere  Ziele  und  bescliüftipMi  sich  haupt- 
siichlich  mit  allgemeiner  Itiiciierkenntuis  („Bibliognosie")  und  Bibliopbilie;  die 
beste  Anleitung  zur  bibliopraphischen  Praxis  bietet  pewifs  Langluis'  Werk, 
wenn  es  sich  auch  hauptsächlich  an  Historiker  wemirt;  die  ilbri};en  ähnlichen 
Arbeiten  haben  nur  beschränkteres  Interesse.  L.  11.  i'etit:  Essai»  de  biblio- 
graphie  medicale.  Conseils  aux  ^'tudiants  sur  les  recherches  bibliographiqnes. 
Paris  l'^sT.  —  H.  Thil:  Techni(iue  bibliofrraphiipu'  dans  les  sciences  u\M\- 
cales.  Paris  lüUU.  (These).  —  Directions  for  preparing  the  bibliograpbical 
Reeord  for  PabKcation  In  Psyche,  Organ  of  the  Cambridge  entomolo^ical  Club. 
Ciiiiibr.  M;iss.  Is"'.»  V;rr:iiirh:  K.  Üratke:  We^,'\vt  is.r  zur  (^tucllcn-  nnd 
Litteraturkunde  d.  Kircheugcächichte.  Ciutba  IbUO.  —  J.Jastrow;  liandbuob 
SU  LitteiatnrberlohteD.  Im  Anschliib  an  die  „Jahresberlehte  d.  GesehlohtB* 
Wissenschaft"  bearb.  Ik-rl.  Is'M.  —  Achiilicin  s  findet  sich  natürlich  In  Tlelen 
propSdeutisclien  Werken  der  veisohiedenen  Wisseoaohaften. 


Exkurs  1.    „Allgemeine  Bibliographie. 


u 
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iMMMudan  !■  iUflveii  UUlogn^Uadien  Werken  Tetmelit  iet;  et  loUeii 

■nr  Andentungen  sein. 

Unter  allgemeiner  Bibliog^raphie  wäre  natürlich  und  folf^ericbtig 
alles  das  zu  verstehen  und  zu  behandeln,  was  nicht  in  den  Bereich 
der  eimebien  WisMatehaileB  nnd  Fieber  oder  der  iebSM  litteratnr 
gehört,  mflge  sndi  der  Gegeinteiid  tpeelellater  Alt  eein.  BeIrMliteii 
wir  erst  die  zwei  Haoptpruppen  der  allgemeinen  Bibliographie,  die 
international-universelle  Hihüot^raphie  und  die  national-regionale  Biblio- 
graphie, die  selbstredend  zeitlich  mehr  oder  minder  umfassend  sein 
können. 

Die  intaniatioiud-niiTerBeUe  BSiUogntpliie  tet  in'  ihrem  Begriff 

nnd  Umfang  ziemlich  klar;  sie  liUt,  wie  bekannt,  nur  wenige  eigent- 
lich biblio«rraphi8che  Werke  von  gröfserer  Bedentun?,  um  so  mehr 
wertvolle  Kataloge  jeder  Art.  Die  vielen  g^KUsercn  und  kleineren 
Verzeichnisse  „der  besten  Bücher",  „ausgewählter  Litteratur^  u.  dgl. 
gehören  nur  teilweiee  hierher,  meistens  aber  mr  folgenden  Gmppe. 

Die  „nationale"  Bibliographie  dagegen  ist  ein  Begriff,  der  sich 
weit  schwerer  handhaben  und  definieren  Iftfst  —  ich  werde  nicht  einmal 
versuchen,  eine  Definition  zu  flehen.  Der  Name  selbst  ist  sehr  irre- 
leitend; gehören  doch  die  Bibliographieen  sowohl  der  Schriften  einzelner 
Kationen  als  der  elnielnsr  Linder  nnd  Spraehen  natflriieh  nisanmen 
und  hierher.  Und  nnn  die  Bibliographie  der  Litteratnr  der  kleineren 
Landestcile,  der  Provinzen  nnd  StAdte  etc.?  Wo  ist  die  Grenze  zwischen 
diesen  „regionalen"  Bibliographieen  (wie  sie  Langlois  nennt)  und  den 
nationalen?  Es  können  doch  die  politischen  (jrenzen  der  Gegenwart 
nicht  alleüi  bestimmend  sein.  Und  die  ^bliographie  der  kleineren 
oder  weeentlieh  nnlltterarisohen  Spraehen  nnd  der  Mandartenlittwatnr? 
Ndn  es  ist  weder  möglich,  zwischen  den  erstgenannten  drei  Omppen 
von  nationalen  Bibliogra])]iit'en  untereinander  noch  zwi^clieu  ihnen 
und  den  regionalen  und  mundartlichen  speciell  eine  scharfe  Urenze 
SU  ziehen.  Wie  wir  oben  gestehen  haben,  ist  es  ferner  oft  nicht  mög- 
lich oder  nieht  sweckmiftig,  swischen  den  Tersehiedenen  Behandlnngs- 
arten  der  Bflehergesehichte,  der  litterarischen,  der  bio(biblio)graphischen, 
der  bibliographischen  und  der  „typop-aphipcluii",  bestniders  nicht 
swischen  denen  einzelner  l.ande^feik'  scharf  zu  unterscheiden. 

Es  ist  also  die  bachluge  auf  dem  Gebiet  der  national  regionalen 
Bildiographie  eine  anifaerordentlich  komplizierte.  Um  sie  nidit  noch 
schwieriger  zu  machen,  als  sie  es  thatelclilich  schon  ist,  mnlb  der 
Bibliograph  hier  ml^^chst  praktisch  nnd  nicht  doktrinär  verfahren. 
Ftlr  die  gröfseren  politischen,  goofrraphischen,  nationalen  sprachlichen 
Gebiete  müssen  natürlich  Unterabteilungen  nach  Lokalität  etc.  oder 
Behandlangsart  eingeführt  werden.  Die  Hauptsache  ist  meiner  Meinung 
nach,  dafii  die  betreffende  litteratnr  als  ein  Gaues  aaij^efiUbt  nnd  in- 
sammen  behandelt  wird. 

Eigentlich  sind  wir  mit  den  Schwierigkeiten  nicht  zu  Ende.  Auch 
die  „lokalen"  Hiblio^'raj)lueen ,  d.h.  die  Litteratnr  der  auf  einzelne 
Länder  oder  Landcätciie  bezüglichen  6chrifteu  und  die  ähnlichen  über 


Digitized  by  Google 


426 


Gedanken  Uber  Bibliographie 


einseliie  Völker  oder  Sprachen,  sind  nicht  scitm  SBgleieh  „national " 
und  „regfional"* ;  hitr  müssen  jedoch  Ilinweisunp^en  ^cnflgjen.  Schlief«!- 
lieh  m<l«ren  noch  Schriften  über  einzelne  Hiiehtlrucker  und  Huch- 
druckercien  erwähnt  sein;  falls  sie  nicht  natürlicher  anderswubin  z.  B. 
nnter  die  Inkanabelbibliographieen  gehören,  sollten  sie  unter  den  be« 
treffenden  Ländern  untei^brneht  sein;  ein  Namenregister  kann  js  das 
Nachsuchen  erleichtern. 

In  natürlicher  Heziehunf?  ■^n  der  nationalen  und  regionalen  lÜblio- 
graphie  und,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  mitunter  damit  in  Ver- 
bindung steht  die  lokale  Bibliographie,  deren  Begriff  schon  ange^^reben 
ist.  Sie  sollte  principiell  anoh  an  der  allgemeinen  Bibliographie  and 
nicht,  wie  fast  überall  gebräuchlich,  nnter  die  geographisch-geschicht- 
lichen Biblio]2rraphieen  sri  zälilt  werden.  Dief  verursacht  nur  Mifsver- 
ständnisse  über  den  waiirer»  Miarakter  und  eivcliwert  die  Kenntnisnahnae 
dieser  oft  sehr  wichtigen  Werke,  die  uicistcub  dats  Land  oder  den  Ort 
in  allen  seinen  Besiehnngen  nmfassen;  als  Beispiele  mOgen  nur  drei 
der  hervorragendsten,  die  alte  schwedische,  die  niederlindiselie  und 
die  schweizerische  «renannt  sein. 

Ks  sind  die  fjenannten  drei  Gruppen  die  Hauptgruppen  der  all- 
gemeinen Bibliographie.  Zusammen  mit  den  zwei  ersten  werden  ge- 
wöhnlieh nur  noch  die  Bibliographie  der  „maskierten*,  Rara-,  In- 
kittiaVx-ln-  und  verbotenen  Litteratur  als  allgemeine  Bibliographie  be- 
handelt. Es  ist  jedoch  das  Gebiet  damit  bei  weitem  noch  nicht  er- 
schöpft; noch  viele  andere  Gruppen  von  Schriften  «celuMcn  principiell 
weder  einer  bestimmten  Wissenschaft  noch  der  schuueu  Litteratur  ao. 
Einige  können  zu  einer  „korporativen*  Bibliographie  —  oder  wie  man 
sie  nennen  mag  —  sasammengefafst  werden  (Gesellsehafts-,  Univeraltftts- 
und  ScliuIschrUten ,  amtliche  Publikationen,  Schriften  der  geistlichen, 
sektiererischen  u.  a  Körperschaften).  Teil  weise  mit  den  eben«renannten 
Bibliugraphieen  verwandt  ist  die  „kollektiv  -  biographische**  Gruppe 
(Bibliographie  der  Schriften  einzelner  Stände  und  Klassen,  ohne  B<d« 
rfloksichtigung  der  Art  der  Schriften  —  s.  B.  der  Franen ,  FOnten, 
Professoren,  Lehrer,  Mi-sioniire.  Geistlichkeit  etc.).  Ferner  haben  wir 
die  g^nfse  Abteilung  der  lliblioirraphieen  etc.  der  periodisclit  n  Litt*  r.ttur. 

Es  trehitren  noch  viele  andere  (Jruppen  hierher,  deren  nähere 
Besprechung  uns  jedoch  zu  weit  fuhren  würde.  kommen  für  sie 
teilweise  dieselben  Gesichtspunkte  in  Betracht  wie  ftlr  die  soeben  an- 
geführten Gmppen:  geographische,  lokale  und  personale  Verhältnisse, 
die  Seltenheit,  das  Alter,  die  Namenlosigkeit,  das  Schicksal  (verbotene 
Bücher!)  und  die  Krsclninunj:s\vei-«c  -  teilwei,»»'  auch  andere:  der 
äufsere  Habitus  (z.  Ii.  \  elin-  und  Miniaturformatbüeher),  die  Bestimmung 
oder  Anwendung  (Volks-,  Schol-,  Kinderbttcher  etc.),  der  allgemeine 
Charakter  des  Inhaltes  (a.  B.  kuriös,  excentrisch,  unmoralisch)  n.  a.  n. 
Jedoch  das  sclion  An^reführte  mufs  genügen,  um  Ober  das  grofse  und 
komplix.ierte  (n  biet  der  „allgemeinen  Bibliographie"  nur  einen  Ueber* 
blick  zu  gewahren. 

Eine  eigene,  aus  praktischen  GrOnden  gewifs  (wie  gewöhnlieh 
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auch  geeehieht)  inBammeiixnhaltende  Gruppe  Bind  die  personalen  BibUo- 
graphieen.  Sie  nmfassen  ja  sowohl  Schriften  von,  als  über  einzelne 
Personen,  nach  Umständen  beides ,  ein  ähnliches  Verhältnis  wie  das 
der  lokalen  Bibliographieen. 

Betrachten  wir  BoUiefblicb  einen  Angenbliok  die  Ordnung  dieser 
Gebiete  ia  unseren  swei  erwähnten  IlaDdbüchern.  Bei  Petzholdt  ist 
besonders  unbequem,  dafs  die  Bibliographieen  der  Schriften  geistlicher 
Orden,  der  gelehrten  Gesellschaften  und  der  Universitäten  zu  Anfang 
der  peröuualeu  Litteratur  untereinander  vermischt  sind,  wie  die  Be- 
handlung dieses  Absehnittes  im  Gänsen  niobt  als  gl  Ucklieb  beieiebnet 
werden  kann;  nnbeqnem  ist  ferner,  dafs  die  Bibliographieen  der  Disser- 
tationen, Programme,  Zeitschriften,  Frauenlitteratur  und  anderer  der 
oben  erwähnten  Litteraturgattungen  unter  den  verscliiedenen  nationalen 
Bibliographieen  zerstreut  zu  suchen  sind. 

Wenden  wir  uns  danaeb  Stein  in.  ffier  ist  das  Verbiltnis  viel 
•elUimnier,  nnd  die  Anordnung  niebt  nur  als  unbequem,  sondern  aueb 
als  ganz  anrichtig  zn  bezeichnen.  Unter  den  allgemeinen  Gruppen 
sind  nur  die  internationale,  nationale,  Rara-  und  Inkunabeln-Iiiblio- 
graphieen  zu  finden,  die  letztgenannten  auch  anderswo  (S.  440  f,  445  f.). 
Alle  die  tlbrigen  Arten  allgemeiner  Bibliographieen  sind  unter  den 
▼ersebiedenen  Rubriken  der  Abteilang  „Pbflologie  et  belles-lettres* 
und  —  die  Utteratur  der  geistlichen  Körperschaften  —  unter  „Scienees 
religieuses"  zu  suchen.  Hier  findet  sich  auch  —  mirabile  dieta  — 
die  jüdische  Litteratur  (vgl.  auch  S.  444,  448,  457!). 

Die  Übrigen  Abteilungen  der  national -regionalen  Bibliographie 
und  Litteraturgesebiobte  finden  sieb  in  den  folgenden  7  (sieben!)  Gruppen 
angebracht:  bibliographies  nationales  (S.  9 — 42),  pliilolögie  (mit  rielen 
Unterabteilungen,  S.  239—257),  histoire  des  littdratnres  (S.  263—275), 
bio  -  bibliographies  litteraires  (8.293  —  308,  vgl.  auch  S.  238,  498), 
histoire  de  rimprimerie:  repertoires  locaux  (S.  445 — 461)  und  ferner: 
biographie:  diotionnaires  r^onanx  (S.  498— 510),  seiences  geographiques 
(8.  342 f.;  bier  wenigstens  2  Sebriften:  8.  348  Bartoa,  S.  389  Nestle), 
in  den  beiden  letztgenannten  Abteiluni:t  n  natürlich  nUT  wegen  tiber- 
raschender  Nachlä.>^siL,'koi(.  l»ie  fünf  er>Icii  Abteilungen  enthalten  teils 
ganz  ähnliche,  teils  sich  so  nahe  berührende  Schriften,  dafs  sie 
nicht  gesondert  sein  sollten;  also  an  nicht  weniger  als  an  sieben  Stellen 
kann  man  die  bierber  gebOrende  Litteratur  zu  soeben  —  und  yielleiebt 
▼ergebene  sn  sucben  —  genötigt  sein!    Dies  ist  zu  ungereimt. 

Am  schlimmsten  etcht  doch  mit  den  regionalen  und  sprach- 
lichen und  mit  den  nicht-eurupäiscli-iiordamerikanisfhen  Bibliographieen. 
In  der  Kegel  mufs  man  an  vielen  iStollen  suchen;  z.  B.  nur  Böhmen 
a  16,  274,  296,  447;  SieUien  8.  304,  384,  458;  Armenien  a  12,  265, 
461;  Chile  8. 16,  266,  468.  Von  anderen,  spraebliehen  Bibliographieen 
finden  sich  unter  Nationalbibliographie  die  allgemein -slaviBche, 
böhmische,  kroatische,  lithauische,  i.sl.'indische  Bibliographie;  unter 
Litteraturgeschichte  die  baskische,  friesische,  keltische,  äthiopische 
Bibliographie;  unter  Philologie  die  katalanische,  provenzalische,  räto- 
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romanische,  niederdeaUche  Bibliographie;  unter  Man  dartes  fie  ttriea 

Dialekt -Bibliotrraphieen.  Die  ^anze  orientali^clio  tirifl  eben^  <D«  aBEfe.- 
und  südamerikanische  Bibliographie  hättt'n  am  natürlichsten  üi  «ia  pav 
Abteilungen  gesammelt  behandelt  sein  kuuuen;  man  verBuehe  äck  jtt 
mit  Stein  als  Fflhrer  anf  diesen  Gebieten  ein  wenig  mm  onatkna 
Ueber  jüdisdie  Bibliographie  ist  schon  oben  gesprochen. 

Ks  kann  gewifs  kein  deutlicherer  Beweis  für  die    in   in<*!G''r  A*- 
bandliiiiu'  als  undurchführbar  und  unpraktisch  gerüg^te    Sondenaar  *r 
verschiedeneu  Behandlungsarten  der  nationalen  Büclierlcunde  ju£ 
Cliaos  bei  Stein  auf  eben  diesen  Gebieten  geliefert  werden;  Jeili bAT  • 
lengt  sein  Weric  von  dem  BedUrfiiis  naeh  einer  Revisioii  der  k>«:  i 
herrschenden  Principien  und,  wenn  wir  uns  zugleich  Steina  ««der  I 
•rrofse  Mai!i,'(  l  vor  die  An?:on  halten,  zui,'leich  von  dem  Redörfnis  a«^ 
einem  neuen ,  zeitgemäl'son  Handbuch  der  allgemeinen  iind  natkmaies 
Bibliographie. 

Exkurs  2.    Indices  und  Repertorien. 

Berühmt  i>t  ja  besonders  Pooles  Index;  aufserdem  sind  allb^-kasaf 
der  «^rolVe  naturwissenschaftliche  Kataloj;^  der  Royal  i>oc\et\,    KoarT-  [ 
geschichtlicher  Index   und   die  verschiedenen   neueren  |>ericKlt=<^h«a 
meistens  jiiurlicben  Zeitschriften-Indices  (Amerilca,  England,  Frmakniet 
Deutschland);  schon  seit  1879  erscheint  in  Paris:  UArgns  de  la  Prratt 
und  seit  1888  Bulletin  des  Sommaires  (beide  ohne  gröfsere  Bcdeutnr^' 
und  viele  litterarischc  Zeitschriften  u.  dgl.  verzeichnen  ja  .  wie 
meisten  wissenschaftlichen-krilischen ,  schon  lange  den  Inhalt  der  be- 
deutendsten periodischen  Schriften.  Es  existieren  aber  sehr  viele  mmdfen, 

Ueber  die  Schriften  „gelehrter"  GeseUsohaften:  anfter  dem  Rnfal^f 
der  Royal  Society  besonders  Reuss  in  16  Bd.  1801—21,  Walther 
1815  für  deut>che  histori>che  ( lesellscliaften  und  die  beiden  nf  »ch  nich!  J 
V(dleiuleten  Uber  fra^/.^'^isehe  ( lesil  l.seli;tt't-schriften ,   La-teyrie   B- *  ( 
über  geschichtliche  etc.,  Deniker  über  naturwissenschaftliche. 

Ueber  Verhandlungen  yon  Kongressen  nnd  Versammlnngen:  s.  B.  / 
Bindseil  18()9  über  die  Versammlungen  deutscher  PbUologen.  , 

Ueber  Zcit.-chriflcn  einzelner  Liinder:  wie  Szinnyei  für  Ungarn. 
Nooustrttw  für  llulVlaud  (18.  Jahrhundert);  schon  1790  „ AlI};enJ»'/o<»  \ 
^Sachregister''  für  deutsche  Zeitschritten  des  18.  Jahrhunderts  (s.  Petzboldt 
S.  298). 

Ueber  die  einzelnen  Lftnder,  Landesteile  nnd  Nationen  betrelbade 

geschichtlich-topographische  Litteratiir:  eine  ziemlich  grofse  Menge,  «.B. 
für  die  Schweiz,  dir  Niedei  l;»iule ,  Helarien.  N"rdamerika,  Sibirien,  die 
niederländisehen  Kcdunieen,  die  di'Ut>clien  Kulonieen  etc.,  fttr  Schleswig- 
llolstein,  Aachen,  Steiermark,  Archangelsk,  Bermuda  etc.,  nord-  aod 
mittelasiatische  Ethno^aphie,  die  Juden  etc. 

Ueber  einzelne  Wissenschaften:  aufser  den  schon  genannten  Ije* 
sonders  viele  über  Technolu^'ie  etc.  {Schubarth,  Kerl,  Gallonpe, 
Philip))  u.  a.i.  sonst  z.  H.  juri^ti.-ehe  (wie  Jones),  über  Zahnannei- 
künde  (^Taft;,  niederländische  Philologie  (liallee)  etc. 
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Ueber  Sduiftgii  ftUgcmeineB  und  ?«niiiBditeA  Inhilta  ^Brntk  eto.): 
m.B.  Fletcher. 

Ueber  Recensionen,  selbstverständlich  von  besonderem  Interesse 
ftlr  die  Bibliographie:  Kassmaan  1820,  die  Bibliograpkie  F.  Dietrichs 
1901  £ 

Die  Arten  der  verschiedenen  Indiees  und  Repertorien  sind  aber 

bei  weitem  nicht  erschöpft;  es  existieren  solche  tlber  einzelne  Klassen 
von  geschichtlichem  und  juristischem  QuellfMimaterijil  und  von  Litte- 
rator,  tlber  die  Besprechungen  einzelner  butanischen  und  zoologischen 
Speeles,  Aber  grofse  Sammelwerke,  Ober  Zeitungsartikel,  tiber  Abbildongen 
▼enohiedener,  s.  B.  astugesehiehfUeher-medisUiiseher  Art,  IlberPortrIts, 
Karten  etc.  in  Btichern  und  viele  andere. 

Alle  wirklich  hervorragenden  Bibliographieen  verzeichnen  selbst- 
verständlich auch  Zeitsehriftenartikel  u.  ä..  in  eini-ren  finden  diese  sich 
separat  registriert,  z.  B.  in  liuuzeHU  o.  Laucasters  astronomischer 
(als  Bd.  2).  Mehrere  BibUotbeken  verfahren  auf  dieselbe  Weise  imd 
haben  besondere,  teilweise  allgemeininterrssante  Repertorien  ihrer  Zeit- 
schriftenbestände  drucken  las-fn  (z.  H  lioma:  Camera  dei  Deputat!, 
Cleveland:  Public  Library,  London:  Statistical  Society,  St.  Petersburg: 
kaiserl.  chirurgische  Akademie).  Sonst  ist  es  ja  besonders  bei  nurd- 
amerikaniseben  Biblietheken  reebt  gewöbnlicb,  den  Inhalt  der  Zeit- 
schriften nnd  Sammelwerke  in  die  Kataloge  mit  anfisnnehmen;  fast 
berühmt  in  dieser  Beiiehnng  ist  ja  Tiie  Sn^eon-General's  Offioe's 
Biesenk  atalog. 

Von  Registern  zu  einzelnen  Zeitschrilten  (auch  zu  einigen  hervor- 
ragenderen Zeitnngen)  nnd  sn  Schriften  der  einzelnen  „gelehrten"  Ge- 
sellschaften findet  sieb  ja  anfiwrdem  eine  sehr  grofse  Menge;  die 

wichtigsten  sind  von  Stein  im  Appendice  2  verzeichnet. 

InEnglaiid  wurde  1877eiiR'  Index-Society  gestiftet,  die  mehrerelndioes 
sowiilil  bibliographischer  als  anderer  Art  herausgegeben  hat;  bedeutet 
„iudeving''  ja  Registrierung  Uberhaupt.  Dort  sind  auch  mehrere  Schriften 
lüeiilber  ersoblenen,  besonders  H.  B.  Wheatley:  Wbat  is  an  Index? 
A  few  Notes  on  Indexes  and  Indexers.  Lond.  1879  und  (von  demselben) 
How  to  make  an  Index?  ebd.  1902.  Andere  sind  z.  B.  von  W.  S. 
Thomson  (2.  Ed.  1895)  und  G.  L.  Skerry  (new  Ed.  19<)2)  heraus- 
gegeben. Allein  tür  die  Litteratur Wissenschaft  hat  man  in  Deutschland 
den  Plan  an  einem  der  Index-Soeiety  etwas  ibnliehem  Unternehmen 
entworfen  (J.  Minor:  Centralanstalten  für  die  litteratnr-geedüehttieben 
Hilfsarbeiten.    Euphorion  1,  1894,  S.  17—26). 

Von  aufserhalb  Englands  tr^chienenen  Schritten  Aber  diesen 
Gegenstand  seien  hier  nur  genannt:  F.  ^izet:  Projet  d'un  catalogue 
idtelogiqne  des  pdriodiqnes.  Bmx.  1891;  J.  B.  Niebols:  Indeiing. 
N.  York  189S  (au  dem  Ubr.  Jonmal);  Aber  H.  H.  Baneroft:  Literaxy 
Industries.  N.  York  1891  s.  Langlois,  S.  III,  Anm.  2. 

Die  ganze  Fri^e  ist  sel'>^ts  erstiindlich  in  den  bibliothekarischen 
n.  ft.  Zeitschriften  mehrmals  (]egen^tand  der  Behandlung  gewesen;  ich 
erwihne  hier  nur  die  interessauteu  Referate  von  Ch.  Berghöffer 
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und  A.  Sebnlse  „tibtir  eine  Bibliographie  der  deotseben  Zeitaehriftea- 

lltteratnr  vor  dem  Jahre  1896"  anf  der  2.  Versammlung:  des  Vereine« 
dentocher  Hihli<.th('kare  in  flotlia  H>01  (Centralbl.  f.  Hibl.  IHOI.  S  388 
— 412)  uud  die  daran  anknüpfende  Diakussion  (S.  348 — 35U),  nach 
welcher  „der  Gegenstand  als  noch  nicht  spruchreif  vertagt'  wurde.  — 
Vgl  endlich  E.  W.  Bredt:  Ein  konstgesehiebttiches  Generalregiater  der 
Zeitoebriflen  —  in  Bloekbnehform  (ebd.  1908,  a  5S9— 532). 

Ein  Verzeichnis  der  vorhandenen  Indices  nebst  einer  Ueber- 
sicht  der  haiipfsäeblicheren  auch  Zeilschriftartikel  berücksichtigrenden 
HibliofTiapliit^en  wäre  ein  sehr  nützliches,  bei  dem  geschildertt  n  Zn-tand 
auf  dem  ganzen  bibliugraphiächeu  Gebiete  aber  leider  fast  uumugiiches 
Unternehmen.  Viele  dieser  Sehriften  sind  bei  Stein  nieht  erwihnt; 
obendr^  verwechselt  er  sonderbar  genug  diese  Repertorien  der  Schriften 
(Sammlnngen)  gelehrter  Gesellschaften  mit  den  blofsen  Titelverzeich- 
nissen  wie  Seudder,  J.  Müller,  Lefevre-rontalis,  Bowker  n.  a. 
(8.  a.  B.  S.  HU— 142,  314—315).  Vgl.  unten  8.  438. 


Ezknni  8.  KuikBtdrttöke  in  der  Bibliographie. 

Von  den  Eneognissen  dee  KuistdmekeB  gehören  natllrlleb  nu- 
dle in  Buchform  erschienenen  eigentlich  in  den  Bereich  der  Biblio- 
prapliie,  also  die  illustrierten  <ider  ornamentierten  Hücher,  Werke  mit 
roitr.it-  oder  anderen  Tafeln  und  die  ganz  auf  dem  Wege  des  Kunst- 
druckes hergestellten  Schriften  (^Bilderwerke,  Alusikdrucke,  Kartenwerke, 
Vorlage-,  Zeichen-  nnd  Sdireibblleher  n.  dgl.).  Jedoch  ist,  wie  bekannt, 
die  Grenze  zwischen  »Blatt**  nnd  Bnch  ziemlich  versebwimmend;  das 
gilt  auch  hier;  die  Litteratur  über  die  Werke  der  graphischen  Künste, 
einschl.  Musik-  und  Kartendrucke,  berücksichtigt  denn  auch  meistens 
sowohl  —  und  zwar  besonders  —  separate  Einzelblätter  als  die  in 
Bachern  befindlichen  Illustrationen,  Tafeln  etc.;  ferner  ist  die  Be- 
handlung oft  nicht  nur  geschiebtlieh- darstellend  sondern  nndi  biblio- 
graphisch-registrierend.  Speciell  in  nnser  Gebiet  gehört  die  Geschichte 
der  lllu.stration,  nnd  für  diese  und  zugleich,  wie  bekannt,  für  die  In- 
kunabelfurschung  ist  besonders  die  Geschiolitf  des  Holzschnittes  von 
grofser  Bedeutung.  —  Petzholdt  und  >Sttiu  fuhren  einige  der  Haupt- 
werke, besonders  der  „ikonographischen**  Litteratnr  oder  der  Kataloge 
Aber  Porträtblätter  an  (die  betr.  dinischen  Hauptwerke  von  Strnnk 
1865  und  1HS2  sind  nirlif  anirefflhrt);  die  Litteratur  der  Kunstbl.ntter 
historischer,  satirischer,  topnirraphiseher  und  anderer  Art  ist  ganz  un- 
genügend oder  gar  nicht,  jedcufalls  nicht  gesammelt  verzeichnet, 
nnter  „caricatnres''  Aihrt  Stein  (8.  486—87)  nnr  drei  Verfnsaer  an. 
Seine  Behandlung  der  ,(livres  a  gravnres**  ist  anch  sehr  dflrftig. 
Die  Litteratnr  Ober  die  (leschichte  der  Illustration,  über  einzelne 
Illustratoren  und  fiber  illu>trierte  Bücher  ist  jedoch  schon  ziem- 
lich umfassend  nnd  zahlt  auch  viele  interessante  Untersuchungen  oder 
Venrichnisse  Uber  einzelne  Gattungen  solcher  Werke  (s.  B.  Bilder- 
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bibeln,  BildeikaUicluBmen,  Almanache,  Modejournale,  illustriorte  Hlätter, 
Witzblätter,  „Embleatl»'',  „Todtent&Dxe*,  Volksbfloher,  Fabelbttcber, 
Kinderbfleher,  iwtiirbisftoriflehe  imd  mediiiaiBebe  AbbllduigeB,  BefM- 
werke,  Werke  Aber  Sport.  Festberiehte ,  Illustrationen  einzelner  be- 
rühmter Dichtorwerke  etc.);  die  ganze  Litteratur  verdiente  eine  eigene 
Behandlnog.  —  Das  Buch  steht  auch  auf  andere  Weise  in  näherer 
Beziehung  zur  Kunst  und  Kunstgeschichte,  nämlich  was  die  ktlost- 
lerisehe  Seite  der  Tenebiedenen  Boebgewerbe  und  die  BiUbris  o.  d^ 
betrifit;  dies  braadbt  jedoeb  bier  nieht  Dlher  berllbrt  ni  werden. 


Exkurs  4.    Vorlesungen  über  Bibliographie. 

1887  fingen  Dziatzko  in  Göttingen,  Dewey  in  Columbia  und 
1807  eil.  M ortet  in  Paris  an,  Vorlesungen  tiber  Bibliothekswissenschaft 
und  Bibliographie  zu  halten;  schon  1865  hatte  T.  Qar  in  Neapel  (wie 
spiter  189S  PemegelH  in  Hailaad)  und  K.  Sstreieber  in  Waneben 
Uber  Bibliographie  zu  lesen  angefangen.  Es  ist  alier  kaum  allgemein 
bekannt,  dafs  dergleichen  \'orIesnngcn  über  Bibliographie  schon  seit 
1672  und  später  lauge  Zeit  hindurch  in  Dänemark  gehalten  wurden, 
zuerst  von  dem  berühmten  Anatomen  und  thätigen  Uuiversitätsbiblio- 
tlekar  Tb.  Bartbolin;  teine  Vorlesungen  ersdiienen  1676  (Disser- 
Utiones  de  Ubrfo  legendi!.  Hefbiae;  neue  Ausgabe  von  Menseben, 
Hagae  Com.  1711).  1732  wird  es  im  Fundationsbrief  der  Universität 
ausdrücklich  dem  Bibliothekar  .nifiretragen,  zweimal  wöchentlich  „lecti- 
ones  publicas  de  notitia,  Uelectu  et  vero  librorum  usu^  zu  halten. 
Solebe  Vorlaeiuigen  fanden  denn  aneb  tbatsftchlich ,  wenn  schon  mit 
▼ersehiedenen  Unterbreebnngen,  bia  ea.  IßSO  statt.  HeransgegelMn  sind 
anfer  den  Bartholin'schen,  H.  P.  Anchersen:  De  criteriis  boni  libri. 
Hufniae  17  10 — 44  und  eine  kleine  EinladuiiL^>-(lirirt  zu  diesen  Vor- 
loun^'en  von  K.  Nyerup  (Om  Bibliothekartorelasnin^^er  paa  rniver- 
sitetäbibliothcket  i  Kjubenhavn.  Kbh.  1815),  wo  nähere  Autachlüssc  zu 
finden  sind. 

Vorlesnngen  Aber  Bibliographie  als  HiHtfaeh  der  Oesehiebte 
werden  z.  B.  von  Langlois  in  Paris  (teilweise  bwaosgegeben  als  sein 
oft  erwähnter  ^Manuel")  und  fiavet  in  Nancy  (heransgegehen  18!»!',  >. 
Langlois  iS.  222 — 25)  gehalten.  Für  Buchhändler  ht  stinimte  Kur>e  in 
praktischer  Bibliographie  sind  z.B.  von  dem  thätigen  Fumagalii  iu 
Mailand  abgebalten  worden  (s.  Giomale  d.  Libreiia  1891). 

Ueber  Mbliotbekaiisebe  nnd  bibliograpbisebe  Vorlesnngen 

llbrigens  Graesel,  bssonders  S.  473;  zu  den  hier  und  S.  448  Ann.  9 
angeführten  Vorlesungen  von  (Jar  und  Fumagalii  sind  anfsfr  den 
eben  genannten  dänischen  und  französi.schen  diejeuig»  u  von  Cii.  Märtet 
(„leyon  d'ouverture'',  Kevue  intern,  du  lEnseignement.  Ibü8j  und  E. 
Estreieber  (0  bibliografii,  d.  b.  flbeir  die  Bibliographie.  Waraiawa 
1865.  26  8.),  an  den  anderen  bextlglieben  Anftitaen  der  von  W.  E. 
A.  Azon:  Professonbipa  of  Bibliograpby  (TnaBaei  and  Pioe,  of  the 
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1.  annual  Meeting  of  the  Libr.  Assoc.  of  the  U.  K.  1878,  Lood.  1879 
nachzutraben.  L'ebcr  bibliog^raphische  Vorleaanpen  in  London  und 
Cambridge  8.  jetzt  Centralhl.  f.  Hibl.  1903,  S.  148  n.  404. 


Anhang: 

Bibllographieen  der  Bibilographieen  nebst  Andeutungen  über  die  des 
Buchwesens  und  der  Litterargeschichte. 

Bibliographieen  der  Bibliographieen. 
Wie  8chon  oben  erwähnt,  föhrt  Josephson  die  Schriften  in 
chronologischer  Ordnung  an.    Wir  werden  unten  eine  systematische 
Uebersicht  des  Stoffes  mit  einigen  (durch  Kleinzahlen  gekennzeichneten 
und  unten  spezifizierten)  Nachträgen  und  Berichtigungen  geben. 

1.  Allgemeine  Handbücher  und  Anleitungen. 

17.  Jahrhitmln  t.  165:1  Labbe,  spätere  Ausg.  1664,  1672,  1678—1686, 
1705  Teisser. 

is.  Jnhrhmuln  t.  Folgende  litterarisch-bibliographische  Schriften  |)  (fehlen 
sämtlich  bei  J.)  gehören  nattlrlich  hierher.  1727 — 31  Krflsike.  1 — 2 
—  1734  L'nger  —  17:{H  Einem  —  1739  Reimmann  —  1792  Zapf. 

19.  Jühihxinki  f.  Handbücher.  1H12  Peignot  —  1838  Xamur  — 
186«  l»etzholdt  —  1883  Vallre,  buppl.  1887  —  1898  Stein. 

19.  .hthiIntmUrt.  Kürzere  Anleitungen.  1877  Sabin  —  1880  Gee  — 
1891  Growoll  —  1893  Bacha.-'j 

2.  Kataloge  bibliographischer  Bücheraammlungen. 

J>il»linif)iijtln'.^<hfr  Jtfsfitud  alJ(jciinturr  HJ finflirhcr  liibltotht'kut 
(von  Bedeutung  sind  natürlich  auch  die  gedruckten  Kataloge  gröfserer 
Bibliotheken,  allgemeine  systematische  oder  nur  solche  über  die  „Hand- 
bibliothek'^). 

Kinjluiid.  London,  British  Museum  Library  1881,  2.  Ed.  1889  — 
Birmingham  Free  Librarv  ISHI  —  Wigan,  Free  Public  Library  1887. 

yonldtncnha.  Albany,  New  York  State  Library.  1858,  1898 
—  1900  (3  „Bulletins'^)  —  Boston,  Public  Library  1890  (auch  in  ihrem 
Jlandbook-)  —  Chicago,  The  John  Crerar  Library  1902 '2). 

Bni  Iiiuhiflhr-Vtrr/Hs-  Jlihliiith'  /.itt.A)  Ft'hlen  sämtlich  bei  J.,  ge- 
hören jedoch  ab>t)lut  mit  hierher.  Am.sterdam  1856,  Suppl.  1868; 
[2.  Au.<*g.l  1885  —  Leipzig  1869,  [2.  Ausg.]  1885,  Bd.  2  1903«^)  — 
Paris  1894.  —  (New  York:  „The  Typotheta-'*  1896). 

VnvulUUinthikni.  J.  führt  nur  Bokatschef  1890  an.  Es  giebt 
jedoch  von  denen  eine  grofse  Menge.  Kein  bibliographischen  Inhalts 
sind  z.  B.  von  ru.'^sischen,  aufser  dem  eben  genannten,  Smimow 
1898,*)  von  italienischen*)  Longhena  1859,  Bonamici  1893.  Es 
ist  z.  Z.  unmöglich,  ihre  Menge  zu  überblicken;  von  anderen  jedenfalls 
grofsenteils   bibliographischen  Inhalts    beispielsweise  französische: 
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Acbard  1793,  Barbier  1828,  Barbier  1883,  Brunei  pere  1820,  De  Bure 
1848,  Didot  (verach.  Kat.)  1796—1833,  Fran^ois  1867,  Kodier  18S7 
n.  sp.,  Potier  1883,  Van  Praet  183*;  deutsche:  F.  L.  Hoffinann  1875, 

I..  Mohr  1889,  Panzer  1806— 07,  Petaholdt  1887;  niederländische: 
Maittairo  1748,  A.  de  Vries  1864;  belprische:  La  Serna  Santander  1S03: 
englische:  Munscll  I85ü.  —  Vgl.  auch  die  unten  iS.  442  angef.  Kata- 
loge typographischer  Privatbibliotheken. 

BucMiändlerkataloge»  J.  ftthrl  keine  an.  Hier  gilt  dasselbe,  was 
eben  von  den  Privatbibliothekskatalogen  gesagt  ist.  Teilweise  sehr 
inhftltreiche  sind  z.  B.  heraiipfrefroben  in  Deutschland  von  Ackermann. 
BaerÄCo  ,  Bruckhaus,  Harrassowltz,  liierscmann,  List  Francke.  Simmel 
&  Co.,  Spirgatis;  in  den  >iiederlauden  von  ¥r.  Muller,  Mijhutl';  in 
England  von  Qoariteh;  in  Frankreich  von  Welter;  in  Italien  Ton 
Bocea,  Fnrebbeini,  Hoepli,  Bonehetti,  BossL 

8.  Allgemeine  Uebersichton  und  Resumea  in.  Büchern 

und  Zeitschriften. 

J.  führt  ca.  20  an,  die  sich  in  Lehr-  und  Handbüchern  der  Biblio- 
graphie, des  Bibliothekswesenä  und  der  Litterargeachichte ,  in  buch- 
hindlerischen  HandbUehem,  in  Encyclopädien  nnd  endlich  in  biblio- 
graphischen u.  ä.  Zeitschriften  finden.  Seine  Liste  könnte  leicht  be- 
deutend vermehrt  werden,  es  ist  jedoch  wohl  kaum  der  Milhe  wert, 
verschiedene  ältere  l  ebersichten  dieser  Art  (z.  B.  in  bekannten  Werken 
von  Morhof,  Ciarke,  Dibdin  u.  a.)  hier  zu  erwähnen;  nur  ein  paar 
ans  neuerer  Zeit,  mitunter  etwas  anflOillig  bei  J.  fehlende  imd  unten 
nsgefUiri*) 

4.  Periodische  Uebersichten  der  (l^^^Biideii} 

bibliographischen  Litteratur. 

Von  selbstiindiiren  finden  sich  die  aus  der  Harvard  Tniversity  Library 
(Cambridge,  von  W.  ('.  Lane,  4  Nr.  s  für  1884- HO)  und  dem  Institut 
international  de  Bibliographie  (Bruxelles,  für  1898  f.,  bes.  abgedr.  aus 
dem  Bulletin)  nnd  fBr  Italien  die  Jahressnpplemente  (1 — 4  fOr  1895 
bis  1900)  zu  Ottino  n.  Fnmagalli.i>) 

Sonst  finden  sich  diese  Ueberäichten  in  den  bibliographischen  nnd 
bibliothekarischen  Zeitschriften,  und  zwar  auf  verschiedene  Weise. 

Fiir  (frö/'scrc  i'trioiU/i.  Zwei  (auch  in  8eparatabdr.  vorliegende) 
Uebersichten  in  dem  Congri'S  bibliographique  international  1878  und 
1888  von  Pawlowski  (1867  —  78;  aisftthrlich  angeseigt  von  R 
van  der  Henlen  in  Nieuwsblad  v.  d.  nederL  Bockhandel.  und 
lH7y)  und  Stein  (für  1878— H8);  eine  ganz  kurzgefafste  in  The 
Library  1897  (für  1888—96).')  Für  Belgien  haben  wir  Bergmans 
auch  besonders  erschienene  Uebersiclit  (für  1881  —  90). 

Gesammelte  JahresübenicMen,  Allgemeine  in  dem  Library  Joomal 
(„Aids  and  Guides«,  knrze  Uebersichten  für  1882—88)  und  Bulletin 
de  rinstitat  intern,  de  BibL  (s»  oben).  —  AmerÜEnnisch-englische  in  The 
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ammal  litenry  Index  (für  1899  f.).  üngariselie  In  Mag>ar  KönyvBtemle. 

Nur Brnchstücke  gebliebene  Jahresübersichi» n  .  xistieren  für  1854  (Trömel 
im  Anzeig^er).  18R2  (IVddor  in  den  Monthly  Notes  of  the  LHiran' 
Abb.),'')  sogar  für  ein  Jahr  und  ein  ijand^)  (Enfj^land  1877,  Belgien  1SM7). 

Andere,  häafiger,  meistens  monatlich  erscheinende  Bibliographieen 
und  üebeniehten.  J.  Mut  folgende  an:  Anzeiger  t  Bib£>graphie, 
Centralblatt  f.  Bibliothekswesen,  Library  (mit  seinen  FortsetzuDgen), 
Library  Journal,  Bulletin  of  Bibliography  (Chicago,  Fortsotzuni^^  der 
früher  in  Providence  Public  Library  mnnthly  Bulletin  veröflentlicliteu). 
Es  hätten  auch  angeführt  sein  sollen:  lievae  internationale  des  Archives, 
des  Biblioth^qnes  et  des  Mos^,  (ihre  Fortsetenng)  Le  Bibliogrnplie 
moderne,  Bibliograpliischc  A<lvorsuriH  (1873 — 94),  Zätseluift  f.  Bflcher- 
fretinde  und  mehrere  der  Buchhändlcrorgane,  80  BOtsenUntl  £  d. 
deutschen  Buchhandel  und  Publishers  Weekly. 

B.  Vattonale  und  lokale  BibUosn^hieen. 

Die  selbständig  herausgegebenen  sind  alle  bei  J.  und  oben  sngefQhrt; 
Schriften  von  Kco<xh  und  GrowoU'^)  sind  später  erscliionen.  Artikil 
aus  Huchem  and  Zeitschriften  finden  sich  bei  J.  unter  den  flg.  ^Tr.; 
Schweden  14,  39;  England -Amerika  26,  37,  98;  Frankreich  Ü4;  Portugal 
40;  RoDtlend  91,  99;  die  meisten  von  ihnen  sind  jetzt  ohne  Bedentnng'. 
Diesen  ziemlich  dfirftigen  Angaben  trage  ich  unten  einige  mir  bekannte 
für  spanische,^)  portugiesische,  russische  und  jüdische  Litteratur •*)  nach; 
die  ungarisclien  und  niederländischen  periodischen  Uebersicbten  sind 
ja  schon  erwähnt. 

6.  Wissenschaftlioh- fachliche  Bibliographieen. 

Die  selbständig  erschienenen  sind  oben  S.  4<t7  -  OK  mit  ein  pnar 
kleinen  Nachträgen  zu  J.-^)  angeführt;  neuerdings  i.->t  linc  hierher  gehureiide 
Arbeit  von  Cal  v  i  erschienen.  ^  ■)  Aus  Zeitschriften  und  Büchern  hnden  sich 
bei  J.,  «ttfser  Petiholdts  (s.  oben  8. 406  Ann.  1)  flg.  Nr.  angefUirt: 
Naturwissenschaft  (allgem  )  06,  124;  Chemie  150;  Homöopathie  112;  Ge- 
schichte (verschiedenes)  100,  101,  107,  118.  130;  Kirchengeschichte  106; 
Pädagogik  125,  1.51;  Gymnastik  131.  Ka  finden  sich  unter  diesen  kanm 
wirklich  ert^chöpfende  Behandlungen  der  betretlendeu  Themata;  einzelne 
sind  wesentlieh  nnr  a11|;enie{ne  Betraehtnngen  Ober  den  bibliographiseheB 
Zustand  des  betreffenden  Faches,  wie  solche  für  viele  Disoiplinen  in 
den  bezüglichen  Zeitschriften  oder  Kongrefsverliandlnngen  (dies  z.  B, 
für  die  Mathematik.  Statistik.  Philosophie)  vorhanden  sind.  Einitr«' 
andere,  in  eigeutlicheicm  6lune  hierher  gehörende  Aufsätze  sind  uiiteu 
aagefthrtio)  i3) 

7.  Verschiedene  andere  Bibliographieen. 

Bei  J.  (alle  aus  Zeitschriften  oder  Pih  ii(  i  n)  sind  verzeichnet:  über 
Pseudonyme  85;  Inkunabeln  90,  114  (Nachtrag  unten);")  Kizevier  91 
(Naehtrag  nnten);it)  „Index**  19«  30;  Stsatopnblikationea  149;  fingierte 
Btloher  and  Kataloge  80, 102, 144.  Hier  fehlten  i.  a  ein  Artikel  ba- 
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trefifend  Schulprogramme  n.  a.;>>)  eine  Bibliographie  der  Kartographie 
ist  1901  eiMiiieneiLi>) 

Von  Bibliographieen  der  Kataloge,  Repertorien  nod  Zeitaohriften 
wird  onten  die  fiede  sein. 


Nachträge  eu  Josephen. 

S  e  1  b  8 1  ü  D  (1  i e  Schriften. 

1.  Krttsike  J.  (J.:  Vindemiarum  litterariarum  specimea  I  qvo  de  re 
libraria  nniTene  agitnr  . . .  Hamb.  1737.  4.  40  S.,  II  qvo  index 
seriptomm  exhtbetar,  qvi  de  libria  . . .  commentati  snnt  Ebd. 

1731.  4.  64  S. 

Unger  J.  G.:  De  libris  bibliothecarnm  nomine  notatis  ...  Lips. 

1734.  4.  24  S.  [S.  Petzh.  S.  79.] 
Einem  J.  G.  v.:  Succincta  introductio  in  bibliothecam  histori» 

litteraiisB.  Magdeb.  1738 
(Reimmann  J.  F.):  Bibliotheca  historiae  litcrariae  eritiea,  eaque 

generalis,  hoc  est  catalogi  bibliothecae  Reimmannianae  syst 

crit.  tomus.  2.    IHldesiae  1739.  904  S. 
Zapf  6.  W.:  Bibliotheca  historico-literaria  Zapfiana,  sive  catalogus 

libromm  historiam  rei  literariae  illnstrantinm.  Angeb.  1799. 

[Vgl.  den  Anctionakatalog  «ber  Z.  s.  Bibliothek.  1819.] 
3.  Baeha  £.:  Lee  bibliographies  methodiqnes.    Bmx.  1893.  83  8. 

3.  Oatalogns  van  de  Bibliotheek  der  Vereeniginp  ter  bevordering 

van  de  belangen  des  Boekhandels.  Amst.  185(),  Siippl.  1868 
[beide  von  Fr.  MuIIerJ.  —  [2.  Ausg.,  von  R.  W.  P.  de  Vriesl. 
1885. 

Katalog  der  Bibliothek  des  Börsenvereins  der  dentsehen  Bneh- 

händler.    Leipa.  1869.  —  [2.  Ausg.]  1885.    Bd.  2.  1003. 
Gerde  de  la  Librairie.   Gatalogoe  de  Ja  Biblioth^ne  techniqne. 
Paris  1894. 

Gatalogae  of  the  Books  in  the  Library  of  the  Typotheto  of  the 
Gity  of  New  York.   New  York  1896.  176  8. 

4.  Loogh ena  F.:  labri  di  bibliografia  e  cataloghi  di  libii  (poned. 

da  L.;  con  prezzi).    C.  append.  Milano  1859. 
Bonamici  D.:  Catalogo  di  upere  biografiche  e  bibliografiche  rac- 

colte  dal  D.  B.  Lucca  1893.  228  S. 
Smirnow  N.  P.:  Bibliografitoheekie  Haterialy.   St  Peteteb.  1898. 
6.  Catalogne  of  the  Library  of  the  U.  8.  Naval  Observatory, 

Washington.  Pt.  1.   Astronomical  Bibliography.  Wash,  1879. 

10  8.  [„TJst  of  indexes  to  periodicals  reL  to  astronomy,  geodesy, 

optics  and  mathumatics".] 
Brown  F.  H.:  Indexes  to  medioal  literatore.   Gtunbr.,  Mass.  1881. 

19«.  8  8. 

WhvmpcrH.  J.:  Catalogne  of  Bibliographies  on  Freemasonry. 
1891.  4.  16  8.    [Wird  so  in  Fortesenes  „Snbjeet-Index'' 
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1897  angeftthrt;  wohl  Sep.-Abdr.;  ieh  habe  nfebt  nilimt  er- 
mtttelii  kOtinen.] 

Aufrtiitze  in  Büchern  und  Zeitschriften. 

6.  Spotford  A.  K.:  Bibliograph}'  of  Bibliograph}    aod  Litcraiurc. 
(Public  Libraries  in  the  United  States.  1.  1876  8.  689  f.) 
Poole  W.  F.:  List  of  Bibliographies.  1884  (FindingT  List  of  the 

Chica-o  Public  Library.    S.  345  f.). 
Biblio^rat'ia  delle  bibiiografie.  (La  Libreria.  Torino  189*.  Nr.  60, 
ti2,  titi.) 

B[acha?],  E.:  Lee  bibliographiea  des  bibliographies.  (Bolletia  de 
la  Socidtö  d^Histdre  et  de  0^.   Li^  1.  1890.) 

Buclihändlerlsche  Fachlitteratur.  (Adre&bnch  för  den  denf*:chpn 
Buchhandel ;  zum  letzten  Mal  gewifs  im  Jahrg.  1896  4.  Abteil. 

S.  292-319.) 

Index  to  Lists  of  ßooks  od  various  Topics  to  be  found  in  the 
Qaarterly  Bolletins  [of  the  Boston  Pnblie  Library]  VoL  1^14 
ist;7  -96  (Monthly  Bulletin  of  Books  added  to  the  P.  L.  of 

B.  1.  189(1  S.  89—91). 
Ooppv  II.:  Some  bibliographical  Tools  (Library  1898  a  377 
—380). 

Hipwell  D.:  Bibliography  of  Works  of  Referenee  (Cleggs  Intern. 
Directory.  1899.  32  8.). 

Ferguson  J.:  Bibliography  [of  Biblioprapliy]  (in  seinem:  Some 
Aspects  of  Bibli()f,'ra|)hy.  Kdinb.  1900  S.  53—102). 
7.  Anderson  J.  M.:  Bericht  Uber  die  in  England  im  J.  1877  er- 
schienenen anf  die  Bibliographie  nnd  Bibliothekenknnda  be- 
sflglichen  Schriften  (Nener  Anseiger  f.  Bibliographie.  1878. 
S.  17—23). 

Ted  der  H.  K.:  Tht^  Bibliotrraphy  of  1882  (Monthly  Notes  of 

the  Libr.  Assoc.  4.  I«S3  S.  22—30). 
Chavin  V,:  Kxamen  des  prinyipaux  travaux  bibliograpbiques 

publik  en  Belgique  en  1887  (Centralbl.  f.  Bibliotheksw.  5, 

1888  8.312—819). 
The  Bibliography  and  Libnu  v  Litrratnre  of  8  years:  a  Retrospect 

[18g8_9(;]  (The  Litirary''.»,  I.s<t7      157— (;.3). 

8.  Mcncud*  z  y  I'clayo:   De  re  bibliographiea  (in  seinem:  La 

cieneia  espaüola.   Madrid  1887  I,  8.  45—86). 
Beer  R.:  Der  Stand  der  biographischen  Stadien  In  Spanien 

(Bio^aph.  Blätter.  1.  18!)5  8.304—324:  Bibl  313—24). 
Mol  ins,  A.  Klias  de  :  Bibliografia  literaria  de  Espaüa  . . ,  (Revista 

critica  I899f.;  19U1  selbst,  ersch.,  s.  S.  437). 

9.  Zons:  Sammlungen  und  Verzeichnisse  [jüdischer  Bflchcrj  (ui 

seinem:  Znr  Geschichte  n.  Literatur.  I,  Beri.  1845  &  230—248). 
Da  SiWa  J.  F.:   Ivoenha   das   obras  nacionaes  e  estrangeira^ 
concernentes  ji  biblinprapliia,  biitirraphia  e  critica  literaria  ..  • 
(in  seinem :  Diccionariu  bibliogr.  Portug.  1,  1858). 
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Brando:  Bibliognfi  (in  der  mssisclieo  Encylopädie  v.  Brock- 
haiM-Bfron  8,  8.  709 — 785). 

10.  Erlecke  A.:  Kritische  Uebersiclit  der  gesamten  theologischen 

Biblio^aphie.    1546 — 1870.     (Allperaeine  Bibliographie  d. 

theolog.  Wissenschaften,  herausg.  v.A.E.  Jahrg.  1  II.  1.)  [Scheint 

jetzt  ganz  Yerschollen  zu  sein,  ist  sicherlich  ganz  bedeutungslos. 

VgL  Bratke,  oben  8. 494  Anm.  8  engef.  Sehr.  8.  50.} 
Knobel  EL  B.:  Reference  Catalogne  of  astronomical  Papers  and 

Researches  (Monthly  Notices  of  the  astron.  Soc.  of  London. 

3(5,   1876  S.  365—392).    [Aehnliche  Uebersichten  in  Wa.-h. 

Phil.  8oc.  Bull.  2,  1876,  v.  E.  8.  Holden,  Nature  15,  1877 

und  Smtthson.  mise.  Ooll.  20,  1881;  miitaiafiiUeh  nnr  Anssflge 

ans  Knobels  Aufsatz]. 
Boltonll.  C:  Reports  of  the  Committee  on  indexing  chemical 

Literature.  1883  f  (Proceedings  of  the  american  Assoc.  f.  the 

Advancement  of  Science.    Vol.  32 f.;  auch  in  Sonderdr.). 
Mannoir  Ch.:  Les  Bibliographies  gtSographiques  (Bnll.  de  Geogr. 

bist,  et  dcscr.  1893  S.  25—38). 
Pauly  A.:  Bibliographie  (in  seiner:  Bibliographie  des  scienoes 

medicales  .  .  .  Paris  1874). 
Köster  F.  W.:  Title-List  of  Catalogues  of  english  Plays  (Notes 

and  Qneries.   5.  8er.  Vol.  19,  1880). 

11.  Faelli  E.:  Saggio  di  un  catalogo  ragionat<>  dolle  bibliografie 

dep:li  iiiciinabuli  (II  Bibliofilo  6,  1885).  [J.  hat  nur  die  An- 
zeige von  dieser  Arbeit,  s.  Nr.  90]. 

Brouillant  J.:  Bibliographie  des  ouvragcs  relatifs  ä  Thistoire 
des  Elster  (BnUetin  dn  Bibliophae.  58,  1886  8.  484—449). 

Yarnhagen  H.:  Systematische  Uebersicht  der  Bibliographie  der 
Proprrammlitteratur  fPotzli.  Anzeitrer  1877).  —  1893  erweit, 
n.  m.  anderem  Tit.  in  seinem:  System.  Verz.  d.  Programme  . . .). 

Einige  1900—08  orsohienene  Sehriften. 

19.  Oltino  e  Fnmagalli:  Bibliotheca  bibliographica  italica  .  .  . 
3.  suppl.  annuale  (189(5—90).  Roma  1901,  von  E.  Calvi:  4.  do. 
(1900).   Torino  1902,  v.  demselben  (mit:  Indici  di  tatta  To- 

pera). 

Keogh  A.:  8ome  general  bibUographieal  Works  of  Valne  to  the 

Stndents  of  English.    [New  Häven,  Gt]  1901.    Tale  Univ. 

28  S.    [S.  Libr.  Journal  1901  S.  236]. 
Growoll  A.:    Three  Centnries  of   english  Booktrade  Bibiio- 

graphy  .  .  .  .  N.  York  1903.  195  ö. 
The  John  Crorar  Library.    A  List  of  Bibliographies  of  speelsl 

Snbjets.    Chicago  1902.  504  8. 
Katalog   d.   Bibliothek   d.   IMrsenvereins   d.   deutschen  Bneh- 

händler.    2.  Bd.    Zuwachs  1885-  1901.    Leipz.  1903. 
Möllns,  A.  Elias  de:  Ensayo  de  una  bibliografia  literaria  de 

Espaüa  y  Ameriea  .  .  .  Bandona  1901.   [VgL  oben  8. 486.] 

ZX.  9,  10.  30 
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Lan<;Ioi$  (  Ii.  V  :  Manix  I  de  bibliognphie  historiqiie.    [2.  ed.} 

1.  fase.  Paris  lltOl.    239  S. 
Calvi  £.:  Biblioteca  dl  bibliografia  storica  italiana.  Roma  1903. 

4.  43  8. 

Phillips,  P.  Lee:  A  Bibliography  of  Carlo^aphy.  Waah.  1901. 
90  S.    (Aus:  Library  of  Congress.  A  Li>t  of  Maps  of  America). 

Zahradnik  J.:  Ueber  nenere  Bibliographie  d.  Inljanabeln,  be- 
sonders d.  böhmischen.    Prag  ld02.  31 S.  (Sep.-Abdr.) 
13.  Ward  R.  H.:  Libnury  Expedients  in  Ifieroeeopy  .  .  .  (Tmiaet 
of  the  amer.  microscop.  Soc.  21,  1920  8.  127—176). 

Schnlze  A.:  Neue  bibliographi.'»che  Mitteilungen.  (Archiv  f.  d. 
Studium  d.  neu.  Sprachen.  106,  1901  &  324—341).  £Forti. 
zu  Nr.  132  bei  J.j 

Lnmbroso  A.:  Dei  prineipali  repertoii  bibliogr.  p«  Ui  atariM 
del  Direttorio,  del  Consolato  n  dell*  Imperio.  (Riristo  d. 
Bibliot.  12,  1901;  aurli  -cp.l 

Langlois  Di.  V.:  Instruments  de  bibliographie  pedair«^iriqoe 
(Revue  pcdagog.  40,  19U2  S.  154  — 165;  auch  in  semem: 
QnestioBi  d*lii8toiie  et  d*ttseignement  Paris  1909X 

Nr.  Berichtiffitngen  zu  Josephsan, 

7.  LndoTiei,  eeeledastieaB,  lies:  eeelesiastieia. 

8.  TosselH,  lies:  TonellL 

18.  Ludewig,  auch  in  7.  1S46  S.  176—192,  204—206. 

21.  l'ndolskij.  „reprinted".  nur  in  An<;zn£r.  auch  im  Serapewa  1852 

S.  33—39  und  Petxh.  Bibl.  bibl.  Ö.  404—407. 
58.  Pawlowiki,  auch  ^Extrait^.   Paris  1879. 

97.  Report  on  aids  and  gnides,  der  angefthrte  ist  nicht  der  letste, 
ähnliche  reber?i<  hren  f.  1889—90  v.  Beer  in  Vol.  15  Conf.-BT. 

8.  73  tlg.,  f.  V.  Austin  in  Vol.     In  Conf.  ar.  S.  97  dg. 

12Ö.  Üttiuo  e  Fumagalli,  ^continued  bv  lä^.""  Nein,  a.  oben 
&437. 

129.  Keilhaek  und  ZimmerDann  1898:  schon  \^  '2  erschienen  al» 
die  «erste  Verl  au  tiire  Zu?amm»»n-rell  an;:.  Als  Manu  >kr.  gedr.*  Bari. 
28  S.  fJie  Nanitrn  d.  Verf.  in  umgekehrter  Ordaangl 

130.  Tourneux.  txtrait  Parii  1898. 
156.  Annnal  liL  Index.  1S82.  Hm  1S92. 

Die  üs.  Xr.  geh-iren  teil?  L'ar  nicht  teils  nur  sehr  nneigentlich 
in  den  Plan  des  Hoohes:  8  T  -nelli.  38  Pei2h.>ldt.  43  Collan,  «»2 
nnv!  7.;  i,rv^n.  76  Helltrbrant.  77  R.»berts  i-i.  »3  BibL  d. 
j<  urucaux.  11^  Muliiorecht.  122  Ketana.  144  Uavm. 

Bibliographieen  der  Zeitsehriften -Register 

Die  nenes'e  t !  reichh.il ''--te  ist  die  dnrr^j-  h-nis  «orgfiUtige 
in  Steins  Manu^el  uVpp^ndice  2«.  die  in  _ B  ■  «TapL-^  tn«vjeme* 
rvjelnuuj>ig  fortge^eut  wird.    Seine  Lim  Ut  jedocii  keiae»««^,  mte 
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CT  snjrt.  die  ei  ste  in  Huer  Art :  iiiinliclie  Verzeic]ini>''P  finden  sicli  auch 
in  Wheatley's  oben  S.  429  angef,  Scliriften,  in  IJuston  l'ublic  Library 
Handbook  1882  n.  sp.  und  in  British  Mnseam's  oben  S.  432  erwähnte 
„Handlist*.  UeberRegiatern frauOsisehen  historisehenZeitBchriflen hatte 
Stein  schon  1888  im  „Gentralbl.  f.  Bibliotheksw."  ein  Verzeichnis  ver- 
öffentlicht. Die  hier  genannten  Listen  sind  alle  von  ,1.  angeföhrt;  vgL 
auch  die  oben  S.  435  angef.  kleine  astronomische  Bibliographie. 

Bibliographieen  der  Bflcherkataloge. 
Es  ist  darchaos  nicht  meine  Absicht,  hier  eine  wirkliche  Biblio- 

^aphie  zu  p:(>ben;  es  »ollen  nur  Andeutung^en  Setn,  ans  denen  WOhl 
erhellen  wird,  wie  wenij;  bisher  fjeleistet  ist. 

AUißcmancs.  Verzeichnisse  über  alle  Arten  von  Bücherkatalogen 
finden  rieh  besonders  in  den  ilteren  bekannten  bibliographischen 
Handbftehem  von  Dibdin,  Hörne,  Namnr,  Schmidt,  Brnnet,  fBr 
einzelne  Länder  besonderi>  in  der  oben  erwillmtcn  italienisehen  nnd 
(bis  1830)  in  der  dänisclien  Bibli(tp:raphie  (8.  41H  Anm.  1). 

Kafalotfc  öfiintln  lirr  and  Innlttnts  -  rubUuthclivn.  Von  ge- 
sammelten Verzeichnissen  über  Bibliothekskataloge  aus  allen  Ländern 
finden  sieh  nnr  sehr  wenige  neuere  yon  Belang;  so  nennen  sind 
fiirentlich  nur  Steins  verdien.stvolle,  wenn  auch  durchaus  nicht  wirk- 
lich crenfifrcnde  Liste  in  „Manuel",  Appcndice  .\  und  Mortets  Auf- 
satz über  „Kollektivkatalope"  (Revue  intern,  d.  Arehives,  d.  Biblioth. 
etc.  1,  1897).  Verzeichnisse  für  einzelne  Länder  giebt  es  für  Italien 
nnd  Dänemark,  wie  eben  erwtthnt,  die  Schweis  (Graf,  oben  S.  407  gen. 
Sehr.),  Belgien  (Bibliographie  nationale  I,  1886  Einlcitnng,  knrtgef.), 
Nordamerika  (Public  Libraries  in  the  l'nited  States  I,  1876  S.  576—622, 
gewifs  die  beste  Liste  dieser  Art).  Australien  (C.  W.  llolgate,  The 
Library  Chronicle  2,  1885  8.  139—143,  vgl.  3  S.  123—125).  Die 
Haaptqnellen  lllr  die  Übrigen  Linder  bleiben  die  oft  sehr  reichhaltigen, 
aber  besonders  was  die  Bibliotheken  fiichlicher  nnd  privater  In« 
stitotionen  und  Vereine  betrifTt.  ganz  nngentlgenden,  zerstreuten  An- 
gaben in  den  bihliotheksstatisf iselien  und  -crescliichtlichen  Werken  für 
einzelne  Lilnder,  wie  für  Schweden  (Carl ander  '^  Bd.  1889 — 94), 
Deutschland  (Schwenke  1893,  Jahrbuch  1,  1902),  Oesterreich  (Bohatta 
nnd  Holsmann  1899)  die  Niederlande  (Valentinelli  1862,  sn  ver- 
gleichen der  S.  435  gen.  Katfilog),  Frankreich  (Annuaire  d.  Bibliolheques) 
Spanien  (Valentineiii  18r,0;  verj;!.  r,eer  mv.\.  Nützliche  Anf- 
schlflsse  sind  auch  aus  ^Minerva"  zu  schitpteii;  E.  G.  Vogel's  in  seiner 
Art  einzig  dantehende  Arbeit  (Literatur  europäischer  .  .  .  Bibliotheken. 
Leips*  1840)  ist  jetzt  selbstredend  gans  veraltet. 

Kataloge  über  PriiatbibUotheken.  Von  bseonderen  VeneiohnUSMn 
Ober  solche  Kataloge  finden  sich  meines  Wissens  nur  sehr  wenige ;  sn 
nennen  .sind  für  England  die  Aufsätze  von  H.  r;nu<rh  (in:  Literary 
Anecdotes  of  the  18.  Century.  3,  1812  S.  608  0;}'.»),  \V.  Roberts 
(Notes  and  Qaeries  1900)  nnd  F.  Norgate  (The  Library  3,  1891;  Aber 
die  Verklnfe  von  Evans  nnd  Sotheby),  für  Amerika  ein  Avftati 
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von  I'.  I..  Ford  ( Libr.  Juui iial  I4.  IHSW  S.  30G  — 07|:  ilic  italienischen 
fiudeü  sich  bei  Ottino  u.  Fu niHj^'al  1  i,  die  dänischen  an  der  S.  416  Anm.  1 
aogef.  Stelle.  Die  Uauptquelle  auf  diesem  Gebiete  ist  die  bedonden 
in  Fnukreieli  vnd  Eng;1and  siemlich  reiehhaltlfie  Litteratnr  betrefted 
die  Gesehichte  der  Privatbibliotheken,  der  Bibliophil ie  und  Bfleber- 
auktionen  (und  Anktionspreise) ;  die  bibliographischen  Zeitschrift f-n  ent- 
halten massenhaften  Stuff".  Aus  anderen  Ländern  lieijt  nicht  viel  vor; 
die  oben  genannten  Arbeiten  von  Carlander  und  Valentiuelli  be- 
rflekaiebtigeik  aneh  Priratbibliotbelceii. 

Buckhändlerkataloge.    Vonorbeiten  fehlen  hier,  wenn  mOg^ieh, 

in  noch  höherem  Grade  als  für  die  eben  ^enanntmi  Elataloge  ;  Aber 
die  Messkataloge  und  Sammlunp^en  von  Verlagskatnlogen  war  ja  «chun  <;hen 
S.  41(i  Anm.  2  die  Rede  :  sonst  sind  mir  nur  ein  paar  kleine  Aafs^ätze 
ohne  grölsere  Bedeutung  in  der  buchhändlerischen  Fachliteratar 
bekannt;  wahrscheinlich  verstecken  sich  doch  hier,  besonders  in  Zeit' 
Schriften  und  Blättern,  ähnliche  Aufsätze  nnd  Verzeichnisse. 
Kataloge  über  Büdterausstellungm  S.  oben  416  Anm.  4. 

Biblio^raphieen  der  Litterar-  und  Li  tt  e  r  a  t  u  r   e  s  ch  i  c  h  t 

Die  ältere  Littcratnr  findet  sich  in  den  oben  S.  432  angeführten 
Werken  aus  d.  17.  und  Ib.  Jahrhundert,  in  den  iiandbüchern  von  N  am  u  r 
(1838),  Schmidt  (1840)  n.  a.  nnd  in  den  vielen  gfObem  Hand- 
nnd  Lehrbtlchern  der  Littwaturgescbichte  (Morhof,  Wnchler  n.s.  w.) 

znsammen£:e>tellt.  Von  neneren  litteraturfiistorischen  Biblioirraphieen 
linden  sich,  wie  schon  oben  ;inped<Mitet.  nur  sehr  wenige;  wir  müssen 
unsere  Zuducht  nehmen  zu  den  betretlenden  Encyclop&dien  und  Uand- 
bflchcm. 

Von  Schriften  allgemeiner  Art  ist  nnr  sn  nennen  die  recht 

tnhaltreiche,  aber  schlecht  geordnete  Arbeit  von  L.  P.  Betz  (La 
Htteratnre  comparee.  K-sai  bibliopraphi<iae.  Stralsb.  1900;  veij^L 
Centralbl.  f.  nihlinthekswesen  r."tl  i?.  I  — II). 

Cber  einzelne  Litteraturen  handeln  nur:  über  römische  Hühner 
4.  Anfl  1878  nnd  Nagniewski  1889  (iwei  Schriften),  spanische  d« 
Möllns  1902  (s.  oben  S.  437)  ru->ische  Mejov  189*2  (russ.  littetatur- 
gcsch.  Schriften  lH"i5— 7<»i,  >chwedi>che  Schück  18S7  (in  der  Zeit- 
schrift »Samlaren"*  Si ;  kurzirefaiVte  und  m«  istens  ganz  ungenflgende 
Verzeichnisse  sind  die  über  deutsche  (Fath  L  1Ö99,  Thomas  1900) 
nnd  italienische  Litteratnrgesehichte  (Massoni  189ax  wiedie  „Gmd- 
zfige"  von  Breitinger  (über  italienische,  finuisösisohe,  «ngUsdto 
Litteratnrsreschichte.  drei  Schriften  1879 — 80). 

Periodische  Litteraturfibersichten  sind  in  den  betr.  philologischea 
nnd  litteratorgeschichtlichen  Zeitschriften  tn  suchen;  in  ihrer  Art 
einfig  dastehende  sind  die  vorxttglichen  „Jahresberichte  Ifer  mmto 
dentSchcLitterahirire-cliichte.**  Clanz  nenerdinsrs  ist  eine  jährliche  , Biblio- 
graphie der  verirleiclienaen  Litteratni^eschichte"  von  A.L.  Jelliaek 
zu  erscheinen  angefangen. 
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Was  besondere  Bibliographieen  der  Geschichte  der  Wissenschaften 
betrifil,  kenne  ich  —  aufser  den  verschiedenen  mtidiziualgeöchicbtlicheii 
—  BOT  eine  kleine  Arbeit  Uber  ttaUeniseiie  SelirifteB  beMTend  die 
Geeehichte  der  Mathematik  (Kiccardi  1899). 

Von  Bibliog:raphieon  über  Schriften  über  die  Journalistik  und  ihre 
Geschichte  \>t  ei<;entlich  auch  nur  eine  kleine  italienische  Arbeit  zu 
nennen  (über  italieninche  Jourualiätik,  Fumagalli  1094);  ganz  uu- 
genllgend  iit  die  liibliographieehe  ZnummeiiitelliiDg  bei  Biedennftnn 
1889  (Das  Zeitongswesen  sonst  und  jetit). 

Uber  Bibliognphieea  der  BeeensioneB  ist  sehon  oben  8.  429  ge- 
Juuidelt 

Bibliographieen  der  Biogrspliie. 

Ganz  wie  bei  der  Lilteraturf;:PRchichte  priebt  es  nur  sehr  wenige 
eigentliche  Bibliographieen :  in  der  Kc^^el  muls  man  die  biographi«ohen 
Lexica  and  die  £noyklopiUlien  zu  Hülfe  nehmen. 

Allgemeiner  Art  dnd  Oettinger  (Bibliographie  biographii|ue 
nnlTenelle.  8.  4d.  1866) ,  Edwards  and  Hole  (Handboolc  to  the 
Literatnre  of  collective  Bioo:raphy.  Pt.  I.  Ventnor  1886;  fehlt  bei 
Stein  und  Low:  gewifs  unvollendet),  E Iiiott:  Contemporary  Bio- 
graphy.  Ketereuces  to  Books  and  Magazine  Artioles.  Pittsburgh  1903. 
171  8.  (Carnegie  Ubmy),  Bvnee  (Booki  in  Biography  and  Auto- 
biogripiiy.  1887.  Birminghem  Befereiee  LOnary  Leetares).  Von  Nntaea 
sind  auch  einige  Kataloge :  von  Antiqnariatskatalogen  ist  der  von 
Nenbner,  Krtln  1HK9  (l^ibliotheca  hiographica.  !M1S.)  zu  nennen; 
mehrere  kleine  Kataloge  und  Listen  sind  von  verschiedenen  ameri- 
Icanischen  Bibliotheken  herausgegeben;  von  Privatbibliothekskatalogen 
kann  i.  B.  der  o1>en  8.  436  angeftbrte  Bonaoiieit  genannt  werdhm. 
Von  Zeitschriftartikeln  sei  nur  der  Aufsatz  von  0.  H.  Ilnll  (Helps  for 
(  atalogaera  in  finding  ML  Umm.  libr.  Jonm.  1889,  a  7—20)  er- 
wähnt 

FtLr  einzelne  Länder  ist  eigentlich  nnr  der  Katalog  der  personalen 
litteratnr  Dlnemarks  tu  nennen  (Fortegnelae  over  den  danake  per- 
aonalUatoriake  Liteiatar.  Kbh.  1896.  658  S ,  ans  „Bibliotheca  danica**) 
gn  nennen .  in  Bezng  aof  Spanien  sind  die  oben  8.  436  angef.  Auf- 

sitae  zo  vergleichen. 

Von  Spezialkatulogen  fachlicher  u.  a.  Art  kenne  ich  nnr:  Aber 
Biographieen  der  Franen  (Vngherini  1892,  snppt  1900,  anonym)| 

über  Militärbiographie  zwei  amerikanische  Verzeichnisse  (Gnernsey 
1874  nnd  War  Dep.  Library  Subject  Catalogue  No.  4  1897,  fehlen 
beide  bei  Stein)  und  ein  paar  über  die  Biographieen  der  Heiligen. 
Eigener  Art  sind  endlich  ein  paar  deutsche  „Adrefsbficher  der  AdreCs- 
bleber«'. 

Bibliographieen  des  Buchwesens  im  Ganzen. 
Von  den  oben  S.  432  f.  verzeichneten  Bibliographieen  der  Biblio- 
graphieen umfassen  nur  wenige  die  Bibliographie  und  das  Buchwesen 
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in  weiterem  oder  weitesten  Sinne  (so  N am  n r.  S  a  b  i  n,  Gee);  weder  «lie 
hier  Buch  die  in  dt^n  S  139  angeführten  oder  in  anderen  bibIio^aphL»chea 
Haadbachem  (z.  Ii.  (j  u  i  1  d  1858)  gegebenen  Uebersichteu  sind  bei  weiten 
l^flgend:  dies  kann  gewifs  nur  Ton  dem  Werk  Ott  Ines  mnd  Fm- 
galÜB  gesagt  werden. 

Ein  Jalir'^'ibcricht  über  dies  prosse  und  weitverzweigte  Gebiet  i?t 
bis  jetzt  leider  ein  Desideratam  (vgl.  oben  S.  421  Anm2,),  vorläufige 
mfissen  wir  uns  mit  den  karzgefafsten ,  teilweise  übrigens  vorzttg- 
liehen  jfthrliehen  Übersichten  über  des  Schrift-  nnd  Bnehwesen  in  doi 
Jahresberichten  f.  nenere  dentsehe  Litteraturgesch.  ftir  1890  n.  8.  w.  und 
den  oben  S.  434  «ngefllhrten  periodischen  Littemtiirveneiehniaseii  be- 
gnügen. 

Aach  ein  Desideratam  ist,  wie  schon  oben  hervorgehoben,  eine 
kritisch-registrierende  Uebersicht  der  gesamten  «bibliographlsehea* 

Jonmalistik,  nur  die  periodische  FaoIi{)resse  der  Typographie  ist  be- 
gondor-  behandelt  worden  1 1.  Mohr  1878).  Die  in  verschiedenen 
Büchern  oder  Zeitschriften  aufgenommenen  l'ebersichtin  der  biblio- 
graphischen und  Litterariächeu  Zeitschriften  reichen  nicht  oder  jedenfalls 
nicht  mehr  ans.  Der  Inhalt  der  laufenden  Zeitschriften  wird  teilweise  m 
den  angeführten  Verzeichnissen  gep'i  hm.  In  Ermangelung  allgemeinerer 
llepertorien  sind  die  verschiedenen  Kegisterbämle  natürlich  von  Nutzen, 
solche  sind  ja  z.  H.  für  die  folgenden  vorhanden:  Serapeum.  Centralbl. 
für  Bibliothek8we^ea ,  Archiv  f.  die  Gesch.  d.  d.  Buchhandels,  Börsen- 
blatt f.  d.  d.  Bachhandel,  Library*- Jonmal,  Le  lAne  (vgL  an^  die 
Inhaltt^übersicht  verschiedener  bibliographischen  ZeitsohriftenrelheB  ia 
der  BeTue  intern,  des  bibiioth^ac«). 

Bibliographieen  der  Typographie. 

Die  recht  zahlreichen,  den  Gegenstand  jedoch  durchaus  nicht 
erschöpfefiden  Bibliographien  ^ind  Ijei  Stein  und  anderen  nielit  \^>]\- 
stiinditr  ;iii'_'etulirf :  ein  .■<icherlicii  auch  nicht  erschöpfendes  Verzeieiini>  wird 
daher  uuteu  gegeben.  Viele  andere  tiuden  &ich  uatürlich  besonders  in 
Bttehern  nnd  Zeitschriften  zerstrent,  so  verschiedene  Aoftltse  Uber 
die  Litteratur  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkun>t.  besonders  von 
V.  L.  llüffmann  in  Tetzh.  Anzeiger  und  Bulletin  <hi  Bibliophile  beige, 
verschiedene  Anf^.itze  lsr)2 — »i7,  Stein  in  Kevue  intern,  des  biblio- 
theques,  Claudiu  in  Congres  bibliugr.  intern.  1898. 
Bflnemann  J.  L.:  Notitia  scriptorom  editomm  atqne  inoditomm  artem 

typographicnm  illastrantiam.    Hanoverae  1740.    Progr.  4.    44. 8. 

unvollendet.  A  M». 
Sohm  P.:  Musaeum  t\ piL-iaphicum  Suhuiiunum.  tller  ftirleckning  pä 

böcker  och  skrifter  um  boktr\  ckeri  kon>tcu  och  deas  historia.  Stockh. 

1812—15.  48  83  S.  (Die  Sammlang  befindet  sich  in  der  kgl.  Bibl. 

in  Stockh(dm,  s.  Betzh.  Bibl.  bibl.  S.  451  u.  Anz.  1861.  S.  42) 
Hansell  J  :  Catalogae  of  Bocks  on  Printing  and  the  kindred  Arts. 

Albany  löüb. 
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Hoe:  The  literaten  <»f  Printiag.  Catalogne  of  the  Libraiy  . . .  Lond. 

1877.  120    149  s.  (Priv.  pr.) 

Springer  J.:  An  extonded  Catalogne  of  a  few  Books  and  Pamphlets 
on  the  History  and  Mystery  of  Printing.   Iowa  City  1878.  (Gedr. 

in  75  Ex.) 

Bigmore  E.G.  and  Wyman  C.  W.  H.:  A  Bibliography  of  Printing. 

Lond.  1880— 86.   3  Toi.  (Ava:  The  Printen  TfmM  1876  f.  Du 

nm&ngreioliste  hierher  gehörende  Werk,  doch  gar  nicht  genügend). 
Reed  T.  B.:  A  List  of  Books  and  Papers  on  Printers  and  Printing 

nndcr  the  Countrics  and  to  wbich  they  refcr.  Lond.  1895.  4.  72  8. 

(Ans:  Transactions  of  the  Bibliogr.  Society  3). 

Ottin  o  G.:  Bibliotheca  tipografioa  italiana.    Firenze  1871. 

GracklanerO.:  Verzeichnis  sämtlicher  [deutscher]  Schriften  tlber 
Bnchdruckerknnst,  Anto-  und  Lithographie,  Schriftgiefserei  und  Bach- 
binderei 1865—81.   Leipi.  1881.    19  8. 

MnrthenB  J.  F.:  Typographicil  Bibliognphy:  mLiet  ofBooka  in  the 
englieh  Langnage  on  Printing  and  its  AcccBaorieB.  Pittsbnrgh 
1875.    43  S. 

Watkins  G.  Th.:  Americau  typographical  Bibliography.  Indianopolia 

1898.   12".   16  S. 

Mohr  L.:  Die  periodische  Fachpresse  der  Typographie,  der  Litho- 
graphie nnd  die  yerwandten  OeschAftssweige  Uterer  nnd  nenerer 

Zeit.    Strafsh.  1879.    5  S.    (Aus:  Annalen  der  Typograiiliic). 
—  Die   Jnbelfeate    der    Biichdruckerkunst   seit    1540.     Eiü  hiblio- 
praphischer  Versuch.    Wien  1886.    109  S.    (Aus:  Oesterr.  Buch- 
drucker-Zeitung). 

Bibliographieen  der  ftbrigen  Bnehgeirerbe  etc. 

BuehbktdereL  8.  T.  Prideanx:  A  BibUogmphy  of  Bookbinding. 
London  1899-  23  8.  (FVom:  The  Bookmart).  Von  Aufsätzen  seien 
nur  ein  paar  neuere  über  „deutsche  Buchbindcrei-Litteratur"  (von  B. 
Harms  in:  Zur  Entwicklungsgeschichte  d.  d.  Buchbinder<^i.  Tübingen, 
Leipsig  1902.  8.  178 — 84)  nnd  über  „Articles  containing  lUustrationa 
of  Bookbindings«  (von  C.  0.  Dennis  in  Pratt  Inst  Honthly. 
Library  No.  207—16). 

Ez-Libris.  II.  W.  Finch  am  and  J.  R.  Brown:  Bibliograpliv  of 
Book-Plates.  Plymouth  1892.  24  8.  — 0.  Gr autoff :  Die  Bibliothek 
der  EtZ-libris  im  Besitze  des  Grafen  an  Leiningen- Westerburg  (in: 
Börsenblatt  ftlr  d.  d.  Bnehhandel  1901.  Nr.  70). 

Papier,  rdpiirfahrikation.  Ch.  Dumercy:  Bibliographie  de  la  pape- 
terie.  Brüx.  1887.  (Extr.)  —  Kicker:  Katalog  d.  Hauptwerke 
über  Papierfabrikation.    St.  l'etersb.  1889.    8  8. 

Die  graphischen  Kütiste.  Es  finden  sich  nur  ein  paar  separat  er- 
schienene Bibliographien:  Aber  Knpfentechknnst  Dnplessis  1869, 
HolisehneidekQnst  Didot  1863,  Lithographie  Mohr  1880. 
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Bibliographien  des  Buchhandels. 


Die  Hauptquellen  sind  hier  die  oben  S.  432  angef.  Kataloge  der 

Boohhindlenrereins-BibliotliekeD.  Yon  Spesialbibliographien  finden  tidi 

(J.  C.  F.  Roch):  Materialien  m  einer  Geeelüelite  des  Buchhandels. 

Lcipz.  1795.  160  S.,  A.  Rottner:  Abriss  einer  Literatur  d.  Huchhan(l»'ls. 
I^eipz.  18t52.  4.  25.S.  (Sep.-Abdr.).  A.  Growoll:  A  Booksellers  Library 

and  huw  tu  u&e  it  N.  York  1891.  72  S.  (Repr.);  Tgl.  seine  oben  Ö.  -407 
und  437  anget  Werice. 

Aarhna.    V.  GrnndtTig. 


IndieeB  yerbotener  Bicher  aua  dem  16.  JihrkiuMlert. 

Dm  biUiogntpliisehe  Stadium  der  Indieee  libroram  prohiUtomai 

i>t  keine  neue  Bnebeinnng.  Beeonden  in  Deutschland  war  man  eigent- 
lich von  Anfang  an  mit  wahrem  Nimrodseifer  hinter  diesen  Catalotren 
her  wie  hinter  einem  edlen  Wild.  Zeugen  davon  sind  unter  den 
Spätem  Forscher  nnd  Sehriftsteller,  wie  Schelhorn,  Zaccaria,  Peignut, 
F.  L.  Holbuuin,  Mendlmm,  J.  Petiholdt»  H.  Beueh,  Fnmagnlli  md 
Ottino,  nm  zn  sehweigen  von  den  frttlieiteii  Indexjagem  wie  Pietro 
Paolo  Vergerio,  Franciscns  Junins.  Joannes  Pappus.  Daniel  Francns  n.a. 
Dank  den  Arbeiten  dieser  und  auderer  ist  es  um  die  bibliographische 
Indexkunde  Terliiltnismafsig  gut  bestellt  Gleichwohl  finden  sich  bei 
der  NMhleee  noeh  menoiie  ToUe  Ihren.  Dm  MericwUrdigste  dabei 
ist)  dafs  man  gerade  in  römischen  Bibliotheken  und  Archiven,  in  denen 
nach  den  Arbeiten  von  Reusch  in  jtingster  Zeit  besonders  Fumap:alli 
—  also  ein  Fachuianu  —  forschte,  auch  heute  noch  manch  köstlicbeu 
Indexfand  und  -fang  thon  kann.  Einige  Nachrichten  Aber  derartige 
Fände  werden  den  Bibliographen  nnd  Hietorikem  mmal  nfaÄt  im- 
erwflnaeht  Min. 


Be  handelt  sich  hier  hauptsächlich  und  fast  einzig  nm  IndiMS 
libroruni  prohibitorum  des  16.  Jahrhunderts.  Der  Anfang  möge  ge- 
macht werden  mit  einem  Index  der  S<»rbonne  aus  dem  Jahre  1549. 
Bekannt  waren  bislang  die  Ausgaben  aus  den  Jahren  1544,  1547, 
1651  nnd  1656,  welche  noch  in  letalerer  Zeit  in  der  BiUiofhelc  dM 
litterarlmhen  Vereins  in  Stuttgart  (Tflbingen  1886)  von  Fr.  Heinrich 
Reusch  zum  Abdruck  gebracht  wurden.  So  weit  wir  sehen,  kennt 
kein  Historiker  und  kein  Bibliograph  eine  Ausgabe  von  1549,  welche 
nicht  etwa  einen  blofsen  Nachdruck  der  Edition  von  1547  darstellt, 
•ondem  mit  ihrem  letalen  NMhtrag  nnd  Delsret  der  Faknltlt  reieht  bit 
anm  11.  Dezember  1548.  Sie  geht  somit  dem  Index  dM  pipattichen 
Nuntius  Giovanni  della  Casa  zu  Venedig  unmittelbar  voraus,  welch' 
letzterer,  wie  böse  Druckfeliler  verraten,  von  dem  Pariser  Index  nur 
an  abhängig  ist  Der  venetianische  erschien  am  7.  Mai  1549.  Dm 
meikwOrd^tto  an  diätem  Ind«s  der  Boibonoa  iat  jedocb  Dnieker 


1.  Index  der  Sorbonne  von  1649. 
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und  Drnckort,  wodurch  daF  Büchlein  eu  einem  bibliographischen 
Unicnm  wird,  da  es  eine  römische  Bladns'  £dition  ist  und  als 
solche  im  Titel  sieli  kund  giebt  l^galli  imd  Belli  liaben  1891 
in  Rom  lieniiigegebeii:  „Edüiioiü  Bomuie  dl  Antonio  Blndo",  kennen 
aber  diesen  Drnck  nicht.    Der  Titel  laatet: 

Le  Catalo-  |  gue  des  Hvres  con^n  |  rez  par  la  facnlte  de  Theo- 
logie de  Paris,  avecq'la  seconde  &  |  troisiesme  &  Ac- 1  cession.  |j 
Item  l'Ediet  ftict  par  le  Roy  tres  olire- 1  stien  Henry  denteene 
de  ee  nom  |  nir  lea  dieti  linres  |  eenairei  |  Bon»  «päd 
Antoninm  Bladnm  |  M.  D.  XUX. 
Das  Bflchlein  in  kl.  8°  zählt  36  nicht  numerierte  Blätter  und 
befindet  sich  augenblicklich  in  der  vatikanischen  Bibliothek,  wohin  es 
mit  der  biblioteca  Altemps  kam  nach  der  handschriftlichen  Note  im 
Titelblatt:  „Ex  bibli«*  Altemp«^.*   DeaoBaeh  darf  man  die  Temnitang 
amapreehen,  dab  dieaer  ind  andere  ihnliehe  koetbare  Oodieea  der 
Yatikana  aus  der  Bücherei  des  Kardinals  Sirleto  oder  Colonna  stammen. 
Die  Bflchersammlnng  Sirlets  g^ng  nämlich  nach  dorn  Tode  des  Kar- 
dinals zum  gotea  Teil  durch  Kauf  an  den  Kardinal  Ascauio  Uuionna 
tlber  und  später  die  der  Colonna  an  die  biblioteca  Altemps,  welok* 
lelitere  nnamehr  einen  Teil  der  prima  raeeolta  der  vatikaniaQlien 
Drucke  ausmaokt.    Die  Kardinäle  Sirlet  und  Colonna  waren  beide 
Prftfekten  der  neu  errichteten  Indexkongregatinn  im  10.  Jahrhundert. 

Die  Blätter  haben  eine  Qröfse  von  147x98  mm,  ohne  Band 
▼on  122x70  mm. 

Naeh  dem  Titel  beginnt  der  Text  des  Bnchea  anf  dem  S.  Blatt: 
Le  Catalogue  des  |  Liurcs  cenaom  par  la  ftenltft  de  |  Theo- 
logie de  rVniversite  |  de  Paris. 

Decanus  et  facultas  |  Theologomm  Parisiensium,  omni-  |  bos 

in  Christo  iidelibus  S.  | 

Q  Vi  corporis  human!  sanita- 1  tem  toendam  snscepenmt  


Und  dieae  Vorrede  ieUiebt  anf  dem  9.  Blatt,  ante  Seite  nnten: 

 in  catalognm  |  redegimus.    Quem  ad  christianic  rei- 

publi  I  CJB  commodnm  «nb  corrcctionc  >:.inct:ü  matris  ecclesiac, 
ac  ganctjT  sedis  apn-tulicie,  ty  [  pis  excudendum  dedimos.  | 

AlydAnn  folgt  auf  demselben  Blatt  9a  unten: 

Extraiet  dee  registiea  de  la  fheulte  de  |  Theologie  de  Paria^  1 
Oalakgas  libro- 1  ram  qni  haetenna  a  fkeoltate  Theologim  | 


nd  nnn  Blatt  9  b  oben  der  Anfang  des  Katalog«: 

Primo  sub  litera  A 
£x  libris  Andre»  Althameri 
^  Ommentarin  Qmaaki  in  P.  Gor- 1  nelü  Tndti 

[Blatt  18b:] Z 

fix  libria  üidrioi  Zaiaglü. 
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Opns  aiHculorum. 

Catalogug  librorum  |  qaortuu  incerti  sant  |  autbores.  | 

PiBtola  apologütica  

•  


[Blatt  14»:]  Unlo  dinideiitlrai  tripertUm.  | 

CatalogBB  Ubromili  |  Oallicorum,  ex  certis  antboribn«  is-|ite 
iUortn  cognomina  secun  ]  dnm  ordiBam  «!• )  phftbflliaBm 

Ex  libris  VictoriH  Brodeaii 
y  N£  epistre  du  pecheur  a  Jesachrist;  | 
imprimee  a  Lyon  par  DoEok  | 

[BUtt  14a]   

[Blatt  16b:]  Oatalogns  Ubronun  |  GaUioomm  ab  iaeeilis  |  aiÜMiiib«  | 

A. 

▲BO  po«r  las  eniSMM  


[Blatt  20a:]  La  vie  de  Jeaoobriat  en  petit  volume  | 

Censura  librornm  seqnen-  |  tium  Sc  similium.  I 
Vanvis  in  quaracunque  liuguam  ver  |  tantiir  sacrai  litersB, 

q  


Et  folgen  8  Nummern  firanaOsiaober  Anagaben  tob  Tdlen  dü 
alten  Teatamentea  ud  des  neuen  Teatamentet  nebet  3  aadeien  Bflehern 
wie  L'image  de  ranteehriet . . .  par  Bemaidin  Oebin  . . . 

[Blatt  20 b  unten:]  Finis.  . 

[Blatt  aia:]  n  Os  itaqne  prn&ti  Deeanns  A|  Faooltaa  .  .  . 

.  .  .  Acta  lueruDt  |  baec  anno  Domiai  Millesimu  quiogentesi  |  mo 
qnadragesimo  qnaito.  Die  Tero  deei  |  ma  tertf  a  mtnäk  Angosti  | 
De  mandato  Domini  Deeanii  &  aan»  &|enltatia  Theologie 

Parisiensis.  |  1.  Tauuel.  | 

[Blatt  aib:]  Extraict  des  &egi- 1  stres  de  parlemeBt| 

^  VR  la  requeste  

[Blatt  22a:J  

Faiet  le  yingt  trolsieMne  ionr  de  Jning  |  L'aa  mü  cinq  eeas 
qaarante  einq  | 

ColUtion  eat  üuetej 

Sigue  Mallon 
Public  per  les  
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AeeeBBion  da  catalolgne  des  linres  noaellement  aeu2,  |  vusitez, 
A  eenmires,  par  1«  faenlte  de  Theolo  |  gie,  de  Paris.  | 

Diese  „Accession"  ist  die  „seconde"  des  Titels,  reicht  vom 
13.  August  1544 — 31.  Dezember  1546  und  iat  geordnet  wie  der  Haupt- 

katalof^. 

[Blatt  aOb:]  Finis. 

Eb  folgt  das  Dekret  der  Universität  vom  31.  Desember  1546 
und  das  des  Königs  vom  1.  Dezember  1547. 

[Blatt  33a]  Troisieswe  accesBion  ]  da  catalogue  des  linres  nonuellement  | 
veuz,  visitez,  &  censorez,  par  la  facul  |  te  de  Tiieol<^e  da 

Paris.  I 

CataloguB  libromm  |  qoi  a  tempore  &  die  in  snperiori  aoees- 
sione  I  notatis,  nempe  ab  anno  Domini  1646  aB|qne  ad  nn- 

decimam  diem  Decembris,  pr.Tsentis  an  |  ni  currentis  1548  a 
Sacra  Thoolop.p  Tu  [  risiensis  facul  täte,  dili^enter  examinati, 
censu  I  raqj  diguiviöi  sunt.    Idqj  secundum  ordinem  alpha  | 
beticnm,  &  authonun  nomina  seu  cognomina.  | 
Primo  snb  litera  A. 
Ex  libria  Acbilis 

[Insgesamt  Bücher  von  13  Autoren  nebst  Bibelausgaben  von  Robert 

Stephanus  unter  U  und  N.| 

[Blatt  36a:]  CatalogQs  librorum  |  Gallicorum  | 

[liat  4  Nnmmeni;  Behliefst:] 
Traiottf  aoqnel  est  deduict  . . .  qn'tt  peolt  sortir.  1543. 

Finis. 

[Blatt  3r>h:]  n  Os  ita(|j  Decanus,  facultas  schohr  [  tlie«»lof^i:u  Pari- 
sicnsis,  pust  exactam,  dili  j  gentcmqj  librorum  huic  catalogo 
recens  ad  |  scriptomm  disennrionem  per  nos  faetam,  hnno 
tan  I  dem  tiitalogum  in  nostris  comitii.s,  apud  Col  |  leginm  Sor* 
bonicnm  sacramento  fidei  coaclis,  |  oinnium  magistrornm  con- 
sensu  unanimi  proba  I  iiitiius,  &  approbamus  Aium  Dfii 
M.D.  jXLVIll.di.Xl.  mensis  Decembris.  |  Du  mandato  domini 
Deeani,  ao  sam  fa  |  enltatis  Tlieologi»  Parisien^. 

I.  Fonmier. 

Wer  die  andern  Editionen  des  Index  der  S(nl»<»nne  kennt,  findet 
in  dieser  vom  Jalire  154'J  sachlicli  oder  inhaltlich  nichts  Neues; 
deshalb  wurde  oben  auch  nicht  mehr  darüber  gesagt.  Schwerlich 
wird  sieh  noeh  ein  anderes  Exemplar  dieses  seltenen  Dmekes  finden, 
und  dürfte  sehen  wegen  dieser  Seltenheit  die  obige  Besehreibnng  den 
Bibliophilen  genehm  sein.  Sollte  aber  einer  von  den  T>osern  der 
Zeitschrift  gerne  zu  bibliophik'n  Zwcckni  spenden,  so  bietet  sich  in 
der  Herstellung  eines  diplomatisch  genauen  Abdrucks  ein  würdiger 
Gegenstand.   Dasselbe  gilt  jedoeh  auch  von  den  folgenden  Rarititen. 
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2.  Der  Index  von  Mailand  1564. 

Der  Erzbischof  von  Mailand  Giovanni  Angelo  Arcimboldi  ver- 
OfliBiiCliehte  Im  Jtkn  1554  einen  neuen  Index,  weleher  i^eleliMilig 
tu  Venedig  erflehUn.  Yergerio  hat  hauptsächlich  dnrch  säna  8trdt- 
Schriften  dafür  gesorgt,  dafs  dieser  Index  weithin  bekannt  wurde. 
Nooli  im  selben  Jahre  gab  er  heraus: 

Catalo  1  go  del  ArcimVioldo  |  Arcivesrovo  di  Melano,  ove  e-  [  gli 
condauua,  &  dilVaoia  per  heretici  la  uia  |  gior  parte  de  figlio- 
oli  de  Dio,  mS|1ni  di  Christo,  i  qnali  ne  loro  8orit|«i 
cercano  la  riformmtum«  |  deUn  ehiesa  Cri- 1  stiana.  |  Con  una 
rieposta  fattagli  in  nome  |  d*nna  parte  di  qnei  vmlenti  |  hnoattaL  | 
nello  anno  |  MÜLIIU.  | 

Das  Büchlein  in  kl.  8°  hat  52  nicht  numerierte  Blätter;  nach  dem 
mit  seiner  langen  Einleitung  abgedruckten  Katalog^  wendet  sich: 
Vergerlo  all'  AToinibol|do  Aroiveseovo  di  |  Melano.  | 

län  Exemplar  findet  sich  in  der  Florenier  Nationalbibliothek 

eollectio  Gnicciardini  (2  —  4^ — 6). 

In  Venedig  ward  der  Index  als  Baeh  eben£üls  1554  ediert  unter 

dem  Titel: 

Gathalo- 1  gns  libromm  |  bfareticoroD.  j  qui  haetenna  |  eolllgi 
potnerfit  k  viris  eatholicis,  snp- 1  plendas  in  dies,  si  qui  aly 


sione  Tribuna-  |  Iis, 
Venctiis  apud  Qabri- 


ad  noti-  |  tiam  devenerint,  de  comrai?:- 
Sanctissim;i>  iiKiuisitionis  Ve-  j  netianim. 
dem  I  Jiilituui  de  Ferraris,  |  et  Fratrcs,  MDLIIII.  | 

Da^  (Janze  sind  lÜ  nicht  nuineriertti  Blätter  in  kl,  H";  ein 
Bxemplar  iüt  in  der  Fiorenzer  CoUectio  Guicciardini  (11  —  U  —  45). 
Die  lange  Einleitung  des  Uailinder  Index  fehlt;  Blatt  16  a— Blatt  19  a 
enthllt  aber  umgekehrt  hier  eine  Zugabe: 

Libri  qnos  sancta  [  Romana  ecolesia  catho- 1  licis  vitandos  dnxit. 

Iii  sunt  ^i^out  liH-  lietur  D.XV.  Santa  Ko- |  mana  Ecciesia  | 
Arimincn^is  .SNaudu:?  a  Cuu- {  stantino  Cesare  Congtantini  |  &Iio 
cougregata  mediante  ]  Tauro  praefecto.  | . . . 

[Blatt  19a  nnten:]  Finis.  |Ex  Bxemplari  I  VeBflliia  ez-|onM.  | 

Dieser  Dmek  in  Boehform  ward  JeaenfUla  Teranstaltet  naeh  dem 

grofsen  Plakat,  auf  dem  der  Index  seinem  ganzen  Wortlaute  naeh  in 
Venedig  publicicrt  worden  war.  Wahrsrlieinlich  voranstaltete  Vergerio 
nun  darnach  seine  Ausgabe,  welcher  er  aunotationes  beigab.  Ein 
Exemplar  besitat  ffie  Hflnohener  UaiversitifaUbliothek  (H.  Iii  1131); 
et  hat  in  8* :  50  nieht  numerierte  Blitter: 

Catalogns  |  hsreticonim.  |  Aeditns  Venetijs  de  commiasione 
tri-  I  bunalis  sanctissimac  Tnipiisitionis.  ]  Apnd  (iabrielem  Jnli- 
tum  &  fratres  de  Ferraris.  |  Cum  annotationibus  Athanasij. 
Act.  18.  I  itaqj  Eccleäiae  confirmabantur  lide,  &  abundabant 
numero  eottidie.  |  Anno  MDLVL  | 
Alle  Indexbibliugraphen  behaupten  nun,  dab  kein  Original 
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weder  des  vonetianischen  noch  des  mailändischen  Katalotres  sitli  finde. 
Dem  Schreiber  dieser  Noten  spielte  jedoch  das  Finderglück  ii;ich 
kurzem  Suchen  ein  mailüudisches  Original  in  die  Hände.  Auch  diese 
Rarität  birgt  die  Vatikana.  Es  ist  ein  grofses  Plakat  von  90  cm  Länge 
und  44  cm  Breite;  ohne  Rand  Ist  ee  76  em  lang  und  88  em  breft 
Ursprünglich  waT  das  Ganze  wohl  auf  zwei  getrennten  Blättern  ge- 
druckt, die  alsdann  aneinander  geklebt  wurden.  Aneinander  geklebt, 
als  einziges  Plakat  fand  es  sich  in  der  vatikanischen  Bücherei,  augen- 
blicklich wird  dasselbe  in  seine  zwei  Teile  aufgelöst  daselbst  be- 
wahrt. Der  kleinere  ohere  Teil  von  89x44  cm  besv.  28  x  88  cm 
enthilt  die  ganze  lange  Vorrede  oder  Bttcherordnimg,  der  gröfsere 
untere  Teil  von  58x44  cm  bezw.  48x38  cm  ist  VOO  dem  eigent- 
lichen Katalo^H'  verbotener  Bücher  ausgefüllt. 

Eä  beginnt  die  untere  gröfsere  llälfte  mit  4  Zeilen,  den  Schlufs- 
seilen  der  oberen  kleinem  Hälfte  nnd  der  Ueberschrift  des  eigentlichen 
Katalogs,  welcher  anch  den  oberen  Teil  abscfaliefst:  jedenfalls  waren 
die  beiden  Stücke  zum  Aneinanderkleben  so  eingerichtet.  Infolge- 
dessen mUfste  die  (jesamtlänge  des  Plakates  etwa  um  2  cm  geringer 
angegeben  werden,  also  auf  88  bezw.  74  cm. 

Der  Text  der  einleitenden  Bflcherordnnng  enthilt  fast  in  jeder 
Zeile  eine  Abweichung  vom  Drucke,  den  Keusch  (Tübingen  1886) 
wiedergab,  man  zählt  deren  mehr  als  <!0.  Jedoch  sind  diese,  was 
den  Sinn  des  Aktenstückes  angeht,  von  durchaus  nnwesenllicher  Be- 
deutung, so  dafs  die  Aufzählung  derselben  hier  übertlüssig  erscheint. 
Bs  schliefst:  Dat.  in  Milano  l'anno  dil  1554  alli.  Der  Tag  ist  nicht 
handschriftlich  eingesetzt. 

Der  Katalog  anf  dem  sweiten  gröfseren  Stacke  des  Plakates  hat 
als  Ueberschrift: 


f  Index  librorum  &  Auctonim  nomina,  in  quorum  scriptis 
Christiane  lector  hasreses  multas  iotermixtas  offendes,  quam 
plnres  alfi  forent  addendi 


Und  nnn  werden  die  Bflcher  nnd  Autoren  in  5  Kolnmnen 
nebeneinander  anfgeftihrt  Anlang  nnd  Sehlnfs  der  5  Reihen  ist  wie 
folgt.  Nur  die  18  ansdrflckHch  nnten  verzeichneten  Buchstaben  be- 
ginnen in  den  Kolumnen  mit  einer  gröfseren  Initiale.  Die  erste 
Kolnmne  zählt  beispielsweise  73  Nummern. 

ActacoUoquiiitatisbonw    Catalogus  papae  &  Mosis    Franciscns  Lambertus 


D 


G 


omnia  eius  opera  | 


B 


E 


II 


C 


I 

Jostoi  Hevitts  Lofa.  In- 
doens  yiUichelmos  | 


Garonte  dialo|^ 


F 

Finumna  doms 
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lodioM  TObotaMr  BMkcr  mm  dam  16.  Jaluliiiiidwl 


L»urentius  Valli       lilu-rn  ;irl>i!ri<».  X: 
de  1  falsa  liuuaiiuuü  Cuustautini 

H 
N 
O 
P 

FtrooiBlto  opan 


.To.  A.Ar.''"' 

BuuaveQtura  l'.Ptu«  &  Commissariua 
G«Mndii  MB"*  iBqidtHioiiU. 


Kesponstu  de  mixsa  MafriuioDio  de  Jure 
ma^tratua  in  religiooem 

T 
V 

Xistua  Betulejua  Aogustanns 
FInis. 

In  Hilaoo  per  (»io  Duttista 
&  fratelli  du  i'unte 
ala  Dovana 
%  Cantom  oe  qui  MÜios  imprimat  per  ! 
Beverendiun  D.  Comiaaarinm  Inqui- 
iltomii.  I 


Bartiiuloineus  l'arpaliunas. 


Bis  jetzt  ist  das  oben  beschriebene  Mailänder  Oriirinal  das  einzige 
bekannte  Exemplar  des  Iudex  von  1554.  Vielleicht  lie^^e  sich  aber  in 
Venedig  und  Mailand,  in  Bibliotheken  oder  Archiven  noch  dat»  eine 
oder  «ndei«  ansfindii^  maehen.  Weldieii  Wert  die  BibüophtteB  elMn 
derartigen  Aktenstflck  beilegen,  ^^elit  sclion  daraus  heryor*  dalk  dat 
Antiqiiariat  von  Lndwier  Kosentlia!  den  jedenfalls  unwichtigem.  ppÄtem 
Iudex  von  Tarma  aus  dem  Jahre  1580  —  ein  Folioblatt  —  für 
100  Reichsmark  preisbot  and  verkaufte.  Da  Jedoch  dieser  letztere 
In  PriTAfbesiti  tbergegangea  m  lein  Bohelnt,  mdge  hier  den  Bibliographen 
bemerkt  werden,  dafs  sich  ein  Originalexemplar  jenes  Index  von  Pamn 
in  der  Vaticana  findet.  Ks  ist  ein  Blatt  in  Folio  mit  Rand  42  em  lang; 
34  cm  breit,  ohne  IJand  von  40x30  cm. 

Kovus  Index  librurum  probibitorum  |  et  snspensoram.  | 
Aveh  dieser  Katalof  ist  in  6  Spalten  mit  kleinem  Dmek  hergestellt 
auf  sehr  haltbarem  Papier.   Er  schliefst: 

Parm.T,  apud  Erasmum  Viotiini  15S0  |  Concessn  Superionim. 

Die  chronolofrische  Keihenfolsje  würde  nunmehr  nach  (iem  eben 
au  zweiter  Stelle  besprochenen  zum  römischen  Iudex  Tauls  IV.  führen, 
der  mehr  Namen  hat  Es  wird  aber  eine  folgende  Arbeit  sowohl 
diesen  als  auch  die  folgenden  rOmiBchen  Indicos  des  16.  Jahrhunderts, 
znmal  den  Sixtus'  V.  vom  Jahre  1590  und  den  Clement"  VIII  von 
1593,  über  die  wir  verschiedenes  Nene  beibringen  su  können  glauben, 
eigens  behandeln. 

Hier  aber  mOge  an  dritter  Stelle  ein  noeh  Tollstindig  unbekannter 
Index,  der  mit  dem  nbi ncrwühnten  von  Parma  manche  Aehnlichkeiten 
hat,  nach  weni^^en  Vorb> ük  rkungen  nicht  SO  sehr  besehrieben  als 
▼ielmehr  vollst&ndig  abgedruckt  werden. 

8.  Ein  neanuflgeftixidener  italieniaoher  Index  aus  der  Zeit  ran 

1574  —  1587. 

Auch  dieser  Index  ist  ein  Kinblattdruck.  Die  Gröfse  des  Blatte» 
ist  34x:^acm,  oben  hat  es  einen  Kaud  von  3,  links  einen  solchen 
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von  1  cm,  nnlon  erscheint  das  Hlatt  defekt,  und  rechts  findet  sieli  kaum 
ein  Rand.  Ueber  Herkunft,  Ort  oder  Jahr  dea  Drnckes  bat  es  keinen 
Vennerk,  möglich  dooh  nieht  wthrseheinlich  ist  es,  daA  lioh  Mker 
interbalb  eine  derartige  Angabe  befind,  die  aptter  abgerineii  wurde. 

Der  Index  ist  gedacht  nnd  in  der  Ueberschrift  ansdrfloklich  be- 
zeichnet als  Ergänzung  und  Znsatz  des  tridentinischen  Index  vom 
Jahre  1564.  Er  umfafst  im  Ganzen  nur  82  Nummern,  wobei  eine 
Nummer  klar  zeigt,  dafs  das  Blatt  nicht  vor  1574  gedruckt  wurde. 
Beeehdden  fthit  der  kleine  Katalog  stob  ein  als:  „VotM  Aber  ver- 
botene Bflcher  und  einige  suspendierte,  bis  die  sanctissima  Inqnisitio 
universalis  [zn  Rom]  dieselben  «purgiert  bat."  Ein  hier  verbotenes 
Buch  ist  der  „Dialogo  deir  unione  spirituuie  di  Dio  con  Tanima".  Da 
eben  diese  Schrift  im  Jahre  1584  durch  ein  feierliehee  ansffthrliches 
Dekret  der  römieehen  Inquisition  ▼emrteilt  wnrde,  könnte  man  an- 
nehmen, dafs  unsere  vorliegende  Nota  vor  dem  Jahre  1584  erlassen 
wnrde;  sie  mnrc«  nngefUhr  gleichseitig  mit  dem  TOrhin  besprochenen 
Index  von  Parma  sein. 

Nach  der  Einleitungs-  und  Schlursbemerknng  der  Nota  läfat  sich 
mit  liemlieber  QewilUieit  sagen,  dafe  sie  ans  einer  italienischen  Stadt 
stammt,  die  einen  Inquisitor  hatte.   Aus  dem  Inhalt,  der  Ali  der  hier 

verbotenen  Bflcher  könnte  man  auf  Norditalien  und  nfther  auf  das 
vcnetianiseh-lombardische  Gebiet  schliefsen:  andere  Umstinde  legen 
Bologna  als  Ort  der  Herkunft  naiie. 

Es  existirt  nämlich  ein  kleiner  Index  verbotener  Schriften  unter 
dem  Titel:  Nota  |  Di  alcune  Operette,  &  Historiette  |  proibite.  Er 
findet  sieh  als  Anbang  beispielsweise  im  Index  libr.  prob.  Bomm,  typis 

Rev.  Cam.  Aposf.  1704  pafr.  403 — 405.  Keusch  sagt  davon:  ,Die 
Nota  steht  auch  (zuer.sty)  in  der  Ausgrabe  des  Sacro  Arsenale  von 
E.  Hasini  1679,  pag.  48».^  Sie  wurde  von  Benedict  XIV  1758  einfach- 
hin  in  den  eigentlichen  Index  aufgenommen.  Diese  Nota  stammt  nun 
in  Wirklichkeit  aus  Bologna  und  zwar  aus  viel  firflherer  Zeit  Dort 
findet  sie  sich  schon  in  einem  Index  des  Jahres  IHIR  als  Anhang 
gedruckt.  Nach  Zaccaria  •)  kennt  Reusch  und  kennen  die  Bibliographen 
überhaupt  den  Titel  dieses  in  Bologna  1618  erschienenen  Index;  aber 
aneh  nur  diesen  Titel.  Ein  Exemplar  findet  sich  jetzt  im  Vatikan 
als  Bestandteil  der  bibL  Barberini  unter  Z.  XIIL  110: 

Syllabna  |  seu  |  CoUeetio  |  librorum  prohibitorum,  &  |  suspen- 
sonim  a  pu!)licatit)ne  ]  novi  Indiois,  iussn  Sanctiss.  |  DD.  felic. 
record.  (Jlementis  \  Papa;  VIII.  de  auno  1596.  \\  Additis  etiam 
alijs  libris,  varijs  |  erroribus  scatentibus,  &,  suspe-  |  Otis,  non 
legendis,  neque  retinen  |  dls,  quo  adusque  expurgentnr,  |  aut 
permittantur  a  Sancta  |  universali  Inqnisitione  |  Bononim, 
MDC. XVIII.  I  Apud  Sebastianum  Bononünm  |  Superiorum 
permissn  | 


1)  Storia  delle  proibisioni  de'  Ubri,  pag.  176. 
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Inffiew  ▼erboteoer  BBdier  ans  dem  16.  Jahriiiindert 


Dns  B(lcli1(^in  in  12"  hat  54  Seiten;  8.49—52  fiadet  sich  die  xaXeUt 
erwühnte  Nuta  unter  dem  Titel: 

Afcgionta  I  d'aleime  Operette,  et  hietoriette  |  prohibite.  | 
[ftngt  an  8.  49:]  Epiftola  della  Domenica,  in  ottava  |  Rima.  Ineows- 

cia  I  Viva  Divinita  dove  procede,  &c. 
[echliefst  S.  52:]  |  Ctmfitomini  della  B.  Vergini.  | 

und  zählt  im  ganzen  '16  Nummern.  Darauf  folgen  auf  8.  53 — 54 
12  andere  allgemeinere  BQcherverbote,  deren  letctea  aleo  helfet: 

Totti  qnelli  lihri,  ehe  Tengone  ftiori  di  prima  stampa  (  eeaaa 

approvatione  della  S.  Inqnisizione,  o  delli  |  Depatati  ri  tale 
nfficio.  Nel  rimanonte  si  rimette  |  iL  Lettore  all*  Indice  Romano, 
&  alle  liegule  |  &c. 

II  6ne. 

Allerdings  wird  hier  die  »Nota*  allgemehier  mit  „Aggionta* 

bezeichnet,  da  aber  später  dieser  kleine  Index  immer  unter  dem  Tit' ! 
Nota  ersclieint.  während  sonst  nirf^endwo  ein  ähnlicher  Index  unter 
dieser  iiezeicbnuDg  auftritt,  dürfte  die  Bezeichnung  Nota  in  onserem 
Falle  des  nenentdeckten  Katalogs  verbotener  Bfleher  anf  Bologna  als 
Ort  der  Herkunft  hindeaten.  Mehr  jedoeh  als  dieses  eine  Wort  weist 
eine  andere  Aelinlichkeit  im  Titel  des  Syllabus  von  1618  und  nnserer 
Nota  auf  die  Inquisition  von  Bolo«?na  als  Heransgeberin  beider  hin. 
Hier  wie  dort  heifst  es  nämlich  im  Titel  oder  in  der  Ueberschrit\ 
dafs  einzelne  Bficher  als  verd&chtig  untersagt  sein  sollten,  „bis  die 
römisehe  Inqnlsitio  aniversalis  die  Expnrgation  dieser 
Schriften  vorgenommen  habe.**  Eine  solche  Bemerkung  scheiot 
um  so  mehr  den  gleichen  Ursprung  zu  verraten,  als  sie  erstens  8on!»t 
nirgendwo  in  ähnlichem  Falle  vorkommt  und  zweitens  besonders  nach 
Gründung  der  Indexkongregation  sogar  eine  ü&riehtigkeit  oder  wenig- 
stens Sehiefheit  enthilt,  da  in  jenen  Zeiten  die  Inqnlsitio  nniyersalis 
an  Rom  als  solche  sicli  kamn  mit  der  Expnrgation  verbotener  oder 
suspendierter  Bticher  befiif^te.  l):Us  diese  Argomente  nur  Walirschein- 
lichkeitsbe weise  sind,  sei  gerne  zugestanden. 

Was  den  Inhalt  des  Kataloges  angeht,  so  ist  derselbe  nmr 
alphabetiseh  ntebt  etwa  nach  bestimmten  Klassen  wie  der  tridentinische 
geordnet  und  enthält,  wie  das  schon  ans  der  Uebcrschrift  eihelli, 
vollstätnlitre  absolute  Verbote  und  vorläufitre.  bis  das  Buch  verbessert 
neu  erbchieoen  ist.  Es  beginnt  z.  B.  mit  Abdias  de  vitis  Apostolorum 
und  schliefst  mit  dem  beäigten  Verbote  Zasij  opera  omnia  expnrg. 
Man  kann  in  der  Kola  Terscbiedene  Klassen  von  Btichern  unterscheiden: 
Die  grofse  Mehrzahl  der  hier  verbotenen  Bücher  sind  it.iHcnisrher 
llerknnft  und  auch  gleicher  Sprache,  dazu  kommt  eine  Anzahl  deutscher 
Verfasser  mit  ihren  Büchern  und  wenige  vereinzelte  französische 
Schriften,  obgleich  vor  den  fransOsisehen  Bllehem  Aber  religiöse  DIage 
in  der  Nachschrift  ganz  allgemein  nnd  gans  besonders  gewarnt  wird. 

Es  finden  sich  in  der  Nota  einzelne  alljremeinere  Verbote  wie: 
„Lettere  amon^t  "  und  „Libri  de  Duelli",  die  (ibrifren  lassen  sich  in 
die  drei  bekannten  iUaäseu  dcä  Index  tridentiuus  bringen.    1.  Verbote 
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aller  fldufiften  eines  genannten  Verfassers  z.  B.  „Desiderij  Erasmi 
omni»  opera",  2.  Verbote  einzelner  Werke  bestimmter  Autoren  wie 
„Nicolai  Cusani  opns  de  concordia  catholica",  3,  Verbote  anonymer 
Schriften  wie  ,11  Cortegiano  expurg."  und  der  oben  schon  genannte 
INalogo. 

Die  Lokalinqiridlioii«  welehe  diesen  Index  veranlafst  hat,  ist  ohne 
Zweifel  sehr  strenpre  verfahren:  hier  steht  ^ciion:  ^Cathechismo  dell' 
Arcivcscovo  di  Toledo",  aber  auch  ,Uaimuiuii  Lulli  opera  alias 
dauuatu*'  und  selbst  Gaspariä  Contareni  opuöcula  de  Sacramentiä 
jnstfÜMtimie  nspeim  donee  expnrgentnr.  Hierbei  sei  bemerkt,  dafii 
die  Schrift  des  Kardinals  de  juätiiicatione  1589  emeiidtert  doi^  den 
früfioren  Inqui-^itor  von  Venediff  Marco  Medices  neu  heranskam,  woreilS 
sich  vielleicht  auch  ein  8chlul8  auf  den  Ursprung  der  Nota  machen  läfst. 

Unter  dem  20.  Juni  1587  richtete  Sixtus  V.  ein  eigenes  Breve 
an  die  bedenteadeten  «iswirtigeii  üniversitilen  wie  Paris,  LOwen  a.  s. 
«m  deren  Beihilfe  zur  Neugestaltang  des  römischen  Index  sä  erlangen, 
namentlich  sollten  dieselben  ihre  etwaigen  PartiknlarindiccH  nach  Horn 
einsenden.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  mau  in  .-ihiilichcr 
Weise  derartige  Indices  auch  von  den  gröCseren  italieniächeu  ätadten, 
ron  deren  BiMhOfen  eder  laqvisitofen  einfSorderte.  Anf  diese  Weise 
wbrd  nnsere  Nota  naeh  Rom  und  in  die  Hände  der  Indezkomminion 
gekommen  sein.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  dafs  unsere  Nota  damals 
ad  hoc  eigens  von  der  Inquisition  zu  Iiolof,'na  oder  Venedig  oder  wo 
immer  znsammengestellt  oder  abgefaist  wurde.  Vergleicht  man  nämlich 
den  Index  Sixtns*  Y.  vom  Jabie  1690  mit  dem  ansrigen,  so  stellt  sieh 
alsbald  beraas,  dab  dieser  letitere  von  jenem  ersteren  ftst  voUstind^ 
aufprenommen  wurde.  Obgleich  er  also  bis  anf  nnsere  Tage  verborgen 
blieb,  kam  er  dennoch  damals  schon  zur  Geltung,  und  ist  es  wenigstens 
teilweise  im  Iudex  Clemens'  Vlll  1596  verblieben.  Man  ersieht  daraus, 
wie  widiäg  der  Indexkommission  die  kleine  Nota  vorkam,  ja  es  scheint 
aogar,  dab  man  ans  einielnen  Verboten  derselben  einige  von  den 
S8  RegnljB  gemacht  hat,  welche  Sixtus  an  Stelle  der  10  tridentinischen 
Regeln  seinem  Index  vorauschickter  beispielshalber  wird  Regula 
XIV  und  XV.  aus  unserer  Nota  t<tauimcn.  Für  die  Geschichte  des 
Index  im  16.  Jahrhungert  hat  der  kleine  Zusatiindez  daher  besonderes 
Interesse,  nnd  ein  eingehenderes  Stadium  desselben  wird  sieh  noch 
verlohnen.  Damm  sei  er  denn  auch  hiermit  den  Forsclurn,  Biblio- 
graplien  und  Historikern  preiscregeben.  Unser  Exemplar  findet  sich 
im  Codex  der  biblioteca  Chigi  zu  Korn  U.  I.  21.  fol.  59.  Dem  Fürsten 
Chigi  aber  sowie  dessen  Bibliothekar,  dem  Herrn  Professor  Cugnoni, 
sei  hier  aadi  Offintlich  der  Dank  ansgesproehen  ftr  die  bereitwillige 
Edanbnis  lor  Benutzung  der  Bibliothek. 

Zum  folgenden  Abdruck  mufs  bemerkt  werden,  dafs  die  in  [  ] 
stehenden  Ausdrücke  auf  dem  Originale  als  handschriftliche  Zuthaten 
erscheinen.  Die  erste  Kolumne  schliefät  im  Originale  mit  „Lcttere 
amoroie*,  alles  ttbrige  beginnend  mit  ,Lettere  snitte  da  antori  dan- 
natl*  bQdet  die  swelte  Kofaimn«L 

XX.  ^  lOi  II 
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Der  Druck  de-  Oritrinals  unterscheidet  u  und  v,  setzt  aber 
UliLfall,  wo  eia  u  daa  Wort  begiüut,  btatt  dessen  ein  v  z.  B  vno, 
vtopia,  Tidoiio  «od  UDgekehit  statt  im  r  fanwrlitlb  daflt  Wortn  eia 
n  wie  1.  a  NoneU«,  Nou,  SuMiiBO,  CHvilia»  YvOdabergü  (=  Wüte- 
bergy),  meneOlmix. 

Noia  4e  libri  prohibiti  et  do 
aleoni  foipesl,  fin  «ha  dl  Icro  TangU  ftila  aaooa  eepoigatioae 

dalla  Santissima  Inqnisitione  vDioersale 
oltra  qaelli  che  sono  contcnuti  nell'  Indice  generale  fatto  g^iä  per 

ordine      decreto  del  sacro  (Joncilio  di  Treuto. 

Anerteado  ogni  persona  a  non  le^^erne  ne  tenerne,  acci6  aon  inooimo 

nelle  pene  spirituali,  &  temporali. 


Abdias  de  vitis  Apostolorum. 
Alphabetmn  tbeologioam  laal  k 

scola.  I 

Andreae  Calmi  opera  omnia. 
Augustini  Fiorentilli  liher  inscriptus, 


Discora  mereuellleux  della  vie, 
aettou  ft  deportemeas  de  Oa-  j 
tlicrinc  de  Medieis  Boine  mere. 

Dominico  Dolfinn  sommario  delle 
Bcientie  stampato  in  Vinetia.  | 
Diflcortio  della  Mouarchia  |  del    Expositio  somniorom  &  omnes  tales 
Mondo.  [expurgetur].  libiL  J 

Baldasaris  Olympo  Ardelia,  Camüla  Vaoetie  aelFloBaao  Arlotto,  expnig. 

Noua  fenice  Parthcnia.  |  Farrago  poematnm  in  duos  thom. 

Bibie  volgari  d'ogni  sorte,  ancliora  perLeodegariumaQuerrn  t  xpurg.  | 
che  fas&ero  State  concesse  [  per  il  Francisci  Othomani  >)  opera  sus- 
patsato,  Et  eosi  IVao  &  Taltro      peasa.  | 


testamento  diviso. 
Cathechiämu  dell  AioivesooTO  di 

Toledo.  I 
Canzoni  dishoneste  &  lasoive. 
Oomedie  diBbeneste  d'ogn!  lorte. 


f^eisd  Georgij  ProUenuita, 

Aimonia  mundi.  | 
Oasparis  Contareni   opnscula  de 
Sacramenti8,& justificatio-  [  ne  sos- 
penaa  doaee  expurgentnr. 


Coaradi  Klingt  opera.  [saspeasa  Geoxgü  Baecanani  opera. 

donec].  '  Gloriosa  eccellenza  delle  Doaae^ 

Desiderii  Erasmi  omnia  opera.  Sc  d'Amore.  | 

Decameroni  del  Bocacciu  di  ätampa  Hieron)  mi  Serre  semnm  arbitriom. 

di  Firenae  1578.  |  Hieronymi  VaildeBbergij  phikio- 

Dialogo  deUa  belle  oreaasa  delle  pbiae  bamaa^  libii  | 


Donne, 

Dialogi  di  Speron  SperonL 
Diporti  del  Parabosco. 
Dialogo  dell'yaioae  epiritoale  di 
Dio  eon  l'anima.  | 

Discorso    di  Fabio  Bcnvolgiente 


Hieronymi    Cardani    opera  aate 

annnm  1574  impressa.  | 
Historia  vniaersale  dell*  origine  de 
Tarohi  del  Saaaoaiao  expoig.  | 
Historie  di  Baaeaaa  dl  Thooisso 


Thomai  stampato  in  Pesaro.  | 
perqual  cagione  per  la  Beligio*  |    loanni»  vinicr^)  libri  qninque  de 
ne  eto.  prestigys  Demonnm,  Incanta- 

DIseonodellaMoiiarcbia  delMondo.      tionibns  ac  venefitys. 

1)  Vr,  Hotomao.        2)  Joannes  Weier. 
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n  peccorone  di  ser.  Gio.  FiONDtiBOb 
11  Cortegiano  expiirg. 
loanniä  currenti  ä  pena 
lournifl  Baptist»  Folenghi  opera 
loaimis  Feri  oper»  omnia,  pnBter 
ea  qusB  ex  vrbe  emendata  pro- 1 

(licrint, 
loachimi  Curtij  opera 
Lexicon  laris  Ciaiiis  lacobi  Spigelii 

Baaüeaa  impveos.  wsmrg.  \ 
Letter«  di  Horalio  Bnmetto. 
Ijcttere  amorose. 

Lettere  scritte  da  authori  dannati. 

Liber  ioscriptus,  tres  linres  des 
^>paritioiM  des  espirts  [sie!] 
fiuitas- 1  mes  prodigw  aooideiis 
merneillenx  etc. 

Liber  inscriptus,  Somaire  des  trois 
qnestionä  proposes  et  resol-  {  aes 
par  mMBer  Pierremartfr. 

Liber  inaeiiptiis  Speculum  ordinil 
Minonira  vol  firraamentnm  ]  trium 
ordiniini  siispensiis  ddnec  expnrg. 

Liber  iuscriptus  iL  i'iouauu  cioe 
sedeeisermonieompostida  |  miian' 
Yittore  de  Popoli  pionano  di  8. 
OfM  inrino  sopra  il  p;ithe-  |  ohismo 
Komano,  qual  libro  coine  pieno 
d'impietä  u  stampato  |  ia  Geneua 
8e  bene  fidsamente  ai  serire 
atampato  in  Roma. 

Lihro  dimandato  Orlandino. ') 

Liber  inscriptiis,  De  Regno,  &  (juo- 
vis  aliü  priDciputu  contra  Ki- 1  co- 
lanm  Maehianfllliun. 

Liber  inscriptiu  prima  parte  degli 
Hccatommlthi  di  Gio  Battiata  | 
Giraldi  Cinthio  Ferrarese. 

Libri  de  Daelli. 

Uber  inaeriptos  parttenla  eonsiU- 
oram,  &  AllegationniD  D.  loan.  | 

Thev  Äqnen.  Inrisconsnlti  Cla- 
rissimi   et  Fisealia,  indriiaato 


al- 1  la  felice^)  memorladiPapaPio 

Qointo.  [Sant]. 
Libro  inttiolato  le  KeueiUe  matin  des 
Iteeoie,     de  Um  yoIp  |  tili 
eompoae  per  Euebe  Fliilad^plie, 

eieö  primo  &  secondo  {  Dialogo. 
Madrigal!  dishonesti  et  lascivi. 
Marci  Antonij  Flaminij  paraphrasis 

&  alia  sua  in  psalm.  | 
Matlhei  yvieenbergy  epara. 
Methodii?  Rodini. 

Methodus    Concordi  EcolQfliaBtiCQ 

Georgij  Vuicellij.^)  | 
Merlini  Cocai  Macharonicum  opns^) 

expnrg.  | 
mcolai  Franohi  opera. 
Nicolai  Cnaani  opus  de  coneordia 

Catholica.  | 
Notte  del  Straparola. 
Nooelle  de  Senaooino. 
Noaelle  del  Bandello.    Hern  le 

cinqnanta  Noiielle.  | 
Opus  historiciim  in  qnattuor  Tho- 

mos  Schardij.  j 
Opere  modeme  in  verai,  eod  lattne, 

come  volgaii,  elie  siano  I  teadiittt* 

oni  della  sacra  forittnra. 
P.intnprruel   in  lingua  francese,  <» 

d'alara  [siclj  linguase  e  tradutto.  { 
PetrI  Rami  opera. 
Petri  Pomponatij  de  ineantationibiu. 
Raimundi  Lnlli  opera  alias  dannata. 
Hic('}K'7/rc  della  ÜTifjua  volgare  dell' 

Aluüüo.  [Expurg.].  I 
Bieehesie  della  lingna  volgare  dell' 

Adinaro.  | 
Rime  &  sonetti  del  Burchiello. 
Rime  di  Vidal  Papazoni. 
Stanze  del  Bembo. 
Sfena  dl  serittori  d'Anonimo  di 

ytopia.  [ 

Satire  dell'Ariosto,  &  di  altri  an- 
ihori  invn  Yolnme.  | 


1)  Verfasser:  Teofilo  Folengo. 

2)  Felice  ist  gedruckt,  handBohriftliob  mit  Tinte  durcbstrioben  und  dafür 
^ß»atf^  aeitwilrts  beigefügt 

3)  Georg  WieaL 


Digitized  by  Google 


456 


Nachtrag  zum  nNaohtnige* 


Theoplirnsti  Paracelsi  opera  oxpnr^:.    Vincentij  CicoliiB  «oimtioiieB  In 

Thumc  Erastii  disputationes  contra       ps&lmos.  | 

Paraceläum  expurg.  |  Zas^j  opera  omDia  expurg. 

Lc  oper«  ffi  Leonardo  Fu>>i<)  [sie!]  di  medicina  si  concederaDno,  pur 
che  siano  corrette  secondo  la  correftione  che  sarn  slain]):i-  '  ta  d'ordine 
del  lt.  P.  Inqnisitore;  Ma  anertetulo  ciascun<»  iion  tener  Libro  francese 
etiam  histurici  che  truttiuo  in  materia  |  de  religione,  perche  per  la 
maglor  parte  lono  eomposti  6  stampatt  da  lieräieL 

JoeepH  Hilgers  S.  J. 


Unter  dem  ö.  August  schickte  Herr  A.  M.  V.  In^old  in  Colmar,  der 
Verfasser  der  «Notice  aar  la  vie  et  les  travaux  de  Marie  Pelleehet*,  mir 
die  mten  folgende  angebliehe  «Beetifieation"  mft  der  Anffordenutg  n, 
sie  auf  Omnd  dea  Prefsgesetzes  im  C.  f.  B.  vollständig  zam  Abdruck 
zu  bringen,  da  mein  „Naehtrag"  (Jnliheft  des  0.  t  B.)  ,ine»aetitndefl* 
enthalte. 

Wer  sich  die  M&he  nicht  verdriefsen  lassen  will,  diese  „Recti- 
fioation*  mit  meinem  «Naditrage*  in  vergleielien,  wird  mir  beistimmen, 
dafe  ich  in  der  That  nieht  Terpflichtet  bin,  der  Forderung  des  Herrn 
Inprold  nachzukommen.  Denn  keine  meiner  positiven  An^':iben,  die  ich 
hier  ein2eln  nicht  an  wiederholtn  n'nti'j;  habe,  wird  durch  die  „Recti- 
fication''  auch  nnr  im  geringsten  berichtigt.  Auch  ist  der  Vorwarf, 
gegen  den  Herr  Ingold  sieh  yerwahrt,  als  bitte  er  die  dentseh-feind» 
Hohe  Gesinnung  von  Marie  Pellechet  übertrieben,  mit  keiner  Silbe  von 
mir  im  , Nachtrag"  erhoben  worden. 

Wenn  ich  das  laugatiiiij^e  Schriftstück  des  Herrn  Inprold  hier 
dennoch  unverkürzt  zum  Abdrucke  bringe,  so  geschieht  es  einmal,  weil 
es  wider  Willen  die  beste  Bestttignng  mdner  tiiatsloliliehen  Angaben 
enthält;  dann  aber  auch,  weil  aus  ihm  hervorgeht,  wie  Recht  ich  hatte, 
die  „Reticenzen"  des  Herrn  Ingold  in  seiner  ..Nofice"  im  HetrefT  der 
dentschen  Familieiibezieliunj^en  von  Marie  Pelli  ehet  auf  die  bekannten 
nationalen  und  politischen  Motive  zurückzufuhren.  DaTs  Fräulein 
Catherine  Pelleehet  sieh  jetit  in  diesem  Funkte  mit  Herrn  Ingold 
identit'ri,  i  '  Im  Juuere  ich  um  so  aufrichtiger,  als  ihr  Anftreten  in  MainB 
bei  dem  (•itteubergfeste  Ton  1900  das  nieht  im  geringsten  hat  voraus» 
setzen  lassen.  0.  fiftrtwig. 

Monsieur, 

Vous  venez  de  pubUer  d&us  le  n^  de  juillet  du  Central blatt  un 
Supplement  an  eonmle-rea^  ma  Kotiee  snr  la  vle  et  lea  onTrages 
de  Marie  PelleeSet  d^i  buM  psT  Toiis  dsns  le  u*  de  msl  de  eetts 

mcme  revue. 

Permettes  mol  d*ezprimer  la  tris  grande  surprise  que  m'a  caus^  cetta 
pablioatioB.  Vous  avea  en  eifet  M  avisi  par  Mu«  Catherine  Pelleebet,  phis 
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d'un  mois  (?)  avant  l'apparition  de  ce  n°  de  rinexactitude  des  renseigpementa 
donnö  dana  ce  aupplement.  Malgr6  cela  vous  las  avez  reproduits  aaiif 
Mwnne  modification ;  ce  qui  m'oblige  k  vous  envuyer  cette  reotmcation. 

Vous  pr6tendez  prouver  dans  ce  Nachtrag: 

1°  qiie  Marie  Pellechet  etait,  par  sa  mi  re,  n'origine  allemande; 

2°  que  l'ardent  patriotisme  qui  loi  est  attriboö  oaiu  sa  Notice  est  une 
exag^ration  dfle  k  1a  ptittelttö  polfdque  de  Pantear  de  eette  biographie. 

Pour  la  prt'niitTi>  asscrtion  la  verit6  est  que,  conime  vous  l"a  t;crit 
M"«  Catlierine  Pellechet,  aucun  uüui  alleinand  ne  ligure  dan.s  la  ^^lu'alogie 
<lc  sa  soeur  qui  nltvait  pas  une  goutte  de  sang  alJeniand  dans  Iis  veiues. 
Kn  voici  la  preuve.  L'arritre-f^rand-p^re  de  Marie  Pellechet,  Fran^'ois 
i  uiitatne,  un  fran^'uis  etabli  en  Allemagne  oii  11  cpnusa  M"*'  Mulinari,  eut 
deux  filles,  dont  la  seconde,  Catherine  Fontidne,  se  niaria  avec  Fraugois  Borgnis 
n6  sur  les  bords  du  Lac  Majeiir.  II  6tait  le  61s  de  Jcröme  Borgois  et  de 
Doroth6e  Cavalli  qui  tous  deux,  fideles  au  sol  natal,  v^curent  et  mounirent  k 
Santa-Maria,  oü  leur  luaison  existe  encore.  L'ain6c  des  fillos  de  Francois 
Borgnia  öpouaa  aon  oousin  Louis  Cavalli,  ötabli  ä  Damutadt.  De  ce  manage 
eat  Uon^e  GavalH  qn!  tat  la  möre  de  Marie  Pelleehet  Ge  ahnpl« 
eipose  moDtre  que  cette  deniiert'  Ttait  unir|uement  d^origiue  francu-italieBlM. 

Pour  r^pondru  ä  une  autre  Observation  erron^e  de  l'article  du  Central- 
blatt,  je  puls  dire  que  le  seeond  mariage  de  Donyth^  Borgida*GaTaUi  aveo 
le  vicepresident  (J.  Ilalhvachs  est  une  allianee  qui  ne  constitue  aucune  parent^. 
De  uiOme  Tunioo  d'un  grand  onele  Borgnis  avcc  la  veuve  de  M.  de  Betbmann, 
invocptee  taute  de  nienz  pour  prouver  une  parentA  avee  llioiioimble  ftnüle 
allemande  de  ce  noni  et  celle  de  Marie  FeUechet,  ne  pfottve  qne  renenr 
absolue  de  cette  pretention. 

Vous  dites  que  M"«  Catherine  Pellechet  aurait,  dans  une  conversatinn 
privue,  convenu  que  sa  möre  6tait  lülemande.  Si  ce  propos  eat  exactement 
rapport^.  11  n'a  donc  pn,  dans  sa  pens6e,  vouloir  rappeler  antre  eboae  qne  le 
fait  materiel  de  la  naissanoe  ä  Fraiu  fort  de  Ltontine  Cavalli.  Vuici  du  reste 
ee  que  M'^«  Catherine  Pellechet  m'ecrit  ä  ce  propos.   cSi  j'ai  dit  un  Jour,  ce 

3nl  me  anrpvend  fort,  qne  notre  möre  Atalt  allemande,  eela  n*a  pn  etre  qne 
ans  une  oauserie  sans  iniportance  et  pour  sinijiHfitT  une  explication;  mais 
du  uiument  oue  ce  mot  est  relcve  comme  docuuieut,  je  dois  lo  rectifier, 
commc  ansai  le  titre  de  fremden  Bä sehen  que  j'aoceptais  de  tres  bonne 
gräce  de  la  part  de  nos  bona  arais  de  Darmatadt,  mab  anqnel  U  me  fiwt 
d6clarer  nettement  n'avoir  aucun  droit.» 

Ainsi  pour  r^sumer,  j'insiste  sur  les  faits  snlvanta:  que  la  märe  de  Marie 
Pellechet,  nee  et  61evee  en  Allemagne  n'6tait  pas  allemande;  et  que  par 
des  raisons  aui  tiennent  surtout  ä  son  extraordinaire  ind^pendance  de caractere, 
Marie  Pellechet  n'a  subi  aucune  intluence  de  la  part  de  sa  gouvernante  alle- 
mande, oomme  on  le  laiaae  eotendre.  JiUle  ne  lui  donnörent  dn  reate  jamaia 
de  leoona.  Leur  rOle  ae  boma  i  lemplaeer  anprto  d*elle  aa  mhn  aonrent 
occupee  k  d'atitres  devoirs.  Une  intelligence  remarquable,  une  indomptable 
energie,  une  ferme  volonte  de  ae  suffire  seule  qui  6tait  la  caract^ristique  de 
eette  natnre  d'iUte,  PaTalent  baUtate  i  travalller  sans  aucune  aide.  cOn 
cherche  ;\  expliquer,  m'6crit  oneofS  n  Boenr,  les  raisons  qui  lui  firent  possi-der 
ä  fond  la  langue  allemande.  Celles  qu*on  donne  seraient  facilement  rcaversees, 
si  Ton  apprenait  qne,  aaos  avoir  Jamals  pris  une  le^on  d'anglais,  seule,  griee 
i  dee  aptitudes  tontcs  particiiliiTes  dl»'  V.'crivait  aussi  bien  que  le  francais.» 

«Mieux  que  uul  autre,  je  puis  vous  attirun  r,  qu'elle  n'a  jamais  accept6 
le  joug  ni  Tinfluence  de  personne,  siuon  celle  de  son  pere,  qu'elle  admirait 
passionn^ment,  et  dont  le  Souvenir  est  rest<^  son  seul  guide,  conune  son 
amour  pour  la  France  a  6t6  le  levier  unique  qui  a  rendn  ta  vfe  ai  fteonde.» 

I.c  sccond  point  sur  le(|uel  j'ai  ä  rectifier  vos  assertions  est  celui  du 
patriotistue  de  Mane  Pellechet  que,  dans  mapr6tendue  intransigence  de  prctre 
alaaeien,  j'aurais,  seien  Yona,  exiig6r6.  leieneore,  de  peur  que  yona  ne 
suspectiex  de  uouveau  nion  tenioifrnage ,  je  laisse  la  i)arole  ä  sa  socur  qui 
m'ecrit:  cC'est  une  exreur  qui  dünature  absolument  cette  tiguro  si  attachante 
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que  de  prutendre  que  vous  avez  exag6rö  en  quoi  que  ce  soit  ses  sentiments 
paMoHqaes  et  m  Kg^tline  uiiiDosit^  contre  let  ennemis  de  la  Franc«.  Votre 
Notico  est,  cncore  sur  ce  point,  ahsolument  coiifonne  A  la  v^rite  et  !es 
regrettables  et  injiistes  appreciations  t°ornuil6es  euutre  vous  qui,  dans  cc 
travai),  vous  Gtos  uiodestemeDt  efface  pour  ne  faire  ravivre,  sotu  mon  contrüle, 
que  rentiere  verit^,  seralent  tombiu'S  d'elles-memes  si,  an  lien  de  demaoder 
des  renseignpuients  ä  nombr  ede  personnes  t  trang^res,  incapables  de  le  Aotn- 
menter  B^rieusement,  M.  Hartwig  m^avait  fait  Thonneur  de  me  consalter, 
sachant  qu'il  s'adreaaenit  ä  1&  Beule  aource  aatoriaöe  qui  r6pondnit  en  toute 
conscience  h  ses  obseirmtions.» 

Je  suis  donc,  Monsieur,  ploineuient  autoris»'  ä  dire  que  vos  accusatioM 
n'ont  poiot  de  foodemeDt  S'il  ne  s'«^tait  axi  que  de  moi  je  les  aurais  voloi' 
tiers  msB^  p«8ser  sans  y  ropondre,  car  elles  ne  m'atteignent  pas.  Mais  le 
souci  de  la  vi'ritt'  in'oblif^e  a  mcttro  soiis  les  yeux  des  lecteurs  du  Central- 
blatt  ma  double  roctiticatiou  de  faits  iuexactemeiit  rapportea  par  yous. 

Je  vous  deraande,  Monsieur,  comme  la  loi  m'en  donne  le  droit,  dlnator 
int^gralement  cctte  lettre  dans  votre  prochain  nuniero. 

VeoUlez  agruer,  Monsieur,  lexpreasion  de  uia  haute  coDsideratiun. 

A.M.P.Iagold. 


BnflslBohe  Bflehemrillteii. 

Im  Jahre  1852  enohien  in  Nr.  129  nnd  130  der  rassisehea 
St.  PelenbnTgvr  Zeitang  (Caeiep<$yprcida  Vbufmma)  ein  iaatnikUfw 

Artikel  von  G.  Genna di  Aber  Bflcherraiititeii  nUvres  rares  et  pr^cienz* 
in  Ruföland  bei  Oeloconhelt  einer  Bflcheranktion  in  der  Kaiserlich 
Oeffentlichen  Bibliothek  zu  6t.  Petersburg.  Dieser  Aufsatz  umgedmckt 
anf  XXVU  Seiten  in  leitet  die  BeBohreibang  der  seltenen  BQcher 
Ton  Alexander  Bnreev  ein,  welehe  betitelt  ist:  «Opisan^  rgdkick 
rosayskieh  knig.  Sostavil  Aleksander  Burcev"  (Bj^pu»  rn.).  Teil  I.  St.  Peters- 
burg. Typo^rafija  J.  A.  Jefrona.  Praresnyj  pereulok  Nr.  6.  Von  der 
Censur  erlaubt.  St.  Petersburg  16.  Jan.  1897.  Gedruckt  in  einer  An- 
zahl von  100  Exemplaren,  nicht  zum  Verkauf.  In  alphabetischer 
Reihenfolge  sind  148  seltene  mssisehe  Bfleher  nnd  Brotehtraa  be- 
sehrieben,  reepelctive  anfs  neue  nachgedruckt  worden.  Die  enrta  Nnmmer 
vorn  „Abewega"  russischer  abergläubischer  Gebräuche  ex  anno  1786, 

dessen  Verfasser  bekanntlich  M.  I).  Culkow  war.  In  der  fast  Ii  Seiten 
starken  Hosclireibung  ist  Culkows  (Michail  Dmitrijevir)  |{ioirra{)hie  mit 
geteilt,  die  Hauptsache  ist  aber  die,  dafs  Herr  liurcev  jedesmal  den  Preis, 
flir  den  er  das  Bneh  erstanden,  mitteilt  nnd  dadurch  den  Grad  aeinar  Saiten- 
heit  zu  bestimmen  sneht  ;  Teil  2  enthält  anf  535  Seiten  Nr.  149—411  (D 
bis  K):  Teil  .3  auf  5:?5  Seiten  Nr.  111—615  von  Lastovka  (ein  klain- 
russischcs  Sammelhuch)  bi-^  auf  Urorki.  Anf  S.  .{21  —  Mi  i  wurde  ab- 
gedruckt Dcscription  du  puu,  vu  au  microscope.  En  frauyais  et  en 
mase.  Par  Theodora  Karjavin,  Ma  da  pension  de  l*QniTarrit4  4a 
Mosova,  ayeo  fignres.  A  Caronges,  De  Tlmprimerie  de  Jean  Tomas, 
Imprimenr  du  Roi.  MnDfT^XXXIX.  Dieses  Ruch  (2  +  20  in  4«  nebst 
1  Tafel)  taxiert  Herr  Burcev  auf  lOo  bis  :iuO  Rubel.  Im  Teile  4  auf 
467  Seiten  sind  Nr.  646 — Ö93  beschrieben  P— 6:  unter  anderm  anf 
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S.  156 — 195  Radi§6ew8  Reise  ans  St.  Petersburg  nach  Moskan  (IIjTe- 
mccTBie  im»  ncrcpCj-pra  bt>  Mocioty)  nebst  Bemerkungen,  welche  die  Kaiserin 
Katharina  ü.  Uber  den  Veifuwr  und  sein  Werk  gemaehi  Teü  5  ent* 
hält  anf  S35  S.  die  Beschreibung  geltener  Bttoher  snb  Ni  HO  1—1078, 
alsdann  auf  49  S.  das  Schlagwörtei-verzeichnis  nach  den  liauptwörtern 
geordnet  und  dann  21  S.  Autoren-  und  Uebersetzerregister.  Wie  Rand  1, 
so  tragen  auch  die  übrigen  Bände  den  Censurvermerk  „Erlaubt  am 
16.  Jannar  1897«. 

Dieselbe  Beschreibung  erschien  zwei  Jahre  später,  also  1899  als 
„Ergänzende  Beschreibung  bibliop^aphisch  seltener,  künstlerisch  be- 
merkenswerter Bücher  und  wertvoller  Handschriften  (  L-mh  nun«  imiim' 
OiuicuBie  (>iiG.iii>ii>at|ui'KVKO  pIviKuxi»  lanirbj;  hierbei  enthielten  Band  1  auf 
881  Seiten  +  1  8.  Vorwort  und  Nr.  1^240,  Bd.  8  anf  38o  8.  Nr.S41 
bis  465,  Bd.  3  anf  363  S.  Nr.  466—575,  Bd.  4  auf  409  S.  Nr.  576—854, 
Bd.  5  anf  323  S.  Nr.  855  — H6:i.  Sub.  Nr.  892  wurde  auf  8.  22—248  die 
Reise  Radi.scevs  von  Petersburg  nach  Moskau  aufs  Neue  abgedruckt.  8ub. 
Nr.  893  bespricht  Herr  Burcev  auch  die  Leipziger  Ausgabe  Radiscevs 
vom  Jalire  1876,  welehe  Bich  als  nngenan  ediert  erweist,  mit  sinn- 
störenden Auslassungen  ond  Veränderungen  abgedruckt  wurde  und  also 
trotz  Alexander  Herzens  (Iskander)  Vorwort  für  den  Litterar-  und 
Kulturhistoriker  unbrauchbar  ist.  Bd.  6  bestand  auf  282  S.  ans 
Nr.  964—1187. 

Diesem  Bande  ist  ein  alpliabetisehes  Register  der  in  dieser  Serie 

behandelten  Bücher  nach  dem  Schlagworte  (gleichviel  ob  Snbstantiv 
oder  Adjektiv),  als  welches  das  erste  Wort  des  Titels  anzusehen  ist, 
beigegeben.  Auf  S.  I  -  IV^  werden  die  25  Titel  der  Neuabdrücke  an- 
geftlhrt,  unter  denen  hier  hervorgehoben  sein  mufs  Radi^cevs  „IhTvmecTuie", 
der  polnisehe  revolntionlre  Kateehismns  nnd  von  Leipziger  Dmeken: 
Der  gefiüirlidie  Naehbar  (Ooacauft  eocii^),  Gedielit  Ton  VasUyj  Lwowiö 
PnSkin  vom  Jahre  1H55. 

Sämtliche  hier  beschriebenen  Ergänzungsbände  tragen  die  Censur- 
vermerknisse  St.  Petersbuj^,  16.  Januar  1899  und  sind  wiederum  ge- 
dmelct  worden  in  derselben  Typographie,  welehe  jetst  umbenannt  ist 
in  eine  „Aetieneompagnie,  vormals  ßrockhans-Jefron^  und  zwar  unter 
derselben  Adresse  und  auf  deri^elbcn  Strafse,  Auf  der  Rückseite  des 
Titels  steht  wieder  zu  lesen  „Auflage  von  nur  loü  Exemplaren^. 

Noch  später,  in  den  Jahren  1900 — Ol  erschien  dieselbe  Be- 
aehreibnn^  seltener  mssiseber  Bfleher  in  einer  nicht  so  beteiehnelen,  de 
facto  aber  so  anzusehenden  dritten  Neuauflage,  etwas  vermehrt  und  ge- 
schmückt mit  Illustrationen.  Der  nützliche  Artikel  von  Ocnnadi  wurde 
nicht  wieder  abm'eilnickt.  Uor  Titel  ist  weitläufij^er  und  jt  tzt  heilst  es  schon 
„l  mstitndliche  bibliographische  Beschreibung  seltener  und  bemerkens- 
werter Bttoher,  Brosehflren,  kflnstlerisoh  aasgestatteter  Editionen,  alter 
nnd  nener  Handschriften,  Gravüren,  Aktenstücke.  Portrits,  Holssclinitte, 
ßoprrnnTinter  „rkase"  oder  Ki'L'iLrungsbekanntmaclniniren  und  ver- 
scliiedrncr  rinirbintter  mit  erl;iuternden  Annu-rkun^^cn  uiul  teilweise 
vollständigem  Abdruck  seltener  Bücher  und  bibliogi-aphischer  Materialien''. 
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Die  letzte  Neuauflage  ist  bereits  in  150  Exemplaren  abgedruckt,  äm 
Papier  leider  sehon  sohleehter  nls  in  den  frfllMrai  11  Biniden,  der  SiAi 

zwei8palti<?,  dafSr  aber  geschmflckt  mit  Titelvignetten,  Facsimib'a. 
I'ortrJits  und  sonstigen  Reproduktioneo.    Die  Censurvermerke  sind  ver- 
schiedene, je  nach  dem  Bande  und  der  Zeit  des  Erscheinens.    Band  1 
beginnt  mit  dem  Portrait  des  Herausgeben  Alexander  EvgengevK 
BnreoY,  ist  von  der  Gensur  erlaubt  am  7.  Angiut  1900.  Denelbe 
Baad  enthilt  auf  306  sweispaltlgeD  Seiten  in  GroAwktaT  Nr.  1—318 
und  beginnt  wiederum  mit  „Abewegra".    Aufser  Portrits  von  Cnlk<)v, 
Itovinskij  li^.  115),  Byrkovs  (S.  2H{)  und  vielen  andern  finden  wir 
Kepruduktiüucu  von  Albumblättern  zu  Glinkas  Oper  „Leben  fflr  den 
Zaren"  vom  Jahre  1865,  des  Titelblatts  von  Ifa^niekijs  Aritfametik, 
Peter  des  Grolsen  Anfeebrift  auf  das  »bflrgerlielie  Abe*  (Baßftat)  warn 
Jahre  1710  auf  dem  Amsterdamer  Druck  von  1700,  der  Illustrationen 
zur  ..Zauberlaternt  '  vom  Jahre  1H17  oder  der  Reschreibunir  der  Strafst-n- 
häudler  und  Handwerker  in  8t.  Petersburg.    Auf  S.  243  tinden  wir  aas 
der  „Desjatilietije"  dem  sehnjährigen  (1849 — 1859)  Reehensckafts- 
berieht  Ober  die  kaiserileke  «flbntliehe  Bibliothek  in  St  Petenbvg 
folgende  Daten:  Im  J.  Ift50  besafs  dieselbe  640000  Rande,  2100O 
Handschriften  und  4OU00  Estampes.    Im  Verlauf  von  U)  Jahren  wuchs 
die  Zahl  der  ausländischen  Schriftsteller  über  Hursland  auf  29  564  B&nde 
an.   Gekauft  unrden  in  dieser  Zeit  74777  Dmckbände  und  9951  Hand- 
schriften.   Oesehenkt  wnrden  65460  Druckbinde  and  1687  Hand- 
schriften.   Unentgeltlich  erhielt  die  Bibliothek  von  der  Censnr  51 716. 
Die  Gesamtsumme  des  Zuwach-^e«  in   10  Jahren  bezifferte  sich  auf 
20U94b  Drucke  und  8867  Manuskripte,  nicht  eingerechnet  sind  die 
nngeslblten  Karten,  Estampes,  Noten  eto.  Die  Ausdehnnng  der  Bücher- 
regale im  J.  1850  kam  12,99  Wersten  gleieh,  im  J.  1860  bis  anf 
15,39  Werst.   Auf  den  Einband  Tenrendete  man  97918  Bnbel  nd 
57,2  Kopeken. 

Bd.  2  mit  fortlaufender  Pagination  enthält  auf  S.  307 — 644 
Nr.  819—577  (Oeschiehte  Uber  die  abergläubisohen  MOnehe  and  Priester 
in  Ssolowetsk)  mit  dem  Censnrvermerk  vom  13.  Okt  1900.  Anf  8. 475 
bis  481  ist  ein  alphabetisches  Veraeiehnis  von  verbotenen  niriaehen 

Bflchern.  l)<*-t<'hend  ans  170  Nr.,  abgedruckt  "releg'entlich  der  dort 
citierteu  Be^chreibung  von  den  Memoiren  eines  Dekabristen  ex  anno 
1869  sab.  Mr.  446.  Herr  Bnieev  giebt  von  diesem  Bnohe  weder 
Seitensalil  noeh  Preis  an.    In  d«n  nne  vorliegenden  Exemplare 

besteht  dieses  Buch  aus  286  S.  Text  nnd  einem  Anhang  betitelt 
Donesenije  sir-dstvennoj  kommisiji,  der  auf  S.  <>1  abbricht  mit  einem 
uual){;eschlo5Stuen  8atze.  —  lid.  3  enthält  auf  346  Ö.  Nr.  578  bis 
1088  mit  dem  Censurvermerk :  12.  Desember  1902.  Bd.  4  enthilt 
auf  293  8.  Mr.  1089—1381.  Abgedniekt  ist  die  rnssisehe  Uebereelnng 
von  Giles  Fleteher  Of  the  Ku-m  ci.nimon  Wealth  vom  Jahre  1848 
von  1).  N.  Hipitis  auf  S.  Iii.  Auf  S.  270  -27n  ^uh.  Nr.  1344 
sind  46  ofti/jcllc  Ausgaben,  welche  niemals  in  den  Handel  kamen,  aus 
der  Kollektion  von  Bnrcev  aufgezählt,    t  nter  Nr.  1240  auf  S.  191—2 
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fuhrt  der  Verfasser  in  kurzer  Beschreibuog  10  eigene  Editionen  an, 
von  denen  inb.  1  imd  2  die  obigen  Ausgaben  angeführt  werden,  während 
Nr.  S,  4|  6,  6,  9  und  10  sieh  aiSf  ronlsehe  Eflinognipbie  bestehen.  Nr.  7 
and  8  begehen  sich  anf  russische  Bibliographie:  7  ist  betitelt  ^Rasskya 
knji2nyja  r^dkosti  279  S.  in  8°,  8  ist  ein  ^Katalop:  seltener  russischer 
Bficher*'  1896  in  40  Exemplaren,  Nr.  7  in  50  Exemplaren  gedruckt  in 
der  Typographie  von  Waisberg. 

Bttid  5  enihllt  anf  361 8.  die  Nr.  1389—1683.  Snb.  Nr.  1665  ist 
wiederum  Radisc^evs  Reise  auf  S.  236—338  abgedruckt.  Das  Censur- 
vermerk  weist  ;nif  don  19.  Mai  1901  hin,  während  Bd.  i  am  15.  März 
desselben  Jahres  erlaubt  wurde,  l'nter  der  Nr.  1519  ist  beschrieben 
„Histoire  du  Comitö  de  l'instruction  primaire  institud  pres  la  Societe 
Imperiale  Libre  Eeonomfqiie  k  St.  Petersbonrg,  (ann^  1861 — 1895) 
par  D.  D.  Protopopow,  St.  Petersburg,  Schnelldruckerei  von  A.  N.  GSpow. 
1898.  8'\  370  +  XLl  S.    Von  B.  gekauft  för  nur  5  Rubel. 

Bd.  6  enthält  anf  324  S.  Nr.  1684—2160.  Censuryermerk 
90.  JuU  1901, 

'  Bd.7aiif  198S.Nr.9161— 9374.  Mit  besonderer  Pagination  werden 

auf  60  Seiten  Nr.  2375  — 2461  LXXIII  Beschreibnnfjren  von  Volks- 
bildern oder  soo^enannten  Lubofnyja  kartiny  abgedruckt.  Das  alphabetische 
Verzeichnis  der  Bticherbeschreibungen  ist  auf  110  Seiten  ah-jedrnckt. 
Censurvermerk  vom  31.  Oktober  1901.  Nr.  2213—2217  enthält  uuter 
dem  Sehlagwort  „Tmdy*  die  Arbeiten  Tersehiedener  Qonvemmnentskom- 
missionen  Ober  die  Hebräerfrage  und  die  rechtliche  Stellung  der  „Juden* 
in  Rufsland,  sowie  verschiedene  Materialien  zur  .Aufhellung:  der  Ethno- 
graphie und  Geschichte  dieses  Volksstammes  im  Süden  und  Westen 
des  Reiches.  Aufserdem  erschienen  mit  dem  Censurvermerk  zwei 
Sonderbinde  a)  „Opisj**  Besebreibnng  alter  slavonieeher  nnd  neuer 
russisdier  Handschriften  im  ganien  18  Nrn.  mit  verschiedenen  lUustra- 
tionen  und  Reproduktionen  von  Probeblättern  auf  121  Seiten  An- 
hang zum  4.  Bande;  b)  „Ouiicame"  Beschreibung:  von  alten  und  seltenen 
Zeitungen  (Gazette),  Journalen,  verschiedenen  Flugblättern  uud  Vulks- 
bflderehen  im  Gänsen  330  Nrn.  anf  185  Seiten,  alpbabetiseb  geordnet 
von  Aurora  bis  Jakorj  (Anker)  und  zwei  Einzelblattdrneke  »Jaroslavcy" 
Faschingsgedichte.  Dic-er  liand  bietet  besonders  interessantes  Material 
zur  Geschichte  der  Illustrierten  Zeitunijen  in  Kulsland  und  verdient 
daher  auch  weiter  verbreitet  zu  werdeu.  Sämtliche  U  Bände  wurden 
in  einer  Auflage  Ton  150  Exemplaren  abgedmekt  Unter  in  Band  1 
verzeichneten  57  Xeuabdrtickcn  ist  als  wiehtigetes  wieder  die  Reise 
Radiscevs  anzusehen.  I  »es  verfehmten  Vertussors  verbranntes  Hauptwerk 
wurde  im  Laufe  von  1Ü'>  Jahreri  filterliaupt  nur  vii  r  Mal  vollständig'  repro- 
duciert,  uud  mau  muis  sagen,  zum  ersteuMulo  lUU  Jahre  nacii  seinem  Tode 
am  19.  Sept  a.  St.  1909  wurde  RadiSder  von  der  mssiscben  Presse  gehörig, 
so  weit  es  die  Censnr  mläfst,  gewürdigt.  Wie  uns  das  6.  Heft  des 
„Uteratnmyj  Vöstnik«  yom  Jahre  19090  belehrt  (cf.  8. 99—104, 139), 

1)  Dieses  tob  der  hiesigen  Rnsrischen  Bibliologischen  Gesellacbaft 
hemns gegebene  Journal  erscheint  acht  Mal  im  Jahre  unter  der  £edaktion 
von  iierru  Arkadij  Ljascuuko. 
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ist  Nfn  QrMOtgA  nt  te  WolkowoUnUior  in  Si  P^tenHwri  Ungst 
der  Erde  gleioligeiiMeht  worden.  Er  starb  als  Kollegienrat  an  der  Schwind- 
sucht 50  Jahre  alt,  im  Jahre  1802  am  11.  September.  Das  berühmte 
Buch,  welches  von  der  Tensur  erlaubt,  dem  Verfasser  in  der  Folge 
das  Todesurteil  zuzog,  das  gnädigst  in  Verschickung  nach  Sibirien 
UDgewandett  worden,  ist  elianktoristtMli  fitr  Yeriiiltnisse  und  to 
Wandel  von  Stimmungen  und  sonsttger  „sollfreier"  Ideen.  Genug  zu 
wissen  ist  es,  dafs  die  1.  Auflap^e  vom  Jahre  1790  verbrannt  wurde, 
dafs  die  2.  zur  Edition  vorbereitet  und  redigiert  von  Efremow  im  Jahre 
lb72  ebenfalls  vernichtet  wurde,  dafs  die  3  Ausgabe  vom  Jahre  18Öd 
Hann  8n worin  geblUiit  nnd  in  100  Exemplaren  votecitet  wnrdo, 
wonach,  wie  wir  sahen  Heir  A.E.BnreeT  dieeolbe  drd  Mal  nodi 
wieder  ediert  hat. 

Der  Name  Kadiscevs  durfte  sogar  in  , Biographischer"  Darstellung 
eines  Pu^kin  bis  zum  Jahre  1857  nicht  genannt  werden.  Erst  20  Jahre 
naoh  des  berflhmten  Diehters  Tode  konnte  sein  Artüwl  Aber  BadiSCer 
gedruckt  werden.  Was  nun  die  Londoner  Anagabe  dieses  Werkes  an- 
langt, so  gilt  dieselbe  als  unvollständig,  da  die  Herausgeber  die  Origina- 
litÄt  des  Stiles  nicht  zu  würdigen  vermocht  nnd  sogar  ganze  Phrasen 
ausgelassen  haben.  Jedenfalls  ist  es  kein  geringes  Verdienst  von  Seiten 
des  Herrn  Bnroer,  versoldedene  Barittten  dsa  mstiseken  Bfleliermarktss 
der  Vergeesenheit  entrissen  zu  haben ;  die  ▼nrsddedenen  Bibliotheken 
Oesterreichs  wie  Deutschlands  thäten  daher  gut,  dieses  Werk  sich  zn 
verschaffen,  welches  in  vielen  FJllleu  eine  specielle  Kollektion  russischer 
Bücher  und  Druckerzeugnisse  zu  ersetzen  im  Stande  w&re.  Indem  wir 
principiell  dnrdinns  niehts  gegen  soloke  Editionen  ansnuetm  haben, 
müssen  wir  nur  bedauern ,  daft  diese  liebhaberleistangen  jef^iehen 
Systemes  entbehren,  dafs  das  wirklich  Seltene  (nach  Zeit  and  Ver- 
hiiltnissen)  von  dem  zufällig  raren  (nach  den  Marktverhältnissen)  nicht 
gehörig  getrennt  ist.  Gewisse  Beschreibungen  von  Zeitungen  z.  B.  und 
Periodieis  verlangen,  gemKs  der  bereits  existierenden  Speciallitteratsr, 
nihere  UbHograpliisclm  Benrboitang  nnd  Igitisrit-littorariseha  Wflrdlgang. 
Was  die  Handschriften  anlangt,  so  ist  natürlich  jeglicher  Beitrag  zur 
Tnventari'^ieriin«r  «lorselhen  im  Lande  willkommen.  Endlich  ist  noch 
lebhutt  zu  bedauern,  dafs  Ciennadis  Aufsatz  über  die  Bflcherselten- 
heiten  in  der  neuesten  Auflage  nicht  wieder  reproduziert  worden. 

8i  Petttrsborg.  B.  A.  Wolter. 


Zum  Teneieliiils  der  TAblnger  grlechiselieB  Handflebrifloi 

hat  in  dieser  Zeitsekrift  (XX,  977)  £.  Keette  efanige  NiAhtrlfo  gellefini 

Sie  sind  mir  willkommen  und  den  lUiiützern  dtt  Tsttstohnisses 

vornii'^'^if'litlich  tlienso.  Sie  werden  oline  Zweifel  vermehrt  werden 
können.  Denn  die  Alifas.Niinfr  des  Verzeichnisses  hat  leider  unter  einem 
ungünstigen  Stern  gestanden.  Eine  schwere  und  langwierige  Krankheit 
befiel  mich  gerade  sn  der  Zeit,  als  ieb,  am  Ende  meines  Dekanali- 
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jahrs,  die  Abh&ndlang  für  das  Doktorenverzeichnis  ausfertigen  sollte, 
und  mtehte  mir  dn  toIIm  Jalur  liaf  dm  Benieh  der  ateil  gelegenen 
üniyersitfttsbiblioClitk  nnindglidi.  Welche  ünzntrtglichkeiten  das  Ar- 
beiten mit  häufigen  Unterbrechungen  im  Bett,  das  Hin-  und  Hertragen 
der  Handschriften  mit  sich  brinpren  mufste,  brauche  ich  nicht  weiter 
ausznftlhren.  Vollständigkeit  in  Aut'uhrung  neuerer  Littcratur  hätte  ich 
Iber  nieht  ftr  meine  Aufgabe  gehalten,  auch  wenn  loh  bis  rar  Yol- 
lendnng  des  Vendehnisses  gesond  geblieben  wire;  unter  den  gegebenen 
Umständen  konnte  ich  daran  gar  nicht  denken.  Ich  kann  nur,  soweit 
dies  in  menschlichen  Dingden  möglich  ist,  dafür  einstehen,  dafs,  was  ich 
gelesen  habe,  wirklich  dasteht  und  richtig  gelesen  ist.  Zusätze  mag 
jeder  pro  virili  parte  machen.  Wer  den  alten  Katalog  von  Keller 
und  EJUpfol  kennt,  wird  Anlalb  haben,  nniehst  mit  dem  Ton  mir 
Gebotenen  zufrieden  ni  sein.  Zu  bedauern  habe  ich  nur  iwei  Irrtümer, 
die  bei  der  Beschreibung  des  Platocodex  Mb  14  mit  untergelaufen, 
übrigens  durch  die  anderen  von  mir  p.  38  zitierten  genaueren  Be- 
sehreibonj^n  schon  berichtigt  sind:  ich  vergafs  den  'Ahußiadr^q 
Mffmvog  »  xsqI  ^vCBmq  't^poMrov,  der  in  der  Htndiehrift  p.  189— S82 
ftlllt;  und  ieh  hätte  sagen  sollen,  dafs  die  Ueberschrift  des  Kriton 
allemnach  vom  Schreiber  des  Textes  in  sauberer,  stark  mit  Unzialen 
gemischter  Minuskel  oben  am  Kaud  von  p.  21  mit  roter  Tinte  an- 
geschrieben ist.  Die  übrigen  Titel  sind  mit  schwarzer  Tinte,  die  sieh 
▼on  der  dee  Textes  etwas  nnterseheidet,  in  flflehtiger  Minnskel  ge- 
schrieben; ich  halte  bei  noehmaliger  Betrachtung  keineswegs  fiir  ans- 
geschlossen,  dafs  auch  sie,  wenngleich  weniger  sauber  als  der  Text, 
vom  Textschreiber  eingesetzt  sind;  insbesondere  ist  mir  das  für  den 
Titel  des  Ehithyphron  und  Phaedon  wahrscheinlich.  Doppelt  geschrieben 
ist  der  Titel  des  Timftos:  imilelist  mit  blafiuehwarter  Tinte  gani  oben 
am  Rand  von  p.  251  so,  dafs  die  Hälfte  der  Bndistaben  beim  Ein- 
binden wcreeschnitten  wurde;  darunter  steht  dann  noch  einmal  mit 

ai 

roter  Tinte  gesehrieben  -f  rtfi  eogij  mgl  (pvösmq  +.  —  Die  Angabe  bei 

0.  Immisch  (nach  Waddell)  Philologische  Stndieo  XQ  Plato  U  (1903) 

S.  9.  „cui  (codici  Crusiuno)  adeo  praescriptnm  esse  dicitiir  rr.  t  .irr. 
IlXäjvjvtt^''  ist,  wie  sich  der  Verfasser  aus  TriiiVi  1  Studien  und 
Charakteristiken  2,  S.  178  überzeugen  konnte,  irrig:  auf  dem  oberen 

Schnitt  der   Handschrift  ist  mit  schwarzer  Tinte  peschrieben:    7  / 

'EIWA  T  PAJT£L\02:  (so,  mit  lateinischen  K  u,  P,  und  mit  A 
Statt  A)^  eine  ersiehtlicher  Weise  ganslieh  wertlose  Notis. 

Aber  das  wirft  mir  Nestle  nicht  vor,  dagegen  Folgendet: 

1.  Ich  hätte  das  an  Mb  -4  angebundene  Blatt  nicht  als  Evan- 
gelien-, sondern  als  Evangeliarhandsclirift  bt  zeichnen  sollen,')  und  ich 
hätte  mich  der  Ausetzung  dieses  Fragmeutd  durch  Gregory  ins  1 1.  Jahr- 


1)  Ein  „Fragment  ans  dem  Johaanesevangeliam',  wie  ich  es,  unter 

Mifsbilligung  von  soiti-n  Nestlcs,  S.  1  nenne,  bleibt  das  Stück  ja  ji  dcnfalls, 
ob  CS  aus  einer  LvaugulienhaudscUrü'c  oder  aus  einem  Evaugeiiar  stammt. 
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hundert  anscUieliseii  sollen.  Nestle  hat  das  aus  Gregory  als  einer  fttr 
Om  urrerlmiöliliehai  Avtorittt  gdenii  lOr  ha/t  ein  mhr  geldntor  tiMO- 

logischer  Kollcfre  fresagt,  dafs  es  doch  eine  recht  schwierige  Sache  sei, 
solch  ein  Bruchstfick  mit  voller  Sicherheit  entweder  einem  Evangeliarcodex 
oder  einem  Evangeliar  zuzuweifen.  Ich  prebe  übrigrens  zu,  dafs  im  vor- 
liegenden Fall  alles  für  ein  Kvangeliar  spricht.  Dafs  aber  die  grö&ten 
HttBdfoliTifteiilceidier  «loh  noeh  nidit  gctraneii,  eine  UmjalhMilBclitift  in  da 
bMÜmmtes  Jahrhundert  m  datieren,  sollte  doch  nleht  fass  onbekaiuit 
sein.  Ich  habe  Grop:orv  nicht  eingesehen,  t>ondern  meinen  eigenen 
palftographischen  Notizen  und  Krfahrungen  getraut;  die  von  N.  ver- 
mirbtuo  Gründe  für  meinen  Aufsatz  stehen  S.  11,  Z.  7 — 10  v.  o.  Ich 
üratoe  nicht,  d«ft  sie  jedemumn  tberaengen  sollen  and  habe  nIeUi 
dawider,  wenn  Nestle  sich  lieber  an  Gregory  hält;  aber  über  die  in 
diesen  Dingen  überlianpt  erreichbare  Sicherheit  scheint  er  sich  lUmloan 
VSk  machen  und  hätte  sein  Pathos  füglich  sparen  können. 

2.  Ich  hätte  auf  seine  Entdeckung  des  Ulmer  Stadtmalers  Philipp 
BOhnlin,  dessen  Portrtt  im  Oed.  Mb  14  nebst  dem  des  Gnsins  ein- 
^'eklcbt  ist,  hinweisen  SOUen*  So  schmorzlioh  diese  Uebergehung  seines 
Fundes  für  N.  sein  mag,  so  konnte  doch  von  mir  niemand  erwarten, 
dal's  ich  mich  in  meinem  Zusammenhanf:  inn  jenen  dunklen  Ehrenmann, 
den  Crusius  lihele  (nicht  Kehle,  wie  iS\  schreibt)  nennt,  weiter  be- 
kllmmem  sollte.  Wenn  man  Nestles  Bemerkmig  8.  978  liest,  so 
konnte  man  meinen,  ich  hätte  Teuffels  Beschreibung  des  Cod.  Mb  14 
überhaupt  nicht  gekannt.  Thatsachc  ist.  dafs  ich  sie  in  ihrer  Original- 
fa.'jsuü^'  aus  dem  Rhein.  Museum  zitiert,  aber  nicht  für  nötifj  erehalten 
habe,  auch  noch  den  wörtlichen  Abdruck  in  Teuffels  ,ätudien  und 
OharakteristUten"  anzofBhren. 

3.  Ich  hätte  die  Originalhandschriften,  ans  denen  OrasiBS  und 
seine  Schüler  Abschriften  nahmen,  aufsuchen  und  verzeichnen  sollen. 
Dafs  ich  diesem  von  mir  selbst  lebhaft  empfundenen  Desiderium  nicht 
nachgekommen  bin,  daran  sind  die  oben  bezeichneten  äufseren  Umstände 
sehnld  gewesen. 

Diejenigen,  die  sich  für  die  Tübinger  grieehischen  Handsehfiftsn 

interessieren,  darf  ich  noch  auf  die  sehr  ansprechende  Vermutung  auf- 
merksam machen,  die  A.  Heisenberg  in  einer  Anzeige  meines  Katalogs 
(Byzant.  Zeitschr.  1903,  362)  ausspricht,  dafs  die  Unterschrift  unter 
Nr.  4  der  Handaohiift  Mb  27  (Veneiebnis  &68):  vx6  'AN.  NOT. 
KEP,  n  lesen  sei:  vxo  *Av6(fovlxov  JVovvr^/av  Es(fxvQttiov, 

W*  Sdunid. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Junes  DufT  B r  o  w  n.  Manual  of  L  i  b  r  .i  r y  E  c  o n  o m y,  With  1 69  Illustrations, 
Forms,  etc.   London,  Scott,  Greenwood     Co.,  Iltü3.    XI,  476  pp.  S*. 
Die  nngeheuru  Umwälzung,  die  8ic)i  seit  einem  Blenscbenalter  in  den 
Beziehungen  zwisclien  Hihliotlieken  und  Beviilkirnuj^  voll/.ogen  hat,  luufst« 
auch  der  Methode  der  Bibliotlieksverwaltuug  neue  Bahuuu  weisen.  VoB 
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Molbech  und  Eberl  bis  zu  Gniesel  und  Brown  flihrt  eine  lange  Strafte.  Die 
vornehme  QelMseiiheit,  die  lioh  in  den  Fackschriften  sehr  rühriger  Biblio- 
thekm  iiocli  tn  der  Mitte  det  wmigm  Jalnliiiiiderts  erkennm  BUit,  hat  dem 

demokratischen  Geiste  eines  kräftig  pulsierondeu  Organismus  wiWien  müssen, 
amf  dem  die  starken  ätrümungen  unseres  sozialen  Zeitalters,  Min  Emst  und 
sefne  Unrast  Ihm  dentHehen  Sule  hinterlassen  haben.  Wer  etwa  den  letiten 

Yerwaltnngsbericht  der  Washingtoner  Kongrefsbüiliotlu-k  zur  Hand  nimmt, 
vermag  in  dem  von  Maschinen  und  modernsten  tuchuischeu  behelten  ge- 
triebenen Apparat  dieses  Institutes  kanm  mehr  den  SprOfdling  jener  In 
klösterlicher  Stille  ruhenden  Bllchcrsamrahmgon  zu  erkennen,  in  dem  etwa 
ein  Zoller,  ja  oocb  ein  Petzboldt  die  Erfahrungen  gewannen,  die  sie  in  ihren 
Handbüchern  der  Bibliotbekslehre  niedergelegt  haben.  Und  mit  den  alten 
B!bH'>theken  tiel  auch  der  alte  Bibliothekar.  Wer  Browns  .Manual"  liest, 
erkennt,  wie  die  verüuderte  Stellung  der  Bibliothek  als  knlturtragenden  Faktors 
des  modernen  Staates  den  Wirkungskreis  ihrer  Leiter  äufserlich  eingeschränkt^ 
innerlich  erweitert  und  vertieft  hat.  Das  moderne  Princip  der  Arheitsteilung 
hat  den  Bibliothekar  physisch  entlastet,  seine  geistige  Verantwortlichkeit  nn- 
endlich  gesteigert.  Zahlreiche  lebende  und  tote  Kräfte  ~  lUamten  und 
Diener,  Apparate  mid  Maschinen  —  leisten  den  gröfsten  Teil  der  Arbeiten, 
die  der  Bibliothekar  der  alten  Seliule  meist  selbst  verrichtete.  Aber  ein 
liMlger  Komplex  sittlicher  und  kultureller  Forderungen  tritt  nun  an  den  Chef 
einer  modernen  Bibliothek  heran,  von  dem  der  Bibliothekar  des  ancien  rögime 
sich  wenig  träumen  lief«. 

Ein  solcher  moderner,  fast  heftiger  Geist  weht  durch  Browns  Buch. 
Da  ist  nichts  mehr  von  jener  arlatokratiaohen  Au^Esasung  des  Bibliothekar- 
bemfti  an  spUren,  die  am  liebsten  die  SeUltse  einer  Bibllotfaek  den  Augen 
der  Menge  entziehen  möchte.  Von  der  ersten  bis  zur  letzten  Seite  des 
Buches  ist  der  Verfasser  emsig  bemliht,  den  geistigen  Besitz,  den  eine  moderne 
BlbHothek  darateOt,  snm  Oemeingnt  weitester  Volkakrebe  an  maeben.  Wie 
popnlarisiert  man  eine  Bibliothek  am  besten'^  Das  ist  die  alles  beherrseliende 
Frage,  die  Brown  in  seinem  umfangreichen  Buche  mit  einem  Temperamaat 
beantwortet,  als  ad  et  aeine  besondere  Bestimmung,  die  letaten  Spnren  der 
alten  bibliothekarischen  Seclusionstheorie  mit  Feuer  und  Schwert  zu  vertil^ren. 
Browns  Teuioerament  verleitet  ihn  oft  zu  einer  gewissen  Nachiüssigkeit  in 
der  Wahl  seiner  Worte  und  führt  ihn  nicht  selten  Uber  die  Grenzen  des 
Ernstes  nnd  des  guten  Geschmacks  hinaus.  Aber  Brown  verftigt  auch  über 
grofse  nicht  nur  aus  Graeseis  Handbuch,  offenbar  seinem  Vorbilde,  geholte 
Kenntnisse.  Von  Beziehungen  des  praktischen  Bibliothekars  zur  wissen- 
schaftlichen und  histt)ri8ehen  Bibliographie  wird  man  in  Browns  Buch  w^enig 
genug  änden.  Aber  er  schreibt  fast  ausschliefslicb  fUr  Volks-  und  Stadt- 
Dibllottwkm,  die  ja  ohne  Zweifel  dem  wachsenden  Bildnngabedlirftiisse  bunt 
zusammengesetzter  BevfUkerungssehichten  Rechnung  tragen  müssen.  Nicht 
ohne  begreiflichen  Stolz  beginnt  er  seine  Ausführungen  mit  einer  kritischen 
Besprechung  der  englischen  Bibliotheks-Akte,  jenes  i.  J.  1852  durch  das 
Parlament  beschlossenen  und  1S55  für  Irland,  188T  flir  Schottland  und  18*)2 
für  England  ergänzten  Gesetzes,  das  die  Behörden  ermächtigte,  nach  be- 
schlossener Gründung  einer  Municipalbüiliofliek  einen  Penny  von  jed^m  Pfund 
der  Abgaben  fUr  die  Erhaltung  dea  Institutes  zu  erheben.  Eine  legislative 
Verfügung,  die  Orofsbritannlen  bis  tum  bentigen  Tage  vor  dem  Festlande 
voraus  hat  und  die  en^'en  Be/.ieliiin^'en  erklärt,  die  das  Bibliothekswesen  mit 
dem  geiatigen  und  sozialen  Leben  Englands  verknüpfen.  Der  nächste  Ab- 
aebnltt  handelt  von  den  Beamten.  Qnaiifika^,  PeraSnHebkeH,  ThStigkeit 
und  Entlohnung  des  Biblfothekslciters  und  seiner  rntergebeneu  werden  aus- 
führlich behandelt,  wobei  es  nicht  ohne  eucrgische  AusfiUle  und  scharfe  üiebe 
anf  gewlaae  Unanlängliehkelten  abgeht,  die  der  SebaAnw  efaMW  ▼ollkommen 
geeigneten  Verwaltunfjspersonals  in  England  beute  noOB  im  Wege  stehen. 
Die  folgenden  Kapitel  tiescbaftigen  sich  mit  der  loihtfen  und  inneren  Ge- 
staltung der  Bibliotheksgebäude  —  wobei  aalthnidie  leldlioh  reproduzierte 
Abbildaagaa  dam  VaratMndnlm  m  Bilfa  komniB  — ,  nad  nifc  dni  Aakud, 
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der  Anfstellun^  nnd  der  Katalogisierung  der  Bücher.  Der  Sehhlfll  iet  den 

Yeikebr  des  Buamteu  mit  dem  rublikuui  gewidmet. 

Abgesehen  von  der  sehr  persönlichen  Note  Browns  ist  das  Bach  gans 
ausgesprochen  die  Sclirift  eines  Engländers  für  Eii>;l;indcr  über  englische 
Bibliotheken.  Dadurch  steht  sie  hinter  Graeseis  Handbuch  gewils  an  extensiver 
Bedeotmig  sorttek,  übertrifft  es  aber  an  intensivem  Wert  Zn  alledem  weifll 
Brown  bewundernswerte  Fachkenntnis  mit  einer  geradezu  fesselnden  Form 
zu  verbinden,  wodurch  es  ihm  gelingt,  einen  spröden  Stoff  anmutig  zu  ver- 
arbeiten. So  insular  englisch  das  Buch  auch  ist,,  ein  gewisser  Amerikanismus, 
das  bei£Bt  den  eminent  praktiscben  und  popalüisierenden  Geiat  der  Dakme- 
MbUotiieken  vratatis  mntandle  auf  englischen  Boden  m  verpflansen,  let  die 
nnanegesprochene  Ideal  des  Verfassers.  Brown  ist  ein  intransigenter  An- 
Ünger  der  Theorie,  die  im  Bibliotheksbeamten  einzig  und  allein  ein  Ver- 
waltnngsorgan  des  Staates  gelten  liüst,  nnd  der  gelehrten  Spielart  des  Biblio- 
thekars alles  eher  als  freundlich  gesinut  ist.  In  einer  eniflischen  Zeitschrift 
lieh  er  dieser  Ueberzeugung  derart  temperamentvolle  Worte,  dafs  Alfred 
Pollard  ihm  sehr  entschieden  entgegentreten  mufste.  Aber  seine  umfassendes 
Kenntnisse  aller  auch  der  miniitiüsesten  Zweige  der  Rihlioth»'ks%'erw;iltung 
bewogen  die  britische  Library  Association,  Brown  zum  Leiter  ihrer  im  Vor- 
jahre gegründeten  Fachbibliothek  zu  ernennen.  Das  vorliegende  Buch  lehrt 
dentUch,  dafs  die  Wahl  der  Vereinigung  aut  den  rechten  Mann  gefallen  ist 
Brown  ist  nicht  ein  Epigone  Henr^  Bradshaws,  aber  er  gehört  zu  den 
würdigsten  ScbflUeni  Edwud  Edwirda. 

Wien.  G.  A.  CrawelL 


Oatalogue  I  of  the  |  Sanskrit  Mannscripts  |  in  thc  |  British  Museum.  {  By  | 
Cecü  Bend  all,  M.  A.  |  late  an  assistant  in  the  department  of  oriental 
printed  books  and  maa.;  profeasor  of  Sanskrit  in  |  University  coUege, 
London ;  lecturer  fn  Snnsknt  in  Hie  nnf versity  of  Cambridge ;  sometime 
fellow  of  (iDTiville  .'ind    Caius  College,  Cambridge.  |  Printed  by  order 
of  the  Trustees  of  the  British  museum.  |  London ;  |  sold  at  the  Brttüdi 
mnsenm,  I  and  by  |  Messrs.  Longmani  9b  Oo.,  89,  Bstemoaler  Bow; 
B.  Quaritch,  15,  T'iocidilly,  W.;  .\.  Aslier  &  Co.,  ]  13,  Bedford  Street, 
Covent  Garden;  Kegan  Paul,  Treuch,  1  rUbner  &  Co.,  Patemuster  Uouse,  j 
CSharing  Gross  Road;  :ind  Henry  Frowde,  Oxford  Univenity  Preis,  Anen 
Corner.  |  1902.  |  —  VII  and  itl  p.  in  4'. 
Professor  Cecil  Bendall,  dem  wir  aiilser  andern  ansgezeichneten  Ar- 
1m  Iti  !i  bereits  einen  KtttUog  der  bu<ldhistischen  Sanskrit -Handschriften  in 
Cambridge  verdanken,  verzeichnet  hier  die  Sanskrit-Handschriften  des  British 
Museum,  und  zwar  1.  die  wedischen  und  brahmani.sehen  (no.  1  —  583),  2.  die 
buddhistischen  (no.  d.H4— 5.'»li);  ein  zweiter  Band  wird  die  (t'aina-Handschriften 
mit  ihren  Sanakrit-  und  i^rakxit-Comisentaren,  enthalten,  von  denen  eine  An- 
sahl,  soweit  sie  nicht  die  G'dna-Religfon  betreffen,  bereits  hier  aufgeführt  sind. 

Der  Londoner  Iliind.sehriftenschatz  besteht  teils  aus  .Sauiiulungen,  die 
dem  Museum  geschenkt  worden  sind,  wie  die  von  Sioane,  Baber,  Will.  Wrigkt, 
Franks  nnd  Mues,  teile  aiw  aolehea,  weiehe  dM  Hntenm  aagekanft  bat;  vatar 
den  k  t/tern  befindet  sich  ehe  AniMd  wiehtiger  O'iiaawerke^  die  Piof.  JalM>U 
in  Indien  erworben  hat 

Besonders  bemerkenswert  ist  der  von  M.  Müller,  Aufrecht  und  Rä^l» 
rUma  benutzte  R ig w ed. i  aus  der  Sammlung  des  Lieut.-Col.  Polier,  den  dieser 
1781  in  G'ajapura  (Jeypore)  konnte  absehreiben  lassen,  nachdem  er  vergeblicho 
Versuche  gemacht  hatte,  wedische  Werke  zu  erwerben  (no.  t):  ferner  die  von 
Schlegel  benutzte  von  Sahib  ud-din  1652  illustrierte  Prachthandschrift  des 
Kamrijana,  die  ein  Geschenk  dos  Rana  von  Udaipur  an  den  Col.  Tod  war, 
welcher  sie  dem  Herzog  von  Sussex  verehrt  hatt«'  ino  ',*.»);  ,ier  von  AI-Berum 
benutzte  nnd  aus  A.  Webers  Berliner  äanakrit-üandsohriften  bekannte 
Wisehfudharma  fn  nepilfaolier  Sdirift  (woifai  n.  der  tonet  nicht  ge- 
bilaehUehe  labitle  Zfiefalut  UpedhaAnllft  geeeliiieb«»  wiid,  %.  B.  tataxparaa 
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Ittr  tata  :  param);  Bendall  veraeicbnet  ia  eioer  aasgehobenen  Stelle  die 
Leatrt  wakaja  (Galgant)  für  dM  warajs  (Qelbwnn)  derBerl.  Ht.;  sie  wird 

durch  aral).  w:i^';r  bei  Al-BnrrinT  bestiiti^^t  (no.  lOH);  femer  eine  Reeension 
des  Paiikat antra,  die  der  Verf.  aiisfiilirlich  mit  den  vou  Kusegarten  und 
Beofey  benutzten  Hss.  und  mit  dem  Ilitopadei^a  vergleicht  (no.  277).  Von 
den  zwei  Hss.  der  buddliisti.schen  NäniasägTti  enthält  die  eine  die  chinesische 
TransscriptioD  neben  der  Sauskritschrift  (no.  541).  Die  altcüte  Ha.  (no.  349) 
ist  du  FngmeBt  des  JogajS^riawalkja,  eines  Traotats  Uber  fromme 
Uebunpren,  Gebrauch  mystischer  Silben  (wie  öm),  Einhalten  des  Athems, 
Meditation;  es  ist  in  der  Schrift  von  Nepal  geschrieben,  deren  Alter  vielleicht 
AB  das  einer  Hs.  in  Cambridge  vom  .I.ilir  S4(;  heranreicht. 

Nach  der  Weise  der  englischen  Kataloge  bescblieiat  auch  diesen  ein 
Arriftdies  Begiater  der  Titel,  der  SohxUlatww  (lamt  ihren  Im  Kfttdog  ver^ 
selchneten  ScbrÜlen)  und  der  Nnrnmem  der  BibUothek  nnd  des  Katalogs. 

JustL 


V.  Gardth'ausen,  Samminngen  nnd  Kataloge  griechischer  Hand- 
scl)riften.    Im  Verein  mit  Fsichgenossen  bearbeitet,  ßyzantinisebei 
Archiv,  lieft  3.  Leipzig  vm,  Teubner.  VIII,  96  S.  n.  8^ 
Da  es  bisher  an  DlbTiographiseben  Bflftnritteln  i^ofenlt  hat,  die  Aber 

den  Stand  der  KataU)gisierung  der  griechischen  Hss.  rasch  und  sieher  orien- 
tieren liOnnteD,  wird  die  von  auf^erordentiicbem  äammelfleifs  und  hervorragender 
Saehkenntels  aengende  /\rbeit  G.'s  gewIA  mit  Freude  be^riifst  werden. 

Bei  jeder  Bihliotliek  sind  die  Kataloge,  lu-zw.  diese  vertretende  oder 
ergänzende  Abhandlungen,  eventuell  auch  ältere  Inventare  verzeichnet;  bei 
▼ielen  Bibliotheken  werden  historische  Notizen  gegeben,  bei  grdfseren  Samin- 
langen  die  Vorhesltzer  (meist  in  alpliabetischer  Folfxe)  angeführt.  Diese  An- 
gaben sind  im  Kejiister  berücksiehfigt,  in  das  uoeh  selbständige  Biblio- 
theken nur  dann  aufgenommen  wurden,  wenn  sie  Hss.  aus  anderen  Bibl. 
abgegeben  haben.  Wer  sich  also  fllr  die  (»eschichte  der  Bibl.  interessiert, 
wird  vorsichtshalber  im  Register  auch  dann  nachschlagen,  wenn  er  die  be- 
treffende Sammlung  bereits  im  Buche  gefunden  hat,  das  innerhalb  der  einseinen 
Uüider  alphabetisch  angeordnet  ist. 

S.  6—9  wird  Spanien  nnd  Portugal  behandelt,  deren  Hss.  von 
Iriarte,  Milltr.  Gniux  und  Martin  volLstUndig  kat.iln^nsierf  sind,  S.  in  21  die 
französischen  iSammlungen,  deren  Katalogisierung  Omonts  Verdienst  ist. 
Omont  hat  aneb  die  grieeh.  Hss.  der  Schwele  (G.  8.  23  f.)  nnd  die  von 
Belgien  und  Holland  (21—2^)  beschrieben  (für  Brüssel  bietet  der  noch 
unvollstUndige  Katalog  von  Van  den  Gheyn  einige  seither  erworbene  Hss., 
während  eine  Neubearbeitung  des  Leidner  Katalogs  dringend  erwünscht  wäre). 
Der  Italien  gewidmete  Ab.schnitt  (24  läfst  sowohl  den  Reichtum  dieser 
Sammlungen  als  auch  den  Eifer  italieui.sclier  (gelehrter  (namentlich  der  Mit- 
arbeiter an  den  Stndt  ftallani  di  filulogia  classiea  und  der  v;itikaniscben 
Bibliothekare)  erkennen,  zeigt  aber  auch,  dal's  zwei  der  grUfsten  Snunnhin^en, 
die  Ambrosiani  und  die  Vaticanl  antiqni,  und  die  Neuerwerbungim  der 
Nationalbibliothek  in  Neapel  eines  gedruckten  Katalogs  noch  entbehren  (vom 
ergänzenden  Katalog  der  Marciana  m  Venedig  ist  nur  der  1.  Teil  erschienen). 
Die  griecb.  Hss.  Englands  (57—63)  sind  Im  allgemeinen  ausreichend  kata- 
lo|:?isifrt,  wenn  auch  die  Kataloge  einzelner  Teile  den  britischen  Museums 
älteren  Datums  sind;  zu  beachten  sind  die  Berl.  phii.  VVochenscbr.  1903,852 
gegebenen  Naehtrlge,  die  aneh  fttr  die  wenigen  grieeh.  Hss.  Amerikas  nnd 
einige  kleinere  deutsche  Bibl.  in  Betracht  kommen.  Orüfsere  .Sammlimgen 
giebt  es  in  Deutschland  ((33—71)  und  Österreich-Ungarn  (71 — 73) 
eigentlich  nur  4,  von  denen  Berlin  und  Leipzig  neue,  München  nnd  Wien 
ältere  Kataloije  besitzen;  filr  Bibl.  mit  je  1  grieeh.  Iis.  (die  G.  prinzipiell, 
aber  nicht  kdnsetiuent  ausgeschlossen  hat)  sind  noch  die  Anzeige  im  L.  C.  11. 
1903,  424  (Künigsberger  Sextus  Empiricus)  und  K.  Fuhr,  (zur  Seitenstettner 
PIntaidihs.)  BerL  phil.  Wochenschr.  1002,  1436,  1631,  1564,  1597  au  erwftbneii. 
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Die  skandinavischen  IIss.  (73f.)  haben  Graux  und  Martin  ln'schriebcn; 
der  Benutzer  von  Graux'  Kopenhagner  Katalog  ist  darauf  aiduierksam  zu 
machen,  dalii  die  Hss.  der  UnivenitKttbibL  im  Index  nicht  berflcksichtigC 
sind;  zum  Verzeichnis  der  aus  Gntfurp  stammenden  liss.  giebt  Steffonhagen 
(in  dem  S.  04  bei  Bordeslioiui  augi  rulirtcn  Werke  8.  is6,  A.  llUu)  einen  Naich- 
trag.  Die  S.  "5  — 77  für  Rui'sland  angeführte  Literatur  ist  vielfach  schwer 
stigäncrHcb  oder  in  russischer  Sprache  abgefaist  (so  Mich  die  Berichte  Uber  die 
Erweroangen  der  Petersburger  Bibl.  seit  1840);  die  einzige  griech.  Iis.  des 
Kltharinenklostors  in  retersburg  erwähnt  Pitra,  11\ uinographi  eccles.  graec.  10. 
Die  Hss.  Hu m knien s(S.  78)  sind  Jang.  Den  beiden  Abschnitten  über 
Orfeebeiilaiid(78f.),  Türkei  md Orient (70— 87;  Athen,  AthoB,  Jerna»- 
Ipiti,  Patmos,  Sinai  und  zahlreiche  kleinere  Bibl.)  ist  vielfach  das  genaue 
bibliogra])hi8che  Verzeichnis  zugute  gekommen,  das  S.  L^impros  in  seiner 
*A9iivaloi  ßifikioyifktupot.  Ilaovaaaoq  1902,  169  aufgenommen  hat 

Auch  wenn  es  mir  gelungen  sein  wird,  einen  auf  ab^chlicfsende  oder 
zunücli.st  orientierende  Werke  beschränkten  Wegweiser  durch  die 
Sammluneren  griech.  und  Iftt  Hsi.  (fn  dem  wlehtigere  Bibliotheken 
dunlt  <\on  I>ruck  hervorgehoben  werden  sollen)  zu  veryflTentlichen ,  wird 
Gardtliausens  volistündige  Bibliographie  (die  mit  Ililfe  periodischer  Literatur- 
berichte leicht  eii^tait  werden  kann)  Ihien  hiAwn  Wert  behalten. 

Iglao.  Wilb.  Weinberger. 


Versuch  einer  stilgerechtenUebersetzunKdersophokleischen 
Antigone  nebst  einer  einleitenden  Abhandlung:  Ueber  die 

Notwendigkeit  einer  möglichst  genauen  Fcstbaltunfr  der  metrischen  und 
.sprachlichen  Eigentümlichkeiten  der  Ircuulen  Dichtung;  sowie  einem 
Anhang:  \ fr/Adcbnis  der  deutschen  Antigone -Ucbersetzungen  von 
lieinbold  Wagner.  4".  (58  S.).  Programm -Abhandlung  des  Künigl. 
Gymnasiums  in  Esslingen  (Nr.  654).  Druck  von  Otto  Bechtle  in  Em- 
linKcii.  l'MrJ. 

Dai4  die  au  Sophokles  anknüpfende  Litteratur  nachgerade  ins  Un* 
ehenere  aocwchwollen  iat,  weifs  ieder,  der       mK  dem  groCien  Trauer 

eschäftigt.  Hau  bc^^rfifst  daher  Arlu  iten,  die  sich  bemühen  die  sophokleische 
Litteratur  im  ganzen  oder  auch  einzebie  Abteilungen  derselben  zuaammen* 
tofturaen  mit  doppelter  Frende.  Schon  im  Jahre  1874  hatte  Herrn.  Gentiie  einen 
Index  couiuicnfationuni  .sopboci.  (Berlin,  BornträfrcD  herausgegeben,  der  leider 
den  an  eine  solche  Arbeit  zustellenden  Antorderungen  nur  wenu;  entspracbf 
wie  ich  in  einer  ausführlichen  Anzeige  in  den  ,)ahrb.  tür  PhiloL  109  (1874) 
S.  89—92  gezeigt  habe.  Jetzt  hat  nun  R  Waj^ner  als  Anhang  zu  seinem 
oben  angegebenen  Programm  eine  Zusauimen.stellung  der  deutschen  Antigone- 
UbersetznngeB  Mit  OpUs  TeiOffBiitlicbt.  Soweit  toh  sehe,  iat  daa  Material 
fleifaig  zusammengetragen  worden,  so  daf»  W.  nur  wenig  entgangen  sein  wird. 
Doch  vermisse  ich:  Altgriechische  Lyrik  in  deutschem  Keim  von  Jul.  .Sclmltz 
und  Johs.  Geffcken.  Berlin  1895,  W.  Ikrtz,  wo  unter  Nr.  18  Antig.  3:J2ff., 
7^111'.  deutach  wiedergegeben  werden.  Uebersehen  ist  auch  die  Sonder- 
ausgabe der  Debertetning  der  Antig.  von  Osk.  Hubatsch,  Bielefeld  189S, 
Velhagen  und  Klasin}?.  Zu  bemerken  wäre  gewesen,  dafs  die  Sophokles- 
Ubersetzung  von  Christ.  Grafen  zu  Stolberg  auch  im  13.  und  14.  Bande  (in 
letzterem  die  Antigone)  der  geaammelten  Werke  der  Brüder  Qrafiui  m 
St.  (Hamburg,  bei  Fr.  Perthes.  1S2T)  zu  finden,  und  dafs  der  Inhalt  der 
beiden  Programme  von  Legerlotz  auch  in  sein  Werk:  Aus  guten  Stunden 
(Sakwedel  18S6)  S.  3—7  Übergegangen  ist  FleilsigeB  Znaammentragen  iit 
aber  auch  das  Einzige,  was  ich  an  der  Arbeit  zu  loben  vermag,  W.  hat  es 
durchaus  nicht  verstanden,  das  von  ihm  zusammengetragene  Material  so 
▼Ofsnlegen,  dafs  man  es  benutzen  kann,  ohne  auf  Schritt  und  Tritt  ni  itolpen. 
Unangenehm  berühren  schon  die  zahlreiclien  Fragezeichen,  die,  wenn  der 
Verfasser  Bibliotheken  und  Buchhandlungen  konsequenter  bemUht  hätte,  mit 
Leichtigkeit  anf  ein  Mlnlnnin  n  nedoflienn  gewaMii  «Imb.   Aneh  der 
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Umstand  spricht  nicht  fUr  die  Hüti'  der  Arbeit,  rlals  von  162  Titeln  —  2;i  von 
ihnen  enttallen  allein  auf  die  Neuauflagen  von  Donner's  Uebersetzung  und 
auf  Freund's  Scbiilerbibliothek  —  W.  nur  27  selbst  eingesehen  bat.  Weift  er 
denn  nichts  von  eineui  durch  die  Teubncrsche  VerlagsbucTdiandlung  vermittelten 
Tauschverkehr  der  Trogramme  reichsdeutscher  und  einer  grofsen  Anzahl 
öiterreichisclicr  höherer  Lehranstalten?  So  giebt  er  an,  dafs  I^ang's  ( Proben 
aus  einer)  Musik  zu  Soph.  Ant.  .raöglieherwuise*  hierher  ^cliören.  Ein  Hlick 
in  das  Progruunu  hätte  iliui  gezeigt,  dafs  über  den  Noten  der  griechische 
Text,  nicht  eine  deutsche  Uebersetzung  steht,  ein  Blick,  daljs  Schneidawind 
den  Vornamen  Wilhelm  fUhrt  Wozu  also  das  [F?!?  Das  Fragezeichen  be> 
steht  durchaus  zu  Unrecht  bei  Ricbter's  Versuch  einer  Uebersetzung  eines 
Teiles  der  Antigone  in  das  Deutsche.  Progr.  Eislebcn  1S35,  wie  bei  der 
Uebersetzung  durch  einen  Verein  Gelehrter  1695,  denn  die  3.  Auflage  dos 
Werkes  ist  Grimma  1950  ersehletieD.  Was  soll  ttberdies  die  Bemerkung,  daft 
der  Verf.  „bis  jetzt  iiidit  mit  Sieheriieit'  die  dritte  Auflajje  habe  feststellen 
künnen?  Wozu  bei  Feldmaun's  Uebersetzung  der  Zusatz:  Dasselbe  (?J:  Gera, 
Griesbach.  M.  0,3(i?  Mir  teilte  C.  B.  Griesbach  in  Gera  mit,  dan  er  die 
Restbestlindti  des  Werkes  nicht  liliernominen  habe.  Dafrcgen  möchte  ich 
mir  ein  Fragezeichen  erlauben  zu  der  Angabe:  Antigone.  Mythologisches 
Trauerspiel  in  5  Aufzügen  von  W.Frohne.  Köln  1852.  Sagt  doch  W.  selbst, 
neuere  selbständige  Bearbeitungen  der  Autigonesagc  seien  aul'ser  Betracht 
geblieben.  Mit  Kecht  aber  wird  unter  Zweifel  angegeben:  Gesner.  .^oph.  Trag, 
(nebst  Pindars  Oden)  Wien  17til.  s.  Jahn.  M.  a,75.  Der  Titel  ist  aus  mehr 
als  einem  Grunde  verdächtig.  Ich  kann  nur  feststellen,  dafs  die  Uof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München,  die  kgl.  l^ibliuthek  zu  Berlin,  die  Hofbibliuthek 
7.U  Wien,  die  Universitätsbil)liothekün  zu  Göttingen,  Ualle,  Jena,  Marburg, 
die  Universitäts»  und  die  Stadtbibliothek  Zürich  das  Werk  nicht  besitzen. 
IMe  Arbeftswelse  W.'s  «efi^  sfeh  so  recht  darin,  dafs  er  bei  einer  Reihe  von 

Titeln  den  Ort  des  Erscheinens  weKÜifj^t.  So  unter  1S31  und  l^M,')  (»ei  den 
Proben  einer  Uebersetzung  von  F.  (J.  Wölfl'  und  unter  Ibüb  bei  der  Ueber* 
Betznng  «mit  Erklirnngen  fttr  Nlehtphllologen*  von  Brohm.  Er  entnahm  die 
Titel  sicher  einem  Kafal(»ge  von  Kock,  der  olTenbar  aus  geschäftlichen  Rück- 
sichten den  Ort  des  Erscheinens  bei  I^rogrammen  und  ähnlichen  Schriften 
nicht  anzugeben  pflegt.  Die  von  Wolff  gegebenen  Proben  sind  Programme 
«los  (tvninasiutns  von  Flensburg,  die  Uebersetzung  von  Broliui  wurde  als  Fest- 
schrift zum  .loo  jähr.  Jubiläum  des  ü ymn.  zu  Thum  verödentiicht.  Das  Werk- 
chen ist  leider  auch  durch  Versehen  recht  grober  Art  verunstaltet.  Zum  Jahre 
isri  wird  verzeichnet:  S.  A.  Deutsch  in  den  \'ersmarsen  des  Ori-rinals,  mit  Ein- 
leitung und  Anhang  von  Adolf  Scliöll,  Berlin  ls42.  Uangeuscheidt  (VJ.  Oflenbar 
liegt  eine  arge  Verwechslung  vor  mit  der  in  diesem  Jahre  erschienenen  Ueber- 
setzung des  Aias,  deren  etwas  langatmigen  Titel  ich  anzuführen  unterlasse. 
Die  Langenscheidtsehe  Buchhandlung  ist  bekanntlich  erst  tS5(>  gegründet 
Unter  l^^l  (ho')  findet  sich:  Schmidt,  M.:  Der  I'rologus  der  Antigone.  Progr. 
Waidhofen  a.d.  Thaya.  IbSti.  Aber  das  Scbriftcben  bat  nicht  Moria  Schmidt, 
sondern  Rud.  Neugebaner  verfkbt,  und  der  Titel  lautet:  Der  Pr.  d.  A.  nach 
M.  Schmidt.  Eine  Uebersetzung  wird  nicht  gegeben,  das  Programm  t,'ehört 
also  nicht  in  den  Rahmen  von  W/s  Arbeit,  l^s  ist  doch  von  vornherein  un- 
glaublich, dal's  Eckermann^s  Commentationes  Gedanenses  —  wars  wirklich 
niUig,  dafs  W.  [Danziger!|  beifügte?  —  27  Mk.  kosten  sollen.  Der  ursprüngliche 
l'reis  betrügt  neun  (iroschen.  Unter  li>ös  liest  man:  S.  A.  Uebers.  von 
II.  ('lernen.  (Lemgo  1855.)  Herford  1^58.  Ifi".  «i4  S.  MenckhoS^  in  Comm. 
.Mk.  — .7.'».  aber  schon  unter  1855  steht  die  näu)liche  Uebersetzung,  nur  wird 
dort  als  Format  12"  angegeben.  Der  Ihl*."»  erschienenen  Uebersetzung  von 
Hubatsch  wird  zugefügt  [=  Velhagens  und  Klasin^s  Monatshefte.  Hrsg.  von 
Tb.  Pantenius  und  P.  v.  Szcepanski.  Lief.  70J.  Wie  kam  W.  dazu,  so  etwas 
drucken  «n  Tassen?  Die  Separatausgabe  der  Antig.  in  12  (\,  ^)^  S.),  sie  fehlt 
wie  oben  (TW'ilmt  bei  W.,  bildet  N.  Tu  der  Sammlung  deutscher  Schulausgaben 
der  genannten  Verleger,  sie  hat  selbstverständlich  mit  den  Monatsheften 
aielits  so  ton.  —  Der  Verf.  erkUIrt  evwitnell  Naehtritg«  au  seiner  Arbeit  im 
ZZ.  9.  10.  32 
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Wflrttemberg.  Korrcspondensblttt  filr  Oelehrtea-  md  Bealieiiiilra  oder  ii 
einem  späteren  Sclmlpro^amm  veröffentlichen  zu  wollen.  Er  würde  ua 
beaten  tun,  wenn  er  die  Bibliographie  in  weniger  weitschweifiger,  aber 
korrekterer  Faasung  noehmals  drooken  lieOM. 

München.  Badolf  KluntioftBii. 


▼an  Eys,  Bibliographie  des  ^hlet  et  des  Noaveuz  TeeteaMmti  «a  laafiie 
franc  lise  des  XV"»^  et XVIm  sUelee.  S'«  puti«:  MooTeaaz  TettuneBt«. 

Geneve  19ui,  Kündig. 
Das  Werkf  dessen  erster  Bend  hier  firOher  besproehen  wurde  (vgl. 

XVIII,  ITO),  {gelangt  mit  dem  vorliegenden  zweiten  zum  Abschlufs.  Auf 
die  damals  liier  geäufHerten  WUnsche  hat  der  Verfasser  keine  Kür k  siebt 
gemNBmen.  Er  beschreibt  die  ihm  snginglich  gewesenen  französischen  Ueber- 
setzungen  des  Neuen  Testiuuentes  ganz  iiufserlieh.  Es  sind  im  (Janren  IT«». 
Nur  zwei  von  ihnen,  beide  undatiert,  gehören  noch  dem  XV.  Jahrhundert  an. 
Die  erste  Ausgabe  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  ist  vom  .lahre  1523. 

Angehängt  ist  eine  Uebersicht  der  bis  1000  erschienenen  Neuen  Testa- 
mente in  französischer  Sprache,  wobei  auch  dreizehn  Ausgaben  aufgeftihrt 
sind,  von  deren  Bet<chreibung  der  Verfasser  abseben  mufste,  weil  üini  kein 
Exemplar  zugänglich  wurde.  £odlicb  folgt  eine  Uebersicht  der  von  ihm  be- 
nutzten Bibliotheken  und  an  einer  jeden  die  Angabe  der  auf  ihr  rorhandenen 
fraiizösisehen  Bibeln  und  Neuen  Testamente  Iiis  IHUd.  Die  länusten  Listen 
weisen  natürlich  das  Britische  Museum  und  die  Pariser  Nationalbibliothek  auf. 

Wie  schwer  es  ist,  auf  diesem  Gebiete  Voüsfllndigkeit  in  emldMa, 
kann  foIgendiT  Umstand  zeigen:  die  Hallische  Bibliothek,  die  bp<rre5f'licher 
Weise  vuni  Verfasser  nicht  zu  Kate  gezogen  ist,  besitzt  unrein  Neues  Testa- 
ment des  XVI.  Jabrhtm<ler(s  in  französischer  Sprache,  und  dieser  Druck  fehlt 
bei  van  Kvs.  Kr  ist  der  Nummer  lln  der  Bibliographie  am  ähnlichsten.  Der 
Titel  lautet  ebenso;  doeli  bildet  LH  NOVVEAV  die  erste,  TESTAMENT  die 
zweite  Zelle.  Die  Vignette  i.*;;  aiuli  rs.  Das  Format  ist  Oktav.  Für  Francoit 
steht  Fran^ois.  Statt  der  Besc  hreitmng  bei  van  Eys  gilt  fUr  das  Ilallische 
Buch  die  folgende:  "-ff.  non  eh  ;  2in\.  eh.;  160 tf.  eh.;  Sff.  non  ch.  Die  Rück- 
seite des  Titels  ist  bedruckt  (A  tons  fideles  Chreftiens  .  . .).  Die  Apokaivpse 
schUeÜBC  El.  160  versu.  folgen  liecueii  und  Table.  Der  Kalendrier  t'ehlu 
Les  Pseanmes  mto  en  rime  franeofse  sind  von  1562.  Die  Besohrefbung  von 
N.  110  ist  leider  bei  van  K\s  unklar:  denii  man  kann  daraus  niclit  i  t-m  li.-n, 
was  auf  Bl.  1dl — 212  steht.  In  dem  Uallischen  Buch  stehen  Uecueil  und 
Table  anf  den  8  nicht  foliierten  BlXttem. 

Merkwürdig,  dafs  der  Verfasser  den  bereits  ersehienenen  ersten 
Band  von  Marie  rdlechets  Catalogue  gem  ral  des  ineunables  des  f)ibiiothe(iuea 
publiquea  de  France  in  seinem  sweiten  Bande  immer  ntx  h  nieht  benutzt  hat. 
Es  kommen  nur  die  beiden  Nummern  2363  und  23ti4  bei  TelleclK  f  in  Betracht, 
denen  bei  vau  Eys  1  und  2  entspre»  lien.  Dort  werden  nn-lirero  Exemplare 
naehgewiesen ,  die  van  Eys  entgangen  sind;  freiüeh  wiril  auch  bei  van  Eys 
(1)  ein  Exemplar  zu  Clermont-Ferrand  erwähnt,  das  bei  Pellechet  fehlt.  .Man 
sieht,  wie  wünschenswert  es  ist,  daCi  derartige  Arbeiten  von  einem  andern 
koDtfoUert  werdenl  Hermann  Saehier. 


Edmond  Lefevre,  In'  annee  19(iO.  Catalogue  f&libreen  et  du  midi  de  la 
Franee.  Marseille  1901,  Ruat  III,  123S.  gr.  s. 
Das  Buch  beginnt  mit  einer  Uebersicht  Uber  die  Mitglieder  der  Felibre- 
gesellschaft  im  GrUndungsjahr  (1^62),  beschreibt  die  Organisation,  wie  sie 
gei^euwärtitr  besteht,  und  verzeichnet  sodann  die  Namen  der  jetzt  amtierenden 
60  Majoralen  und  die  gegenwärtige  Einteilung  in  maintenances  und  Cooles. 
Dann  folgt  auf  Seite  9  eine  Bibliographie  der  von  den  bisherigen  (im  Genien  95) 
M  ijoralen  verötTentlicliten  Werke.  Manche  diestr  Werke  haben  begreiflicher 
Weise  gar  keine  Beziehung  zum  sUdlicben  Frankreich.  Auch  ist  absolute 
VolUtindigkeU  nicht  beabiiohtigt,  da  man  mehrftch  die  UeberseluiftFilnolpMix 
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onmi^es  findet  (z.  B.  bei  Ghtbraean).  Da^epen  werden  aaeh  Artikel  nad 

Schriften,  die  über  den  betrefTonden  ScJiriftsteller  handeln,  unter  seinem 
Namen  mitverzeicbnet   Die  Bibliu^i^raphie  Mistrals  umfaTst  11  Spaltt  ii. 

Mit  S.  49  beginnt  sodann  eine  Bibliugraphie  Provenzalischer  Schriften 
anderer  Verfasser,  worauf  S.  61  eine  Bibliographie  französischer  und  fremd- 
ländischer Schriften  folgt,  ohne  strenge  Beschriinkiing  auf  das  Jahr  1900. 
Wälirend  bei  den  Majoralen  unter  doiustdben  Verfassemamen  sowohl  franzü- 
sische  als  auch  provenzalisolie  Schriften  verzeichnet  sind,  sind  also  in  den 
folgenden  Yeneiehnitsen  dte  provencalischen  Werke  Ton  den  französischen 
getn-nnt,  und  derselbe  Si-hriftstellernaniü  stellt  »iftcr  in  beiden  Listen.  Bei 
dem  bekannten  Homanisten  Antoine  Thomas  wäre  Übrigens  mehr  autzuführen 
gewesen  alt  ein  kleiner  Artikel  aut  der  Romania.  Dann  folgt  8.  85  ein 
alphabetischer  Index  der  in  den  vorzeielineten  Riichern  helKUidelten  fJe^en- 
stände,  und  dann  S.  lo,)  ein  ähnlicher  Iudex  zu  den  verzeichneten  Zeitschritten- 
artikeln.  Diese  beiden  Indices  wiren  besser  zu  einem  einziicen  ▼erechmolcen 
worden.  Die  Zahl  der  am  Schlusses  aufgezählten,  vom  Verfasser  verwerteten 
Zeitschriften  und  periodischen  Werke  beträgt  IUI;  es  sind  lauter  Publikationen 
•lU  Frankreich. 

Das  Werk  kann  einigen  Nutzen  stiften;  viel  kommt  jed<M  li  dabei  nielit 
heraus.  Ein  zweiter  Jahrgang  scheint  bis  jetzt  nicht  ersehieneu  zu  sein; 
doch  hat  der  Verfa.sser  in  der  Zeitung  l'Ideio  prouven(;alo,  die  in  Marseille 
erscheint,  im  November  und  Dexember  1902  eine  Art  Fortsetznng  geliefert. 

Hermann  Suchier. 


ptnss.]  F.  J.  LeontoTiii  IstorHa  russkago  prava.  Vypusk  nerv.vj.  Literatura 
istorii  russkago  ptava.   VariaTa  19U2.   Tip.  vars.  uu.  okr.  (IV,  597, 

LXVIl  S.) 

Hr.  Leontovie,  langjähriger  Lehrer  des  russischen  Rechts  an  der  Uni« 
verait&t  Warschau,  bekannt  durch  seine  zahlreichen  Arbeiten  besonders  zur 
msriaeh-littanischen  Rechtsgcschichte ,  veröffentlicht  hier  den  ersten  Band 

seiner  „Geschichte  des  russischen  Hechts"  unter  dem  Titel:  „Litteratur  zur 
Geschichte  des  russischen  Rechts.*  £s  ist  dies  ein  bibliographischer  Grundriüs 
nnd  gleicbeam  eine  Einleitung  an  dem  ganzen  Werke.  Als  den  Hanptzweck 

seiner  Arbeit  bezeichnet  Verf.:  .die  S\  steuiatisiening  und  Herausgabe  des 
bibliographischen  Materials  zur  russischen  Kecbtsgeschichte,  das  sich  bei  ihm 
in  Lanfe  vieler  Jahre  angesammelt  kat,*  sowie  eine  „ErgXnaung  zu  der  ver- 
dienstvollen Arbeit  J.  I\  Zagoskilis  (vom  J.  l*«Hl)  unter  dein  'l'itel:  .die 
Wissensehaft  der  deseliiehte  des  russischen  Heelit.x."  Iier  (iruuilriis  uuilalst 
8371  Nuniin  rn.  nach  sachlichen  (Jesiehtspunkten  gruppiert  (A.  Staatsrecht, 
B.  Polizeireciit,  ('.  Handelsrecht,  D  l'inanzrecht,  E.  Kriegsrecht,  F.  V<"'lkrr- 
recht.  (i.  Civilreclit ,  H.  Strafredit,  I.  (ierichtsverfassung,  K.  Historiographie, 
und  Methoden  wissenschaftlicher  l  iitersuchungen,  L.  Bibliographie)  und  inner- 
halb dieser  Abteilungen  chronologisch  geordnet.  Ein  ausfuhrlich  detailliertes, 
systematisches  Sachregister  und  ein  alphabetisches  Antorenregister  fehlen 
nicht.  I)en  bei  weitem  umfangreichsten  Teil  des  Werkes  bildet  die  in  der 
ersten  Rubrik  (u.  d.  Tit.:  Staatsrecht)  zusammengefaiste  Litteratur.  Sie  um- 
ftlkt  5016  Nnmmem  und  füllt  348  Seiten,  aomit  mehr  als  die  HSIfte  des 
ganzen  Buches.  Es  wird  hier  aufser  der  eigentlichen  Staats-  und  kirclien- 
rechtlicben  —  die  vom  Verf.  gesammelte  geographisch-ethnograpliische  sowie 
eoslalgeaehiohtliehe  Litteratur  nicht  nur  der  verschiedenen  russischen  Stimme, 
sondern  auch  der  Vitien,  im  Bereich  des  ZarinrtMches  wohnenden  übrigen 
Völkerschaften  mit  autgeinniimen.  Dieser  stiuitsreelitliche  und  ethnographische 
Gesichtspunkt  tritt  in  alb  n  Teilen  des  Werkes  hervor.  Es  ist  eben  aufser 
einer  Geschichte  d<'S  rnssisciu'n  Igelits  zugleich  die  des  polnischen,  littau- 
isehen,  jüdischen,  linnischeu,  tatariselien  etc.  Eine  aus  dem  Titel  des  lJuches 
nicht  erscbliefsbare  Ausdehnung  <les  Begriffs  , russisches  Kechf,  und  eine 
Vereinigung  historisch  durchaus  disparater  (wenn  auch  politisch  verketteter) 
Elemente,  deren  ZweckmäTsigkeit  ziemlich  zweifelhaft  erscheint,  die  aber 

ja* 


Digltized  by  Google 


472 


Seoeiiflonen  und  A"**»g*m 


aus  (It'in  eigentüraliclien  Kinfliirs  der  den  Plan  des  ganzen  Werke«  be- 
herrhcliomlen  „Idee  (les  Staates*  erklärbar  ist.  Mit  besonderer  Vorliebe 
wird  —  neben  der  eigentlich  russisclieii  —  die  auf  i'olen  und  Littaaen 
bezügliche  Litteratur  herangezogen.  Es  hängt  dies  offenbar  mit  der  Lehr- 
tbätigkeit  des  Verf.  an  der  Universität  Warschau  zusammen.  Daraaf  Ut  woU 
zurflckzuftihrcD ,  dafs  dfe  die  rechtliche  Entwicklung  der  deutscbev  Ostae»> 

Srovinzen  betretl'enden  Schriften  daneben  fast  ganz  unberilcksiclitigt  bifihen. 
o  werden  F.  G.  Bunges  diesbezügliche  Arbeiten  nirgeods  erwähnt.  Trocs 
dieser  Besonderhelteii  darf  der  Onindiifo  als  düie  nimal  fllr  attd-  vad  wcst- 
rnssisrlu  s  Kecht  durcbaos  wiUkommene  QneUe  WbUogcH^iiiebtf  Belebnnc 
angesehen  werden. 

Berlin.    J.  y.d.  Heyden-Zielewies. 

Kegister  zu  den  arcliaeologisch  epit^raphischen  Mittbeil ung'ea 
aus  Oesterreich- Ungarn,  Jahrgang  1— XX.  Bearbeitet  von  Dr.  & 
Frankfurter.  Wien,  A. HOIder,  1902.  (XII,  I88S.).  8«  UM. 

T  »r.  S.  l"r  iiikfurtcr  hat  sich  der  mühe-  und  entsaj^nn^rs vollen  Anfpibf 
unterzogen,  die  in  den  2>»  Jahrgängen  der  '  Arch.-epigr.  Mittbeiluugen'  von 
1877—1897  niedergelegten  Forschungen  durch  ein  (iesamtreirister  (»eqoen 
zuKÜnglifh  zu  machen  und  'eine  Art  Keclienschaftsbericht'  darüber  zu  geben, 
uui  'diese  Summe  geleisteter  Arbeit  vor  deui  Schicksal  registerlos  veraltender 
Zeitschriften  zu  bewahren,  im  licRunderen  der  an  die  Stelle  der  «Mittheilnngea* 
getrcfcnen  reicheren  Zeitschrift,  den  ..lahrcslieften  des  österr.  arcb.  In-stitute»*, 
als  Hilfsmittel  zu  dienen.'  Dieses  mit  grofser  Sorgfalt  und  Ausführlichkeit 
gearbeitete.  Ubersichtlich  und  klar  gedruckte  Kegister  wird  von  allen  Kach- 

Senossen,  besonders  auch  von  den  Bibliothekaren  mit  Freude  begrüfst  nnd 
ankbar  benutzt  werden.  I>en  Anfang  macht  das  Autorenretristcr  (8.  I—«;), 
für  den  Bibliothekar  ein  nützliches  bibliographisches  Ililfsuiittel.  e.s  folgt  das 
Öacbregister  (S.  7— hö),  darauf,  entsprechend  dem  Charakter  der  Zeitschrift 
an  Umranfr  Überwiegend,  das  sehr  ansfllbrliehe  nnd  reichhaltige  epigraphiadia 
Kegister  (S  s4  l'^'i).  worin  dem  Ejitgraphikcr  und  Sprachforscher  l  in  reichea 
Material  in  Übersichtlicher  Anordnung  dargeboten  wird.       ü.  Kein  hold. 


Prof  Dr.  Aloys  Meister,  Die  Anfänge  der  modernen  diplomatischen  Ge- 
heimschrift Beiträge  znr  fJoschiehte  der  italienischen  Kr)'ptographie  des 
XV.  Jahrhunderts.  r  id.  rhorn.  Ferd.  Schöningh,  l»o2.  1 V  u.  H5  S.  gr.  S«. 
Der  N'erfasser  giebt  mehr  als  der  Titel  verspricht:  er  behandelt  nicht 
nur  die  italienische  Ki|\-piographie  des  XV.  Jhdts.,  sondern  aeine  Einleitung 
(S.  1  —  18)  bringt  eine  Uebersicht  Uber  die  Geheimschrift,  wie  sie,  zum  Teil 
allerdings  nur  sporadisch,  im  ülteren  Orient,  im  alten  Griechenland  und  Rom 
und  danTi  ini  Mittelalter  angewendet  wurde  Beschränkt  sich  der  Verfasser 
gleich  nur  auf  das  Wesentliche,  so  giebt  doch  der  Hinweis  auf  die  vorhandene 
Litteratttr,  in  der  niehts  wichtiges  Tennifst  wird,  jedem,  der  niher  auf  dieae 
Geheimschriften  ein^relu  n  will,  ucnü^rende  Fingerzeige,  um  sich  näher  zu 
unterrichten.  Der  eigentliche  Uauptteil  (S.  14 — ß3)  verfolgt  die  in  den  Kanz- 
leien von  Venedig,  Malfaind,  M(Hlena,  Mantua,  Florena,  Siena,  Lucca,  Pisa, 
Genua  (in  Veneilig  bis  1145  zuriiekreichenden.  in  Mantua  und  Modena  schon 
seit  1395.  in  den  übrigen  Staaten  wätirend  des  X\'.  Jahrhunderts)  angewandten 
diplomatischen  Geheimschriften.  Abschliefsend  wollen  nnd  kOanen  dieae 
durchaus  nach  den  (Quellen  und  unter  Benutzung  einiger  weniger  gedruckter 
italienischer  Vorarbeiten  gewonnenen  Ergebnisse  noch  nicht  sein.  Aber  schon 
die  Zusammenstellung  der  verschiedeneu  kr_\  ptographischen  Systeme  ist 
wichtig  genug,  und  hierflir  werden  nicht  nur  diejenü;en,  die  in  italienischen 
Archiven  arbeiten,  dem  Verfasser  dankbar  setn,  die  fttr  ihre  Arbeiten  ein 
bequemes  Ilandbuch  halien.  und  die  dadurch  oft  aus  der  Verlegenheit  ge- 
rettet werden,  vor  den  chiffrierten,  meist  wichtigsten  Stücken  eines  Schrift- 
atSokea  tatloa  Halt  aiaohea  an  mSaaen.  0er  var&aaer  atallt  elna  baldige 
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Fortsetzune  mAmt  Arbeiten  nnd  swtr  Ober  iiSpstüehe  0«b«liiif«hriflmi  tnd 

Uber  die  KrTptopnraphie  süditalientsclier  Staaten,  namentllrh  Neapels  In  Aas- 
sicht Im  Interesse  der  Forschung  würe  es  zu  wUnschen,  wenn  er  diese 
Arbeiten  bald  mm  AJBg&mtingut  machen  wollte.  Ebenso  darf  wohl  auch  der 
Wunsch  ausgesprochen  werden,  dafs  einmal  sich  Jt-inand  an  die  Bearbeitung 
der  älteren  in  ti  tut  sehen  Kanzleien  angewendeten  Kryptographieen  machen 
wollte,  über  die  bisher  nur  sehr  wenig  veröffentlicht  ist  (z.  B.  Rockinger, 
Uber  die  Geheimschrift  der  baieriscben  Ranzlei  im  XVI.  Jhd.,  Lenz,  Uber  die 
Geheimschrift  der  Schmalkalder  Bundesgenossen);  ein  schon  sehr  ausgebildetes 
Systt'ii!  :uis  (It  iii  Jahre  151'.)  findet  sich  in  Akten  des  (ieheimen  Ilausarchivs 
in  Berün  betr.  die  Kaiserwabi  Karls  V.,  worauf  im  Interesse  der  deutacbon 
Geh^ntcbiiftfecMhung  hlatdoMli  Miig«iwiei«i  aeL  K. 


MiUeilungen  aus  und  Uber  BiblioihekeiL 

Von  dem  Katalog  der  Handschriften  der  Königlichen  Biblio- 
tbek  zu  Bamberg  ist  Jetzt  die  6.  Lieferung  des  i.  Bandes  ausgegeben 
worden.  Das  starke  Heft  (S.  339— 554),  bringt  ein  Verzeichnis  der  Haad> 
Schriften  «ier  Kirchenväter  und  älteren  Theolo^'cu  und  ist  von  dem  heutigen 
BibUotheksvorstande  Herrn  Hans  Fischer  herausgegeben.  £s  ist  sehr  er- 
freulich, dafs  die  nach  dem  Tode  Leitschuhs  mehrere  Jahre  ins  Stocken  ge* 
ratcru-  \  eröffentlichung  tles  Katalogs  der  herrliehen  Hamhert^er  Manuskripten- 
sauiiulaug  wieder  iu  treiYlicher  Weise  uud  im  Wcsenilicbcu  ganz  nach  dem 
■nprUnglichen  Plane  wieder  aufgenommen  ist,  und  von  Herrn  Fischer  eis 
beschleunigteres  Erscheinen  der  Fortsetzung  in  Aussieht  gestellt  werden  kann. 
Die  Mühe,  welche  mit  der  Ausarbeitung  nnd  Drucklegung  eines  solchen 
Katalogs  verbunden  sind,  werden,  wenn  sie  sich  auf  eine  Sammlung,  wie  die 
Bambeij^er  eine  ist,  beziehen,  dorob  ihre  Resultate  reichlich  belohnt.  So  kann 
auch  d«r  Henutegeber  in  seinem  Vorworte  anf  hOebst  interessante  Ergebnisse 
seiner  Arbeit  hinweisen,  bei  der  er  auch  der  freiindliehen  Unterstützung  so 
bedeutender  Foracber  wie  Herrn  L.  Traube  in  MUncben  sieb  bat  erfreuen 
dflifoi.  TheologiMhe  ForMher,  die  eleli  nit  dmii  Staffium  der  HomOIaiieB 
beeeUMgra,  Bl%tD  beeondef*  anf  den  Katalog  aafinerkitti  genaeht  Mio. 

Der  kürzlich  in  Bamberg  verstorbene  Ktinstforscher  Frhr.  v.  Mar  Schälk 

hat  der  Stadt  B.  seine  wertvcillen  Sammlungen  und  seine  Villa  zur  ErriobtOllg 
eines  Museums,  ferner  seine  liibliuthek  von  4uuuu  Bänden  vermacht. 

Ut  Ceat 


Nach  Zeitungsmeldungen  ist  die  Bauzeit  der  Königlichen  Biblio« 
tliek  an  Berlin  anf  lllnf  Jabie  benehnet 

Aus  der  Bibliothek  des  verstorbenen  I'räsidentcn  der  deutschen  Shake» 
^eare- (iesellschaft,  Geh.  Rats  Dr.  W.  Uechelhäuser,  ist  das  .Seminar  fUr 
englische  I'hilologie  an  der  Berliner  Universität  durch  wertvolle  (beschenke 
bereichert  worden.  Die  Sühne  «les  Verstorbenen  überlicisen  ihm  zur  freien 
Wahl  alle  Shakespearewerke,  die  nieht  bereits  von  der  Bibliothek  der  deutschen 
Shakflnpeare-Geiiellechaft  in  Weimar  in  Ansprueb  genommen  waren.  B.  a.  A.  Z. 

INe  Bibliothek  des  Gymnasiums  mm  Grauen  Kloster  iu  Berlin  enthält, 
wie  nur  wenig  h.'kannt  srin  dürfte,  2(^'>n  I  riclu  nrrdcn  in  H4  Bänden,  nna 
zwar  kurfürstlieh  braudenburgische  I.eichi'tiiindi^'u-ii.  braudeuburgisehe  Leit  hen- 

E*  Igten  und  Leichenpredigten  aus  \  t  rs  liiedenen  Gebenden.  Diese  8amm- 
die  meist  auf  Schenkungen  beruht,  ist  von  dem  Bibliothekar  der  Anstalt 
Dr.  Robl  im  Jahre  lOU'i  als  Beilage  zum  Programm  des  Grauen  Klosters 
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heransgcprebcn  worden  JUngst  fand  sich  nun  hdm  Vmban  eines  BiMiotheks- 
nnmee  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Leiohenpredigten,  die  Professor  Dr.  Hohl 
ni  fter  BHnden  siiaaimnengestellt ,  und  deren  Verzeichnis  er  soeben  in  dm 
.ViortoUakmehiift  IBr  Wt^ftm-,  Stogtl-  und  FMBtHeakwde"  ▼etöfTentlicht  hat 

Keichsbote. 


Paf  Dresdner  Journal  (Nr.  15n.  pn5i)  hfin^t  rinen  .Xnszug  der  , Berichte 
aus  den  KOnigL  Sammlungen  1902'.  Danach  nahm  die  KgL  öffentliche  Bib- 
liotheli  in  Dresden  in  va  Zagangsveneichnis  5114  Brwerbmigen  auf,  M8 
mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Katalog  der  Inkunabeln  polaugte  zum  Abschlüsse. 
An  Handschriften  wurden  204  Bünde  neu  verzeichnet  und  beschrieben,  da- 
neben mehrere  Briefsammlungen.  besonders  die  nachgelassene  Korrespondens 
des  ]^'M  vcrstorbi-nen  Oberbibliotiiekiirs  Kbt;rt.  Die  Herstellung'  des  Mann- 
kriptes  einer  Bibliographie  der  siiehsi.schen  Geschichte  schritt  iu  der  Weise 
vor,  dals  die  Zahl  der  druckferti^  vorliegenden  Titelaufnahmen  von  8SB4  auf 
20274  stieg,  und  gegen  8(M)  Bände  /eitschriften,  welche  Aufsätze  zur  ^hsischen 
Geschichte  enthalten,  durchgesehen  nnd  ausgezogen  wurden.  Aufserhalb  der 
engeren  Grenzen  ihres  uuitlichen  Wirkuntrskreise.s  bot  sich  der  Bibli(»thi  ks- 
verwaltong  dank  dem  £nt|reffenkommen  der  betreffenden  Oberbehtfrden  nach 
swd  Biehtnngen  fie  MlMMAkelt,  raf  eine  FOidenu^  der  den  CfftatHehen 
Bibliotheken  zufallenden  Aufgabe  hinzuwirken:  eine  Verordnung  des  evange- 
Usch-intherischen'LandeskonsUtoriams  (VerordnongsbUtt  Nr.  16,  S.  141)  traf  Für- 
sorge ftlr  eine  saehkondi^  Beliandlnng  der  Kitesten,  ta  den  KmhenMbüoäieken 
des  I^andes  erhaltenen  htterarischen  Dctikmiiler;  und  uui  den  völligen  Unter- 
gang vieler  Erzeugnisse  der  Tagespresse  abzuwenden,  die  in  gröfserer  Menge 
dauernd  anzusammeln  nnd  anfzabewahren  die  Leistnngstiihi^keit  auch  der 
griMstt-n  lütiliotlu'k  iibersteig'en  würde,  wurde  von  dem  K>;1  Ministerium  des 
Innern  eine  Kinriehtnng  iu.s  Leben  gt-ruten,  durch  web  he  auf  diesem  Gebiete 
eine  zweclunäfsige  Dezentralisation  geschaffen  nnd  bewirkt  wird,  dafs  die 
wichtigeren  sächsischen  Tagesblätter,  ein  jedes  an  dem  Orte  seines  Erscheinens, 
lllr  dtti  Bedarf  der  Zukunft  aufgehoben  werden.  Während  der  Stunden 
gwiscdien  9  und  2  Uhr  wurden  in  dem  Le.sesajde  8279.  während  der  Nach- 
odtttigsitanden  awischen  4  und  6  Uhr  316»  Besucher  geaühlt  Die  Gesamtaahl 
der  an  Einlioliniaehe  in  die  WoliBiiDgw  TerUelMoen  werke  beton;  1914S.  An 
auswärt.^  wolinende  Benntior  worden  MM  Faketof  92M  Werke  «na  4612  Binde 
versandt. 


,Die  Periodi.Hchen  Schriften  der  Senckenbergischen  Bibliothek  zu 
FranlLf  urt  a.  M.'  hat  J.  ?.  Thorn  im  Auftrage  der  Senokenbeigischen  Natur- 
fonehenden  Oeeellsehaft  ntdi  der  Aofhelime  rem  f.  Jannar  liwis  nsanBOi- 

^'.•sti'üt  f  Knuikfiirt  a.  .M..  Wm.  Knauer  VIII,  201  S  ).  Die  Anordnung  in  diesem 
Veneichuis  entspricht  dem  in  der  Bibliothek  angewandten  System,  und  xwar 
folgen  die  Titel  innerhalb  ihrer  Abteilung  alphabetisch  anfelnander.  Nor  bei 
dm  nntdrwissenschat'tlitMien  Gesellschaftsschriften  fl,  1  B.)  wiirdo  eine  Aus- 
nahme gemacht,  indem  bei  der  groi'sen  Menge  derselben  zur  grüiäeren  üeber- 
sidit  das  nach  Lindern  geordnete  Ortsverzeichnis  gewählt  wurde.  Neben 
einem  Ofsamtregister,  das  die  Utel  sämtlieher  l'erionica  in  prägnanter  Kürze 
enthalt,  ist  zur  besseren  Urientieruug  nocli  ein  alphabetisches  Urtsregister  aller 
GeaeUMbaflBebrifken  angeftgt 

Benutzung  und  Vermehrung  der  Universitäts- Bibliothek  zu  (fiefsen 
vom  I.April  1902  bis  31.  Mira  1003.    1.  Benutzung.    Ausgeliehen  wurden 

19(i2;3  im  ganzen  31 2'ir)  Bände  firefren  2S298  in  19012).  Die  Zahl  der 
innerhalb  der  Hibliotliek  bennf/ten  Hände  läfst  sich,  da  ein  Teil  der  Benutzer 
Zntrht  zu  den  Bilchersiilen  hat.  nicht  genau  feststellen.  Die  Zahl  der  im 
T.esesaal  auf  länger  als  ein  lui:  biMiutzten  l'.ände  betrng  79 .HO;«  .Stück  (\to 
Vorjahre  72351).  Nach  auswart«  wurdeu  versendet  1624  Bände  in  425»  Sen- 
dungen (gegen  13S0  Binde  in  3»6  Sendungen  in  1901/2).   Von  den  ein- 
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gereichten  YerUngschelnon  betrafen  2485  Stück  nicht  vorhandene  Werke, 
gleich  8,5%  der  ausgeliehenen  Bücher  (1775  Stück  =  7 "/o  im  Vorjahre).  Aus 
der  Hof  bibliothek  in  Darmstadt  wurden  entlieben  9S7  Stück  (im  \  orjahre  739), 
ans  anderen  Bibliotheken  und  Archiven  79U  Bücher  (7b2)  und  lüTO  (1534) 
ArchiTalien  und  Handschriften.  Einforderungen  verliehener  Bücher,  abgesehen 
▼Ott  den  ReThfonstermlnen ,  waren  zu  erledigen  1513  (gegen  1392  na  Vor- 
jahre). Mit  der  Post  wurden  fnitikiert  versendet  3902  Briete,  Postkarten  und 
Drucksachen  (2752)  und  449  Pakete  (497).  Eingelaufen  sind  808  (t>b2)  Paket- 
■endnngen,  flir  die  seitens  der  Bibliothek  Bmtellgeld  oder  Porto  zu  ent- 
richten war.  Der  Tauschverkehr  der  Bibliothek  iimfirste  loi  .Anstalten,  die 
sämtliche  Yerüffentlichungen,  und  53,  die  nur  eiueu  Teil  erhielten;  zur  Ver- 
sendung gelangten  im  Herbste  63  akademische  Druckschriften  (im  Vorjahre 
waren  die  ent9j»rechenden  Zahlen  loi,  51  und  93).  Der  Tauschverkehr  der 
oberhessisclieu  (jescllsehaft  tlir  Natur-  und  Heilkunde  bezw.  des  oberhessischen 
Geschichtsvereins,  der  vertragsweise  der  Bibliothek  zu  Gute  kommt,  umfafste 
441  bezw.  243  Anstalten  und  Vereine  (gegen  446  und  236  im  Vorjahre).  Im 
Sommerhalbjahre  1902  und  Winterhalbjahre  1902,3  wurde  die  Bibliothek  im 
ganzen  von  7(i!s  (7iil)  Personen,  worunter  lüS  (151)  Auswärtige,  benutzt. 
Unter  den  OUU  (64ü)  Einheimischen  befanden  sich  166  (186)  nicht  dem  Lehr- 
körper und  den  Studierenden  angehürige  Pemonen.  Die  371  (394)  Benutzer 
aus  der  Zahl  der  Studierenden  und  eingeschriebenen  Hospitantinnen  vor- 
treten 36  "ja  (38  ^io)  der  Gesamtziffer  derselben.  >-  2.  Vennehrung.  Es 
wurden  Im  gansen  8598  Schriften  katalogMert,  von  welehen  1632  gekauft 
wurden,  2S55  als  Tausch-,  Geschenk-  oder  Pflichtexemplare  dUfdogen,  289 
vom  oberbessischen  Geschichtsverein,  37ü  von  der  oberhessiscben  Gesellschaft 
für  Natur-  und  Heilkunde,  lSt>  vom  klassisch -philologischen  Seminar,  deren 
Bibliotheken  mit  der  Uui\  er.sitiitsbibliothek  voreinigt  sind,  abgeliefert  wurden. 
Der  Rest  von  32üo  Schriften  bestand  aus  UniversitUta-  und  Schulschriften.*) 
Zu  ihrer  Aufstellung  beanspruchten  die  letzteren  einen  Raum  von  1672  cm  In 
die  Länge,  bezw.  5,18  am  Ansichtsflüche,  alle  übrigen  Tdr  h'*  (bis  zu  29  cm 
hoch)  117,40  laufende  Meter  oder  36,39  qm,  für  folio  (bis  zu  45  cm  hoch) 
14,28  m  in  die  Länge  oder  6,b5  qm  Ansichtsfliiclie,  für  fulio  maximo,  abgesehen 
▼im  den  besonders  aufgeateliten  Zeitungen,  war  ein  AufoteUungsraum  von 
31  em  in  dl«  Länge  erftidtrlidi. 


In  der  Chronik  der  Universität  Güttingen  für  das  Beehnunnjahr  1902 
Ist  der  , Jahresbericht  der  Königlichen  UniversitätsbibUolhek  zu  Gottingen  * 
erschienen,  den  der  Direktor  Prot.  Dr.  Pietschmann  erstattet  hat.  Der  Bücher- 
bestand derselben  wuchs  im  Verwaltungsjahr  m<i2  um  Mii  j  Nummern,  ^dt  ich 
14197  Bände.  Die  Gesamtzahl  der  Buchbindereinbände  wuchs  um  &749  auf 
S12561.  Naeh  Art  der  Erwerbung  gingen  ein  dnroh  Schenkung  2021,  Tansdi 
sr,;)4,  als  Pflichtexemplare  »519,  durch  Kauf  28»',.'}  Bünde.  Zum  BUcherkauf 
kamen  rund  30t>!57  M.  zur  Verwendung.  Im  ganzen  wnrdeu  verausgabt  flir 
Dene  Zeitschriften  rund  16714,  andere  Fortsetzungen  rund  ^:too,  neue  Werke 
mnd  :)tri3  und  Anti(inaria  rund  510  M.  Die  .\rbeiten  für  den  (Jesamtkatalog 
begauuen  am  15.  Januar  1908.  Von  da  bis  zum  31.  Miirz  wurden  43  .Sendungen 
erledigt  Auf  den  einlaufenden  Zetteln  wurden  1380  Besitzvermerke  vec^ 
zeichnet,  während  !>;t5  neue  Zettel  hinzugi'fii),'t  wurden.  Die  Zahl  der  am 
(»rte  ausgeliehenen  Hiiude  betrn;?  52  805.  im  l.t  sessial  wurden  2S 078  Tages- 
besucher gezählt  (gegen  25  (•'»S  im  Vorjahr).  Das  Zeitschriftenzimmer  wurde 
von  9275  Personen  benutzt  Nach  auswärts  gingen  179u  Sendungen  mit 
6031  Bänden.  Im  Leihverkehr  Berlin -Güttingen  entlieh  Berlin  229  Bände, 
döttiiiLriti  T.'iM,  im  Lelli  verkehr  Göttingen -Marburg  G.  Ts,  M.  T5i)  Päiide.  im 
Leihverkehr  (iöttingen- Münster  esteres  9,  letzteres  327  Bände.   Von  Uaud- 

I)  D.1S  Sinlccn  dieser  Irtztcren  Zahl  gegen  die  beiden  Vorjahre  erklärt  .sich 
dadurch,  dafs  wegen  anderer  noch  dringenderer  Arbeiten  nicht  alle  eingelaufenen 
Schriften  dieser  Att  im  Berlchts}shr  katalogisiert  werden  konnten. 
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aehriften  wurden  20S  benutzt.  —  Im  Abschnitt  II  der  Chronik  h».t  Herr 
Direktor  Pietschmann  auf  zwei  Seiten  einen  Nekrolog  Auf  seinen  AatiTor- 

gänger  Karl  Dziatzko  verl^ffentlicht  Tr. 

Die  Universitätsbibliothek  Gtfttineen  hat  von  Geheimrat  Professof 
Dr.  F.  Klelhoni  20  PalmbUtthandsehriften  In  Grutha-Selurfft  tan  Geadeak 

erhalten.  15  dii^sor  Hss.  gelx^n  ziisaiiiuion  den  vollständipen  Tfxt  des  M*- 
habhärata.  Die  andern  5  euthälteu  11  .Abschnitte  desselben  Kpuä  in  einet 
Bweltcm  Abschrift.  Die  Benutzung  ist  von  der  Zustimmung;  des  Geächeok- 
gebers  abhänf^fg  gemacht.  Ferner  erhielt  dicsi-lbe  HibliDtlick  zimi  (icjiphfnk 
von  ( 1  eh.  Ober- Regierungsrat  V.  Bezüld  die  Nachachrilt  der  \ Drlesuu^en  B 
liiemanns  über  elliptische  und  Abelsche  Funktionen  (1^59)  und  über  hrher«^ 
Mechanik  (1h5^  5<.i),  sowie  von  Frau  Sophie  Maaüs  In  Bonn  den  baadaehnft> 
liehen  Nachlafs  des  Mathenuitikers  Julius  PlUcker. 

Die  I,t  i]>7it;:er  Firmen  C.  L.  Hirschfeld  und  Georg  Thiele  und  die  Berliner 
Verlagsbuchhandlung  (<ebr.  Plitel  haben  ihre  Yerlagswerke  der  Heide!- 
berger  Universitätsbibliothek  als  Jubilüumsgalie  wat  Yerfiignng  gestellt.  — 
Die  Universität  giebt  zur  ('entcnarfeier  ihrer  Lmeaerung  aufser  der  historiscb- 
biügraphisehen  Festschrift  mit  Unterstützung  des  ^ofsh.  Ministeriums  eine 
Fortsetzung  der  Matrikel  heraus,  deren  vierten  Teil  (lTor-l*«OT).  Als  Be- 
arbeiter fungiert  nach  dem  Tode  Hofrat  Dr.  Töpkes,  dem  wir  die  3  entei 
Teile  fl3S6  -1682)  verdanken,  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Pia!  Htntzelmann.  Feracr 
wird  Oberbibliothekar  Prof  Dr.  Jacob  Wille  eine  Beschroibuiitr  der  Pfilz« 
Handaohriften  des  Iti.  u.  17.  J.  erscheinen  lassen,  als  Fortführung  des  KauJup 
der  Handachriften  der  ünlvorBttStahiMiothek,  von  dem  seit  den  JnMttnnuiik 
i^^^n  ein  erster,  die  altdeatsehen  Handschriften  enthaltender  Band  von  Kid 
Bartsch  vorliegt.    B.  z.  A.  Z, 

Von  der  Stadtbibliothek  tu  Lübeck  ist  ein  systematisches  Ver- 
adohnia  der  Erwerbungen  im  Jahre  19U2  erschienen  (Lübeck  IWii:  Gebrüder 
Borehera.  49  8.).   

Die  Witwe  des  Dichters  und  Gelehrten  Wilhelm  Hertz  hat  des 
Marbacher  Sehüler-Mnaenm  die  litterar-hiatoriache  Abteilang  der  ffibliottak 
Ihrea  Hannen,  mehr  ala  700  Binde,  geaehenkt  B.  i.  A.  Z. 

An  der  ruiversitätsbibliothek  iu  Marburg  wurden  nacli  dem  Bericlit 
über  das  Htatsjahr  IU02,  den  der  Direktor  Geh.  Keg-Kat  I»r  IMdiger  er- 
stattet hat,  fUr  Bucherausgaben  21  395  M.  verausgabt  nnd  zwar  für  neue  Biiciter 
4970,  für  Fortsetzungen  5900,  für  Zeitschriften  9901  nnd  fUr  Antiqnaria  024  V. 
Der  Bücherbestand  wurde  um  112'^*»  Hände  vtnnehrf.  Von  «litsi  ii  wurden 
durch  Kauf  lbl2.  Tausch  7506,  Schenkungen  I4b2  und  Pflichtiieferungen  4^% 
erworben.  Die  Zahl  der  Benutzer  des  Leaeaaala  stieg  von  16379  fan  vo^jahn 
anf  20841.  Verliehen  worden  25762  Kbide,  daTon  2222  naeh  anawirli^ 

Die  umfangreiche  nnd  wertvolle  slavische  Bibliothek  des  verstorbeata 
Dr.  Clemens  Kantecki,  Chef-Kedakteurs  des  Kuryer  I^oznaAski,  ist  in  dM 
Besitz  des  Antiuuariata  von  Josef  Jolowicz  in  Posen  übergegangen. 

XitCeat 

An  der  Stuttgarter  Staatsbibliothek  entdeckte  Lic.  Dr.  Wilter 
Kohler  aus  («iefscn  den  verloren  geglaubten  Codex  Suevo-llallensis,  eine 
wiehtige  Uandaohrlfk  mr  Beformationageaehiehte.  Lit  Oaat. 

Die  liandschriftensammluug  der  Universitätsbibliothek  Tübiugeu  ist 
dnreb  drei  Ihr  Überwiesene  Samounngen  bereieheit  worden.  Die  enCe  vtd^ 
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ca.  6000  an  R.  v.  Mohl  gerichtete  Briefe,  die  von  mebr  •!•  1200  Verfassern 
herrühren,  die  zweite  iiiDfafst  viele  Briefe  Jnstinns  Kerners  ;in  Cr  f?.  Rüruelin 
nud  dessen  Gattin,  die  Klteru  des  späteren  Ministers  und  ivanzlers  der  Uni- 
versität, und  die  dritte  besteht  aus  dem  ganzen  schriftlichen  NachlaHs  des 
1860  als  ProfoBor  der  dTUgeliiolieii  Theologie  in  Tübingen  verstorbenen 
F.  Chr.  Bsnr.  Lit.  Cent 


Die  Rat8Schulbibliothek  in  Zwickau  ist  nun  fertig  geordnet.  Sie  ent- 
halt mehr  als  20  000  Bände.  Der  iii'«:riiinler  dieser  Bibliothek  war  der  Stadt- 
schreiber Stephan  Kl )th,  ein  I'reund  Luthers,  der  im  Jahre  1546,  seine  Samm- 
inng  von  60U0  Bttohern  und  Msnuskripten  der  Stsdt  vermsohte.  B.  s.  A.  Z. 


Die  Hofbibllothek  In  Wien  isfe  ndt  den  Yonrbeiten  su  einer  tflr 
doB  Herbet  geplanten  Amatellimg  hietoileeher  Biieheinblnde  beeehUligt 

Den  .Bericht  Uber  die  Verwaltang  der  Uffentiicheu  Bibliothek  der 
Univerrität  Basel  Im  Jahre  1903*  hat  dor  ObeiMMIothekar  Dr.  Bemouüli  er- 
stattet. Er  bedauert  darin,  dafs  eine  Hanpteinnahmequelle  der  Bibliothek^ 
das  FUrstenbergersche  l-f^rat,  Hich  stetig  verringert.  Die&er  Einnahmeposten 
wurde  blaher  nun  Ankauf  antiquarischer  Werke  und  grUIserer  Nach- 
Hn.scli:itTiin?cn  vorwendet.  Ist  dieses  Legat  einmal  aufgebraucht,  so  wird  auf 
die  l!^rgäuzung  von  Lücken  verachtet  werden  müssen.  Ebenso  wenig  erfreu- 
lich ist  das  stetige  Ansehwellen  der  Kosten  fiir  Ankauf  vou  Zeitschriften  und 
Furtsetznngswerken.  Die  Bibliothek  wäre  nicht  im  stände,  den  viellachen 
Ansprüchen  der  Benutzer  zu  genUgen,  wenn  ihr  nicht  in  sehr  reichem  Mafse 
t'reiwillige  Beihilfe  zu  statten  känie  Die  Benutzung  weist  eine  erfreuliche 
Zunahme  der  Benutser  wie  der  benatzten  Werke  auf.  Die  Ziffern  dee  Be- 
TiditeJalneB  ▼ergUehen  mit  denen  Ton  1897,  dem  ersten  Jahre  nadh  Besng  des 
neueu  Gebäudes,  weisen  eine  Zunahme  der  ausgegebenen  Werke  um  rund 
5u<*|o  auf.  Die  BUcheraosgabe  betrug  1897  26 3ü0  Bände,  jeut  Uber  4üouo. 
Wie  im  verffoBsenen  Jidire  Ist  «ater  BenKraUHs  Redaktfon  da«  Veneiehnis 
der  schweizerischen  Universitätsschriften  erschienen.  Das  Erscheinen  einer 
weiteren  gemeinsamen  Arbeit  auf  bibliographischem  Gebiet  steht  in  Aassicht, 
nimlich  der  von  dem  Vorstand  der  schweizerischen  Bibliothekarsvereinigung 
an  die  Han<l  genommene  Gesanitkatalog  der  auf  schweizerischen  öffentlichen 
Bibliotheken  vorhandenen  lautenden  Zeitschriften  vornehmlich  Wissenschaft- 
Hellen  Caianktera.  Fr. 

Die  Hochschulbibliothek  in  Bern  (gegründet  18S7)  ist  nun  auch 
in  die  Beibe  der  von  einem  Fachmann  im  Hauptamt  geleiteten  Bibliothdcen 
eiMetreten.  Im  April  1901  ist  ein  solcher  durch  I>ziatzkos  Vermittlung  aus 
Baden  berufen  worden.  Eine  Kommission  ist,  wie  auf  allen  (Gebieten  in  der 
Schweiz  Üblich,  vorhanden;  sie  ist  hier  auch  am  Halle,  da  die  Anstalt  zwischen 
Staat  und  l'niversität  selbständig  dasteht  und  nur  gewiHsc  Vorteile  der  Staats- 
anstalten  hat.  Dem  neuen  Vorstand  ist  aber  die  verlangte  Bewegungsfreiheit 
zugestanden  wurden.  Neben  diesem  Bibliothekar  ist  nur  nichtwissenschaft- 
licnes  Personal  thätig;  seit  lh97  eine  jetzt  sehr  gut  eingearbeitete  Gehilfin, 
•eit  April  1901  ein  Gehilfe,')  der  zugleich  „AbwartsMIenste  Tersieht  Bei 
der  allgcmeinon  Geldnot  des  Sta.-ite.s  Konnten  für  die  Reorganisation,  die 
wegen  zweimaliger  Unterbrechung  der  Arbeiten  durch  plötzlichen  Tod  der 
BWM  letirtett  Blraothekare  besonaers  nOt^  worde,  keine  besonderen  Mittel 
erreicht  werden.  Sie  uiufs  d*  slialh  sehr  vorsichtig  und  ans  dem  T  aufenden 
bewirkt  werden.  Hauptbestreben  dabei  ist  £infUhrung  zuverlässigen  Betriebs 

i)  War  in  den  ersten  Monaten  auch  mit  einer  Dame  bcsei/.l.    Die  auch 
in  das  C.  f.  B.  gedrungeoen  MiUeiloBgen  über  deren  Xhätigkeit  sind  durchaq« 
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und  sicherer  Ordnung  in  Verbindung  mit  möglichst  gtolaez  Wehherxigkcii 
and  Unparteilichkeit  nebst  fester  Abwehr  da  Wlederfcf^oqg  Mb«r  voi|e- 

kommoner  Uebergriffe  seitens  anderer  Institute. 

Die  wiobtiirsten  Aenderongen  bis  Kndc  1902  sind  folgende:  Trenooig 

der  bisher  iu  zwti  kleinen  Zimmern  vereinigten  Ausleih-,  Lese-  und  BibU«>- 
tbekATsräamc.  Durch  Benutsoog  der  früher  den  Bibliothekareo  lugewic^cnri 
Wohnung  konnten  dabei  als  Lesectmmer  iwel  grObere  heUe  Kiome  efe- 

f:tirichtot  werden,  so  dab  jetzt  erst,  unter  Vermehrung  der  Zeitschriften, 
laudbibliothek  and  Arbeitsplätze,  Rum  Air  ttnste.  nicht  mehr  dar^ 
Ranchen  (!)  und  lantes  Sprechen  geatOrte,  wissenaekaraidi«  lliitigkeit  rot- 

lianden  ist.   Die  VerleL'tini:  war  bis  ins  einzelne  so  vorbereitet,  dafis  aie  an 
ileiu  freien  SamsUig- Nachmittag  vor  Pfingsten  uhue  jede  Verlitirtaiig  der 
iUleutlichen  l^esoclisseit  volbcoKen  werden  konnte.  —  Im  Lesezimmer  wild 
Hueli  <ii  r  /,u^:intr  vor  tiem  Hinstellen  in  die  Biicherriume  S— II  Ta^re  lang 
/ur  all^'tuiciueu  1-iusiehtnahme  aufj^jelegt.  —  Im  Ausleihdienst  n<'u:  Vor- 
niorkuuLCeu;  wöchentliche  Einforderung  des  ein  Jahr  lang  Aosgeliehenea, 
Vermittlung  von  Leihfresncben  nicht  vorhanfiener  Werke  an  andere  Bibli»»- 
thelien.  Jetloch  nur  ftlr  nachweisbar  in  Bern  nicht  erhältliche  Werke,  nach 
dem  Aii>lHnci  nur  für  nachweisbir  iu  Hasel  und  Zürich  bezw.  Genf  nicht 
vorhandene  Werke;  äernestermahnung  der  UDsichereo,  in  der  Begel  abrdseadco 
AntBtnder  (allgemeinen  Semesteiators  glebt  es  id^t).  —  Da  der  Voi stand 
bis  jetzt  der  ein/iu'«'  wissensekaftUche  An^restellte  ist.  so  hat  er  das  Buch- 
häuülerbuch,  die  Liste  der  Fiebaauaben  und  das  Kassenbuch  mit  dem  jetzt 
etat  eingefilhrten  Zagangsbneh  naek  Art  der  atnerikanisdien  Bnebfllhrung  zu 
einem  liauptbuch  vereinigt.    Die  Hcschäfte  sind  jetzt  so  geregelt,  dafs 
miigliehst  alle  uiecbauische  v)tler  einfaeher»-  Arbeit  vou  den  (lehülfen  besorgt 
wird  z.  B.  Abschrift  der  Titel  anf  die  n<  ikmi  Katalogzettel,  Zeitsehriftenliste. 
Ceselienkliste  mit  Au.sfilllung  der  l)ankvordrucke.  Fach-  und  /iihlli.ste  de 
Zugangs,   Ausleilibuch   etc.   —    AUmiililige   Festlegung  des  gieichmaLsigeti 
lianges  der  Geschäfte  in  ausführlichen  Dienstanweisungeu  —  Katalog.  Da 
ein  systematischer  fehlt  und  in  absehbarer  Zeit  nicht  durchgesetzt  werden 
kann,  wird  für  jedes  neue  Werk  eine  dem  Wortlaut  des  Titels  eotnommese 
Keal Verweisung  (.Sachzettel')  hergestellt  und  iu  das  Alphabet  der  Titel 
eingereiht  (.Kreaikatalog).  —  Anlegung  einer  Fortsetsangsliste,  die  haib- 
iiihrlleh  naek  Hinrielis  naekgejprHft  wird.  —  Die  Blleher  rind  in  ledern  der  IS 
Fächer  alphabetisch  auff,'e.stellt,  doch  ist  sehr  häufig  phantasievolTes  Aufspüren 
und  Erraten  des  Standortes  nötig  und  oft  alles  Suchen  vergeblich;  andrerseits 
sind  viele  Werke  nicht  katalogisiert   Es  ist  deshalb  mit  einer  elnfiMksn 
Nummerierung  begonnen  wordeu.  —  Buchbinder.    Infoi^'e  gtlnstiger 
Abmachungen  kaun  die  Mehrzahl  der  Bände  in  llalbfrauz  gebunden  «erden. 
Dabei  wird  seit  .*<ommer  1902  nur  noch  vorziigliche.s  mit  Summ  ach  gegerbtes 
Leder  verwendet.      Zur  Stadtbibliothek  und  Landt  sbibliothek  wurden 
engere  Bezieliuugeu  hergestellt:  Gegenseitige  Aushülte  bei  Bestelinngen  aus- 
wärtiger Benutzer  jeder  Anstalt.    Abgrenzung  der  Anschaffungsgebiete  zur 
\'ermeidiuig  unnötiger  Doppel käufe.    Gemeinsame  Bekanntmachung  dieser 
(Sobieto,  um  den  Renntzern  unnötige  Gänge  zu  ersparen.  —  Etne  HeRie  andrer 
notwfntliger  Arbeirtn  ki.mieii.  nni  uieht  die  Neuan.scliaffungen  allzusehr  ein- 
zuschränken, erst  sputer  durchgeführt  werden-  —  Seit  Beginn  IMO'i  muls  der 
ilurhschulverein  seinen  Zuschafs  von  lährlich  mnd  5000  Fr.  tttr  Hefamng, 
IW  I.  iu-htuiig.  Iveini^'iinL'  und  (lehaltsanteiien  aus  (Jeldraaugel  einstellen  Krsatz 
ImI  Vom  Kautou  zugesagt  aber  noch  nieht  ert'olgt.  —  (usauitbestand  niud 
ÄMiuo  Bünde,  M  Ilan<lschriften,  ungereehnet  die  räuiulich  getrennten  .nber 
reilillicli  zur  Bitdiotlifk  ;:i'hi>rfn<len  Sciiiinarbibliothi'ken.    -  Statistik  tles 
.hilireM  liHi'i  lohne  Si  uiinare).    Benuf/.ungslertiger  Zugang:  7355  Baude  und 
llroHHiHrtMi  so\\ie  ll  ilandsehriften.    Ci  sehenke  von  Behörden,  Anstalten  und 
rrlvateu  '11',:  Stiiek.  darunter  27  Uiml.seliritten  (Vorjahr  'J'S).   Die  im  Vo^ 
jalire  in  lieh.seie  Bäume  verlegten  l.eseziuiuier  besucht  von  l.'».*»65  Personen; 
die  «larin  aufgestellte  Handbibliothek  vermehrt  um  I  JS  liände.  die  Zeit.Hchriften 
uui       Aua  dem  Lesezimmer  Ubernacht  oder  auf  einzelne  läge  abgegeben 
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104  Stttck;  im  Leflezimmer  TorUbMgdiend  benutzt:  1043  Bände  (Vorjahr  707) 
und  6  (V.  7)  HandBchriften.  AaagiffiidiAn  7678  Bttode  nnd  BrosehUren  (Vor- 
jahr 7365);  anberdem  2S2  Binde  imd  B  Handsehifften  ans  andern  Bibliotheken 

vcTiuittelt.  (iesaintboüiitzurif?  somit  Ulü"  Bünde  und  t'i  Handschriften  (V. 
bu72  und  b).  ungexechnet  alle  Verlängerungen  der  Leibfrüt,  diu  sehr  starke 
Benntznnff  aer  Handblbllofliek  des  Lesezimmers  nnd  die  dienstlich  gebrauchten 
Biindr.  t^eber  die  sehr  zahlni<dien  ßestellnilgen,  welche  als  ..nicht  vorhanden" 
Uder  „ausgeliehen"  vergebliehe  Arbeit  venmachen,  kann  uuch  keine  Statistik 
geführt  weiden.  Ungin 


Vom  Fachkatalo^  der  Schaff han.sor  Stadtliibliothok.  dessen 
ersten  Teil  ich  oben  8.  2Ul>  besprach,  ist  iu  Kurzem  der  zweite  Teil  erschienen, 
das  «Verzeichnis  der  Inkunabeln  und  Handschriften'  (Schaflfhausen, 
1903,  157  S.).  Sic  situl  von  Prof  l>r.  Heinrich  Boos  in  IJascl  bcarbciti-t.  Die 
2Sabl  der  lukuuabdu  dieser  Bibliothek  ist  nicht  grofs;  Boos  führt  142  in 
ehronologiscber  Folge  auf.  Aber  darunter  sind  äufserat  wertvolle  Drucke 
von  Fust  und  SchötTer  iu  Mainz,  aus  den  alten  Utfiziiien  in  Anf,'sburg.  Ulm, 
lieutlingen,  Basel  etc.  und  sehr  scliönc  italienische  Drucke.  Zu  den  gröfsten 
Seltenheiten  gehört  die  erste  Inkunabel  ,BoDifiicius  VIII.  Uber  .sextus  Dccre- 
talium.  .Mainz,  J.  Fust  und  P.  Schüffer,  1465,  ful.  Pergament.'  Sehr  kostbar 
ist  auch  die  Ausgabe  von  .Ciceros.  Onioia  et  Paradoxa'  von  1466  ans  der- 
selben Offizin.  Leider  fehlten  dem  Verfasser  bei  der  Beschreibong  der  In- 
kunabeln die  grundlegenden  Werke  von  Panzer,  Hain  u.  a.  £r  kennt  liain 
nnr  ans  Proetors  VenMielmiB  der  Inkunabeln  im  Britischen  Mnsenm.  Daher 
hat  er  Dziatzkos  Vorschläge  Uber  Inkunabelnkataloglsierun-r  auch  nur  zum 
Teil  berilckBicbtigeu  künnen.  —  Die  Uandschriftensammhing  in  .Schaphausen 
hat  denselben  (Aarakter  wie  die  Bttehenammlnng.  Da  die  Stadtbibliothek 
von  Anfang  an  auf  Schenkungen  ant^ewiesen  war,  wurde  niclif  plaumiifsig 
angeschafft.  Neben  den  wertvollsten  Inkunabeln  und  einer  kosttiaren  Samm- 
lung von  Flugschriften  aus  der  Keformationszeit  enthält  sie  viele  wertloee 
BUcher  und  entbehrt  wichtige  Werke,  l'nter  den  Handschriften  befinden 
sich  die  älteste  Handschrift  der  Schweiz,  die  Vita  s.  Columbic  aus  dem  An- 
fang des  rs.  Jahrhunderts,  und  kostbare  Handschriften  und  Miniaturen,  daneben 
aber  begegnet  wertloses  Zeug,  wie  Abschriften  von  gedruckten  BUohem. 
Diese  Handschriftensammlnng  war  bisher  so  gut  wie  unbekannt;  denn  et 
existierte  in'eht  einmal  ein  vollständiges  liandschriftliches  Verzeichnis.  Im 
Torliegenden  Kataloge  sind  die  Uandsubrifteu  iu  vier  Abteilungen  gesondert 
A.  MSe.  OeneraHa  (105  No.),  B.  Helvetlea  i7i),  C.  Scapbusiana  (57)  nnd  D. 
der  Htterarischc  Nachlafs  von  ('.i  lrfirten  (f,7)  mit  .Xus.^olilufs  .Tob.  v.  Müllers. 
I)ie  Beschreibung  der  liaudschrifteu  hat  Boos  ganz  knapp  gehalten,  ai»er  so, 
dafs  ein  Irrtnm  Uber  den  Inhalt  ansgesehlossen  ist.  Heigegeben  ist  ein 
Handschriften -Register,  nnd  zwar  1.  Autoren- Register,  Sach -  Kegister. 
3.  Schreiber,  4.  Handschriften  mit  Bildern,  .>  Ex-Libris,  griechische  llaud- 
sohriften,  7.  hebräische,  S.  böhmische  Hands(  hrifr.  u.  Besitzer,  Verseheuker  etc. 
'  -  An  den  Katalog  der  Inkunabeln  und  Handschriften  vtm  Boos  schliefst  sich 
das  .Verzeichnis  des  handschriftlichen  Naebla.sses  von  Johannes  von  Müller'  an, 
dessen  Bearbeitung  Prof  Dr.  Karl  Henking  in  .SchatVhau.sen  Übernommen 
hat.  Der  NacblaG»  des  grolsen  Geschichtasehreibers  ist  ibTi  durch  Ver< 
mSchtnis  des  Neffen  der  beiden  Müller.  Joh.  Jak.  Meyer,  Kandidat  der  Theo- 
logie,  in  den  Besitz  der  St.adtiiibliothck  übergegangen.  Hin  Katalog  der 
zahlreichen  und  zum  Teil  sehr  wertvollen  Manuskripte  bestand  bis  heute  noch 
nicht  Neben  Excerpten,  Notisen,  Kollegieoheften,  Handschriften  an  den 
Werken  .1.  v.  Müllers  und  jiersiinlielu'n  I'.riiinerungen  bildet  d«'n  reichhaltigsten 
und  wichtigsten  Teil  des  Nachlasses  die  ungemein  ausgedclmte  Korrespondenz 
des  («elehrten.  Sie  umAiürt  von  den  2Rl  Nunun'-m  dit  si  s  Kataloge»  nicht 
weniger  als  190.  Ihre  Benutzung  erleichtert  bi  iLroL'i  tM  ne  alphabetische 
Verzeichnis  der  Bricfschreiber  mit  Citationsnummeru.  Zu  diesem  Katalog 
findet  stell  eine  sehr  wertvolle  EigSiuniig  in  der  Sohaffhaosener  HinisteriKl« 
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bibllothek  unter  dem  handschriftlichen  Nachlafs  von  Job.  Georg  Müller,  den 
Pfiurer  and  Stadtbibliothekar  Bäohtold  katalogisiert  hat  (siehe  Supplement 
nm  Katidog  der  lOiilflteitalbibliolliek  [1886]  8. 8-6X  Fr. 

Nach  dem  .Jahresbericht  der  Stadtbiblioth ek  Zflrich  Uber  das  Jahr 
1902'  (ZUrich:  Schuhliess  vnL- Co.  1903.  21  S.)  betrug  der  Zuwachs  an  Verlag 
werken  :i335  Nummern ,  an  r.crichti  n  T2o,  an  Kinzeldrucken  625,  au  PortHHlS 
und  Ansichten  l^*^7.  an  Karten  und  riäuen  105  und  an  Handschriften  4'.  in 
Summa  t'iTT.S.  l'iir  Ankäufe  wurden  l(t 'lOO.riH  Fr.  ausgegeben.  Auf  in-iw  An- 
schaftungen  entfielen  4U'>  „,  auf  forfg»  setzte  I.ieferungswerke  2H  "/„  und  auf 
Zeitächrifteu  'M^  o.  AusKuliehen  wurden  13  826  Bände  gegenüber  12710  im 
Vorjahre,  in  den  Lesesaal  verUngt  10  068  (1900/01:  10993).  Ft. 


r.ine  Leihbibliolliek  für  Blinde  soll  in  ZUrich  errichtet  werden. 
Sammlungen  von  Büchern  in  BUndenhoohdrockschrift  besitsen  bis  jetzt  nur 
Wien,  Leipzig,  Genf  nnd  Purb.  Erfinder  der  In  Ihrer  EtafiM^hheit  geraden 
genialen  Blindenschrift  ist  der  Franzose  L.  Braille:  er  verwendet  ein  System 
von  seciis  Punkten,  durch  deren  Zosammensteliung  unsere  sämtlichen  Schrift- 
Michen  enotit  werden  kOaneo. 


Auktion  der  Bibliotheca  Ph illii)pica.  Ende  April  und  .Anfang 
Hai  verauktionierte  äotheby  einen  weiteren  leil  der  obengenannten  Biblio- 
thek. Letztere  war  bekanntlieh  eine  so  nmfangrelehe,  dab,  obgleich  bereite 
in  unregelmäfsigen  Zwisehenräumen  elf  .Auktionen  an  'tO  Tagen  stattgefunden 
hatten,  dennoch  auf  Jahre  hinaus  bezügliches  Material  vorhanden  ist.  Sir 
Thomas  l'hillipps,  einer  der  bedeutendsten  BUchersammler  aller  Zeiten,  war 
1792  in  Manchester  geboren  und  starb  Ibll  in  Thirlestaine-house,  Cheltenham. 
woselbst  seine  Hiieherschätze  untergebracht  waren.  Der  Verstorbene  geborte 
zum  Direktorium  des  British  Museum,  aber  wider  Erwarten  fand  sich 
in  seiner  letstwilligen  YerfUgang  keinerlei  Ueberweiaang  an  daa  erwähnt» 
Institut. 

Die  erste  Auktion  ftnd  Im  AiiL'u^t  l^^iO  statt,  und  enthielt  dieselbe 
namentlich  dieienigen  Werke,  welebe  Sir  Thomaa  Phillipps  in  seiner  „Middle 
ffill'-SRiekerei  pnVatlm  hatte  keratellen  laaaen.  Im  Jaonar  1899  gelangte  der 

■weite Teil  zur  ^'e^<?eilre^lulg  und  zwar  \  Nummern,  unter  denen  he.sonders 
nAmerloana"  und  Werke  heraldischen  und  geneulogischeu  iuhalts  hervorzuheben 
sind.  IMe  Signatur  der  Im  Juli  1891  abgehaltenen  dritten  Auktion  bildeten 
bisher  unpublizierte  Dokumente  Heinrich  IV,  V,  VI  nnd  VII  von  England,  so- 
wie Briefe  von  Dichtern,  Autoreu  und  Staatsmännern.  So  unter  anderem  von 
Sir  Thomas  Lucy,  Sbakespeare's,  „Mr.  Justice  Shallow",  von  Defoe  und  von 
Sir  Thomas  Bodley.  In  der  vierten  .Auktion  (Dezember  1891)  wurde  der 
Verkaat  von  Antographeu  furtgcnetzt  Die  fUnite  Versteigerung  zeicliuete 
■Ich  aus  daroh  das  Augebot  von  amerikanischen  Dokumenten  nnd  Briefen 
von  Schaospielem,  Autoren  und  Poeten.  Ausnehmend  interessant  gestaltete 
sieh  der  sechste  öffentliche  Verkauf,  der  historische,  topugruphische  nnd 
enealogische  Dokuimnie,  in  Manuskripten  aus  der  Zeit  Eli.saheths  und 
acob  L  sam  Vorschein  brachte.  Den  Qlansponkt  aber  bildete  das  aato- 
graphisehe  Hannakrfpt  Walter  Seotts  „Life  of  SwHt*.  (4  800  Mark).  Im 
Juni  ]s^ib  fand  die  7.  Versteigerung  statt.  Klassische,  historische  und  ver- 
schiedene andere  Uandschriften  aus  der  Zeit  Eduards  Iii,  Heinrichs  VIII, 
Eduards  \  I.,  Elisabeths  lud  Kirla  IL  bildeten  die  Hanptanziehiingspunkta. 
Aeufserst  bemerkenswert  war  die  8.  Versteigerung,  da  dieselbe  Handschriften 
ans  der  Zeit  des  9.  bis  zum  15.  .Jahrhundert  euthielt.  Namentlich  wertvoll  tlir 
die  Bereicherang  der  englischen  Geschichte  ab«  war  die  in  der  neunten  Verstetge- 
mng  angebotene  Sammlung  von  .Manuskripten  aus  der  Kegierungszeit  Karl.s  II. 
Wilhelms  m,  der  Königiu  Anna  uud  eine  Spo^ialkoUektion  von  Briefen,  die 
sieh  nafEliaabeth  ond  Karin  Stuart  benog.  Anfbeid««  war  eine  wiektffe  oeiia 
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Ton  Qntftensgaben  Shakespeares  yorhanden.  Die  aehte  Tersteigcrung  hatte 

1896,  die  neunto  1>^',I7  und  die  zehnte  is'j'^  statt •^ofnudi'n.  In  der  letzteren 
aind  Tomehmlich  foisende  Maaiukripte  hervorzoiieben:  200  Handschriften  ans 
dem  9.  Jahilnmdeit;  wiefe  und  Staatspapiere  tin  der  Repemnfszeit  Crom- 
wells,  die  sof^enannte  ^ Fairfax -Sammlung",  Briefe  von  Fairfax,  Monck, 
Lambert,  Hacker  o.  a.  Ferner  Briefe  vun  Drydeu,  Shelley  und  Sheridaa. 
IM»  wichtigsten  Objekte  der  1899  abgehaHeneo  elften  Auktion  bestanden 
wiedenim  m  Handschriften  seit  dem  9.  .lahrluuulort  und  der  Sammlung  von 
Mannskripten  ans  dem  Besitz  des  Kardinals  (iiuseppe  Kenato  Imperiali,  der 
1737  starb. 

Ende  April  und  Anfang  Mai  versteigi  rtc  Sdtlu  by  in  dem  11.  öffent- 
ndien  Verkaut  nachstehende  Werke  aus  dem  Nachläfs  von  Sir  Thomas 
Phillipps:  S.  Anselmi  Cantuariensis  „Sermu  ad  Vincnla  S.  Petri",  Mannskript 
aus  dem  1 1.  Jahrhundert  mit  einigen  schönen  Initialen,  herrührend  aus  dem 
Kloster  St.  Peter  in  Erfurt,  in  Originaletnband ,  900  Mark.  Boccaccio  „De 
casibus  Viromm  Olustrium,  libri  novem",  Handschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
350  Mtfk.  Sowohl  an  dem  enteo  wie  an  dem  zweiten  Auktionstage  kaufte 
dl«  meisten  Nummern  Mr.  QuariolL  An  letst^edaobtem  Tage  kamen  folgende 
Werke  zum  Angebot:  „Das SeliatlTerzeichuis  Karl  VI  von  Frankreich",  Folio, 
94  Seiten,  bisher  nicht  publfadert,  ans  dem  Jahre  1384  stammend  und  von 
groftem  mstorisehen  Interesse,  ßOO  Hmrk.  «GoDitaattDi  AfHeani  yfatieun  enm 
prologo".  ein  schönes  Miuiiiskript  ans  dem  12.  Jahrhundert,  von  einem  eng- 
lischen idchreiber,  It.m  Mark.  Am  dritten  Tage  encielten  die  besten  Preise 
folgende  Nanmeru:  ..In  Legende  des  Flamens  Haynnyers  Arthe.siens  et 
Bt)urgnignon8  en  la  quelle  s<mt  contennz  plusieurs  hysfoires  de  France, 

Augleterre  ein  sehr  schönes  Manuskript  aus  dem  lt..  .laiirhiindert,  318 

Seiten,  mit  55  grofiien  Initialen  auf  Goldgrund,  prachtvoll  illuminiert,  gewidmet 
Lidae  yonSavoyen,  der  Mutter  Franz  I.,  1  "JOO  Mark.  Der  Originalkatalog  der 
„Agates,  Cristanx,  Porcelaines.  Bronzes,  Peudules,  Bureaus  et  autres  euriusit^s, 
qui  sont  dans  le  cabinet  de  Monseigneur  le  Dauphin  ä  Versailles,  inveiltariei 
en  1609",  860  Mark.  Die  hierauf  folgende  Versteigerung  war  bemerkenswert 
dmeii  eine  Handschrift  ans  dem  11.  Jahrhundert  und  ans  der  Zeit  um  1250. 
Der  Titel  der  ersteren  lauf <  t ;  ..Miraeula  Sanctae  I>ei  rJenetrieis  Mariae''.  von 
einem  anglo-sächsuchen  Schreiber  mit  farbigen  iüipitelbachstahen,  1*m)ii  Mark. 
Der  letatnen:  „KoTnm  Teetaraentum,  Epistone  SaiielM^  PmiU  enm  e.vpositioae 
Haymonis",  mit  vi«  Ion  illuminierten  Titelbuchstaben,  frttlier  in  der  Bibliothek 
der  Abtei  von  P'ontigny  in  Frankreich,  710  Mark. 

Für  den  fünften  und  ieoheten  Versteigemngstaff  rfnd  naoliateliende 
Handschriften  als  die  begehrtesten  zu  bezeichnen:  .,Plutarchus",  Ki.  .fahr- 
bnndert,  gesehrieben  tÜr  Margarethe  von  Frankreich,  lu2o  Mark.  ,,Plato", 
16.  Jahrhundert,  im  Auftrage  von  Anne  de  Montuiorency  hergestellt,  T(H(  MarlL 
„Roman  de  l.i  Rose",  !  .Tnhrhnndert.  5(iO  Mark.  Der  Krhis  für  die  in  den 
letzten  seehs  'i'agcn  verauktionierten  Objekte  betrug  l»2  224  Mark.  Im  (Manzen 
wurden  bisher  in  zwölf  \  erschiedenen  Auktionen,  die  56  Tage  währten,  nnd 
die  in  den  betroffenden  Katalogen  14  b53  Nummern  mmMmt^n  $25  4bU  Mark 
besahR 

LoBdtn.  _  0.  Ton  Sekleinits. 

Der  Stadtrat  von  Maneheeter  hat  beschloeseni  auf  dem  bisher  Ton 
einem  Krankenliane  beeetaiwi  Bangnnd  ein  Ctoblode  ni  errfebteD,  das  eine 

üffentliehe  Bibliothek  und  eine  Kunsthalle  enthalten  soll  DerFr^  der  Bau- 
stelle lit  mit  8  Millionen,  der  des  Gebäudes  mit  2  Miüiunun  Mark  ▼ecanschlagt. 


Zur  Beleuchtung  des  bisher  unbekannten  Kapitels  .Shakespeare  nnd 
die  Bibliotheken"  haben  die  letzten  Wochen  viel  UberflUasigea  Material  bei- 
gesteuert. In  Stratford  «m  A^om  M  in  der  HeideTstralhe  in  nmidttelbHrar 
NKhe  von  Shakespeares  GebQrtllUMtt  elM  öffentliche  Bibliothek  errichtet  werden, 
deren  Kosten  zom  grülsteii  Teil  Auänm  Carnegie  beatritten  hat  Um  hat 
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eine  enellsche  Schriftstellerin,  Mary  Corelli,  deren  enorme  Fnichtbarktit  in 
umgekehrtem  Verhältnis  zn  ihrer  Hedeutnnp  steht,  die  aber  von  der  Kritik- 
loaigkeit  eines  grolsen  Leserkreises  sich  za  einem  sehr  beredten  Oigsa  der 
OfftotlleheD  Meinaiir  eriioben  ftthlt,  ^e^en  «dfeseo  Ytodalbiirai  dee  p0b«i- 

haften  Reichtums"  laute  Einsprache  t  rholu  n.  Sofort  bildeten  sich  zwei  Lajror, 
die  in  der  Presse  und  in  offentlieheu  Versammlungen  mit  üirem  Urteil  über 
diese  Angelegenheit  nicht  zurückhielten.  Da  aber  schlechtcrdinge  nidit  ein« 
zusehen  ist,  wie  das  ried-lphtnis  Shakespeares  durch  die  Errichtunp  einer 
Volicsbibliothek  geschmitlurt  werden  kann,  wird  diu  Bibliothek  natürlich  er- 
riehtet  werden.  Leider  aber  hat  sich  nun  Mr.  Garnele  zu  eteerBechtfertiguBf 
seiner  vollkommen  einwandfreien  Stellung  in  dieser  Frape  voranlafet  ge.««ehen. 
Aus  dieser  Verteidigungsschrift  sei  folgender  Satz  hervorgclmben:  ,Mir  ist 
der  Geburt.sort  Shakespeares  beiliger  als  jeder  andere  Ort  der  Welt,  heiliger 
selbst  als  das  heilige  Grab."  Man  sieht,  in  diesem  Widerstreit  zweier  Meinangoi 
ging  ein  Dritter  geschlagen  hervor:  der  gnte  Geschmack.  C— U. 

Die  Lebens-  und  Invaliditätsversicherungs- Gesellschaft  .Utrecht',  die 
18S3  in  Utrecht  gegründet  wurde,  hat  die  fllufte  Ausgabe  ihres  Kataloges 
veröifentlicht:  Catalogue  de  la  Bibliothcque  de  l'„Utrecht"  (Utrecht, 
J.  L.  Beyers  1903.  378  o.\  £r  enthält  in  sachlicher  Einteilung  nach  allgemeinen 
Werken  die  Lfttentnr  OMirLebenByeTBleherungen,  cinschlS^ge  mathematische 
Wi  rke,  Versichernntrsj^csellschaften,  die  verschiedenen  Arten  von  \'ersiehertiu;::. 
Medi^iuisches,  Statistik,  Sterblichkeit  und  Nationalökonomie  und  Uber  Buch- 
(tthnmg.  IHe  Anordnung  der  elDseliien  Titel  Imierinlb  dieser  Hanptkapitri 
ist  alphabetisch.  Die  Zahl  der  aufgeftihrten  Werke  beträgt  4329  Nummern, 
zu  denen  ein  Nachtrag  kommt  S.  325—343.  Ein  alphabetisches  Register  der 
Yerfassemamen  und  sachlichen  Stiehworte  erleichtert  die  Benutzung.  Bei- 
gegeben ist  efaM  aehOoe  PhotograTiire  dea  Leaaaaala  dieaer  reiohhaltig«i  Fach- 
blbliothek.   [   Fr. 

Ueber  die  Stadthihliotliek  und  die  Voll<shibliotheken  von  GiUoborß 
hat  L.  Wähliu  den  Bericht  über  das  Verwaltuugsjahr  1902  erstattet.  (Güteborgs 
offentliga  Boksamlingar.  ÄrsberiUtelser  fUr  1902.  GOteborg  1903.) 

Von  .Tahresbericliten  amerikanischer  Bibliotln  kcn  für  1".mV2  li.-tren  vor 
die  Berichte  der  Public  Library  und  Newberry  Library  in  Chicago  und  der 
Kongrefsbibliothek  in  Washington.  Mit  ldlatei«&  Report  Iat  ole  .BlbBo- 
graphy  of  (  oopt  rative  Catalogaing'  (1850—1902)  von  ToiBteln  Jibr  und  Adam 
Juliuä  Strohm  verbunden.   

Vom  ,M(>nthly  Btdletin  (jf  books  added  to  tln  ruMic  T-ibrary  of  the 
eity  of  Boaion'  vol.  Vlll  sind  uns  die  Nummern  4  und  ö  zugegangein  (April 
0.  Mal  1903). 


Vennischte  Kotizen. 

Es  giobt  Schriften,  die  man  niebt  excerpieren  kann,  mid  wem  daa  

einem  ^'i  sdiickten  und  glücklich  ziisaunnenfassctiden  Reporter  möglich  wire, 
nicht  exeurpieren  sollte.  Ks  sind  natürlich  das  nur  S<  hrit'ten,  die  durch  IWf 
bak  und  Form  gleichmttTsIg  bedeutend  sind,  und  denen  man  durch  ein  Sk- 
rerpt  ihre  originale  Fassung  nicht  abstreifen  darf.  Ich  stehe  nicht  an,  an 
diesen  Scliriften  die  Deukschrift  zu  rechnen,  welclie  der  jteistvolle,  t^edanke»» 
und  kenntnisreiche  NatiooalOkonom  der  Universität  der  deutschen  Budb» 
hiindler-IIauptstadt,  Trofossor  und  Rektor  design.  Dr.  K.  Bücher  ,im  Auftrage 
des  Akademischen  Schutzvereins"  unter  dem  Titel  ,Der  deutsche  Buch- 
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handel  und  die  Wissensehaft*  im  Verlage  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig 
kat  erscheinen  lassen. 

Die  Denkschrift  Biiehers  ist  eine  Kampfschrift  im  besten  Sinne  des 
Wortes.  Dessen  ist  sich  ihr  Autor  auch  vollkommen  bewufst.  Aber  er 
.zittert"  nicht  vor  <ien  Gegnern,  die  ihm  erstehen  werden.  Weil  er  nicht  in 
Verlegenheit  gebracht  we^en  und  auch  sich  und  der  von  ihm  vertretenen 
Sache  nicht  schaden  will,  bat  er  von  vornherein  sich  nach  einer  starken  Deckung 
umgesehen  und  das  Feld,  auf  ilein  er  operiert,  genau  studiert.  Aber  niclit 
BOT,  da£s  er  sich  vonUgUoh  gerUatet  bat,  er  giebt  sich  auch  in  der  FUhrung 
der  Waffen  keine  BISne.  Er  erMbet  seinen  Feldzug  gegen  dte  Vergewai- 
tigtingcn  des  deutschen  Buchhandels,  bczw.  der  ileiitsihen  Wissenschaft, 
durch  den  zu  einem  geschlossenen,  mit  allen  Mitteln  arbeitenden  Interessen- 
itef  des  Börsenvereins  der  deutschen  BDohhXndler  nicht  von  einen  elii' 
zeitigen ,  kleinlichen  Gesichtspunkte  aus,  sondern  siebt  in  ihm  nur  einen 
Bruchteil  des  leidigen  Kampfes,  der  durch  ganz  Deutschland  zwischen  Pro- 
duzenten und  Konsumenten  toDt  .Auf  den  Tribünen  der  Parlamente,  in 
den  Denkschriften  der  Staatsraiinner,  in  Rro.schüren  und  Zeifim^ron  spielt  der 
Küusument  nicht  mehr  mit:  da  giebt  es  nur  noch  l'roduzenien ,  und  zwar 
dorebweg  notleidende."  S.  139.  Uad  dieaen  Kampf  zwischen  der  grul^^en 
unorganisierten  Masse  der  Konsumenten  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Litteratur,  namentlich  der  wissenschaftlichen  Litteratur,  mit  der  wohl  organi- 
sierten Minderheit  der  buchhändlerischen  Produzenten,  —  wenn  von  einem  der- 
artigen Kampfe  geaprooben  werden  kann,  da  sich  die  Konaumenten  bia  vor 
knneai  aOee  ktben  gefiUlen  lassen  —  schildert  Bfleker  nrit  vollkommener 
Dainekaft  Uber  .sicheres  Material  und  zeigt  die  notwcndi;;en  Folgen  desselben, 
die  er  nicht  nur  für  die  Entwicklung  unserer  geistigen  Kultur,  sondern  fiir 
den  auf  gaas  fidaehe  Bahnen  geratenen  Bnelihendel  aelbst  haben  mnft.  Und 
das  geschieht  mit  einer  seiner  Sache  srlbsti^ewissen  Ruhe  und  Sicherheit, 
die  eben  der  stärkste  Beweis  für  die  Gute  derselben  ist  Man  weils  ja  zur 
Genüge,  wie  es  Bücher  nicht  an  der  Flhigkeit  felilt,  in  scharf  pointierten 
Sätzen  seinen  wissenschaftlichen  Gcfrnem  zu  begegnen  und  sie  gelegentlich 
mit  Spott  zu  übergiefsen.  Davon  kaum  eine  Spur  in  (iieser  Denkschrift,  die 
er  freilieh  auch  im  Namen  ein»  .s  Vereins  herau.seegeben  hat.  Und  wie  nahe 
hätte  es  doch  gelej?en.  Mafsret,"  !"  de.s  liuchhändlerbörsenrinirs,  wie  z  B.  die 
Sekretierung  des  in  Tausenden  von  Exx!mplaren  abgezogenen  Büraenblattes 
mit  Hohn  und  Spott  zu  übersehiitten,  oder  die  Thatsache,  dafs  mau  z  B.  in 
Paris  dentsohe  Novitäten  des  Buchhandels  bis  zu  40  "/o  billiger  haben  kann 
als  in  ihrer  Heimat,  dafs  amerikanische  Bibliotheken  mindestens  SU"'.»  Babatt 
von  dem  sogenannten  Ladonnreise  verlangen  und  erhalten,  zur  grellen  Be- 
leaehtnng  des  Wortes,  dals  alles  zum  Schutze  der  nationAlen  Arbeit  geschehe, 
n  verwenden.  Vfehta  von  aHedem  iat  in  der  Denkaekrift  geaeheken.  BHeker 
enthält  sich  auch  in  ihr  aller  persönlichen  Angriffe  auf  die  Ilaupturheber  der 
Rlngbildung.  Ich  bedauere  das  nicht,  obwohl  auch  hier  Jeder  Arbeiter  seines 
Lohaea  wert  iat  Nor  leid  thnt  mir,  dalk  er  dadnrdi  anda  verhindert  ist,  den 
MUnnern  gerecht  zu  werden,  die  aieh  mit  besserer  Haaicbt  der  Masse  der 
kleinen  Sortimentcr  entgegenstellten,  aber  der  kursaiektigen  Begehrlichkeit 
sad  der  rasch  vorübergehenden  Plusmacherei  erlagen.  Denn  das  ist  doch 
ausgeschlossen,  dals  unter  den  zahlreichen  Vertretern  des  deut.schen  Buch- 
kandels sich  auch  heutigen  Tages  nicht  noch  Männer  finden  sollten,  die 
llurilek  wie  einst  die  Cotta,  Perthes,  Keimer  u.  s.  w.  den  Buchhandel  von 
einer  höheren  Warfe  aus  beobachteten  und  nach  grüfseren  (tesichtspunkten 
Sil  beeintlussen  suchten,  als  die  Mehrzahl  der  Sortimenter,  deren  Ueberzahl, 
mangelhafte  Ausbildung  und  bequeme  Lässigkeit  die  Haoptseknld  an  den 
Jetligen  unerquicklichen  Zuständen  tragen. 

Das  mag  genügen,  um  unsere  Leser  avf  dfe  Denksekrift  Bflekers  Mn- 
anweisen.  Ich  bedaure  nur,  dafs  das  nicht  nu  lir  im  vorigen  Hefte  t:esehelien 
Iconnte.  Ein  Augenblioksinteresse  hat  sie  aber  auch  uich^  und  sie  wird  wohl 
aaeh  ihre  Wirkung  aiekt  Tetfeklea  nnd  ela  Maikatela  ki  d«  Oeeekiokt»  dea 
dMtoehcB  Buekkaadela  bMbe«.  Doek  aoiltt  naa  alek  im  Bmag  raf  iki« 
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praktiselie  Wlrlcsanikeft  kefneii  alten  gjoften  IHntfoiieii  Uageben.  Ma^Wkchtt 

auch  klaf  erwiesen  luiheii,  dafs  die  Organisation  des  heutigM  dcutj^chea 
Buchhandels  in  ihrer  centraliätischtin,  einseitigen  RinKbildung  noch  so  räck- 
■tiindig,  den  danernden  Interessen  der  Wissensdiaft  und  Litteratar,  mk^ 

minder  aber  aiieli  denen  dt  s  Buchhandels  als  Uewcrbe  schädlich  ist.  dämm 
nimmt  dieser  noch  lauge  keine  andere  Gestalt  an.  Wer  das  glaubt,  kennt 
die  Gewalt  des  einmal  Bestehenden  nicht  und  hat  auch  keine  Ahnung  davon, 
wie  unendlich  eine  einlieitlieli  ^'etiilirte  und  stark  interessierte  Minorit;it  einer 
auch  noch  so  grolseu  Masse  scliwiiclu  r  iuteressierter  Individuen  überlegen  ist. 
(ilücklicherweise  giebt  es  aber  in  diesem  Streite  eine  Art  Kerntmppe  in 
der  Masse.  Das  sind  die  Vorstände  der  Bibliotheken.  Von  ihrem  Eingreifen 
in  diesen  Kampf,  von  ihrer  Einigkeit  und  in  letzter  Instanz  von  einem 
praktischen,  geschiiftsgewandtcn  und  energischen  Führer  wird  es  abhängen, 
ob  der  „Akademische  Schutzvereiu*  uns  aus  dieser  organisierten  Deaornai- 
aation  des  deutschen  Buchhandels  bcransbelfen  wird.  O.  B. 

Seit  William  Blades  nützlichem  Buch  «The  Enemies  of  Bouks*  (London 
1880.  ü.Anfl.  1^86.  3.  HlnstrlerteAnfl.  1896;  ftancOt.  Aosf^be  Parle  189«)  liat 

die  Wissenschaft  kaum  einen  nennenswerten  \'ersuch  gewagt,  die  Frair<'  nach 
den  büchcrsehädlichen  Insekten  und  dereu  Hekiimpfung  zu  lösen. 
Aneli  Blades'  Buch  hatte  sicli  nicht  viel  über  ein  dilettantisches  Nlvean 
hoben,  da  in  ihm  nur  ein  besorgter  Hiicherliebhaber  zum  Wort  kommt,  ein? 
wirksime  Lösung  dieser  täglich  mehr  brennenden  Frage  aber  notwendig 
naturwissenschaftliche  Kenntnisse  voraussetzt.  Nun  bat  bMEanntlicb  der  tnter- 
nationale  Bibliothekar- Kongrefs  (Faris  HHiO)  es  unternommen,  die  I>">san^ 
dieser  Frage  durch  ein  Preisausschreiben  zu  beschleunigen.  Das  Thema 
hiuteto:  „De  l'hygieue  des  livres.    Par  «juels  muyens  peut-»m  le  u)ieu\  les 

Sr£aerver  dea  d'ivera  ageuta  de  deatructtou':"*  Neben  dem  offisieUen  Preise 
ea  Koniifresses  setste  aueb  Harle  Pelteehet  einen  'Nebenpreis  in  demeibea 
Sadie  aus.  Dieser  Nebenjireis  wurde  von  C.  Houlbert  gewniin.  n,  der  den 
der  Jury  vorgelegten  Entwurf  soeben  in  Buchform  veröffentlicht  hat:  „Lt* 
Inseetes  Ennemie  dea  Llvrea:  lea  mienx  Moyena  de  lea  dftmlre*  (Paris,  Picard). 
Iloidbort  erwähnt  in  seiner  .'Schrift  nicht  weniger  als  r.7  vi  rsclnedcne  Insekten- 
arteu,  die  vornehmlich  iu  deu  alten  Bestanden  der  Bibliotheken  wahre  Ver- 
heerungen anrichten.  Den  praktischen  W^ert  von  Houlberts  Buch  wird  weniger 
der  Biidiofliekar.  als  der  Knt(Uii(>loi.'e.  und  in  Bt'/.iitr  auf  die  Bekämpfung  der 
Insekten,  der  Chemiker  ermessen  kimuen.  .ledeutalls  wurde  nicht  Houlberts 
Schrift,  sondern  der  Entwurf  eines  österreiohiseben  Foflcbers  von  einer  franiö- 
sischen  aus  Bibliothekaren  und  Naturhistorikern  anaammengcsetzten  Jury  mit 
dem  Preise  des  Kongresses  ausgezeichnet.  Der  eingereichte  Entwurf  rührte 
von  dem  Direktor  der  k.  k.  landwirtschaftlich-chemischen  Versuchsstation  io 
Görz,  Jobann  Bolle,  ber.  Auch  Bolle  bat  sein  Projekt  mittlerweile  an  einem 
Buebe  erweitert,  das  in  der  Handaebrift  vor  der  Vollendnai^  stebt  Er  liat 
die  letzten  Jahre  fast  anssehlielslich  zum  Studium  des  Themas  der  biielit  r- 
acbüdlichen  Insekten  benutzt  und  in  zahlreichen  österreichischen  und  itali- 
eniscben  —  Tomelimlicb  Teneslaniaeben  und  rOmlaeben  —  Bibliotheken  eine 
erstaunliche  Fülle  von  Material  gesammelt.  Während  seine-;  Wiener  Anfent- 
haltes  im  .luli  dieses  Jahres  hatten  einige  Bibliothekare  Gelegenheit,  den 
iilnatrativen  Teil  seiner  Arbeit  kennen  zu  lernen,  wobei  sie  sich  Uberzengea 
konnten,  dai's  l?ulles  p!iut(i>;ra|ibische  Aufahmen  —  die  für  die  verschiedenen 
losektenspecies  e!>;irakteristi.>cheu  Holz-,  Leder-  und  Pappebeschäiligungeu 
der  Einbände,  die  Verheerungen  im  Pa]uer  etc.  —  sowie  seine  mUcroalcupiseh 
vergröfserten  Wiedergaben  der  zahlreichen  lusektengattungen  ebien  unschätz- 
baren Wert  seines  Buches  darstellen.  Ebenso  einleuchtend  und  praktisch 
erprobt  ist  Bolles  auf  die  Verwendung  von  Schwefelkohlenstoff  gegriin«i<-ter 
De8infizierapj»arat,  der  den  weiteren  Verwüstungen  der  BUcherkäfer  wirksaa 
atenem  soll.  Soweit  in  diesen  Dinfren  daa  Vefattadnia  dea  BIbUiitfMdcitt  aa^ 
reicht,  selieinr  die  L>'isung  die.si-r  wichtigen  Frage  durch  BoUaB  AlMt  fiiMB 
erfreulichen  äohritt  nach  vurwürta  kommen  au  wollen.  G^-l. 
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Zur  Bibliographie  des  Griechischen  Nenen  Testaments. 
In  seiner  Uibliotlieca  Novi  Testaiuenti  (HruiKsvig;u-  ls7'>)  sagt  VA.  Kcnfs  von 
dem  neut«8t«mentliehen  Teil  der  unter  den  Aiupixien  dea  h.  rusaischen  Üyuod 
1821  von  der  Moskaner  BibelgeaellMäitft  hi  Moskia  gedrnekten  ^rieeMraM» 
r>ihel  11  !):  Textus  ex  ed.  Cpolitana  a.  ISIO  descriptiis  dicitiir,  verweltt 
aber  in  betrefif  der  letsteren  auf  sein  Kapitel  von  den  editiones  dubiae,  wo 
«r  de  (S.  273)  tu  letiter  Stell«  behandelt.  Er  habe  die  Existenz  dieser  Ans- 
gabe  aus  der  Bemerkung  auf  dem  Moskauer  Titel  gefolgert:  r)  rf?  ycirrj  Ix 
xifi  xax  intxvQOioiv  rov  ti^g  xotvatavttvovnokewi  jfax(fiäffXOV  xvolikov^ 
ixdoaiotq  ntot.  yfvofihriq.  Da  aber  all  seine  OewUuamianer,  andi  die  ans 
Chalcis,  Athen,  Jerusalem  von  einer  solchen  Konstantinopoiitaner  Ausgabe 
von  1810  nichts  wUfsten,  vermute  er,  titulnm  illum  Mosquensem  lectori  fucum 
facere  voloisse.  Vielleicht  besiehe  sich  die  Bemerkung  auf  eine  Londoner 
griechisch -neugriechische  Ausgabe  von  1810,  mit  deren  Text  der  Moskauer 
übereinstimme.  Diese  Vermutung  läfst  sich  mit  leichter  Mühe  zur  Gewifsheit 
erheben.  Von  den  im  Anhang  der  russischen  Ausgabe  lierichtigten  Druck- 
fehlern .finden  sich  einige  der  bezeichnendsten  auch  in  deni  Londoner  Druck, 
z.B.  (Sro^  statt  OvTiti;  Juh.  6,  50.  5S,  riycooiy  statt  ti/vjun'  Ilebr.  11,  35. 
Von  niciit  btflehtigten  Druckfehlern  ist  beiden  Ausgaben  gemeinsam  1.  Kor. 
5,  22  Ti  TovT(p  statt  'üV  miTcw.  In  der  Kenfsschen  Liste  S.  297  ist  also 
die  mit  Fragezeichen  aufgeführte  Constantinupulituna  von  181U  zu  streichen. 
Uebrigens  ist  zur  Rechtfertigung  der  russischen  Herausgeber  zu  sagen,  dafs 
sie  nicht  von  einer  Konstantinopoiitaner  Ausgabe  von  1810  reden,  sondern 
nur  von  einer  Ausgabe  des  genannten  Jahrs,  die  Cyrill,  der  Patriarch  von 
Konstantinopel  approbiert  habe.  In  Anbetracht  der  Aufregung,  welche  die 
Versuche  das  N.  T.  ins  Neugriechische  zu  übersetzen  in  den  letsten  Jahren 
erregten,  ist  es  in  diesem  Augenblick  dopiKlt  Interessant,  daran  an  erinnern, 
dafs  früner  eine  grieeliisch- neugriechische  Aus^^abe  kirchliclierseits  nicht  be- 
anstandet wurde.  Näheres  Uber  das  Zustaudekooimen  der  Moskauer  Bibel 
Ton  1831  findet  man  In  Lagardos  SeptuagintaStndlen,  Erster  Teil  (Abhaad^ 
hingen  der  K.  Ges.  der  Wiss.  zu  Güttingen  37).  Aus  E  Ilondcrson,  BlbUoil 
researcbes  and  travels  in  Kussia  (London  lb26,  54)  fUlirt  ur  an: 

We  fonnd  tiiem  [1821]  printing  ...  an  edition  of  the  Septnagfait  and 
tlie  New  Testament:  partly  at  the  expense  of  a  rieh  Greek  of  the  nauie 
ot  Zozima.  and  partly  at  that  of  the  Bible  Society  . . .  The  text  adopted 
for  the  Oid  Testament  is  that  of  Breitlnger,  and  for  the  New,  the 
Teitns  Receptus,  as  printed  in  the  common  editions,  which 
latter  circiin)stance  is  the  more  remarkable,  as  the  text  they 
exhibit  differs  so  widely  from  the  readings  of  the  Slavonic 
Version.  Tlie  edition  is  in  quarto,  and  consists  of  5000  copies,  which 
are  princij)aly  intended  for  distribution  amoug  the  Clergy  in  Greece, 
wbere  the  most  deplorable  want  of  eopies  of  the  Qreek  Bible  is  found 
to  exist.  The  correction  of  the  Press  lias  been  committcd  to  the 
Archdeacon  of  the  Uspenskoi  Cathedra),  Jacob  Dimetrievitch,  one  of  the 
ilrst  Ilebrew  and  Greek  scholars  in  the  Russian  Church. 
Gar  so  aoh  kann  seine  Gelehrsamkeit  nicht  gewesen  sein,  sonst  hätte 
er  Fehler  wie  die  oben  genannten  nicht  passieren  lassen;  und  daGs  hinsieht» 
licli  des  Textes  beider  Testamente  keine  schlimmere  Wahl  getroffen  Werden 

konnte,  wird  jetat  einstimmige  Ansicht  aller  Sachverständigen  sein. 

SnlbrouL  Eb.  Heatle. 


Die  Editio  Princeps  der  ersten  Matthtns •  Homilie  des 
Chrysostomus.  Haue  homiiiam  primua  Graece  evulgavit Robertus  Stephanus, 
In  fronte  tcrtiae  suae  Editionis  Novi  Testament!,  Lutetiae  anno  MDL  excusae. 
So  sagt  Fred.  I'ield  in  seiner  Ausgabe  der  Matthäus- Iloinilirn  des  Chryso- 
stomus (Bd.  III.  Cambr.  1839,  S.  3).  Dieselbe  Angabe  ist  wiederholt  in 
Scriveners  Beeonrelbnng  dieser  dritten  Stephanns-Ausgabe  dea  N.  T.: 
«Obiyaostoni'B  Hon.  I  In  S.  MatXhaMni  (thea  Ittat  pnbUshed).**  Piain  btn- 

TOL  9.  la  U 
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»;  fmrCfa  edition  by  Kdw.  Miller,  Vol  II.  I^os,  3.  Ab«  seboii  in 
Jahr|2ranr  IS^f^  des  .Tor.m  i!s  of  tili'  Society  of  Hihlical  Litterature  and  Exejfesis 
beachrieb  I.  H.  Hall  unter  dem  i  itel  Some  Heinurkable  Greek  New  l  esta- 
ments  an  ereter  Stelle  das  von  de  Sabin  153S  in  Venedig  gedruckte  'one  uf 
the  lareat  known',  das  selbst  Ed.  Keufa  nicht  vuUständig  geaeben  bat  und 
Mgt  TOD  ihm  (S.  41):  The  contenta  are  as  foUows:  Tov  (v  aytoiq  nar^i 
tjucjvlmavvov  a(i/jf:ttax47tovxwvatfivTivov7iökfw<;  tov  xi'vaoaröfwvi'Ttofinifta 
Toy  ayt^r  Möt^moi^  %9»  tv^yy^Xtatiiv,  ooeopying  29  pace«;  foUowad  bgr 
Um  Hve  of  St  JbMkvw  llw  «rangeHtt  aeeoroog  to  Sopbronln  «te.  Bm 

fi|tepbanus  ist  toi-  /(h  h.  hinter  touvi  ov  gestellt  und  :uri  Schlüsse  lu  ist  .  s 
vxouvnua  neot  lov  tvayytiiovi  aonat  künnte  man  tragen,  ob  Ötopbaaua 
aefaen  Taxt  ana  de  Sabio  iMba^  IMda  ni  va^Wahas  bk  fck  vUt  h 
dar  Lage. 

Maulbronn.  _    Eb.  Neatla. 

NachtrSglicber  Aufdruck?  UnUingst  ertvarb  ich  ein  Exemplar  der 

viciien  von  He/a  verr.tTentlichten  Aus<,'abe  des  t^rierliiselien  Neuen  Testaments 
vom  Jahr  15'Jb.   Auf  dem  (uuterklebten)  iiielblatt  steht  uuter  dem  Druckex- 

GENEViE 
8VMPTIBVS 
HAERED  .  KVST  .  VIGNON. 
M .  D  .  XCVJLUL 

Mir  wiire  dabei  gar  nichts  anfgefallen.  wenn  ich  nicht  zufällig  das 
Exemplar  der  K.  LandesbibUotbek  von  Stuttgart  zur  Vergleicbung  bei  mit 

Sehabt  hätte,  dessen  THalblatt,  was  die  Verteilnng  ron  Rot-  ua  Soliwan* 
mck  betrifft,  mit  dem  mefnigen  genau  übereinstimmt.  Aber  die  Ortsangabe 
'GENEVi^^'  enthält  es  nicht,  daher  auf  dem  Kilckenscbild  handschriftlich 
aosdrlloklich  s.  1.  bemerkt  tot  Anch  der  Kataln^  des  Britischen  Museums 
setzt  [Geneva]  in  Klammer.  Nun  ent.steht  die  Frage:  ist  der  Aufdruck  des 
Verlagsurtes  alt?  giebt  es  Exemplare  mit  und  solche  ohne  Ortsnameu?  oder 
lat  dovelbe  Hinznfiigung  eines  späteren  Besitzers  und  Liebhabers?  Mein 
Exemplar  scheint  um  den  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in  England  frisch 
gebunden  wurden  zu  sein  und  enthält  die  Vorrede  an  den  Leser  und  die 
Widmung  an  die  Königin  in  verkehrter  Ordnung,  ist  aber  sonst  vollständig 
and  gut  erhalten,  and  giebt  über  einen  iriiberea  Bealtaer,  der  daa  veiaiüalat 
liaben  könnte,  Imoen  Aidbebhilb. 

Bei  alten  lukunabelu  sind  ja  Fälle  von  nachträglicliom  (betrügerischem) 
Anfdmck  nicht  onerhürtj  aber  däls  ein  BUcherliebbaber  bei  diesem  Baeh  rieh 
einen  AoMineik  aoMa  enattbt  haben,  dalttr  kam  iah  aalr  kauB  eineB  Qned 
denken. 

Maulbronn.  Eb.  Meatle. 

Tlu'oophilus  Leasings  Druck:  ,De  religion um  tolerant ia*  kein 
Unicam!  ^K.  R.  L.",  d.  i.  der  noch  lebende  Geheime  Justizrat  Karl  Robert 
Leaalnf  In  Berlin,  hat  1881  in  der  „Voesischen  Zeitong"  (Sonntagabdltfa 
Hf.  J^")  u  a.  die  Verdeutschung  der  „Disputatio  politica  de  religiouum  to^- 
xantia''  1  herophilus  Lessings,  des  GroCsvaters  Gottbolds,  von  dem  Vorbesitzer 
des  jetzt  ihm  gehörigen  Origiualdracks,  Meusel  (f  1889  zn  Rochlitz),  mit- 

Seteilt.')  Vorher  galt  die  Sclirift  fiir  verschollenes  Manuskript.  Gegenwärti? 
egt  mir  ein  zweites  Exemplar  derselben  von  der  philosophischen  Fakultät 
SU  Leipzig  (Vol.  XI.  .Disputationnm  ...  1667-1671)  vor.  Anlser  dem  Titat- 
blatte  umfalst  die  Aroeit  zehn  Quartseiten  und  ist  am  Ende  enger  gesetzt 

Der  Verfasser  stammte  aus  Schkeuditz  au  der  Elster  nnd  starb,  ala 
aein  grOlater  Enkel  im  aiebanfean  Lebeaiiiahre  alud,  ala 


«Ip.  BdehScharfdli  „Leasing*',  a.  ABa.I.(i899)>  7  «bc^  ^i- 
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Ktmesz.   «In  anditorio  majoris  prindpum  eollegii  [Lipelae]  td  di«m  24.  Haitfl 

MCCIJ^IX"  trat  der  J.h.  studiosns"')  damit  als  „autor  et  respondcna"  auf. 
Gedruckt  iat  die  Denkwürdigkeit  „Li^iMt  Ut^riB  Juannia-Erici  üaimii". 
Blasewitz.  Theodor  DlitoL 


Alto  Draoke  aus  Jetit  bayeiitohen  Draokorten.  Bei  dea  non- 
melir  fai  London  begonnenen  BttdierMlctioneB  worden  für  tlte  Dnieke  m 

hervorragende  Preise  gezahlt,  dafs  die  jetzige  Vorsaison  bereits  die  Prophe- 
seioog,  dal's  die  BibUopküie  dieses  Jahr  nuch  höhere  Preise  wie  im  Vorjalir 
lahlen  und  erhaltoi  irard,  lor  Wnhriielt  maeht   Bei  Sotbeby  In  London 

•wurden  kürzlich  fllr  Drucke  ans  jetzt  bayerischen  Städten  nnd  nächster  Uni- 
gebuug  (Ulm)  folgende  I'reise  gezahlt:  1.  Honaventure,  Legend  des  heiligen 
Francisci,  Nürnberg  1512,  400  M.  2.  (  uleiidariam  Antiquum,  Augsburg  UHl, 
'»tiO  M.  8.  Antoninus  Tlorens.  Summa  Theologia,  Speyer  1477,  6itn  M.  I.  Jo. 
de  Aurbach,  Summa  Cunlessiunls,  Augsburg  G.  Zainer  14GU,  bOü  M.  5.  Bibel 
in  deotscfa,  ebendaselbst  llTii  — 75,  lüäO  M.  t>.  Booeacdo  De  Claris  muli- 
eribns,  Ulm  14b2,  15UU  M.  7.  Conrad  Celtis  Libri  amonim,  Nürnberg  1502, 
1200  M.  8.  Opera  Hrosvitae,  Nürnberg  1502,  12(tO  M.  U.  Nürnberger  Chronik 
1492.  900  M.  10.  Otto  von  I'assau,  die  Vier  und  zwant/.ig  Alten  l'assau  I  is:i, 
650  M.  11.  Psalteriam  S.  Brimunia,  Eichstätt  U7S,  7U0  M.  12.  Das  Buch  der 
Seliatsbebalter,  Nürnberg  1491,  1400  M.  Dab  die  Strabbnrger,  Hairaer, 
I^becker,  Venetianer,  \  eroneser  Frühdrucke  ähnliche  Preise  erzielten,  ist 
natariich.  Eine  Imitatiu  Christi,  niederdeutsch,  Lübeck  14b9,  brachte  2100  M. 

B.  a.  A.  Z. 

Deataohe  gedruckte  Arzneibücher  vor  1500  stellt  Karl 
findhoff  znsammen  auf  &  ]32;i38  dtf  Verhandlungen  der  Gesellaoliaft 
deutscher  Natntforselier  und  Aetate.  74.  Yenammlnag  an  Karlabad  1002, 

U.  Teil,  2.  Hälfte. 

Ein  alter  Bericht  über  Tunkin.  Auf  dem  vorjährigen  Kongreü 
in  Hanoi  wurde  der  Bericht  des  Jesuiteupaters  Giuliano  baldinutti  über 
■elDe  Reise  nadi  Tonkin  vorgelegt,  die  deiaelbe  1626  nach  dem  eret  knra 
▼oAer  bekannt  gewordenen  Ileiche  unternommen  hatte.  Er  war  der  erste 
Hfasionii^,  der  Tonkin  besuchte.  Seine  an  Muzio  Vitellescbi,  dun  (•eucral  der 
Jesuiten,  gerichtete  Relation  hat  man  bisher  für  ungedrnckt  gehalten:  sie 
begegnet  nicht  in  der  Bibliografia  und  nicht  in  der  Bibliotheca  ptstoieae, 
ebensowenig  wie  bei  Gnbemam.  Endlich  hat  man  aber  doch  ein  ab  Anbang 
zn  den  ,I>ettere  dell*  Ethiopia  dell"  anno  1026.  f\no  al  Marzo  IH27,  e  della 
Cina  dell'  anno  1625,  fino  al  Febraio  dell  1626'  gedrucktes  Exemplar  des 
Berichtes  ,del  Viaggio  dl  Tnnqnlm  nnoTamente  scoperto'  anfSUig 
in  der  Bibliotheca  nazionale  von  Flore  na  gefunden  und  einen  Abdruck 
daTon  dem  ersten  in  tonkin  abgehaltenen  wissenschaftlichen  Kongreis  über- 
teleht.  Auch  das  Bulletin  de  ITcole  Frant^aise  d'extremc- Orient,  das  eben 
von  Hanoi  herübergekommen  ist,  druckt  Haldinottis  lU'riclit  weisen  seiner 
anfserordentlichen  Seltenheit  ab.  Den  OrigiualberichtBaldinotti»  bcäitzt  übrigens 
auch  die  Münchner  Hofbibliothek.  In  zwei  gut  gedruckten  Bändchen 
sind  Jesuitcnrehitionen  vom  Preposito  Generale  della  Compagnia  di  (Jesü 
vorhanden:  Lcttcre  auuue  d'Etiopia,  Malabar,  Brasil  e  Goa  dalF  anno  1620 
lin  al  16M  (Roma  1027)  ond  Lottere  annne  dl  Ethiopia  deU  1624,  I62ö  1626. 

B.  a.  A.  TL 


S  h  a  k  e  s  p  e  a  r  e  N  e  u  d  r u  e k.  Vor  einiger  Zeit  wurde  von  der  dareadott 
Press  ein  l'acsiiiiiledruck  der  ersten  Folio -Ausgabe  der  Shakespeareschen 
Werke  herausgegeben.  Jetzt  will  dieselbe  Druckerei  auch  den  übrigen  Teil 
der  Shakespeansohen  Werke,  der  1009  In  Quart  enehien,  in  gleieher  Naeh- 

1)  Zur  Magisterwürde  daselbst  vgl.  man  „GienaboleB**  62  (1903),  405  C 
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i88  Vennigchta  NoÜsen. 

bUdoDg  erscheinen  lassen.  Es  sind  die  Gedichte  Venoi  aid  Adonis,  Lucrec«^ 
The  PMaioMte  Pilgiim  and  das  SohMspiel  Periolet.  Den  Dnwk  leitet  Sidney 
Lee.   &  I.  A.  Z. 

Der «ttfterordent liehe  Erfolg  der  Facsimilercproduktion  der  First 
Folio- Ausgabe  von  Shakespeares  Draiuen  hat  tlas  gleiche  Eiperimeut  mit 
der  ersten  Folio- A usgabe  Chauccrs  von  1532  angeregt.  Es  giebt  wie 
bei  Shakespeare  anch  von  Chaacers  Dichtongen  4  Folio -Editionen;  dock  iit 
nnr  Thynnes  Ausgabe  von  1532,  die  nunmenr  facrimillert  wird,  von  wirk- 
lichem Wert.  Die  drei  andern  sind  aus  ihr  abgeleitet.  Es  ist  die  all-  rrrsU' 
iie];>rodaktion  einer  Chaucer  Firat  Folio,  die  jetzt  von  dem  photojerapbiscben 
Deptrteiiieiit  der  Oxford  Univenity  Frees  MigefHkrt  wbd.        &  m.  A.  Z. 

Die  „Britische  und  aasländische  Bibel-Gesellschaft*  wird  demnächst  dm 
Katalog  ihrer  grofsartigen  Bibeldrucke  herausgeben.  Die  Verfasser  sind 
J.  H.  Darlow  und  II.  F.  Moule.  Der  erste  Band  wild  die  f"|^*!H»f» ,  der 
zweite  die  fremdsprachigen  Ausgaben  nmfiusen. 


Als  Beiheft  zum  , Arbeiterfreund",  dem  Organ  de.s  Central -Vereins  fiir  das 
Wohl  der  arbeitenden  Klassen,  hat  Peter  Schmidt.  Bibliothekar  des  Stati- 
stbehen  Bnreans  des  Kgl.  Sächsischen  Ministeriums  aes  Innern,  eine  ,BibIio- 
»hie  der  Arbt  iterfrage'  nach  Materien  geordnet  erscheiuen  lassen 
Jahr  lUUl  (Ikrlin,  L.  Simion  1902.  40  S.)  und  für  1UU2  (180^  65  S.). 


crnphii 
rar  das 


Eine  vollständige  Bibliographie  der  Schlolsbanfrage  enthält  das Doppel* 
heft  des  4.  Bandes  der  Mitteilungen  zur  Geschichte  des  Heidelberger 
Schlosses,  herausgegeben  vom  Schlolsverem  (238  S.).  Der  V^asser  ist  der 
Aatristeufc  am  KnnstfiiitoiiseheD  Institat  der  UoiTenltit  W.  Vnlen t  i n  e  r. 

  B.a.A.Z. 

Den  zahlreichen,  früher  bcsproclunen  Musik -Bibliographien  Emst 
Cbaliiers  hat  der  unermüdliche  Bearbeiter  nun  einen  ,Grotsen  Chor- 
Kntalog,  ein  alphabetiseh  geordnetes  Verzeichuis  sämtlicher  gemischter 
Chöre  mit  und  ohne  Begleitung**  (Giefsen,  E.  Chalüer's  Selbstverlag,  K'03. 
4",  34:)  8  .  Preis  M.)  folgen  lassen.  Der  Katalog  iiuifaist  alle  Ausgaben 
solcher  Cnöre,  gleichviel  ob  dieselben  einzeln  erschii-nen  sind,  oder  sieh  nnr 
in  grofsen  Sauinilungen  befinden.  Dadureh  ist  der  Katalog  zugleieh  ein 
groises  Ke]KTturium  sümtlieher  Liedersammlungeu  geworden,  welches  ermög- 
licht, eine  grofse  Zihl  Mlterer  ChOre,  die  kein  sadwee  Veneieluiie  mehr  eBt> 
hält,  an  ermitteln.    H.  H. 

Der  Bibliothekar  an  der  Universitäts- Bibliothek  in  Paris,  Albert  Maire, 
h»t  ein  ,B6pertoire  alphabötiqne  des  thöses  de  doctornt  es 
lettres  des  nniTersit6s  frattQaises  1810—1900*  verOifontileht  (Paris, 
A.Fkafd  et  fil.s,  Vmws.  S".  vi.,  22«  S)   Die  jährlich  erscheinende  Biblio- 

C»lde  von  A.  Mourier  und  P.  Deltour  ,Cataio^ue  et  analvse  des  theses 
Qaises  et  latines'  tmd  der  seit  1884  vom  Minlsteriam  des  öffentlichen 
Unterrichts  herausgegebene  .Catalogue  des  the.ses  et  Berits  academiques' 
führen  die  französiselien  'I'heseu  in  chronologischer  Folge  Jahr  ftir  Jahr  und 
innerhalb  eines  Jahres  nach  dem  Datum  ihrer  Verteidigrmg  auf  Die  ^01^ 
liegende  Bibliographie  bringt  in  einem  einzigeu  Alphabet  der  \  erfassemamen 
2182  Thesen,  die  in  dem  Zeitraum  von  islü — 1'.<0Ü  ersehient  ii  sind.  Dem 
chronologischen  Prinzip  wird  hier  ein  licgister  der  Verfassernamen  gerecht, 
das  die  Thesen  der  verschiedenen  Uuiver.sitUten  —  voran  gebt  Paris,  die 
tthrigen  folgen  alphabetisch  —  nach  Jahrgängen  aufftihrt  und  zwar  innerhalb 
eines  Jahres  wietler  in  alphabetischer  Folge  der  Autoren.  Den  Schlufs  bildet 
ein  ansillbrliches  Sachregister,  in  dem  Ver£u»er,  geographische  Namen  nnd 
Materien  dnrelb  ▼eneUeoene  Typen  gesdileden  nN.  f^. 
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Tod  Norsk  Bogfortegnelse  aind  die  Jfthrfäoge  1898  nnd  1901  er> 
scbionen  (Ghibtliiilft  1902  o.  Iflis),  wHliniid  1899  nna  1900  qiiter  eneheliien 

soUen. 


Wir  werden  um  Aafnabnie  folgender  Ankündigung  gebeten. 

Die  Geaellschaft  fUr  Kumauische  Litteratur,  eine  internationale 
Vereinigang  ▼on  BUclierfreunden  znr  Flcrausgabe  tob  nt)ch  unedierten  oder 
sehr  selten  gewordenen  Werken  aus  dem  (Jebiet  der  romanischen  (französischen, 
proveuxalischen,  italienischen,  spanischen,  purtugii  sischen  u.  s.  vv.)  Litteraturen, 
deren  Sitz  in  Dresden  ist,  giebt  sueben  Ibre  ersten  .lahrespublikatiunen 
iivraus,  niüulich  1.  Ilervis  von  Metz.  Vorgedicht  der  Lothringer  Geste.  Nacli 
allen  Uandscbriflen  zum  erstenmal  vollständig  herausgegeben  von  E.  Stengel. 
Band  I:  Text  und  Varianten.  2.  I.,a  Leyenda  del  Abad  Don  Juan  de  Monte- 
major,  pobUcad»  por  Bamön  Menöadez  Pidal.  Die  Bände  der  Gesellacliaft 
sind  fllr  Freunde  der  Litterttiir  und  Bibliophilen  sehr  Interessant  nnd  ha 
Buchhandel  nur  mit  :iti"  o  Aufschlag  zu  beziehen.  Jeder  Band  enthält  den 
Namen  und  die  Nummer  des  Mitgliedes  mit  der  Buchdruckerpresse  ein- 
^edmclct,  die  Binde  rind  also  für  BibUopliilen  besonders  wertvolL  An> 
nu-ldungen  zum  Beitritt  sind  SU  richten  an  Professor  Dr.  Karl  VoUmOUer, 
Dresdea-A.,  Wieuerstralse  U.   


FUr  das  grofse  ägyptische  Wilrterbuch  der  Berliner  Akademie 
das  ebenso  wie  der  lateinische  Thesaurus  in  einer  Zettelsammluog  seine  Grund- 
lage erhielt,  sind  jetzt  nieht  weniger  als  280000  Zettel  aasgeseiirfeben  und 
eingeordnet  worden.  Damit  ist  weitaus  der  grJJfste  Teil  des  ii^^}  ptischen 
Sprachschatzes  verarbeitet,  doch  ist  man  noch  nicht  su  weit,  um  au  die  An- 
fertigmig  des  Textes  zu  geben.  Die  Arbeiten  werden  txa  Zeit  von  Frofeoaor 
Erman  in  Berlin  geleitet   


Die  Sdirlft  des  Aristoteles  vom  Staate  der  Athener,  bei  weitem 

der  schönste  Papjmsfnnd.  der  je  in  Aegypten  gemacht  worden  ist,  wird  nun 
von  F.  G.  Kenyon  in  London  (der  Papyrus  ist  Eigentom  des  Britischen 
Hoseums)  als  Anhang  anr  Berilner  Ansgabe  der  Aristoteles-Kommentare  neu 
heianagegeben  werden.   


Im  Nederiandseh  Arehlevenbbd  Kr.  9  (1902/03)  wendet  sich  Dr.  M. 

Schoengen  gegen  den  Vortrag,  den  Dr.  Sello  auf  dem  dritten  deutschen 
Archivtag  in  Düsseldorf  über  die  Brauchbarkeit  von  Zapon  hielt,  uud  in 
dem  er  erklärte:  , Zapon  ist  nii  ht  das  L'niversalmitti  l  fiir  alle  Archivschäden. 
Es  ist  eine  iiberans  schätzbare  Waffe  im  Kampfe  für  die  Erhaltung  der  ."^ehrift- 
denkmäler;  aber  dieser  Kampf  fordert  eine  noch  vollkommenere  Küstung.' 


Neue  Erscheinungen 

auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*) 

Mitgeteilt  von  0.  Koller  in  Leipdg. 

Arshatalogför svenska  bokhandeln  1902.  Stockholm,  Svenska  Borförligga- 

rer»reningpn.  1(»0  S  Kr.  —.75. 

Aufrecht,  The  od.  Catalugus  catalogorum.  An  alphabetical  registcr  of 
Sanskrit  works  and  aathors.  Part  Iii.  Lolpiig,  Otto  HimuBOwita.  lY. 
161  S.  gr.4».  il.  10.— . 

*)  Die  mit  *  bezeichneten  Bücher  sind  der  Redaktion  sugeaandu 
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*Brown,  James  Duff.    Mairail  of  libniy  eeoM«qr.    Umäomf  Seotti 

Greenwood  &  Co.  XII.  476  p.  8»  cloth.  Sh.  8.6. 

Cftsanova,  Eug.   Le  nouvean  rcglement  g^nänl  des  archives  d'etat 
eoDcs.    Besa»(;üii,  impr.  V*  Jacqidit.  6  p.  8*. 
Exirait  du  Hibliographe  moderne. 

Catalogu  alfabetico  dei  periudici  della  r.  bibliuteca  aalTsnitBria  di  Pvrtä, 
Pavia,  tip.  succ.  Bizzoui.  3B2  p.  4". 

Cfttalogo  generale  della  biblioteca  del  Ciroolo  filologioo  miinraa .  lb'»2 
»\  Vm.    Milano,  tip.  I'.  CV.nfalüuiori.  LVII.  61U  p.  8». 

CstäloKo  ilustrado  de  In  libreria  de  I*.  Vindel.  Tomo  III:  Obns  espanoU» 
de  los  siglos  XII  ä  XVIII.  Madrid.  Impr.  de  Joa^  Bueda.  577  p.  ci 
eromolitogr.,  4  fototinins  y  1 12  rt-proanoefones  en  faeshnfle  8*.  Pes.  14.M. 

Catalogue  eouiplct  iles  ilirsis  de  doctorat  de  la  faculti»  de  medecine  de 
Burdeaux,  depui»  sa  fuudatiuu  (lh78)  jusqu'en  juillet  19u2,  par  ordre 
alphaMtique  des  siijets  trait^,  saivi  d'one  table  alphaMüqoe  des  aoM 
d'anteors  et  de  la  liste  complrte  des  thescs  de  iiharmacie  Tht-ses  p'tnr 
le  diplöme  supi^rieur  de  pharmacieu  de  premicre  classe  et  tbirses  pour  le 
docturat  de  l'Universitä  de  Bordeaux,  seetioa  nphamaeie*.  Bordouo, 

Kobin.  ä  2  cid    js  p.  S".   Fr.  '_>.  . 
Catalogu  e  geueral  des  Ii  vre»  iuipriines  do  la  Bibliotheqoe  nationale, 

Autears.  Tome  i:»:  Bie— Blanzy.  Paris,  Imprim.  nationale,  ä  2  col.  «27  p. 
Ghallier's,  £rnst,  Grosser  Chor- Katalog.    Ein  alphabetisch  geordnet« 

Verzefchoiss  sämmtlicber  gemischter  Chüre  mit  nnd  ohne  Begleitung. 

Giessen,  Ernst  ("li;illier.        S.  hoch  4".    M.  l.H.äo. 
^Chicago:  The  John  Crerar  Libraiy.   Sapplemeot  to  the  list  of  aeriala  io 

PnbUe  Ubrariet  of  Chicago  and  ETaoston,  eorrected  to  April,  190S.  CUeagov 

Board  of  dlrectors.  IX.  101p.  4«. 
Delalaiu,  P.    Essai  de  bibliograpbie  de  l'histoire  de  limprimerie  tj-po 

grapbique  et  de  la  librairie  en  France.  Paris,  Picard  &  fils.  Fr.  2.5«). 
Eltner,  Rob.    Bioj^raphisch-bibliographisches  Qucllrn-Lexikon  der  Musiker 

und  Musikgelchrten  der  chnsüicben  Zeitrechuuug  bis  zur  Mitta  des 

l'.i.  Jahrhnaderte.  Baad  8.   Leipsigt  Breitkopf  &  HSfteL  48S8.  gr.  8*. 

M.  12.—. 

d'Essling,  Prince.    Premier  livre  xylographique  Italien  impr{m6  a  Venisc 

vers  1450.    Paris,  Gazette  des  beaux-arts.  4'\    Fr.  Ii). — . 
Fumi,  LuigL    II  r.  arohivio  di  statu  di  Lucca  nel  1903:  relaaiooe  del 

direttore.  I^e«^  E.  Gntdottf  e  figllo.  L.  1.50. 
Ganthier,  Jules.   Notice  de  dctix  manusorir,'»  franc-comtois  des  XVTI«  et 

XVTIl«  siccles,  r^cemment  entr^  dans  nos  dcpots  publics.  Beaao^on, 

impr.  Dodlvera.  8  p.  8«. 

Kxtrait  des  .M  in  m!c>  de  le  Socii'tö  d'emulalion  du  Doubs. 
Geete,  Roh.    Furusvensk  bibliograti.  Förteckning  üfver  Sveriges  medeltida 
bok}>k:itt   pä  modersmälet  samt  därtill  hUrande  litterära  fajUpnedel. 
Stockholm.  Svenska  FomakziftakUakapet  XU.  533 S.  6^  Kr.?.—. 

Samlinj;.»r,  11.  i  24. 

Giomo,  Giuseppe.  ladid  per  nome  d'antore  e  per  materia  delle  pabbU- 
caziuni  sulla  storia  mediaevale  italiana  (lh*)u— u^),  raccolte  e  recenstte 
da  Carlo  Cipolla  nel  nnovo  Archivio  voneto.   Venexia,  tip.  F.  Viaentiiii 

I  JT  ].  s". 

Edii.  ia  occasione  del  congresso  storico  iotcrnaz. 
GntenScker,  J.  nad  Emfl  Reaa.  Verzelehnfa  der  Programme  nnd  Oe- 

legenheitssi  liriffen .  welehe  an  den  bayerischen  Lyceen,  G^'mnasien  und 
Lateinschulen  vom  Schuljahr  th2:t  24  an  erschienen  sind.  Ein  Beitraf^  zur 
Sebal-  tmd  Literaturgeschichte  Bayerns.  Abteilung  \'I:  Die  Schuljahre 
1$95  96  bis  19UI  2.  Laadsbat,  Ph.  J^rOllaehe  Univ.  Buehh.  84  S.  gi.8«. 
M.  1.-. 

Bar r i s 9 e ,  II  c n r y.  Les  falsißeatiooa  bologadeee  (reUuree  et  llTrea).  Paria, 

lib.  Leelerc.       p  t-t  t:icsimU^. 
Xire  X  150  cxciupLutc». 
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Katalog  Over  Erhvervelser  af  nyere  ndenlandsk  Litteratur  ved  Statcns  offpiit- 

lige  Bibliotheker  1902.  (AcceMionskatalog).    UdgiTet  af  det  sture  Kgl. 

Bibliothek  red  B.  Gins.  KjObeabaTn,  GyldeDdal.  990  S.  8«.  Kr.  2.—. 
*MAnobe8ter:  John  iTvlands  Librarv.    Quarterly  bulletin.   Voll  No.  I : 

April— Juno  1903.  Manchester,  J.  E.  Cornisch.  P.  1—5".  4".  Sh.  1.— . 
Hou^ins  Roquefort.  Victe.  de.    Canaerie  bibliographiquc.    Miettes  de 

l'histoire  de  Provenet',  de  S(cj)hon  d'Arve.  Aix,  Impr.  Nicot.  4  p.  8". 
Nesi,  Emil.    11  diario  della  stauiperia  di  RipuH.  Firenze,  B.  Seeber.  128 p. 

8".    L.  -2.5(1. 

Omont,  H.    Notice  dn  ma.  nouv.  ac(]   Franc.  lOO.")!)  do  la  Bibliothöque 
Dationale,  couteuant  iin  nouveau  texte  frani^ais  de  la  Fleur  dos  h^stuires 
de  la  terre  d'Orrent,  de  Hayton.   Paris,  Imprni.  nat  80  p.  4*. 
Tir^  des  Nolices  et  Extraiu  des  mss.  etc. 

PIndter,  Rud.  Katalog  der  fttratUch  DIetrich8teiosoli«&  Ffddeommlss- 
Bibliothek  im  Schlosi«e  NikolsbiDg.  Haft  I.  Nlkolftbiug,  J.  N«fe*8  Bnehb. 

202  S.  Lex.ä°.  M.  6.ÜU. 
Bodrigaec  Gareia,  Joeß  A.   Bibliografia  de  la  gnnfttiea  y  lexIoocnfiA 

castellanas  y  sns  estudios  afines.    Se^^unda  edic.    ('aad.l73.  HaOMiai 
Establecimiento  tipo^räf.  Sau  Ignacio.    Fol.  ü  Pes.  1. — . 
Serrano  y  Ortega,  Manuel.    Blbliografia^de  la  Catedral  de  Sevilla. 
Sevilla,  F^scuela  tipogtif.  y  Ubr.  SaJeaiaoa,  1IN)1— 1002.    265  p.  4«. 

Pes.  ;i.50. 

*Voulli(:me,  Ernst.  Der  Bofllidruck  Kölus  bis  zum  Ende  des  tiintzchnten 
Jahrhunderts.  Ein  Beitrag  zur  lukunabelbibliographie.  Boad,  Ueno. 
Behrendt.   CXXXIV.   543  8.         M.  25.— ;  geb.  M.  26.— . 

Publikationen  der  Gesellschaft  für  rheinische  (.ieschichi*kun<ie.  XXIV. 

Wagner,  H.  F.  Robinson  und  die  Robinsonaden  in  unserer  JugendUteratur. 

Literstnrgeschichtl.  Studie.  Wien,  Knbasta  &  Voigt.  20  9.  gr.  8*.  M.  —.60. 
♦Washington:  Library  of  t'ongre.ss.    Division  of  i)ibliograpny.    Select  list 

of  referenoes  on  anglu-saxun  interests.    Washington,  Government  Prin- 

ting  Prosa.  12  p.  4* 
• —  Select  list  of  oooks  on  the  cabinet  of  England  and  America.    Sp.  4". 
*—  Select  list  of  books  on  the  Constitution  of  the  United  States.    14  p.  40. 
*—  Saleet  Itat  of  referenoes  od  fbdeial  oontrol  of  eomniefce  and  oorpovattona. 

8  p.  4°. 

• —  Select  list  of  references  on  ^overnment  ownership  of  railroads.  14  p.  4". 

*  -  Select  list  of  references  on  wdustrial  arbitration.   15  p.  4*. 

* —  Select  list  of  books  (with  referenoei  to  potiodieala)  on  labor  particnlarly 
relating  to  strikes.    *i5  p.  4". 

* —  A  list  of  bouks  (with  references  tu  i)eriodic&ls)  on  moioantilo  narilie 
sobsidies.  2.  edition  vitb  additions.   luüp.  i". 

*\—  Seleet  list  of  referenoes  on  the  negro  question.  Mp.  4*. 

Select  list  of  references  on  old  age  and  civil  servloo  pomioiia.  18p.  4*. 
Compiled  uoder  the  direcuoa  of  A.  P.  C.  Grtffio. 

Wlmmenaner,  Karl  Jahreobeifeht  ttber  VerOirentllehiinrai  und  wichtigere 
Ereignisse  im  Gebiete  des  Forstwesens,  der  forstlichen  Zonlngie,  der 
Agrikulturcheuiie,  der  Meteurologie  und  der  forstlichen  Botanik  fUr  das 
Jahr  1902.   FMiikftift  t.  H.,  J.  D.  Sanerlindon  Yedag.  IV.  109  S.  4*. 

M.  3.60. 

Allgeiu.  Forst-  und  Jagdzeitung.  Supplement. 


Antiquarische  Kataloiire. 

Ackermann  München.   No.  521 :  Philo.sopliie  •21''>Nrn. 

Baer  &  Co.  Frankfurt.    No.  4Tü:  Kunst  der  Keuaissance  in  Italien.  (Bibl. 

Eafan  Mnentz.  IX.)  3406  Nrn.  —  No.  484:  Archaeologia  graeca.  1044  Nin. 
Baumgartner  &  Co.  Genf.   No.       Helvetica.  II.  No.  1379— 22til. 
Breinersdorf  Köln.  No.  7:  Nationalökonomie,  Soualismus,  Kirchenreoht 

et«.  1567  Kn. 
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Crentzer  Aachen.   No.  82:  Matlu'tnatik  nnd  Astronomie.    IIST  NiB. 

Eytelhuber  Wien.    No.  6:  Vermischtes.   311  Nrn. 

Hof  mann  Frankfurt.   No.  6:  Hebraica  und  Jodaiea.  2123  Nm. 

Mayer  Stuttgart.    No.  lä:  Neueste  Erwerbungen.   S7I  Nrn. 

Olschki  Florenz.    Bullet.  No.  45:  Miscellon.   No.  139—312. 

Riokerscbe  Univ.-Bh.  Giessen.  No.  45:  Geeehiehte  nnd  LUtentv  dar 

deutschen  Sprache.    15G0  Nrn. 
Sehaper  Hannover.  No.  66:  Prakt  Theologie.  1559  Nrn. 
8  eh  (>  1  z  Braunschweig.  No.  96 :  Deatwhe  Spiaidie  lud  Littecatnr.  Abt :  S — Z. 

No.  »32—2127. 


Personaliuielirlehteii. 

An  der  Fürstlich t'n  Landesbibliothek  in  Detmold  ist  der  wissenschaft- 
Uche  Hilfslehrer  Dr.  phiL  Wilhelm  Sohoof  am  15.  Angoat  ala  Volontir  im 
Nebenamt  ein^retreten. 

Dem  Bihiiothokar  an  der  Kgl.  öffentlichen  Bibliothek  in  Dresden. 
Karl  Rudert,  wurde  das  lütterkreos  2.  KL  dea  Verdienatordena  verlieben  und 
dem  Direktor  derselben  Bibliothek  Geh.  Hoflnt Dr.  Sebnorr  won  Gnrolafeld 
daa  Komturkrenz  2.  Kl.  des  Albrechtsordens. 

An  der  K^l.  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  trat  Karl  Bickericb 
als  wissenschaftUcher  Hilfsarbeiter  am  I.Mai.  Dr.  Otto  Bürger  als  Volontir 
am  15.  Jnni  ein.  Karl  .Schneider  legte  aeine  Stelle  ala  wiaaenachaftlieber 
Ililfsarhi'iter  aui  1.  April  nieder. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hat  dem  PrivstdoseatOB 
und  Skriptor  an  der  Universitätsbibliothek  Dr.  Rudolf  Wölkau  zu  einer  Reise 
nach  Italien  zum  Zwecke  der  Vollendung  vt)n  Vorstudien  fiir  eine  Nenansgabe 
der  Briefe  des  Aenexs  Sylvius  eine  Subvention  von  4o(H(  Kronen  bewilligt. 

Der  Zoologe  Emil  Maupas,  BibliothekAr  am  Muaeam  an  Algier, 
wurde  anUUalieh  der  Centenarfeier  der  UniTeraitilt  Heidelberg  vob  der 
natnrwiaaenaehaftlieh-mfttheniartwehen  Fakolttt  sam  Ehrendoktor  «maBat 


BiUlothekarTersanimluii!;  in  Halle  (Sasle) 
am  5.  nnd  6.  Oktober  1903. 

I?egrilfsungsversammlung  am  4.  Oktober  abends  s  Uhr  im  Hötel  zur 
Tulpe  (Alte  Promenade  :>).  —  Verhandlungen  am  5.  Oktober  vor-  und  nach- 
mittags und  am  Oktober  vormittags  im  neuen  Serainargebände  der  Univer- 
sität (am  6.  Oktober  vormittags  9  Ubr  ordentliche  MitgÜMer versammlang  dea 
Vereins  Deutscher  Bibliothekare).  —  Am  6.  Oktober  naebmfttags  gemeinaamea 
Essen  im  Hütel  ."^tadt  Hamburg.  —  Verhandlungsgegenstände: 

Die  Bibliographie  der  in  r>eiit8ehlaud  neu  erscheinenden  LitteratUT  und  dio 

Bibliotheken.    Kef.  nl..-l;ihl.  I'rof.  Sehulz- Leipzig. 
Ueber  Vorbildung  /.nni  bibliothekarischen  Beruf.    Kef  Bibl.-IHr.  Gerhard - 

Halle;  Korref.  Ob.-Bibl.  Schnorr  v.  Carolafeld-MUnohea. 
Zar  äufseren  und  inneren  Organisation  der  BBeberhaDeB.  Ref.  Mbl  Frlts- 

Charlottenburg. 

Ueber  den  Plan  eines  Typenrepertoriums  der  Wiegendrucke,  lief.  Prot 

H  a  e  b  I  e  T  -  I>reBden. 
I'-Lfichte  der  Koniniissionon  (Statistische  und  Kabattkommission). 
Besichtigung  der  Universitätsbibliothek  und  event  der  Marienbibliothek. 
Das  ausfdhrliche  Programm  geht  dea  MitgUedeni  dea  V.  D.  B.  m  vad 
wird  aufserdem  auf  Wunsch  durch  den  SchllftfllhNr  Bibliothekar  Dr.  Niateboik 
Berlin  (Universitätabibliotbek)  veraandt 
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Die  gelehrten  Beslehnngen  dee  Leipziger  lUtsherm 
Friedrlek  Benedikt  TarpzoT  zu  dem  Zwickauer  Bektor 
ChristUui  Daam  (16«2~-l(tö7).i) 

Unter  den  reiehen  Brieftdiltieii  der  Zwiekaner  BatatehnlbibliO'  • 

thek  aas  dem  XVII.  Jnhrh.  befinden  sich  anch  239  Briefe  dei  Leipdger 
Ratslierrn  Friedrich  Benedikt  f'.irpzov  an  Kcktor  f'liristian  Danm. 
die  ein  höchst  umfangreiched  Material  zar  Gelehrtengcscliichte  jener 
Zeit  darbieten.  Wenn  eioh  xwei  Gelehrte  von  der  Bedeutung  nnd  dem 
Winen  nnaerer  beiden  Helden  vor  SOO  Jahren  in  sehreiben  {»fleglen, 
so  schrieben  sie  lateinlSeh,  denn  einmal  war  diese  Sprache  das  inter- 
nationale rielclirtenidiom ,  sodann  waren  die  Gep:enst:iiult' ,  die  sie  8ich 
mitzuteilen  hatten,  so  aui^gesuchter  Art,  dafs  ein  gewohnlicher  Sterb- 
licher gar  nicht  mitzureden  berechtigt  äeiu  sollte.  Wenn  wir  nun  auch 
vom  Standpnnkte  des  Knltnxhistorikers  ans  es  henUeh  bedanem  müssen, 
dafs  Carpzovs  Briefe  sich  so  gründlich  an-sehweigcn  Aber  I>inge  nnd 
Persönlichkeiten,  tiber  die  wir  so  i^ern  viel  wissen  möchten,  so  raflssen 
wir  uns  doch  im  Interesse  der  Oelehrtenpeschichte  freuen  über  «iie 
Fülle  des  Stofl'eä,  die  in  diesen  Briefen  aufgehäuft  iöt.  Redet  doch 
ans  ihnen  ^er  der  doetissimi  seiner  ^t,  ein  Philo1<^  ersten 
Ranges.  Freilich  ist  die  Materie,  welche  die  Philologen  jener  Zeit 
traktierten,  eine  vollkommen  andere.  die  von  heute,  die  klassischen 
Autoren  der  (iriechfn  und  Kömer  stehen  uiciit.  wie  bi-i  uns,  im  Mittel- 
punkte der  Studien:  die  gelehrte  Litteratur  der  Kenaissance,  die  Cory- 
phien  der  Oeeellsohaft  Jesn,  die  Aibelten  der  fransOsischen  Akii- 
demien  Ludwig^  XIV.  nnd  der  ihnen  zug*  luu  igen  Gelehrten  beherrschen 
die  gelehrten  Interessen.  Fast  sämtliche  Briefe  enthalten  Notizen,  die 
in  die  eben  bezeichneten  (lebiete  fallen,  so  dafs  die  Fia|.^e  nacii  dem 
L'mt'ange  der  Studien  Carpzovs  nicht  eben  leicht  zu  beantworten  ist. 
In  den  vorliegenden  Blittern  ist  nnn  der  Versnob  gemaoht  worden, 
das  Wiohtigsto  beransinleeen  nnd  msnmmensnstellen.  80  bekommt  der 


1)  VgL  Beck.  Ii.  G.  ,Aus  dem  Leben  des  Leipziger  Ratsherrn  Friedr. 
Bfloed.  Ckipsov.'  SckriifteD  des  Vereins  fUr  die  Qeecniiäte  Leipzigs.  Bd.  6, 
p^  49— SOG.  Lelpi.l90ü. 
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494     Bedelmngeii  Frtedrieh  Benedikt  Garpzovs  so  Ghitstfio  Dinm 

Leser  wenifi;8ten8  einen  Begriff  von  der  Ausdehnun;^  des  litterarischen 
Kummerziums  zwischen  Daum  und  Carpzov,  der  Vieisciti-rkeit  des 
beidergeitigen  Wissens  und  der  Fülle  der  rerüünlichkeiten ,  die  darm 
eise  Rolle  spielen.  Um  «bor  den  Faden  der  ÜebersielitUehkeit  nicht 
zu  verlieren,  ist  die  Durclifttbrnng  einer  Disposition  unerläfslich  ,  des- 
halb möL'en  die  Gelehrten  und  ihre  v^tudien  nach  ihrem  Vaterlande 
auf<refiiljr{  werden,  8«  zwar,  dafs  Sachsen  den  Keinen  er<tffnct,  daran 
das  übrige  Deutschland  sich  auschliefst,  Holland,  Frankreich 
nnd  Italien  folgen,  endlieh  England  nnd  Schweden  den  Schlaft 
hUden. 

1.  Saclisen:   Das  engere  Vatorlarid  stellt  selbstverständlich 
Mehrzahl  der  von  dem  gelehrten  Briefwechsel  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogenen.   Die  Universitäten  i^eipzig,  Wittenberg,  Jena  sind  die 
Statten,  die  vielfach  in  Fnge  kommen.   Obenan  unter  den  sahlreielieB 
Namen  stehen  hier  Thomas  K  e  i  n  e  s  i  u  8  nnd  Caspar  von  Barth,  die 
altbewährten   Freunde  Daums.     Beinesius  war  im  Febniar   IG 67  in 
Leipzig  gestorben,  das  Werk,  um  das  es  sich  im  Wesentlichen  in 
Carpzovs  Briefen  handelt,  war  sein  noch  nicht  vollendetes  iDsclirifteo- 
werk,  das  Syntagma  Inscrlptionnm.   Wir  wissen  auch,  dafs  die 
Herren  von  Friesen  auf  Rötha,  grofse  Verehrer  Reinesius',  ihm  dio 
Vollendung  ans  Ilerz  gelegt  und  sogar  den  lli»f  für  die  Sache  inter- 
essiert hatten,  aber  da  die  Milte!  niclit  reichlich  tlossen,  vergiiii:  I.-injre 
Zeit,  ehe  au  eine  Fertigstellung  zu  denken  war.    Keiner  litt  mehr 
daronter  wie  Carpsov:  „Soban  hier  einen  Bogen  —  sehreibt  er  ins 
Mai  1681  —  frisch  von  der  Presse  von  des  Reinesius'  Werk,  an  den 
ich  schon  lange  mit  Ekel  mich  abquäle,   die  einzelnen  Blätter  nnd 
Notizenzettel  altznschreiben ,  zu  sammeln  und  einzuordnen,  dabei  aber 
auch  noch  vielen  anderen  Geschäften  im  Hause  und  Berufe  obliegen 
mnTs.   In  jeder  Woehe  werden  4  Bogen  fertig,  da  mufs  ieh  aber  die 
Nacht  zn  Hilfe  nehmen,  am  Tage  lassen  mir  die  Geschäfte  keine  SSett 
dazu  flhrig."    Ein  grofser  Febelstand  für  den  gedeihlichen  Fortgang 
des  Werkes  war  die  l'est ,  die  in  Leipzig  herrschte.    Da  der  I  >rucker 
des  ä.vutagma  mit  seiner  ganzen  Familie  gestorben  war,  mufste  der 
Dmek  längere  Zeit  sistiert  werden;  wenn  immer  ein  oder  mehrere 
Bogen  fertig  waren,  wurden  sie  nach  Zwickau  gesendet.    Sobald  das 
Werk  beendet  ist,  soll  Daum  ein  v(>ll>tändiges  Exemplar  erhalten;  .im 
1.  April  ltiH2  ist  das  Versprechen  denn  auch  richtig  eingelöst  worden, 
Von  sonstigen  posthumeu  Werken  des  groisen  Reinesius  werden  Indices 
genannt,  ohne  besondere  Angabe  des  Werkes,  sn  dem  sie  gehören; 
außerdem  wird  -r-ne  (  iiimiatria  erwähnt,  ein  medizinisches  Werk, 
wie  schon  der  Titel  und  die  Heifügung  besagt:  Phimiatria  sive  Medicina 
nobili  et  necessaria  sui  |)arte.    Von  diesem  Buche  ward  viel  tlber  Ti^ch 
gesprochen,  als  Larpzov  im  Juli  1680  in  dem  Zwickaner  Rektorat« 
weilte.  Die  letzte  Schrift  des  Reinesins,  deren  in  den  Briefen  Erwähnung 
gethan  wird,  ist  das  Eponymologicum:  doch  ist  nicht  recht  ersieht- 
lich,  was  in  dem  Buche  gestanden  hat.  von  dem  es  heifst:  Integer 
sane  manascriptus  iste  ad  nos  perveoit  partim  ipsius  Reinesii,  partim 
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aliena  manu  notatuB.  Freilich  wvfste  (  urpzov  nicht,  wo  er  das  Geld 
zum  Dru(  k  lurnohniea  sollte,  Wtt  doch  schon  allcB  Qeld  fflr  du  In- 
schriftenwerk gelieben. 

Von  Barthschen  Schrifteu  berühren  die  Briefe  in  erster  Linie 
die  Vita  beati  Martini  des  Panlinas  Petrocorins,  sn  der  Franiiskos 
Jaretns  ans  D\|on  Noten  geschrieben  hatte.  Am  21.  Angnst  1680 
ersucht  Carpzov  Daum,  den  Petrocorius  auf  alle  Fälle  zn  senden; 
letzterer  soll  Vorrede  und  Widmung  sclireiben,  soll  den  N.imen  zur 
Ausgabe  hergeben,  keiner  sei  würdiger  dazu.  Schade,  dufs  das  Buch 
ideht  bis  zum  8t  lUrtinstage,  den  10.  Noyember,  fertig  werden  k5nne, 
das  wäre  eine  artige  Widmnng  fQr  den  Oberhofprediger  Geier,  der 
auch  Martin  mit  Vornamen  heifst.  In  der  Orthocrraphie  will  Carpzov 
der  Schreil)art  Jurcts  folgen.  Am  1 1 .  nfzcmber  sind  J  R(»gen  p<'- 
druckt,  einer  mit  Noten  Juretti,  einer  mit  Anmerkungen  Barths,  aber 
der  Druck  sehreitet  nnr  langsam  vorwärts,  gerade  wie  beim  Inschriften- 
werke  des  Reinesias,  gleidiwohl  soll  Danm  auch  Indices  und  Glossar 
fertig  halten.  Da  hören  wir  im  Briefe  vom  16.  August  1681  auf  ein- 
mal von  ganz  merkwürdigen  Machenschaften;  der  Buclihiindler  —  der 
Verleger  würden  wir  heute  sagen  —  schädigt  den  Drucker,  indem  er 
diesen  zwingt,  eine  grSfsere  Anaahl  Exemplare  m  drucken,  als  er  su 
nehmen  gewilU  ist,  so  dafe  er  Oe&hr  Hüft,  durch  Auslagen  pekuniäres 
Risiko  zu  gewärtigen.  Carpzov  sprang  auf  eigene  Fanst  dem  Drucker 
mit  40  Thalern  bei,  sah  er  doch,  dafs  der  Paulinus  noch  einmal  so 
umfangreich  werden  würde,  als  er  ursprünglich  gedacht  hatte.  Unter 
solchen  Umständen  hielt  es  anfserordentlich  schwer,  einen  Verleger  m 
bekommen,  er  ftnd  sich  in  einem  Anftnger,  Namens  Ritter,  er  wollte 
es  anf  sich  nehmen,  gegen  den  ,Bnchhändlerring*  auf  eigene  Faust 
anzukämpfen.  Dafs  das  Verhältnis  zwischen  Autor  und  Verleger  da- 
mals wirklich  kein  angenehmes  war,  mufste  selbst  der  berühmte 
li\ agenseil  in  Altorf  erfahren,  erwuchs  ihm  doch  aus  dem  Drucke 
eines  Werkes  eine  8umme  von  Aerger  und  Kosten.  «Usque  adeo 
misera  est  Erudit  lum  ])(r  (lormaniam  Virorum  conditio,'  schliefst 
Carpzov  seinen  Brief.  Aber  der  Verleger  sowohl ,  wie  der  Drucker 
weigern  sich,  das  Glossarium  Paulinum  zu  nehmen,  sie  haben  vom 
Text  nnr  erst  4  Exemplare  verkauft,  mindestens  wollen  sie  die  Frank- 
ftirter  Herbstmesse  abwarten,  Tielleicht  kOnne  sieh  das  Schicksal  des 
Buches  dann  frenndliehw  gestalten.  Die  Carpiovseho  Becension  im 
Aprilhoft  des  2.  .T:i]ir<]rangos  der  Acta  EruditoTum  machte  dem  nn- 
erquicklichen  Geschäft  ein  Ende. 

1)  .Tücher:  f Iclchrtcnlcxiknn  t  ]'^^'^.  1.  st4.  —  2.  20l>s  op.  4  (nach 
der  vom  Verfasser  bewirkten  Niuorduuug  der  Briete)  11.  Nov.  lüTÜ.  —  cp.  17, 
27.  Oktl677.  —  ep.  59,  14.  Aug.  1670.  —  ep.  71,  18.  Dez.  1680.  —  ep.  77, 
29.  Jan.  lt;81.  —  ep.  95,  30.  Mai  UM  d»  n>f.),  —  ep.  KKS,  10.  Sept.  IfJsi.  — 
ep.  107,  'is.  Febr.  1682.  —  ep.  I  H),  I.April  U.b'2.  —  ep.  l.Ui,  31.  .März  ltis"i.  — 
Beek:  au.s  dem  Le^on  .Toarhini  Fellers  (Mitteilungen  des  Altertumsvereins  f. 
Zwickau  u.  Umgegend  Heft  IV.  lsi»4,  p.  —  ep  lio,  21.  Aug.  16h0.  —  ep.  (.5, 
23.  Okt.  lü^jü.  —  ep.  70,  ll.Dez.  16sü.  —  ep.  72,  24.  Dez- ICbo.  —  ep.  78, 
5.  Febr.  1681.  —  ep.  88,  1«.  April  1681.  —  ep.  94,  23.  Msi  1681  (D.  nc). 
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496     BexMiaiigeii  Friedridi  Beaedlkt  OarptOTS  iti  Chrfttitn  Dann 

Von  sonstigen  eigenen  Arbeiten  Daums  findet  seine  Aosg^bc  d» 
Palponista.  eines  lateinischen,  Ilof-  und  Privatleben  des  XII.  Jahrb  be- 
handelnden Gedichtes  des  Bernardas  Geystensis,  sein  iiierony  mu» 
Gnecns,  sein  VertnmnDs  poeticns«  vor  allem  aber  der  Hearieai 
P«nper  des  Arrigo  v.  Settimello  (b.  Florenz) ,  eine  Ausgabe ,  an  der 
Caipiov  ^rofsen  Anteil  hatte,  die  gebührondo  Würdigung.  Seine  Be- 
arbeitung der  praecepta  moralia  ad  filium  des  Dionysius  <"ato  in 
lat.  Distichen  wird  in  den  Briefen  Carpzovs  nicht  übergau^en.  Mit 
besondnem  Lobe  aber  wird  seines  Eifers  gedacht,  die  DfebtoogeB 
ilterer  italienischer  Meister,  die  nooh  nfeht  TerOflbntUcht  worden  tiad, 
zn  sammeln  und  herauszugeben:  K)  des  Faastns  Andrelino  von 
Forli ,  des  Quinziano  Stoa  v.  Brescia  und  des  Pampbilus  Sahlis.') 

Von  Leipziger  Gelehrten  gedenken  Carpzovs  Briefe  mit  beäunderer 
Verdindig  des  Jaeob  Tbomasins  imd  seiner  Sehriften;  namenClieli  die 
dispntatoriae  Praefationes  werden  oft  erwtimt,  nnd  C.  kann  s« 
seiner  grofsen  Freude  melden,  dafs  der  Verfasser  ihm  diese  Abhand- 
Inntren  gewidmet  habe.    Eine  derselben,  die  den  griechischen  Kirchen- 
vater Epiphanias  behandelte,  erschien  im  Jahre  1ÜÖ2,  die  übrigen  scbon 
froher;  am  11.  Jnlil681  sendet  Cirpiov  dem  Zwiclcaner  Soperintea- 
denten  LOseber  —  natlirliob  aneb  Danm  —  ein  Exemplar  der  Sehiift. 
—  Von  sonstigen  Gröfsen  der  TniversitÄt  werden  uns  die  Professoren 
Valentin  Alberti  und  Jo.  Adam  Sclierzer  namhaft  gemacht.  I)om 
ersteren  war  Daum  zn  grofsem  Danke  verpflichtet,  vertrat  er  doch 
seine  Sache  vor  dem  Konsistoriom  in  einer  peinlichen  Gehaltsangelegen- 
beit   Im  llbrigen  finden  wir  an  den  beiden  Gelebrien  sebr  bi^ige 
Streiter  wider  die  Theorie  des  berühmten  Samael  Pnfendorf  über 
das  ins  naturae.    Dessen  Confroversiae  iuris  naturae  sendete  Carpzov 
nach  Zwickau;  er  weifs  gewil's:  placebit,  ob  dictionis  elegantiam  et 
acumen.  —  1 1 1  i  g «  dessen  er  am  7.  April  1683  gedenkt,  ist  nicht  der 
geetrenge  Leipziger  Professor,  der  einst  Joaebim  Feller  so  viel  sa 
sohafibn  machte,  der  war  schon  1676  gestorben,  sondern  sein  Sohn 
Thomas,  dtr  'I'lieologe .  der  später  Superintendent  von  Leipzic  wurde. 
Von  älteren  Leipziger  tielehrten,  die  etwa  mit  Daum  gleichalt«rig 
waren,  gedenken  unsere  Briefe  nur  der  Professoren  Frankenstein 
nnd  Ri Tinas  and  «war  beider  nar  in  Verbindnng  mit  ibren  naeb- 
gelassenen  Bibliotheken.    Die  bibUotbeea  Frankensteinia  soll  im  FMh- 
jähr  l'isi)  unter  den  Hammer  k^mimen.    In  Leipziger  Bncliläden  je- 
h(ireii  Hüclier  Kivins  zu  den  Selteulieiteu ,  der  Buchhändler  M  (11 1er 
in  Naumburg  hatte  sie  alle  gekauft,  Carpzov  spricht  sogar  die  Be- 
sorgnis ans,  es  möebte  ein  gnt  Teil  davon  bereits  als  llaknlatnr  la  . 
Sftekten  nnd  Dtlten  (tog.-tr  c-ordyllis,  paeaolae  olivis)  verbraucht  sein. 
"Was  es  dairegen  mit  der  Brumeriana  bibliotheca  für  eine  Be- 
wandnis  hat,  ob  damit  die  Bücher  des  1670  in  Leipsig  verstorbenen 

1)  .Tücher  1.  3',»'s.  —  3.  is  j5.  —  ep.  67.  f..  Nov.  1»:S0.  —  ej).  KU,  If.  <>kt. 
l«>bl.  —  ep.  124,  2.  Dez.  10b2.  —  ep.  153,  3.  Nuv.  I6b3.  Vgl  Beck:  Die  Be- 
ziehongen  Antonio  MagUabeeUs  lu  DansL  GeatnlbbMt  Ar  BlbUotbeksweMa 
MüiilSM,  p.  iOltr. 
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JarUten  Andreas  Brummer  (JOdier  1.  1417)  gemeint  sind,  wage  ich 
aieht  in  entBcbeiden,  ebenso  wenig,  welches  Mitglied  der  bekannten 
■iohsischen  Adelefamilie  jener  1683  Terstorbene  Frei  sie  bius  ge- 
wesen, dem  der  Oberhofprediger  CarpsoT,  nnaeres  Helden  Bruder,  die 

lieichenpredigt  hielt. 

Za  den  verhätschelten  Schofskindern  der  gelehrten  Leipziger 
Kreise'  scheint  der  jugendliche  Gottfried  Wagner  gehört  zn  haben. 
Sein  Vater  Panl  Wagner  war  Bargermeister  von  Leipsig  (dahw  Con* 
snlaris  fillns),  er  war  länj^rere  Zeit  in  En£i:land  g^ewesen,  gerade,  als 
er  zurückkehrte,  war  C'arpzovs  Töchterlein  gestorben;  der  junge  (Je- 
1  ehrte  empfahl  sich  bestens  durch  eine  Elegie  in  deutschen  Versen 
auf  den  Tod  des  Kindes.  In  der  Folgeseit  gehörte  er  m  den«i,  die 
mit  Christian  Thomasius  und  der  Ilallischen  Richtnng  auf  das  Be- 
tonen des  Deutschen  für  gelehrte  Zwecke  Wert  legten.  1701  ward  er 
Baumeister  des  Uates  zu  Leipzig,  als  solclior  wohl  Nachfolger  des 
1699  verstorbenen  Friedrich  Carp  zo  V.  Obwohl  nicht  Leipziger,  mufs 
doch  am  Schlosse  dieser  Ansflihruugen  der  im  Oktober  1677  ▼entorbene 
Hallisehe  Philolog  nnd  Sehnlkollege  Jo.  Heinrich  Drechsler  ge- 
nannt werden,  ernditns  vir,  multa  ingenü  et  industriae  monnmenta 
daturus ,  Bi  per  fata  licuisset ,  —  der  noch  viel  von  sich  Ikitte  hören 
lassen,  wenn  er  nicht  gestorben  wäre.*) 

Möge  nnn  Halle  den  Weg  nach  Wittenberg  uns  weisen.  Hier  be- 
gegnen wir  zwei  hervorragenden  Gelehrten:  nmiohst  Angost  Bnchner; 
dieser  aufserordentlich  fruchtbare  Gelehrte  war  zwar  schon  1661  ver- 
storben, aber  20  Jahre  nach  seinem  Tode  traten  seine  Schriften  wieder 
in  den  Vordergrund  der  gelehrten  Interessen,  Neudrucke  erwiesen  sich 
als  notwendig.  Die  Seele  dieser  Untemehmnngen  war  Georg  Schnbart, 
ein  SdhlUer  Böses  (der  einst  den  Lehrstuhl  in  Leipzig  mit  dem  in 
Jena  vertauscht  hatte),  ein  Gelehrter  nach  dem  Geschmacke  Carpzovs, 
der  ihm  sichtlich  wohl  will,  ihn  bald  als  elegantissimus  vir  preist, 
bald  seine  Gelehrsamkeit  und  seinen  Stil  in  den  Himmel  hebt.  Schubart 
war  woU  nicht  allein  anf  den  Gedanken  dieser  Nenbearbeitnng  ge- 
kommen, der  Bnchhändler  Hftbner  hatte  ihn  aufgefordert,  es  bei  einer 
Anzahl  Buchnerscher  Schriften  zu  versuchen,  es  waren  ihrer  3:  1.  Die 
Bemerkungen  zu  Tacitus,  Caesar,  zur  4.  Kkloge  des  Virgil,  Juvenal 
und  zur  Schrift  de  resurrectione  des  heiligen  Zeno  von  \' erona  sollten 
gesammelt  und  herausgegeben  werden.  Schubart  wollte  es  unter  dem 
Titel:  Lectiones  aeademicae  thun,  kam  aber  nicht  dazu,  der  Tod  Aber- 
raschte  ihn.  3.  Vita  nnd  Kommentar  zum  Agricola  des  Tacitus;  am 
31.  Marz  1683  meldet  Carpzov  nach  Zwickau,  dafs  der  Text  bereits 
gedruckt  sei,  4  Wochen  darauf  sendet  er  das  Werk  fein  gebunden  an 
Daum.  3.  Basilius  Faber,  der  im  XVI.  Jahrb.  Bektor  in  Erfort  ge- 
wesen war,  hatte  1571  einen  thesanrus  emditionis  scholastieae  vollendet, 

1)  Jücher  4.  1773.  —  3.  1S06.  —  2.213.  —  ep.  SS,  HJ.  April  Klsl.  — 
ep.  III,  15.  April  ir.82.  —  ep.  %,  II.  Juni  l«»sl.  —  ep.  io,  ».  Januar  u;7b.  — 
ep  -21,  'jr,.  Jan.  If.T^  ^  t>p.  is4.  IM  Dez.  ir.81.  —  ep.  TT,  29.  Januar  16bl.  — • 
ep.  4b,  ü.  März  IGsu.  —  ep.  i;i7,  T.April  lGb3.  -  ep.  31,  22.  Febr.  IHIÜ. 
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den  Büchner  und  nach  ihm  Christoph  Cellarius  in  Zeitz  vermchrl 
hatten.  Die  neue  Auflage,  von  Schubait  umgearbeitet,  bei  der  wohl 
aaoh  OnpMT  wcMittieli  beteiligt  war,  enehiea  1686.  Sie  war  de« 
Ftlrsten  tob  Zeitz  gewidmet,  das  Widmnagvelireiben  und  die  neee 
Vorrede  war  von  Schubart  abgefafst.  Carpzov  hielt  viel  auf  dies^ 
Buch,  er  iricbt  ilnn  vor  manchem  gleichartigen  den  Vorzug.  —  Neben 
Buchner  werden  von  Wittenberger  Professoren  noch  Conrad  Samuel 
Seliertifleiaeli  aiil^;eflllirt,  freilieli  «rwllmt  imb  tob  ilm  bot  KleiBis- 
keiten:  da  gdnngenes  EpithalamiaiB  fDr  Caspar  Ziegler,  der  in 
späten  Jahren  nocii  einmal  heiratete,  und  ein  Programm  für  die  ib 
Wittenbertr  vcraustaltete  Leichenfeier  des  Uberhofprediirers  OeierJ) 

Auijserordentlich  rege  ist  aber  Carpzovs  Verkehr  mit  Jena;  aa 
dieaer  HoelMehttle  wirkte  aelt  1666  Biit  groAeBi  Erfolge  als  Profaaaor 
der  Geschichte  Andreas  Bose,  ein  Leipziger  Kind.  Sr  war  der  erste, 
der  eine  Kollektion  Daumscher  Briefe  —  <iit"  Korrespondenz  zwischen 
Daum  und  Reinesins  —  herausgab.  U)7  l  hatte  er  das  Zeitliche  gesegnet, 
3  Jalire  später  kam  eine  posthume  Abhandlung  Bosii  fiaxii(^iüTov  heraas 
miter  dem  Titel:  De  pndcntia  et  eloqueatia  dTili.  Boeea  berflkodaalar 
Schtller  war  der  aeeben  mit  Anszeiohnong  genannte  Georg  Bekabart, 
Neben  der  schon  erwähnten  Neubearbeitung  Hndinorscher  Schriften 
gedenken  Carpznvs  Briefe  auch  mancher  Arbeit  seiner  Feder.  einer 
Ausgabe  der  Reden,  Briefe  und  Dichtungen  des  Vincenz  Fabricius, 
Bttrgermeialen  tob  Daazig,  der  1667  ia  Waiaekaa  ataikw  Sekabarta 
akadeaiiaeliea  Amt  (praefectura  academica)  liefli  ikm  fir  a<debe  Neben- 
dinge nur  wenig  Zeit  fibrig,  deshalb  konnte  er  die  Korrektur  der 
Schrift  mir  obertliichlich  bewirken.  Die  Folge  davon  war  eine  Menge 
Druckfehler,  die  Carpzov  ebenso  sehr  beklagt,  wie  den  schlechten 
Dmek:  Doleadan  aaae,  aiegaatiadDil  aaeteria  libraai,  ealtiaaiflio  aeimoBe 
ezqaiBita  elegaatia  acriptam,  emeadatiorea  typos  non  invenisse.  — 
Aufserdem  luiron  wir  von  Schnbarts  Dissertation  de  dilnvin  Deucalioneo, 
von  seinen  zahlreichen  elegniiti  Ftiln  abtrefafsten  Programmen,  und  von 
einer  Gedächtnisschrift  in  Muäaei  obitum  et  funns,  des  seit  1643  in 
Jeaa  wirkeadea,  1681  venloibeBeB  Jobaanes  MaMk  FSr  des  legea 
wiaaeaaeluiftliebea  Verkekr,  ia  dem  Carpaor  mit  ikm  stebt,  aprieht  auch 
die  Thatsache ,  dafs  jener  die  ihm  von  Schnbart  mitgeteilten  Briefe 
dea  Franzosen  Laniruet  an  den  Kurfürsten  August  von  f>acli>eu  ab- 
adireibt,  nm  sie  druckfertig  zu  macheu.  Auch  noch  mit  einer  anderen 
Leaebte  der  Jeaeaaer  Uairerdtit,  mit  dem  Jariataa  Ja.  Seklltar,  ataad 
er  ia  Korrespondeaa,  er  Teraiittelte  aaek  wobl  gelegealHek  deaaaa 
brieflichen  Verkehr  mit  Daum.  Als  dieser  wegen  Solus  THtnlatur  in 
Verlegenheit  war,  schreibt  er  ihm  am  7.  April  1«>83:  , Schilters  Titel 
ist  sehr  gering,  seit  dem  Tode  deä  herzoglichen  Paares  fehlt  ihm 
eigentlich  ein  solcher,  tlbrigens  glaube  mir,  kluge  Lcnte  lachen  über 

1)  Jücher  1.  1449.  —  I.  1796.  —  2.  461.  —  4.  8«5.  —  4.  2198.  —  ep.  132, 
17.  Febr.  1883.  —  ep.  ia6,  31.  März  16SS.  —  ep.  140,  12.  Mai  1683.  —  ep.  208, 
1 2  Vi>hT.  ir.sc.  _  ep.  209,  30.  Febr.  1686.  —  ep.  iU^  2.  Dea.  1661  —  ep.  171. 
lU.  Mai  l(>b4. 
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die  Titelsaoht  und  verachten  sie,  deshalb  brauchst  Du  darüber  nicht 
bek1liiim«rt  sn  sein.  Nenne  ihn  ConstUariiis  Saxonieas  nod  rede  flui 

mit  Magnificas  und  Consultissimus  an!'  Schilters  Studien  bewegten  neh 
mit  Vorliebe  auf  dem  Gebiete  des  deiit>eli('n  Reclites,  1682  hatte  er 
ein  Buch  de  Libertatibus  Ecciesiarum  Germanicarura  unter  der  Feder. 
— -  Am  Schlüsse  dieses  ersten  Abschnittes  möchten  noch  der  Weifseu- 
felser  Oymnasialprofeeaor  Christian  Weise  mit  seiner  Abhandlung  de 
Inscriptionibus  concinnandis  genannt  sein,  dessen  praeclarum  Ingenium 
das  beste  in  dieser  Materie  erwarten  läfst,  und  der  t^rofse  Gelehrte 
Veit  V.  Seckendorf.  Seckendorfs  umfatisende  Kenntnisse  aucli  in  den 
neueren  Sprachen  machten  sein  Anerbieten,  bei  der  Mitarbeiterschaft 
an  den  Aetis  die  Beeension  liraniOeisoher  Bfleher  (Oalliei  libri)  sn 
fibernehmen,  für  OarpaOT  hOehsk  erwtlnsoht  Sein  Buch,  in  dem  er  die 
Reformation  Lutliers  ?ep:en  die  Schmähungen  des  Jesuiten  Maimburg 
in  Schutz  nahm,  hndet  Carpzov.s  vollen  Beifall.  Uebrigens  erwarb  der 
grofse  Gelehrte  für  die  Bibliothek  des  Bischofs  zu  JSaumburg  die  wich- 
tigsten Bestandtdle  der  bedeutenden  Bllehersammlnng  des  Thomas 
Reinesius.  Die  Vorrede  zu  seiner  Beformationsgeschichte  sendet  er 
im  Separatabzug  mit  kleineren  Typen  gedruckt  nach  Zwickau.  <) 

2.  Das  flbrip:e  Deutschland:  Auch  bei  den  hier  in  Frage 
kommenden  Gelehrten  wird  sich  zum  Zwecke  fester  Disposition  das 
geographische  Prinzip  empfehlen,  indem  wir  einmal  die  norddeutschen 
sodann  die  sflddentsehen  Gelehrten  bespreehen,  die  in  der  Konre- 
spimdenz  eine  Rolle  spielen.  Unter  den  Norddeutschen  nenne  ich  in 
erster  Linie  Peter  Axen,  den  hochgelehrten  Sekretär  des  Herzogs 
Christian  Albrecht  von  Schleswig-Holstein,  der  auch  mit 
Daum  eine  Anzahl  Briefe  gewechselt  hat.  2)  Aus  ihnen  erfahren  wir 
aneh  geman,  wann  er  mit  Carpacv  bekannt  wnrde;  am  9.  Hin  1677 
schreibt  er  nach  Zwiekan:  ,Ubi  Lipsiam  bono  cum  animo  rediero'  in 
notitiam  Carpzovii  le  penctrabo,  fama  mihi  non  ita  pridem  noti.'  Dazu 
stimmt  das  l'ostjskript  in  Carpzovs  Brief  nach  Zwickau  vnm  10.  Mai 
1677:  Nunc  apud  nos  ....  Petrus  Axenius  Consiliarius  llolsatus  ag(it), 
(eidus)  familiaritate,  qnod  ob  negotia  Hereniialia  frai  non  lieeat  snm- 
mopere  doleo:  Die  Mefsgeschftfte  gestatten  ihm  einen  intimen  Verkehr 
nicht.  Von  da  ab  begegnen  wir  seinem  Namen  öfters  in  den  Briefen. 
—  Norddeutscher  von  Gebort  —  er  stammte  aus  Hamburg  —  war 


1)  Jöcherl.  1270.  —  i.  494.  —  8.769.  —  4.269.484.  —  cf .  Beek 

Daums  Beziehungen  zur  Leipziger  »reli-lirtcn  Welt  während  der  'iHcr  .Tiilire 
des  XVll.  Jahrh.  2.  Teil  (Zwickauer  Oüterprugramm  1^94,  p.  10).  —  Beck: 
Fellers  Leben  p.  43.  —  ep.  95,  30.  Mai  1681  (D.  reo.).  —  ep.  121,  21.  Okt  1682. 
—  ep.  125,  II.  Dez.  1GH2.  —  ep.  123,  11.  Nov.  1«;92.  —  ep.  137,  7.  April  ir,83.  — 
ep.  130,  3.  Febr.  16S3.  —  ep.  17,  27.  Okt.  1677.  —  ep.  171,  10.  Mai  1Ü!)4.  — 
ep.  179,  20.  Sept.  16S4.  —  ep.  191,  17.  April  lßS5.  —  ep.  192,  14.  Mii  1685.  — 
ep.  235,     Sept.  ir.s;.      ep.  'i:!!;.  i(t.  Sept.  KiST. 

2)  Abgedruckt  bei  II.  Beck:  M.  Christ.  I>auius  Uiv.ichungen  zu  den  j^e- 
lehrten  Kreisen  Sciileswi^-HolstelDS  wiUireud  der  zweiten  liiilfte  des  XVII.  Jhrh. 
Mitteilungen  des  GeaomehtsTereins  iüir  jächleswiK-iiolstein  Laaeoburg  1897, 
p.  17t>— 20Ü. 
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auch  Laete  Holstein;  freilich  führte  ihn  »ein  wifiäen£cii^~ilicber 
Werdegang  nach  Rom,  er  trat  tor  katiioUMheii  Kontaton  Aber  nd 

wurde  von  Innocenz  X.  zum  päpstlichen  Bibliotln  k.ir  emamii.  Sttae 
Briefe  heah-ichti'/to  Christopli  rellariu?  aus  Zeitz  heran^zogebcs. 
Carpzuv  vciliclilt  sich  nicht  die  Schwierifcktiten  des  Unternehmens,  da 
das  vorhandene  Material  sich  im  wesentlichen  auf  da«  beschränke,  wae 
bereits  Lambek  au  der  Wiener  Bibliothek  heransgegeben  habe,  die 
(  ellarias  doch  aicher  bekannt  sei.  Ueber  die  VenrirkliehuB|r  d«8 
Projektes  verlautet  nichts  bestimmtes.  da<re^en  hfiren  wir  von  einer 

Ausgrabe  seines  nacl»^'^»'la--enen  Kommentars  zu  den  tihixi:    de 

Urbibus  —  des  Stephauus  Byzantius  von  Th.  Ryck. ') 

Wohl  der  glftnsendste  der  norddentsehen  Polyhistoren,  die  ia 
unseren  Briefen  eine  Rolle  spielen,  ist  Samuel  Pafendorf.  Wir 
hören  vimi  Drucke  seiner  .excrcitationes'.^)  der  bald  beendet  ist.  Daum 
soll   (  in   Kxf-mplar  erhalten.    Am  H.  Sept.  Ifi77  ist  das  Werk  fertii: 
und  wird  noch  nafs  von  der  Presse  nach  Zwickau  geschickt;  Daum 
wird  gewifs  —  davon  ist  G.  ftberzengt  — ,  wenn  er  aseh  von  der 
Sache  nicht  viel  versteht,  an  dem  ele<;anten  Latein  seine  Freode  finden. 
Recht  nahe  stand  der  Leipziger  (ielehrte  den  (^ontroversiae .  die  s^ich 
an  das  Jus   natnrae  et  gentium  Pufendorfs  und  an  seine  heftige  litte- 
rarische  Fehde  mit  Scherzer,  Val.  Alberti  nnd  Veitheim,  deren 
wir  sehon  oben  gedachten,  knttpften.   Er  hatte  anf  Bitten  des  Breden 
des  Verfassers,  des  schwedischen  Gesandten  in  Hannover,  des  Dmekea 
sich  angenommen,  er  war  in  Leipzig  hergestellt  worden.  t)h>v(»hl  Osna- 
brfick  als  Erscheinungsurt  figurierte,    l'eber  die  weiter  tohcnd»-  litte- 
rarische  Fehde  wird  der  Zwickauer  Rektor  immer  auf  dem  Laufenden 
erhalten.    1679  im  September  finden  wir  Pnfendorf  mit  kOnigliehem 
Anftrag  beschäftigt,  im  Begriffe,  die  Geschichte  Schwedens  dmcken  zn 
lassen,  während   unter  dem  18.  April  1686  von  einer  historia  belli 
Germanici  die  Rede  ist,  die  mit  anderen  interessanten  Büchern  von  der 
Frankfurter  Messe  den  Leipziger  Buchhändlern  Uberbracht  worden  ist, 

—  Die  heftige  Fehde,  in  die  Pnfendorf  mit  den  Leipziger  Professoren 
verwickelt  war.  hat  ein  noch  viel  tiefer  gehendes  Seitenstflck  in  dem 
heftigen  Streit,  der  gerade  in  jenen  Tagen  auf  dem  Gebiete  des  luthe- 
rischen (Jlaubens  hefti:r  tobte.  Die  thcdlofriselie  Fakultät  der  Arademia 
Julia  zu  lielusledt  hatte  sich  Lnionsbestrubun^cu  zwischen  Lutheranern 
nnd  Reformierten  geneigt  gezeigt;  in  diesem  Sinne  hatten  die  beiden 
Calixtus  (Georg  V.  der  Vater,  Friedrich  Ulrich  C.  der  Sohn) 
daselbst  pe>>irkt  und  den  ganzen  Zorn  der  tlu  »log.  Fakultät  zu  Witten- 
berg, der  Hocliliurg  drs  orth<»doxen  Luthertum-,  herauf lie^rliworen. 
Einen  Ausdruck  fand  diese  Fehde  in  eiuer  Schrift,  über  die  (  urpzov 
im  Briefe  vom  9.  Des.  1676  folgendermaßen  urteilt:  Qnod  nnper  Witte- 
bergae  factum,  non  sine  dedecore  religionis  nostrae,  applaosorem  habnit 

1)  Jr.i  her  2,  157V.  —  ep.  171,  10,  Mai  ir,S4.  ~  ep.  8,  lü.  Mai  1»>:7.  — 
ep.  15,  t.<.  Okt.  It  TT.       t  p.  110,  L  April  It  ^i!       cp.  37,  7.  Jnll  1679  (D.  rec). 

—  ep.  ITM.  •!].  .^i  pt  1t.**4.  —  ep.  214.  V  Mai  If.s»; 

2)  .'soll  wohl  die  Dissertatioues  bedeuteu,  wie  aua  ep.  14  herrorgeht 
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et  adprobatorem  gravisaimum  alias  Theolognm,  acri  proinde  eensara 
et  satyrico  programmato  siiperioribiu  diebra  a  GaUxto  Helmatodii  notstam. 
Non  sine  doloris  et  indignationis  sensu  inde  ad  me  rnissam  SatyniD 
perlefn,  ejusque  ad  calcem  adjcctnm  Witteber^enso  dr.iniit  cognOTl,  in 
quo  beatus  ipse  Philippus  (also  gar  Melanchthon)  cxafjitatus  et  Calixtna 
senior  cornu  et  draconibus  terribilis  exliibitns,  cai  non  bilem  muveatV 
—  Taedet  inter  TheologoB,  qni  modestiae  manaaetodfnisqne  re^a 
debebant  eue,  tantnm  Taltre  lingnae  oalamiqBe  petnlantiam ,  qaantnm 
nec  inter  rabolas  profligatissimos  aut  rixosas  anus. ')  Wahrlich  ein 
schönes  Zengnis  für  die  echt  reli<:!:iöse  Gesinnung  Carpzovs ,  die  weit 
entfernt  ist  von  der  zelotischen  Sektiererei  und  dem  theolugischeu  Ge- 
sinke der  seitgenOsBiaohen  Geisfliolien. 

Von  den  llbrigen  norddentsehen  Gelehrten,  die  nnaere  Briefe  nam- 
haft machen,  ist  der  Älteste  Joacliim  Camerarins,  der  Schwieger- 
sohn Melanchthons.  lernte  durch  Daum  seine  Vita  des  K  o  b  a  n  u  s 
He  SS  US  kennen,  an  der  er  so  grofsen  Gefallen  fand,  dafs  er  den 
Wnnaeh  laberte,  es  mOehte  sieh  ein  Henuugeber  der  Werke  jenes 
Gelehrten  finden.  ZeitgenosBen  von  ihm  sind  der  Königsberger  Sand 
mit  seiner  appendicula  ad  snas  in  Vossinm  de  Bist.  Graec.  animad- 
versiones  und  der  Wolfenbtltteler  Bibliothekar  Harris  ins,  der  dem 
Frankfurter  Gelehrten  Hieb  Ludolf  des  Florentiners  Cinelli  Biblio- 
teea  Tolante  spendete,  die  Danm  Ton  Uagliabeeht  erhielt,  der  einem 
Oerfichte  infolge  1681  gestorben  sein  soUte.  ^  Von  gelehrten  Schlesiem 
gedenkt  die  Korrespondenz  des  Breslaner  UniversitÄtsprofessors  Gebhard 
und  Ilankes.  des  Rektors  des  Elisabetho:)  mnasinms.  Die  jtlngste  ge- 
lehrte Gründung,  die  der  Universität  Kiel,  fahrte  den  gelehrten  Morhof 
in  den  intereSMiikreis  OarpsoTs;  er  gedenkt  seines  Bnehes  ,de  Pata- 
vinitate  Livi*  nnd  firent  sich,  dafs  er  Daum  mit  dessen  (Morhofs) 
Schriften  bekannt  gemacht  hat,  die  ihm  bis  snm  Jahre  1677  noch 
vollständig  fremd  waren.  Wenn  er  auch  dem  Helmstedter  Professor 
fern  stand,  so  freut  er  sich,  die  Lebensbeschreibung  Sauberts  zweimal 
m  besitien  nnd  das  eine  Exemplar  Daum  senden  in  können.  Gans 
der  Hann  seiner  Zeit,  Anhänger  frömnwlnder  Orthodoxie  nnd  eifrig«' 
Verfechter  der  Hexenprozesse  war  der  1G12  verstorbene  Theologe 
Joachim  Zehner  (Superintendent  im  Ilambnrgischen);  der  Brief  vom 
11.  Marz  1082  nennt  seine  Auc^abe  des  Epiphanius  de  vitii»  pro- 
phetamm  samt  Noten  nnd  Scholien.  —  Andreas  Reyher,  Schnlrelctor 
in  Gotha,  wird  als  Verfasser  eines  treffliehen  tkesanms  lingnae  Latinae 
genannt,  der  freilich  von  dem  besseren  Werke  Buchners  (s.  u.)  über- 
flügelt worden  ist.  Von  der  heranwachsenden,  liofTnung^voIlon  .Inijend 
kann  die  gelehrte  Welt  noch  viel  erwarten,  dafür  bürgen  Mamen,  wie 
der  des  jugendlichen  Tenzel,  gegen  den  sogar  der  Bibllotiiekar  des 
Yatiean  ein  Buch  ansgesendet  hat   Teniels  Wittenberger  Dissertation 

1)  Jücher3.  IbO.j.  -  cp.  13,  L.Sept.  lU";?.  —  ep.  14,  Sept  IG77.  — 
ep.  20,  4.  Jan.  1678.  —  ep.  il,  2«.  Jao.  Iü78.  —  ep.  38,  6.  Sept.  1679.  —  ep.  71, 
is  r>P7  l».s„  _  op.  213,  18.  April  1696.  —  ^.  6,  9.  Des.  1676.  —  ep.  200, 
14.  Okt.  1Ü5Ö. 


Digitized  by  Google 


502     BMidungCB  Fiiedriok  Benedikt  Gaipmi  n  CUt^ 


iß  MeriB  leetionibiia  sendet  Garpsov  im  Desember  1685  neeli  Zwkkia. 
Konfessionelle  Unteneliiede  koMten  bei  der  Arft,  wie  die  gelekiteB 

8tndien  in  jenen  Tagen  betrieben  wurden,  kaum  in  Betracht.  Daum 
korrespondiert  mit  dem  gelehrten  Antwerpener  Jesuiten  Daniel 
Papebrooh,  Carpzuv  findet  seine  Freude  an  den  Schriften  des  ge- 
kliitos  Bisekeft  von  Ptderboni,  Ferdinend  Fttretenberg:^ 

Nnnzn  Stddentschland.  GewissermefiMAeitf  der  Grense  elelMad 
kann  zn  Nord-  wie  Sflddentschland  gerechnet  werden  Aemilius  Portns. 
Geborener  Italiener  (ans  Ferrara)  hielt  er  sich  lange  in  Heidelberg  auf 
nnd  zog  dann  nach  Uottorp,  wo  er  vermutlich  gestorben  ist  NicoL 
Heiaiits  bet  Daum  um  sein  BtA  de  prieeis  GNriMonim  oonpe- 
teiioiiibiis,  der  hat  es  aber  niokt,  so  dafs  CarpioT  zu  Hilfe  gerufen 
werden  mnfste,  der  das  Gewnnschte  zu  liefern  imstande  war.  —  Ein 
ergebener  Diener  König  Ludwigs  XIV.  war  Ulrich  0 brecht  aus 
Stralsburg;  in  manchen  wichtigen  diplomatischen  Sendungen  ftU*  ihn 
tbltig,  «duieb  er  bei  Gelegenbeit  der  Gebort  dee  Enkels  dnen  Fmm- 
gyriens  Lndorioo  Begi  GeUiee  ob  netnm  ex  Serenissimo  DelpUno 
i^epotem  dictus.  Das  Buch  war  in  AuErsburp;  gedruckt,  aber  wegen 
seiner  kostspieligen  Ausstattung  sehr  teuer  geworden;  deshalb  liefs  ('. 
mit  des  Autors  Zustimmung  einen  wohlfeilen  Nachdruck  in  Leipzig 
Terttstelten,  von  dem  Exemplare  an  gute  littenurisdie  Fremde, 
auch  an  Daum  verteilt  wurden.  —  Uebrigens  vereinigten  sich  die  besten 
und  meisten  Beziclinngen  zu  Stiddeutschland  in  den  beiden  freien  Ri  ich«- 
Btädten  Nürnberg  und  Augsburg,  damals  wichtigen  Kniporieu, 
wegen  der  Handelsverbindungen  mit  Italien.  In  Nürnberg  bestand  ein 
lllfmliekes  Konaorfinm,  Oarpioy  nnd  D«om  die  postalisehe  VeiWndnng 
mit  dem  Süden  sn  ermöglichen.  Dazu  gehörte  in  erster  Linie  Christoph 
Arnold,  Professor  am  Egidiengymnasium  in  Nürnberg,  sodann  Arnold 
Bin  arer,  Stadtschreiber  in  Nürnberg  (Schwiegersohn  des  Joh.  Sextus, 
Kullcgen  un  der  Sebalder  Schule,  einst  Daums  Schulgenosse).  Wir 
können  an  der  Hand  jener  Briefe  liemlidi  genau  den  Weg  werfUfn, 
den  ein  Brief  Daanu  naek  Italien  nahm,  um  portofrei  an  den  Ort  aafaiar 
Bestimmung  zu  gelangen.  Der  Zwickauer  Rektor  sendete  ifin  an 
('ar|t/.<>v,  dicsf-r  übergab  ihn  den  essedariis  JentMi>il)us  — -  den  Fuhr- 
leuten nach  Jena  — ,  von  dort  gelangte  er  nach  Dürnberg,  von  hier 
sendeten  ikn  Arnold  oder  Borger  nacb  Augsburg,  wo  aiok  der  Pastor 
SB  St.  .lacob,  TheopkiluH  Spitzel,  seiner  annahm  nnd  iktt  Kaaflentan 
nach  Venedig  übergab.  Wenn  Brieff  aus  Italien  verloren  gehen,  so 
soll  sich  Daum  mit  Carpzov  trösten,  auch  die  französischen  Pusten 
bleiben  utt  auä.    Tief  betrübt  emphug  Carpzuv  am  2.  Juli  ItiÖO  die 


1)  JSeber  1. 1693.  —  4.  2166.  —  2.  797.  Beek:  Daums  Beilehuagen  n 

d.  gelelirtpn  Kreisen  Schleswig-Holsteins  a.a.O.,  p.  167.  —  ep.  47,  ir».  Febr. 
ItiSu.  —  ep.  22,  Ii.  Juli  lti7b.  —  ep.  14,  b.  Sept.  I<i77.  —  ep.  106,  16.  Dez.  lübl. 
—  ep.  104,  15.  Okt  16>»1.  —  ep.  53,  32.  Mal  1680.  —  ep.  IM,  19.  Dea.  16M.  — 
ep.  n%  1"  Ft  br.  lort.  _  ep.  ms.  11.  März  16S2.  —  ep.  li»7,  18.  Febr.  1682.— 
ep.  20%  12.  Febr.  Ibbti.  —  ep.  2ü4,  IS.  De».  Itibö.  —  ep.  72,  24.  Dea.  1680.  — 
ep.  24,  31.  Aag.  1678. 
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Nachricht  vom  Tode  Arnoida  durch  einen  Nürnberger  Kaufmann. 
,Seettndo  menaiB  hnioB  die  (schidbt  er  am  11.  Juli)  —  de  literis  bene 
neiitns  mihiqiie  eonjunetiaiiniiia  vir,  diem  sniuii  obüase  mmeiatm  cet  « 

mercatore  Noribergensi ,  non  sine  ingenti  dolore,  quo  jacturam  tarn 
eruditi  Amici  impatientins  fero.'  —  Kurze  Zeit  vor  diesem  Todesfalle 
war  Arnolds  Sohn  Andreas  Christoph  ans  Paris  zurückgekehrt, 
er  hatte  ein  Buch  herausgegeben,  das  er  GarpsoT  sendete,  nnter  dem 
Titel:  S.  Athanasii  Arehiep.  Alezandrini  Syntagma  dootrinae  ad  clerieos 
et  laicos;  Valentiniani  et  Marciani  Imperatomm  epistulae  duae  ad  Leoncm 
M.;  Theodori  Abncarae  tractatus  de  nnione  et  incarnatione.  Singala 
praeter  Marciani  epistolam,  latine  extantem,  utraque  lingua  primnm 
prodeunt  com  Notis,  edente  Andrea  Arnolde  C.  F.  NoribeinKonM.  Das 
Bneh  erseliien  in  sehOner  Ansstattimg,  aveh  Daun  erhielt  ein  Exemplar. 

—  Von  älteren  Nnrnhcrixcrn  findet  noch  Job.  Klai,  der  Stifter  der 
Pegnitzschäfer,  in  den  Briefen  Erwähnunp:;  ein  Verzeichnis  der  von  ihm 
herausgegebenen  iSchriftsteller  und  Abächrifteu  von  geistlichen  Liedern 
hatte  Daum  nach  Leipzig  gesendet  und  dafür  den  Dank  Carpzovs  ge- 
erntet;  doeh  ▼ermüste  dieser  eine  poetische  Paraphrase  des  RSmer- 
briefee,  er  tröstet  sich  damit,  sie  sei  wahrscheinlich  nur  im  Manuskript 
vorhanden  gewesen  nnd  nicht  im  Druck  erschienen.  Der  bedeutendste 
Nürnberger  Gelehrte,  von  dem  wir  hören,  ist  aber  unstreitig  Job.  Christoph 
Wagenseil.  Carpzuv  rühmt  an  ihm  die  Bereitwilligkeit,  die  Be- 
»ehnng  iwischen  üun  nnd  Hagliabeehi  an  Tennitteln;  bedauert  die  Un- 
annehmlichkeiten,  die  ihm  die  geldgierigen  Verleger  machen  und  ihn 
zwingen,  ein  kostbar  ausgestattetes  Werk  auf  eiprene  Kosten  drucken 
an  lassen;  versichert  Daum  sich  jeglicher  Anteilnahme  des  Nürnberger 
Gelehrten  für  gewifs  zu  erachten  nnd  in  kurzer  Frist  des  Empfanges 
jenes  Bnebes  —  der  Titel  ist  leider  nieht  genannt  —  gewärtig  zn 
sein.  Wagenseils  Persönlichkeit  stand  gewifs  im  Vordergründe  des 
Tischgesprächs  der  Tafelrunde  im  Zwickauer  Kekt(»rat  vom  Juli  1H80. 
Carpzov  ist  wenigstens  in  der  Lage,  dem  Superintendenten  Löscher 
den  Preis  eines  damals  besprochenen  Buches  angeben  zn  können.  Aneh 
Gelegenbeitssehilften  werden  yon  ihm  erwfthnt,  so  erhielt  GarpioT  von 
ihm  eine  Leichenrede  Ar  den  Nürnberger  Ratsherrn  Böhme  gesendet.') 

—  Die  Heziehungen  zn  Anpsbnrg  verkörpern  sich  in  den  beiden 
Persönlichkeiten  des  Pasturs  Spitzel  und  des  berühmten  (Jelehrten 
Marcus  Welser,  oder  besser  gesagt  in  seinen  Werken,  da  der 
Antor  schon  1614  das  Zeitliebe  segnete.  Erateier  gilt  ihm  als  Wr  in 
lileris  clarissimns;  ein  andermal  will  er  Briefe  nnd  Pakete  durch  Augs- 
bnrger  Kauflcute  an  ihn  beftirdern  lassen ,  wenn  sie  vom  Naumburger 
Markte  nach  Johannis  in  ihre  Heimat  sich  zurückbegeben.    Von  WeUer 


1)  Jöoher  3. 1717.  —  3. 1010.  —  4. 1768.  Beek:  Beriehnngen  Daums 
zn  MaglUbechi  a.  a.  0.,  p.  117.  MS.  —  ep.  47,  23.  Febr.  It^o.  —  ep.  123, 
11.  Nov.  t6S2.  —  ep.  124,  2.  Dez.  I(J'*2.  —  ep.  13,  I.  Sept.  Iti77.  —  ep.  44, 
IS.  Des.  1679.  —  ep.  194,  4.  Juli  in85.  —  ep.  208,  12.  Febr.  1686.  —  ep.  121, 
21.  Okt.  l»iS2.  —  ep.  214.  S.  Mai  ir.Sfi.  —  ep.  106,  lu.  Des.  16«.  —  ep.  196, 
U.  Juli  mb.  —  ep.  ai,  22.  Febr.  1G79. 
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erwähnen  die  Briefe  eine  KoTrespondMis  mit  J.  J.  Seal  ige  r,  eine  Ab- 
schrift seines  Optatianns  (Saetonins) ,  die  Gm^mmt  hat  Teranstalten 

lassen,  und  t^edenken  der  ricsamtausgabe  der  opera  Velseri,  die  (1. 
Arnold  1082  (fol.)  in  Nürnheri?  besorgte.  Den  Srhlufs  der  litte- 
rarischen  Gröl'äeu  aus  SUddeutscliland  mag  der  berühmte  Philipp 
Spener  ans  dem  Elsafs  bilden,  den  der  gleich  aiüd  denkende  CaipsoT 
hoeh  verehrt.  Die  Briefe  nennen  von  ihm  litteras  de  peste  aas  dem 
Jahre  1680  und  ein  Rnoh,  das  er  an  den  Leipziger  Kanf Herrn  sendete, 
betitelt  ,von  der  allgemeinen  Gottes  Gelahrtheit*,  in  dem  er  den  Ytr- 
leumduDgen  der  Gegner  antwortet.') 

3.  Holland.  Wegen  ihras  aasges^ehneten  Heldenmotes  im 
Kampfe  wider  die  Spanier  erhielt  die  Stadt  Leiden  im  Jahre  1575 
die  Belohnung,  eine  Universität  in  ihren  Mauern  zu  sehen,  die  zn  den 
bedeutendsten  Hildungsanstalten  des  XVI.  und  XVII.  Jahrh.  gehörte,  die 
die  berühmtesten  Namen  der  Wissenschaft  jener  Tage  in  ihrem  Lehr- 
körper Tcreinigte.  Das  XYIL  Jahik  nameBtliebi  das  die  Oaoe  DentsdH 
lands  dnreh  den  unseligen  Krieg  verwflstet  sah,  feierte  an  dieser  hol- 
ländischen Akademie  Tage  gröfston  Glanzes.  Die  Streitiprkeiten  freilich, 
die  auf  theoloirisehera  Gebiete  im  Gefolge  der  Reformation  sofort  in 
Deutschland  auftraten,  fehlten  auch  hier  nicht.  Es  hatten  sich  zwei 
Urehliehe  Partelen  gebildet:  die  dnreh  Prolbssor  Jaoeb  Arminina 
hervorgerufenen  Arminianer,  die  snr  Partei  der  Oomaristen,  der 
absoluten  Anh.'inf^er  der  Prädestinationslebre  Calvins  (so  genannt  nach 
dem  Professor  Franz  Gomarus),  in  schroffem  Gegensatze  standen. 
Carpzovs  Briefe  streifen  auch  dies  Parteigezäuke ,  am  19.  April  16S4 
schreibt  er  an  Danm:  In  Belgien  sind  die  Briefe  der  Hlnpter  der  Ar- 
minianer erschienen,  des  Uytenbogard  (Jöeher  4. 1749),  Orotias, 
Conrcelles,  Vorstius  und  Episcopius.  An  einer  anderen  Stelle 
gedenkt  er  eines  anderen  Führers  der  Arminianer,  des  Philippas  e 
Limborch  und  seiner  institutiunt  ^  theologicae.  £8  entspricht  gana 
der  hnnanen  Denkart  nnseres  Leipzigers,  wenn  er  diese  hättg»  Fäde 
ebenso  vemTteilt,  wie  den  Streit  in  Deutschland  swischen  Wittenberg 
und  Helmstedt:  ,vor  lauter  ParteipezJinke  läfst  man  kaum  dem  all- 
machtigen (jott  und  seiner  Kirche  ihr  Keeht  widerf.iliren.  der  politische 
Fraktionshader  ist  auf  religiöse  Dinge  Übergegangen,  wo  doch  nur 
Friede  nnd  Eintracht  erstrebt  werden  sollte*.  Unter  den  Gelehrtoi,  die 
im  XVII.  Jahrh.  in  Leiden  thltig  waren,  werden  namentlich  Nicolans 
H  e  i  n  s  i  u  s ,  Joh.  Friedr.  G  r  o  n  o  v  (der  Vater)  nnd  Jac.  0  r  o  n  o  v  (der 
Sohn)  häufij:  in  den  Briefen  erwähnt.  Besonders  von  Nicolaus  Ileinsius 
wissen  sie  viel  zu  erzählen,  stand  er  doch  im  brieflichen  Verkehr  mit 
CarpsoT  nnd  Danm.  Carpzov  freut  rtdi  Uber  das  Vertrauen,  das  man 
ihm  in  Zwickau  schenkt,  indem  man  von  dort  die  Briefe  an  Ueinsins 
offen  sendet,  damit  sie  der  Leipsiger  Freund  auch  lesen  könne;  dieser 


I)  Jüdu  r  4.  1507,  723.  o\,  ^.  lu.  Mai  ir.TT.  —  cp.  31,  22.  Febr.  1679. 
—  ep.  44,  1  «.  IH'/..  1679.  —  ep.  y5,  3U.  Mai  H.t»I.  (D.  rec).  —  ep.  71,  Ib.  De». 
J6b0.  —  ep.  v)7,  19.  Juni  16S1. 
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bittet  dagegen,  mvdi  die  ans  Holland  eingehenden  Briefe  erbreehen  m 
dflifen,  in  der  Hoffnnng,  es  werde  ihm  diee  am  so  eher  gestattet  werden, 
als  ja  in  diesen  Briefen  nnr  erndittim  commercium  verhandelt  werde, 
von  sensationellen  Neuigkeiten  und  Geheimnissen  nie  und  nirgends  die 
Rede  sei.  Heinsius  schickte  sie  öfters  gleichfalls  otlen  an  Carpzov, 
der  nr  Rolle  des  Uebermittlers  sieh  sohon  deshalb  trefflieh  eignete, 
weil  ihm  die  vielseitigsten  Handelsverbindnngen  znr  Verfügung  standen. 
Andererseits  war  Danm  zu  möglichster  GefSilligkeit  in  dieser  Hinsicht 
gern  erbutif;,  er  schrieb  besonders  wichtige  und  für  C.  wünschenswerte 
Schreiben  des  ilulländcrs  mit  eigener  Hand  ab,  —  zum  gi'ofseu  Ver- 
dniBse  des  FVenndes,  der  nieht  ohne  Grund  meinte,  es  sei  sAade  nm 
die  Zeit,  er  solle  dies  Geschäft  ducli  einem  älteren  SehtUer  fiberlassen. 
Büchersendungen  an  Danm  befördert  Carpzov  ebenso  prompt,  wie  die 
Briefe,  so  sendete  ltJ77  Heinsius  Abdiae  comraenla  et  Zanchii  ( Jambaraecine 
poemata  durch  seine  V'ermitteluug  nach  Zwickau,  ein  andermal  sendet  er 
S  Exemplare  des  Valerias  Flaeens  naeh  Leipzig,  Ton  denen  Danm  das 
eine  erhalten  soll.  Als  Heinsius  1681  gestorben,  ward  C.  von  Job. 
(}.  (Iraevins  aufgefordert,  ein  Tranergedicht  abzufassen;  dieser  arbeitete 
an  einer  Biographie  des  grofsen  Holliinders.  die  von  einer  Anzahl 
Epicediu  begleitet  werden  sollte.  Ganz  besondere  Kcimelien  stellte 
den  Bibliomanen  jMier  Tage  die  Anktion  der  Bibliotheea  Heinsiana  in 
Aussiohi  OarpzOT  hatte  grofse  Aufträge  gegeben:  ,Aengstlieh  erwarte 
ich'  —  schreibt  er  am  7.  April  168.'i  —  ,au8  Belgien  zu  erfahren, 
welche  Bücher  ich  bekommen  habe,  die  meisten  sind  sehr  teuer  ab- 
gegangen, aber  doch  nicht  um  allzu  hohen  Preis,  wenn  man  die  Vor- 
zllgliehkeit  der  Bücher  in  Betracht  sieht*.  Endlieh  naeh  4  langen 
Wochen  ist  das  Eintreffen  der  Erwerbongen  signalisiert,  Danm  soll 
baldmöglichst  ein  Verzeichnis  erlialten  und  kann  sich  dann  au-^-nclien, 
was  er  haben  will.  —  Von  8eliriften  der  beiden  Gronov  verzeicliuen 
die  Briefe:  Jacobi  Grouovii  epistulae,  in  quibos  vai'ia  Livii  loca  ad 
Geograph  iam  pertinentia  mire  Depravata  et  a  Parente  aliisqne  LivU 
editoribns  intaeta  saae  reddita  sint  integritati.  Sodann  die  Llvins- 
ausgäbe  Qronovs  com  notis  variorum  et  integris  Gronovii  Patris  et  pro- 
bationibus  Gronovii  filii:  Endlich  eine  epistula  Gronovii  de  Pallacopa 
ad  Graevium,  wobei  freilich  nicht  ersichtlich,  ob  vom  Vater  oder  8ohn.  >) 
Hit  Job.  Georg  Grive  (Graevios)  aas  Utrecht  hatten  viele  siehsisehe 
Gelehrte  ein  inniges  Commereinm.  Daum  hat  26  Briefe  mit  ihm  ge- 
wechselt; Carpzov  kannte  seinen  Brnder,  der  in  Leipzig  Stadtschreiber 
(poligraphiiä)  war  und  ptio«;  schon  deshalb  en^e  Beziehungen  mit  ihm. 
Durch  dessen  Gef&Uigkeit  erhielt  er  eine  Anzahl  Exemplare  der  Kede, 
die  Job.  Geoig  Gr.  inm  60jährigen  JnbUtam  der  UnlTeraitlt  Utreeht 


1)  Jöcherll,  l  i:>tl.  1H>3.  1194.  —  ep.  0,  Dez.  ICH).  —  ep.lCS.  Ii».  April 
lli84.  —  ep.2l3,  16. April  lüsr..  ep.  2ü,  4.  Jan.  l(i7S.  —  ep.l5,  13. Okt.  1677. 
—  ep.  8,  10.  Ms!  1677.  —  ep.  17,  27.  Okt  1677.  —  ep.  10,  18.  De«.  1677.  — 
cp  136,  :n .  März  Iti^.J.  —  ep.  52,  1.  Mai  If.so.  —  ep.  50,  3.  April  lt^(». 
ep.  137,  7.  April  IGba.  —  ep.  172,  17.  Mai  16S4.  —  ep.  14U,  12.  Mai  liiba.  -> 
ep.  2J|  6.  Jidl  1678.  —  ep.  37,  7.  JnU  1679  (D.  lee.).  ~  ep.  214,  8.  Hai  1686. 
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(gegr.  1636)  gehalten  hatte,  tod  denen  aneh  Daun  eins  erUelt  — 
Einen  eeltsamen  Auftrag  erteilte  Carpzov  Danm  am  31.  Aug.  1678. 

, Lasse  den  Marius  Victor  (wohl  M.  Victorinns),  sobald  Du  ihn  tn  der 
Bibliothek  gefanden  hast,  zu  mir  besorgten,  damit  ich  ihn  sufort  an 
Ueinsius  seodeo  kauo,  der  wird  Dir  bald  ein  anderes  Exemplar  Mi 
seiner  Bibliothek  geben,  das  Dn  an  Stelle  des  weggegebenen  ia  Deiae 
Bfteher  einreihen  kannst.'  Wir  wiesen  auch,  weshalb  IIein>ia8  dieses 
pf'ltsame  Verlangen  stellte,  er  hatte  auf  irgend  welche  Weise  in  Er- 
fahrung,' {gebracht,  dafs  das  Exemplar  des  betreflenden  Schrift*»teIIer8 
einst  in  den  Händen  Kutgers  aus  Leiden,  seines  Oheims,  gewesen 
war.  Deshalb  hatte  er  Grive  gebeten,  GarpiOT  sn  ▼eranlassen,  diene 
Bitte  an  Daum  zu  richten.  Von  Gräves  zahlreichen  Ausgaben  be- 
pproohon  die  Briefe  die  Ausgabe  des  Jnstinus,  ,die  soeben  in  leiden 
im  Prachtdruck  (in  8")  erschienen  ist,  mit  den  Anmerknng:en  früherer 
Ueransgeber,  des  Tauaqnil  Faber,  and  des  Grävius  eigenen  Noten*; 
femer  den  Lnefan  (graeeolatina  editio  1657)  nnd  Cieerot  Briefe 
(1677),  von  denen  der  Heransgeber  auch  für  Daum  ein  Exemplar  bei- 
gelegt hat.  1684  hatte  er  des  Joh.  Meursius  de  legibus  Atticis  libb.  II 
unter  dem  Titel  Thonii»)  Attica  neu  herausgegeben  and  an  Cnipxov 
geschickt,  der  die  Schenkung  nach  Zwickau  meidet.') 

Von  anderen  hoUindisehen  Gelehrten  machen  unsere  Briefe  Bock 
namhaft:  Joh.  Smetins,  Pastor  nnd  Professor  in  Nymwegen,  der  ,A]iti< 
qnitates  Noviomagenses'  verfafste:  F.berhardt  Feith  ans  El  bürg  in 
Geldern  als  Verfasser  von  Anti(piitates  Homericae;  Gisbert  Tupor, 
Bttrgermeister  von  Deventer,  mit  seinen  Observationum  libb.  III,  denen 
er  im  Jahre  1678  noeh  ein  viertes  Bneh  folgen  liefe.  —  Zn  Fmneker 
in  Friesland  lelirte  sn  Ausgang  des  XVIL  Jahrb.  Jacob  Perizonint 
als  Professor  der  Geschichte,  unsere  Briefe  gedenken  eines  seiner 
Bücher,  aber  ohne  Angabe  des  Titels.  Im  Ps.  seines  Briefes  vom 
3.  April  1680  schreibt  C.  an  Daum:  ,Jac.  Perizonins,  quem  ad  me 
misit  per  Hdnrinm,  UbeUom  doetnm  sane  et  perquaa  veanstnm,  qnin 
irte  ferebat  nnne  oecasio,  simnl  ad  te  enrare  volni:qnem  perlnstratna 
itemm  huc  perferri  studebis.^) 

Es  wiirt^  wnnderlif*li.  wenn  in  einem  Lande  wo  die  schonen 
Wis.senschaften  solcher  Blute  sich  erfreuten,  nicht  auch  der  Buchhandel 
durch  glftnsende  Nnmoi  vertreten  gewesen  wlre,  in  derHiat  erwUuit 
Carpaov  mehrwe  Male  den  Namen  des  berflhmtesten  holländischen 
Druckers  nnd  Verlegers  Daniel  Elzevir  zu  Amsterdam.  Er  steht 
mit  ihm  auf  sehr  guf'-m  Fufse.  er  schreibt  über  ihn;  .Hnmanissimus  hic 
vir  est,  et  ad  demerendus  eruditione  claros  Viros,  quorum  merces  di- 
vendit,  ab  ipsa  natura  factns*  —  wie  von  der  Nntnr  seihst  nr  Wflidigung 
der  Hinner  gesehnifen,  deren  Ersengnisse  er  verkauft.  Er  rit  DanaSt 

1)  Jücher  3.  232«,  4U2.  —  ep.  216,  lU.  Juli  lUbU.  ~  ep.  24,  31.  Ang.  ICTb. 
—  ep.138.  31.lflRtti83.  —  ep.232,  7.  Mai  1^87.  —  ep.  1«.  22.  Des.  1677.  — 
ep. 'JO!,  24  .  <»kt.  1(>4. 

2)  Jücher  4.  645.  —  2. —  1.  22ö4.  Beck:  Besieh uugeu  zwischen 
MagitabecU  n.  Daum  p.  172.  —  ep.tt,  6.  Jnll  1678.  —  ep.ftO,  t.lprO  lüM. 


Digitized  by  Google 


TOD  Blehard  Beek. 


607 


seine  Korrespondenz  mit  Magliabechi  doch  durch  Elzevirs  Hände  pehen 
n  lassen,  wie  ilim  der  Florentiner  selbst  geraten.  Er  steht  mit  ihm 
dnreh  Anuterdamer  GesehillBfreiiiLde  !&  diroktor  Verbindung  und  wird 
von  ihm  Ober  alle  Utterurisdien  Novitilten  in  Kenntnis  gesetzt.  Wie 
aber  ein  Kaufmann  im  grofsen  Stil,  wie  er  es  ist,  die  gelehrte  Welt 
ohne  Rticksicht  auf  konfespioncnc  Streitigkeiten  bedient,  so  erscheint 
auch  der  holländische  Verkehr  Carpzovs  —  der  in  diesem  Punkte 
Elsevirs  Denkart  zu  der  seinigen  maeht  —  konfessionslos.  Dem  esl- 
▼inistisehen  Pastor  des  Nordens  wQl  er  eben  so  wohl,  wie  dem  Jesniten 
von  Antwerpen  nnd  Brtlssel.  Hochverehrungswflrdig  wegen  seiner 
profsen  Oelehrsamlceit  erscheint  ihm  Daniel  Papebroch,  der  Verfasser 
und  Redakteur  der  Acta  Sanctorum;  ebenso  Peter  Uenschen,  bei  dessen 
Tode  mancher  Dichter  sich  sn  einem  Epicedion  aufgeschwungen  hat. 
Der  OessUsdiaft  Jesn  gehörte  aneh  Henriens  Ganisins  ans  Nymwegen 
an,  der  Neffe  des  ersten  deutschen  Jesnitenprovincials  Petrus  Canisins, 
dessen  300jährigen  Todestag  die  katholische  Welt  am  21.  Dez.  1898 
beging.  Gerflhmt  wird  in  den  Briefen  sein  katalogähnliches  historisches 
Sammelwerk  Antiquae  lectiones,  das  er  als  Seitenstttck  zu  des  franzö- 
sisehen  Benediktiners  d'Aeherjr  (Dadierins)  Spieile^inm,  oder  viel- 
mehr des  dazu  gefertigten  index  anführt.  Qldch  hochgelehrt  war  der 
Jesuit  Rosweid,  Carpzov  erwÄhnt  von  ihm  eine  Ausgabe  der  Werke 
des  Paulinus,  Bischofs  von  Nola.  —  Zum  Schlüsse  sei  noch  eines 
dilettierenden  Offiaiers  gedacht:  Centnrio  quidam  qui  sub  ordinum  foeda- 
torum  Belgii  signis  stipendia  &oit,  enltissima  nnper  edidit  poemata  sna, 
unde  BMI  minori  onm  lande  et  applansu  in  Hnsamm  eastris,  quam  in 
Maitis  campo  versatnm  esse  apparet. ') 

4.  Frankreich.  Im  Jahre  1661  ward  Ludwig  XIV.  ein  Thron- 
erbe geboren.  Zwar  wollte  es  das  Verhängnis,  dafs  der  Fflrstensohn 
50jllurif  ans  dem  Leben  schied,  aber  die  Ansbildnng  des  Dauphin 
gab  doeh  die  Veranlassung  zu  einem  litterarischen  Unternehmen  ersten 
Ranges,  —  wenigstens  für  jene  Zeit.  Ks  war  dies  die  Serie  der  Aus- 
gaben in  U8um  Delphini,  die  zur  Unterweisung  des  Dauphin  von 
den  gelehrtesten  Männern  und  Frauen  Frankreichs  fdr  enorme  Kosten 
—  900000  Livres  —  hergestellt  wurden.  Diese  An^ben  spielen 
In  den  Briefen  Carpzovs  eine  nicht  unbedeutende  Rolle,  das  Schreiben 
vom  14.  Mai  1681  an  Danm  enthiüt  ein  Verzeichnis  von  19  der  besten 
Editionen,  es  sind  dies: 

Virgilins  ed.  cum  Notis  a  Carolo  Ruaeo  (de  la  Rue)  Paris  1675. 

Terentins  ed.  onm  Notis  a  Nie.  Oamo  Paris  1675. 

Plantns  ed.  cum  Notis  a  Jacobe  Operario  Paris  1679. 

Manilins  cd.  cnm  Notis  n  Mich.  Fayo  Paris  1679. 

Claudiauus  ed.  cnm  Noti^  a  Gul.  Pyrrsoue  Paris  1677. 

Martialis  ed.  cum  Notis  a  Vinc.  CoUesso  Paris  1680. 

1)  Jücher  1.  1024,  62.  —  3.  1317,  2242.  —  ep.  22,  <>.  Jnli  1678.  —  ep.  37, 
6.  JulilBT».  —  ep.  lü,  20.  Okt.  1677.  —  ep.  I3ii,  31.  März  lObS.  —  ep.  121, 
2l.0kt.  ins2.  —  ep.  108,  11. Min  1682.  —  ep.78,  5.  Febr.  1881.  —  ep.l79, 
22.  Sept  mi. 


Digitized  by  Google 


508      Beciehungen  Friedrieb  Beuedikt  Carpzuvs      ChriatiAQ  Daum 

PhaedniB  ed.  cnm  Notis  a  Petr.  Daneto  (Danet)  Paris  1675. 

Curtius  ed.  cum  Notis  a  Michael  Tellierio  (Le  Tellier)  Paris  1678. 

Pane^yrici  veteres  ed.  cum  Notis  a  Jacob  Haunio  Paris  1«>76. 

Dictys  Oretensis  ed.  cum  NoLiä  ab  Anna  Fabri  Filia  (A.  Dacier) 
Pul8l674. 

Floros  ed.  onm  Notis  ab  ead«m  Paris  1680. 

Vellejns  Paterculns  od.  cum  Notis  a  Roh.  Rignez  Paris  1674. 

Julius  Caesar  ed.  cum  Notis  a  Jo.  Godnino  Paris  1679. 

Livioä  ed.  cum  Notis  a  K.  Doiyatio  (Doi\jat)  Paris  1678. 

JoftUnts  ed.  eom  Notis  a  P«lr.  Jos.  Oaatalio  (Otatal)  Fkria  1677. 

Ooinelins  Nepos  ed.  cum  Notis  a  Nie.  Ooutino  Paris  1676. 

Sallustius  od.  cum  Notis  a  Dan.  Giispino  Paris  1674. 

Valerius  Maximus  ed.  cum  Notis  a  Jos.  Cantel  Paris  1679. 

Boetliius  de  Cons.  Philos.  ed.  com  Notis  a  Petro  ColUjo  Paris  16Ö0. 
Eine  grofse  Ansahl  dieser  Gelehrten  gehört  der  Gesellschaft  Jesa 
an,  «la  Beweis  ttae  die  maehtvolle  BoUe,  welehe  dieser  Orden  am 
Pariser  ITofe  spielte.  Der  Preis  der  einzelnen  Ausgaben  war  hoch 
penuf?:  der  Livius  des  Doujat  kostete  in  Paris  16  Tiialer.  Der  Sextus 
Pompejus  FestUB  und  M.  Valerius  Flaccns  de  siguiticatione  Verborum 
cnm  Notis  Andreae  Dacerii  (Andr.  Dacier),  ebenfalls  in  nsum  Delphini, 
kostete  8  Tlialer.  Von  alleo  diesen  Heraasgeben  Interessiert  nns  am 
meisten  Daciers  G<attin  Anna,  die  gelehrte  Tochter  des  Tanaqnil 
Faber.  Unsere  Rriofc  erwiilinen  neben  den  Ausgaben  des  Dictys  und 
Florus  noch  die  des  Callimachus,  bezeichnen  sie  bei  der  Bearbeitnng 
des  letsteren  als  erndita  virgo  (sie  heiratete  1683}  und  loben  begeistert 
ihre  .Uebersetsmigen  des  Anakreon  und  Plantns.^)  Im  Briefe  yoss 
5.  Jnli  1679  an  Daum,  in  dem  Garpzov  ohne  Nennung  der  Editoren 
dio  ersten  Ausgaben  ,zum  Gebrauche  des  Daupiiin'  namhaft  ruaolit, 
erwähnt  er  auch  neue  litterarisclio  Krzonffnisse  zweier  Leuchten  der 
französischen  Wissenschaft:  des  liadtiuuus  Valesius  und  des  £tieune 
Balnie,  des  Bibliothekars  des  Ifinlsters  Colberi  Von  entereoi  nennt 
er  die  notitia  Galliae  und  carmen  panegyiioum  de  laudibus  Berengarii 
Aognsti;  von  dem  nicht  minder  gelehrten  1  {rüder  Hadrians,  fleinrich 
Valesius,  citiert  er  die  Vita  dos  bordhniten  Jo.^uiton  Petave,  die  des 
letzteren  Ausgabe  des  Kircheahibtorikors  Epiphanius  vorangedruckt 
war.  Eingehender  beriehten  die  Briefe  ftber  Balnse«  sie  eitleren  ▼on 
llim  Petri  de  Marca  de  Concordia  Saeerdotü  et  Imperii  cum  Notis,  seine 
Dissertationes,  Salviani  Ma.ssilionsis  opera  cnm  Notis;  Caesaris  Arelatensis 
Episcopi  Homilia;  Servati  Lupi  .iVihatis  Ferrariensis  opera  cum  Appendice; 
St.  Agobardi  Archiepiäcopi  LugUuueusis  opera;  Reginouis  libri  dao  de 
eeolesiastiois;  Gk)nellia  Galliae  Narbonensls;  das  erste  Bneh  seiner 
Hiseellanea.  Den  Besitz  seines  'Perkes:  oapitularia  regum  Francorum 
In  swei  sohOn  ansgeetatteten  Binden  rahmt  er  mit  Freaden  naoh  2  viekaa 


n  Jücher  2.  :i.  —  ep.37,  Juli  1679.  —  ep.9:?,  14.  Mai  1681.  -  ei>  lo3, 
lU.Sopt.  Itibl.  —  ep.  107,  Ib.  Febr.  1662.  —  ep.  llü,  l.AprU1682.  —  ep.  I3U, 
3. Febr.  168S.  —  ep.  III,  Ift.  April  1682.     ep.  148,  11.  Aug.  1688. 
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und  sendet  Proben  daraus  nebst  einigen  der  citierten  Schriften  eben- 
dahiiL    Das  Capitolarienwerk  findet  seinen  greisen  Beifall,  er  rtlhmt 
den  FleiA,  mit  dem  Balnze  die  ilteren  Ausgaben  der  Capitnlarien  des 
Jacob  Sirmond,  Hieronymas  Bignon  nnd  Franoisc.  Pithoens  benutzt 
und  durch  die  eigenen  Stndienfrflchte  vermehrt  habe.    Die  Briefe  des 
l^ofsen  Innocenz  III.,  in  zwei  Foliobänden  von  Bai  uze  herausgegeben, 
fanden  in  Carpzov  einen  rttckbaltslosen  Bewunderer  und  eifrigen  Leser. 
Dm  begeistert  die  Absiebt  des  gelebrten  Fnuuoaen,  eine  nene  Samm- 
lung der  fConcilien'  (novam  Collectionem  Coneiliomm)  ni  veranstalten; 
der  erste  Band,  der  bereits  (Mai  1684)  erschienen  ist,  bürgt  ftlr  die 
Solidität  des  Unternehmens,  das  den  Vorzug  verdient  vor  ähnlichen 
Arbeiten  der  Jesniten  Philipp  Labbe  und  Jac.  Sirmond. Unter 
den  franxösisohen  Gelelirten  des  XVII.  Jahrh.  gebören  noch  eine  ganse 
Reibe  der  GeseUsobaft  Jesn  an.  Oupiovs  Briefe  nennen  Dion.  PetaTe, 
den  Herausgeber  der  Schriften  des  Epipbanins.    Diese  sollten  1682 
in  Leipzig  nachgednickt  werden.    Thomas  ins  wollte  zu  dieser  Aus- 
gabe eine  Vorrede  schreiben,  doch  kam  dies  Projekt  nicht  in  voller 
Ansdehnung  zustande,  der  Leipziger  Professor  gab  nnr  eioe  kurze  Ein- 
Idtong  von  3-^  Seiten  naeb  den  Ifagdebnigiseben  Genturien.  Jesnit 
war  ferner  Cominins,  der  besonders  durch  artige  lateinische  Dichtungen 
die  Opsellschaft  seiner  Zeit  erfreute,  auch  Carpzov  zählte  zu  seinen 
V'erehrern;   Aber  die  in  diesen  Gedichten  behandelten  Gegenstände 
schreibt  er:  Jonas  et  Daniel  beroico  Carmine  expressi;  immacolata 
Bealae  Yirginis  eoneeptio  Dramate  exbibita;  eelogae  argomenti  vaiii; 
ad  Magnates  et  Dootos  Vires  Galliae  epigrammata  et  odae;  de  arte 
parandao  famae  oratio  prosaica  et  hujnsmodi  alia.  —  Als  Capacität 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  glänzt  Pierre  Franvui.s  Chifflet,  die 
Briefe  eitleren  eine  Dissertatio  de  annis  Dagoberti  Regis,  quae  septimi 
fere  toties  post  Gbristom  seenli  eiWlem  et  eeolesiastieam  imo  regiam 
Chronologiam  ecnnplectitur,  eornmqne  hnins  aevi  Scriptorum  sententlam 
evertit,  qui  sex  annis  de  Dagoberti  Regis  Monarchia  detractis  Regnm 
Francorum  primae  stirpis  universam  Seriem   miserandum   in  modum 
perturbarunt.  —  Von  Pierre  Daniel  Hu  et  erwähnt  Carpzov  den  Traktat 
,de  Forigine  des  Romans*  and  die  demonstratio  evangeliea  —  Wenn 
auch  nicht  geistlichen  Standes,  aber  doch  im  Jesuitenstift  erzogen  war 
Charles  Dufresne  du  Cantro,  der  Schöpfer  des  berühmten  (Jlossars 
mittelalterlicher  Tiatinität.    Audi  Carpzov  zälilt  zu  den  Bewunderern 
jeues  Baches.    Er  hatte  es  sich  bald  nach  dessen  Erscheinen  direkt 
▼on  Paris  ftlr  den  in  jener  Zeit  enormen  Preis  von  50  Tbalem  kommen 
lassen;  freilich  ward  das  Buch  bald  billiger;  in  Lelpsig  bekam  man 
es  1681  för  10  Thaler,  der  Buchhändler  Wust  versorgte  ja  Nach- 
drucke.   Ein  Exemplar  des  seltenen  Buches  war  das  schönste  Geschenk 

I)  J»cher4.  1418.  —  1.  749.  —  4.  623.  —  2.  2196.  —  ep.  168,  19.  April 
lfi84.  _  ep.  107,  IS.  Febr.  1683.  —  ep.  60,  21.  Aug.  1680.  —  ep.  71,  18. Des. 
1680.  —  ep.  48,  6.  Miirz  1080.  —  ep.  87,  5.  Juli  1679.  —  ep.42,  25.0kt  167Ö.  — 
ep.  131,  10.  Febr.  1(383.  —  ep.  17,  27.  Okt.  1677.  —  ep.  123,  ll.NoT.  1<82. — 
ep.  12t,  21.  Okt.  16S2.  —  ep.  172,  17.Hail6S4. 
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ölO     Beztehuogea  Friedrich  Benedikt  Cupzovs  sa  Ghrlitlu  Dmom 

ftr  Dannif  ätM  er  Bich  wUnseheo  konnte.   Von  anderen  Weikem  da 

gelehrten  VerfaBsers  nennen  die  Briefe  noch  Historin  et  Antiqnitates 
Byz;)nfiiif   als  finon  o^rofriiim  plane  libram,  CtfpsOT  bewundert  die 

stupcndc  (ii'lt'lirsaniktMt  des  Verfassers.') 

Auch   die   französischen  Benediktiner   trieben  tleiü^ig    g»  ichrt« 
Stadien,  nach  dieser  Riehtang  hin  war  Jean  Mabillon  die  Zierde 
des  Ordens.    Sein  bekanntes  Werk  „De  re  diploniatica-'  Ut  noch  hentc 
dem    Hi-torikcr    ein    ebenso    niUzliehes    liilfsbnch    wie    (la<    (il  -«a- 
des  Dnlresnc.    ('arpzov  verscliatVte  es  >ieli  1682,  kurze  Zeit  nach  :-«  inea3 
Erscheinen  für  den  l'reiu  von  12  Thalern,  er  hielt  grofse  Stücke  am" 
das  Boch  and  stadterte  es  eifrig.   Aaeh  den  ersten  Band  von  MsibUloM 
iter  Italicnm  seliätzte  er  und  war  {gespannt  anf  die  folp^enden,  in  denen 
der  gelehrte  Verfasstr  die  llandscliriften  in  den  Bibliotheken  Italien* 
aufzuzählen  ver-praeli.  —  Ein  hefti^'er  Feind  erstand  um    diese  Z^it 
der   Kirchengeschiebte    des    Baronius    in    den  Versen    des  Isaac 
Casaabonns,  Carpzovs  Brief  vom  11.  Jnni  1681  redet  Ton  einer 
epistola  snper  Baronianis  Annalibus.     Von  seinem  (in  London  fre- 
borenen)  Sohn  Mericus  Casauhonus  wird  ein  Buch,  pietas  paterna  be- 
titelt, zitiert   —  Aueh  der  {)rofanen  Autoren  franzo.siscber  Nation.nlitat 
gedenken  Carpzuvs  Briefe  vielfach,  mit  Aegidius  Menage  und  Pierre 
Petit  sehrieb  er  sieh  sogar.   Von  Werken  des  ersteren  nennt  er  die 
Amoenitates  Juris  Civilis,    besorgt  einen   Nachdruck   davon  mit 
grofser  Sorgfalt  und  sendet  nach  dessi  n   Vnllendnng  ein  Exeni}>Iar 
nach  Zwickau.     Kr  ircdenkt  auch  der  ( •l»>t'rvationes  in  Laertium 
Diogenem  und  erwaliut  seine  Diclitungen  in  lateinischer  und  griechischer 
Sprache.  —  Petit  sendet  Gedichte  nnd  dn  Bach  Obserri^ones,  ron 
den  ersteren  erhält  auch  Daum  ein  Exemplar.    Sein  Buch  de  Sibylla 
läf-t  ('arpzov  auf  Wunsch  des  Autors  iu  Leipzig  nachdrucken,  l'eber 
den  geleiirten  Inhalt  d>'-  Werkes  äulsert  er  sich  sehr  anerkennend  und 
sorgt  auch  dafiir,  dal's  12  Exemplare  auf  besseres  Papier  mit  besseren 
Typen  als  Ehrengaben  gedrnekt  werden  sollen.   Als  die  Akadenue 
der  Hicovrati   in   Padua  Petit   zu  ihrem  Mitgliede  gewählt  hatte, 
sendete  dieser  ein  zierliches  Dankgedicht  nach  Italien,  wovon  er  E\oni 
plare  an   seine  litteraiischen  Freunde  verteilte,  auch  l)aum  gelaugte 
dnrch  Carpzov  in  den  Besitz  eines  solchen.    Von  Emmerich  Uigut 
in  Ronen  wird  die  Vita  Ghrysostomi  (des  KirehenTaters)  ans  der 
Feder  des  Pal  lad  ins  erwähnt,  deren  Original  Bigot  in  der  Laurentiana 
zu  Florenz  gefunden  hatte.    Paul  Colomesius  figuriert  mit  den  oben 
erwähnten  y.nui'jXn:  literaria,  und  der  berühmte  Arzt  Üoölinquoart 
mit  seiner  Dissertation  de  medicis  Romae  exalibuä.^) 

1)  JOcher  1, 2041.  2. 1755.  -   .  |.  <\  SO.MailOSl  (D.ree).  —  ep.  94, 

4.Mail6Sl.  —  ep.Vir.,  n.  .Tun!  H;^I.  —  ep.4'-.  1"..  März  If.so.  —  ep.  I0.\  lO.Sept. 
Itibl.  —  ep.  121,  21.  Okt.  His2.  -  ep.y3,  14.  Mai  Ilibl.  —  ep.  77,  29  Jan.  lOM. 

—  ep.  lOü,  20.  Aug.  16S1.  —  ep.  107,  18.  Febr.  IS$2.  —  ep.  109,  11.  März 

—  ep.lll,  15.  April  I6S2.  —  ep.  HS,  li.Aug.  16S3.  —  ep.  171,  lu.  MailHs4. 

2)  JOcher  t.  1716.  —  3.411.  —  3.  1427.  —  ep.  107,  Ib.  Febr.  16S2.  — 
ep.lüb,  ll.M]int682.  —  ep.lll,  15.  April  1683.  —  ep.396,  10.8epLI68T.  — 
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5.  Italien.    Die  Uterarisolieii  Bnengniese  Italteat,  die  in  den 

Briefen  Erwähnung  finden,  gruppieren  sich  um  die  Person  Magliabechis, 
des  Hibliothekars  des  Grofsherzopn  von  Toskann.  Interessant  ist  der 
Vergleich  zwischen  der  enthusiastischen  Verehrung,  die  Daum  dem 
gelehrten  Florentiner  sn  teil  werdw  lifet,  und  der  kflUeren  sorttck- 
haltenden  BenrteUong,  die  ihm  von  Seiten  Carpzovs  widerfihrt.  Hier 
hören  wir  auch  gclefijentlich  einmal  ein  scharfes  Wort  des  Tadels 
über  die  zweifelliat'te  (Jilte  der  litterarischen  Ware,  die  aus  Italien 
importiert  wird,  und  tibcr  die  ganz  unglaublich  elende  postalische  Ver- 
bindung mit  Toskana,  die  Briefen  und  PiJKeten  oft  enorme  Verzögerungen 
bereiten.  Eng  snsammen  mit  MagUabeehi  hftngt  der  florentiner  Ant 
(hinein,  dessen  biblioteca  volante  und  bellezze  di  Firenxe  Daum  ans 
Florenz  ^'esclienkt  erhielt.  Auch  Kardinal  Nory  nnd  seine  Schriften, 
die  Napolitana  biblioteca  Toppis  lernen  wir  durch  Vermittelung  des 
FlorentinerB  kennen,  wie  qhb  auch  seine  Persönlichkeit  nach  Padua 
geleitet  An  der  dortigen  Univeraitlt  gltnxte  Carlo  Patini,  blflhte 
die  gelehrte  Vereinigung  der  Ricovrnti.  Der  letzte  «gelehrte  Autor 
Italiens,  von  dem  in  den  Briefen  die  Rede  ist,  ist  Abbate  (Jianbattista 
Pacichclli,  „Auditor  der  päpstlichen  Legaten  in  Deutschland*^.  Carpzov 
preist  seine  Schriften  nnd  erwähnt  Briefe  von  ihm.i) 

6.  England,  Sehweden  nnd  Dinemark:  Das  Bnoh  dei 
Stephanus  ßyzantius  ,de  urbibus'  hatte  auch  die  englische  Wissentehaft 
in  die  Schranken  p^efordert,  mit  ihm  hatte  sich  Johann  Pearson  be- 
schäftigt; er  hatte  auch  einen  Commentarius  in  Apustolicum  Symbolum 
geschrieben,  den  Gräve  aus  dem  Englischen  ins  Deutsche  tibersetzt 
hatte.  —  Thomas  Gale  arbeitet  an  einem  Kommentar  nnd  an  einer 
Gesamtaugabe  der  Werke  des  Jamblichos:  ranichst  wtU  er  das 
(tlbrigens  pseudo-jamblichische)  Buch  .Tin\  rrör //f"<»rr;OfV'>r  ber:ins{?eben. 
Ein  viel  umfassenderer  fJeiüt  mufs  der  Uxforder  Mathematikprofessor 
Eduard  Bernard  sein,  im  Brief  vom  ö.  Juli  167ti  berichtet  Carzpov, 
er  habe  vor,  die  jfldisehe  GeseUehte  des  Flavias  Josephos  zn  be* 
arbeiten.  —  In  einem  Prachtdrucke  erschienen  1677  die  Monumenta 
Oxoniensia  mit  dem  Naclilafs  des  gelehrten  Seidon.  den  Kommentar 
des  Lydius  nnd  des  liiimphred  Prideaux  enthaltend.  Von  John 
Spencer,  der  Leuchte  der  Universität  Cambridge,  einem  der  häfs- 
liehsten  Ifinner  s^er  Zeit,  nennen  die  Briefe  dais  Bneh  ,de  legibus 
Ebraeorum  ritualibus*.  Das  Verdienst,  die  englische  Wissenschaft  am 
heiligen  Stuhl  zu  Ehren  gebracht  zu  haben,  gebührt  iiacli  Carpzov 
Nathanael  Sottwell  von  der  Gesellschaft  Jesu,  er  schreibt  von  ihm: 

ep.2:i9,  10.  Dez.  16ST.  —  ep.47,  13.  Febr.  ItiSü.  —  ep.  50,  3.  April  IftSO.  — 

ep.59.  14.  Aug.  1680.  —  ep.60,  21.Aug.  IH^O.  —  ep. 97,  19.  Jiinil6«>l.  — 

ep.  130,  3  Febr.  lfi^3.  -  ep.  l.n.  10.  Febr.  lt,s'<.  —  ep.  i:»2.  17.  Fi>br.  _ 

ep.  US,  II.  Aiip.  tr,s3.   —   ep.  ITl,  l<t.  Mai  lt;b4.   —   ep.  172,  17.  .Mai  10S4.  — 

ep.  174,  7.  JuniUivj  tp  H.s,  i<i.  April  16S4.  —  ep.  I9ß,  IS.  Aug.  16b5.  — 
^.214.  s  Mai  It.si,.    I'.i<k:  .M;i;rliaberhi  -  Daum  a.  a.  O  ,  p  170. 

1)  Beck:  Uezieliuugeu  zwischou  Daum  und  MagUabeehi.   —  Jücher  3. 
1168.  —  ep.239,  10.  Des.  1687. 
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BiblioÜieu  Jesnitic«,  qaam  Algambe  coepit,  Bibid«Min  eontfonaTit, 

iogens  apce?«it  ;i  >lotwello  incrementnm  additionesqne  sois  qnasqae  loci» 
inseruit  po.^treujis  editor.    Liher  prandior  est  qaam  qni  tabellario  com- 
mitti  qaeat  —  für  eiucu  normaleD  Briefträger  ist  das  Bach  zd  ^rofift.') 
Schweden  nnd  Dlnemark  bieten  nur  geringe  Ansbevta.  Als 
Gesehich tAforscb er  erfreute  sich  Joh.  Loccenins  (ans  Itzehoe)  in  Upsala 
eine?  nicht  imbedeutenden  Rufes,  «eine  Antiqnitates  Suecanene  hatte 
Carpzov  mit  einem  Index   verseben,  den   er  dem  Autor   ltJ7t>  mit 
einigen  za   seiner  (Carpzovs)  Hochzeit  gebauten  Epithalamien  nacli 
Schweden  sandte.  —  Eine  andere  2Serde  der  Univeisitli  üpsml» 
war  Olaf  Rndbek,  er  hatte  ein  Werk  Atlanties  abgefabt, 
dem  Carpzov  urteilt  .vastnm  opus  —  qnod  etsi  accnratius  evolvers 
nnnduni  potuerim,  deprebendi  tarnen  de  antiqnitate  {^entis  Snecirae  mira 
et  paradoxa  plane  in  eo  tradi,  Deastros  et  heroas,  veterum  um  nenn 
litteratnram  Earopae  ac  plerasqne  nationes  Septentrioni  snae  otigioem 
debere  et  pluiu  alia,  curiosis  hominibus  non  ingrata  erudite  et  eleganter 
deducta.    In  demselben  Hriefe  (vom  6.  September  1679)  gedenkt  er 
auch  des  kürzlich  (2»>.  Marz)  verstorbenen  Pr(»fess(>rs  Job.  Scheffer 
und  seines  in  Upsala  erschienenen  Buches  De  insignibus  regni  Saeciae, 
wie  aneh  der  Gesehichte  des  dinisehen  Rriegvs  1643  nnd  1644 
Johann  Heinrieb  B  ö  c  I  e  r  .  die  in  Stockholm  gedruckt  werden  uoliL 

—  Die  Persfinlicbkeit  des  Vir  candidissimns  et  doctissimns  M.  Mullern«, 
der  D.!87  auf  der  Heise  nach  Schweden  vorflbergebend  in  Leipzig 
weilte  und  neben  vielen  (irüfsen,  die  er  von  Daum  an  C.  fiberbrachte, 
dessen  Sympathien  dnreh  die  Verehmng  erweckte,  die  er  Dann  sollte 

—  diese  Persönlichkeit  wird  sich  bei  der  Hlofigkeit  dieses  Familiee- 
namens  und  dem  Fehlen  jecrlicben  Vornamens  kaum  feststellen  la.<^sen. 

Sil  raat,'  denn  der  Däne  Öliger  Jacobeus  den  Scblufs  dieser 
Ansführungen  bilden.  Carpzov  hatte  ihm  den  Katalog  der  Bibliothek 
des  Nicolans  Heinsins  geliehen,  als  er  ihn  in  I^eaden  getrollbn 
hatte,  sobald  er  wieder  in  seinem  Besitse  ist,  wird  er  ihn  Danm  sn« 
■teilen 

Soviel  Ober  das  litterariscbe  Arbeitsfeld  Carpzüv- Daums.  Es  ist 
unendlich  vielseitig,  und  wenn  auf  diesen  Blättern  manches  nur  io 
grofsen  Zögen  dargestellt  worden  ist,  so  mair  dies  Ver&hren  die  imoMr- 
hin  groAe  Seltenheit  vieler  hier  citierter  Werke,  die  Vergessenheit,  die 
den  Namen  mancher  Autoren  schon  seit  Jahrhunderten  bedeekl,  ent- 
scholdigen. 

1)  .Tücher  3.  1337.  1770.  —  2.  s:\Q.  —  1.1010.  —  4.  469.  —  4.  099.  — 
ep.  22,  6.  Juli  1671.  —  ep.  1U5,  29.  Mov.  16bl.  —  ep.  17,  27.  Okt  1677.  —  «p.  1», 
22.I>eK.  16T7.  —  ep.  107,  18.  Febr.  1682.  —  ep.  158,  3.  Nor.  1683.  —  ep.213, 

18.  April  ]&>t\. 

2)  Jücher  2.  2485.  ~  3.  22b3.  —  ep.  4,  11.  Nov.  1676.  —  ep.3i»,  S.Sept 
1679.  —  ep.236,  10.Septl687.  —  ep.  131,  10.  Febr.  1683. 

Zwiekan.  Blehard  Beek  f. 
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üeber  die  Donat-  nnd  Kalendertj'pe.  0 

Der  vorjährigen  VerOffontlichunf^  der  Gutenberg- Gesellschaft 
hatten  ftLr  die  Wiedergabe  der  Denkmäler  unserer  ältesten  Type  durch 
liditdnieke  BGhoB  wegen  der  dauU  TerinuideiieB,  aieht  geringen 
Kosten  bestiiiiiiite  Oiemen  geic^^  weideii  mflaeen.  Die  diee- 
jährige  Veröffentliohnng  setzt  dns  begonnene  Unternehmen  fort,  ro 
dafs  jetzt  sämtliche,  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Denkmäler  der 
Donat-  und  Kalendertype  in  branchbaren  Abbildungen  vorliegen. 
Ee  *i8t  Sehwenke  gelungen  das  Mber  bereHs  Ten  De  Ltborde 
Teröffentlichte ,  dann  aber  TersohoUene  Donatfragment  mit  dem  jetit 
zur  Hälfte  in  Oxford,  zur  Hllfte  in  Bamberg  befindlichen  27 zeiligen 
Donat  zu  identifizieren.  Auch  vom  30zeiHgen  Donat  hat  er  die 
jetzt  zwischen  dem  Britischen  Museum  und  der  Bodlejana  geteilten 
Beete,  die  in  Proetois  Index  nnier  Nr.  6S  vnd  193  noeh  als  swei 
verschiedene  Dnieice  aBl|;efllbrt  worden  sind,  als  rasanunengehOrig 
erluumt  nnd  die  noch  unveröffentlichten  Oxford  er  Reste  nonmehr  eben- 
falls ans  Licht  gezogen.  Aufser  von  diesen  Drucken  bringt  uns  diese 
zweite  Gabe  der  Gutenberg-Gesellschaft  ein  Facsimile  des  natürlich  nur 
wegoi  der  Ansseiohnnngsschrift  in  diesen  Znsammenhang  gehörenden 
aiieiligen  Ablaftbriefes  (Aniferligang  Tom  19.NoTeniber  1464),  der 
namentlich  die  Texttype  in  einem  ungleich  besseren  Erhaltungsznstande 
aufweist,  als  die  Ausgabe  vom  31.  Dezember  1451.  von  der  van  der 
Linde  (Geschichte  der  Erfindung  III,  840j  ein  Facsimile  in  Zinkätzung 
gegeben  bat,  ferner  des  Gisianns,  des  27  zeiligen  Donata  der  Hof-  nnd 
Steatibibliofhek  ta  Hinehen  ud  eines  im  Beeits  des  Mflnehener  Anti- 
quars Jaeqnes  Rosenthal  befindlichen,  bereits  die  Type  B^*  aufweisenden 
Donatfragmentes,  das  um  so  willkommener  ist.  als  gerade  ein  solcher 
Druck  für  die  Vergieichung  der  Type  auf  ihren  drei  Stnfen  ein  her- 
vorragendes Interesse  liat 

Der  bebe  Wert  dieser  TefMEbnUiflliiing  liegt  Uar  in  Tage.  Br 
liegt  in  erster  Linie  in  der  Veröffentliebong  der  Drnekdenkmäler  selbst. 
Die  Gutenberg-Gesellschaft  hat,  indem  sie  diese  schwer  zu  erreichenden 
Kostbarkeiten  einer  Reihe  von  Bibliotheken  der  Forschung  allgemein 
sagftnglioh  machte,  ihre  vornehmste  Aufgabe,  die  Förderung  der  Er- 
fonebmg  der  iltesten  Bnehdmelq;esebiehte,  sweifellos  in  der  riebtigen 
Weise  eingeleitet.  Wenn  auf  diesem  Wege  weiter  vorwärts  |:jet;angen 
wird,  läfst  sich  für  die  Lösung  der  noch  allzu  zahlreiclien  Katsel,  vor 
denen  die  Gutenbergforschung  steht,  das  Beste  erhoffen,  selbst  wenn 
niebt  sobald  wieder  ein  glUckUoher  Zufall  unser  Forschnngsmaterial 
berelohem  sollte. 

Was  nun  die  Bearbeitung  des  Textes  betrifOt,  so  hatte  S.  schon 
gelegentlich  der  RecenRion  meiner  Schrift  über  die  Hlfrste  Gutenberg- 
type  (Deutsche  litteraturzeitung  23  Sp.  2 125  ff.)  die  Gutenberg-Qesell- 

1)  Verü ffentltchungen  der  Outenbcrg-Gesellscbaft  II.  Die 
Donat-  und  K  alfiuiertypp.  Naclitrajr  nud  Uebersiobt  Ton  Dr.  Faol 
bcbwenke.   Muiui  lyüJ.' 49  Ö.  -k"  uebst  7  i'ufclu. 
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echaft  aufgefordert,  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dafs  ihren  Veröffent- 
lichuDgea  auch  im  Text  zu  den  Facsimilepublikationen  möglichst  der 
vrloiiidlielie  Ghttaktwr  gewkbrt  bleibe.  leh  glmbe  Bim  nielit,  daA 
die  GeseUsebaft  gat  thAte  ihrerseits  nach  dieser  Riehtung^  hin  Tor- 
BohriftMl  SD  erlassen  nnd  Normen  aufzustellen,  die  als  die  Individnalitit 
des  Einzelnen  beonp:ende  Fesseln  sicherlieh  ebenso  viel  schaden  al« 
ntltzea  würden,  nichtsdestoweniger  räume  ich  gern  ein,  dafs  die  Art 
mid  Weise,  wie  8.  seine  Aufgabe  erffifirt  vnd  dnrchgefflhrt  hat,  ab 
▼orbildlieh  gelten  kann. 

Nach  einer,  das  erste  Kapitel  bildenden,  kurzen  Einleitnntr.  «^i'^ 
über  den  (Jt^irenstand  der  Untersuchiins:.  die  Type,  ihre  Form  uml 
ihren  Bestand,  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorausschickt,  sie  durch 
ffiaweis  auf  die  Ifissaleschrift,  die  Vorlage  unaeier  ilteslen  Dnek* 
schrilt,  historisch  erläutert  nnd  den  Leser  sngleieh  über  die  Methode 
der  heutigen  Forschung  orientiert,  giebt  S.  im  zweiten  Kapitel  eise 
Uebersicht  nbor  sämtliche  r)enkmriler  der  Donat-  und  Kak ntlertype 
Unter  Anführung  der  wesentlichsten,  noch  in  Betracht  kommenden 
Littemtnr  stellt  er  sunäehst,  wo  es  mtlglieh  ist,  Herkunft  und  jetsigen 
Aufenthaltsort  der  einzelnen  Drucke  fest,  glebt  eine  kurae  allgeaieine 
Beschreibung  und  fahrt  darauf  die  typographischen  Besonderheiten, 
sowohl  hinsichtlich  der  Schriftform  als  auch  der  Setzer-  und  Drucker- 
praxis auf.  Zum  Schlüsse  werden  in  einem  dritten  Kapitel  die  an 
den  einseinen  Drucken  gemachten  Befrachtungen  snsaminengefiiftt  nad 
für  die  Forschung  su  Tcrwerten  gesucht  Ein  Anhang  bietet  den  Ab- 
druck des  Donattextes  nach  den  ältesten  Drucken. 

Zn  f'infr  einprehenderen  Hespreohunp  der  S. sehen  Arbeit,  die 
meine  vorjährige  Untersuchung  so  wesentlich  ergänzt  und  berichtigt, 
Ton  der  Redaktion  des  C.  t  B.  an%4rfordert,  muik  Idi  beiEMUMn,  dsiGi 
ich  sn  dem  eigentliehen  Kern  der  vorliegenden  Schrift,  der  Be- 
Schreibung  der  einzelnen  Druckdenkm.ller,  sehr  wentp  zu  be- 
merken habe.  Diese  iJe^rbreibung  ist  so  sorpfältis:  nnd  b»-!  aller 
Knappheit  im  Ausdruck  so  vollständig,  alle  bemerkenswerten  Einzel- 
heiten, namentlich  rteksichtlich  des  Gebranches  der  Type,  sind  eo 
scharf  beobachtet  nnd  so  einwandsfrei  aufgeftthrt,  dalb  mir  hier  fftr 
eine  nachprtlfende  Kritik  nicht  viel  übrig  geblieben  zu  sein  scheint. 
Die  wenigen  Bemerkungen,  zu  denen  mich  dies  zweite  Kapitel  ver- 
anlafst,  will  ich  vorauf  schicken,  um  dann  auf  das  erste  und  dritte 
Kapitel  etwas  niher  einsugehen. 

Gegen  den  Versnob,  den  Pariser  27xeiligen  Donat  dem 
Drucker  des  Ttirkenkalenders  zuzuweisen,  hatte  idi.  nl)i:esehen  von 
allgemeinen  Grtlnden.  die  lU'nli.-iclitunt,'  ins  Feld  geführt,  dafs  die  auf- 
fallende, unschöne  Verbindung  des  niedrigen  mit  dem  hohen  t,  wie 
wir  ihr  im  Ttlrkenkalender,  Cisianns  und  27seiUgen  Londoner  Donat 
begegnen,  im  Pariser  Donat  nicht  vorhanden  sei.  Wenn  S.  nun  anch 
nachwt'i.st.  dafs  von  den  in  der  Mitte  von  raittit  vorkommenden  beiden 
hohen  t  das  erstere  seine  Hohe  nur  der  Nachb»  N>,.riiiig  mit  Tinte  verdankt, 
80  glaube  ich  doch  nicht,  dafs  meine  Bemerkung  ganz  gegenstaodalos 
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geworden  ist.  Im  Cisianas,  wo  Z.  2  in  befnitten  das  zweite  (hohe)  t 
etwas  gekürzt  ist,  damit  beide  t  besser  zusammenpaBsen,  wird  niemand 
Anitofr  an  dem  Nebeneimader  tob  aiediigeai  and  hohem  t  nehmen. 
Ebeuo  itt  ee  aber  im  Pariaer  Donatf  wo  an  ereter  Stelle  nioht  das 

der  Donat-  und  Kalendertype  gemeinsame  niedrige  t,  sondern  das 
höhere  Donat -t  gesetzt  ist.  Freilich  als  einen  Beweis  dafür,  dafs 
der  Drucker  des  Pariser  Donats  und  der  Drucker  des  Türkenkalenders 
nicht  ein  und  dieselbe  Person  sein  können,  möchte  ich  das  Doppel -t 
jelst  niebt  mely  gellend  maehen.  —  Da6  das  erste  der  beiden 
Butter  des  Astronomischen  Kalenders  am  oberen  Rande  einige 
cm  verloren  haben  sollte,  halte  ich  für  ausgeschlossen.  Es  weist 
nichts  auf  einen  solchen  Defekt  liin .  und  die  Annahme ,  dals  beide 
zasammeogeklebten  Blätter  gleich  grul's  gewesen  seien,  scheint  mir 
sehon  deswegen  nnwahrseheinlieh,  weil  der  nntere  Rand  naeh  der 
damals  flblichen  Ranmverteilung  doch  beträchtlich  gröfser  gewesen 
sein  mnfs  als  di  r  obere.  Gleichwohl  halte  auch  ich  es  fttr  möglich, 
dafs  mit  der  zweiten  Kolumne  die  L'eberschrift  verloren  gegangen  ist. 
Nebenbei  sei  zu  der  Angabe  S.'s  auf  ö.  25  bemerkt,  dafs  das  freilich 
dem  flehnts  der  Kainier  Khrohe  nnterstellte  Kloster  SehOnaa,  ans 
dem  der  Dnek  stammt,  wie  heate  nieht  som  Rheingankreise  sondern 
anm  Kreis  St  Goarshausen,  so  politisch  niemals  zam  Rheingan,  also 
zu  Mainz,  sondern  zum  Einrieb  und  zur  Erzdiözese  Trier  fiehört  hat. 

—  Dafs  das  c  in  Z.  23  und  29  des  31  zeili^'en  Ablafsbriefes, 
das  sonst  sich  in  der  Donat-  und  Kalendertype  nicht  iindet,  nicht  ge- 
gossen, sondern  soreeht  gesehnlttsn  ist,  seh<rfnt  mir  ganz  fraglos.  An 
erster  Stelle  steht  swar  ein  nnsweifelhaftes  o  mit  dem  etwas  geneigten 
Knipij  aber  daraus,  dafs  das  Zechen  an  zweiter  Stelle  offenbar  ans  t 
zurechtgestutzt  ist,  geht  herror,  dafs  das  KUrznn Anzeichen  an  erster 
Stelle  einem  t  entnommen  und  dem  entsprechend  gekürzten  Typen- 
körper des  c  hinzugefügt  ist,  eine  Mühe,  der  man  an  zweiter  Stelle 

durch  Bearbeitung  eines  t  entraten  zu  können  geglaubt  hat.  Wieder- 
holt bin  ich  fBr  Schöffer  als  Drucker  dieses  Abla&briefes  eingetreten 
nnd  darf  daher  diese  Gelegenheit  wohl  benntsen,  nm  meinen  Argn- 

menten  sin  neues  hinzuzufügen.  Ich  meine  die  Versalie  B  Z.  23  in 
heatonimqui^.  die  dadurch  bemerkenswert  ist,  dafs  sie  sich  in  ihrer 
Gestalt  eu^'  an  die  des  kleinen  Buchstaben>  ansohliefst.  eine  Eigentüm- 
lichkeit, der  wir  in  der  Scböfierschen  Durandustype  wieder  begegnen. 

—  Znm  97  seil  igen  Londoner  Donat  maehe  ieh  daranfanfknerksam, 
daiii  dieser  an  einer  Stelle  BL9al4  in  amenf^  bereits  das  t'  mit  dem 
weiter  abgerückten  Kürzungszeichen  aufweist,  wie  es  der  Type  B*^ 
eigentümlich  ist.  —  Im  Münchener  27zeiligeu  Donat  ist  der  Er- 
satz des  r^  durch  r'  höchst  auffallend.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden, 
daft  die  SehMrersohe  Missaletype,  die  doeh  der  Gntenbergisehen  Bibel- 
type naehgebildet  ist,  ein  r-  nicht  besitsi  SchOffer  male  an  der  Neben- 
form, die  die  Gestalt  des  Buchstabens  allerdings  sehr  beeinträchtigt, 
Anstois  genommen  haben,  und     hat  daher  gewifs  Reeht,  wenn  er  in 
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dar  Bcfliner  Festschrift  S.  69  die  nüt  der  Type  B*"^  gedrncktea  DooAte, 
in  denen  die  Nebenfonn  des  r  melir  nnd  melir  TerdiiDgC  wird,  aaf 

Schöffeis  Crhebor^chaft  zarfiddtthrt.    Nor  darf,  ginnbe  idi,  mit  RQek- 

sieht  daranf,  daft«  im  Anhang  znm  Mainzer  Missale  von  1493  di«  Typ* 
B*'  untermischt  mit  einii^en  Versalien  der  Schöfferöchen  Mi^salet}  {le 
gebraucht  ist,  and  die  Gatenbergiüchen  Satxregein  hier  streng  ione- 
gehalten  eind,  das  FallenlasBen  der  Nebenform  nieht  ohne  weiteree 
als  ein  Aufhören  des  feinen  GefDhIs  ftlr  die  Huchstabenverbindong' 
ausgeleert  werden  Wahrscheinlich  aber  ist,  dab  der  Dmeker  dea 
Donats  unter  Sch<»ffer-;clif'm  Einflnfs  tre^tanden  hat 

Im  ersten  Kapitel  „Allgemeines  Uber  Form  und  Bestand 
der  Donat-  nnd  Kalendertype"  nntemimmt  es  &,  das  Owtes- 
hellsehe  Buchstabensystem  in  seinen  Prinzipien  genauer  ana  seiner 
Vorlage,  der  Missaleschrift  des  15.  Jahrhunderts,  zu  erlSntem.  Aach 
hier  zei^'t  -ich  die  Gründlichkeit  und  der  ?<-h.Hrfe  Blick,  die  den  Ver- 
fasser in  au  hervorragender  Weise  auszeichnen.    Freüich  schliefet  da« 
nieht  ans,  dafo  man  in  einseinen  Pnnliten  anderer  Meinmg  sein  knaa. 
S.  führt  nns  die  Missaleschrift  vor,  belehrt  ms  Uber  ihre  Eigenttimlich- 
keiten  und  entwickelt  in  klarer,  leicht  verständlicher  Form  die  Arbeit, 
die  Gutenberg  beim  Entwurf  seines  Typensystemes  zu  leisten  hatte. 
Er  zeigt  uns,  wie  die  grofee  Symmetrie  der  Missaleschrift,  die  dadurch 
sn  Stande  kommt,  dab  die  senkreehten  Omndstriehe  in  mOgliehsl 
gleiche  Entfernung  von  einander  gesetzt  werden,  zur  Voransetsng 
hat.  dafs  Buchstaben  wie  c,  e,  f.  t.  die  in  n-IIohe  Ausladungen  naeh 
rechts  haben,  mit  dem  folgenden  Buchstaben  in  unmittelbare  Bertlhrnng 
treten   mulsten,   sodafs  rücksichtlich   der   letzteren   fflr   den  dieser 
Sehrüt  tonst  eharakteristisehen  Ansatistrioh  wenigstens  oben  kein  PUts 
vorhanden  war.    Der  Einflufs,  mdnt  8.,  der  von  jenen  Buchstaben  nnf 
die  Gestalt  der  ihnen  folgenden  ausgeübt  sei,  habe  bei  folgendem  e, 
q  und  ähnlich  gebildeten  Buchstaben  nur  darin  bestanden,  «i.if-  die 
nach  links  vor&tehende  6pitze  fortfiel,  während  alle  Buchstaben  mit 
i.Zog  größere  Verindemng  erlitten  kitten,  insofern  als  naeh  e,  t,  f 
der  folgende  i- Strich  einfach  nach  onten  gesogen,  naeh  e  nnd  r,  ^ 
mit  einem  Zuir  n  rht^  .i^w:irt>  endigen,  aber  neu  angesetst  wordw  sei, 
Bodai-  d;t>  i  cifu  n  .-pitzcn  Kopf  erhielt. 

Deaigemufa  giebt  es  in  der  Gutenbergischen  Druckschrift  zwei 
Arten  von  Nebenformen:  eine  einfache,  die  sieh  von  der  Hanptform 
des  Buchstabens  nur  durcli  die  vorn  fehlende  Spitze  unterscheidet  — 
sie  findet  sich  bei  allen  Buchstaben,  die  nicht  mit  i  Zn*r  bej^innen,  — 
und  eine  zweite  filr  i.  ni,  n.  p.  r,  u.  \.  du"  vom  elitnfalls  glatt  ist, 
bei  der  aber  zugleich  der  Grundstrich  einen  nach  rechts  aufsteigenden 
spitzen  Kopf  hat 

Ich  glanbe,  dafs  S.  in  dieser  Darlegung  des  Verhältnisses  der 
Gutenbergtype  zur  Mi--.'ib  -ohrift  ciru'ti  Tunkt  nicht  gebührend  berück- 
sichtigt hat.  Wenn  »r  ii.uulitli  meint,  daf^  in  der  Miss.ileschrift  bei 
Buchstaben  wie  e  im  Falle  unmittelbaren  Anschlusses  au  den  vorher- 
gehenden Bnehstaben  nur  die  Spitse  fortgefallen  sei,  so  sieht  man  doeh 
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mos  dem  von  ihm  auf  S.  3  gegebenoi  Faceimile,  e.  B.  Z.  1  in  Tie  d«at- 
Höh,  dafii  mit  dem  e  hier  g«iuHi  derselbe  Yovgmiif  rieh  Tollrieht  wie 

mit  dem  i  Z.  3  in  p/eqntih^.  Dm  e  hat  im  Vergleich  tn  dem  e  Z.  1 
in  fpe  nicht  hlofs  seine  Spitze  oben  links  eiag^ebüfst,  sondern  sein  Grund- 
strich hat  darch  den  in  ihn  hineinragenden  Querstrich  des  t  einen 
Zuwachs  erhalten.  Mir  scheint  vielmehr,  daüs  nach  c,  t,  f  und  ebenso 
BMh  y  in  der  Missalesehrift  hinriehtUeh  der  Aendenmgen,  denen  die 
daraiif  folgenden  Buchstaben  unterliegen,  zwischen  Bnehstaben  mit  und 
ohne  i-Zug  kein  Unterschied  stattfindot.  Dagegen  ist  ein  Roleher  in 
der  ihr  nachgebildeten  Gutenbergt\  pe  tbutsächlich  vorhanden. 

Die  Natur  der  zu  der  Missaleschrift  verwandten  Feder  brachte 
es  mit  rieh,  daft  Jeder  Strieh  sehrlg  ansetite  nnd  sehrlg  aufhörte. 
Bei  der  grofsen  Kanonschrifl  des  Missale,  die  ja  genau  auf  denselben 
Prinzipien  beruht  wie  die  kleinere  Textschrift,  tritt  dies  ftlr  das  Auge 
am  sichtbarsten  hervor,  und  deshalb  darf  ich  hier  auf  die  Taf.  III 
meiner  Gutenbergforschungen  hinweisen,  die  ein  Facsimile  eines  Blattes 
ms  dem  Kanon  eines  SehOnaner  Meßbariies  ans  der  eitten  HUfte  des 
16.  Jahrhunderts  enthält.  Auf  diessr  tiberzeugt  man  ririi  am  besten, 
dafs  mit  dem  e  Z.  14  in  pnftrn  «jenan  dieselbe  Veränderung  vor  sich 
geht,  wie  mit  dem  i  in  derselben  Zeile  in  tlcuatis.  Das  Quadrat,  das 
entsteht,  wenn  man  die  untere  Randlinie  des  t  -  Querstrichs  in  poftea 
bis  sur  reohten  KandHnle  des  e-Grandstrlehs  nnd  die  linke  Randllnle 
des  letzteren  bis  zur  oberen  Randlinie  dos  t-Querstrichs  verlängert 
gehört  zur  Hälfte  zum  t,  zur  Hälfte  zum  e.  Die  Dinjjnnale  dieses 
Quadrats  bildet  sowohl  die  seitliche  Grenzlinie  des  t-Querstrichs  als 
auch  die  obere  Grenzlinie  des  Grundstrichs  des  e. 

Die  Saeho  liat  eine  grOflwre  Bedentnng,  als  es  snnlelist  den 
Anschein  hat  Gutenberg  mnfste  darauf  bedacht  sein,  jene  doroh  die 
Symmetrie  der  Missaleschrift  bedingten  Ruchstabenverbindungen,  an 
die  das  Auge  nun  einmal  gewöhnt  war,  möglichst  in  seiner  Druck- 
schrift nachzumachen.  Es  war  dies  die  schwierigste  Aufgabe,  die  er, 
wenn  wir  Ton  der  teehnisriten  Heistellnng  abMhen,  bieim  Entwurf 
seines  Typensystems  zu  leisten  hatte.  Die  Forderung,  es  so  zu  ent- 
werfen, dafs  tiberall  gleiche  Abstünde  der  senkrechten  Grund<(riehe 
eingehalten  werden  konnten,  sodals  das  Schriftbild  ein  symmetrisches 
Aussehen  erhielt,  hat  ihm  nicht  entfernt  soviel  Mühe  gemacht.  In 
dieser  Beriehnng  hat  er  In  der  Type  B**  die  vollendetste  Ifissalesehrift 
mindestens  erreicht.  Dagegen  ist  sein  Bestrehtii  jene  graphischen 
Verbindungen,  die  das  Streben  nach  Symmetrie  in  der  Missaleschrift 
gezeitigt  hatte,  im  Druck  nachzumachen,  nur  teilweise  von  Erfolg 
gelu'ÖDt  worden.  Um  hierin  seine  Vorlage  zu  erreichen,  hätte  es, 
wonn  er  seine  Type  eben  nieht  nm  eine  grofse  Zahl  Llgatnren 
vermehren  wollte,  1.  einer  scharf  auf  den  Rand  g^;ossenen  Type, 
2.  eines  haarscharfen  Liniehaltens  der  Buchstaben  nnd  3.  eines 
entsprechenden  IJeborhanges  des  Querstrichs  resp.  des  Kopfes  von  f, 
g,  t  und  c  bedurft.  Von  diesen  Bedingungen  konnte  Gutenberg  nur 
die  erste  «rfUIen,  flir  die  iweüe  rekhto  seine  OieAnethodo  nooh 
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doch  nicht  durchführbar,  weil  solche  Ueberhänge  nach  kurzem  Qe- 
brauch  hätten  abbrechen  rnttssen.  Gutenberg  mufste  vielmehr  den 
Kopf  des  c  und  den  Querstrich  des  f,  g,  t  mit  der  Linie  des  Typen- 
körpers, also  senkrecht,  abschneiden  lassen  und  kam  dadurch  in  grofse 
Beditegnis  rtcksiehtlieh  des  AaeeUinees  efaiee  Iblgeaden  Bnehstiibeiis. 
Er  half  sich  nun  dadurch,  dUb  er  den  Grundstri<Ä  e1>en  verlängerte. 
Dadurch  hat  er  sich  auch,  wenn  die  Ruchstaben  genau  TJnie  halten, 
ganz  leidlich  aus  der  W  i  lcirenheit  gezogen.  Aber  so  scharf  hält  seine 
Type  nicht  Linie,  dafä  nicht  häutig  der  erstrebte  Zuäammenächlnis  sehr 
Tiel  la  wtBtehen  lllyrig  lifet  DMh«1b  bei  w  beim  i  den  Gnmdalrieb 
noch  über  den  Querstrich  eines  vorhergehenden  f  u.  s.  w.  hinaus  ver- 
längert und  dadurch  für  diesen  Huchstaben,  der  durch  diesen  Gröfsen- 
znwaehs  freilich  keine  Verschönerung  erfaliren  und  deshalb  auch  im 
astronomischen  Kalender  keine  Verwendung  gefunden  hat,  den  besseren 
ABMhlnib  geeiehert  Bei  inderen  Beehsteben  wie  name&tlieh  bei  e 
und  0  verbot  sich  ein  solchefl  Mittel  von  selbst,  weil  die  Gestalt  deB 
BnehBtabens  ihm  im  Wege  stand.  .Auch  das  a  schmiegt  sich  in  der 
Schrift  in  den  vorherbezeichneten  Fallen  eng  an  den  v(»rhergelicnden 
Buchstaben  an  und  wächst  gleichsam  mit  ihm  zusammen,  indem  ent- 
weder der  Qveietrieh  des  yorbergeheodeB  Baehstabens  bis  sam  Kopf 
des  a  verlängert  wird,  wie  Z.  2  in  fac  im  Facsiniilc  bei  S.,  oder  das 
a  sich  mit  seinem  breiteren  unteren  Teile  unter  den  Kopf  des  vorher- 
gehenden Buchstabens  schiebt,  wie  Z.  10  in  mcä.  Im  letzteren  Falle 
verschwindet  der  Haarstrich  des  a  meist  gänzlich  wie  Z.  4  in  meä^  80- 
diA  das  a  das  Aasseben  jenes  steifen,  eekigen  a  der  Type  BM  eriiilt, 
das  tibrigens,  wie  S.  nachweist,  bereits  im  Tflrkenkalender  and  Londoner 
27  zeiligen  Donat  vorkommt.  Znm  Ausgleich  für  den  ersteren  Fall, 
d.  h.  um  den  Anschlufs  des  a  an  vorhevt^t  hendes  c,  f,  g,  t  zu  erreichen, 
ist  das  der  Type  B^*^  eigentümliche  a  mit  dem  oben  nach  links  bis 
an  den  Rand  des  TypenkOrpers  ansgreifendeii  Kopf  gesebaffm. 

Wir  krutiu  n  uns  heute  noch  davon  flberzengen,  wie  unvollkommen 
dem  Erfinder  selbst  sein  Buchstabensystem  in  Bezug  auf  diese  Buch- 
stabenverbindungen erschienen  ist.  Der  Astronomische  Kalender  lehrt 
es  uns.  Nachdem  seine  Gielsmethode  nach  zehnjährigen  Anstrengungen 
hier  endlieh  den  Ton  Uim  erselmten  Triumph  feiert,  will  ilim  das 
Bnohstabensystem  nirgends  Genfige  thun.  Ueberall  sehen  wir,  wie  ieb 
dies  (älteste  Gutenbergtype  S.  11)  des  näheren  nachgewiesen  habe, 
seine  nachbessernde  Hand  am  Werk,  um  mit  der  Feder  die  Ver- 
bindungen herzustellen,  deren  seine  Erzschrifl  im  Vergleich  zur  da- 
maligen Sehreibsehrift  ermangelte.  Die  systematisehe  Art  nnd  die 
peinliche  Sorgfalt  nnd  Genauigkeit,  mit  der  diese  Arbeit  ausgeführt 
ist,  läfst  es  als  unzweifelhaft  ersclu  inen,  dafs  Ontenberg  selbst  der 
Urheber  dieser  Ergänzung  der  T>  pe  durch  'l  intetistriehe  ist. 

In  der  gedrängteren  Type  B  treten  diese  Mängel  seines  Systems 
weniger  hervor.  Anoh  hat  er  gleieh  beim  Batwnrf  dieser  Type  aof 
weitere  VervoUkonunnang  des  Systems  aaeh  in  dieser  Bedehaaif  bin- 


Dlgltlzed  by  Google 


Ton  Gottfried  Zedier. 


610 


genbeitet  Der  Querstrich  des  f  und  t  ist  eine  Kleinigkeit  tiefer  ge- 
setik  als  in  der  llterea  Type,  die  Nebealbnn  des  m  beginntf  tulatt 

analog  der  Missaleschrift  mit  einem  Gmndstrioli  mit  nach  rechts  anf- 
steigender  Spitze,  wie  ihn  die  Donat-,  Kalender-  nnd  R'C-Type  hat, 
vielmehr  in  ganz  unvorschriftsmälsiger  Weise  mit  einem  Grundstrich 
mit  naeh  rechts  abfallender  Spitze,  nnd  auch  in  der  Gestaltung  der 
Nebenfonn  des  n  hat  Gotenberg  von  der  Sehrift  emansipiert,  nm 
di^n  Bnehataboi  lom  engen  AnaeUnlb  an  einm  Torhergehenden  ge- 
eigneter zn  machen. 

Ich  will  nicht  vom  Wege  abschweifen,  aber  es  Avinl  sehr  lohnend 
•ein,  genauer  zu  untersuchen,  in  welcher  Weise  die  ältesten  Typen- 
qretame  in  dieser  Bedehvng  doreh  die  damals  in  Dentsehland  flbliohe 
Sehrift  beeinflnfst  worden  sind.  Ahmt  doch  der  Strafsburger  Mentelin, 
nm  diesen  Liii^aturen  zw  enttrehen,  in  seiner  ersten  T\^e  die  italienische 
Antiqua  nach .  während  die  Schöpfer  der  beiden  Ablafsbrieftypen  die 
durch  die  einheimische  Schrift  geforderte  Verbindung  der  Buchstaben 
swar  erstreben,  aber  bei  den  Sehwierigkeiten,  die  ihnen  die  kleine  Type 
bereitet,  darin  weit  hinter  den  Bibeltypen  zurückbleiben,  wogegen 
Schrtffer  in  seiner  Hiirandustv  pe  und  nanientlieli  der  Drucker  des 
Catholicon  durch  Zuhülfenalime  zaiilreirher  Li^^atiiren  und  ein  äufserst 
sweckmäfsig  organisiertes  Buchstabens)  stem  dem  Vurbilde  der  iiuud- 
sehriften  sdir  nahe  kommen. 

Bei  Besprechunp:  des  dritten  Ejqpitels,  in  dem  S.  auch  die  wichtige 
Frapre  nach  dem  Trheber  des  Neuijnsses  der  Donat-  und  Kalendertype, 
wie  er  in  der  Type  B-'*'  vorliegt,  wenn  auch  nur  leichthin  berührt, 
werden  jedenfalls  die  soeben  entwickelten  Gesichtspunkte  zu  beachten 
sein.  Wm  aber  mOdite  ieh  nieht  nnterlassen,  noeh  besonders  darauf 
anfmericsam  zu  machen,  wie  viel  Neues  und  Anregendes  auch  diese 
allgemeinen  Bemerkungen  des  Verfassers  über  die  Donat-  und  Kalender- 
type bieten.  Sehr  bemerkenswert  scheint  mir  sein  Bestreben,  aus  dem 
Vergleich  der  Type  mit  dem  handschriftlichen  Vurbilde,  besondere 
EigentSmliehkeiten  der  Donattype  in  erklären.  In  einseinen  FUlen 
eneheint  im  Pariser  Donat  statt  der  dbllehen  Nebenform  des  i  die  nnr 
ihrer  vorderen  Spitze  beraubte  Hauptform.  fafst  dies  i.  und  zwar 
wohl  mit  Recht,  als  ein  Ueberbleibsel  eines  älteren  V^rlahrens  auf, 
bei  dem  die  >«ebenlurm  auch  des  i,  wie  bei  den  nicht  mit  i-Zug  be- 
ginnenden Typen  ans  der  Hanptform  dnreh  einlkehe  Fortlassnng  der 
vorderen  Spitzen  gebildet  worden  sei.  Die  Frage,  wie  die  einfache 
Nebenform  der  Buchstaben  technisch  herfjrestellt  wurde,  ob  durch  Ab- 
feilen des  ganzen  Typenkörpers  oder  durch  (iuls  mit  überhängenden 
Spitzen,  oder  durch  besondere  Stempel  und  Matrizen,  läfst  S.  offen. 
Das  Praktisehste  wire  es  jedenfalls  gewesen,  diese  Form  des  Bneh- 
stabens,  die  rieh  von  der  Hauptform  nur  durch  die  glatte  Anfongsseite 
nnterscheidet,  aus  derselben  Matrize  wie  die  Hauptform  zu  2:ier«ien, 
doch  mit  euerer  einfrcstcllter  (Jiel'>torm,  sodafs  die  Spitzen  lllierhau^end 
gegossen  und  ohne  Schwierigkeit  entfernt  werden  konnten,  also  auf  die 
sweite  Ton  8.  erwihnte  Wdse,  die,  wie  er  8. 89  nachweist,  bei  der 
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auch  bei  der  Donat-  nnd  Kalendertype  so  verfahren  hat,  das  beweist  die 
Nebenform  des  w,  die  auch  in  der  einfacheren  Art  gebildet  ißt:  die«« 
Nebenform  hat  dieselbe  Neigung  nach  links  wie  die  Ilanptforin  i  vgl. 
z.  B.  Astron.  Kalender,  Januar,  10  letces  und  11  wage)^  ein  l-  cbier, 
dem  notwendig  eine  gemeinenme  sehleoht  justierte  Metrin  xn  Grande 
liegen  mufs. 

Die  die  Ilanptform  der  Buchstaben  charakterisierenden  Spitzen 
zeigen  sich,  wie  S.  bemerkt,  uaoli  dem  Vorbild  mancher  Hand^^chriften 
in  n-IIohe  auch  an  den  Huchstaben  mit  Oberlängen,  wo  sie  ei^eotlicL 
nnr  bei  f  nnd  f  graphisch  bereelitigt  meheinen.  Nnr  das  b  hmt  ^ne 
solche  Spitze  nicht.    Auch  diese  Beobachtung  erscheint  mir  wertvoll, 
aber  einer  Einschränkung  bedörftig.    Denn  dafs  Gutenberg  hierin  den 
Handschriften  pefoltrt  ist,  glaube  ich  nicht,  so  wenig  ich  auch  die 
Kichtigkeit  der  Bemerkung  S.s,  dafs  eich  solche  Spitzen  auch  in  Uand- 
sehriften  finden,  damit  in  Zweifel  sieben  will.   Anf  sahlrdehen,  ans 
Ifainxer  Missalen  herrührenden  Blättern,  die  mir  zur  VerfUganir  ttebcmt 
entbehren  aber  b  h  1  überall  jener  Spitze  in  n-Höhe.   Beim  1'  dage*:ren 
findet  sie  sich  und  hat  hier  offenbar  auch  die  gleiche  graphische  Be- 
rechtigung wie  bei  f  und  f.    Gutenberg  aber  scheint  mit  seinen 
Stempeln  inberst  sparsam  nmgegangen  m  sein  nnd  hat  tBa  das  ein- 
fache 1  vermutlich  den  Grondstempel  ftlr  V  verwandt.    Der  Grund- 
stcmpel  für  h  und  k  ist  aber  wieder  mit  dem  für  1  identisch.  Beim 
b  hat  Gutenberg  die  tibliche  handschriftliche  Gestalt  festgehalten.  Denn 
die  Donattype  hat  noch  kein  b',  und  die  Thatsacbe,  dafs  er,  als  er 
spiter  diese  Type  einitihrte,  auf  einen  nenen  Stempel  vendehtete, 
scheint  mir  ein  weiterer  Beweis  ftir  die  Hichtigiceit  von  8j  BehanptBOg, 
dafs  der  gröfste  Teil  der  Typen  der  ältesten  Gntenbeigtype  anf  ihren 
drei  Stufen  auf  dieselben  Stempel  zurückgeht. 

Die  KUrzangszeichen  sind  auch  nach  S.s  Ansicht  nicht  lose, 
sondwn  ndt  dem  Bnehstaben  snsammengegossen.  Ich  habe  (Uteite 
Gntenbefgtype,  S.  47)  ftür  swei  Zeichen  eine  Ausnahme  feststellen  n 
müssen  geglaubt,  nämlirli  für  das  p  =  pro  in  der  T\pe  B'"-  vortre- 
Betzte  Kürzungszeichen  und  für  das  Zeichen  für  V  in  gewissen  Fallen. 
S.  giebt  nur  die  erstere  Ausnahme  zu;  mir  fehlt  gegenwärtig  das 
Material,  um  diese  Frage  nachprüfen  xn  können.  Wenn  8.  aber  S.  99 
das  e^  im  Mainzer  Donat  BI.  8a  5  nnd  6  für  eine  einheitliehe  Type 
erklärt,  so  glaube  ich  ihm  darin  doch  widersprechen  zu  mflSSeD. 
Hätte  er  Recht,  dann  wäre  damit  allerdings  die  Frage,  ob  Gutenberg 
selbst  den  Neugufs  der  Type  vorgenommen  hat,  eine  Frage,  die  ich 
n  bejahen  geneigt  bin,  an  meäen  Ungunsten  entschieden.  Denn 
mehr  als  nnwalirscheinlich  erscheint  es,  Gutenberg  eine  solche  Type 
zuzurechnen,  von  der  sich  weder  in  der  Donat-  und  Kalendertype, 
soweit  wir  sie  unter  seinen  Händen  verfolgen  können,  noch  in  dem 
42  zeiligen  Bibeldruck  sonst  eine  Spur  findet.  Die  Schreibung  -  für  tiur 
kommt  swar  handschriftlich  vor  —  ich  fand  sie  a.  B.  in  einem  hand- 
schriftlichen Znsats  im  Eltviller  Vocabnlarins  von  1479  (Exemplar  de« 
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Kestner  -  Mnsennw  in  Ebnmover)  nun  Worte  Antrnm,  wo  Ton  einer 

Dand  des  aasgehenden  15.  oder  des  beginnenden  16.  Jahrhunderts 
clandi^  (=  clanditnr)  an  den  Rand  ^geschrieben  ist  —  aber  sicherlich 
war  diese  Schreibung  zn  Gntenbergs  Zeit  nicht  die  Übliche,  sie  läl'ät 
dek  andi  in  einem  mir  yorliegenden  yollstindigen  Mainser  Missale 
«iB  der  ersten  HiUke  des  15.  JahrlinndertB  nieht  nmehweisen.  Offimbtr 
aber  ist  das  e*"  im  Mainzer  Donat  ebenso  wenig  eine  gegossene  Type 
wie  dM  j'  in  B»«,  Bd.  I,  BL  6n  ^5.   Wie  aoUten  wir  es  nns  denn 

ta  .iplitia  ff;  bißojia  ftribün^* 
^lit  fi  auDim*  alit  Ulfa  narcä^ 

oIitccdat02mirmim*jßoliam^ 
no  uon  rciJ2tl)f  to  ftiimagrm : 
ff  ö  rofi^nttc  mttls  Ulis  apl'oö 

erklären,  daTs  diese  Typen  nicht  häufiger  gebraucht  wurden  sind? 
Von  dem  TeriiUdienen  lleinnr  Donat  Tormag  ieh  kein  FkkeiniOe  vor- 
.  anlegen.  Es  ist  aber  doch  wokl  kein  Zweifel,  dafs  in  dem  neben- 
stehenden Faksimile  der  oben  zitierten  Bibelstclle,  das  ich  der 
Freundlichkeit  des  Uerm  Oberstudienrats  Dr.  Steiff  in  Stnttg:art  ver- 
danke, der  Setzer  das  t  entfernt  und  das  zn  ihm  gehörige  ^  dem 
nivor  gekflrrten  Typenkörper  das  j  hinzugefügt  hat,  nm  nne  gote 
Z^enannriektnng  ni  «reichen.  So  nnd  nidit  enden  wird  es  anek  im 
Mainzer  Donat  sein,  in  dem  der  Setier  ebenfiüls  aaf  einen  guten 
Kolumnenschlufs  Hedacht  nahm. 

Von  weiteren  Einzelheiten,  weiche  die  wertvolle  allgemeine 
Debenkdit  filmr  die  Type  bietet,  hebe  idi  noek  kerror,  ^bifii  &  den 
Gmnd  flir  das  Seh  wanken  der  Setser  im  Gebranek  der  Hanpt-  nnd 
Nebenformen  nach  f  darin  erkennt,  dafs  wegen  des  zn  breit  gehaltenen 
Fnfses  die  Setzung  der  naok  dem  System  geforderten  üanptform  gern 
vermieden  seL 

Im  dritten  Kapitel  ^^nr  Geseklekte  der  Donat-  nnd 
KnUndortype"  globt  8.  nmlebit  eine  Uebenieht  tber  die  Im 
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ftt^eBtellten  Beobuclitangai  Aber  die  Fom  und  den  r;.l, rauch  dbr 
Type.  Von  der  Donattype  nnfprsclieidet  sich  die  Tvpe  des  Astro- 
nomischen Kalenders,  abgesehen  von  dem  iiiitrleich  besseren  Gufs, 
durch  eine  Vereinfachang  der  Schriftformeu,  indem  die  weniger  ge- 
Inogeoen  Boelistaben  fkllen  gelassen  sind.  Aneli  wetterliin  nigl  die 
Kaleadertype  noeh  Terschiedene  Aendeningen,  von  denen  ich  besonders 
AtL»  T)  mit  dem  nach  rechts  gesetzten  Körznngrsstrich  als  en:t  in 
spfttcrt  r  Zeit  f^crichaüen  habe  ansehen  wollen,  da  es  erst  im  30zeilic;en 
Donat  und  zwar  hier  durchgängig  begegnet.  Die  Ansicht  S.s  ist  ea, 
dab  diese  sptteren  Formen,  mit  deren  Auftreten  zngleieh  andere  Boek- 

staben  wie  das  P  ans  der  Type  in  Tersehwinden,  nur  itttflUMg 
früher  nicht  gebraucht  seien. 

Daff?  Gutenberg  als  der  Urheber  der  Type  zu  betrachten  sei, 
ist  auch  S.  nicht  mehr  zweifelhaft,  und  im  (ie^rensatz  zu  Otto  Hupp 
sieht  er  kein  Hindernis,  die  durch  den  astruuumischen  Kalender  als 
jflnger  erwiesene  T>'pe  B**  demselbai  naeh  Yenrollkoniminig  strebenden 
Meister  zuzuschreiben.  Den  Einwand,  der  in  dieser  neziehiint::  5^«  macht 
werden  k(»nn(e  und  gemaclit  worden  ist,  dafs  nämlich  der  Schnitt  der 
\'t  I  talien  der  beiden  pt  n  zwei  versoliiedene  Hände  vermuten  la^sc, 
erkennt  8.  als  begründet  au,  sucht  iiuu  aber  durch  die  Vermutung, 
dafil  0Qten1>erg  seine  Stempel  nieht  selbst,  sondern  doreii  andere  hsbe 
seimeiden  lassen,  sn  l>egegnen.  Diese  Vermutung  ist  ja  aneh  sehoa 
von  anderer  Seite  ntispresproclien.  Ks  handelt  sich  hierbei  um  eine 
Frage  von  nur  sekundärer  Bedeutung,  denn  ebenso  wie  der  Gnfs  der 
Type  rührt  fraglos  auch  der  Entwurf  des  ganzen  Buchstabensystems 
bis  in  die  kleinsten  Details  von  dem  Erfinder  selbst  her.  Aber  ftr 
die  spesielle,  rein  technische,  Arbeit  des  Stempelschnitts  könnte  freiUeh 
eine  andere  Hand  in  Frajre  kommen,  und  es  ist  nicht  zu  lengneUi 
dafs  sich  bei  der  Aufnahme  des  von  S.  hingeworfenen  Gedankens  (tLr 
die  Erklärung  der  Aviguoner  Nachrichten  eine  neue  Perspektive  er- 
Oflhet,  insofern,  als  es  dann  erkliiüeh  wire,  wie  der  Silbersehmied 
Waldvogel  4^a  in  Strabbni^  einzig  und  allein  den  Stempdsdudtt 
erlernt  hfitte,  in  die  weiteren  Akte  der  Gutenbergischen  Erfindung 
aber  nicht  eingeweiht  worden  wäre.  Wir  haben  aber,  solange  noch 
tlber  die  Scbüffersche  Thätigkeit  beim  42  zeiligen  Bibeldruck,  über  die 
Urheber  der  beiden  Ablalbbrieftypen  nnd  den  8eh9pfer  der  CathoUeoa- 
type  vSllige  Unsicherheit  herrseht,  keine  Handhab«!  jene  Frage  weitar 
n  erörtern,  geschweige  denn  entscheiden  zu  wollen. 

Den  auf  (Jrand  der  Type  des  bekannten  Rosenthalschen  Mi?sale 
speciale  von  Hupp  gegen  die  Thorität  der  Douat-  und  Kalendcrtype 
erhobenen  ESnwinden  llfst  8.  eine  eingehende  Berfleluidttignng  sa 
Teil  werden.  Der  Untersuchung  dieser  FVage  widmet  er  einen  längeren 
Exkurs.  Er  zeigt  sich  hier  als  genauen  Kenner  der  Schöfferschen 
Psaltertxpe  nnd  entwickelt  aus  ihr  rein  typologisch  die  Gründe, 
welche  den  letzten  Pfeiler  der  von  liupp  auf  die  Eigentümlichkeiten 
der  Type  deslfissale  speeiale  gestotsten  Uypothese  eines  GntenbeigisslMa 
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Mbsale  «nehttltoni.  FrefHeh  iMien  ileh  gegen  die  Ansldit  8j,  dab 

die  Type  des  Missal  ciale  einer  späteren  Entwieklnngsstnfe  als 
di<'  T\  pc  der  ersten  Aiiflao^e  des  Psalters  ano^ehören  mflsse,  doch 
einige  Bedenken  geltend  maf^lien.  An  eicli  ist  es  doch  nicht  unmöglich, 
dals  später  erscheinende  Furmea  ächon  früher  vorhanden  gewesen  und 
nw  ans  irgend  einem  vm  niebt  mehr  eniohüiolien  Grunde  nieht  snr 
Anwendung  gekommen  sind.  S.  nimmt  diesen  Fall  ja  bei  der  Dona^ 
nnd  Kalendertype  selbst  an.  Und  dafs  diese  Möglichkeit  aucli  hier  Plati 
greift,  dafür  Hpriclit  anixen^icheinlich  die  Thatsache,  dafr^,  wie  S.  nach- 
weist, der  Miübuiedrucker  neben  dem  Psalter-i  über  ein  zweites  i  mit 
kleinerem  weiter  naeh  reebte  ameteenden  Bogen  Terfllgi  Ee  bat  doeh 
Bein  Mifslicbee,  diesem  Drucker  eine  eigene  selbständige  Thätigkeit 
zuschreiben  zu  wollen.  Die  unter  dem  Zwang  der  Notwendigkeit  für 
den  Mangel  der  Xcbcnfonnen  eingeführten  liehelfshncli-itahen  rüliren 
ja  freilich  von  ihm  her,  aber  wie  er,  dem  die  notwendigsten  Bestand- 
teile der  Type  fehlen,  unter  diesen  Umstinden  daan  gekommen  sein 
sollte,  für  das  i  gans  ilberflü.'isi^'^t'r  Wt  ise  imcli  eine  zweite  Form  selb- 
ständig zu  schaffen,  vermag  ich  nielit  oinzu>i  li<"n.  Aiirli  liifst  sich  diese 
Annahme  nicht  mit  der  von  mir  (Das  vermeintlich  (jutenber^'i^elie  Mis- 
sale C.  f.  B.  20  S.  37  f.)  nachgewiesenen  Thatsache  vereinigen,  dafs  im 
M.  8.  stellenweis  offenbar  Ifangel  an  i  herrseht  Vielmehr  besttrfct 
mich  diese  Beobachtung  8j  in  der  Uebersengnng,  dafis  der  Dmcker 
des  Missale  über  eine  Type  verftlgte,  die  ursprünglich  für  den  Psalter- 
druck bestimmt  gewesen,  deren  Gufs  ahor  vor  der  Vollendung  ans 
irgend  einem  Grunde  unterbrochen  worden  war. 

Den  holiindisdien  Ansprflehen  gegenüber  yerhUt  sieh  8.  ebea- 
fitUs  TOlIig  ablehnend.  Er  wendet  sich  dabei  auch  gegen  die  von 
mir  versuchte-  Erklärung  der  Nachricht  der  Kölner  Chronik,  indem  er 
geltend  m.iclit,  dafs  weder  in  der  Type  noch  im  Text  der  holländischen 
Donatc  etwas  zu  finden  sei,  woraus  man  auf  irgend  eine  Beeinüussung 
Gntenbergs  dnrdi  de  teUie&en  kSnne.  leh  halte  naeh  wie  vor  daran 
fest,  dafs  der  Naelurieht  jener  Chronik  etwas  Thatstehliohes  sn  Gründe 
liegt.  Dafs  der  Text  der  Donate  bei  der  Entscheidung  dieser  Frage 
eine  wichtiije  Rolle  spielen,  und  S.s  sonst  so  wertvolle  und  unseren 
ganz  beBouderen  Dank  verdienende  Zugabe  des  neunzehn  alte  Drucke 
berücksichtigenden  Abdruckes  des  Donattextea  der  Lösung  dieser  Frage 
unmittelbare  Dienste  leisten  wird,  mOehte  ich  besweifeln.  Denn  & 
Drueker  konnten  doch  nur  den  jeweils  gewohnten  Schnltext  SU  Grunde 
legen.  Aber  auch  für  die  Form  «Irr  Type  hätte  Gntenberg  keine 
Anleihe  bei  den  Holländern  machen  können;  er  mnfste  vielmehr  die 
landesübliche  Schrift  wählen.  Selbst  die  gute  Zeilenansrichtnng  darf 
man,  wie  ieh  dies  schon  (ilt.  Outenbergt  8. 35)  ansgeftklirt  habe,  solange 
nicht  als  ein  sicheres  Kriterium  einer  späteren  nachgutenbergisdien  Ent* 
stehung  ansehen,  bis  die  sicherlich  nur  mit  Hilfe  technischer  Versuche 
und  Experimente  zu  lösende  liauptfrage,  was  wir  uns  unter  den  in  jener 
Glironik  als  Gntenbergs  Vorbild  bei^ehneten  Donaten  an  dmücen 
habea,  endgütig  enliehieden  ist  Dab  die  von  anderer  Seile  ne«er- 
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lieber  die  Doafti-  uod  Kalendertype 


dfngB  wieder  ▼eraodlrte  Oeiilmfp  dieser  Donata  als  HolililiBUiMiM 

nicht  in  Frage  kommt,  darüber  bedarf  es  keiner  weitenn  Wflftei 
Eine  andere  Frage  ist  e?  freilicb,  ob  der  Holztafeldmek  ala  Vwdiiftr 
des  Buchdrucks  wirklich  gänzlich  auszuscheiden  ist. 

Die  Behandlniig  der  Frage  nach  den  weiteren  Schicksalen  der 
Kaleiidflrtype  ist  bei  der  Unbedevtendhiit  dar  YoriiaiideBfln  Deik- 
mSler  dieser  Type  AnTserst  schwieriL'  S.  hftlt  fUr  ausgemacht,  dafii 
Gutenberg  den  Tflrkenkalender  und  die  ihm  nahestehenden  kleineren 
deutschen  Drucke  sowie  die  mit  der  gleichen  Type  hergestellten  Donate 
nicht  gedruckt  haben  könne.  Er  möchte  abeör  auf  Grund  der  Unter- 
lehiede,  die  der  SOielllge  Doaat  in  der  Type  «nd  namentlieh  in  der 
Setzerpraxis  im  Vergleich  sam  27  zeiligen  Donat  aufweist,  al^  spfitore 
Pesitzt  r  «Icr  Kalendertype  zwei  Drucker  unterscheiden  und  D  ^"  somit 
einem  zweiten  unbekannten  Drucker  zuweisen,  für  den  er  zugleich  den 
Anfang  des  von  B  unabhängigen  36  zeiligen  Bibeldrucks  in  Anspruch 
nimmt  Fflr  diese  Vermntang  der  Teilonff  der  Type  vnter  iwd 
Drucker  beruft  er  sich  auf  die  Thatsache,  dafs  man  im  Pariser  Doaal 
mindestens  62  halbierte  d  zählt,  während  der  27  zeili^e  D<>n.it  nur 
33  Stück,  und  der  30  zeilige  aller  Wahrscheinliclikeit  auch  nicht  viel 
mehr  hat.  Der  Drucker  von  D^*^  müiste  seiner  Mutmaläung  nach  za- 
gleidi  im  Beiiti  der  Stempel  nnd  ICatrisen  gewesen  sein,  die  sv  Er^ 
nenenmg  der  Type  für  den  ßibeldmok  nOtig  waren.  Dieeer  Drucker 
kann  nun  aber  wieder  nicht  Pfister  «rewesen  - 'in,  dem  auch  S.,  und 
gewifs  mit  Recht,  diese  Erneuerung  der  T\  pf  niclit  zutraut.  Ware  er 
aber  mit  i^tiater  ideutischf  so  mflfste  noch  ein  dritter  Unbekannter  heran- 
gesogen  werden,  der  den  Neognlli  fBr  B*<  ▼oigenommen  hitto. 

Man  sieht,  nnd  8.  selbst  ist  weit  entfernt  es  nicht  zuzugeben, 
die  Sache  ist  nichts  weniger  als  klar  und  durchsichtig.  Ich  möchte 
vorlaufii:  daran  festhalten,  dals  Gutenberg  die  Stempel  und  Matrizen  fflr 
sich  behielt,  in  ihm,  dem  Schopfer  der  Type,  möchte  ich  auch  jetzt  noch 
bis  anf  weiteres  ihren  Emenerer  sehen.  Denn  dieeer  Nengnfs,  der  die 
Type  um  das  zum  Anschlufs  an  vorhergehende  Bnclistaben  geeignetere 
a  mit  dem  l^reitm  Kopf  bereichert,  weist  zunächst  auf  den  Erfinder 
der  Type  als  seinen  Urheber  hin.  Dieser  empfand,  wie  wir  oben 
gesehen  haben,  grade  den  Mangel  eines  guten  Zusammenschlusses  der 
Baohstaben  lebhaft 

Im  Ange  behalten  mnft  man,  da(s  von  dem  Gntenberg,  wie  er 
nns  im  Astronomischen  Kalender  und  in  B  entgegentritt,  im  Pariser 
27 zeiligen  Donat  so  gut  wie  nichts  zu  finden  ist.  Ich  habe  meine 
Skrupel,  den  letzteren  Druck  Gutenberg  zuzuweisen,  frtlher  damit  n 
beiehwiditigeo  gesneht,  dalh  lok  meinte,  Gntenberg,  damals  noeh  alt 
der  VenrolUkommnnng  seiner  Erfindung  besehtftigt,  habe  weniger  wieh- 
tigen  Dingen  wie  dem  Satz  noch  nicht  jene  Aufmerksamkeit  schenken 
können,  wie  später  nach  Erreiclmng  seines  Hauptzieles.  Allein  man 
sieht  doch  nicht  recht  ein,  warum  er,  wenn  er  einmal  der  Mann  war, 
der  anf  KorrekAeit  nnd  Kensequent  im  Sali  nnd  in  dir  Orthographie 
aowto  anf  iUe  Brielohtenug  des  YenUndniMes  dnreh  finllhnmg  d« 
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Interpunktion  so  grofsen  Wert  legte,  diose  Kifrenschaften  im  Pariser 
Donat  ganz  ebenso  verleugnet,  wie  der  Kalender-  und  spätere  Donat- 
drucker.  Und  könaen  denn  diese  Eigenscliaften ,  die  sich  im  Astro- 
nomisdieii  Kalender  nnd  in  B*'  geltend  nwohen,  einem  Manne,  der 
wie  Gntenborg  sein  ganses  Leben  hindurch  sich  mit  der  Lösung  teoh- 
niseher  Probleme  beschäftigt  hatte,  einfach  gleichsam  angetlnoren  sein? 
Ist  es  nicht  vielmehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Ausübung  der  Drucker- 
thätigkeit  in  Mainz,  wie  sie  der  Pariser  Donat  bezeugt,  Gntenberg  erst 
die  Mittel  an  die  Hand  gab,  nun  auch  fdr  die  Hevirtellang  korrekter 
Texte  eine  gelehrte  HOftkraft  beraniusiehen?  Die  Thitigkeit  einer 
solchen  mufs  —  diese  Ueberzeugung  drilngt  sich  mir  inunennehr  auf 
—  fUr  den  Astronomischen  Kalender  und  den  42  zeiligen  Bibeldruck 
angenommen  werden.  Wie  w.Hre  es  sonst  zu  erklären,  dafs  das  runde 
Z,  da£  wie  Wilhelm  Meyer  (Die  BiichstabenverbiDduugen  der  Bogenaunteu 
gotisehen  Schrift  8. 19 AT.)  gezeigt  hat,  von  den  Schreibern  naeh  mit 
Bnndnngen  endigenden  Buchstaben  wie  o  konsequent  gebraucht  wurde, 
im  Pariser  Donat  noch  garnicht  vorhanden  ist?')  Ist  dem  aber  so, 
dann  i^ilt  es  zu  erwägen,  inwieweit  mifsliche  Hnanzielle  Verhältnisse 
die  weiteren  Arbeiten  des  Druckers  der  42  zeiligen  Bibel  ungtlnstig 
haben  beeinflnssen  können.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  kann  mit 
Anssicht  auf  Erfolg  erst  unternommen  werdoi,  wenn  wir  über  das 
VerhlUilis  Gntenbergs  zn  den  anderen  frtlhen  Mainzer  Drucken,  be- 
sonders znm  Catholicon,  im  Klaren  sind.  Von  der  Ansicht,  dafs  dieser 
Druck  Gutenberg  zuzuweisen  ist,  hat  niieh  eine  einirehende  Beschäftigung 
mit  ihm,  deren  Resultat  ich  in  nicht  allzu  langer  Zeit  vorlegen  zu 
können  hoflS»,  nicht  abbringen  kOnnen. 

Freilich  ebensowenig  wie  die  Korrektheit  in  der  Ortlingraphie, 
Interpunktion  nnd  im  Gebrauch  der  Type,  die  den  Wiesbadener  Kalender 
und  B<-  auszeichnet,  wird  man  die  entgegengesetzten  Merkmale,  wie 
sie  der  TUrkenkalender  und  die  mit  ihm  auf  gleicher  Linie  stehenden 
Mainier  FMhdmeke  «ifweiseii,  ohne  weiteres  Gntenberg  lusohreiben 
dflrfen.  In  meiner  Ansieht,  dab  swisehen  dem  Dmoker  des  Türken- 
kalenderB  und  dem  Bamberger  Frtihdrucker  der  engste  Znsanunenhang 
besteht,  vermag  mich  der  Hinweis  auf  die  Verschiedenheit  der  Sprache 
nicht  im  geringsten  irre  zu  machen,  und  wenn  man  raeint,  dafs  ich 
mich  ftlr  diese  Ansicht  auf  weiter  nichts  als  auf  die  in  beiderlei  Prefs- 
enengnisaen  ▼orkoounenden  Punktvenierungen  berufen  kOnne,  so  er- 
scheint mir  diese  Uebereinstimmung  jedenihUs  als  ein  weit  gewichtigeres 
Beweismoment  im  positiven  als  die  von  meinen  Gegnern  hervor- 
gehobene Verschiedenheit  der  Sprache  im  negativen  Sinne.  Hat  doch 
der  Ackermann  von  Böhmen  oder  der  Kechstreit  mit  dem  Tode  in 


1)  Freilich  —  es  wSre  miebrlich,  wenn  ich  dies  Torschweigen  wollte  — 

vcranhfst  mich  zu  diesem  Einwurf  nn-hr  noch  ein  neu  atifi^etanchter  Dnick, 
den  mir  gelegentlich  meiner  Anwesenheit  auf  der  Mainzer  Stadtbibliothek,  wo 
ich  fUr  die  Korrektur  dieser  Besprecbnog  den  dortigen  30zeihgen  Donat  einer 
Nachprüfung  unteiMig»  Herr  FrofesBor  Dr.  Velke  la  xeigen  die  Freundlich' 
keit  hatte. 

XX.   II.  36 
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der  ersten  Auflage ,  die  beachtcnswerterwelse  noch  keine  FTolz^rhuitte 
sondern  nur  leere  für  die  EinzeichnncEr  der  Bilder  mit  der  Hand,  w'n 
eö  doch  scheint,  bestimmte  Blätter  hat,  auf  den  18  bedrockten  Bhktun, 
die  TOB  dfeeem  Drnek  ia  tai  tütaign  erkilteMB  WollteMtteler 
Exemplar  auf  mis  gekonimeii  sind,  nielit  «eaiger  eis  4S  4crmrtire 
mehr  oder  minder  lange  Ponktverzierongen,  wie  sie  in  gleicher  Wei?^ 
eine  EigentUnilicbkeit  dea  Tfirkenkalenders,  des  Aderlafakaleadrr»  uad 
des  t'igianuä  bilden. 

Bei  einer  nachprtifenden  Besprechung  geschieht  ea  leicht,  dafil 
die  dem  Beriehteratatter  strittig  eneh^endoi  Ponkte  kervettretem  nd 
die  mflhsam  errungenen  gesicherten  Resultate  in  den  Hintergrund 
drängen.    Das  Gefühl ,  dafs  es  dieser  Besprocbnnsr  ähnlich  erg»n^n 
ist,   beschleicht   mich  gegenüber  der  hervorragenden  Leistung',  die 
Schwenkes  Arbeit  far  die  Geschichte  des  tltesten  Buchdrucks  vorstellt. 
Ihr  Verfasser  ist  flher  das  Loh,  das  ieh  ihm  spenden  kOute,  eriuftbea, 
den  lebhaften  Dank,  den  wir  ihm  schulden,  hoffe  ich  aber  meineraeita 
dorch  ein  sorgfältiges  Studium  und  eine  {rewi-i-^enhafle  Prüfung  seioer 
uns  gebotenen  wertvollen  Gabe  in  gebührender  Weise  bekundet  zo 
haben. 

Wieabaden.  Gottfried  Zedier. 


Der  „Pilger^  im  >Vappen  der  Gansefleisek  sn  Maiai 

in  rechter  Deutung. 

Das  Oesclilecht  der  Ginsefleisch,  welchem  Gntenberg  entstammte, 
fahrte  im  Wappen  einen  nach  rechts  schreitenden  , Pilger",  so  schreibe 
die  Autoren  seit  einem  Jahrhundert. 

Dieser  angebliche  Pilger  h&lt  in  der  Rechten  eine  Sdiale  empor, 
eine  Gabe  erbittend,  in  der  Linken  einen  tflehtigen  Stock,  der  kälte 
T.eihrook  i>t  überdeckt  mit  einem  Schnltermantel,  die  Kn|mie  (Oogel) 
bedeckt  da>;  Haupt.  '  ) 

Das  Alles  stellt  nach  traditioneller  Auffassung  des  Mittelalter» 
einen  richtigen  Bettler  dar,  keineswegs  einen  Pilger. 

Der  Pilger  gehörte  —  so  kann  man  fut  sagen  —  einem  Stande 
an,  wenn  auch  nur  vorflbergehend  für  die  Zeit  seiner  Wallfahrt  Einer 
Bruderschaft  angehtiren.  eine  Bedefahrf  thun.  ;„'chörte  zum  christlichen 
Leiten.  Der  Pili;er  trat  seine  F.ilirt  an  mit  dem  Segen  der  Kirche,-) 
unter  ihrem  Schulze  wie  unter  dem  der  weltlichen  Cieselze.  Die  Pilger 
kleidet«!  sich  nniform:  sie  trugen  ein  Ungce  Pilgerkleid,  einen  Taiar 
mit  einem  die  Schultern  bedeckenden,  melir  oder  weniger  leiten 
Kragen;  den  Kopf  schützte  ein  breitkriimpiger ,  vor  Sonne  und  Hegen 
schfltzender  Uut,  gexiert  mit  einer  Muschel  (Pilgermnschel ,  Jakobe- 

1)  (Grofse)  Gntenberg -Festschrift.  Tafel  2,  wo  der  Bettler  ndt  eine« 
gehörigen  Hücker  [iniacVt  i<r  nud  harfiiis  geht;  vgl.  Tafel  ^ 

1)  Daher  in  Ucu  alteu  Kitualieo  die  benedictiu  baculi  (6tab)  et  ptne 
(Taaehe,  Banaea,  Qoenaek). 
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maschel).  Die  Uand  ftüirte  einen  langen,  aber  nicht  schwerfälligen 
Stab,  Pilgentab,  an  dessen  oberem  Teile  zwei  Knöpfe  (Bünde)  waren, 
woselbst  aneb  die  Ptlgerflasdie  angibraebt  war.*) 

In  dieser  Weise  sehen  wir  die  Pilgerpatrone  und  heiligen  Pilger 
ausgestattet:  St.  Jakob  der  Aeltere,^)  den  Enengel  Rapbael,  den  beil. 
Ropertas  von  Bingen.  3) 

Ein  im  Jahre  1395  geschlossener  Friedensvertrag  mehrerer  Fttrsten 
glebt  nns  einen  Begriff  von  dar  dem  Pilger  getollten,  natflrlleb  anf 
religiöser  Basis  beruhenden  Wertschätzung.  Im  gedachten  Jahre  schlössen 
der  Erzbischof  von  Mainz,  des  heil.  Rr>m.  Reiches  in  deutsclien  Landen 
Erzkanzler,  der  von  Cöln  als  Herzog,'  von  We-tt'alcn  und  Engeru,  der 
von  Paderborn,  Landgraf  Balthasar  von  Thüringen  und  Markgraf  von 
M elAen,  Landgraf  Hermann  von  Hessen,  Henog  Otto  von  Brannsdiweig 
einen  Friedensvertrag  Conventio  principum  de  pace  publica*)  und 
kamen  flberein  unter  Anderem:  „Welch  Pilgerim^)  uff  die  iLand]  Strafse 
kommet  und  wandert,  und  seines  Hriefes  (Ausweis  vom  l'farrer)  ver- 
gesse*) oder  verlöre,  wann  dem  der  l'farrer  das  bekennte,')  dafä  er 
ibme  den  Brief  gegeben  batte,  ebe  (vor)  der  Zelt  dafe  er  gefangen 
wird  und  ist,  so  soll  er  des  Friedens  billig  geniefsen'',  d.h.  niobt 
feindlich  behandelt  und  f.'efani:en  *,'t  h:ilten  werden.  Solches  kann  man 
wohl  als  milde,  sehr  humane  Kriegssitte  hezeichnen. 

Von  den  vorgenannten  Eigentümlichkeiten  eines  Pilgers  gewahrt 
man  niebts  an  dem  In  Rede  stellenden  Siegelbilde,  wir  baben  nnr  einen 
Bettler^*)  vor  nns.  Unter  Anderem  kennseiebnen  sieb  die  Bettelnden 
dnrch  eine  emporgehaltene  Schale,  welche  zur  Kntgegjennahme  der 
Almosen  diente.  So  sehen  wir  auf  dem  Schlufsbilde  der  Aj^ende  der 
Mainzer  Kirche  1480  vor  dem  Stiftspatron  St.  Martin  einen  Krüppel, 


1)  In  manchen  Gegenden  kennt  man  noch  Pilgerpfikle,  schmale  tWzg 
mitten  durch  Aeoker  guead,  sla  kflnester  Weg,  der  som  WaUfthrise  ,iie 
fuhren  soll. 

2)  Detzel.  Christliche  Ikonographieee  142;  II,  IHö;  Menzel,  Symbolik  II, 
J86.  2r,l;  Miiller-Mothes,  Illustr.  archäol.  Wörterbuch  S.  750:  Pilgertiacht. 

r<|  Kupertuslejrende  1524,  reproduciert  ISST  bei  Kirchbeim  in  Mainz 
8.  24  llolzscbuitt:  Wie  der  heil.  Ruprecht  in  Pilgramswoise  in  das  Elend 
(FVemdc,  Pilgerscbaft)  ^in^?.   Vgl.  (icffcken,  Bilderoateehismus  1855.  Tafel  5. 

4)  (Judenus,  Cod.  dipl.  III,  605—618. 

5)  Pilgirini.  so  Im  Mittelalter,  von  peregrinus  (it.  pellegrino).  In  Mainz 
gab  Ci>.  eint'U  llof  ,zuiu  Pilgerlm"  und  ein  so  benanntes  (Jeschh'cht,  deren 


Msbn  I,  54S. 

ß)  Hat  ein  Pil^jcr  sein  Pfarrattest  vergessen  oder  verloren,  brin^ft  aber 
nachträglich  das  Zeugnis  bei,  so  wird  ihm  kein  Leid  gethau,  er  geht  ruhig 
weiter. 

7)  Solche  Zengniase  fUr  Pilger  ans  den  Jahren  1514  and  1516  bn 

Katholik  lb'J3.  l.  Uio. 

8)  Von  gleieli  milder  Sitte  zfui;t  die  r.estiujuiuuf? :  „wer  den  Acker 
säet,  der  soll  Friede  haben,  US  und  wieder  heim,"  d.  b.  auf  dem  llin>  DOd 
KUckweg  wird  er  nicht  feindselig  behandelt. 

0)  VfL  den  Pergamentdmok  der  Agenda  Hog.  1480  vonKekbner,  1885 
mit  Fsesbnue. 


3Ö* 
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wie  er  dem  Heiligen  eine  Schale  entgegenhält,  ij  Laser  Bettler  BtMtMt 
stell  anf  einen  riditigen  Knüppel  und  geht  barAUh. 

In  «ller  Zeit  bezeichnete  man  einen  derartigen  armen  Keri  all 

Scliotten.  Der  alte  Nekmlocr  der  Dominikaner  (um  1420),  in  deren 
Kirche  die  Gän?etieische  ihre  (.irab.stätte  fjewiihlt  hatten,  beschreibt  eine 
Grabstütte  mit  den  Wappen  also,  zum  27.  September: 2) 

Ainivenarinm  Donna  Kettergin  fiUa  JoUa  Berwolfi  nxor  Johia 

Ginatfleiseh,  qnae  iaeet  anb  lapide  et  habet  daas  ymafrinea 

8culpta!>  nnd  duos  clippeos  scilicet  cornua  et  schatten,  d.  h.  ihr  (I rah- 
stein hat  zwei  Rildnisae  (des  Job.  Genstleisch  und  seiner  Gattin  Kettergia 
geb.  Berwult)  und  hat  zwei  .Schilde  (oben  in  den  üU^ken  des  äteinesj, 
Dimlich  ein  Schild  mit  den  JagdhOraem  eofniin  md  einea  Bit  dmm 
Sehotten.*) 

Woher  die  Bezeichnung  «Schotte"  für  einoi  armen  Kerl?  Am 
Mittelrheiu  bezeichnet  man  einen  dummgaten  Mensehen  mit  Schote  (dn 
Schote,  du  bist  ein  rechter  Schote). 

Im  Mittelalter  rangierten  Scoti  mit  Witwen  und  Waisen.  Die 
Leiche  dea  eraehlagenen  Erabiaehofii  Arnold  r.  Selenhofen  wurde  be- 
klagt und  betrauert  von  panperes  vidnae  orphani  et  Scotti,  wie  der 
Erzbischof  von  derselben  Gesrhichtsquelle  gertihmt  wird  al*  Freund 
und  Troster  orphanorum  viduarumqae  ac  Yberniomm  Scoturum  om- 
niomque  peregrinantium  oppre&sorunL^) 

Bekannt  ist  der  Wanderzng  der  Iro-Sehotten  nach  dem  Featlande 
und  von  da  nach  Rom.  Unter  diesen  Wanderlustigen  gab  es  nach 
nnd  nach  Dürftige,  und  schlieli^lich  nur  Dürftige,  die  von  Unter^ttltzun?. 
wohl  auch  von  Bettelei  lebten.  Der  Schotte  wäre  demnach  nar  mehr 
ein  degenerierter  Pilger. 

Wie  die  Glnsefleiseh  an  dem  Pilger,  beaw.  Bettler  nnd  Ihrem 
Familienwappen  kamen,  wird  sich  kaum  jemals  aufklären  lassen.  Hiaßg 
sah  die  Mainzer  Bevölkerung  den  irrofson  friinki.-ichen  Heiligen  und 
den  Bistums-  und  1  »i'iiistiftspatron  St.  Martin  ab^'t-liildtt  mit  lieinem 
Bettler;  ob  der  Wappeubettler  als  ein  Stuck  des  Martinusbildes  an- 
gesehen werden  kann?  Jedenfalls  hat  Gntenberg  den  Bettler  recht 
an  Ehren  gebracht 

1)  Diosi'Ute  AntFassuDg  auf  Grund  von  .Siegelabgii.ssi^n :  Trimbs .  Kgl. 
Bayr.  Archivrat.  Wanderung  durch  die  Siegel  des  .  .  .  Adels  aus  der  Samm- 
lung von  Metallab^iissen  im  Allg.  Keicbsarohiv  an  München,  in:  ArehivaL 
Zeiisclir.  N.  F.  Hl,  2J1>  s.  v.  Stirjreulüch. 

2)  Bockenheimer,  (Jutenherg's  Grabstiitte  1S7R,  S. 

3)  Deswegen  konnte  Lehne,  Gesammelte  Schriften  IV,  IM.  I^B  das  eine 
Geschlecht  (die  zum  Jungen)  ^(Uschlecht  der  JagdhOmer"  (8  JagdbOrser 
ttbereinauder)  und  da.s  amlere  „des  Sehotten*  benennen. 

4)  Kluge,  Etymolog.  Wörterbuch  will  es  mit  dem  hebr.  schüteb  narr 
sosammenbriogen. 

5)  Jaffö,  Mog.  p.  674.  608. 

KL  Wintemheim.  Falk. 
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Verein  4eatoelier  Bibliothekare. 
4.  Jthi— vermmmlung  ma  Hille  an  S.  und  6.  Oktober. 

Yorberlekii) 

Die  diem'ihrige  yenaamlng  deatMher  BIblioihekan  fiMid  am 

5.  and  6.  Oktober  im  dam  TOn  der  Universität  gfltigit  SBT  Verfügung 
gestellten  Räamen  des  neuen  f^ominargebäudes  statt.  Trotzdem  die 
Jahreszeit  für  den  Besuch  der  Versammlung;  gerade  keine  sehr  günstige 
war,  weil  dieselbe  bei  keiner  Bibliothek  in  eine  dienstfreie  Zeit  tiel, 
waa  bat  dn  Mtarea  VemoiBlaDgatt  in  der  Pfingstwoehe  bei  sebr 
Tielen  Aoitalten  der  Fall  war,  liefs  doch  die  BeteUigBiig  niebtB 
III  wflnschen  übrig.  Es  hatttcn  sich  63  Teilnehmer  angemeldet,  von 
denen  drei  am  Erscheinen  verhindert  waren,  während  acht  noch  nach- 
träglich hinzakamen.  Besonders  erfrealich  war  es,  da£s  auch  diesmal 
wieder  Vertreter  aafserdentseher  Bibllothekaa  anweamd  waren:  die 
VenamiBliBf  kenate  je  einen  Kollegen  aaa  Petersbaiif,  Stoekbolai, 
Wien  und  Zürich  bogrflfsen. 

Am  Vorabend  der  Tagung  waren  die  Teilnehmer  zu  einem 
zwanglosen  Bierabend  in  dem  Hotel  „Zur  Tulpe''  vereint,  nachdem 
vorher  noeh  der  Vorstand  eiae  besondere  Sitzung  gehabt  hatte.  Es 
war  9  Ubr  Torflber,  als  Herr  Direktor  Dr.  Oerbard -Halle  als  Wbt 
die  Gftste  in  einer  kurzen  Ansprache  willkommen  hiefe,  in  der  er  dem 
Rcdanern  Ausdruck  gab,  dafs  die  Stadt  Halle  und  ihre  T'mgegend  80 
wenig  ao  Naturschönheiten  bieten  k<inne.  „Doch**,  so  fulir  der  Redner 
fort,  „wir  stehen  hier  auf  hibtorischem  Boden.  Sie  haben  die  gewaltigen 
Rainen  dmr  Iforitabn^  geseben:  sie  sengen  Ton  den  sehweren  Kimpfen 
der  Stadt  gegen  das  Magdeburger  Stift;  Sie  kennen  ferner  alle  den 
herrlich  gelegenen  Giebichenstein.  dessen  allbekannte  Inschrift  die 
Schönheiten  des  Saalcthales  preist;  wenn  diese  auch  nicht  ganz  so 
herrlich  sind,  wie  sie  Eichendorffs  Worte  preisen,  so  hoffe  ich  doch, 
äMb  Sie  sehon  lient  den  ESndmek  gewonnen  beben,  dafe  Halle  noeb 
nicht  zn  den  häfslichsten  Orten  gdiOrt  Jedenfalls  spreche  ich  den 
Wunsch  ans,  dafs  die  beiden  Tage  geraeinsamer  Arbeit  für  Sie  frennd» 
liehe  und  für  uns  Alle  zugleich  belehrende  sein  mögen." 

Die  Verhandlungen  selbst  wurden  am  Montag  frUh  ü  Uhr  vom  Vor- 
ritsenden,  Herrn  AbteUnngsdbektw  Dr.  Sebwenke -Berlin,  mit  einem 
Rtekbliek  auf  das  Tergaagene  Vereia^}abr  erdibet  Leider  batle  der 
Verein  den  Verlnst  einer  Aniahl  von  Mitgliedern  zu  verzeichnen,  die 
der  Tod  aus  seiner  Mitte  genommen  hatte;  vornehmlich  zweier  Männer 
gedachte  der  Vorsitzende  mit  besonderer  Wärme,  des  der  Versammlung 
noch  von  der  letzten  Tagung  in  Jena  in  bester  Erinnerung  gebliebenen 
Dird^ton  K.  K.  MHUer-Jena  nnd  gana  besonders  dea  ▼wdienstrollen 
ehemaligen  Leiters  der  QOttinger  BibUodiek,  K.  Daiatsko,  in  welebem 

1)  Die  Veröffentlichung  der  Referate  und  der  gesamten  Verbaudlungen 
findet  Umstände  halber  erst  un  Januar -Heft  des  nächsten  Jahrganges  statu 
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der  Verein  nicht  nur  ein  wissenedinftUch  herromgendei  Mitglied, 

sondern  auch  eioen  seiner  Mitbegründer  Terloren  hat. 

Nach  weiteren  kurzen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  wurde  in 
die  TapesordnnnL'  eingetreten,  die  in  letzter  Stunde  eine  Abandemn}!; 
erfahren  mul'äte,  da  bedauerlicherweise  ein  Keferent,  Herr  liibliotiiekar 
Dr.  Hibler^Dresden,  dnreh  Krankheit  verhiidert  war,  Mineo  Vortraf 
Ober  den  Plan  eines  Typenrepertoriams  der  Wiegendrneke  ni  halten. 
Auch  die  Absiclit  des  Vorsitzenden,  dies  Referat  zur  VorleMn^  xn 
bringen,  konnte  aus  Mangel  an  Zeit  nicht  ausgefülirt  werden;  doch 
wurde  beschlussen,  dasselbe  bei  der  Publikation  der  VerhandlimgeB 
mit  sn  ▼erOffeaüiehen. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Direktor  Dr.  Gerhard -Halle  Aber 
die  Vorbildung  zum  bibliothekarischen  Beruf.    Ausgehend  von  den 
einschlägigen  Hestinimungon  in  Krankreich,  Italien  und  England  zetgt»^ 
der  Redner,  wie  in  Deutschland  erst  verhältnismäfsig  »pkt  von  der 
Selbständigkeit  unseres  Berufes  die  Rede  war,  und  wie  im  Zusammeo- 
haoge  damit,  abgesehen  yon  einseinen  Ansitien  in  fHlherea  Zeit«, 
aneh  die  F^ge  der  Vorbildnag  der  Bibliotheksanwftrter  eine  gani 
junge  zn  nennen  i^t.    War  man  sich  über  die  Notwendigkeit  einer 
speziellen  Vorbildung  zwar  einig,  so  variierten  die  Ansichten  über  da« 
Wie  doch  bedeutend;  erst  der  vor  zehn  Jahren  publizierte  Erlals  des 
prenfs.  Knltnsminlaterinms  braehte  fllr  Prenften  wenigstens  die  Frag« 
lam  Abschlnfk  nnd  wurde  so   ein  Merkstein  in  der  Entwicklungs- 
geschichte unseres  Berufes.    Iledner  >elzte  dann   näher  die  VorzQge 
dieses  Keglemeuts  an  iler  Hand  der  Ertaliriingen  auseinander,  die  er 
selbst  in  seiner  Eigeu&chaft  ah  Mitglied  der  rrüi'ungi»kommij>sion  ge- 
macht hat.  Wenn  der  Korreferent,  Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Sehnorr 
V.  Carolsfeld'Dresden.  auch  im  grofsen  nnd  ganzen  auf  demselben 
Boden  stand,  wie  der  Referent,  so  legte  er  doch  das  Hauptgewicht 
auf  ein  viersemestriires  Fachstudium,  dessen  letztes  dem  Besuch  einer 
zweiten  Anstalt  zu  widmen  wäre;  als  Abschlufs  der  bibliothekarischen 
Ansl^dung  forderte  er  eine  wissenschaftliche  schriftliche  Arbeit,  die 
das  Doktor- Examen  ersetzen  könnte,  welches  letstere  flbrigens  aneh 
der  Referent   als  nicht  unbedingt  notwendig  hingestellt  hatte.  Die 
recht    lebhafte   Diskussion,    die   sich   an  beide   Referate  anknüpfte, 
konnte  jedoch  zu  einem  positiven  Resultate  nicht  gelangen,  da  bei  den 
▼erschiedenen  Anstalten  die  staatlichen  Fordemngen  ttber  cUe  Vor- 
bildung SU  verschiedene  sind,  nnd  eine  einheitliche  Refepelnng  dieser 
Frage,   wie  ein  württembergischer  Kollege  hervorhob,   nur  möglich 
wäre  unter  der  Voraussetsong  einer  völligen  FreiaUgigkeit  bei  allen 
Bibliotheken  Deutschlands. 

Der  zweite  Vortrag  führte  die  Versammluag  auf  das  Gebiet  der 
Bfleherhallenbewegnng,  die  schon  einmal  vor  drei  Jahren  in  Bremen 
(•egenstand  einer  Besprechung  war.  Dafs  diese  Frage  auch  vor  das 
Fi'rum  wissenschaftlicher  Bibliothekare  gehöre,  legte  der  Referent,  Herr 
Bibliothekar  Dr.  Fritz- Charlottenburg,  in  einer  längeren  Ausführung 
dar,  in  welcher  er  darauf  hinwies,  dab  das  gesamte  populäre  Biblio- 
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thekswesen  centralisiert  werden  mösse,  nnd  zwar  in  gröfseren  Stadt- 
gemeinden  grundsätzlich  auf  kommunaler  Grundlage,  während  fflr 
]cl«iii«i«  Orte  und  lindliche  Bezirke  die  Bildimg  toh  VerHnden  in 
Wage  komme.  Ueberau  jedoeh  mvfr  die  Oberlettong  in  den  Htaden 
wissenschaftlich  gebildeter  Fachleute  liefen,  denen  namentlich  im 
Interesse  der  Tendenzlosigkeit  völlig  freie  Hand  hinsichtlich  der  Frage 
der  Bflcheranswahl  zu  lassen  ist.  Diese  Forderungen  hatte  Ref.  in 
vier  Thesen  formuliert,  von  denen  drei  von  der  Versammlung  an- 
geBommeii  windeii.  In  der  Debttte  nahm  beaimden  Herr  Prof.  Dr. 
Focke-Posen  Gelegenheit,  des  Näheren  auf  die  dortigen  Verhältnisse 
nnd  auf  seine  Erfiüunmgen  bei  der  Einriehtiug  der  Weoderbibliothekeii 
einzugehen. 

Die  zweite  Sitsnng,  die  nach  einer  zweistündigen  Mittagspause 
UB  4  Ubr  erOibet  wurde,  war  ginilieh  der  Erledigung  des  dritten 

Referates  gewidmet,  in  welchem  die  Rabattkommission  über  die  Re- 
BOltate  ihrer  Arbeiten  Bericht  erstattete.  Gelegentlich  der  Behandlung 
der  Börsenblatt- Angelegenheit  in  Jena  war  im  vorigen  Jahre  eine 
Kommission  von  drei  Mitgliedern  gewählt  worden,  denen  die  nähere 
Prflftmg  der  mit  jener  Frage  in  enger  Verbindung  stehenden  Babatt- 
Fnge  übertragen  war.  Die  Frflehte  dieser  Kommiseionsarbeiten  legte 
Herr  Oberbibliothekar  Dr.  II elssig- Leipzig  in  einem  umfangreichen 
Referat  \or.  ans  dem  wir  heute  nur  hervorheben'  wollen,  dafs  von  49 
Bibliotheken,  deren  Babattverhältnisse  sich  feststellen  liefsen,  nur  11 
waren,  die  von  einer  Dnrehflilirnng  der  Yerkanfrbeitimmungen,  wie  de 
von  der  Megierten^Versammlnng  der  boohhindlerisehen  Kreis-  nnd  Orts- 
vereine im  April  1902  aufgestellt  waren,  und  nach  welchen  nur  ein 
Rabatt  von  5%,  auf  Zeitschriften  keiner  gestattet  sein  soll,  nicht 
mehr  oder  minder  empfindlich  betroffen  werden  würden.  Bei  nicht 
weniger  als  31  unter  diesen  49  Bibliotheken  beträgt  der  bislierige 
Bafaatt  10«/«.  DeA  dieser  Rabatt  dem  Sorttaient  naebteUif  ssi,  wider- 
legt der  Bericht  u.  a.  durch  Hinweis  auf  die  Thatsaebe,  dab  anoli  da, 
wo  dieser  Absatz  stattfindet,  Sortimenter  immer  noeh  gern  die 
Lieferungen  an  Bibliotheken  übernommen  haben. 

Die  Debatte,  die  sich  bis  zur  Frühstückspause  in  der  dritten 
Sitrang  am  Vonnittag  des  folgenden  Tages  hiniog,  fUurte  lor  Annahme 
folgender  Beeolntion: 

Gegenüber  den  fortgesetzten  Bestrebungen  der  Buch- 
händler, den  seit  langen  Jahren  üblicbeii  K-ibatt  der  Biblio- 
theken zu  beschränken  und  ächlieisiich  aulzuheben,  betont 
die  Yersammlnng  dentteber  Bibliothekare  wiederholt  die 
Notwendigkeit,  die  Kaufkraft  der  Bibliotheken  unge- 
schmälert zu  erhalten.  Die  dauernde  Reibehai  tting  des 
bisherigen  Rabatts  erscheint  der  Ver.samraluug  im  Interesse 
der  dem  allgemeinen  Wohle  dienenden  öffentlichen  Biblio- 
theken notwendig  nnd  mit  dem  Wohle  des  Bnohhandelt 
Toreinbar. 

Die  Verhandlungen  wurden  bei  Beginn  der  dritten  Sitnng 
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dadurch  kurze  Zeit  uoterbrochen ,  dafs  sich  behufs  Erledigung  von 
Yereinsangelegenheiten  die  statateamäfäig  vorgesehene  Mitglieder- 
varMumBlimi^  koBititnlertaL  Es  handelte  tieh  imilelist  um  Bstsegen- 
nahme  des  GeschüftsbeiielitB  «nd  der  RechDongsablafe  md  um  Ent- 
lastung des  Vorstandes,  sowie  nm  eine  Ergänzon^swahl  —  IT^'rr 
Direktor  Dr.  Erman-Hreslau  —  für  das  verstorbene  VorstandsmitL'lied, 
Qeheimrat  Dziatzko,  und  endlich  um  Aüuderung  der  Vereiussatzung 
oaoh  Mifegabe  der  Bestimmirageii  des  Bflrgerliehen  Geeetilmeliei. 
Nach  Erledigung  dieser  geschäftlichen  Aligelegttlheiten,  die  kanm  eine 
lialbe  Stunde  Zeit  in  Anspruch  nahmen,  wurden  die  Verhandlungen 
der  Bibliothekarversaninilunp;  mit  der  Wiederaufnahme  der  Debatte 
fiber  den  Bericht  der  Kubuttkommissiun  furtgesetzt.  Wie  schon  be- 
merkt, fand  dieser  Prakt  der  Tagung  erat  tot  der  Panse  nm  11  Uhr 
seine  Erledigung. 

Der  letite  Gegenstand  der  Verhandinngen  war  das  Referat  de^ 
Herrn  Oberbibliothekar  Prof.  Schulz-Leipzifj  über  die  Bib]i(»«^raphie 
der  in  Deutschland  neu  erscheinenden  Litteratur  und  die  Bibliotheken. 
Kit  Znstimmnng  der  Tersammlnng  schickte  sonlekst  der  Koneferen^ 
Herr  BlbUothelnr  Dr.  Trommsdorff-Berlin  einen  koiien  Berieht  über 
die  amerikanischen  bibliographischen  Unternehmungen  voraus,  speziell 
tiber  die  hierbei  in  Bctraclit  kommenden  Einrichtnnfren  der  Kon^efs- 
Bibliothek  in  Washington.  Der  Kedner  begleitete  seine  Ausführungen 
durch  Voneigung  einiger  Muster  amerikanischer  Titelaufnahmen.  Hierauf 
ergrüT  der  Referent  das  Wort  Derselbe  hatte  der  Versammlnng  eine 
Bdhe  von  Thesen  vorgelegt,  deren  Erläuterung  er  mit  einem  all- 
geraeinen  reberblick  über  die  deutschen  Bibliographien  einleitete, 
hierbei  betonend,  dafs  dieselben  in  ihrem  augenblicklichen  Zustande 
wesentlich  buchhiiudlerischen  Zwecken  dienen  und  daher  spe^ell  für 
nni  Faclilente  noch  yieles  in  wünschen  flbrig  lassen.  Bei  aller  An- 
erkennung  der  mehr  als  hundertjährigen  ArlMit  einer  einzelnen  Buch- 
h&ndlerfirma,  der  wir  es  verdanken,  dafs  unsere  Bibliographieen  die  der 
anderen  Kulturländer  an  Vollständigkeit  und  (lenauijjkeit  bedeutend 
tibertreffen,  müssen  wir  doch  immer  von  neuem  schon  früher  aus- 
gesprochene Wflnsche  wiederholen,  dafe  s.  B.  Sonderabdracke,  Disser- 
tationen, Programme  ete.  als  solche  auf  dem  Titel  bezeichnet,  in  den 
Ilandel  gebrachte  Regiernngsdrocke,  wie  Entwürfe  aus  den  Drucksachen 
der  Parlamente  als  solche  kenntlich  gemacht  werden  miichton.  Hin  alte.s 
Desiderat  ist  ferner  die  Anführung  der  Vornamen  und  die  Aufnahme  der 
xahlreichen  nicht  in  den  Handel  gelangenden  Pnblikationen  in  die  BiUkh 
graphieen;  besonders  letsterer  Üebelstand  bereitet  einerseits  den  BiliHo- 
thekaren  in  ihrer  Berufsarbeit  ein  schweres  Hindernis,  während  anderseits 
dadurch  ein  grofser  Teil  oft  bedeutsamer  geistiger  Arbeit  des  deutschen 
Volkes  verborgen  und  unbenutzt  bleibt.  Unser  Verein,  so  schlofs  der 
Ref.,  hat  gewifs  den  Beruf,  auch  bei  diesen  wichtigen  Aufgaben  mit- 
mraten.  —  Zar  Prflflmg  dieser  Frage  wurde  dem  Antrage  des  Ver> 
tragenden  gemäfs  eine  Kommission  von  drei  Mitgliedern  ernannt,  die 
Uber  die  vom  faehwiisenschafUichen  Standpunkte  ans  in  machenden 
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Vorschläge  ia  der  n&chston  oder  ttbemiohflten  Verdammlang  Bericht 
erstatten  soll. 

Avf  d«r  Tag«8ordaiiig  ilasd  Boeh  die  Besielitigiiiiif  d«r  Htlleseb» 

UniytidtItB-  und  der  Marienbibliothek.  Der  vorgeschrittenen  Zeit 
halber  empfahl  der  Vorsitzt'nde  die  Teilnng  der  Oesollschaft  in  der 
Weiße,  dafs  diejenigen,  die  die  rniversitätsbibliothck  bereits  kannten, 
•nter  Leitung  des  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Schnitze  die  Marienbiblio- 
tM  In  Augensoheiii  Mhineii,  die  tbrigen  imler  Führung  von  Herni 
Direktor  Dr.  Gerhard  die  eretere  Anstalt  betiehtigen  eollte%  ein 
Vorschlagf  der  von  der  Versammlnng  acceptiert  wnrde.  Bevor  die 
Kollegen  ra  diesen  Be9ichtigun|]^en  anseinandergingen,  nahm  noch 
Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Geiger- Tübingen  Gelegenheit,  in  wenigen 
Worten  den  Dank  der  Veisammliing  an  den  Yorsitsenden  fttr  die 
treffUehe  Leitung  der  Terhandlnngen  absnalatten.  An  den  Heranageber 
dieses  Blattes  wurde  ein  Begrnfsniigetelegranun  abgeschickt  Nach  dem 
Besuch  der  erwähnten  Anstalten  vereinte  ein  gemeinsames  Mahl  in  den 
prächtigen  Räumen  des  Hotels  «Stadt  Hamborg"  die  Teilnehmer  der 
Versammlung  und  ihre  Gäste,  unter  denen  sich  auch  einige  Damen 
beÜMidea,  nun  letrtenmal,  bevor  die  Bemfrpflieht  jeden  wieder  an  die 
Stitte  seines  Amtes  ftlhrte. 

Die  beiden  Tage  in  Halle  waren  bei  angestrengter  Arbeit,  der 
bis  zum  letzten  Augenblicke  ein  ungewöhnlich  grofses  Interesse  seitens 
aller  Teilnehmer  entgegengebracht  wurde,  schnell,  vielleicht  zu  achuell 
▼erfloflsen.  Gewifs  wird  jeder  die  Uebeneogung  mit  in  aeine  Heimat 
genommen  haben,  dafs  der  am  Begiflbnngsabend  ausgesprochene 
Wunsch  vdll  und  ganz  in  Erfflllung  geringen  war:  die  Tage  in  Halle 
waren  freundliche  und  belehrende  zugleich. 

Charlottenburg -Berlin.  Paul  Hirsch. 


Receiissioneu  und  Auzeigeu. 

üeber  einige  Eoropäisebe  Hnieen  vnd  verwandte  Inttitate.  Rebe- 

er&hmnt^en  von  A.  B.  Meyer.  Mit  10  Abb.   Berlin:  K.  Friedländer  &  Sohn 
1902.  (VL  66  S.)  A\  15  M.  =  AbbandluDgun  und  Berichte  des  KünigUchen 
ZoologiMien  ead  Anthrupologiseh-EtbnugrapbiflcheB  Mneenmi  sn  Draiden. 
Bd  X.  1902     NY  1.    (20.  Aug.  1902). 
Als  Frucht  einer  im  Herbst  1^99  nacli  deui  Osten  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerilta  nntemommeaen  Studienreise  bat  A.  B.  Meyer  über  die 
wichtigsten  Mu.seen  und  Bibliotheken  des  StJuit»««  New-Vork  und  der  Stadt 
Chicago  zwei  hochinteressante  Berichte  verötTentlieht  (Abb.  u.  Her.  d  K.  Zool. 
u.  Anthr.-Ethn.  Mus.  zu  Dresden,  Bd  IX.  19tJ0  Ol,  Nr.  l  u.  Beih.  1 ;  vgl.  Blätter 
f.  Volksbibl.  n.  LesehalU-n  III,  1902.  S  24  u.  Centralbl.  f  Bibliotheksw.  XIX, 
1902,  S.  S8).    Ebenso  klirreich,  wenngleich  weniger  iuisfiihrlieh,  ist  der  jetzt 
vorliegende  Beriebt  über  die  Erfahrungen,  die  er  im  Jahre  19  )1  beim  Besuch 
verwandter  Institute  in  Grofsbritannien  und  Irland,  Paris,  Brüssel  und  Hannover 
gesammelt  hat.    War  auch  Meyers  Interesse  im  Hinblick  auf  den  Neubau 
eines  Mu.seums  in  Dresden  hauptsiieblieh  auf  nachabiuenswi  rtt  Kinricbtungen 
neuerer  Museen  gerichtet,  so  bespricht  er  doch  manche  Dinge,  die  tUr 
BibliolbekeB  ebenso  wichtig  sfaid.  Besondere  beaehteeewert  ilaa  leiae  Ave- 
fllhmngen  Aber  eine  neue,  eoatt  nur  tai  Ameifta  bto  (etat  aar  Anwendmg 
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gekommene  Lllftungs-  und  ITeizmcthode.  die  er  in  einigen  englischen  und 
schottischen  Instituten  tand  und  sls  einzig  riehtig  und  notwendig  eriüärt 
Von  BIbllotlieken  Ist  ^gehend  nur  die  John  Rytendi  BibnotiMk  te 
Manchester  behandelt,  ein  filr  seehs  Millionen  Mark  hergestelltcrr  herrlicher 

Sitischer  Bau,  der  aber  leider  mit  Hiatansetaung  aller  Jetzt  herrschenden 
bHothekierfabrungen  und  -graiidrttBe  fUr  seinen  Zweek  gar  sieht  unpatBender 
ausgeführt  werden  konnte.  KHrzere  Mitteilungen  finden  sich  Uber  die  Bib- 
liothek des  Britischen  Museums,  die  öffentlichen  Bibliotheken  zu  Manchester 
und  Liverpool,  die  Mitchell-Bibliothek  in  Glasgow,  die  Nationalbibliuthek  von 
Irland  zu  Dublin,  die  Bibliothetiue  Ste.  Gonevi6ve  und  die  Nationalbibliothek 
in  Paris,  die  nach  VoUenduDg  der  jetzigen  Neubauten  überaus  grolsartig 
werden  wird.  Vergleicht  man  ttDri|^ns  Meyers  Bemerkungen  über  BUmvAeken 
in  diesem  Bericht  mit  seinen  bisher  verölTentlichten  Schilderungen  nord- 
amerikanischer  Bibliotheken,  so  erkennt  man,  in  wie  vielen  Stücken  neuere 
amerikanische  Bibliotheken  als  Bauwerke  unsere  europäischen  übertreffen. 
Mit  gioiaer  Soannung  darf  man  daher  dem  von  ihm  in  Aussicht  gestellten 
dritten  Teil  seines  Berichtes  über  Museen  des  Ostens  der  Vereinigten  Staaten 
(•iit;;e^'ensehen,  in  dem  er  die  in  Frage  kommenden  Institute  in  Washington, 
Philadelphia  und  Boston-Cambridge  eingehend  besprechen  will,  unter  denen 
sieh  Jt  die  in  Anlaae^  Einiiebtn^  und  Verwaltung  hemmtgendste  Biblio- 
thek der  Weit,  die  Kongrefiibibtiottiek  befindet 

Berlin.  Paul  Trommsdorff. 


Die  Stadtbtteherei  Elberfeld,  ihre  Einrichtung  und  Verwaltung, 

zugleich  Bericht  über  das  erste  Betriobsjahr  1902  3.  Aus  Anlafs 
der  Dresdener  Städteaustellung  herausgegeben  von  Dr.  £mU  Jteechke, 
Shidtbibliothekar.  Elberfeld,  1903,  Baedeker.  (4»  S.)  4«. 

Dieser  erste  Jahresberi(  lit  des  Elberfelder  Stadtbibliothekars  giebt 
einen  erfreulichen  Beweis  dafür,  wie  schnell  sich  eine  neubegriindete  Biblio- 
Üiek  in  einer  geistig  regsamen  Stadt  einzubürgern  vermag,  wenn  sie  einem 
wirklichen  Bedürfnis  entgegenkommt.  B'-j^ründet  ist  die  popiilärwissenschaft- 
licben  und  unterhaltenden  Zwecken  dienende  StadtbUcherei  lUOa  durch  frei« 
willige  Beiträge  mit  Benutzung  lUtercr  Bestlade;  die  Stadt  stellte  das  Ge- 
bäude Neumarkt  2fi  zur  Verfügung  und  liefs  es  zweckentsprechend  herrichten. 
Die  Einrielitung  der  Bibliothek  besorgte  im  Winter  lUOI  2  Dr.  Nörrenberg 
mit  Unterstützung  eines  litterarischen  Beirates.  Am  I.April  1902  übernahm 
Dr.  Jaesehke  die  (JeM  liitfte:  :im  J'V  Februar  1903  wurde  die  Uüclierei  in 
städtische  Verwaltung  iiberuoujuien  und  am  14.  Juni  eingeweiht.  Die  Käum- 
lichkeiten  bestehen  aus  Magazin  (mit  Lipmansohen  Gestellen),  Beamten« 
zimmern,  Garderobe,  Ausleiheraura,  Lesesaal  (mit  Handbibliothek  und  06  Sitz- 
plätzen) und  Vortragssaal.  Au  Katalogen  sind  vorhanden  ein  alphabetischer 
Zettelkatalog,  ein  Standortskatalog  in  Tosen  Blättern,  und  zum  Gebrauch  des 
Publikums  ein  für  75  Pf.  käuflicher  gedruckter  systematischer  Katnlog.  Fort» 
setznngskataloge  der  neuen  Anschaffungen  liegen  im  Lesesaal  nnt.  Der 
Bücherbestand  betrug  am  1.  Ajiril  19u3:  14ti9»j  Bände,  darunter  1 170  mehrfach 
(bis  SU  7  £xj»L)  vorhandene.  Der  Lesesaal  ist  von  10—10,  Sonntags  U  bia 
10  Uhr  nnnnterbroehen  geOihet,  die  Amlethe  woehenüglleh  von  11^.  Dnt 
Ausleihesystem  ht  das  der  Ksscner  Sfadtbibliothek  (l.eüikarten,  nur  1  Bach 
auf  einmsi)  mit  einigen  Modifikationen.  Die  Zahl  der  täglich  aasgeliehenen 
Binde  b^rag  dttrebsehnlttKeh  455,3.  Der  Lesesaal  wnrae  dnr^isdmitdleh 
von  83(!,6  Personen  täglich  be.siieht,  Lese«:iri!  und  Au.'«!eihe  zusammen  von 
791  Personen  täglich.  Die  höchste  Tagestrequenz  betrug  609  4- 337  =  1146 
Personen!  —  V^liegender  Bericht  orientiert  ansülhrlleh  flW  die  Verwaltung 
der  .\nstalt,  das  \'erfahren  beim  Ankauf,  das  Signiersystem  sachliche 
Gruüpeu,  4  Formatklassen)  und  enthält  die  Leseordnung,  den  Buchbinder- 
taril,  Proben  der  Formnhkre,  sowie  Abbildungen  des  Lesesaals  und  bemerkena» 
werter  Kinrichtungsgegenstiinde.  Den  Sehlufs  bildet  das  Verzeichnis  der 
14  im  Laufe  des  Winters  von  der  ätadtbUcberei  veranstalteten  populär- 
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wiasenschaftlichen  Vorträge,  die  man  zu  Vulkshoclischulkursen  auszugestalten 
IwflTt.  Alle«  in  «Jlem  ein  erfreuUdies  Bild  tbatkräfügeii  Streben«  und  reichen 
Erfolges,  dM  Tbl«  Sttdta  inr  Naeheiferang  anfeaem  mOg«l  EL  B. 


Fietas  Oxoniensis.  In  Memory  of  Sir  Thoniaa  Bodit  v,  Knt.  and  tlic 
Foundation  ofthe  Bodieian  Library.  October  19U2.  (üxtord,  typ.  Uorace 
Bart)  Pp.  Vra.— 49  gr.  4» 

Pi -si'  kostbar  ausgestattete  Schrift,  die  ursprllngUeh  als  Festgabe  an 
die  Teilueimier  des  Bodleiana- Jubiläums  verteilt  worden  war,  wird  jetzt  an 
alle  gelehrten  Institute  versendet.  Ibr  Hauptwert  liegt  in  den  Illustrationen, 

die  vortrefflich  rej)roduziert  sind.  Der  textliche  Teil  boscliriinkt  sich  auf 
eine  sorgtältige  Studie  (Iber  Bodlevs  Leben  und  die  Erwähnung  seiner  Vor- 
glager  als  Donatoren  der  Oxfurder  Üihliotlitk ,  Gobham  und  Gloucester. 
Diesem  historischen  Teil  folgt  eine  Liste  der  besonders  wertvollen  Geschenke, 
die  der  Hodleiana  seit  lb'29  gemacht  wurden.  Eine  Aufzählung  der  Librarians 
and  Sub- Librarians,  sowie  ein  Verzeichnis  sämtlicher  gedruckten  Kataloge 
der  Bodleiana  schliefsen  den  statistischen  Tt-il  der  Schrift  ab.  Das  ganze 
Werk  ist  offenbar  die  Frucht  sehr  verdienstvoller  Arbeiten  des  Beamten- 
kürpers  der  Bodleiana.  Der  sehr  kritisch  abgefafste  hiatorische  Teil  scheint 
deutlich  auf  Falconer  Miidan,  den  gelehrten  Verfasser  der  «Earlj  Oxford 
Press"  hinzuweisen.   Das  Werk  kommt  nicht  in  den  ilandeL  C— IL 


The  Life  and  Times  of  Georg  Joachim  Goschen  publisher  and  printer  of 
Leipzig  1762 — 1828.  Bv  his  Grandson  Viscount  Goschen.  L.ondon,  John 
Murray,  IMS.  8«.  2  vols. 

Mit  diesen  zwei  Bünden  ist  dem  Andenken  eines  deutschen  Verlegers 
ein  biograpliisclies  Denkmal  gesetzt  worden,  das  au  Sorgfalt  der  Austühruug 
uud  an  Fülle  <les  benutzten  Materials  in  der  LItterargeschicbte  wohl  einzig 
dasteht.  Für  die  (u'lehrten-  und  Sehriftturasgeschichtc  des  ausgehenden 
IS.  Jhdts.  stellt  das  Buch  eine  Fundgrube  ersten  lianges  dar,  in  erster  Linie 
durch  die  Aufnahme  einer  sehr  grofsen  Anzahl  unverüffentlichter  Briefe  in 
den  Text.  Betrifft  das  Werk  auch  die  weehselvollen  Schicksale  eines  Ver- 
legers, so  spricht  es  doch  in  erster  Linie  zuui  Littenirliistoriker  und  nicht 
zum  Bibliographen,  wenn  auch  nur  die  trübseligste  Seite  aus  dem  Leben  der 
deutacheo  leichter  ausführlich  behandelt  wird:  die  geschäftliche.  Ftlr  diese 
Blitter  kommen  vor  Allem  jene  Partien  des  Buches  m  Betracht,  die  mit  dem 
Ehrgeize  (lüschens,  als  Begründer  einer  vornehmen  typographischen  Aus- 
stattung des  deutschen  Buchdrucks  eine  Rolle  zu  spielen,  zusammenhängen. 
Da  bietet  tof  allem  Kap.  XXVI  .Splendid  Typogranhy'  viel  Wissenswertes: 
Güschens  mit  bitteren  Enttäuschungen  belohnter  aber  von  ausgezeichneten 
Absichten  getragener  Versuch,  die  griechischen  KUssiker  durch  tadellose 
'AoMaben  an  populazialeren ,  nod  ferner  OOtehens  .interessante  Besiehnogen 
zu  F.  A.  Wolf.  Doch  bietet  fast  jedt-r  Abschnitt  des  Werkes  schätzenswerte 
Beiträge  zur  Erkenntnis  des  deutschen  Buch-  und  Verlagswesens  jener  Zeit. 
Dta  m^benre  Material,  daa  In  diesen  awei  Binden  anfgespeiebert  tat,  kam 
aber  mit  einigen  Zeilen  nicht  kritisch  abgethun  werdi n.  I»:is  Werk  wird 
ohne  Zweifel  ins  Deutsche  Ubertragen  werden,  jedenfalls  verdieut  es  eine 
deutsehe  Bearbeitung,  die  taktvoll  jene  Stellen  aoaanaehdden  haben  wird, 
die  für  ein  englisches  Publikum  bestimmt  sind.  In  seiner  Originalform  ist 
es  ein  willkommenes  Zeugnis  für  das  geistige  Band ,  das  England  und 
Deutschland  verknüpft,  vor  Allem  in  der  Person  des  Autors,  den  beide 
Vi)lker  fiir  sich  beanspruchen  können,  ricwisse  rnzuliinfrlichkeiten  sind  bei 
einem  Autor  sehr  erklärlich,  der  als  englischer  Verwaltungsbeamter  und  ehe- 
maUgor  Gbef  des  Marineauites  der  Littoratnr  bis  in  sein  Alter  fremd  blieb. 
Man  wird  es  auch  u.itfirüch  finden,  wenn  manrhnuil  die  kühle  rnht  fangenheit 
des  Forschers  durch  die  warmo  Parteilichkeit  des  Enkels  ersetzt  wird.  Auch 
dte  aahlreichen  Irrtümer  bei  Eigennamen  werden  nicht  wunder  nehmen  in 
cteem  Buebe,  dessen  Vertaer  und  deaaea  Held  der  englischen  Auaapraobe 
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ssOtbe  mf  den  Ihrmi  Hmbm  gvMlimdan  UnlMt  vawfafctetg«,  Baiek» 
Aimtlttmig  and  eine  gprofse  Anznlil  ausgezeichneter  Pildnisset  AMMria^ 
BoÄtitol  und  FiMlmilia  erheben  du  Bach  tum  Frachtwerk. 

Win.  0.  A.  CrBwelL 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Der  Minister  der  geittliohen,  Unterricht«-  und  Mediziaal-Angelec^- 
lielteii  tefit  mit,  daA  «leh  die  ttbHoth^qne  du  Validi  dea  Arte  In  Lyon  nad 

die  Bibliutheque  du  must'»-  Calvet  in  Avignun  sich  zur  direkten  Verl.  iljung 
von  liand-  und  Draokaciiriftea  an  die  preafaischen  ätaatabibliothekea 
benit  erkOrt  babea. 

Die  künigliche  Bibliothek  in  Berlin  hat  die  längste  Zeit  ihrer  bia- 
herigen  Bestimmang  gedient  Am  dieMin  Aahfli  maeht  6eh.  Rat  Koser,  dar 

(Jcncraldirektor  der  Kgl.  Staatsarcliive ,  im  „Berliner  Kalender  für  1904"  ein 
I>a&r  iiiteressaute  Bemerkungen  Uber  das  1775  erbaute  Bauwerk.  DalÄ  die  alte 
„Kommode"  eine  Mythe  ist,  hat  man  laugst  nachgewiesen.   Als  der  Baa 
meister  Fischer  von  Krlach  1728  in  Wien  die  Reichskanzlei  gebaut  hatte,  ent- 
warf er  das  Modell  zu  einer  Fassade,  die  der  Hofburg  nach  dem  Kohlmarkte 
zu  vorgelegt  werden  sollte.   EHe  Ausführung  unterblieb  wegen  der  GrOlin 
der  Kosten;  aber  die  1733  gestochene  Abbildung  des  Entwurfes  wurde  dem 
König  Friedrieh  bekannt,  und  er  hat  diese  Fassade  bei  seiner  Vorliebe  für 
gesohweifte  Formen  mit  geringen  Abänderungen  filr  seinen  Bibliotheksbau 
benutzt.    Die  seltsame  Inschrift  des  seltsamen  Hanes  „Nntrinientnm  spiritns* 
wird  vom  lierliuer  Volkswita  wortgetreu  übersetzt:  „Spiritus  tiu  Naiirungs- 
mittel."    Herkümmlicherweise  wird  fUr  die  Irischrift  der  eeielirte  Offizier  und 
Tiaebgenosse  des  grofsen  Königs,  der  von  ihm  Quintns  Icilias  getaufte  Oberst 
Gnichard  verantwortlich  gemacht;  indefs  bat  Prof.  Thi6baalt  in  seinen  „Berliner 
Erinnerungen"  diesen  Neulateiuer  gegen  den  Vorwurf  eines  solchen  Spraeh- 
barbarismus  in  Schutz  genommen,  entgegen  Guicharda  Bäte  habe  der  KOnig 
die  Inschrift  bestimmt.   Der  Zusammenhang  wird,  wie  Geh.  Rat  Koser  be> 
merkt,  folgender  gewesen  sein:  Friedrich  hatte  als  Kronprinz  eine  populäre 
Darstellung  des  altSgrotiscben  Lebens,  den  „Sethos*'  des  Abb^  Terrasson  ge- 
lesen, der  ftlr  dlesedamalige  Genertnon  war,  was  Gaorg  Bbers  fllr  ims  g^ 
wesen  Ist.    In  diesem  Werke  war  er  auf  die  l'uischreibung  n<>[irriss(  irn  nt  de 
resprit  für  eine  BUohersammiung  gestoisen.  Das  Bild  war  ihm  seitdem ,  mt 
nenr  als  eine  Stelle  te  seinen  Sohrlfteii  bewefat,  geläufig.  Wer  Oim  dann, 
als  die  Berliner  Bibliothek  entstand,  die  allzu  wörtliche  lateinische  Uebw-, 
Setzung  geliefert  hat,  ist  gleichfUlti^i  genug,  dals  daa  geistige  Eigentom  as* 
der  ifgeistigen  Nabrang",  die  Ime  wr  uiselinfl,  deoi  KOnig  selber  gebOrt 

Für  den  Neubau  der  königlichen  Bibliothek  in  Berlin  und  der  Akademie 
der  ^Hssenschaften  anf  dem  Gelände  des  Akadcmie^undsttteks  UUst  sieh  die 
Bauzeit  noch  nicht  annähernd  bestimmen.    Schon  jetzt  hat  es  sich  heraus 

gestellt,  dals  der  Baugrund  recht  ungünstig  ist;  es  finden  augenblicklich 
iobmngen  statt,  um  die  (imiidverhültnisse  genauer  zu  bestimmen.  Wie  wir 
vernehmen,  werden  Fuudierungen  in  einer  lietc  von  10  Metern  gemacht 
werden  mUssen.  Die  Anordnung  der  Bauten  ist  in  der  Weise  getroffen,  dafs 
sich  die  Front  der  königlichen  Bibliothek  den  Linden  tawaaden  wird,  während 
ftlr  die  Akadcnnc  der  Wi.ssenschafteu  andere  Teile  vorgesehen  sind;  die  Uni- 
versitätsbibliothek wird  nach  der  Dorotheeustrulse  zu  uutergebrucht.  Ferner 
werden  auch  Anstalten,  die  teilweise  der  Universität  angehören,  provisorisch 
auf  dem  Akadeniiegrnndsttick  ein  neues  Heim  erhalten,  so  die  kgl.  Meteoro- 
logische Anstalt,  das  Seminar  für  orientalische  ^»pracben  u.  a.  Die  Terschiedenea 
Bantdla  werden  aiob  an  neon  groihe  HOfe  giapptorea.  Bei  dem  JatadgOi  Ab* 
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brach  erhült  man  erst  einen  vollen  Einblick  in  die  Aasdehnung  des  gowaltigon 
Gmadfltttolui,  das  eine  Breite  von  lOO  m  und  eine  Tiefe  von  170  m  besitzt. 

Tägl.  Rnndschan. 

Die  Berliner  Litterator- Archiv -GesellBchaft  hat  den  ganzen,  zum 
giGlktenTell  nDbenidsteii  HttamtoeheBMaohlalkWol^gang  MeDseiBUigaaft 


Ein  Kondtee,  an  dessen  Spitze  die  keltlseben  Philolo^n  Alfred  Ntttt 

und  Knno  Meyer  stehen,  hat  im  „ Athcnaeura"  (Nr.  395ii)  einen  Aufruf  zur 

Sammlung  einer  keltischen  Uibliuthek  erlassen,  die  Professor  Heinrich 

Zimmer  In  Berlin  som  Ersatz  für  edne  dnrch  Feuer  zerstörte  Bdchersamm- 

lung;  angeboton  werden  soll.   Der  warm  geschriebene  Aufruf  erwähnt  ans- 

drücklicb,  dafs  diese  Gabe  ein  Zeichen  der  Dankbarkeit  sein  sull,  die  Eugluud 

dem  um  die  FDidemDg  keltiseher  F^Mraehiing  Terdienten  dentaehen  Gelehrten  ^ 

flohnldet    ^ 

Die  Frankfurter  Zeltung  vom  9.  Sebtember  19o  <  bringt  l  im  n  Artikel 
von  Dr.  Ch.  W.  Berghöffer:  „Der  BUchertausch  der  Stadtbiblio- 
thek  und  der  von  Rothschlld'schen  Bibliothek,  aus  dem  wir 
einige  Sätze  mitteilen.  Am  I.  Oktober  1902  wurde  zwischen  der  Stadt- 
gemeinde i'rankfurt,  vertreten  durch  den  Magistrat,  und  den  Vorstand  der 
▼.  RöthsctMkTsehen  BlbHotbek  ein  Vertrag  abgeseblossen,  weleher  bestimmte, 
dafs  Stadtbibliothek  und  Knthschild-Bibliotliek  jcewisse  Fächer  ihres  Bestandes 
austauschten,  beide  An.stalten  verpflichtete,  die  auf  diese  Weise  aufgelassenen 
Fieber  nicht  weiter  zu  pHegen,  dagegen  jeder  einen  Zuschufs  zum  An- 
aehafltangsfonda  zubilligte,  damit  die  eingotauschteii  Fächer  künftig  besser 
gepflegt  werden  können.  Unter  ^ewis^en  Eiuschriinkun^en  sollten  die  Be- 
stände der  v.  Ruthschild'aehen  Binliothek  auf  dem  Gebiet  der  Archäologie 
an  die  Stadtbibliothek ,  die  l'.estände  der  letzteren  auf  dem  Gebiet  der  ver- 
gleichenden Sprachwisseu.scliaft.  der  romanischen  und  germanischen  Philulugie 
einsebüelblieh  Anglistik  an  die  v.  Kothschild'sche  Bibliothek  abgaben 
werden.  Dieser  Aiistaii.'jch  hat  nunmehr  stattgefunden.  Im  ganzen  wurden 
rund  300  Bände  au  die  Stadtbibliothek  abgegeben,  währeml  die  Kothschild- 
bibliothek  7-50  Bände  empfing.  Auf^gusehbtssen  vom  Tausch  waren  nicht  nur 
diejenigen  Bücher,  welche  die  empfangende  Bibliothek  bereits  besafs,  sondern 
auch  die  allgemein  orientierenden  Werke  der  betreffenden  Disziplinen.  Aufeer- 
dem  verblieb  die  christliehe  Archäologie  der  K'othschild-Biblinthek,  nnd  ferner 
behielt  die  Stadtbibliothek  alles  Bibliographische,  Lexikalische  und  Litteratur- 

Sesohlehtlidie  aus  den  betreffenden  TSebem,  sowie  die  Autoren.  Üiireh 
lesen  Tausch  ist  das  zeitlieli  und  örtlich  Zusammenfallende  und  das  inner- 
lioh  Verwandte  nunmehr  besser  vereint  als  friiher.  Auf  der  einen  Seite 
Prllhlstorisches  nnd  klassisches  Altertum  in  allen  kulturellen  Aenlberungen, 
femer  Rechtswissenschaft.  Staatswissenschaften  und  (»eschichtswissenschaft, 
endlich  christliche  und  jüdische  Theologie.  Auf  der  audiru  Seite  Kunst, 
Musik,  Sprache  und  Litteratur  der  modernen  Völker,  wobei  nur  die  Musik- 
wissenschaft ins  Altertum  hinübergreift;  endlich  vergleichende,  d.  h.  indo- 
germanische Sprach wis.senschaft,  die  seit  ihrer  Trennung  vou  der  Sanskrit- 
Piülologie  sich  mehr  auf  die  europäischen  Sprachen,  speziell  auch  auf  die 
germanischen  stützt  und  der  Kothschild-Bibliothek  den  Wirkungskreis  wieder 
ersetzt,  den  sie  auf  dem  (»ebiet  der  Archäologie  einbilfst.  Dank  aber  ver- 
dienen die  städtischen  Behörden  vor  allem  auch  deshalb,  weil  sie  durch  Zu- 
schüsse zu  den  Anschaffungsfuuds  der  Stadtbibliothek  die  Fliege  der  Archäo- 
logie (2000  M.)  und  der  Rothschild-Bibliothek  diejenige  der  Neuphilologie 
nnd  vergleichenden  Spraehwiiaeiteehaft  (4€0UH.)  in  ^rOilrarem  Umfimg  er^ 
mOglichten. 

Die  in  Fachkreisen  bekannte  pädagogische  Bibliothek  des  früheren 
Direktors  des  Kasseler  G^mnasmms,  G^.  Kat  Dr.  Gideon  Vogt,  wurde 
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vuu  der  MUncheuer  Antiquariatsbucbbandlang  Jacques  Kuseutbal  augckauil 
Die  Bibliothek  ist  sehr  reich  an  InkoDabeln  und  vielen  andeno  wertToUea 
und  seltenen  Büchern,  die  der  f^enannte  Gelehrte  im  Zeitraum  von  nahezu 
50  Jahren  ziisamoiengebracht  hat  Violleicht  fände  sich  ein  Muacum  •>der 
eine  Bibliothek  in  Deutschland,  die  diese  einzige  Sammlung  en  bloc  erwfrl  -  n 
möchte.  £s  wäre  bedauerlich,  wenn  sie  durch  Einselverkanf  zenpUttert 
wUrde  oder  gar  ins  Ausland  ginge.  lAt.  C«it 

Vermächtnis  an  die  S  tad  t b i b  1  i ot h ek  zu  Lflbeck.  1*  t  tn^ 
Jahre  l«Oü  zu  Freibnrg  i.  Br.  veröturbeue  I'rofessor  Dr.  Adolf  Holm,  de; 
Verfsisser  der  Geschichte  äiciliens  im  Altertum  und  der  |iTii  i  hinohlT  Ge- 
schichte, bat  seine  gesamte  Bibliothek  seiner  Vaterstadt  l.iibeck  vermacht. 
Die  LUbeckische  Staatbibliothek  erhielt  durch  diese  hochherzige  Schenk  nnir 
eine  reiche^  Auswahl  von  gröfscren  Werken  und  sehr  viele  kleinere  Schriften 
aus  den  Gebieten  der  alten  und  neueren  Geachichte  und  Geographie,  der 
griechisehen  Numismatik,  der  frant5sbehen  und  ftaHenltdbea  Lfttentnr,  wowie 

eine  ansehiilicln'  Kcihe  von  iircliäologiscbcn  und  kunstbistorisrhfn  I'racht- 
werken.  Namentlich  aber  ist  durch  das  Vermächtnis  von  Trofeasor  Uolm  die 
LHtentor  ttbw  Mb  IbmI  SielUen  «ai  d«r  LttbeekMMi  StadtblbHotlMk  Jetet 
io  MltMier  VoOstiiadigkdt  vertietoD. 


Nach  dem  Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  StadtblbHothek  an  LObeek 
im  Jahre  1902,  den  Prof  Dr.  Carl  Curtius  erstattet  hat  (Lübeck  19u3.  I>ruck 
▼Ott  Gebrüder  Borchers),  ist  durch  den  liat-  und  BUrgerschluüB  vom  5.  Mai 
1902  der  an  die  StadtblbHothek  tu  gewXbreDde  tthrllcEe  StaatmiMhab  rtm 

I.  April  des  Jahres  ab  von  10(mio  M  auf  15  000  M  erhöht  wordeu  Dadurch 
können  für  Neuauschaß'uugen  von  BUchern  gröisere  .Summen  verwandt,  und 
die  WUnsdie  der  Bibliu^eksbeamten  nach  einer  Aufbesserung  Ihrer  Be- 
soldungen berilcksichtifTt  werden.     An  Stelle  des  alten  Regulativs  ma 

II.  April  Ih77  hat  die  Oberschulbchörde  am  15.  .September  1902  eine  aeiM 
, Ordnung  für  die  Benutzung  der  Stadtbibliothek  zu  Lübeck'  erlassen.  Der 
Bestand  derselben,  der  zufolge  der  im  Herbst  des  Jahres  1S'.»0  erfolgten 
Zählung  b7  2*'r>  Buchbinderbände  betrug,  beliiuft  sich  nach  Jetzt  wiederh»)lter 
ZXhlimg  auf  1 10012  Bände.  kleinere  I  niversitätsschriften,  25Sf)2  Schal- 
programme, I0*«0  Handschriften  und  -1763  Musikalien.  Auch  die  Benntnug 
der  Stadtbibliothek  zeigt  eine  starke  Zunahme.  Im  Jahre  1900  wurden  6667, 
l'JOl:  "5s4,  iy02:  9410  Bände  verliehen.  Im  Lcsczimiumer  wurden  :JT«*S  Bünde 
von  3770  Beaaehern  (gegen  S5S^7  Bände  von  au  13  Beaueheni  im  Vorjahze) 
benutet.  _  Fr. 

Im  Anschlnfe  an  dt  n  .Artikel  auf  S  Mr>  des  7.  Heftes  des  Centnlbkttef 
f.  Bibliothekswesen  verdient  naelistehende  Mitteilung  Beachtung. 

Carl  Theodor  Genu  iner  ssj^'t  in  seineu  ^Nachrichten  von  den  in  der 
Regensburgischen  Sudtbibliothek  betindlicben  merkwürdigen  und  seltenen 
BUchern  ans  dem  15.  Jahrhundert"  fUegensburg  bei  Montags  Erben  U^S")  p  VI: 

.,I)ie  eigentliche  Kpoehe,  wann  die  Bibli'ithek  des  {jeuieinen  Wt-^  -ii« 
entstand,  ist  noch  nicht  vorgefunden;  indessen  kau  Conrad  von  llildeabeim, 
wo  nicht  ab  Stifter,  wenigstens  als  erster  grober  Wohhhlter  angenoimmn 
werden.  Kr  b.'bte  im  Anfaniir  des  15.  Säkuluuis  und  war  Kanonikus  iui  S; 
Johannis  Stilt  und  zugleich  btadt-Advukat  oder  nach  heutiger  Sprache  Kat»- 
konaulent  Dieser  hatte  die  edle  Absicht,  dnreh  ein  Vemäehtals  der  Stadt, 
der  er  >redient,  und  von  der  er  fiir  seine  Dienste  belohnt  wurde,  noch  n.acli 
dem  Tode  nlltzlieh  zu  werden  und  ein  Denkmal  der  L)aukl)arkeit  uod  de» 
Patriotismus  zu  stiften.  Die  vermachten  Ilandsehrlften  sind:  Novella  sexti, 
si)eculum  ju(liei:ih'  Cnilhiluii,  Invenlarium  Berengarii,  Codex,  Uber  ooUat. 
authent ;  leetura  lio.stieijsi.s  und  Novella  super  11.  III.  et  V.  decretaL 

Seiueiu  letzten  Willen  gcmäb  wurde  fai  jede  dieser  8  legirten  Htnd- 
Bcbriften  diese  Notis  eingeschrieben: 
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Anno  14S0. 

Leupoldo  Gumperto  Katb«b.  Camerario  existente  Id.  Aug.  nucte  doiui- 
Dieae  diei  hora  matutiiui  yener.ibilis  duminiui  mag.  Conndiu  de  Ilildesheim 
ciuitate  cathedrali  Saxooiae  oriundus,  Licentiatus  decrotorum  et  Baccalanrius 
in  Theolugia,  Canonicus  ecclesiae  S.  Jubannis  I^atisponae  et  ibidem  Capellae 
S.  Gour^i  Capellanus  de  hoc  exilio  migrans  prupe  ianuam  Capellae  S.  Stepliani 
in  ambitn  est  sepultus.  Hic  largiente  Deo,  ob  pignas  futurae  gloriae  ecole- 
slasticis  sacramentis  procnratns  testamentum  snnm  proprils  manibns  seriptum 
publicMiido  vivat'  vocis  nraculn  ruboravit.  Et  ijui.i  .luristu  t'uit  civiuui  Kati- 
sponensiomi  ipse  in  sisnum  beuefidomm  aibi  exhibitoram  hmc  saum  libmm 

 evdem  elTibi»  et  eomm  taeeesMnflH»  Mt  teatstos,  Qt  »d  ntlll- 

tfttem  reipubliciie  in  armario  civitatis  Rat.  perpctuis  usibas  reserventur. 
Hfteo  ex  urdinatione  testamentariorum  suorum  ab  uno  soriptomm  hic  sunt 
•eripta,  ot  id  Indem  dei,  qui  eet  boBoram  omnfaia  distribiitort  perreniaiit  In 
nmmiD  posteromm. 

Uneere  Bibliotliek  scheint  also  eine  der  eisten  städtischen  Bibliotheken 
gewesen  in  seyn  ....  Dafs  übrigens  diese  Schenkung  nach  damaligen 
Werth  zu  urtheilen  niolit  uiibetr;itlitlic!i  ;xewesen.  darf  ich  nicht  erst  be- 
weisen ....  In  dieser  von  (Juurad  gestitteteu  und  bis  auf  das  Jahr  1653 
den  Konsulenten  zur  Aufsieht  ttberlasseneu  Bibliothek  faudcn  unterdenBü 
mv  imSatiacb»  Werke  Pkts.  Andere  BUcher  wurden  nieht  gekMift." 

Von  dem  berühmten  Miniaturen-Mauuskript  Breviarium  Grimaui 
in  der  Bibliothek  von  S.Marco  in  Venedig  wird  jetzt  im  Verlag  von 
K.  W.  Hienemann  in  Leipzig  nnter  der  Leitung  des  Leidener  Bibliothekars 
Dr.  8.  G.  de  Vries  eine  Faksimile'Reprodnktlon  hergestellt,  zu  der  der  Direktor 
der  Bibliothek  von  8.  Marco,  Dr.  S.  Morpurgo,  die  Eiuleitiinj;  schreiben  wird. 
Die  llenuiagabe  soll  in  in  1 2  Lieferungen  an  je  2i>u  M.  erfolgeni  deren  jiUur- 
Bok  twel  bit  diei  «nebeinen  werden.  B.  i.  A.  Z. 


Unveröffentlichtes  In  der  BIbliothiqne  Nttioiinle.  Der 
,Merenre  de  France'  führt  folgende  Manuskripte  auf,  welehe  vorerst  noch 
verschloeeen  in  der  Bibliotheone  Nationale  schlammern,  und  deren  Veröffent- 
lichung erst  in  den  nächsten  Jahren  und  Jahrzehnten  erfolgen  darf.  FUr  das 
Jahr  l'JlO  sind  zur  Herausgabe  bestimmt:  1.  Die  Papiere  Edgar  Quinets.  2.  Die 
Briefe  Mnuets  an  eine  anbekannte  Dame.  3.  Die  Memoiren  von  La  Keveiiltoe» 
Lepanx.  Für  1016  kommen  die  Papiere  der  (Jonconrts,  für  192't  die  Renans, 
für  1U3Ü  die  Manuskripte  des  i'hilosopheu  Jean  iievnauld  an  die  Keihe.  Für 
die  Fnplere  von  Thiers  lunn  noch  kein  Zeitpunkt  bestimmt  werden,  da  die- 
selben noeh  lebn  jAbre  aneb  dem  Ableben  von  MndemolMlle  Dosne  ruhen 
mlissen.    B.  z.  A.  Z. 

Die  archäolojrische  Bibliothek  des  verstorbenen  Altertumsforscher 
Dr.  W.  Pleyte,  gewesenen  Direktors  des  „Kiiksmuseums  van  Oudheden*'  in 
Leiden,  wird  Ende  Oktober  bei  den  Heuen  fiugeiadyk  und  Niermans  dort 
▼«■telgert  weiden.    Lit  Cent 

Unter  den  üeberreeten  der  Heleostedter  Ualversftitibtbliothek.  weldie 

noch  in  Utlmsredt  sich  befinden,  hat  der  bekannte  Oescliichtschrelber  der 
Geographie  Professor  Dr.  ti.  Kuge  ans  Dresden  eine  Anzahl  alter  wertvoller 
liuinkMten  den  1(1.  Jahriranderti  aufgefunden,  welebe  biaber  anbekuit  bei. 


Die  kiiieindie  BfbVofteik  fn  St  Petersburg  hat  ^ItenuKibe  einei 

AlbnuiH  mit  seltenen  Bildnissen  Peters  des  QxollMn  beeebloeeop;  aas  Albam 
•oU  an  Vollständigkeit  einxig  in  seiner  An  sela.  B.  s.  A.  Z. 
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Vermischte  Notizen. 


Die  rnivcrsitütsbibliothek  von  Philadelphia  hat  Briofo  und  iadiR 
Handschrifteu  aus  dem  MacblaDi  von  Benjamin  Franklin  erwürben. 


Vermischte  Notizen. 

Ks  lua^  (loch  maucheu  Leser  meiner  Kontroverse  luit  dem  Ilem 
P.  Ingold  in  diesen  Blättern  interessieren,  zu  ert.iliren .  dafs,  wie  ich  oacb« 
triiglicb  sehe,  unter  der  Zahl  der  Leidtragenden,  w  elche  den  Tod  des  Fräuleta 
Marie  Pellechet  anzeigen,  anch  Ranm  von  Mitgliedern  der  Dannstädter  oad 
Frankfurter  Familien  ilalhvachs,  Bolungaro,  liorgnis  n.  s.  w.  Anfn.ih««  ge- 
funden haben,  während  die  Namen  Artjuria  lu  s.  w.  nicht  vorlLommen. 

Der  Vorstand  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buchhändler  veröffent- 
licht in  Nr.  225  des  Bnrsenblattes  eine  Bekaniitiiiachun;^  betr.  die  kürzlich  im 
Auftrage  des  akademischen  Sehutzvereins  ersehieiieue  Denkschrift  von  Karl 
Bücher  „Der  deutsche  Buchhandel  und  die  Wissenschaft".  <iegen  dieselbe 
Ist  eine  Erklärung  dea  geachäftafUhreuden  Ausschuasea  dea  Schntz?ereins  vom 
6.  OIctobar  erfolgt,  in  der  einige  Angriffe  anf  die  Dentcschrift  schlagend 
zuriickjjewieaen  werden.  Soeben  geht  uu.s  eine  l'.roscliiire  mit  dem  '1  itcl 
zu:  WisseiMchaft  und  Buchiiandel.  Zur  Abwehr.  Denkacbrift  der  Deotscben 
Verlegerkammer  unter  Mitwirkung  ihres  derzeitigen  V<»8hzenden,  Dr.  Gkutav 
Fischer  in  Jena,  bearbeitet  von  Dr.  Karl  Tnibncr.  Sfrafsburg  i.  E.  Jena,  Verl:ii,' 
von  Gustav  Fischer,  1UU3.  12b  IS.  b**,  auf  weiche  später  hier  zuriickaukummen 
wlfd. 

In  Nr.  8  dieses  Jahrgaugcs  S.  374  fllhrt  Herr  Eb.  Nestle  bei  seiner 
Aufzählung  irreleitender  Titel  naeh  efaiem  tehlenden  4.  unter  5.  meine 
Arbeit  .l'er  manuheinier  .Shakespeare"  an.  Herr  Nestle  tadelt  zunächst  die 
Angabe  ^die  voibtiindige  Arbeit  erscheint  bti  K.  Felber  in  Berlin*.  'I  rtitz- 
dem  ist  dieselbe  vollauf  berechtigt.  Herr  Ne.stle  giebt  ia  selbst  an  S.  .^Tl 
Z.  6  V.  u.:  „90  S."  und  S.  375  Z.  s  v.  c:  ,X  und  HO  S."  Es  fehlen  also  bei 
der  S.  364  citierten  Ausgabe  die  X  Seiten  des  Vorworts  und  des  Inbalt«ve^ 
zeichnisses.  Das  Vorwort  nennt  die  leitenden  (u-slchtspunkte,  von  welchen 
ana  die  Arbeit  durchgeführt  wurde,  nnd  enthält  femer  eine  genaue  Anfaählupg 
der  ▼on  mir  benntzten  Ausgaben  Shakespeares.  Im  Bnchbimdei  ist  nfeht  eta 
ein/.ij^es  Exemplar  ohne  dies  Vorwort  erschienen,  imd  ich  selbst  besitz«  k<  ia 
solches.  Herrn  Nestle  hat  daher  eines  der  20U  PÜichtexemplare  vurgele««D, 
welehe  an  die  UoiversItXt  Heldelberg  abgeliefert  werden  ambten.  DteMibea 
enthalten  wortwCMUcb  den  Te.xt  der  bei  der  i)hilo8ophi8chen  Fakulfiir  ein- 
gereichten Dissertation,  keine  Zeile  mehr,  keine  weniger.  Das  erst  .^I>äter 
abgefabte  Vorwort  durfte  weder  der  Dissertation  belgeiugt  werden,  noch  bd 
der  in  den  „Schick  und  Waldbergsehen  Forsehtingen*  der  AUfeaieiiüieit  ao- 
gäuglich  geniHchten  Arbeit  fehlen. 

Herr  Nestle  findet  es  femer  «seltsam'',  daft  loh  ndch  einmal  „rbdc. 
da.s  anderenial  „Thde-Bemays"  nenne.  Das  letztere  geschah  ebenfalls  bei 
der  otieutlich  erschienenen  Arbeit,  um  X'erwechslunfren  mit  meinem  Vater, 
dem  ventorbenen  IJtteraturhistoriker  Dr.  Hermann  l  hde,  die  schon  mehrfach 
vorgekommen  sind,  zu  vermeiden.  Das  ist  übrigens  ganz  meine  Privat- 
angelegenheit, und  hätte  ich  ebenso  gut  ein  Pseudonym  wählen  kOnnen  (vgl. 
Mickoleits  Di^sertatictn  über  .Strachwitz,  die  in  Muii«'ker.s  Forschungen  unter 
dem  Namen  A.  K.  E.  Tielo  erscliieu).  Bei  den  PHichtexempUren  fUr  die 
FaknhXt  war  eine  Untersdieldung  unwesentlich,  da,  wie  erwähnt,  nur  die  nm 
Herrn  Ne.srle  mi  zweiter  Stelle  ^'nannte  Arbeit  lilr  die  Allgemeinheit  be- 
athnmt  war.  Ich  hätte  auch  (dies  zu  8.  515  Anm.  1)  sehr  wohl  das  Reckt 
gehabt,  die  Bemerkung  „Als  Haonskript  gedroekt"  belufligen,  da  die  Fakaltit 
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nicht  die  Drucklegung  der  Arbeit  Überhaupt,  sondm  nur  die  Abliefttong  tob 
200  £^c(lriickten  £xemi»Uren  der  DSasertation  verlaiigt 

Karlsrahe.  "  Dr.  Uhde-Beruays. 

Zur  Bibliographie  des  Griechischen  Neuen  Testaments  II.*) 
Ueber  die  Ausgaben  einer  so  wichtigen  Anstalt,  wie  es  die  Clarendon  Press 
In  Oxford  Ist,  sollte  man  bei  einem  Kenner  wie  Ed.  Reufs  vollständigen 
Aufschliifs  erwarten.  Dem  ist  abt-r  nicht  so.  S.  155  seiner  Bibliotheca  oe- 
schreibt  er  unter  Mr.  73,  in  dem  Kapitel,  das  Mills  Ausgabe  von  17U7  be- 
hmdelt,  am  seliier  Semmhuif : 

Oxonii  e  typn<rr,ip!ieo  acadeuiico.   I*^3i'..  12. 
£ditio  Milliana  pura  duci  suu  tidissinia.   Textus  binis  columnis  expressas, 
▼enicidls  diettnetia.  Praefatio  adest  nulla. 

Ein  anderer  Paragraph  desselben  Kapitels  handelt  von  der  Editio  Rud- 
dimanorum  (Edinburgi  1740),  und  beschreibt  als  deren  Abkömmling  unter 
Nr.  92  eine  Oxforder  Aingtbe  von  1742,  welche  ein  BIsehof  Gambold  der 
Brüdergemeinde  besorgt  habe;  weiter  unter  96  die  1828  VOB  Carl  (Lloyd) 
Bischof  von  Oxford  veranstaltete  Ausgabe. 

Unter  Nr.  97  nennt  er  dann  eine  Wiederholung  der  letzteren  von  1830, 
die  er  ans  den  Vorreden  von  Burton,  Cardwell  und  TroUope  kenne.  Utrum 
vero  nova  sit,  an  stereotypice  tautum  recusa  uescio. 

Diese  Nr.  97  liegt  mir  nieht  vor;  dagegen  besitze  ich  eine  von  Reufs 

Sar  nicht  aufgeführte,  und  ebenso  im  Bibelkatalog  des  Britischen 
[uBenms  feblende  Nenbearbeitung  der  Lloydschen  Ausgabe  ans  dem 
jBhre  1836. 

Statt  Clarendonianu  steht  auf  dem  Titel  Academico  und  natürlich 
MDCCCXXXVI  statt  MDGCGXXVIII.  Sonst  sind  beide  SnlkerHch  yollstlndig 

gleich;  im  Monitum  endigt  nur  die  letzte  Zeile  der  ersten  Siite  1S"!<''  nicht 
ganz  wie  lS2b;  aber  der  l  ext  fUlU  Ib.id  712  Seiten  statt  der  im  von  1828, 
nnd  eine  genauere  Vergleichang  zeigt,  dais  es  sich  um  eine  vOIlige  Neu* 
bearbeitung  der  Lloydsellen  .Aii'^irulje  handelt.  Auf  dem  Titel  der  Gamboldschen 
Ausgabe  von  1742  stand  uiiuilirh  „  Textu  per  omuia  Milliauo".  Dadurch  ver- 
leitet, liatte  Lloyd  diese  1827  in  den  Druck  ^^f^^eben  und  sein  Monitum  be- 
gönnen:  Daums  tibi  in  manu.s  L.  H  Non  tau  Testamcntum  idem  ]>rofeeto, 
(|uod  ad  textum  attiuet,  cum  ed.  Milliana.  Dais  dies  ein  Irrtum  war,  muls 
bald  darauf  erkannt  worden  sein,  und  in  dieser  woa  Reufs  nicht  erwSbntai 
Aasgabe  von  18'it>  liegt  nun  eine  nach  Mill  vorgenommene  Berichtigung  vor; 
vgl.  Mc.  1,  21  wo  ttiv,  4,  IS  wo  olroi  flau;  16,  20  vfo  AutjV  ergänzt,  Job.  18, 
24  wo  oii  getilgt  ist;^  weiter  beispielsweise  Mo.  8,  3  i/Mrai;  1  TheM.  1,  9 
£XO/u<*'t.  2  '^^^    &  iivvflxvi  Ap.  11, 2  taatf^ev. 

Seltsamerweise  sehemt  nnn  nicht  dieser  berichtigte  Text  von  1836, 
Sondern  der  alte  von  182S  in  Oxford  weiter  verbreitet  worden  zu  sein;  denn 
der  Katalog  des  Britischen  Museums  führt  eine  Ausgabe  von  1863  mit  XXL 
696  Selten  anf,  mit  der  Bemericmif :  Earlier  editions  1S28,  1830.  A  dnplleate 
of  the  preeeding  with  new  titlepages.  Einen  späteren  Abdmelc  der  Auh 
gäbe  von  \b'Mi  nennt  er  sO  wenig,  wie  diese  selbst. 

Da  die  Lloydsche  Ausgabe  bis  heute  die  malsgebende  der  Clarendon 
Press  ist,  wird  diese  Ergänzung  ihrer  (Jeseliiehte  nieht  überflii.ssig  sein.  In 
den  gegenwärtig  verbreiteten  Druekeu  ist  im  Monitum  aus  dem  profecto  der 
oben  ann^fUhrten  Stelle  ein  fere  geworden,  und  sind  2  Anmerkungen  liinsil« 
gekommen,  die  bes;i<ren.  dafs  Milin  Text  derjenige  des  Robert  .Stephanus  von 
1650  sei,  und  dais  Mill,  Lloyd  und  Andere  jiinsiehtlich  der  Aeeente,  Spiritus, 
Jota  subscriptnm  uud  Interpunktion  Aeuderungen  vorgenommen  hätten.  Die 
letzte  Revision  nach  Stephanus  I&50  wurde  1889  vorgenommen  (XX.  653  S. 
mit  99  Seiten  Anhang).  Nestle. 


*)  S.  oben  &  485. 
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Vemikdito  NotiseD. 


Im  Auftrage  der  Geselbeliaft  der  BibHophilen  hat  Rudolf  Kmntteeh 

Dif  neue  Buchkunst.  StniHcii  im  In-  und  Ausland'  litriiusgepebeB: 
Weimar  lt><i2.  Der  Heransgeber  sollte  nach  der  von  ibui  vcrfa£ateD  Vorrede 
eine  Aniahl  Ees^  zusatumenstellen,  die  einen  Ueberblick  Uber  die  moderne 
Buchkunst  gewähren.  Die  irr-ifsere  Zahl  d  er  in  diesem  Buch  vereinigen  .\r.f- 
aätze  sind  tllr  diese  Verüileutlichnn^  erst  niedergeschrif ben.  Nea  ist  die 
■orgfUtige  Besprechung  des  künstlerischen  Dmckt  s  in  England,  besondert 
des  privaten  T*rucks,  die  der  erste  Aufsatz  von  H.  C.  Mariliier  bietet.  Der 
Aufsatz  über  d;i8  amerikanische  Buch  von  Kranz  Blei  wird  den  Wunsch  rege 
machen,  mehr  Uber  den  Gegen.st:iu(l  zu  erfuhren.  Die  Abscbuoitte  Ober  Däne« 
mark  von  Deueken.  die  Niederlande  vou  Pol  de  Mont  und  Oentsctiland  von 
Loubier  dürften  auch  im  einzelnen  hinreichendes  Material  für  die  Nachprüfang 
<les  Urteils  enthalten.  Ein  Artikel  Uber  französische  Buchkunst  fehlt,  da  sie 
weseosverschieden  ist  von  der  der  anderen  Länder.  Beigegeben  sind  drei 
Aufsätze  Uber  einzelne  Künstler,  die  Hanptcharaktere  unser  aentsehen  Bn^ 
kunst  darsti  llcn.  von  Loubier  über  Eckmann,  Kiilil  über  Sattler  und  Haupt 
Uber  Behrens.  Eine  UauptlUcke  des  Boches  dürfte  das  Fehlen  eine«  an- 
■amraenfaasenden  Anftataes  Uber  den  modernen  Einband  uIbL 


Der  ürolier  Club  der  Stadt  New  York,  der  seit  lb66  Ausstellon^n  ron 
Buche  in  bänden  veranstaltet,  veröffentlicht  den  Katalog  ,£xhibition  of 
SOver,  Embroidered  and  Cnriona  Bookbindinga',  die  vom  16.  ApiU  bia  9.  Mai 
itattfand. 

Zur  In kunabeln-K  u n  li e.  Wie  Wilfrid  Voynich  in  einem  Artikel  der 
BlbU<M)hilen- Zeitschritt  The  Library  (On  the  Study  of  early  printed  Hooks) 
bereonnet,  haben  wir  aus  den  Jahren  14öO — 1500  Nachrichten  von  900  Druck- 

KDSSen  in  200  Städten,  die  mehr  als  200"  verschiedene  l^ppn  verwandten. 
8  Gesamtzahl  der  Bücher  aus  jener  Epoche  der  Wiegendrucke,  deren  Titel 
wir  bis  Jetat  kennen,  ilbexsteige  '25000.  B.  i.  A.  Z. 

Ueber  den  ersten  Hofbnehdrneker  In  Berlin,  Christoph  be> 

7.ii  ]irin„'-s\\  ci^t'  ( Jeori:  TIiini:i' .  handelt  auf  Grund  von  Pupiereu  des  fJt-heimen 
btaatsarchivs  zu  Berlin  Herr  £mst  Consentias  in  der  Monatsschrift  Deutsch- 
land, Augnstheft  190S,  S.  593  n.  f. 

In  dem  Julihefte  der  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  findet  sich  ein  ans* 
'  fiibrlicher  und  interessanter  Aufsatz  von  Herrn  Professor  Dr.  K.  Uaebler  Aber 
den  deutschen  Buchhiindler  Hans  Rix  von  Chor,  der  Im  IS.  Jl^rbuadert 
in  Valencia  ein  blühendes  Geschäft  hatte. 

Der  englische  Buchhandel  hat  jetzt  auch  seinen  -Reclam".  Die  nene 
Bücherei  ist  l'nited  Library  betitelt.  Es  liegt  ihr  ein  Ebheitspreis  von 
einem  halbeu  Pfennig  für  jede  Einheit  von  2b  Drucliseiten  zu  Gründe.  Bis 
jetat  aind  etwa  30  BXndoben  eraebienett.  B.    A.  Z. 

Gegen  unsere  Notiz  in  Heft  '.t  lo,  der  zufolge  es  nur  in  Wien.  Leipzig, 
Genf  und  Baris  Biichersaunulungen  in  Blinden-Hochdmckschritt 
^ebt,  wendet  Paul  liennig-Charlottenburg  ein,  dalii  ea  deren  noch  melirere 

in  Deutschland  giebt. 

Da  die  vielen  verschiedenen  Corpora,  welche  das  Corpus  I n Script i- 
onam  Oraecarnm  ausmachen,  mit  ihren  Titeln  und  ZHrem  za  manchen 

l'nznträglichkeiten  ^'efilhrt  haben,  hat  die  K^l.  Preufs.  Akademie  der  Wissen- 
schaften eiieusi»  wie  die  Verlagsbuchhandlung  von  Georg  I?eimer  in  Berlin 
eine  einheitliche  Nenbezitfernng  für  angezeigt  gehalten.  Die  Verlagsbueih 
handlung  wird  neue  Titelldütter  fiir  alle  erschienenen  Teile  drucken  lassen 
und  den  Besitzern  derselben  zur  Yerlugung  stellen.  Lit  Cent 
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Für  den  lateinischen  Thesau  ras  liefern  nnn  alljährlich  aaber  den 
fllnf  ffTofsen  deutschen  Akademieen  noch  einzelne  deutsche  Kundesstaaten 
Beiträge,  nämlich  PreuDsen,  Württemberg,  Baden,  Elsafs-I^othriiigen  und 
UamlKirK.  Aufserdem  stellt  das  prcufsische  Uuterrichtsniinisttriuui  zwei  be> 
aonders  beurlaubte  Assistenten,  das  üstemMchische  einen.  Der  Fortschritt 
des  Riesenunteruehmens  ist  aber  dadurch  vor  allen  Dingen  gesichert,  dal's 
bereits  mehr  als  1500  Bezieher  sich  gemeldet  haben,  von  denen  ein  grollMr 
Teil  auf  England  and  AmerUui  fällt. 

Der  Thesaurus  linguae  latinae  hat  eine  Citierliste  anfertigen 
Innen,  in  der  alle  Qoellen  der  in  dem  Theaauros  yeiarbeiteteu  äpracbgebiete 
ttbeniclitlieh  nnd  treffend  yermerkt  sind.  B.  s.  A.  Z. 

Die  Arbeiten  filr  die  Herausgabe  der  ältesten  Papsturkunden 
sind  so  erheblich  gefordert  worden,  daTs  die  Sammlung  des  Materials  in  Italien 
nnd  Dentschland  so  gut  wie  beendet  wurde,  nnd  bereits  auch  die  Vorarbeiten 
fUr  die  £rforscbang  Fraokreiohs  und  Spaniens  begonnen  worden  sind.  In 
Italira  fehlt  nnr  noeh  die  Dorobforsohnog  der  Arehtre  von  Toseana  und  der 
Kmiliu,  die  Prof.  Kehr  in  (iüttingen,  der  Leiter  des  Unternehmens,  vornehmen 
wird.  Dann  wird  der  Drack  der  Itaiia  puutUioa,  pars  I  und  Koma  et  Italia 
media  sogleleh  begonnen  werden.  B.  s.  A.  Z. 


In  den  Sitzonesberichten  der  philosophisch -historischen  Klasse  der 
bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  1903,  Heft  II,  S.  213  n.  f.  giebt  Herr  Pro- 
fessor Karl  von  Amira  eine  mit  H  Tafehi  ausgestattete  Besclureibneg  der 
grofsen  Bilderbandschrift  von  Wolframs  Willehalm. 


Die  für  die  Anfaeichnung  der  historisehen  Handschriften  in 
wallisischer  Sprache  einen iirtitc  Kommission,  die  nnter  der  Leitung  Dr. 
G.  Evans'  steht,  wird  in  kurz,cm  einen  neuen  Band  veröffentlichen. 


Neue  Erschein unpfen 
aul'  (ieni  Gebiete  des  Bibliothekswesens.*). 

Mitgeteilt  von  ü.  Koller  in  Leipzig. 

Almanach  da  bibliophile  ponr  l'annto  1901.  Ann^4.  Paris,  Ed.  PeOetan. 

8".  Fr.  13.  . 

*Bern:  Schwelzerisehe  Landeebibliothek.    iSiebenter  Jahresbericht  1UÜ2,  er- 
stattet von  der  Schweizertsehen  Bibliothek-Commlssion.  Bern,  Hailer'sehe 
Buchdruckerei.  H2  S.  S". 
Bibliographie  der  deutschen  naturwissenseliaitliclien  Literatur.  Heraus- 
gegeben im  Auftrage  des  Reichsamtes  des  Innern  \  oni  deutschen  Bureau 
aer  internationalen  Bibliographie  in  Berlin.  Band  4.  Jena,  Gustav  Fisoher. 
gr.  b".   M.  20.—  ;  Schündruck-Ausgabe  M.  24.—. 
Hieraus  einzeln:  Mathematik,  Mechanik,  Physik,  Chemie,  Astronomie, 
Mineralogie.    M.  9. — , 

—  2.  Einzelabtellnng  Band 4:  Mineralogie,  Petrographie ,  Krystallographie, 
Geologie,  (  !en<,'raphie,riilae(mtolope.allgeiiieiiie  Itiologie,  Botanik, S&Oologie, 
Anthropologie.  Jena,  Gustav  Fischer.   ü4  ti.  gr.  ä".  M.  7. — . 

—  3.  Einselabtdlnng,  Bd.  4:  Anatomie  des  Menaehen  (einseU.  allgem^e 
Histologie  und  Eminyologie),  Physiologie  (einaehl.  Pathologie  nndPhanna- 


*)  Die  mit  *  bezeichneten  Bücher  sind  der  Redaktion  zugesandt. 
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kolo^c),  ßakterioloprie  (einschl.  Hefen  und  pathogene  Protosoen).  Jena, 

Gustav  Fischer,    d  l  S.    j^r.  s".    M.  '.».  -. 
Bibliographie  der  schweizerischen  LAodeskande.  HeiausgeeebeD  vooder 

GentnlkoniiBtssIoii  für  sebwelBerltohe  Landeakonde.  Paae.  v  tii*s  Rod. 

Lufrinbülil.  fuMsti^'c  Kultur  der  Schweis  im  AllgomeiaeB.  Bern,  K.  J.  Wyw. 

Vlll.    15J  .S.   gr.  s".    M.  2.-. 
Bibliographie,  Internationale,  der Kmatwissenschaft  Hmnacmbea 

von  Arthur  L.  Jellinek.   Jahrgang  S:  1908.  [4  Hefte.]   Berlin,  B-Beh» 

Verlag,  zr.       M.  15. 
*Boianowaki,  1'  von.  Hersog  Carl  August  und  der  Pariser  Pachbiadlcr 

Poagens.    luu  l^  itm«;  zur  Oschichte  cltT  internationalen  lioziehliagen 

Weimars.    Weimar,  Ik  ruiaun  Bühlaus  Nachf.    'H>  S.    4".    M.  1.20. 
Book  prices  curront.    Vol.  l".    I^ondon,  EUiot  Stock.         8h.  2T.C. 
Borroraiins-Bliitter.  Zeitschrift fUr  Bibltotboks-» und  Ülicherwosen.  HerauÄ- 

f;ej,'i  lieu  vom  Verein  vom  beil.  Karl  Borromäus  iu  Bonn,  lied.:  II.  Heix. 

Jahrgang'!:  Oktober  1903— September  1904.  [6 Nrn.]  KOln, J. P. Badiea. 

gr.  h«.  M.2.-. 

Brandes,  J.  Besehrijving  der  Jayaansohe,  Balineesche  en  Sasakscbe  band- 

sclirifrcn  auiifri'trolTeu  in  de  iialatcn.schap  van  I)r.  II.  N.  van  der  Tunk. 
(iL  Uhatotkatjacarana-PutrupasadiL)  Leiden,  Boekluuidel  vha.  £.  J.  Brill 
4*.  Fl.  e.26. 

•Bruchstücke  zur  Kenntnis  der  Lübecker  Erstdrucke  von  14R4  —  ]^2i. 
nebst  Kilckblicken  in  die  spatere  Zeit.  Lübeck,  W.Gläser.  XXXVIL 
224.  49.   IS  S.  S". 

Bttdan,  Kuiilio.   Saggio  di  bibliografia  degU  ex-libria.   GenovA,  tip.  r. 

istituto  .Sordomuti.  23  p.  s». 
Chicago:  Jobn  Crerar  Library.  Supplement  to  the  list  of  aerials  in  public 
libraries  of  Cbioago  and  Evanaton,  eorreoted  to  April,  190S.  Chieago.  10. 

101  p.    gr.  s". 

Ersiehungs-  und  Unterriehtswesen,  Das  gesamte,  in  den  Ländern 
deutscher  Znnge.  lUbtlographiscbes  Verzeichnis  mit  Inhaltsangabe  der 
BUcher.  Aufsätze  und  behördlichen  Verordnangen  zur  deutschen  Erzieh iings- 
und  l'nterriihts- Wissenschaft,  nebst  Mitteilungen  über  Lehrmittel.  Mit 
Namen-  und  Sachregister,  iierausgegeben  von  Karl  Kehrbach.  Jahr- 
gang 4:  1899.  2.  Abtoilnng.  Berlin,  J.  Harrwitz  Kaehf.  Verlag.  XXXVin 
u.  S.  321    ^'Jn.    gr.  S".    M.  10.—. 

Haney,  John  Louis.  A  bibliograpby  uf  Samuel  Tavlur  Coleridge.  Phila- 
delphia. 14.  144  p.  8«.  With  portr.  bda.  D.4.— . 

l'iintcd  (or  private  circiil.nion. 

llinrichs'  Halbjahrs- Katalog  der  im  deutsohfu  Buchhandel  erschienenen 
Bücher,  Zeitschriften,  Landkarten  u  s.  w.  Mit  Regtstem  nach  Stichworten 
und  Wissenschaften.  Voranzeigen  und  Neuigki  ircn .  Verlags-  und  Preifl- 
änderungen.  21u.  Fortsetzung.  l'.tti.H.  1.  lialbjahr.  2  1  le.  Leipzig, 
.1.  (  '.  llinriuhs'aelie  Boidih.  Vcrla|r.   M.  s.— . 

J  ac  o  b  i ,  C.  T.  Some  notea  on  bouka  and  printing.  London,  Chiawick  Preaa. 
S".   Sb.  «1.-  . 

Jahresbericht  Uber  die  Eraehdnungen  auf  dem  (iobieto  der  germanischen 
Philologie,  heransgegeben  von  der  Geselhichaft  fUr  deutsche  Philologie 
in  Berlin.  Jahrgang  11:  nu>2.  Leipzig,  0.  R.  Reisland.  VIII  370  S,  gr.  !*•. 

M  'J.— . 

Jahresberichte  für  neuere  deutsche  Littcraturgeschichte.  Mit  besonderer 
Unterstützung  von  Erleb  Schmidt,  heransgegeben  von  Jul.  Ettas,  Max 

Osborn.  Wilh.  Fubi:in.  Frdr  Cotthelf.  Kurt  Jahn  Bd.  K».  (Jahrg.  IM«.) 
Abt.  4.  Berlin,  B.  Behrs  Verlag.  Vi.  lös  .S.  Lex.  M.  b.2U. 
Katalog  der  Handschriften  der  Danciger  Stadtbibliothek,  verfertigt  und 
herausgegeben  im  Auftraire  der  städtiselien  l>ehördeu.  Teil  2:  Hand- 
schriften zur  (ieschidife  l'aiiiig.H  ( Naelitriigt  j,  —  Handschriften  »ur  Ge- 
schichte von  Ost-  und  \Ve.st|)reiissen.  -  llandHchriften  sur  Geaobielite 
Polena.  —  Sonatige  lUndschriltcn  hiatoriachen  Inhalte.  —  Ortmaniarbe 
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Handschriften.  —  I  pbagensche  IlandBcbriften.  Bearbeitet  von  Dr.  Otto 
Günther.   Dauziff,  L. . Saunier»  Bochh.  VII.  58b  S.   M.  H.— . 

Katalog  der  Handschriften  der  rniversität«bibliothek  in  Heidelberg.  Hand  II: 
Die  deutschen  Pfälzer  llaudschrilten  des  XVI.  und  XVII.  Jabrhmulerts. 
Mit  einem  Anhang:  Die  Handschriften  der  liittschen  Bibliuthek.  Ver- 
seichnet uod  besobrieben  von  Jak.  Wille.  Heidelberg,  GusUt  Koester. 
XIL  190  S.   Imp.       M.  16.—. 

Kayser's,  Christian  Hlob.  Vollständiges  Biicher-T.exikon.  enthaltend  die 
'vom  J.  17ÖU  bis  Ende  des  J.  iyo2  im  deutschen  Bnchbanael  erschienenen 
BHoher  und  Landkarten.  Band  81  oder  XIIT.  8appIeiiient*Band  l.Hilfte: 
1899  — 11">2.  Mit  Nachträgen  ttnd  BiTichtif^tingen  zn  den  früheren  Teilen. 
Bearbeitet  von  Ueior.  Conrad.  A — K.  Leipzig,  Christ.  Herrn.  Tauchnita. 
1156  S.  gr.  4»    H.  41.1)0,  geh.  In  Halbfranz  M.  44.9u. 

Keysser,  Adolf.  Di  •  ifTi  ntlichen  Bibliotheken  und  die  schüne  Literatur. 
Mit  besonderer  in  /u  hun;;  auf  die  Cöiner  Stadtbibliothek.  Küln,  M.  du 
Münt-ScbaubLTKschf  Huchh.    VIII.  -iti  S.  gr.  b".  M.  1.—. 

♦Mandelltt,  .Inli's.  Bibliographia  cconomica  universalis.  Kepertoire  biblio- 
graphiqae  annuel  des  travanx  relatifs  anx  scienecs  economiques  et 
HDciaU's.  Annee  1:  Travanx  de  ranu«»e  )9ii2,  redigös  par  Erwin  Szabö. 
Bruxelles,  Institut  internat.  de  Bibliographie.  XXI.  i'iO  p.  gr.  b".  Fr.  6.—. 
Bibliographia  universalis.  Publication  CQop<;rati%'e  de  l'lnsutut  international 
de  Bibliographit.'.    Contribution  no.  39. 

Neil,  C.  Lang.  The  modern  coiyttror  and  dnwiog-room  entertainer.  London, 

G.  Arthnr  Pearson,  Ltd.  414  p.  8*. 

Pa;,"^        — 412  coniain  an  inlereslinc  biblio;;raphy. 

<*Otlet,  i'aul  Les  sciences  bibliograpbiques  et  la  doemnentfttion.  [Ol(ui)] 
Extraft  du  Bnlletfo  de  Tlnstitat  Totematlottal  de  Bibliographie.  Bmxelles, 

Institut  Internat,  de  Bibliographie.    "27  p  f^r 
l'hillips,  F.  Lee.   A  Hat  of  books,  magazinu  articles  and  maps  relatioe  to 

Chile,  couipiled  for  Ihe  International  Bureau  of  tiie  Amerieaa  Bepnmiea. 

Washington,  Government  Printing  Office.    IlOp.  S". 
♦Pott er,  Alfred  Clatrhom.    Descriptive   aud   historical  iiotes  on  the 

librarv  of  Harvard  L'nivcrsit\ .    rrintod  at  the  expense  of  the  Richard 

Mannmg  Hodges  Fund.  CamkÜridge,  Mass.«  Library  of  Harvard  Univeraity. 

4:<  p.  4". 

Hihlioj^raphical  contribtttiOBS,  ed.  by  W.  Colerid;;e  Lane.  no.  55. 
Prager,  Hob.   Das  Recht  am  eigenen  Bilde.  —  Bibliotbekeo,  Bibliothekare 
und  Buchhandel.  ■—  Die  Bibliothek  des  BUrsenvereins.  [Aus :  Börsenblatt 
filr  den  deutschen  Bnchhandel.)  li.  rlin,  K.L. Prager.  44S.  gr.  S".  M.  1.— . 
*?rootorf  Robert.  An  index  to  the  early  printed  books  in  the  British 
Hnsenrn.  Partll:  MDI— MDXX.  Soetloik  1:  Oermany.  London,  Kegan 
Paul,  Trench,  Trübner  Sc  Co.    273  p.  A*. 
Edition  limiled  to  350  copies. 

Bepertorfom  der  teohnlsehen  Jonnal-LIttenitiir.  Heraosiregeben  im  Kaiser- 
lichen Patentamt.  Jahrgang  H<ii2.  (In  deutscher,  englischer  und  franzö- 
sischer .Sprache.)  Berlin,  C.  Hevmanns  Verlag.  XLIV.  1366  Sp.  hoch 
4".   M.  2s.— . 

Sack,  M.  Bibliographie  der  Mctalllegierungen.  [Aus:  Zeitschrift  fUranoigUt 
Clieuiie.]    Hamburf;,  LeopoUi  Vuss.    VII.   77  S.  gr.  s".  M.  2.— . 

Seelig'a  Mihrer  dnrrli  den  Sanmu  l.'iport.  Band  1 :  Internationales  Adrefs- 
buch  der  Autiuuitiiten- ,  ( Jomäidc- .  Krinst-  und  Mtiii/cn -Sammler  und 
Händler,  nebst  Museen,  Vereinen,  ülfeut  liehen,  l'rivat-Bibliotheken. 
-  Guide  pour  coUectionneurs  -Seelig".  —  Seelig's  gnlde  for  collecturs. 
Berlin  C.  25,  Richard  Seelig.  VL  IV.  2b4  S.  mit  swei  eingedraokten 
Bildnissen,   gr.  8".   M.  15.—. 

de  Spoelbercb  de  LovenJouL    Blbll(^npU6  et  litttottore.  Paris, 

H.  DaragOD.   b».  Fr.  4.—. 

«Toepke,  Gustav.  Die  Matrikel  der  UnlTenltlt  Haldelberg.  1116114: 
1704—1807.    Henmsgegeben  mit  UntentHtsnng  des  GfofiBhenogUeh 
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liadischin  Ministeriums  der  Justiz,  des  Kultus  und  Unterrichts  von  PmI 
HintzclinanD.  Nebst  einem  Anhange  enthaltend:  I.  Albnoi  promotornm 
in  facultate  philosuphica  ex  parte  catholicorum  17U5  -ibU5.  II  CatalugM 
anditorum  juris  canonici  et  promotorum  in  jure  tarn  canonieo  qua 
utroque  17'2t»--i770.  III.  Matrieula  et  studiosorum  et  promotorum  in 
faoultate  theologica  ex  parte  reformatoram  17U6— 180U.  üeidelbeif, 
Gvl  Winten  UnfventtitiBoelilL  XIL  65e  8.  S*.  M.  SS.—. 

Wright,  C.  T.  Hagbcrg.  Catalogtie  of  the  London  Llbniy,  St  JaM 
Square.   Ix>ndoQ.  14.  Iü2(i  p.  fol. 

*WroDg,  George  M.  and  H.  H.  Laneton.  Review  of  hiatorieal  pabUeaÜow 
rclating  to  Canada.  Vol.  VII:  Publicatlona  of  the  year  1902.  Tomto, 
Will.  Briggs.   XI.  522  p.  gr.  8".  D.  1.—. 

Wyer,  James  Ingersoli  and  Lsabel  Ely  Lord.  BlbUogrtphy  of  ede- 
cation  for  HM»2.    Kdunitimial  Review,  June  \'m.  p.  40 -'M. 

Ziebarth,  Erich.  Eum  luschritteuhaudschrift  der  Hamburger  Stadtbibliutbek. 
Prognnun.   Hamburg,  Heroldaelie  Bwdili.  17  8.  gr.4«.  M.  1.50. 

Zoega,  6eo.  Catalogus  codlcnm  coptorum  inannscriptorum.  Anastatiscber 
nendraek  der  Original -Ausgabe  von  1810.  (Catalogus  codicum  coptorum 
manuscriptornm  qui  in  musco  Borgiano  velitris  adservantur.  [Opus  post- 
humum.]  Komae  IblO.)  Leipzig,  J.  C.  Uinrioha'aohe  Boehh.  XIL  6t>3  Ö. 
mtt  7  Tafeln,  gr.  4«.  Kart  H.  50.—. 

AntiquariHche  Kataloge. 

Aekermann  HUnohen.  No.  523:  Spraehwiaa.  OrientaL  tu  andere  Spraehwi 

1565  Nrn. 

Alicke  Dresden.   No.  42:  Neueste  Erwerbungen,    .j  !'>  Nrn. 

Baer  &  Co.  Fnmkfurt  No.  48.'*:  Finaazwiaseoscbaft.    (BibL  v.  Eeg.-Rat 

Prof.  Dr.  O.  Hanasen  Güttingen.)   122ß  Nrn.  —  No.  486:  Das  KSnfgretek 

Württi'mhiTjx.    7:i.')  Nrn. 
Bas  1er  Buchhandlung.    Nu.  2U0:  Geographie,  lieisewerke,  Helvetica, 

Abatioa.  mb  Nrn. 
Bertling  Dresden.   No.  IH:  Okkultismus.    1000  Nrn. 
Boeca,  Silvio,  Korn.    No.  194:  Miscellan.    740  Nrn. 
Cohen  Bonn.  No.  113:  Alte  und  neue  Werke.  427  Nrn. 
Crentzer  Aachen.    No.  83:  StMdtegeBoUchte  und  Topogiaphle.   L  Noid- 

deutschl.   aü5  Nrn. 

Frenador ff  Berlin.  No.  1 :  Kaltorgeaehtchte.  1006  Nrn.  —  No.  2:  Selteae 

und  Interessante  Werke,   "i  in  Nrn. 
Geuthu er  Paris.    No.  7:  Miscellanees.   65t)  Nrn. 

Oilhofer  &  Ranschbnrg  Wien.    No. 70:  Flngaehliften,  Betatbaen,  Ein- 

bUttdrucke,  Zeitungen.    14i)4  Nrn. 
Harrassowitz  Leipzig.    Nr.  274:   Niederländ.,  englische  und  nordische 

Linguistik  und  Literatur.    241'.t  Nrn.  —  No.  275:  l)eut.sehe  Literatur  von 

30 jähr.  Kriege  bia  heate.  (Bibl.  von  Prof.  E.  H»m  HaUe.)  8067  Nra. 
Harrwita  Berlin.  190S  8  9:  Nenerwerbnngen.  No.  3105— 2<tOi. 
Heger  Wien.    No.  2j»:  Ansfriacn.  Vienneu.sia,  Ilungarica.    2U45  Nrn. 
Hess  Ellwangen.   No.  G2:  Theologie.   b3u  Nrn.  —  No.  (>a:  Auswahl  aus  Ge- 

aehfehte,  Philologie  u.  Arohiolocle.  812  Nn. 
Biersemann  Leipzig.  No.  291 :  MiUtXrkoBtllme.  750  Nn.  —  No.  292:  Lothar 

u.  8.  Zeit.   Ali  Nrn. 
Jaeobaohn  ft  Co.  Breohm.   No.  188:  Kathol.  Theologie  nnd  VenBiaehlai. 

55  S. 

Kamp ffmeyer  Berlin.   No.  41  ti:  Geschichte  u.  Verwandtes.   bO  S. 
Karafiat  Brünn.  No.  35:  Erd*  und  Reiaebeaehrelbuigen,  Weltgeaehiehte. 

•J"0-j  Nrii, 

Kaut  manu  .Stuttgart.   No.  99:  Neuerwerbungen.  Nrn. 

Kerler  Ulm.    Nu.  :u 7 :  Seltene  Biioher  und  Handschriften.    188  Nm. 

Kl  Uber  Miinohen.  No.  134:  Werke  ana  allen  Wiaaenach.  729  Niii. 
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KrUger  &  Co.  Leipzig.  No.  39:  Homoeopathie.  1181  Nn.  ITo.  S6: 
Zahnheilkimde.  639  Nrn.  —  No.  3fi:  Theologie.  2796  Nrn.  —  No.  37: 
Medizio.  3278  Nrn.  —  No.  40:  Chemie,  Hygiene,  Pharmazie.   1740  Nrn. 

Lederer  Berlin.  No.  71:  VemiiBehtee.  1516  Nm.  —  No.  72:  Deotsehe  litte- 

ratur.   •JTT.'i  Nrn. 

Liepmann-ssohns  Ant.  Berlin.    No.  153:  Musiklitteratur.    1222  Nm. 

LOffler  Lein  zig.   Anz.  No.  9:  Verinisohtes.   331  Nrn. 

Mayer  &  Müller  Berlin.    No.  197:  Chemie.    Abt.  I.  8.  1—70. 

Meier-Merhart  Zürich.    No.  2Gb:  Vermischtes.   2üh4  Nrn. 

Mueller  Halle.   No  100:  Theologie  und  Kirehengeechiehte.  (BIbL  v.  Prof. 

J.  Ktfatlb  Halle.)   2359  Nrn. 
91  vller    Co.  Amsterdam.  Afrique.  Histoire,  geograpbie,  voyages.  1013 Nm. 
Nauck  Berlin.    No.  SO:  Theologie.    2567  Nrn. 
Olsohki  Florenz.  BiüleL  No.  40:  MisceUan.  No.  313—454. 
Ottosehe  Bttchb.  Lebfg.  No.  551:  Denteehe  LHtentnr.  1922  Nm. 
Perl  Berlin.    No.  42:  Neueste  Erwerbungen.    832  Nrn 
Schaper  Hannover.  No.  68:  Folklore.  Kultur-  und  Sittengeschichte.  lOTö  Nrn. 
Schlapp  Dtrmstadt.  No.  41 :  Neneste  Erwerbnngen.  312  Nm. 
Schmidt  Dresden.    No.  5:  Theologie,  Kunst,  Schöne  Litteratur.    1226  Nrn. 
Scholz  Braunschweig.  No.  97 :  Reiselitteratur,  Unterhaltnngslelctiire.  1169 Nm. 
Speyer  &  Peters  BerUn.  No.  16:  ZeHsehnfteD  «u  dem  Geb.  d.  Medlsio. 

29  SS. 

Tau 88 ig  Prag.    No.  128:  Genealogie  und  Heraldik.    fi<i2  Nm. 
de  Vries  Amsterdam.    No.  .S:  Miscellan.    No  933—1266. 
Weigel,  Oswald,  Leipzig.    No.  III:  Musik  und  Theater.   S43  Nm. 
Weigel,  Adolf,  Leipzig.   Mitteilga    No.  13:  Neue  Erwerbungen.  No.  1474 
bis  1S59. 

Winter  Dresden.   No.  1U6:  Deutsche  Sprache  und  Belletristik.    1267  Nrn. 
V.  Zahn  &  Jaensch  Dresden.  No.  146:  Kunstgeschichte.  (BibL  v.  O.Hothee 
II.  <;.  K  SrhwtiKler  Dresden.)    17'.»5  Nrn.    —  No.  147:  Ludwig  Riebter. 

Illustrierte  Bücher  des  1'.'  Jahrh    '^t',"!  Nrn. 


Personalnachrichten. 

Der  Bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  Dr.  phil. 
Karl  Georg  Brandis  ist  zum  Direktor  der  Universitäts-Bibliothek  in  Jena 
enunnt  wurden. 

Der  Privatdozent  Prof.  Lio.  Dr.  Karl  C lernen  zn  Grimma  bei  Leipzig 
Ist  als  HIHhvbeiter  der  üniTeraftitsblblfotbek  In  Bonn  überwiesen  worden. 

Bei  der  Königlichen  und  Universitätsbibliothok  zu  Breslau  traten  als 
Volontäre  ein  Dr.  phil.  Wilh.  Kothe,  geb.  in  Habelschwerdt  29.6.1878, 
kathoHsob;  studierte  in  Breslau,  Httnehen  und  Berlin  suent  Tbeologie,  dion 
fuiscbichte  und  dentseh«-  Philologie,  promoviert  Breslau  8.  11.  1902,  Staats- 
examen in  Breslau  25.  7.  eingetreten  25.8.1903  und  Dr.  phil.  Georg 
Fraenkel,  geb.  in  Breslau  28.  II.  ISSO,  evangelbeb;  studierte  in  Breslau 
und  Freiburg  deutsche  I'hilolof^c  und  Geschichte,  promoviert  Bresbul  13.2. 
1903,  Staatsexamen  in  Breslau  11.  7.  um,  eingetreten  27.  8,  1903. 

Der  Architekt  Dr.  Hermann  Board  zu  Düsseldorf  ist  zum  Konser- 
vator der  Kunstsammlong  und  Bibliothekar  der  Kunstakademie  in  Düsseldorf 
ernannt  worden. 

Der  Volontär  an  der  Freiherrlich  von  Rothschildschen  Bibliothek  zu 
Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Fr.  Schwärs,  ist  zum  Asristenteo  an  dw  Stadtbiblio- 
thek  in  Elberfeld  ernannt 

Au  der  rniversitätsbibliothek  in  Giefsen  trat  am  :s  September  Dr. 
phil.  Hennann  Georg  Lehnertals  Volontär  ein.  Geboren  am  14.  3.  1671  zu 
Fretberg  L  S.,  ev.-lutb.,  studierte  er  Uassliebe  PbÜologie  und  Gemaiiiitfli  In 
Leipzig,  promovierte  daselbst  Weibnachten  1896  UM  bevtllld  ebenda  dai 
Staatsexamen  am  20.  und  27.  November  1696. 
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I.  Antaf«.  Znr  gafl.  Boaohtimg 


An  S9.  Angmt  beitaiideD  In  OSttingen  die  blbliothekufaelie  VMb- 

erlifang  die  Volontäre  Dr.  phil.  Bernhard  Weissenborn  (l'.-B.  Güttiufren), 
>r.  pbU.  Mutin  Bollert  (U.-B.  Göttiiigen)  und  Dr.  phiL  EbüI  Kttünger 
(KglBibLBofÜB).  — •  /       .  r 

Am  0.  Angn^t  starb  in  Köln  der  erste  wisseoaeluftUohe  HiUnibeitar 
der  Stadtbibliotbek  Dr.  Franz  Kitt  er,  46  Jahre  alt. 

Der  Direktor  der  Kaiser-Wilhelm- Bibliothek  zu  Pofea,  ProfiMWor  Dr. 
Focke,  ist  unter  ßclassnog  in  seiner  bisherigen  Stellang  zum  Professor  der 
Philosophie  an  der  nen  begründeten  KUniglicben  Akademie  daselbst  ernannt 
wofden. 

An  der  Kaiser-Wilhcliu- Bihliothck  zu  Posen  tnitcn  als  wissenschaft- 
liche Hilfsarbeiter  ein:  am  1.  Septombor  Dr.  phil.  Franz  (iuntram  Schultheiss 
und  am  1.  Oktober  Dr.  jar.  Bodolf  Mülhaupt  —  F.  H.  Schultheiss  wurde  am 

12.  März  in  NUmberg  geboren,  studierte  Philologie  und  Geschichte,  wurde 
am  2.  August  zum  Doktor  promoviert,  war  von  1880  bis  1891  ord.  Lehrer 
an  der  Kreis-Healschnle  in  iMünchen,  von  1894  bis  in  der  Redaktion  der 
Deutschen  YerlMaanstalt  in  Stattgtrt  thitig.  —  R.  MfUhuipt  wurde  an 

13.  August  1874  m  Ousel  geboren,  studierte  Beditswiaeensehaft,  bettaad  tm 
2.  August  1S99  das  K.  fercndarexaraen ,  wurde  am  2.  Mai  K'Ol  zum  Doktor 
promoviert  und  trat  am  ti.  Hai  1903  ab  Volontttr  an  der  Univenutätabibliothi^ 
m  Oiebm  «Ib. 

Der  Direktorialassistent  am  Kaisi  r-Fripdrioli-Mnseum  Dr.  phil.  Georg 
Mende-Fouet  in  Posen  wurde  zum  Ötadtbibliothckar  und  Leiter  der  neu- 
gegründeten  Stadtbibliothek  in  Bromberg  emaant 

Der  Bibliothekar  d.s  Stiftes  Rremsm finster  ia  ObatOMemiobi  P. 
Odilo  Dickiuger,  starb  am  28.  August  in  Prag. 

Dem  Knitos  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  Beiehsratsabgeordneten 
Dr.  Albert  fssmann,  wurde  anläfsHch  seiner  YlSOtSttHg  itt  den  Babsstssd 
der  Titel  eines  Kegierungsrates  verliehen. 

Nach  einer  Mitteilung  im  Septemberheft  der  Hivista  delle  Biblioteeho 
ist  der  ausgezeichnete  engliaobe  Bibliograph  Bobert  Proetor  ein  OpHsr  des 
Alpensports  geworden. 

Im  Sommer  dieses  Jahres  starb  eine  dff  Icenntniareichstsn  und  hin« 
febungsvollsten  Vertreterinnen  des  BibUothelu&ehes,  Miss  M.S.  R.  Jamea 
Sie  hat  nicht  nur  durch  eine  Safserst  fruchtbare  publiciBtisdio  Thätigkeit  fa 
amerikauisi  In  II  und  englischen  Fachblättern  einen  geachteten  Nsmon  enrorlMl, 
sondern  auch  durch  ihre  energische  Mitarbeit  an  der  Oiflndang  der  —  aslt 
knnea  Mder  anfirehobenen  —  Bibliothek  im  Londoner  Pe<^let  Fftbes 
sieh  den  Dank  brenester  Yolkssehiohten  cu  sieben  Terstaadea. 

Anfragte. 

Wer  kann  uns  Auskunft  geben  Uber  den  Verfasser  des  Buches  ,Dalet' 
maia*  von  Pnal  Gorln,  Verlag  WonderUng,  Begensbug  18M? 


Znr  ^efdllig^en  Beachtoig. 

Mit  dem  Schlüsse  do.s  laufenden  20.  Jahrganges  des  C.  f.  B.  werde  ich 
dem  Verlangen  nach  Ruht-  nachgebend  die  Ki  daktion  des  C.  f.  B.  nach  freund- 
schaftlicher Verabredung  mit  dem  Herrn  VtrK'{?er  desselben  niederlegen. 
Der  Abteilungsdirektor  der  Königlichen  Bibliothek  zu  l^rlin,  Herr  Dr. 
Schwenke  wird  an  meine  Stelle  treten,  und  ich  bitte  deshalb  schon  hente, 
um  den  regelmäfsigen  Ketricl»  der  Redaktion  zu  erliiohtom  nnd  zu  sichern, 
alle  Zosendongen  flir  das  C.  L  die  nicht  ansdrUckiich  für  das  Desembei^ 
heft  bettfmmt  sind,  an  dessen  Adrene:  BeiiInW.,  Lnitpoldttr.  11  gefUHgst 
gelangen  zu  l:is.>4(-n. 

Marburg  Ende  Oktober  1&U3.  0.  Hartwig. 
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XX.  Jahrgang.  12.  Heü  Dezember  1903. 


UnterdriU'kiinsrsvprsiieho  Ton  Büchern  wos:oti  s:n11ikani80her} 
kurialiätisciier  und  jaDsenisüscher  Tendeuzeu. 

L  Die  Hlstoire  0OdliBlasCiq,iie  von  Olaiid»  Tleiiiy.  | 

Die  KirtheDgetdliidite^)  de»  Priors  vhm  AutenO,  Glaiide  Henry 
(f  1798)^  hat  mehlfacbe  Angriffe  wegen  Gallikaniemus  erfahren.  Unter  j 
anderen  machte  pich  dies  der  Karmelit  Ilonoratiis  a  S.  Maria     (Blaise  ; 
Vaozeulle  f  1729)  zur  Aufgabe  in  den  anonymen  üli-ervations  8ur  I 
riÜBt.  eccleä.  de  M.  Fleury,  adressees  aa  Pape  Benoit  Xlil  et  aux 
dvdqnes.  LCUe  1789. 

Auf  des  Index  kam  Flenry's  Kirehengeeeldelite  nicht.  Allein 
an  fortgesetzten  Bemilhnngen,  die  Zensnrienmg  derselben  herbeizu- 
führen, fehlte  es  nicht.  Rosondt  r>  eifriir  zt'iirtcn  sich  diese  l^<'strebiinf,'on, 
als  unter  Papst  Benedikt  XIV.  uiue  itulieuische  Uebcroctzuug  der 
Bistolre  eeelMasCfqve  erseheliien  sollte.  Der  Dominikaiier  vnd  epitere 
Kardinal  G.  A.  Orsi,  der  selbst  mit  der  AbfaMimg  einer  neuen  Kirchen- 
geschicljte  in  italienischer  Sprache^)  beauftragt  wurde,  riet,  die 
iSiatierunf?  dieser  Uebersetziin'j:  bei  der  Republik  Venedig  zu  erwirken. 

Allein  der  Senat  vert»agte  seine  Mitwirkung  hierzu  unter  dem 
sehr  riohtigen  ffinweise,  es  sei  mmatHrlieli,  eine  üebersetnm^  ni  Ter- 
Meten,  wihrend  das  Original  nnbeanstimdet  in  Born  OffenUieh  Ter- 
seUeitst  werde  und  in  aller  Hände  sich  befinde. 

Man  muföte  daher  in  Rom  zunächst  die  Zensur  des  Originals 
bewerkstelligen.  Der  französische  Botschafter  bei  der  päpstlichen 
Knrie,  Kardinal  Pierre  Qu^  de  Tenein,  sachte  dies  dadnreh  m  ver- 
eiteln, di6  er  den  Vorsehlag  maehte,  man  mdehte  nnr  die  Uebersetsang 
nach  ihrem  Erscheinen  verurteilen.  Man  wies  sein  Ansinnen  jedoch 
tinter  der  Begrflndnng  ab,  da(s  ein  solches  Vorgehen  ohne  Beispiel 
dastehe. 


1)  Hittoire  eeelMsstiqQe  Paris  1691-1720,  10  toI.  4«  (bis  nun 
Jahre  1414). 

2)  Siehe  darUber  Ii.  Reusch:   .Der  Inde.x  der  verbutenen  BUcher', 
n,  680  f 

Storia  eecl.  SO  toI  i*,  Borna  1740—01  (bis  som  Jahre  000). 
XX.  la.  38 
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SSO  üntefdrncknogivenache  von  Bflehen  ete. 


iNuu  glaubte  Tencia  sein  Ziel  auf  einem  anderen  Wege  erreichen 
SQ  können.  Der  Papst  sollte  an  Ludwig  XV.  oder  den  PremienninMer 

Kardinal  Flenry  ein  Schreiben  liebten,  worin  er  die  nach  meiner 
Meinnnf^  berechtif;ten  Aussfclliinpen  an  der  Kirchengeschiclito  Flenr}'8 
aufzähle,  jedoch  das  unberührt  lasse,  was  irgendwie  zu  kurialistischen 
Tendenzen  in  Beziehung  stehe  und  bei  der  galiikanischen  Kirche 
Widerspmeh  erregen  könne.  SeblieAlich  sollte  Benedikt  XIV.  dit 
Unterstützung  des  französisehen  Königs  anrofen,  dafs  die  Kirchen- 
gescbiehte  lüoht  Anlab  n  neuen  Streitigkeiten  anter  den  Olinbigea 
werde.  *) 

Inzwischen  war  das  hl.  Offizium  aber  weiter  bei  der  Arbeit  und 
ftberreiebte  dem  Papste  ebie  Ansahi  von  sensnrwUrdigen  Propoeitionea, 
welche   aus  der  Kirebengeeehiebte  Flenrys  benmageiogien  waren. 

Daranfhin  hatte  der  französische  Botschafter  de  Tenein  eine  Be- 
sprechnnfT  in  dieser  Anp^elegenheit  mit  dem  Papste,  welcher  d»'r  An- 
sicht war,  das  Werk  enthalte  allerdings  mehrere  Behauptungen,  welche 
in  jedem  katholischen  Lande  der  Verurteilung  anheimfallen  mfliialfla. 
Zu^eieb  Terwabrte  er  sieb  gegen  die  Annabme,  als  ob  er  dnreh  die 
lobende  Erwähnung  des  Autors  an  Terschledenen  Stellen  seiner  Ar- 
beiten ii^endwie  eine  Billigung  dieser  Propositionen  hätte  aussprechen 
wollen.  Er  habe  die  Kirchengeschichte  nicht  im  Znsammenhange  ge- 
lesen, und  so  sei  ihm  das  Tadelnswerte  darin  offenbar  nicht  anter  die 
Augen  gekommen. 

Tencin  maebte  Benedikt  XIV.  gegenüber  das  Zugeständnis,  dafs 
manche  Ausführungen  des  Historikers  verdammungswürdig  seien:  allein 
er  machte  den  Papst  auch  auf  die  Folgen  einer  authentischen  Ver- 
urteilung aufmerksam  und  gab  ihm  zu  bedeukeu,  üb  das  Uebel  durch 
dne  solebe  niebt  noch  gröfser  wttrde.  Daraufbin  einigte  man  sieb 
auf  das  Auskuufsmittel,  welches  der  Botschafter  schon  frflher  <  rsonnea 
ond  darin  bestehen  sollte,  dafis  Benedikt  ein  Breve  nnter  AnfOguBg 

1)  Minist^re  des  affaires  Strang.  Pari».  Correspondance  de  Rome 
toro.  777  fol.  253.  Tendu  an  Flt-ury.  lloiu,  7.  Okt.  ITKt:  On  recomnience 
les  attaques  au  äu  Ottice  contre  l'biatuire  de  M.  l'abbö  Fleury.  Od  euit 
parvenn  a  suspendre  la  tradnctioD,  4  la  quelle  on  travidllalt  i  Venlte.  Depuis, 
le  Conseil  de  la  Uepublique  a  d.'i-liire  qiit>  si  Voriginal  i'tait  conil.iiiHit' .  par 
reapect  pour  le  Pape,  la  traduction  serait  arretce,  luais  qu'U  ne  paraissah 
pas  naturel  d'en  emp^eher  la  publicatlon,  tandisque  Touvrage  mdme  ae 
d^bitait  publiquement  dans  Borne  et  y  tn.ait  cntre  les  inains  de  tont  le  inonde. 
Lorsque  j'ai  propo.si-  qu'ou  s'uu  tiut  a  cDnUauiner  la  traduction  de  cette 
histoire,  si  eile  veuait  k  parattre,  on  m'a  r^poudu  que  eela  Atait  saaa 
exemplo.  Je  n'ay  puint  encore  park'*  de  rette  affaire  au  Pape,  pour  sragner 
toujours  du  teuips.  Je  crois  pouvoir  ui'assurer  qu  il  ne  preodra  aucune 
döteriuination  sans  me  la  communiqner,  et  nieme  sans  attendre  la  r^ponae 
de  Votre  Eiuinonce.  II  me  vient  une  fd6e.  V.  E.  rapprouverait-elle?  Ce 
serait  que  .Sa  Saintcti-  ecrivit  une  lettre  au  Roi  ou  a  V.  E.  dans  la  quelle 
eile  exposerait  co  quV'lle  jutje  niirrlu-nsililo  dans  cct  ouvrage,  mais  sans 
toucber  ce  qui  peut  avoir  rappurt  aux  maxinaea  de  ia  Cour  de  Komc  ]  •> 
Pape  tmplorerait  en  m@me  temps  le  secoara  dn  Roi  pour  obvler  an  mal  que 
ce  ({Iii  serait  jtisteiu*>nt  rulevc  dans  cette  histoire  cause  patmi  lea  FfaMleo. 
Oo  ae  plaiat  aurtout  i^i  de  la  continuation  du  P.  Fabre. 
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der  tadelatworteiteii  Sitie  am  der  Kirehengeiekidite  an  den  franiS- 

sischen  Premierminister  Kardinal  de  Fleory  richte  und  denselben  zu 
Mithilfe  hei  Ausrottnng  des  Unheils,  welches  das  Werk  dea  Abbd 
Fieorv  selbst  in  Rom  schon  anrichte,  auffordere.') 

Dieser  Plan  kam  jedoch  nicht  zur  Aosftthrung.  Die  Inquisition 
blieb  weiter  an  der  Arbeit,  nnd  naek  Yellendnng  derselben  sollten  die 
Anwrtenrogen  gegen  Fleorya  Kireibengeaehiekte  dem  Kardinal  de 
Tenein  nnverztlglich  dorok  den  Assessor  dieses  Tribnnals,  Msgr.  Ferroni 
ziijrehen  nnd  alsbald  an  den  Premierminister  nach  Paria  Ubersandt 
werüen.2)  Auch  in  der  Indexkongrtf^ation  mufs  man  sich  bald  darauf 
mit  dem  Werke  des  Kirchenhii»turiiierä  beschlfligt  haben.  Präfekt 
dieeer  Kongregation  war  damals  der  Karffinal  Qniiini*)  nnd  Tenefai 
offenbar  Mitglied  derselben.  In  >  in  r  Sitzung  vom  15.  Kovember  1740 
nämlich  erhob  er  sich  gegen  den  Sekretär  der  Kongregation  Jos.  Ang. 
Or>i  und  den  Magister  Sacri  Palatii  Kidolfi.  beide  Dominikaner,  unter 
der  Anklage,  sie  ergingen  äich  in  ausführlichen  Berichten  über  Bücher, 
die  Ton  Hirelikem  Terlkrat  nnd  in  kiretiseken  Lindem  gedniolrt  aeien, 
licfsen  aber  in  Rom  tüglich  aekr  zensurwtlrdige  Bfleker  unbeanstandet 
£r  kielt  die  beiden  ftr  aekr  snapekt,«)  wie  ea  aeketot  der  Parteiliek- 

1)  Cottesp.  de  Rooe  a.  a.  0.  toi  275  ff.   Tendn  an  Plenry.  Bom, 

31.  Okt  17-10:  Le  St.  Office  a  fait  nouvelles  d^marches  aupres  du  Pape  contre 
Ffliatoire  eccl6s)a8tique  de  M.  Fleury  ...  II  y  avait  nombre  d'aun^es  aue 
le  8t  Oflfoe  travaillait  sur  cet  ouvrage  de  H.  Fleury.  Ce  travaU  a'esC  Bit 
depuis  que  le  Pape  est  absent  de  Rome  et  il  est  arriv^*  ä  son  ternie.  On  a 
remia  a  Sa  Saintete  les  Propositions  qui  ont  6t^>  extraites.  Elle  m'&  dit  qu'il 
7  ea  atait  plaaiean  qoi,  dans  tont  pays  catholique,  devaient  pandKre  dicrne 
de  censnre,  qti'Flle  personellement  ne  devafr  i>as  etre  »nspecte  puisqu'Elle 
avait  cite  rauteur  avec  eloge  dans  qiiehiue.s  im»  de  ses  ouvrages;  luais  »lue 
eomme  Elle  n'avait  jamais  lu  de  suite  cette  histoire,  cc  qui  etait  mauvais 
n*etait  pas  ^>paremD)cnt  tombä  dans  sa  main.  Je  conviens  que  dans  de 
eertains  endroits  M.  Tabbi  Fleury  pouvait  etre  ripr^hensiblo ,  raais  je  priai 
S. Saintete  de  vonioir  bien  exaiuiner,  si  les  suite.s  que  pourrait  avoir  tine 
e<»danioataon  authentiqae  ne  pruduirent  pas  un  plus  graud  mal;  et  il  fut 
eonrean  qii*Blle  s'etitendraft  k  projet  doat  aons  arlons  d^ji  parl^  qnl  est 
d'aclresser  a  Votre  l'.aiiuenoe  iin  Href  avec  la  note  des  propo-sitiuns  U-s  pluB 
censurables,  en  la  priant  de  venir  au  aecours  de  6.  Saintete  pour  emp«kher 
les  prugrte  da  mal  qne  ftlsait  mfime  k  Rome  Phlstolre  de  ML  Flemy.  La 
liste  des  Propositions  et  le  plan  du  Bref  doivent  m'ötre  commattiqaMi  et 
j'aurai  rbonneur  de  les  envo}  er  ä  V.  E.  pour  qu'EUe  d6cide. 

2)  Corresp.  de  Rome.  Tom.  779  fol.  MS^:  Tendn  an  Fleory  11.  Not. 
1740:  L'assesseur  du  8t.  Office  doit  me  rcmettre  ince.ssamment  le  travail  de 
ee  Tribunal  cuntru  rilistoire  ecolSaiastique  de  M.  Tabb^  Fleury  et  aussitöt 
0  passera  dans  les  malus  de  V.  Em. 

3)  ('orresp.  de  BoBM  tOM  777  foL  116:  Liste  des  «baigea  donntea  par 
le  nouveau  Pape. 

4)  Corresp.  de  Rome  a.  a.  0.  fol.  334 Tencin  an  Fleury,  18.  Not.  1740: 
Je  ne  poa  m'empScher  dans  la  Congregation  de  I'Index  ani  se  tlnt  le  15  de 
m*61eTer  contre  le  Secr^tairu  de  cette  Congregation  et  le  Haitre  du  Saor6 
Palais,  tous  deux  Dominicaius  mii  nous  font  perdre  le  tenij)s  ä  entendre  le 
rapport  de  livres,  compos^s  par  aes  h£r6tiques  et  imprim^s  eo  pays  hör^üqaea 
tandia  qn'ils  laissent  tone  les  jonrs  Imprimer  et  d^biter  dans  Boise  dea  Ifrraa 
tres  censurables.  Ce  Secn'  taire  est  tn  s  susi  rct  Le  Maitre  da  8aer4  FslsiB 
Test  nn  peu  moins,  mai  ils  ne  vaut  pas  graudcbose  non  plus. 
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kdt,  ein  Verdacht,  der  um  so  leiehter  «nfkoimiieB  konnte,  dm  Oiä 
mit  der  Abfkaaong  der  nenen  italieniBohen  KireheogeBehiehte  beiafingt 

werden  sollte. 

Wift  der  iMitsrliattcr  in  Krfalirnnj?  brachte,  geschah  die  Denun- 
ziatiou  der  Kircheugeschichte  Fleurys  von  Pariä  auB,  nach  den  einen 
dnreh  einen  Snlpisiimer  nnmene  Le  Clere,  nach  den  andern  dnrch 
einen  Jesuiten,  ond  war  dnrch  den  Nnnidns  Creeeensl  nach  Rom  Aber- 
mittelt  worden.') 

Inzwischen  «ftzfe  Tencin  seine  Iiemühunp>n  fort,  um  eine  Ver- 
urt<:iluug  zu  vcrhinderu.  Das  Argumentum  ad  hominem,  da£9  der 
Papst  selbst  mehrmals  den  Aator  lobend  iltiert  hatte,  madito  anf 
Benedikt  keinen  Eindruck  und  wurde  von  ihm  mit  Leich^keit  widerlegt 

Auf  ein  anderes  von  dem  Botschafter  ersonnenes  Ableitnnfr^mittel, 
nämlich  den  Fortsetzor  der  Kirchenfre-^cliichte  (M.  Fahre  zu  zensurieren,  ond 
die  zwanzig  ersten,  von  Fieury  herrührenden  liände  nur  im  allgemeinen 
als  tadelnswert  za  bezeichnen,  hatte  er  selbst  Icetn  rechtes  Vertranen. 
Es  kam  ihm  nnn  vor  allem  darauf  an  Zeit  an  gewinnen  und  die  Ver- 
urteilung hinauszuschieben.  Er  bereitete  eine  Denkschrift  zu  den 
Ausstellungen,  welche  das  hl.  Offizinm  an  der  Tlistoire  ecclesiastique 
gemacht  hatte,  an  den  Papst  vor  und  crhoiVto  davon  eine  gflnstige 
Beeinflussung  desselben.^)  Von  der  Arbeit  der  Inquisition  sollte 
Kardinal  Fieury  nur  seinen  Vertrautesten  Mitteilung  machen'),  weQ 
der  Rot>rharter  immer  noch  den  Schlag  abzuwenden  oder  zu  verzögerm 
hofile.   Aach  in  Paris  hatte  der  Premierminister  einen  Gelehrten  be- 

1)  Gorresp.  de  Bome  a.a.O.  fol.  dU4ff.  Teocio  an  Fieuiv,  Rom. 
30.  Dezember  1T40:  Le  dtoonciatfon  de  PHistolre  eeelMastique  de  ff.  I*abbe 

Fieury  dont  j'ai  t  ii  riiouneiir  de  parier  ä  V.  Em.  dans  ina  lettre  du  '2.'i.  N'<>- 
vembre,  et  q'ui  a  ete  t-nvoyee  au  Pape  par  M.  le  Noqcu  est,  je  crois,  celle 

Zu!  parat  II  7  a  quelques  ann^es  et  qni  rat  attribo6e  ptr  les  uns  k  nn  nomm^ 
e  Clere  (ie  St.  Siilpice  et  par  d'autres  k  un  .lesiiite. 

2)  (  orrcsp.  de  Koiue  a  a.  0. :  L^arguuieut  ad  Immineui  contre  la 
condamnation  que  projette  le  Pape,  ne  lui  a  Hit  aueitne  inipression  II  tn*a 
repoiidu  de  ce  cpi'il  avait  eit*';  eu  plusinirs  ocoasions  I  histoire  de  M  rahS.' 
Fieury,  il  ne  s'eusuivait  uuUcuient  qu  il  approuvat  Ic»  eudroiis  doDt  il  n'avait 
puiut'  parlö;  qu'en  lea  cenaurant  11  rendrait  justice  h  ce  qu'ü  y  avait  bon 
dans  I  ouvrage  et  qu'aii  surplus  il  avait  proteste  en  gi^neral  dans  sa  Preface 
qu'il  ue  ^rctendait  poiut  so  rendre  garant  de  toutos  les  opinioD»  des  Auti-urs 
qu'il  avait  cites.  L'expedlent  de  toiuber  sur  le  continuateur  en  se  burnant 
ä  dire  que  les  20  premiers  volumcs  de  Tllistoire  sont  rif'preheiuibies,  aerait 
excellent;  mais  je  crains  qu'on  ne  s'en  contente  pas  ii;i.  Je  tAehermi  de 
gagner  du  teuips  .Te  n'ai  encore  pu  adiever  mon  Memoire  sur  les  extraifs 
et  anootations  du  Su  Ol'tico  que  j'ai  eu  Tbonneur  d'envoyer  ä  V.  Em.  et  qui 
sont  tont  ce  que  eette  Cou^rej^ation  s'ßtait  propus6  de  faire  tor  raiatoire  do 
M.  Tabbe  Fieury.  iViit  i  tre  le  Bl^muire  fera-t-il  (|u»'l<iu'  impression  sur  le 
Pape.  D'ici  lä  je  recevrai  lea  remarques  de  V.  Km.  sur  ce  travail  du 
St.  Office  qui  doit  eependant  demeurer  dans  un  grand  Beeret.  Le  Pape  ne 
m*a  poInt  parle  a  ;i<i!ir<rinii  ile  ref  affaire,  ni  u\<>\  \  S.  Saintet^v 

3)  Corresp.  de  Kume  toui..  7^3  ful.  2d.  I  nn  in  an  Fieury,  Ü.  Jan.  1741: 
Je  supplie  tres  bumblement  V.  Em.  de  ne  oommuui>|uer  le  travail  du  8t.  Office 
sur  \f.  l'ahl't''  Fli  iiry  quVi  gens  bien  secret»;  le  micn  n'est  pas  eneore  finL 
i'eut-ctre  parvitudrai-je  k  d^tuuroer  le  coup  ou  du  luuios  ä  löloigner. 
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uilragt,  die  dem  hl.  Offizium  in  dem  Werke  Fleiirys  als  zensurwürdig 
encheinenden  Stellen  einer  n&heren  Beleuchtung  zu  unterziehen,  und 
diese  Arbeit  an  Teneia  nneh  Rom  eingeeandt 

Dieser  erbet  sicli  nun  yerhaltungsmafaregeln  vom  Kardinal 
Fleur\  .  ob  er  nach  Kiäften  d«'n  Widerstand  gegen  eine  Verurteilung 
fortsetzen  solle,  oder  falls  es  das  Wohl  der  Religion  verlange,  einer 
Zensnrienuig  der  Fortsetzung  mit  der  allgemeinen  Bemerkung,  dais 
Uerflnreli  aneh  die  iwinnig  ersten  Binde  getroiini  wlliden,  snstfmmen 
dflrl<B.i) 

Es  war  der  Besorgnis,  dnfs  es  unter  diesem  Pontifikate  über- 
haupt zu  einer  Zensurierung  Fleurys  kommen  würde,  schon  durch 
eine  Breve  Benedikts  an  Kardinjd  Fleury  vom  4.  März  1741  das 
Fundament  entzogen  wofden.  Denn  der  Pi^  versiehert  Uerin,  dalli 
er  weit  davon  entfernt  sei,  irgendwie  ünrnben  nnd  Verwirmng  in 
Frankreich  erregen  zu  wollen.  Sein  Bestreben  gebe  vielmebr  darauf 
hinaus,  verderbliche  Grundsätze,  welche  sich  an  manchen  Stellen  der 
Kirchengeschichte  fänden,  nicht  auch  in  anderen  Ländern,  nämlich  in 
Italien,  festen  Fnle  faesen  m  lassen^.) 

Damit  war  bereits  aasgesproehen,  daft  anf  die  Vontollnngen  der 
firanzOsischen  Regiemng  tnnlichst  Rtlcksicht  genommen  werden  solle, 
und  Benedikt  XIV.  war  nicht  der  Papst,  welcher  seine  guten  Be- 
ziehungen zu  Frankreich  durch  eine  unbesonnene  Mafsregel  stören 
wollte.  In  letzter  Linie  war  es  ja  auch  der  päpstlichen  Kurie  um 
Yerbindemng  der  italieniseben  üebenetnmg  ra  tnn,  wobei  der  gegen 
dieselbe  geführte  Schlag  konsequenterweise  allerdings  zuerst  das 
Original  trefl'en  mufste  Konnte  das  Erscheinen  der  erstercn  anf  eine 
andere  Weise  vereitelt  werden  als  durch  eine  Zen-urierung,  so  konnte 
auch  von  weiteren  Öchrilten  gegen  Letzteres  abgesehen  werden. 

Und  Benedikt  XIV.  fand  ein  anderee  Mittel,  nm  die  Publikation 
der  Uebersetzung  unmöglich  zu  machen,  wenn  auch  ein  eigentümliehes. 
Er  lie£B  nimlieh  dem  Bnobhindler  in  Venedig  äOOO  Pistolen  (nngefiüur 


1)  Corresp.  de  Rome  tom.  783  fol.  402.  Tencin  an  Fleurj'  Rom, 
21.  AprU  1741 :  Le  travail  du  Docteor  ä  qui  V.  ^m.  avait  coufie  les  remarques 
du  i^t.  Office  sur  THlBtoire  cccl^aiastlqne  de  M.  Pabb4  Fleury  m^rite  comine 
V.Em,  m'a  fait  l'honneur.  de  lue  le  marqner,  beauconp  d'ob.servations  et  tr^s 
importantes.  C'est  k  V.  Kui.  a  ujü  pr^scrire  si  je  dois  coutinuer  ä  suspendre 
aotant  qu'il  d^pendra  de  moi,  tonte  dimuche  qui  poumit  etre  falte  ici  euutre 
rhiatoire  de  M.  i'abbi;  Fleury,  ou  si  dans  rincertitude  ce  qui  pourra  arriver 
dana  la  suite,  le  bien  de  la  iieligton  n'exigerait  pas  que  le  Pape  censurät  la 
eontiauation  de  cetto  liistoire  en  rnarquanr  .siiunletnent  dans  SOn  deesot  que 
ki  20  Premiers  volumea  ont  6t6  ci-devant  eoDaanmös. 

i)  Corresp.  de  Borne  tom.  787  foL  8»  Brave  sn  KsrdiDsl  Fleury  vom 
4.  Mär7  1T41:  Quantu  all'  aAre  deUaStoria  del  Fleury  ne  abbianio  tratrato  c 
ne  tratUamo  col  öiguor  Oudinale  di  Teneln,  che  poträ  at^aiuurarla  della 
noetra  bnona  Tolontr  di  star  lontani,  qnaato  6  possibile,  dall'  eodtar  bnglte 
In  cotesto  Regne  e  di  non  avor  altra  uiira  che  di  non  laseiar  prender  piede 
in  altro  parti  alcune  maasime  sparse  in  varj  luogbi  duila  Storia,  che  assulu- 
tamente  noa  sono  boone  e  ehe  veditmo  riproyate  da  uomini  dotü  della  stessa 
Ksaione  Franeese. 
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30  OOO  Mk.)  auszahlen  unter  der  Bedingung,  dafs  der  Ünick  abgebrochen 
würde.')    Damit  war  die  Aagelegenheit  aus  der  Welt  geschafit 

n.  Deila  potesti  e  polisia  della  Chlesa  von  Q.  A.  BianchL 

Der  Minorit  (Observant)  Giovanni  Antonio  Bianchi^)  verfafj^te  ein 
gegen  die  Storia  civile  del  Keguo  di  Napoli  von  Pietro  Gianmme  ge- 
riohtetes  Werk,  welches  wohl  als  die  ausführlichste  Erörterung  über 
das  Verhlltnis  toii  Kirehe  und  Staat  gelten  darl^  Es  stellt  aa  ge- 
BohiehtUchen,  philosophischen  und  jnristisch-theologiseheii  ArgnaMiitea 
alles  zusammen,  was  den  knrialistischen  Anschauungen  dient. 

Hier  sehen  wir  nun  umgekehrt  die  französische  Regiemag  bei 
der  Arbeit,  um  das  Erscheinen  des  Buches  zu  verhindern. 

FransOsiseher  Oeoehlftsträger  bei  der  pipstUehen  Kurie  war  seit 
der  Rückkehr  des  Botschafters  de  Tencin  nach  Frankreieh  Im  JnU 
1742  Msgr.  de  ('anilliac,  rditore  bei  der  rrtmischen  Rota. 

Dieser  meldet  bereits  am  22.  Februar  1744  nach  Paris,  dats 
Bianchi  da»  Manuskript  seines  Werkes  dem  Papste  überreicht,  welcher 
es  dem  hl.  OfBiinm  zur  Prflfting  flbergebeo  habe.  Zngleieh  sprieht 
er  die  Befürchtung  ans,  es  möchte  nach  der  Kenntnis,  die  er  von  der 
Person  des  Verfassers  habe,  die  richtige  Mafshaltung  vermissen  lassen. 
Auch  hatte  er  dem  Kardiualstaat>>ekref:ir  Valenti  sofort  Vorbtellungen 
gemacht  wegen  der  Opportunität  des  Erscheinens  einer  solchen  Arbeit.^) 

8ein  Widerspmeh  war  jedoch  von  wenig  Erfolg  gekrOnt  Denn 
schon  nach  einigen  Wochen  braehte  er  in  Erfahrung,  dafs  der  ertte 
Band  bereits  unter  der  Drucker{)res8e  sei  und  im  Verlaufe  des  Monats 
Mai  der  Oeffeiitlichkeit  übert;eben  werden  solle ;  dafs  femer  die  Arbeit 
Bianchis  die  nachgelassenen  Werke  Bossuets  und  die  Declaratio  ecclesiae 
gallicanae,  welche  vom  fkaniOsiseheii  Klems  L  J.  1689  erlsssea  worden 
war,  angreife. 

1)  Corresp.  de  Rone  tom.  785  fol.  S18*.   Tenefa  aa  Flemy,  Born, 

l**.  Au{;.  IT41:  !,«■  Pape  ni'a  dit  qn"!  avaif  fait  dnnnrr 'JOOI)  pistoles  au  libralre 
du  Venisu  qui  itupriuiait  la  traductiuu  de  rilibtoire  eccicsiastique  de  M.  I'abbi^ 
Fleury  pour  arrßter  rimpression  de  Touvrage. 

2)  Näheres  Uber  ihn  bei  Schlüte:  «Geachiohte  der  QoeUen  n.  Litt  des 
kan.  Hechts",  III,  512  f. 

3)  Deila  potestik  e  poHzia  della  Cbiesa.  Trattati  dne  eontro  le  nnove 
opiaioni  di  Pietro  Giannone.    Roma,    T.  4".  1T4">-5I. 

4)  Corres]),  du  IJonie  tom.  791  fol.  S2^.  Canilliac  an  Amelot,  Koni, 
Tl.  Febr.  1744:  i.e  IVt»^  Bianchi  de  Lucca,  relifjieux  de  l'Ara  coeli  (woselbst 
sich  das  Geueralat  der  Franziskaner  befand),  vii  ut  dt>  presenter  ä  Sa  Saintet^ 
un  ouvrage  qu'il  a  composd«  sur  l'autorit^  du  Fape,  qui  a  M  remis  an  M.  du 
St.  Office  jHM:r  «  II  t'.iire  rcxaineii.  La  counaissancc  que  j'ai  de  ce  rdijjieux 
qoi  n'est  uniqueuient  occupu  que  de  sa  fortune  me  fait  craindre  aue  cet 
ouvrage  ne  soit  pas  aussi  mesorö  qa'U  devralt  d'9tre;  j'cn  ai  parli  a  M.  le 
Cardinal  Valenti.  in  lui  rcitresentant  quo  Ics  cirooti.staiKTs  ne  paraissaimt 

Sas  tres  -  favurables  puur  mettre  sous  les  veux  du  public  des  matieres  aussi 
ÖHcates  qui  avalent  M  traft^es  JusqQMci  trop  au  loag  ponr  devoir  erolre 
qne  le  Fere  Biam-hi  puisso  dire  quelque  chose  de  nouvrau  et  i\v  ])h\n  solide 

3ae  tout  ce  qui  s'est  dit  jusqu'ä  present,   Cette  Eminence  m  s  paru  eotrer 
ans  mes  raisuns,  mala  je  ne  aais,  ai  mes  lepr^sentatlotts  aoront  tont  reffst 
qne  je  d^sirais. 
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Der  FmniBkanergeneral  war  nach  den  Aagiben  Canilliacs  oitt 
der  Drucklegung  der  Arbeit  nicht  einverstanden,  weil  er  Unruhen  in 
Frankreich  davon  befürchtete.  Anch  der  Papst  soll  anfangs  dieser 
Ansicht  gewesen  sein ;  schliefslich  sei  er  aber  umgestimmt  worden,  und 
habe  die  ganie  Angelegenheit  dem  Gnteehten  dee  U.  Offlnlnm  anbeim- 
geitellt,  welehes  das  Werk  auf  seine  Kosten  drucken  lasse. 

Besonders  anstöfsig  fand  der  franzOstsehe  Gescliäftsträger  die 
Erlaubnis,  dafs  das  Buch  in  der  Volkssprache  ediert,  und  so  bei  den 
Italienern  der  französische  Klerus  und  Bischof  Bossuet  diskreditiert 
werde.  Er  findet  dies  nm  so  Uberrasobender,  als  s.  Zt  «in  ansdilleldieheB 
Verbot  gegeben  worden  die  S^eitigkeiten  ftber  die  Ldue  von  der  un- 
befleckten Empfllngnis  Mariä  in  der  Vulgärsprache  auszutragen,  damit 
sich  die  Volksstimmiing  nicht  gegen  die  Dominikaner  wende,  welche 
unter  den  Orden  seit  dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  mit  der  Ansicht 
YCm  der  direb  die  Erbsflnde  befleckten  Empfäugnis  Marift  allein 
standen.*) 

Dagegen  sind  die  pathetischen  Klagen  Canilliacs  Aber  das  wenige 
Entgegenkommen,  welches  der  Hof  von  Versailles  bei  der  päpstlichen 
Kurie  finde,  wohl  von  ihm  selbst  nicht  ernst  gemeint.  Denn  die 
romanischen  Nationen,  und  insbesondere  Frankreich,  konnten  sich  in 
jener  Zdt  Uber  Mangel  an  Rtteluiehtnabme  von  selten  des  hL  Stahles 
dnreiums  nicht  beklagen. 

Gleichzeitig  giebt  der  französische  OeschfSftstrSger  in  einem  an 
den  Minister  des  Auswärtigen  vertraulich  gerichteten  Schreiben  die 
Entstehungsgeschichte  des  Werkes  zum  Besten.  Darnach  ist  die  Arbeit 


1)  Corresp.  de  Bome  a.  a.  0.  fol.  153.  Canilliac  an  Amelot.  Rom, 
18.  April  1744:  La  Gour  de  Bome  n'a  pas  sans  doute  fait  attention  anx  in- 
couTenients  que  pent  oeeaalouer  la  publication  du  livre  du  P.  Bianchi ,  puis- 
({u'un  tr;iv:iillt>  a  l'iiii]iriuier  et  que  ie  toiue  premier  doit  parattre  dans  le  mois 
de  mai  prochain.  C'est  un  ouvrage  ciui  actaque  lei  ^ita  posthumes  de 
Ii.  Boiaaet  et  lee  PropoihioDB  dn  Cierg6.  Le  Gfotod  de  PAra  OoeH  pt^ 
voyant  le  trouble  que  cela  pourrait  porter  en  France,  s'est  oppos»'  t;xnt  (lu'il 
a  v6cu  ä  cette  Impression,  et  ü  m'avait  promis  toutes  loa  foia  que  je  iui  ea 
avais  pari6  ^n'U  s'y  opposerait  tcujonrs.  Le  Pape  a  M  loagtemps  dans 
les  nidmes  dispositions,  uiais  A  la  fin  II  a  en  la  complaisance  de  s'cn  rumettre 
au  St.  Office  qui  fait  iuipriuier  cet  uuvrage  k  ses  frais.  Ce  qu'il  y  a  des  irfs 
encore  c'est  qu'on  permet  qa'U  soft  imprimö  en  italien  et  qu'on  ne  cralnt 
pas  d'cxposer  ainsi  ä  la  lectiire  des  simples  et  des  if^norants  ce  qu'U  contient 
du  cuntraire  ä  l'honneur  de  notru  clergä  et  ä  la  inemuire  d  un  prölat  respec- 
table.  Cette  pemlssion  est  d*autant  plus  surprenante  que,  ce  qid  lagaide 
les  (lispiites  qui  concerne  la  Coneeption  de  !a  \  ierj^e,  il  est  ici  expressement 
defendu  des  les  iiuprimer  in  ianj^iu-  viil>;;üre,  de  peur  (jue  l'üsprit  du  peuple 
ne  se  pr^vienue  contrc  le»  Doiiiinieains.  Cette  pröcautioB  sans  donte  n'eut 
pas  öte  moins  necessaire  pour  le  livre  du  P.  Bianchi,  mais  on  ignore  ici  les 
sortea  d'attentions  pour  ce  qui  nous  regarde  et  il  n'y  a  guöres  d'occasion 
oii  nous  puissions  nous  flatter  de  trouver  dans  cette  Conr  les  minagements 
dont  nous  ne  cessons  d'uaer  ä  son  6nrd  dans  les  cas  mdmcs,  ou  nous  avooa 
le  plus  de  snjet  de  nous  pisündre  d*äle.  Je  me  propose,  desque  ma  lanti 
me  permettra  d'aller  che/  M.  le  Cardinal  Valenti,  de  uroxpliquer  encore  avec 
lui  sur  cette  alEEaiie,  mais  je  ne  me  flatte  pas  que  mes  repr^entatiuns  fiissent 
anoune  impreaiion. 
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Bianchis  das  Resultat  einer  Kabale.  Zweck  derselben  war.  Unruhen 
in  Frankreich  zu  erregen  und  dadurch  den  Konig  zur  Ernennung  eine!« 
Premierminiäterä  zu  nOtigen,  ein  Posten,  welcher  seit  dem  Tode 
Flenrys  (1743)  nicht  wieder  besetst  wtr.  Aueh  der  Papel  ist  In  dieee 
Intrigne  eingeweiht,  nnd  der  Kandidat  für  die  Neehfolge  Flenrys  ist 
der  frflhere  Botschafter  und  jetzige  Minister  ßans  portefeuille.  der 
Kardinal  Tencin,  von  dem  die  Kurie  am  meisten  Entgegenkommen 
für  ihre  Pläne  erwartet.  Die  Bedenken  des  Papstes  wegen  einer  Ver- 
etimmnng  Ludwig  XV.  dnreh  die  PabUlintion  von  BianeUi  Artieit 
zerstreute  die  Kabale  durch  die  Erfindung  eines  Auskunflmittele,  welelMt 
den  Beifall  nnlikts  fand.  Darnach  lud  er  alle  Verantwortung  uf 
das  hl.  Oftiziuni  ab,  welches  die  Drucklegung  auf  eigene  Koeten  aa* 
geordnet  hatte.  >) 

Diese  Oesehiehte  ist  sehr  sebOn  ersonneOf  seheint  aber,  trotideai 
sie  Canilliac  von  „woblanterrichteten  PersönUeUceitea*  erfiibren  habra 
will,  den  thatsächlichen  Verhältnissen  nicht  zu  entsprechen. 

Richtig  ist,  dafs  das  Streben  Tencins  darauf  hinau8<rin<r.  die 
Stelle  Fleur.vs  einzunehmen,  der  König  aber  nicht  gesonnen  nar, 
wiedemm  einen  Premienninitter  so  emenaen.  Allelii  der  Papst  giebt 

1)  Corresp.  de  Rome  a.  a.  0.  fol.  165.   Ginflliie  an  Amelot  (eenl)^ 

15.  April  1744:  .l  iiioutf  ici  ä  ce  qne  j'ai  «u  Thonneur  de  voiis  marquer  dant 
mon  autre  lettre  sur  le  livre  du  K  Bianchi,  Tavis  que  ui'ont  dunue  des  per- 
flonnee  bieo  instruites;  eile  m'oat  asanr^  qua  IMmpressioD  de  ce  livre  etalt 
l'onvrage  d'une  cabale  qui  est  ici  et  qol  occup6e  du  desir  dv  voir  des  tronble» 
en  France,  a  pruiite  de  cette  occasion  comuie  de  la  plus  lavorable  qui  put 
se  präsenter  pour  les  y  faire  naitre  dans  l'esp^rance  que  le  Roi,  oeettp6  de 
t  mf  d'affaires  tont  ä  la  fois  se  deteruiiuerait  peiit  Ttrc  ä  nommer  un  premicr 
miuistre,  et  que  ee  choix,  s'il  avait  lieu,  ue  puurrait  regarder  que  la  personne, 
que  cette  cabale  d^sire,  et  qu'elle  se  flatte  de  trouver  plus  favorable  qu'na 
autre  4  ses  intirSts  et  i  ses  rfines.  J'ai  d'autant  plus  lieu  de  croire  encore, 

aue  8a  Saintet6  est  entr6e  dans  ce  projet,  qu'elle  m'a  r6pet6  plusicurs  fois 
ans  difTrrentcs  audiences,  qu'il  t  tait  bien  ditfioitc,  qiu-  le  Koi  ne  et-  dctt-r- 
minat  pas  ä  la  fin,  de  ae  choisir  un  premier  miniatre.  Le  Pape  cependant 
a  pam  longtemps  disposi  i  ne  pas  permettre  la  pnbUeatlon  dn  Uwe  do 
F.  iBianchi  parcetiuMl  a  craint  qu'cn  (  (msentaut  que  cette  publication  se  ftt 
80U8  ses  auspices.  le  £oi  n'eüt  s'eu  plaindre,  mais  ceux  qui  composent  la 
cabale,  &  la  auelle  le  snce^s  de  eette  alßilie  est  extrßmement  4  eonr,  oat 
d'abord  cherc  dissiper  les  craintes  et  ils  cn  nnt  trouvt'  le  nioycn  en  lui 
conseillant  d»-  s'i  n  remetfre  au  St.  Office  pour  l'exauien  et  l  iiuiirf^sion  de 
eet  onvrage,  ;  [ie  cimt  im  tribunal  qaf  pent  agir  sans  etre  comptable 
mSme  au  priiue  dans  les  affaires  «pii  concement  Ta  Religion.  S.  Sainlct.'-, 
q|u!  cet  exp^dient  a  paru  propre  pour  la  uiettru  ä  eouvert  de  tous  r^pnu  hes, 
rest  laiss^e  persuader  aisement,  et  le  St  Office  s'est  charge  de  llnipre.Hsion 
qui  s'est  fait  anjourd'hui  par  ses  ordrcs.  n  ses  frais,  t-t  comnie  j'ai  eu 
riionneur  <le  vous  le  marquer  daus  mon  untre  lettre,  vu  Italien,  cinunstance 
(|ui  uit  rite,  vutre  attention  Voila,  Monsieur,  comment  cette  aflfaire  s'eat  con- 
duite  jusqn'ä  present;  vous  y  reconnaitrez  bien  lä  le  p  ii  d'affection  que 
cette  Cour  a  pour  nous  et  corobien  nous  devons  etre  en  garde  contre  ses 
projets;  flle  les  concerte  sans  crainte  et  les  execute  avec  d'autant  plus  de 
eoDtiance  ou'elie  est  accoutumee  depuis  longtemps  a  notre  silence  et  qoe 
notre  moderation  autorise  ses  entreprises  et  ne  Int  lalsse  rien  4  eialndn  de 
rirrigularitä  de  ses  pruc6dte. 
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in  einem  Schreiben  \)  an  Tenoin  selbst  die  EntstehuDgsgeeehiehte  des 
Baches  ganz  anders  wieder. 

Dantoli  war  d«r  Auftrag  znr  AMuimig  dee  Werkes  an  BiaaoU 
bereiti  i  J.  1787  unter  dem  Pontifikate  Klemens  XU  dareh  des 

hl.  Offizinm  ergangen,  nnd  Benedikt  XIV.  hat  eine  Abschrift  hiervon 
mit  eigenen  Auf^en  in  den  Registern  dieser  Kongregation  preschen.  Im 
ersten  Monat  seiner  Kegiernng,  August  und  September  1740,  wurde  bei 
fluB  die  Erlanbnis  tnr  Dmcklegung  des  ersten  Bandes  naohgesuohi 
Er  las  einige  Partfeea  dea  Baekea  toehf  mnftte  aber  wegen  SMtmaagel 
abbrechen,  und  flbertmg  die  Prüfung  der  Arbeit  an  andere.  Von  ihm 
rflhrt  der  Titel  des  Werkes  her,  welclier  nrf«prfinp:lich  anders  gelautet 
hatte,  und  die  Dedikation,  welche  ihm  angetragen  war,  nahm  er  nicht 
an,  sondern  er  lieCs  die  Widmung  an  den  Apostelftlrsten  Petrus  richten. 
Der  Zweek  der  Arbeit  war  eine  Widerlegong  der  Sterin  elTfle  del 
regno  di  Napoli  von  Pietro  GiaanoBe,  wdehe  noeh  keine  geeignete 
ZuHekweisnng  erfahren  hatte. 

Die  französische  Ke<;ienmg  erteilte  aUhald  nach  den  näheren 
Mitteilungen  Ouuilliucä  über  die  Arbeit  Bianchiä  ihrem  Geschäftsträger 
bei  der  Knrie  nnter  LobeHpenden  fttr  sein  riehtiges  Urteil  in  der 
Angelegenkeit  weitere  Verhaltnngsmafäregeln.  Sie  billigt  seine  Ein- 
sprache gegen  die  FortsetziiriL'  <it's  Werke-  und  ermärlitipt  ihn  zti  der 
Erklärung:  Das  Bestreben  des  Königs  sei  immer  auf  die  Wahrung  der 
onverdorbenen  Lehre  und  anf  eine  unveränderte  Aufrechterhaltung  der 
bflatehenden  IdrekUeiieB  nnd  religiösen  Veiliiltnisse  geriebtet  geweMO. 
Wenn  nun  die  pl^istliche  Knrie  irgendwelchen  Schritt  thue,  weleher 
geeignet  sei.  neue  Unruhen  in  Frankreich  heraufzubeschwören,  so 
würde  der  König,  welcher  seinen  Parlamenten  niemals  ein  Zugeständnis 
mache,  woraus  die  Feinde  der  gesunden  Lehre  und  des  dem  hl.  ätuhl 
seknldlgen  Gehonams  Vorteil  liehen  konnten,  in  diesem  Falle  freie 
Hand  lanen.  Denn  hier  handele  es  sieh  lediglieh  nm  die  Verteidigong 
der  Gmndsätze  des  Königreichs  gegentlber  von  etwas,  daa  niehts  weiter 
sei  als  eine  Maxime  des  päpstlichen  üofes.^) 


1)  AreUr.  Vat.  Segr.  Mise.  XV,  154.  Schreiben  an  Tencin  v.  4.  Aug. 
1746:  Hella  sna  lettera  aei  12  del  passato  alla  qnale  rispondlamo,  elto  d 

tocca  il  punto  del!'  opera  del  Padre  fiianchi.  I.a  storia  e  la  se^uente  Ne 
fu  data  r  inooiubenza  ul  Religiuso  dalla  Santa  Memorii  di  Clemenre  XU  tru 
anni  prima  della  siia  niorte,  e  nei  ref^istri  del  S.  Officio  con  ^li  occbi  nustri 
abbiaiuo  letta  la  depiit4izione.  Nel  |»riina  mese  del  nostro  Pontificato  «-i  fti 
fatta  instanza  p«:r  la  stauipa  del  priuio  toiuo.  Ne  leggeiutnu  quulciiti  parle; 
ma  non  avendo  pol  tempo  di  proseguire.  ne  comuiettemmo  1' esawe  agli 
altri,  il  che  ancora  e  stati)  fatto  de^jli  altri  diie  tomi  della  medesima.  Cor- 
reggemmo  bensi  il  titolo,  che  non  era  tale  ({uale  u^'gi  si  legge,  riccusammo 
la  Dedicatoria.  pertoehe  a  Nüi  piö  defn^mente  e  »tato  reHtituito  S.  Pietro. 
L'  idea  e  stata  di  confutare  il  Gianone,  ehe  era  restato  senaa  degna  confuta» 
cion«,  e  proseguendosi,  conie  si  prosiegue  1'  Opera,  s\  vedra  confiitato  ogni 
qiiee  di  colui. 

2)  Goireep.  de  Borne  tom.  IH  foL  1Ö5.  Argenson  an  CaniUiac.  Valen- 
elsanfla,  10.  Kai  1744  (Amelot  de  ChaOlou  hatte  am  M.  April  seine  Demissioo 
erhalten):  U  iettie  qne  ▼ona  avea  Mte  h  M.  Amelot  le  15  aviO  «et  anirte 
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Ueber  die  vertrauliche  Mitteilung  GanilliacB  hiosichtlich  der  £nt* 
•tehnn^gesoliiolite  des  Buches  wurde  flun  die  Waknnig  8tram>^ 
Geheimnisses  zugesichert  Sie  wurde  nur  zur  KenDlois  des  KQidp 
gebracht,  weleher  lieh  flher  den  Eäfer  des  Gesdilflrtrtgara  anerkennend 
snssprach.i) 

Inzwischen  hatte  Ganilliac  eine  Audienz  bei  dem  Kardinabtaats- 
lekrolir  YslenlL  weleher  ihm  nnf  seiBO  YonteiliiiigeB  die  Versioherang 
gab,  es  kDnae  wohl  nnr  Ton  der  DmeUegmig  Auat  Arbeit  BiMiehii 

gegen  Giannone  die  Rede  sein,  und  diese  brauche  bis  zum  ÜrBehefnes 
vielleiclit  noch  zwei  bis  drei  Jahre.  Den  Teil  des  Bnches  nJlmlieh, 
welcher  sich  gegen  die  nachgelassenen  Schriften  Bossuets  richtete, 
wollte  man,  wie  Osnilliao  tob  anderer  Sdte  erfahren  haben  will, 
▼oiUafig  wef^saaen;  nach  aetBsr  Vemiiituf  gvaehah  dies,  mn  nnMehit 
die  Wirkung  nnd  den  Eiiblg  der  Brwiderang  gegon  Giannone  an 
konstatieren.^) 


le  6  de  ce  mois.  Le  Roi  a  jug6  qu'on  ne  ponvait  penser  avec  plus  de 
justesse  que  vous  iu  t'aites  sur  1ü  Itvre  du  P.  Biancbi  qui  attaque  les  ouvragea 
nostluimes  de  M.  Bossuet,  et  les  propositiona  dn  Clergö  de  France,  et  qoe 
le  St.  Office  fait  imprimer  actuellement.  Vos  raisonnementa  sur  ce  siget 
sont  si  absolument  dans  le  vrai,  et  si  solides  qu'il  ser&it  difficile  de  voas 
en  sugj<t'rt'r  de  lufilleurs  ü  euiployer  dans  les  representations  que  vous  vous 
proposez  aveo  tant  de  raiaun  de  ne  point  discontinuer.  Quant  an  ton  qn'il 
aeniDle  qne  toqs  dMres  que  fe  Bof  ▼ona  ordonnlt  de  prendre  ponr  raire 
craindre  ü  Rorae,  quel(|ue  ressentiment  de  la  part  de  Sa  Majesti',  il  suffit 
que  vous  fassiez  sentir.  que,  ai  la  Cour  de  Home  convaincue,  comme  £Ue 
Fest,  qu'il  n'y  a  qu'A  lalaser  l'atteatlon  pcrp^tuelle.  de  8a  Maieatft  ft  mala- 
tenir  la  sainte  Doctrlne  et  toutes  les  affaires  de  TF-fjHse  et  de  la  Religion 
dans  r^tat,  oü  £Ue  se  glorifie  d'avoir  soin  les  amener,  fait  quelques  d^inarcoes, 
ou  lalsae  parattre,  quoique  ce  soft  capable,  de  r^produire  le  trouble,  les 
ParliMut'Tits,  Sans  avoir  l;i  libert^  que  le  Roi  ne  leur  laissera  jamais  prendre 
de  prunoncer  sur  rien  dont  les  eunemis  de  la  saine  Doctrine  et  du  respect 
dft  au  8.  Siege  tiras.sent  le  plus  leger  :i\  .mtage,  ponnälent  Man  obtenir  et 
user  de  eelle,  de  dt!-fendre  les  Mazimea  da  ttoyaoBe  ooBtre  ee  qni  n'eat  qua 
Maxiuiu  de  la  Cuur  de  Koiue. 

1)  Corresp.  de  Kome  a.a.O.  fol.  167.  P.S.  fchiflfriert) :   Votre  lettre^ 
Monsieur,  du  15  avril  dont  l'adresse  portait  ,pour  Monsieur  Amelot  senl",  a 
lou6  par  le  Roi;  personne  n'en  a  eu  participation  qne  ^  Majesti,  noa 
pas  nieme  celui  de  ses  miniatrea  qnl  sigae  la  d^ptehe,  qne  vona  reeetaa 
atyourd'huL 

i)  Corresp.  de  Borne  a.  a.  0.  M  188^.  OaaUKao  an  Ai]genion,  M.  Apifl 

1714:  J'ai  vu  uernierement  M.  le  Cardinal  Valouti  pour  lui  faire  part  de  la 
yeine,  oü  i'etais,  de  ce  que  le  St.  Office  faisait  imprimer  le  livre  du  P.Biaachi, 
tandisqne  8.  SirfntetA  avait  ern  jnsqu'ici  qu'on  ae  devalt  jamais  en  permettre 
l'impression ,  etant  un  onvrage  qui  att.Kiuait  AI.  Bossuet  dont  unc  partie  dsa 
Berits  servaient  encure  aujourd'bui  de  bouclier  contre  les  h6r6tiques  et  dont 
par  cons^nent  on  devait  mteager  la  oiömoire.  Son  Eminenoe  me  parat 
extr'Mi . MiH'üt  .suri)rise  de  nie  tronver  inforraer  d'une  chose  ou'elle  croynlt 
appareiuiueut  fort  sucrute;  je  uu  pus  uie  dispenser  de  lui  dire  quo  je  ne 
aavais  &  quo!  attribuer  le  chiangement  de  dispositions  de  8.  SaiutetA  dans  un 
temps,  uü  Elle  ne  pouvait  pas  ignorer  le  •/.<'  et  l  aftention  scrupuleuse  du  Roi 
pour  maintenir  la  sainte  Doctrine  dans  son  Ko^  auuie,  que  je  craiguais  inlini- 
ment  que  S.  Majesti  oe  fftt  peinee  de  la  conduite  de  la  Cour  de  Rome  dans 
eette  afiaire  et  qu'£lle  ne  se  erftt  pent-dtie  obli^  d'ea  marqaer  qttelqae 
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Der  Geschäftsträger  glaubte,  dafs  seine  Darlegungen  auf  den 
KardhialstutiMkntlr  einen  Elndraek  gemaeht  und  wenigstens  die 
Wirkung  gehabt  bitten ,  die  Dmcklegiing,  wenn  es  Oberhaupt  dazu 
komme,  sehr  hinauszuzögern. i)  Ja  sehlieftlieh  schmeichelte  er  sich,  er 
habe  dadurch  die  völlige  Einstellung  des  Druckes  erreicht-),  um  bald 
die  Erfahrung  zu  machen,  dals  er  getäuscht  worden  war,  wenn  er  auch 
glauben  maeben  will,  anf  Briefe  von  Frankreich  bin  sei  das  Verbot 
des  Weiterdmokes  wieder  anfgeboben  worden.^ 

Und  ehe  ein  Jahr  ver^g,  alsbald  nach  dem  Eintreflbn  des 
neuen  Botschafters,  des  Erzbischofs  von  Bonrpes,  Fröd^ric  Jeröme  de 
Roye  de  la  Rochefoucauld  (anii^ekommeQ  am  15.  Juni  1745),  mufste 
(^illiac  die  Meldung  nach  Paris  ergehen  lassen,  dafs  die  Arbeit 
Bianebis  der  Oeffentliebkeit  bereits  tbOTgeben  worden  sd.^) 

Gleichzeitig  machte  de  la  Rochefoucauld  ausAbrliebe  Hittoflnng 
über  das  Werk,  das  bereits  anfangs  Juni  erschienen  war,  an  seine 
Regierung.  In  einer  kurzen  Uebersicht  über  die  drei  ersten  publizierten 
Binde  bebt  er  besonders  hervor,  dafs  die  Arbeit  unter  dem  Vorwande 
efaier  Widerlegung  Qiannones  gesclirieben  sei,  tliatsieblieb  aber  sieh 
im  ersten  Traktate  (swei  Binde)  gegen  die  Defensio  Deelarationis 


reeaentiment.  M.  le  Cardinal  ValeutI  m'sasura  qn'il  croj-ait  ([u'on  ne  pensait 
aetuellement  i  imprimer  qu'un  autre  oavrage  du  F.  Btancbi  qui  tentait  ä  i6- 
fbter  le  sistöme  du  famenx  Ofannone  sur  Pantorlt^  du  Pape,  et  qnll  e'eep^rait 

meme,  que  cette  Impression  ne  serait  paa  cn  etat  de  paraitre  de  deujt  ou 
troia  ans  d'ici.  J'ai  appris  depuis  qu'uu  ^tait  dans  l'intentiun  de  suspendre 
eelle  dn  livro  qni  combat  les  ouvrages  postbumee  de  M.  Boasuet  et  je  soup- 
Qonne  qu'on  veut,  auparavant  qirelle  paraisse,  epronver  que!  sort  et  qnel 
Bucc^s  pourra  avoir  le  livre  du  H.  Bianchi  contre  celui  du  Giannone. 

1)  Corresp.  de  Bome  a.  a.  0.  fol.  245.  Rom,  Iii.  Juni  1744:  Le  Rol  a 
eu  la  bont^  d'approuver  les  n'flexions  dont  J'avais  fait  part  ä  M.  Ainelot  sur 
le  livro  du  P.  Biauchi  et  sur  i'iuipression  u  la  ouelle  on  travuillait  puur  le 
Du  ttre  au  Jour;  je  ne  vous  r6p6tera  point  les  details  que  j'en  6s  atort,  ae 
dotttant  pomt  quMls  ne  soient  venns  k  Votre  conaaissance,  mais  j'espere  que 
cette  Impression,  si  eile  a  Heu,  n'ira  dn  moius  que  bien  lentemcnt,  n^ayant 
MTU  que  uies  repri'si'ntaiions  avaient  tait  (jueltiue  impressiun  ä  M.  le  Cardinal 
Valenu,  Je  ne  manquerai  psa  d'Stre  tcujours  attentif  a  ce  qui  pourra  se  pasaer 
dsns  cette  afiUre  pour  m*j  eondnire  eonform^ment  anz  Inteations  de  Sa 
Haieste  tt  i  ee  qu'EUe  a  bien  ▼onla  m»  ftire  pr^sovire  sur  eela  par  H. 
d'Argeoson. 

2)  Cotresp.  de  Rome  tom.  795  fol  9.   Rom,  4.  Juli  1744:  Je  vlens 

d*apprendre  (\nv  riiuprimeur  qui  etait  ehar^^e  de  fravailler  :\  rivupression  dn 
livre  du  P.  Biancbi  avait  eu  ordre  de  nu  phi8  ia  contlouer;  j'ai  Heu  de  croire 
<|ue  e'est  un  effet  des  reprSsentations  que  j'ai  taites  sur  eela  ä  M.  le  Cardinal 

Valenti;  elles  ne  pcuvent  ötre  toujours  que  bien  eflicaces  lors(|ue  l\)n  voiidra 
bien  lue  poruiettrc  de  les  euipluyer  de  tacjon  qifeües  puissent  faire  quelquo 
Impression. 

3)  Corresp.  dt-  T'ome  a.  a.  0.  fol.  44^  Kotu,  3.  Aug.  1714:  Je  viens 
d'apprendre  «pi'ou  ailair  rontinuer  rinipression  du  livre  du  P.  Bianchi  et  ce 
qui  me  .surt)rend  le  i'ius,  l'est  qu'on  m'assure  que  cette  permiMsioa  s'ötalt 
reaouvellee  eu  cons^ouence  de  quelques  lettrea  venues  de  Krance. 

4)  Corresp.  de  Kome  tom.  796  fol.  349».  Canllliac,  30.  Juni  1746:  Vous 
approndn  /.  aiijourd'hiii,  Monsieur,  par  Monsieur  l'ArclieTdque  de  BouTges  quO 
le  livre  du  i;*.  Bianchi  vient  de  panitre  au  jour. 
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Cleri  GalHcani  richte,  und  insbesondere  gegen  die  erste  Proposition 
des  franzüäisciien  Klerus  vom  19.  März  1682,  die  da  lautete:  „Dem 
Pifwto  tot  kAlne  Gewalt  Iber  Mrgerlieh«  Dinge  IlbeftngeB.  Die  KOnige 
and  Flbratea  sind  in  weltlichen  Dingen  keiner  kirohlieben  Gewalt 
unterworfen,  und  sie  können  nicht  durch  die  Schlflss«  lfrewalt  der  Kirche 
direkt  oder  indirekt  abgesetzt,  oder  ihre  Unterthaueu  von  Treue  und 
Gehorsam  und  von  dem  Treueide  entbanden  werden/  Daran  ändere 
«Mh  nielits  die  Thntsaelie,  daft  BiaaeU  in  der  Yomde  nil  Hoeh- 
aehtnng  und  Bewandernng  Ton  Boeraet  nnd  seinen  übrigen  Sehiiftea 
rede,  und  den  Eindruck  zu  erwecken  suche,  „die  Defensio  sei  giir 
nicht  von  dem  Riscliof  von  Meaux  oder  dtlrfe  ihm  wenigstens  nicht 
zugeschrieben  werden,  weil  er  sie  nicht  zu  seinen  Lebzeiten  habe 
dradraa  lasaen  und  sie  somit  gleichsam  verleugnet  habe.*  ~  Aller- 
dings eine  merkwirdige  Bew^sfUmingl 

Das  Werk  Bossuete  war  thatsächlich  bereits  i.  J.  1685  im  Auf- 
trage Ludwigs  XIV.  geschrieben  und  dem  König  tlberreicht,  aber  auf 
dessen  Wunsch  damals  nicht  veröffentlicht  worden.  In  den  Jahren 
1691 — 94  publizierte  der  Dominikaner  und  Erzbiachof  von  Valencia 
Job.  Thom.  de  Reeabertt  de  Perdada  unter  dem  Titel  ^De  Bomaai 
Pontificis  auctoritatc"  ein  Werk  in  drei  Foliobinden,  welches  gegen 
die  Declaratio  Cleri  Gallicaui  frerichtet  war:  nach  dessen  Erscheinen 
begann  Bossuet  eine  Uraarlttitung,  welche  unter  dem  Titel  „Gallia 
orthodoxa''  nicht  mehr  eine  direkte  Verteidigung  der  Deklaration  von 
1689  werden  sollte.  Die  Ausgabe  der  ersten  Bedaktfon  erseUan 
in  zwei  Quartbänden  L  J.  1780  in  Lnzembarg,  die  der  iweiten  in 
Amsterdam  i.  J.  1745. 

Der  Botschafter  de  la  Rochefoucauld  weist  darauf  hin,  dafs  schon 
vor  Bianchi  eine  Arbeit  gegen  Bossuets  Defensio,  beziehungsweise  gegen 
die  drei  letiten  Propositionen  des  galUkaniseben  Klems,  ersehienea 
sei.  Diese  hatten  die  Fassung:  1)  Der  Papst  hat  die  volle  Gewalt  in 
geistlichen  Dingen  in  der  Weise,  dafs  die  Beschltlsse  der  4.  und  5. 
Sitzung  des  Konstanzer  Konzils  in  Kraft  bleiben;  die  französische  Kirche 
erkennt  nicht  an,  dais  diese  von  zweifelhafter  Autorität  und  nur  für 
die  Zeit  des  Sebismu  erlassen  seien.  9)  Der  Gebraneh  der  apoelolisehen 
Gewalt  ist  durch  die  Kanones  zu  moderieren;  anch  die  von  der 
französischen  Monarchie  und  Kirche  rezipierten  Regeln,  Gewohnheiten 
und  Einrichtungen  sind  in  Kraft.  8)  Ebenso  in  Glaubensfragen  kommt 
dem  Papste  eine  hervorragende  Bedeutung  zu  (praecipuas  Snmmi  Ponti- 
fids  esse  partes),  nnd  sehie  Dekrete  geben  alle  nnd  jegliche  Kirohen 
an;  sein  Urteil  ist  aber  niebt  irreformabel,  wenn  niebt  die  Znsttmnmng 
der  Kirche  hinzukommt. 

Der  Dominikaner  Jos.  Aiig.  Orsi  war  es,  welcher  sich  bereits 
gegen  diese  Thesen,  beziehungsweise  ihre  Verteidigung  durch  Bossuet, 
erhoben  hatte.  Als  der  damalige  französische  Botschafter,  Kardinal  de 
Tenebi,  Kenntnis  von  dem  Vorhaben  «rbieltf  tbat  er  die  gleiehsa 
Schritte,  nm  die  Dmoklegnng  zu  verhindern,  wie  sie  gegen  das  Werk 
Bianebis  geschehen  waren.    Und  er  hatte  aoeh  den  gieiohen  £rfolg 
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zu  verzeichnen,  wie  Canilliac.  Er  schmeichelte  sich  gleichfalls,  durch 
seine  VonteUiuigeit  die  PobliketioD  verliindert  m  iiabcD,  und  die  Arbeit 

enehicn  doch.  Was  er  erreicht  hatte,  war  lediglich  eine  Um&iideniii|f 
des  Titels,  und  wenn  de  la  Rochefoucauld  meint,  Tencin  habe  es  auch 
fertig  gebracht,  daf-?  sie  nicht  als  eine  Widerlegung  Bossuets  und  der 
Fropositionen  des  französischen  Klerus  angekttndigt  werden  durfte,  so 
triflt  des  in  eeinem  gansen  ümfange  niebt  einmal  n. 

Dean  wirUieb  vermfentUeble  Oiat  i  J.  17d9  eine  in  Born  ge* 
drnekte  Arbeit  mit  dem  Titel:  De  irreformabili  Rom.  Pontificis  in 
definiendis  fidei  controversüs  iudicio  adversus  quartam  (  Icri  Hallicani 
propositionem  a  . .  . .  Bossueto  propugnatam.  Erst  die  Fortsetzung  :itiH 
dem  Jahre  1740  trägt  einen  Titel  in  allgemeiner  Fassung:  „De  lium. 
Pontifieis  in  Syaodoe  oeeomenieas  et  eamm  eaaonee  potettate''. 

Der  Botschafter  de  la  Rochefoucauld  hatte  sich  nach  der  Publi- 
kation von  Bianchis  Arbeit  sofort  über  den  Inhalt  orientiert  und  schon 
am  27.  Juni  den  Kardinalstaatssekrctiir  Valcnti  auf  die  etwaigen 
Wirkungen  und  Folgen  aufmerksam  gemacht,  welche  dieselbe  in  Frauk- 
reieb  bervormfen  konnte;  er  batte  aneb  darauf  lüngewieseo,  dab  da- 
durch möglicherweise  ebenso  bei  den  übrigen  katboBeeb«!  Herrschern 
Unzufriedenheit  erweckt  werde,  welche  jetzt  8oi|;8amer  Aber  ilire  Beebte 
wachten,  als  dies  ehedem  der  Fall  gewesen. 

Yalentis  Erwiderung  hierauf  war  nicht  angeschickt:  Unter  anderem 
bemerkte  er,  die  pipetliebe  Kurie  maebe  lieb  keine  fiknse  nm  BOeber, 
welche  in  Fhmkreiäi  die  Grundsätze  dee  Kdnigreiclu  verteidigten  — 
eine  Behauptung,  welche  wohl  sehr  mit  Einschränkungen  hingenommen 
werden  mufs.  Man  dürfe  es  dalicr  anch  nicht  unbillig  findm.  wenn 
man  in  Rom  Schriften  dulde,  weiche  die  kurialjstische  Auffassung  ver- 
teidigten.!) 


1)  CSorresp.  de  Borne  a.  a.  0.  M.  S51  ff.  Archeveque  de  Bourges  an 
Argcnson,  30.  Juni  1745:  C'est  nn  ouvrage  in  4°  d'un  P.  I*.ianchi,  Cordelier, 
ecrit  en  italien  sous  le  titre:  Deila  Potestä  etc.  Le  total  de  Touvrage  doit 
comprendre  six  tunies,  aetneUemeat  U  n\v  en  a  encore  que  trola  (iniBOieBt 
iniprinies  et  u)is  piihli(iiiement  en  vent«*.  Le  tifr»«  gt'-ru'ral  <iue  vous  venez 
de  iire,  anDonce  deux  traitüs  Tun  aur  la  puissance  de,  1  Eglise,  ruutre  Hiir  la 
poUbe  de  l'Bgliae.  Le  trait6  de  la  puiasance  de  l'EgUse  est  compris  dana 
lee  premiers  voinmes,  et  il  porte  pour  titre  particnlier:  Deila  indirecta  de* 
peaoenza  dclla  Potestä  tempurale  del  regno  della  potestä  epirituale  del 
Baeerdotio  nella  Cristiana  Refigione  libri  sei, 

Le  second  traitö  aar  la  Police  de  1  E^lise  doit  avoir  quatre  volumea, 
des  qnelfl  fl  n*f  en  a  encore  qn'un  d'impriiu6;  il  y  a  pour  titre:  Deila 
esteriora  politia  della  Chicsa  cnntro  gli  errori  <  .iitt»'nuti  nella  Htoria  civile 
del  regno  di  NapoU  di  Pietro  Giannone,  Giurisconsulto  NapoUtano  libri  IV. 

Le  Premier  tttiti  ea  denz  voinmes  a  ponr  pr6tezte  la  rMbtation  de 
Giannone  et  pmir  oldet  n'el  celle  du  livre  de  M.  Bos.snet,  EvOqiie  de  Meaux 
intitulä  .Defuuaio  Declarationis  Cleri  Gallicani''  in  4",  imprime  en  llollande 
(in  Laxembnrg)  en  1730.  Ce  n*6tt  pas  eependant  rouvrage  eatier  de 
M.  Bossuet  mie  le  P.  Biancbi  s\>tTorce  de  r^fiiter,  mail  bt  ptlti  de  eet  oavnge 
qui  regarde  la  premiere  proposition  du  clerg^. 

L'aateor  italien  eonvient  naturellement  de  ee  pn^jet;  tt  dtt  qne  Tonliat 
rtfater  ee  qne  <^noae  atait  terit  eui  pienve  Mir  oette  nuneie,  Ü  ae 
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Ia  Ibdidier  Welse  widerlegt  der  Papst  selbst  die  BeAiditiiiigei^ 
welehe  der  Kardiniil  de  Tencin  ihm  in  einem  Schreiben  vom  19.  Jnli 

1745  wegen  der  Gewährung  der  Druckerlaubnis  für  das  Werk  Bianchis 
ausgesprochen  hatte.  Ein  Verbot  desselben  w&re  einmal  gleiehbedeatesd 


i>ouvait  mieux  faire  quo  d'attaquer  les  preuves  lea  plus  fortea  exposees  daaa 
e  liyie  de  M.  Boosnet  An  reate  II  aflecte  de  parier  avee  reapect  et  adml- 

ration  de  l:i  pcrsonne  et  des  autres  ('crits  de  M.  PEvßque  de  Meaux.  II  veut 
ae  persuader  que  le  traite  qu'il  attaquu  n'est  pas  de  lui,  ou  du  luoins  ne 
doit  pas  etre  regardS  eomme  tet,  puisaue  Pauteur  ne  Tayant  paa  imprim^  de 
son  vivant,  la  pn'souiption  enf  que  Ini-mi^me  ne  l'a  paa  Jilg6  digne  d'dtce 
niis  un  lutniere  et  l'a  pour  aiusi  dire  mecounu. 

Je  crois  vous  devoir  observer  qu'il  me  semble  que  dans  les  di^p«  ches 
que  vous  m'avez  fait  communtquer,  j  ai  vu  des  lettres  de  M.  lo  Cardinal  de 
Tencin  par  les  quelles  il  donnait  avis  qu'un  P.  Orsi  Jacobin  (Jakobinermönch 
=  Dominik.'ituT,  iiadi  ihrem  Kloster  in  der  Rtie  St.  Jacques  zu  I^aris)  travailUit 
4  faire  paraitre  un  ouvrage  contre  les  quatre  Propositiona  du  Clerge  et 
contre  te  livre  du  N.  Bossnet;  que  lu!  Cardina!  de  Tencin  en  aralt  parl^  <ra 
au  Pape  ou  a  ses  Ministres  coinme  d'un  ouvrage  capable  de  fairr  uti  mal 
räel,  en  renouvellant  des  questions  qu'il  est  plus  aage  d'aaaoupir  et  en  atta- 
qoant  dea  Maxiinea  qne  le  Hoi  et  cenx  qut  par  aea  ordrea  ▼efllent  4  leor 
eODServatiou  ne  laisseront  jamais  t'hranlcr;  (ino  .S.  Majeste  avait  fort  approuvt' 
ees  reprösentatioDs ;  qu'il  paraissait  quo  le  Pape  et  ses  Ministres  y  avait  fait 
nne  attention  s^riense  et  qu*en  eonaeqnenee  M.  le  Cardinal  de  Tendn  eio^nik 
que  l'ouvrage  du  P.  Orsi  wo  paraitrait  point.  En  ofTet  il  n'a  i)as  vu  le  ]our 
jusqu'ä  prtsent.  Vous  pouvez  aisement  verifier  ces  faita,  dont  je  crois  me 
■ouvenir. 

Le  P.  Bianchi  dans  la  Pn'faco  de  son  livre  fait  mention  de  celui 
qa'avait  comniene^  le  P.  Orsi  et  11  dit  que  cet  6crivain  ayant  pris  poiir  sa 
matiere  la  rötutation  de  trois  propositiona  du  Clerge  il  lui  a  laisst'  le  soio 
d'^crire  sur  la  quatrirme.  (In  oineui  P.  S.  fol.  35"  berichtigt  der  Botschafter 
eine  unrichtige  Angabe:  .l  apprends,  Monsieur,  dans  le  momeot  que  j'allais 
eacheter  nia  lettre,  (pie  je  me  suis  trou)pe  au  sui>U  du  livre  du  P.  Orsi  sur 
les  troia  demierea  Propositiona  du  Clerge  en  1082;  il  n'eat  naa  vrai  que  lea 
repr^sentations  de  M.  le  Cftrdinal  de  Tenetn  en  ayant  arreti  IMmpresaioB. 
H  a  paru  il  y  a  trois  ou  iinatre  ans  et  est  en  l.itin.  Elles  ne  purent  avoir 
d*autre  effet  que  de  faire  cbanger  le  titre  de  l'oiivrage  et  d'empöcher  qu'il 
ne  fftt  annonce  eomme  nne  rdfntatlon  de  H.  Boasnet  et  dea  Propositiona  da 
Clerg»',  quoitpie  tel  filt  son  objet.  Ce  livre,  (|ui  ce  uie  seuible,  n'a  pas  ÜH 
un  grand  bruit  en  France,  y  est  apparremment  peu  repandu  ainsi  qu'd  pourrrit 
bleu  arriver  i  celui  du  P.  Bianchi.) 

II  y  a  quebjue  temps  (jue  M.  de  Canilliac  ayant  ^;t«''  insfrtiit  du  dessein 
du  P.  P.i;uiehi  en  a  donne  avis  ä  la  Cour  et  en  meme  teuips  il  y  a  fait  ici 
aur  I  I  t  ouvrage  les  representations  que  M.  le  Cardinal  de  Tencin  avait  falten 
anr  eelui  du  P.  Orsi.  II  eut  Heu  de  eroire  par  la  (&t;on  dont  on  lui  repondit 
que  les  im  mes  raisons  auraient  ic  uicme  succes  et  que  le  nuuvel  ouvrage 
aerait  arrr  te  eomme  Tavait  6t6  le  prec6dant 

Ce|)endant  j'appris  a  mon  arriv6e  que  ce  livre  ae  d6bitait  depnis  une 

3innzaine  de  jour.    .Je  l'envoyai  aeheter,  je  le  paroourrua  cupidement  et 
imanclie  dernier  27  de  ce  mo'is  me  tlouvant  4  dtner  dies  M.  le 
Valenti  je  crus  devoir  lui  en  parier. 

Je  hil  rappelai  ce  que  j'av^a  {d^>e  que  M.  le  Oir^ate  Tenein  et 
M.  l'abbe  <le  Canilliac  avaienf  rcpresenfr  ;'i  ce  sii)t  t.  Je  lui  dis  que  Tun  et 
l'autre  s'utaieot  ilattes,  u  ce  qu'il  me  semblait,  d'avoir  fait  goüter  leura  re> 
pr^aentations;  (pie  je  ne  nouvals  paa  Inl  e6\er  qne  la  ^bUeatkm  d*nn  tirre 
aoasi  ftendu  en  langue  vulgalre  contre  im  lünnme  anssi  respect«?  en  France, 
qne  M.  Bossuet  et  sur  une  matiere  ausbt  düllcate  nie  faiMit  peine  parce 
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mit  dem  Verzichte  aaf  das  Zensurrecht  hinsichtlich  derjenigen  Autoren, 
welche  eine  potestas  indirecta  des  PapstM  in  temporalibns  für  gewisse, 
beeonden  narbuito  FiUe  Iflngomu  Und  aaderanaiti  wlirde  damit  di« 
Kurie  selbst  Schriftstellern  die  Hinde  binden,  welcher  die  päpstliche 
Aotürität  innerhalb  Italiens  nnd  Roms  verteidigten,  nnd  zwar  nicht  eine 
I  Machtvollkommenheit,  wie  sie  die  alten  italienischen  Kanonisten  in 

plamper  Weise  in  Anspruch  genommen  hätten,  sondern  nur  in  Fragen, 
wMn  die  Religion  bertüirten,  oder  in  sonstigen  wiebtigen  FlUen, 
welebe  in  irgend  einer  Beziebimg  sn  derselben  ständen. 

Die  franiflsisehe  Begiernng  selbst  trtteteto  sieh  naeh  der  Pnbli- 

qu'elle  pourrait  avoir  des  suites;  quo  1  Laruiuniu  et  la  bonne  iutelligeuce  entre 
I  le  Sseerdoce  et  r£mpire  si  nvcessaire  poor  le  bien  de  la  Religion  et  si  utile 

I  potir  le  S.Siop«'  qu  on  »'viffit  d'agiter  ces  questions;  qu'il  seralt  peut-etre 

I  üitticile  inie  le  Koi  empecliüt  le  Parleuient  d'agir;  que  cette  Couipagnie 

I  charg^e  do  S.  Majest^  de  conserver  le  depöt  de  nos  Maxiuies  pourrait 

I  prendre  des  mesures  qui  d^'plairaient  ä  la  Cour  de  Kome,  la  quelle  en  ce 

I  cas  lü  n'anrait  pas  raison  de  se  plaindre;  c'6tait  elle-merae  qui  faisait  nattre 

I  les  cmbarras  avec  reflexion  et  aprt'S  avoir  6tt'  averti  de  ce  qui  en  pouvait 

I  arriver^  que  peat-^tie  meiue  U  6tait  ä  ciaindre  pour  oette  Cour,  aue  les 
I  antres  Pnnoee  "ettiiollqiies  plus  attentfft  aetneUement  qulls  ne  l^kaient 
I  autr«  fois,  TU'  ftissent  aussi  nilcontents  du  livrc  du  P.  Bianchi  qn'on  le  seiait 

en  Jbrance  et  ne  priaaent  des  rösolutiona  fermes  a  ce  sujet. 

Je  enis  devoir  iaire  tontes  ees  reiexions  saus  anenne  espice  de 

ehalenr,  snr  le  ton  de  conversation  et  moins  encore  comrao  Minlstre  du  Roi 

äne  comme  un  parttcuUer  aue  aon  ätat  doit  leadre  sensible  aux  intereta  du 
.  Siöge.  H .  le  Girdlnal  Yuenti  r^nt  fort  blen  ce  qne  je  liri  disida  et  me 
li:inu  le  trouver  raisonable.  I!  me  dit  (jue  pour  Ini  il  n'aurait  pas  6ti  trop 
d'avis  de  faire  paraitre  l'ouvrage  du  F.  Bianchi  que  pursonnellement  Pantenr 
ne  loi  6tait  pas  agröable,  mais  qne  depuis  longtemps  on  prgtait  le  Pape  de 
ne  plus  retenlr  la  plurae  de  cet  t'crivaln;  que  S.  S;untete  avait  cru  quMl  n'y 
avait  pas  d'inconvenient  ü  laisser  ^crire  a  Rome  sur  cette  matiere,  couiine 
de  nAtre  cote  nous  ne  nous  faisons  pas  une  pelne  de  laisser  paraftrc  des 
otivm?(  s,  (»11  la  Doctrinc  du  Royaunie  etait  dans  tout  son  jour;  que  le  Pape 
faisait  cxHuiioer  le  livre,  qu'on  Tavait  assur^  que  les  m^nagementa  convenables 
ponr  ML  Bossuet  et  pour  les  Prelats  de  TEglise  Gallieane  y  ^taient  gardes, 
qae  je  verrais  dans  la  Preface  les  attentions  qn'on  avait  eues  :i  cet  etTet;  et 

Sa'eofin  S.  Saintete  ^tait  bien  eloignee  de  tout  ce  que  pouvait  deplaire  au 
loi  et  altörar  le  moins  dn  nonde  Ihinion  et  la  eoiresspondsnee  qn*Elle 
legardait  comme  si  prScieuses. 

1)  Arch.  Vat.  Se^r.  Mise.  XV,  154.  Brief  an  Tencin  v.  4.  Aug.  1745: 
8e  essu  (Ciiannune)  pol  e  stato  trabucchevolmente  portato  contro  l'antoriti 
iadiretta  del  Papa  in  alcani  casi  ben  gravi  nel  temporale  de  Frindpi,  e  come 
mai  poteva  l'antore  dlspensarsi  dall  impugnarlo,  ea  in  oltre  come  mal  poteva 
il  Papa  proibirffli  il  farlo,  e  scoprire  la  veritä  d'  alcuni  fiatti  involuta  da  esso 
et  da  altri?  £Ua  dice  che  ci6  e  un  irritare  sempre  pi&  i  Sovrani  mal  dis- 
postl  per  H  Santa  Sede,  ed  Istlepedire  i  sentimentf  di  qnelli  che  sono  per 
essa  in  tant' altri  capi.  La  riflcssiono  e  degna  di  lei;  ma  non  manca  la  sua 
risposta,  ed  e,  che,  se  la  riflessione  valesse,  il  Papa  nou  solo  dovrebbe  las- 
dar  correre  senta  oondanno,  oome  da  qnalehe  tempo  ha  fktto  e  fii  eU  serire 
in  contrario,  ni.i  dovrebbe  in  oltro  inqiedire,  chi  in  Italia  e  dentro  Roma 
vuol  diffendere  e  sostenere  la  sua  autoritä,  non  bestialmente  come  hanno 
fiitto  gli  anticbi  Ginrlsti  Italiani,  ma  sempre  relaÜvaineBte  al  pnnto  di  rell- 
gione  ed  ai  casi  i)iri  urgenti,  che  intoressano  la  medrsima.  i!  rhv  non  c  stato 
nemmeno  uegato  dai  buoni  Francesi  ne  coi  fattl,  ne  coUe  uaroie,  quando  si 
vogM  diseoirsrs  sesu  prsvenslone  e  senss  sdnUstsre  I  fttn. 
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kation  des  BinDchischen  Werkes  mit  dMn  Gedanken,  dftb  die  galU- 
kanischen  Freiheilen  bei  der  Treue  des  niederen  Klerus  und  bei  der 
Wachsamkeit  der  Prälaten  allzu  sicher  geborgen  seieu.  als  dafs  ultra- 
montane, (italienische)  Schriftsteller  durch  ihre  Arbeiten  dieaelbea 
schädigen  kOnntaii.  Ilure  Haoptaufgabe  nh  sie  nur  darin  ni  TerUndera, 
dal)}  daa  Boeh  miter  die  Augen  der  Laienirelt  könime  and  dadnroh 
neue  Streitigkeiten  über  die  PVage  heraufbeschworen  würden.  Duen 
Botschafter  in  Rom  aber  empfahl  sie,  den  knrialen  Kreisen  gegenüber 
keine  weitere  Notiz  mehr  von  der  Existenz  des  Werkes  za  nehmen. 

De  la  Rochefonoaold  war  schlielSilich  der  Ansicht,  bei  der  Dicke 
der  Binde  jaä  der  Abfiuanng  in  italieniseker  Spnehe  sei  et  oidift 
unmöglich,  dafs  überhaupt  nur  wenige  Bzemplnre  ihren  Weg  naek 
Frankreich  binden,  nnd  so  die  Arbeit  fÜtr  seine  Landalente  in  daa  w> 
diente  Dunkel  gehüllt  bliebe.2) 

Und  damit  liatte  er  Recht.  Denn  es  erging  ihr,  wie  ea  dem 
Werke  Orsis  einige  Jahre  Torher  ergangen  war.  Die  MbnlUehe  Meinnng 
regte  sich  nicht  weiter  darüber  auf,  und  damit  lag  für  die  Regieruj^ 
nnch  weiter  kein  Qmnd  ?or,  sie  naohtriglich  noeh  für  Frankreiok  tm 
verbieten. 3) 

Die  eifrigcu  Kämpfer  gegen  das  Buch  Bianchis  hätten  es  sich 
aber  damals  nicht  trinmen  lassen,  dafii  es  etwas  Uber  hnndert  Jahre 
spftter  in  fransOsisoher  Ueberseliong  in  Paris  der  OeffentUehkeit  Über- 
geben wllrde.4) 

1)  Corrcsp.  de  Kome  tom.  798  fol.  TS.  Argenson  an  den  Botachafter. 
Gand,  29.  Juli  1745:  Antwort  auf  den  Brief  des  Ersbischofs  v.  Bourges  vom 
3(1.  Juni,  qui  6tait  accompagnee  de  3  volumes  de  Touvrage  du  P.  Bianchl 
Nous  souuaitons  qu'il  en  parais.se  en  Fnince  pcu  d'exenii)lairefl ,  sourtout  ü 
la  vue  de  TanaUse  si  exacte  et  ai  parkte  que  voua  nous  en  aves  dona^e. 
Cependant  nos  libertös  et  noa  droits  sont  li  bfen  eonserv^s  et  aasnrfia  par 
la  fidelite  du  Clerg«''  et  la  vigilance  des  I'r('l:it.s  inTil  iiu'  smiihlr  peu  ä  crainare 
que  ies  öcrivains  ultramontains  puiaaent  y  nuire  par  leurs  ouvnigea.  II  eat 
seulement  i  appr^hender  qne  l'on  ne  mette  sous  Ies  yeiix  da  pabBe  de 
noiivelles  (|iiestions  sur  ccttf  matii  rc.  r:ir  il  est  pcssilde  (|Ue  les  Procureurs 
göneraux  ne  croyeut  pas  nccessaire  de  cberche  personneilemont  la  connaiasance 
de  ee  qne  l'en  met  k  Rotne  sons  la  presse.  Qaoiqu'il  paiase  arrtrer  qne  le 
Kol  jiisc  1]'"*  l'o'ir  Ic  prt'sent,  vons  devez  cesser  d'eiitrt'r  eu  ni.it5i-re  sur 
tous  CCS  livres  un  genural;  allez  meme  iusqu'ä,  je  ne  dia  pas,  pr^tendre 
ignorance,  inai»  a  puattre  daaa  l'onbU  de  lear  pnbUdt^  de  sorte  qne  Vom 
ne  »ache  point  ;i  Home  qiie  vous  les  avez  Ins  et  examines. 

2)  Oorresp.  de  Kouie  a.  a.  0.  foL  117.  Roiu,  18.  Au;^.  1745:  Je  me  con- 
formeiai  k  oe  que  ▼ona  me  raarques  tonchant  le  livre  du  P.  Bianchi.  Commo 
la  «rrossenr  des  volnnies  est  poTisidrr,ible  et  quo  lo  livre  est  ecrit  en  italien, 
il  so  puurra  trts-bien  faire  tiu  ii  uu  passe  tres-peu  d'excuplaires  en  France, 
et  qu  äinst  par  rapport  i  neos  U  leate  daas  robeenilti,  selon  que  8.  Majeste 
le  Bouhaite. 

3)  Corresp.  de  Rome  a.  a.  0.  fol.  194.  Vers^Ues,  14.  Sept  1745:  Jns- 
qu'i  ce  moment  je  ne  vois  1 1  n't'tends  rien  qui  inntredisc  la  possibilite 
apparente  que  le  livre  du  V.  Bianchi  ne  fera  pas  assec  d'ödat  et  de  iurnit 
ici  pour  que  nous  croyons  obliges  k  entreprendie  de  le  r^prhner. 

4)  1  raite  de  la  puissance  eccl4«!a8tique  dans  ses  rapoorts  avec  Ies 
sottvetainätes  temporeUes,  dedle  au  prinoe  des  apötres,  traduit  de  Titalien 
da  P.  J.-A.  Blaaehl  de  Loeqaes,  par  M.  faSM  A.  0.  FeltfaB.  )  T. 
Fttia  1868. 
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III.  Dio  Schriften  der  Augustiner  Belleli  und  Berti. 

Der  AugustLuer  Fulgenzio  Belleli,  seit  1727  General  seines 
Ordens  (f  1743),  ?efOflinitlielike  eine  Amilil  Sebriften*)  mf  GmA  4er 
Lehre  des  hl.  Angnstiniis;  sein  Orden^enmoe  Glan  Lorenio  Berti 

(1696 — 1766),  Professor  in  Pisa,  im  Auftrage  des  Ordensgenerals 
Schiaffinuti  eine  historisch-donrmatische  scholastische  Thoolocne'),  welche 
wiederholt  gedruckt  wurde.  Trotz  ihrer  Polemik  gegen  Bajanismus 
und  Jansenismns  mafsten  beide  den  Vorwnrf  hören,  ihre  Lehre  sei  von 
deijenigen  dieser  beiden  Hiretiker  nieht  m  nntereeheiden.*) 

Ihr  Hauptwidersacher  war  der  Bischof  von  Rhodez,  Jean  d'Yse  de 
SalöoD  (seit  1746  Erzbischof  von  Viennc  f  1751),  welcher  sich  schon 
verschiedentlich  durch  einen  unangebrachten  Uebereifer  bemerkbar  ge- 
macht hatte,  und  von  Benedikt  XIV.  zur  Yorbicht  und  Müfsigung 
ermahnt  worden  war. 

Im  Jalure  1744  liefs  er  anonym  zwei  Schriften^  gegen  die  beiden 
Augustiner  erscheinen,  welche  er  dem  Papste  übersandte  mit  der  Bitte, 
die  Lehre  Belleiis  und  Bertis  zu  zensurieren. 

Aufaugs  de§  Jahres  1745  war  der  französische  Geschäftsträger 
de  Canilliae  doroh  Vertrasensbmeh  eines  Knrialbeamten,  yerrnntlieli 
des  Seioetärs  der  Cliiffren,  Msgre  Rota,  eines  französischen  Staats« 
pensionUrs,  in  Besitz  eines  Schreibens  gelangt,  welches  der  Pariser 
Nuntius  Durini  in  dirser  Anijelegenheit  nach  Horn  gesandt  hatte:  auch 
von  dem  Inhalte  noch  anderer  aus  Frankreich  eingetroffenen  Briefe, 
welche  die  Frage  berührten,  war  er  TersUndigt  woiien. 

Damach  setzte  der  Bischof  von  Rhedes  alle  Hebel  in  Bewegnng, 
am  die  Bischöfe,  welche  Mitglieder  der  Assembl^e  du  Clergd  waren, 
je  zwei  aus  jeder  der  17  französisclien  Kirchenprovinzen,  zu  einem 
gemeinsamen  Schritte  gegen  das  Buch  Bertis  zu  bestimmen  und  es  als 
Nenaoflage  des  Jansenismus  und  Bajanismus  an  seDSorieren.  Die 
jBorbonne  sollte  gleielifidls  hierfür  gewonnen  werden,  un  dem  Ver- 
dammnngsnrteil  mehr  Ansehen  zu  versohaffen. 

Naeh  den  Berichten    Canilliaos  war  Berti  in  seiner  Qnadenlehre 


I)  Mens  Sc.  Augustiui  de  statu  uaturau  ratioiialis  ante  peccatuui,  pule- 


recentesqne  qnomndam  dootorum  opiniones.  Antw.  ITH  in  j>";  ferner  Mens 
St.  Augustini  de  modo  reparationia  humanae  natura«  post  lapsum  adversus 
Kaiauam  et  Janseniaaam  htereslm  ioita  apoat  eoostltntloBes  eiposita.  Rom, 
1737,  2  vol.  in  4". 

2)  Theologta  historic^-dogmatico-scholastica  sive  libri  de  theologicia 
disdplints  Korn.    1739—  1'..  s  vol. 

3)  Siebe  Näheres  bei  Keuaoh  .Index*  II,  b37  f. 

4)  Bafantomns  rediTfvuB  in  SerlptiB  P.  P.  Belleli  Berti  0.  Brem. 
8t.  Augu.stini;  JansfuisHiiius  rodi\iviis  in  S('rii)tis  etc.  in  4";  b«'idc  17-14. 

5)  Corresp.  de  Home  tom.  7UÖ  fol.  IUI.  Korn,  24.  Februar  1745:  J'eus 
Phoaeenr  de  toos  eoToyer  dani  oelle  da  8.  ttviler  la  eopie  d'un  des  articles 
d'iiTif  Ii  ttro  de  M.  le  Nonce ,  oü  il  av.iit  fait  mention  des  dispusitions  de 
U.  lEveque  de  Khodez  contru  les  ouvrages  des  P.P.Berti  et  Belleli;  j  ai 
au  depuis  qu'il  y  a  ici  d'autres  lettres  venue.s  de  France  qui  marquent  qu'll 
se  faisait  plus  qae  Jamait  lea  plns  vi?et  soUieitatioBS  ponr  d6tenniner  les 


Baianos,  Jansenianos  enrorea 
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eiu  eifriger  Tbouiiüt  und  erfreute  sich  dadurch  der  llochficbiiUuog  der 
Dominikuier.  Aneh  war  er  in  der  Quasi  des  Papstes,  welcher  diueui 
Orden  gewogen  war,  der  Qesellsehaft  Jeen  jedoch  wenig  Vertnaca 

cntpepenbrachte.  Die  Jesuit«'n  aber  vertraten  in  der  Lehre  von  der 
Wirksamkeit  der  (Jnade  den  M(iliriisnni>  Die  Anhänger  beider  theo- 
lugischen  Systeme,  Thumistea  und  Muiiai&ten,  standen  bich  ak  unver- 
söhnliche Gegner  gegentlber. 

Der  GeBchlfkstrigttr  hegte  aiin  die  Befllrehtang,  dab  Benefikt 
einer  durch  die  franzOsisdien  Bischöfe  erfolgten  Zensunorung  Bertis 
die  Hcstäti<:^iin^  versap^en  wflrde,  weil  er  sich  in  dieser  Materie,  worin 
er  keine  Spczial.'^tudien  (gemacht  hätte,  der  Belehrung  durch  die  Domini- 
kaner bedienen  und  vielleicht  verstimmt  sein  wtlrde  tlber  das  nnwer- 
mntete  Voigehen  der  französischen  PriUaten.  Insbesondere  mttfste  auw 
sich  hierauf  fjefafst  machen,  wenn  die  Verurteilung  des  Augustiners 
damit  bejirüiulet  würde,  dafs  er  <lie  Einwirkniiir  der  (!nade  auf  den 
Willen  auf  die  delectatiu  sc.  moraliter  victrix  zorUckfflhre.  Denn 

evt-ques  dü  l  asseuiblee  du  clerge  a  s'unir  contre  le  ir\re  du  1'.  Berti  et  a 
le  condamncr  comuie  rcDouvellant  le  sistöme  de  Jans^niiis  vt  de  Baius  et 

äue  pour  rendre  ces  sollicitaticnR  plus  efficaces  on  a  r^cburcbe  ctilles  de  la 
orbonoe;  i|treiifin  ceux  <jui  fonientent  le  projet,  uiettent  tout  en  opuvre  pour 
le  faire  retisslr.  Je  n'eiitre  jiniut  dan»  b-  drtail  de  ee  i^ue  le  livre  du  1'.  B»-rti 
pent  contenir  de  r^latif  ä  la  Doctrin«  de»  Jans^nistes»  je  aais  seulement  qa'U 
elcve  jusqu'anx  nnes  eelle  des  Tfiomtstes  quMI  en  fm  des  ^loges  qmne 
pciivt-nt  »[ue  bii  assurer  l*ll|^MfObalii)n  des  Dominicaiiis  .If  Miis  iiussi  (jue  le 
V.  Berti  a  les  bonnes  griiees  qu'il  en  est  estime,  que  dailleurs  ä.  Saintete 
previenne  en  favenr  des  Domlnicains  et  les  aimant  aotaot  qo^Elle  t^moicne 
jM  ii  dl'  eoiifiarice  anx  .b'stiites,  rt-  »ii-ra  aux  avis  de  eis  preiuiers  ju'EIle  aara 
recours  puur  decider  sur  une  tnatieru  qu'Elle  iguore  et  dont  EU«  n*a 
jemals  fait  ane  ^tnde  particuliere  et  c'est  dans  ces  eireonstancea,  et  qn^il  j 
auraif  ;i  cniindre  qu'une  condamnatinn  iMirt.'c  toiir  d'un  eoiip  par  les  evi'ques 
de  |-'riuiie  contre  les  uuvraf^e»  du  l*.  Berti  u'oüensiii  le  Pape  et  que  S.  .*«aintet«.' 
n*£coutant  que  son  premier  mouvement,  ce  qui  tut  est  fort  (»rdinaire,  Elle 
ne  sc  deteriuinjit  a  iiroseire  oette  eondamnatlon,  surtout  s'il  y  ^fait  questioo 
de  eo  que  les  tbeologiens  anpelleiit  ,d«Meetatiun8'*,  sy.st«'me  qui  trouve  ä 
Kome  presnue  autant  de  dt-tenseurs  ((u'il  y  a  des  tli>  <*l<>^'ien9  et  qui  y  est 
n'eii  a%ec  d'autant  plus  de  l'acilif6  qu'ils  disent  oue  la  »«lelectation**  n'ayant 
pas  öte  eondamn^»  par  I  Kj^llse  non  plus  que  la  pr6determination  des  Thomistes, 
on  peut  /•galeiuent  se  ser\  ir  de  Tiine  et  de  1  autre  f;(<;nT«  d'expliquer  la  uature 
de  la  gräce  et  ses  efl'ets  sans  craindre  d'errer,  pourvtüque  cette  fa^^on  d'ex- 
pliquer se  coneilie  avec  la  liberti  de  rhomme  poor  la  grace  efficaoe  et  qa*elle 
ne  dt'truite  pas  b-  p.mvoir  vrai  et  reel  ane  Fhoiume  tddi  seulement  de  la 
gräce  süffisante  duit  avoir  puur  accomplir  les  pröceptes. 

Pour  moi^  Monsieur,  je  eroirsis  qne,  dans  une  affaire  de  cette  natare 
peilt  devenir  itiiportanfe  jcir  les  suites,  il  serait  plus  ])rudent  que  Mes- 
sieurs les  Kvi-i(iios  ussasent  amirt-H  du  Pape  des  voies  de  reuresentatioDS  et 
aprös  avuir  tire  du  livre  da  P.  Berti  les  propositions  qui  lenr  parattraieat 
suseeptildrs  d\M|uivoqne  et  capat'les  df  purtcr  lU-s  consequences  erron«'e««. 
il  les  envuyassent  ä  S.  Saiutete,  accoiupagnces  de  leurs  retlexionü  pour  U 

Srier  de  les  examiner  et  ticher  d'en  obtenir  nne  condamnatfon,  i  la  qnelle 
B  pourralent  adlu'rer. 

P.  S.  J'oubliai  de  vuuis  ujiirquer  qne  le  livre  du  P.  Berti  n'a  uaru  dans 
le  public  qu'apres  un  examen  particulier  qne  les  Cardiaanz  Beoozn  et  Tam- 
bunni  en  on  uit  par  ordre  da  Pape. 
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dieses  System  bitte  in  Rom  f«st  so  viele  Verteidiger,  als  es  Theologen 
glbe,  vnd  dieM  erklirten,  ee  Mi  tob  der  Kirolie  ebenaoweitiif  ver- 
urteilt, als  ^  inraemotio  oder  praedctermioatio  physica  der  Thomisten. 

Also  könne  man  sich  ^va  einen  oder  des  anderen  Ausdruckes  be- 
dienen, um  die  Natur  und  WirksHuik«  it  der  Gnade  darzutun,  ohne  sich 
der  Gefahr  des  Irrtums  uuszusctzcu,  wem  bei  dieser  Erklärung  nur  die 
Willeufreiliflit  neben  der  unfehlbar  wirkuaien  Gnade  bestehoi  bleibe 
und  die  wahre  und  wirkliche  Fähif^keit  nicht  zerstört  werde,  Ter- 
nn'ttrig  welcher  der  Mensch,  lediglich  von  der  gratia  soffieieos  satar- 
stUtzt,  die  Gebote  zu  erftillen  imstande  sei. 

Canilüao  hielt  es  nun  für  praktischer,  wenn  die  französischen 
Btoeböfe  die  nraidenligen  ud  gaBÜtrlidmi  SUm  ani  Barlis  Bneh 
heranssiabea  ond  dem  Paptte  mit  ihren  eigenen  Befleiionen  behnfe 
Prüfung  flbersenden  wtlrdcn,  nm  so  eine  ZenBoriemBg  zu  erreichen, 
anf  welche  sie  sich  berufen  k<innten.  Dies  wSre  nm  so  mehr  .infrehnicht, 
als  das  Werk  des  Augustiners  erst  nach  einer  besoudereu  l'rüfun^ 
der  Oeffentlichkeit  übergeben  worden  wäre,  welche  der  Benediktiner 
Portnnato  Tambnrini  nnd  der  Cieterolenaerabt  Ton  Santa  Oroee  in 
Gerusalemme,  zuj;leich  Konsultor  des  hl.  OfTiziums,  Giaeellino  Besozzi, 
beide  S'  it  1743  Kardinäle,  im  Auftrage  Benedikts  XIV.  anL'estellt  hätten. 

Eiui^re  Zeit  später  berichtete  der  Tapst  dem  Kardinal  Tencin, 
dafs  der  Bischof  von  Kiiodez  ihm  seine  beiden  zuletzt  verfuisten  und 
gegen  BeOeli  ind  Berti  gerichteten  Sehriften  snm  Oesehenke  gemaoht 
habe.  Dem  P.  Berti  sollten  die  Arbeiten  des  Bisehoft  sorgftltig  ver- 
borgen werden,  damit  ihn  nicht  die  Lust  zur  Erwidemog  anwandele; 
die  BeschafTenheit  derselben  könne  man  nach  dessen  andererweitiger 
schrifstellerischen  Thätif^keit  bemessen.  Derselbe  erwarte  die  Ent- 
seheidnng  des  hl.  Stuhles,  und  Benedikt  ist  der  Ueberzeugung,  Berti 
wurde  sieh  ebenso  wie  FinSkoa  einem  ihm  nieht  günstigen  Urteil 
unterwerfen ;  allein  ihn  vor  dieser  fiSntseheidiing  zu  einer  Zurficknahme 
seiner  Behanptunp-en  veranlassen  zu  wollen,  würde  nar  data  beitragen, 
ihm  den  guten  Wilb  n  zu  verderben.') 

Inzwischen  drängten  der  Bischof  von  Khodez  und  sein  Anhang 
weiter  anf  die  Zensnriemng  der  beiden  Angostiner.*) 


1)  Archiv.  Vät.  Sc^r.  Misr.  XV,  151  Benedikt  an  Tencin,  .'>.  Mai 
1745:  Accusiainu  d'  aver  ric-evuto  1'  eseuipiare  dulle  ultiuie  opere  di  Msgr. 
Vescovo  di  Rbodez  ben  legato  ed  otUmanente  enttodito  ed  ella  favorira  d! 
rendere  al  dcf^nu  Prehito  niille  frni/ie  in  nome  nostro.  Circa  poi  i  diie  Rc- 
ligiosi  Belleli  e  Berti,  il  priiuo  e  luurto,  cd  il  secundo  e  vivo,  cd  in  eta  e  sauita 
molto  proepera.  Non  si  ü  permesso  che  veda  ie  opere  di  Msgr.  Vescovo  di 
Khodez,  acciö  non  gli  venisse  il  pmrito  dl  voler  rispondere,  essendo  an 
Domo,  che  sa.  couie,  ciö  ehe  siasi  dell'  opera  ch'  e  in  ({uestionc,  si  puö  ricono- 
»cere  dülle  altro  opere  sue.  Aspetta  esso  il  giudizio  della  Santa  8ede,  e 
aiamo  sicori,  che,  qoando  esca  contrario  a  lui,  seguirä  Tesempio  di  Msgr. 
dl  F^nilon,  Arefvescoyo  di  Gambrai,  ma  il  pretendere  d*indurlo  a  far  quetto 
passo  prima  dclla  decLsiiine  ApostoUea  nOB  serdiebbe  Sd  Sltro,  ehe  a  gttSS- 
targli  la  buona  volontä,  in  oai 

2)  Mise.  a.  a.  0.  Benedikt  sa  Tenein,  S6.  Mai  1746:  Non  ei  seordiamo 
dsDe  opere  del  BeUeli  e  del  Berti,  ma  Msgr.  Veseovo  dl  Bhodes  e  gtt  altil 

8»* 
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Der  neue  französische  Botschafter  in  Rom,  Erzbischof  de  U 
Bochefoneanld,  meldete  alsbald  naeh  Antritt  seines  Postens  (15.  Jui 
1745)  ansfalirlich  über  den  Stand  der  Angelegenheit  an  seine  Be- 
giernng  auf  Grund  einer  Unterredong,  welolie  er  mit  dem  Kardinal- 

Staatssekretär  Valenti  liatte. 

Nach  diesem  Berichte  waren  die  Werke  Bellelis  und  Bertis  lange 
Zeit  in  Frankrdeh  unbekannt  nnd  nur  in  sehr  wenigen  Exemplmsn 

verbreitet  Der  Biscliof  von  Rhudez  hörte  nun  davon,  dafs  sie  eine 
Begünstigung  de-  Bajanismus  und  JansenismuR  enthielten,  liefß  sich 
dieselben  koinuu  n  und  fiihlte  sieh  hernfen,  zwei  Büoher  WiderlegUg 
nebst  zwei  Appeudicca  zuäammcuzuächreibeu. 

Als  das  Ganse  gedrookt  war,  llbersaadte  er  es  an  den  Papst 
nnter  der  Denuniiation,  die  Autoren  hielten  anter  dem  Verwände  einer 
Erklärung  der  gegen  Hajus  und  Jani^enius  gerichteten  Bollen  die 
Irrtümer  derselben  aufrecht,  verkehrten  den  Sinn  der  pipstUchen 
Entscheidungen  und  schwächten  ihre  Wirkung  ab. 

Der  Papst  sandte  ihm  ein  Danksohrdben  unter  Anetkernrnng 
seines  Eifers  und  sagte  ein  Urteil  nach  nnparteiiseher  PrflAug  so,  wie 
es  seine  Pflicht  zur  Bewahrung  der  unverfälschten  Lehre  gebiete. 

De  Saleon  hatte  auch  dem  Botschafter  vor  seiner  Abreise  nach 
Italien  ein  Exemplar  seiner  Arbeiten  übergeben  mit  der  Bitte,  nie- 
mandem davon  Mitteilung  an  machen.  Zngleioh  hatte  er  ihm  ein  ganzes 
Paoket  naeh  Rom  mitgegeben  nnter  dem  Anftrage,  nur  dann  eine  Ter- 
t^ong  der  einz  lt  n  K  inplare  vorzunehmen,  wenn  der  Papst  sdae 
Zustimmung  gegeben  halte.  Uiea  war  offenbar  in  der  Absicht  geschehen, 
um  nötigenfalls  gegen  die  beiden  Augustiner  Stimmung  machen  an 
können. 

Benedikt  wnrde  dnroh  das  Dringen  des  Bisehofe  Ton  Rhodei 

nnd  anderer  französischer  Prälaten,  sowie  des  Kardinals  de  Tencin, 
welcher  sich  seit  dem  Konzil  von  Embrun  i.  J.  1727  als  übereifriger 
Jansenistengegner  zeigte  —  er  niufste  sich  vom  Papste  verschiedentlich 
die  Zurechtweisung  gefallen  laäsen,  man  dürfe  nicht  überall  gleich 
Jaasenismns  sehen  wollen  —  auf  Zensnriemng  Bellelis  und  Bertis  in 
Verlegenheit  gebracht.  Denn  er  fürchtete  als  Resnltat  mehr  Schlimmes 
als  Gutes-,  für  Frankreich,  wo  sicli  die  Geister  genug  dureli  diese 
Materien  erhitzt  hatten,  neue  Beunruhigungen;  für  Italien,  den  Au.-^hruch 
von  theologischen  Streitigkeiten,  nach  denen  man  nach  dem  ab- 
sohreokenden  Beispiel,  welches  Frankreich  geboten  hatte,  nicht  sehn- 
süchtig  war.  Zudem  hatten  sich  die  Mehrzahl  der  Theologen,  welche 
mit  der  Prüfung  der  Werke  Bellelis  und  Bertis  beauftragt  waren,  in 
einem  ihnen  günstigen  Sinne  ausgesprochen  und  die  Angriffs  gCgCB 
dieselben  als  ein  Unrecht  erklärt. 

Man  befand  sich  in  Rom  in  einer  Zwangslage.  Der  Bisehof  von 
Bhodei  hatte  behauptet,  die  Lehre  der  beiden  Aignstiner  sei  nidtt 

frettolosi  come  Ini  devono  avere  un  poco  di  oariti  ad  un  Papa  ehe  &  motto. 
per  non  dire  tutio  da  se  et  quando  non  fosse in gndo di fiut cosl,  avnbbe  I 
eonggio  di  riaunziaie  U  Papato. 
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viel  verschieden  von  derjenigen  der  Jansenisten.  Würden  nun  die 
denunzierten  Werke  nicht  senauriert,  so  konnten  diese  sich  auf  dieselben 
beraftn,  ■!•  ob  ihre  MttBMr  Btebt  Mifiibillignng  gefandn  hItteiL 

Waden  eio  aber  Mnsnrwflrdig  befimden,  mid  fimden  de  gldcb- 
wohl,  wie  zu  erwarten,  in  einer  Anzahl  von  Theologen  in  Rom  und 
Italien  Verteidiger,  so  war  damit  das  Signal  zu  neuen  Streitigkeiten 
gegeben,  nachdem  die  autgeregten  Qeister  in  Frankreich  sich  kaum 
ein  wenig  beruhigt  hatten. 

D«r  pIpalUebe  Nnnttns  Dniini  in  Paris,  weleber  mehren  Be- 
q>rechungen  mit  dem  lOnister  des  Auswärtigen  Marqnis  d'A^genwm 
in  der  Sache  hatte,  sprach  die  gleichen  Uelurchtnnsren  in  seinen 
Meldungen  an  die  Kurie  aus,  und  zudem  gab  es  nach  der  Versicherung 
des  Botschafters  de  la  Rochefoucauld  eine  grofse  Anzahl  eifriger 
Priinten  in  Ftankraieh,  welebe  es  von  der  grttfsten  Wiehtiglcelt  Uelten, 
dafs  man  nicht  neue  Dispute  heraufbesehwOre,  nnehdem  die  Bnbe  kaum 
Dotdfirftig  wiederheigestellt  seL^) 

1)  Corresp.  de  Rome  tum.  790.  Fol.  351  ff.  de  la  Kocliefoucauld  an 
Argenson,  30.  Juni  174«:  Nou^fintmes  cette  oonvenation,  moi  eu  l'avertiaaant 
qoe  je  poovais  m'empteber  de  yons  tostmfre  et  des  vons  envoyer  le  livre 
(Biauchis)  et  lui  (KarainalstaJitssekretär  Valenfi)  en  me  parlant  des  onvragea 
des  PP.  Belleü  et  Berti.  Folgt  eine  Aufzählung  ihrer  Werke.  Cea  livrea 
longtemps  eomme  IneoBiins  en  Fnoee  et  fl  y  en  e  eneote  fort  pea  d'ezem- 
plaires,  M.  l'P'vcfnie  de  Hbodes  iur  ce  qtril  avait  ouY  dire  que  ces  oiivrages 
favorissaient  les  erreurs  de  Batns  et  de  Jausenius,  los  fit  venir  il  y  a  deux 
on  troie  aas^  et  U  a  composö  &  ce  snjet  deoz  öcrita  intitulSs  Tun  «Baamismua* 
et  l'autre  «Jansenlanine  redivivns"  orc,  aox  qnels  U  a lyoutö  deux  appeadioes 
pour  expliquer  daTaaiige  certaius  points. 

Quand  le  tont  a  6t6  Imprimi  ii  en  a  eoToyS  un  exemplaira  an  Pape 
en  lui  denon^ant  comme  pemicienx  dos  ouvrages  qui  ayant  en  oours  sons 
les  yeux  de  S.  Saintet6  en  devenaient  beaucoup  plus  daugereux,  et  dans  les 
«luels  il  pretend  que  les  antenrs,  sous  prötexte  d'expliquer  les  Rulles,  contre 
Bains  et  Jans^nius,  soutiennent  les  erreurs  condamn4ea  par  ces  Bulies,  dont 
tls  d^tournent  le  sens  et  dimiuuent  tout  la  force. 

Le  Pape  r^crit  a  M.  l'Eveque  de  Rhodez  une  lettre  par  la  quelle  il  lui 
mar^e  qu'il  est  tr^  persuadö  de  aon  z^le,  qu'il  examinera  et  fera  examin  er 
par  chw  th^ologiens  impartiaaz  lea  ^rits  dont  il  a'agit  et  qu*en  aiUte  apr^s 
avoir  dd'raandes  s  litmit  res  du  S.  Esprit  U  fina  ce  qn'U  eroiia  nAceaaaire 
poor  la  conservatiou  de  ia  saine  doetrine. 

Msgr.  de  Rhodei  m'a  montr^  eette  lettre  avaat  mon  d^part  de  Parti 
et  en  nie  reraettant  un  exemplaire  de  son  onvrage  qu'il  m'a  prie  de  ne  coni- 
nraniquer  ä  personne:  ü  m'a  dit  qu'il  en  avait  envoye  un  paquct  a  Koiue, 
aaaai  avec  onlre  de        pohit  distnbner  &  moina  qne  le  Pape  ne  Tordonnat. 

T,e  Cardinal  V:\lenti  nie  dit  que  le  Pape  se  trouvait  embarasse  au  sujet 
de  ces  ouvrages  des  PP.  Belleli  et  Berti;  qu'il  ^tait  presse  par  quelques 
Pr6tet8  fran^als  et  mSme  par  M.  le  Caniin.il  de  Tenoin  de  proaoneer  coutre 
l'nn  et  l'autre  de  ces  livres,  mais  rin'il  avait  peur  que  oe  qu  on  pourrait  faire 
ne  produisit  nlus  de  mal  que  de  bien,  soit  en  France  eu  rcuiuant  les  ösprita 
qne  n'ont  £te  quo  trop  echauff^s  sur  ces  aaatKres,  soit  en  Italie  en  excitant 
pent?tre  parmi  les  th^ologiens  des  dispute»  que  l'exerople  des  nOtres  a  appria 
ä  redouter;  qu'il  ne  me  cachait  pas  que  la  plupart  des  th^ologiens  qu'on 
avait  consulte  et  (ju'on  avait  eu  soin  de  choisir  iuipartiaux  etaient  tavorables 
aoz  PP.  Belleli  et  Berti  et  soutenaient  qu'  ä  tort  on  attaquait  leur  doetrine. 

Je  lui  r^pondis  que  je  n'avais  point  d'ordre  dtt  Bot  a  ce  anfet  et  qn'afaiai 
le  ae  ne  ponvaie  rien  Ini  dira  eomme  Xinietre;  qne  comme  partienlier  Je 
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Klugerweise  bllttte  man  dek  di]ier  In  Bobi  tot  6Ib«bi  eat- 

selieidenden  Schritte. 

Es  hat  den  Anschein,  als  ob  Herti  auf  Wunsch  der^  Papstes 
•eiae  Antwort  auf  die  Angritle  de  Saleons  hinausgeschoben  habe. 

Von  den  24  Exemplaren,  welehe  der  Biaeliof  Bhodei  an  die 
fransMflolie  Botschaft  nach  Rom  gesandt  hatte,  waren  eine  Ansahl  an 
die  zur  Entscheidung  in  der  Sache  berufenen  Konsultoren,  auf  An- 
ordnung lienedikts  aber  schliefslich  auch  eines  an  den  P.  Berti  ver- 
abfolgt worden.  Diesem  war  für  den  Fall,  dais  er  eine  Erwiderung 
Ar  nOtig  lialten  Milte,  befohlen  worden,  einen  mUgen  Ton  anaaaehlagen 
snd  den  Kamen  dea  BiaehoA  nidit  n  neanen.i) 


n'avais  jaiuais  vii  les  ouvragfs  on  (luestioii;  que  pour  les  traitös  de  Msgr  de 
Bhodes  les  ayant  re^us  peu  de  joors  avant  mun  d^part,  U  ne  m'avait  paa 
M  poflsible  de  lee  Ifre  et  qne  d'aflleiiTs  pour  juger  des  matfirea  anssi  ab- 

straites  et  anssi  d/licites,  11  falhiit  et  du  teiups  et  une  application  iif»n  inter- 
rompue;  qu'ainsi  je  pouvais  uniquement  lui  parier  en  gen^ral  de  l'eäet  que 
ponnait  produfre  en  Franee  (^uelque  aete  de  im  part  da  Pape  rar  eee  matitoBa. 

Que  par  Texamen  les  ouvraj^es  t-n  qiiostion  se  trouveront  <>u  bons  ou 
mauvais;  oue  s'ils  ae  trouvaient  buns.  les  Jans^nistea  se  prevaudraient  de 
la  cunfornihö  que  Msgr  de  Bhodez  avait  tronvto  eatre  leur  doetrfae  et  eeUe 
des  PF.  Bellcli  et  Berti  pour  prött-ndrc  que  leurs  sentiments  ne  sont  point 
d^8approuv6s  ä  Rome;  que  si  au  coutraire  ces  ouvrages  se  trouvaient  lu.iu- 
vaiSj  et  qa*en  mgiue  teiups  ils  fussont  sontenns,  oomme  il  croyait^  qu  il^«  se 
seraient,  par  nonibre  des  tlieologiens  .'i  I^ome  et  en  Italic  il  i'tait  :\  cniiulre 
que  les  disputus  qui  s'eleveraient  a  ce  sujet  ne  renouvolasscut  eu  i  rance 
les  vivacit^'s  que  le  zöle,  la  prudence  et  la  fennet6  du  Roi  ont  en  tant  de 
peine  ä  arreter;  que  les  bonnes  intentions  de  Magr  de  Rhodes,  Prdtat 
recommandable  par  sa  pi^te  et  par  son  m^ritc  Staient  bien  constantes;  que 
S.  Em.  couiiai^sait  encore  luieux  Celles  de  M.  le  Cardinal  de  Tencin,  mais 
qa'il  y  avait  des  gona  en  Fraaoe,  comme  U  a'en  tronve  partout,  ^ui  piofite- 
niettt  aTeo  dialenr  de  moiadres  oeeaaloBa  de  rATetller  let  dupatea  et  lea 
tionbles. 

Le  Cardinal  Valenti  m'a  dit  pour  lora  qu'il  ne  me  caohait  point  que 
le  Nonoe  ea  Fraaee  dont  fl  eoDaauaait  le  lAfe  pour  la  boane  doeliiae  ot 

rattachcment  lunir  l;i  S  Sit'-^c,  avait  ('crit  ici  dans  le  meine  sens,  m  rons^- 
quence  de  quelques  conversations  qu'il  avait  eues  avec  voua  ä  ce  aiüet.  A 
qnoi  j'fli  replique  que  fe  n*en  ^la  paa  anrpris  parce  qnH  ^t  eertau  qn^ta 
tr^s  grand  nombre  des  nos  Pn'lats  fran^ais,  zel^'S  autant  quo  qui  que  ce  soit 
poar  la  bonne  cause  croyaieut  turt  important  d'uviter  de  nouvellea  diaputea 
avant  qoe  lea  Esprits  fussent  plus  calmea  eacore  qn*Oa  ae  le  sont;  d^ataat 
plus  qu  ils  sPTitent  que  la  tranquillitr  augmente  chaque  jour  par  la  i)roti>  Ti.>n 
aue  le  K<»i  aironle  a  leurs  soins  et  par  l  attention  dans  le  clioix  des  Kcclesias- 
nqnea  que  lOn  luet  en  ])lace. 

1)  -Mise.  XV,  15'..  Ik'netlikt  an  Tenciu  9.  April  1749:  Ms^rr  di  Rhodez, 
ora  Arcivescovo  di  Vienna  nel  principio  del  preseute  Pontiticato  luandu  un 
accuaa  di  (tianseuismo,  Bajaniamo.  QuesnelHanismo  contro  le  opere  del  Padre 
Belleli  .  .  e.  Berti  .  .  Ed  essendo  State  le  opere  staiupate  in  Koma  col  previo 
accurato  esanie  di  Persone  ancor  viventi,  e  che  pretendunu  di  essere  buoui 
Cattolici.  f  buuni  Tcologi,  tu  risposto  all"  accusa  che  si  sarebbe  il  tutto 
esaminato,  ooa  potendoai  condannare  le  persone  senza  senttrle,  quando  parti- 
eotannente  soao  viventi  e  domandano  d'esser  sentite. 

Ms^r  passi)  ;iltr(>  e  stampo  un  libro  per  giustificare  le  sue  accuse,  e 

Ber  le  mani  del  Cardinale  de  la  Rochefoucauld,  allora  seniplice  Prelato  e 
[inistro  di  Franda  ae  fiirono  presentati  veatiqntttro  esemplari  al  Papa  colT 
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TflBoiB  ud  de  flilto  ▼erfibdtn  m  dem  Papste,  ddk  «r  d«B 
AngBitiiMr  ttberl»«]»!  die  ErlanbniB  sn  einer  Enridemag  erteilt  hatte, 

unter  der  BegrQndang,  es  handele  sich  ja  nicht  um  eine  Bestrafung 
des  Autors,  sondern  nm  die  Zensiiriernnj^  des  Buches.  Sie  stützten 
sich  liierbei  auf  das  Beispiel  Klemens  XL  (1700 — 1721),  welcher  die 
in  den  Bflohem  Qnesnela  anfgestellten  nnrichtigen  Behauptungen 
Momrierte,  ohne  den  Autor  dnrflher  hOren  wa  wolleiL 

Benedikt  XIV.  mifehilligte  bei  aUer  Hoehachtnng  fllr  Klemens  ZI 

dessen  Vorgehen  in  dieser  Angelegenheit  und  berief  sich  dagegen  auf 
das  Verhalten  von  Innooenz  X.  und  XII.  Ersterer  hatte  die  AnhJinjrer 
des  bereits  (lti3b)  verstorbenen  Jansenius  vor  dessen  Verurteilung 
(1653)  in  Wort  nnd  Schrift  ihre  Sache  verfechten  lassen;  letsterer 
hatte  dem  Enbiaehof  rem  Cambrny,  Fin^lon  Gelegenheit  gegeben,  mit 
der  Vertretung  seiner  Angelegenheit  gegen  Biaeh^  Boemet  den  Abbtf 
N.  de  Lacropte  de  Chanterac  zn  beauftragen. 

Denn  Benedikt  liielt  die  Zensnrierung  eines  Buches  für  einen 
harten  Schlag,  auch  wenn  der  Autor  nicht  mehr  am  Leben  ist  und 
sieht  dnreh  Druckschriften  von  einer  noch  so  wflrdigen  Persönlichkeit 
Angriin»  an  er&hren  hatte.  Er  Tergleieht  tie  mit  einer  Maake,  welohe 
man  dem  Verfasser  und  seinen  Approhntoren  aufsetzt,  und  giebt  der 
Feherzeugunir  Aufädruck,  dafs  eine  perechte  Entscheidung  naeh  An- 
hörung der  Parteien  eher  auf  Beifall  zu  rechnen  habe.') 

In  Frankreich  mul's  man  dem  Erscheinen  der  Antwort  Bertis 
mit  gemiaeltten  Geflililen  In  den  beteiligten  Kr^en  entgegengeeehen 


eepressione,  che  aicuni  dl  questi  si  potevano  communicare  a  quelli  che  il 


commuaioato  eom'era  del  dovere.  al  Padre  Berti  col  precettOf  cbe  quando 
avease  erednto  neeeaaarlo  U  rfspond  ere,  rlspondesae,  na  eon  nmiftA  e  mödeatla 
e  aenza  mal  nominare  il  Prclato  opponente. 

1)  Mise  XV,  154.  Benedikt  an  Tencin  lt>.  Hov.  1746:  Saviamente 
aeeondo  tt  ano  aolito  nella  pth  volte  nomteata  lettei»  del  19  (aetrenlm)  Elte 
parla  del  pnnto  d'avcr  Noi  (lato  al  P.  Berti  il  comodo  di  risiinndere  alle  oiiposi- 
aioni  fatte  eontro  il  suo  libro,  quasi  che  ciö  sia  stato  ad  superabuudantiam, 
nott  tiattandoei  di  pnnire  Fantore,  ma  di  condannare  il  Hbro,  tanto  piä  cbe 
Clemente  XL  condanniS  le  Proposizioni  di  Quesnello  contenute  ne'  suoi  lihri, 
senza  averlo  volutu  sentire.  Noi  in  veritä  abbiamo  tutta  hi  stima  di  quel 
gran  Ponteficc,  ma  non  possiamo  negare  di  non  esserci  inai  potnti  appagare 
della  di  lui  coudotta  in  quel  punto.  Non  si  trattava  di  condannare  la  persona 
di  (jiansenio,  ehe  era  giü  niorto,  uia  della  suo  opera,  e  delle  siie  Proposiziuni 
e  atettero  nel  tempo  d'lnnocente  X.  molto  tempo  i  di  lui  difensori,  che  furono 
sentiti  in  voce  ed  in  scritto.  Non  al  trattava  nel  tempo  d'lnnocente  XII  di 
condannare  la  persona  dell'Arcivescovo  di  Cainbray,  ma  di  condannare  II 
suo  libro,  accusato  dal  Vescovo  di  Meaux,  e  NDi  attMauio  veduto  in  Koma 
il  nipote  l'i)  deii'Arcivescovo  animetterai  come  parte  intereasata  ed  in  nome 
del  sfo  difendere  tt  di  hri  libro.  Dura  cosa  6  il  condannare  anehe  nn 
libro  senza  rautore  vivente  attaciito  in  stamita  da  iin  altro^ 
quantunque  Prelato  degnissiuio,  essendo  la  condanna  d  un  libro 
nna  maaoliera,  ehe  ai  nette  in  faeelaalI'Antore,ed  anehe  agil  Appro- 
vaturi  del  mcdesiiiio,  che  sono  vivi  ed  in  moz/o  a  Ron»,  e  la  glustUa  che 
si  tjui,  sentit«  le  parti,  sarä  sempre  piii  appiaudita. 


Papa  avrebbe  cliiamati  a  consigli 


render 
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habeD,  iiod  Kaidinal  Tmidn  rlcbtete  wieitorholte  Afiftifea  an  den 
PftpBt,  ob  der  Augastiner  noch  niehts  erwidert  habe.>) 

Die  Ge<reDarbeit -)  Bertis  wurde  anfangs  des  Jahres  1747  der 

Oeffentlichkeit  übergeben. 

Schon  während  der  Drucklegung  beklagte  sich  der  Botschafter 
de  la  Boehefraeanld,  dab  die  daielneii  Droekbogen  bereüi  naeh 
Fraakieieh  gesandt  wflrden,  und  man  so  dorten  eher  Kenntnis  von 

der  nenen  Arbeit  des  Ang^stiners  habe,  als  er.  Es  wurde  daraufhin 
eine  Untersuchung  angestellt;  sie  ergab,  dafs  eine  Gehilfe  des  Buch- 
druckers ä&l?ioni  durch  einen  französischen  Priester  bestochen  worden 
war  und  Ihm  die  eimaliMa  FoUsn  sa  je  einem  Grosohen  aaaUefeile. 

Und  als  die  Antwort  völlig  im  Dmck  erschienen  war,  lUurfe 
de  la  Roch«  f  lu  anld  Klage  darflber,  dafs  man  die  Drucklegung  über- 
haupt gestattet  habe.  wurde  ihm  vom  Papste  hierauf  sehr  treffend 
bemerkt:  Die  Anklage  sei  durch  den  Druck  verbreitet  worden;  so 
Ültttt  es  nicht  Wnnder  nelimen,  wenn  die  Vierteldigung  im  Dnieka 
ersehelne. 

Dageg<  ri  machte  der  Botschafter  geltend,  der  Bischof  von  Rhodez 
habe  seine  Arbeit  weder  in  Frankreich  noch  sonstwo  unter  die  Leute 
bringen  lassen,  und  tügte  daran  die  Bitte,  man  möge  dafHr  Sorge 
tragen,  dafs  dies  auch  bei  der  Erwiderung  Bertis  der  Fall  sei,  am  in 
Fraakreieh,  das  in  Parteien  gespaltet  sei,  das  Fever  nicht  r<m  nansm 
an  entsflnden.  Benedikt  machte  ihm  die  Zusage,  dafs  alle  Exemplare 
nach  dem  apostolischen  Palaste  gebracht  «««rden  sollten,  und  dafs  eine 
Verteilung  derselben  nur  an  die  Konsulturen  statttiuden  solle,  wie  es 
bei  der  gedruckten  Anklage  de  Saleons  gegen  Berti  gehandhabt 
worden  sei.*) 

1)  Mise.  XV,  154.  Benedikt  an  Tencin  30.  März  I74R:  Nulla  6  uadto 
sin  orm  dal  P.Berti,  e  qnando  asdrl,  noa  ti  mancberä  di  trasmetleilo  a 

Msgr  Vescovo  di  Rhodez,  o  per  nieglYt)  dire  a  lei,  che  lo  d.irii  a  liii. 

2)  Augustinianum  sistema  de  gratia  ab  inii|ua  Buiani  et  Janseniani 
eirorls  insimnlatione  vindicatum,  sive  refutatio  bbrorun],  quorum  tit:  Bai* 
anismus  et  Jansonismus  redivivi  in  scriptis  PP.  FF.  BelleU  et  Berti  eodea^ 
qui  secundo  luco  iusimulatur,  auctore  Rom  1747.  2  vol. 

3)  Mise.  XV,  165.  Benedikt  an  Tencin,  22.  März  1747:  Nella  sua  lettera, 
aUa  quäle  rispondiamo  (vom  23.  Februar)  £Ua  ritocca  l'affare  del  F.  BertL 
Non  ci  e  mai  uscito  di  mente.  Easo  ba  scritto  e  ci  viene  supposto  che  abbis 
seritto  a  doven;  e  colla  dovnta  modestia.  Lo  scritto  si  stampa  e  stampato 
efa«  sari  si  readerä  ragione.  Msgr  Anuvesoovo  di  Booigea  seli'oitima  ndienza 
ei  pari6  qnerelandod  oeUa  stampa.  BfspoadennDO  ehe  rteeosa  era  in  stampa, 
0  clit>  pi  rö  non  d(')veva  reoar  maraviglia  se  ancbe  la  difesa  fosse  in  stampa. 
Soggiunse  che  foglio  per  foglio  ai  mandava  in  Francia,  e  che  in  queata 
maiuera  aarebbe  arrivato  in  Franeia  II  libro  {»ritna  ehe  esso  Pavesse  amto 
nelle  mani.  Ri^pondemino  che  si  sarebbe  presa  lndS|^e  SOpra  questo 
fatto  a  Noi  ignoto.  Presasi  indagine  si  e  ritrovato  ehe  an  bnon  Pretino 
Franeese,  eon  nn  grosso  per  fogHo  che  pagava  ad  an  Oiovaae  dello  Stam> 
patorc  Salvioni,  awva  fopbo  per  foglio.  .\  qiiesto  inconvenionte  si  posto 
Ü  dovuto  riparo,  e  poscia  sene  diede  nutizia  a  Msgr  che  rieonobbe  la  veritiL 
HotlvÖ  finalmente  Msgr  che  PArcivescovo  di  Vfeana  (seit  1746  de  Saigon) 
avcva  stampato  ma  non  aveva  divulgata  ropera  sna  in  Franeia,  ne  per  il 
Moudu.    Kispuudcmmo,  che  essu  stcsso  quando  veune  di  Franeia  ci  portö 
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De  Sal^n,  welcher  von  Rhodes  seit  dem  Jahre  1746  als  £n- 
Usehof  von  VteuM  trmgfartart  woidtti  wir,  hntte  im  Lnsfe  des 
Jahres  1748  beim  Pitpete  um  den  Staad  eetner  Angetegmibeit  erkondigt; 

dieser  antwortete  ihm  jedoch  answeichend,  indem  er  ihn  an  den  seit 
Ostern  1748  nach  Frankreich  znrOck«:ekelirfen  Botschafter  de  la  Roche- 
foneanld  behufs  niiherer  Auskunft  verwies.  Der  Erzbischof  wurde  nun 
dentUeher,  nnd  bemerkte,  dafs  er  am  die  En^egnnng  Bertis  wisse, 
vnd  Iwt  wn  die  Zoseaduig  eines  Exemplan,  dessen  Obenendimg 
Beoe^t  nicht  allzueilig  nahm,  nm  dem  Rate  de  la  Roehefonennlds 
gemifs  das  Feuer  in  Frankreich  nicht  neuanfleben  zn  lassen. 

Auch  die  theologisclie  Fakultät  von  Wien  hatte  der  Erzbischof 
ton  Vienne  zur  Entscheidung  von  fünf  Propositionen  angerufen,  welche 
sieh  mit  den  bei  Berti  beanstandeten  deekten,  und  die  man  lensnriert 
wissen  wollte.  Die  Fsfadtit  liatte  jedoeh  einen  endgQtigen  Ansspraeh 
Tennieden. 

Berti  selbst  war  von  seinem  Posten  als  Bibliothekar  in  der 
Angostinerbibliothek,  der  Angelica,  auf  einen  Katheder  der  theologischen 
Fkkoltit  in  Pisa  berafiaii  wotdeui  ud  hatte  Rom  verlassen,  ohne  Torher 
den  Papst  noeh  gesprochen  m  haben,  i) 


nna  Balla  di  cinquanta  (in  einem  Schreiben  T.  9.  April  174U  heibt  es  venti- 
quattro)  esemplari  perche  Noi  ne  faveMrimo  tiso  con  quellt  che  STressimo 
consnltati.  Fn  finalmente  conchiuso  che  terminata  la  stampa  avressimo  &tto 
venire  in  Palazzo  tutti  gl!  esemplari,  e  che  tanti  ne  avressimo  distribuiti, 
qaanti  ne  ahbiamo  diatribuiti  degii  altri  venati  di  Francia,  in  tal  maniera 
ene  la  distrtbiisloBe  sl  rfdnrr&  a  queltl  ehe  erederemo  opportun!  per  daiel 

eOBSiglio. 

Am  9.  April  1749  schreibt  Benedikt  an  Tencin  bei  einem  BUckbliciL 
über  die  Entwlekelang  der  Angelegeiüieit:  RepHc6  fl  Ctardliiale  (de  la  Boehe- 

foucauld,  seit  10.  April  1747  Kardinal)  che  TOpcni  di  Msgre  (de  Sal6on)  era 
Btampata,  ma  non  divulgata  per  la  Francia,  che  i  ventiquattro  esemplari 
•tampati  eiaao  stati  dati  al  Papa  per  suo  coniodo  e  de'sttcn  Consoltori,  e  dra 
di  ^razia  non  si  divul|<asse  la  ri^iiosta  del  P.  Berti  per  non  aooendete  OB 
fuocu  in  mezzo  alla  Francia,  essendo  il  Regno  diviso  in  fazioni. 

1)  Mise.  XV,  155.  Benedikt  an  Tencin,  9.  April  1749:  Partito  il  Gardi- 
aale  (de  la  Ruclu'foucanld)  da  Roma,  fu  interpelfato  il  Papa  da  Msgr  Arci- 
vescovo  di  Vienua  (de  Satcoa)  cuna  facevasi  dcl  suu  afiare;  e  gli  iu  risposta 
che  ne  poteva  aver  oonto  dal  Cardinale  de  la  Rochefoucauld,  che  exa  ritomato 
in  Francia.  ReplicÄ  Msgre,  aapere  che  il  P.  Berti  aveva  rtsposto,  che  se  gli 
mandasse  la  risposta;  ed  a  qnesta  replica  non  mancö  il  Papa  di  scrivore  a 
Msgr,  che  la  ris^xista  era  stata  fatta,  se  n'era  proibita  la  pubblicazione  pel 
bene  della  paoe  mainuata  dal  Cardinale  de  la  Rochefoucauld;  che  il  P.  Berti 
aveva  fawelata  la  enra  ehe  qui  aveva  della  Biblloteca  Angelica  ed  era  stato 
^lUDato  dairimperadorc,  come  Gran  Duca  di  'r.»sf;ma.  ad  nna  dovi/.iosa 
Otttedra  di  Teologia  nella  Uoiversitä  dt  Pisa:  che  era  partito  da  Koma  senz' 
aver  awta  ndiensa  del  Papa  non  daodo  odiensa  al  Generale  di  9.  Agosttno 
(Schiaffinati),  non  la  del  nemmeno  dare  ai  duoi  Frati;  rlie  f^Ii  esemplari  della 
riapoata  del  P.  Berti  non  si  divulgavanu,  ne  si  sarebbero  divuigati  per  Roma, 
ma  ehe  poi  non  st  doveva  &re  mallevadoria,  se  ne  PAutore  dl  soppiato 
iltenuto  qnaleliedunn  appresso  di  SO,  lo  avesse  divuJgato,  U  ehe  perö  aoo  si 
sa,  ora  che  fuori  di  Stato. 

E  perche  Msgr  Arelvescovo  di  Yienna,  come  si  ö  detto  faceva  istHna, 
Ohe  ae  gU  maadasse  nn  esemplan,  gU  fu  risposto  prendendo  tempo  per 
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Tencin,  de  Salöon  and  ihr  Anhang  aber  waren  indoMOii  uiTer- 
drosstn  bei  d«r  Arbeit,  um  die  Zenmrienui|f  BertfB  dnrehnielML 

DcnedfktXIV.  fand  die  französischen  MachinatioDen ,  das  beständige 
Drängen  nnd  Klagen  schliefslich  doch  zu  stark,  und  er  verlieh  seinem 
Unninte  in  einem  Schreiben  an  den  Kardinal  de  Tencin  Ausdruck, 
welches  dem  Gerechtigkeitssinne  und  dem  Freimutc  des  Papstes  alle 
Ehre  meobt,  die  Skmpellosiglceit  der  Gegner  dee  Auguttners  aber  in 
ein  bezeichnendes  Licht  stellt  „In  Ihrem  Briefe  Tom  14.  Joli,  aaf 
welchen  hiermit  Antwort  erfolgt,"  führt  or  nui*.  „lesen  wir,  wie  uns 
auch  schon  von  anderer  Seite  berichtet  wurde,  ciafs  Slo  Klage  führten, 
weil  wir  auf  Ihren  Bericht  Uber  die  , Theologie'  dee  P.  Berti  keine 
Antirort  erteilt  bitten.  Ee  wire  Ihnen  des  peinlieb  geweien.  Sie 
haben  ans  immer  Schlimmes  Aber  die  ,  Theologie*  des  P.  Berti  beriebtet 
Sie  haben  uns  freschriebcn ,  dafs  sie  die  Stütze  aller  Widerspenstigen 
(gegen  die  Annahme  der  Bulle  Unigenitus  v.  J.  1713)  sei  und,  um  der 
Sache  ein  Ende  zu  bereiten,  genüge  es,  wenn  sie  von  der  Index- 
kongregation in  den  Katilog  der  verbotenen  Bllober  eingetragen  wMOb 
Wir  beben  immer  geantwortet  nnd  werden  immer  antworten,  dafii 
wir  uns  nicht  anders  en^.i^Mert  haben  und  nicht  anders  engagieren 
werden  als  für  die  Wahrheit  nnd  die  Gerechtigkeit;  ferner  dafs  wir, 
es  möge  sich  um  ein  Werk  handeln  von  irgend  einem  beliebigen  Autor, 
niemals  für  die  Erlaubniserteilnng  za  haben  sein  würden,  es  zn  zensa- 
rieren  oline  Torberige  Prüftmg  Um  wie  viel  mehr  sind  wir  biem 
Terpflichtet ,  wo  ein  Bneb  in  Frage  kommt,  das  in  Rom  verfafst  ist, 
approbiert  wurde  von  noch  lebenden  Persönlichkeiten,  welche  sich 
grofsen  Verdienstes  und  grofsen  Wissens  rühmen  können;  ein  Buch, 
dessen  Autor  von  dem  Erzbischof  von  Vienne  provoziert,  die  Antwort 
daranf  bereits  im  Dmeke  gegeben  bat  Sie  blieb  aber  bis  jetit  aaf 
unseren  Befehl  der  Oeffentlichkeit  vorenthalten  nach  Rücksprache  und 
im  Einverständnis  mit  dem  Kardinal  (de  la  Ivochofoucauld),  damaligen 
Hotschafter  der  Krftne  Frankreichs,  Auf  diese  unsere  Antwort  i'^t  nn'S 
niemals  eine  andere  Erwiderung  geworden,  als  neue  Bittstell ungeu 
nm  Zensoriemng  dnreb  die  Indexkougregation  nnd  neoe  Biklamationen. 
Niemals  bat  man  sich  zum  Ersuchen  ersobwnngen,  man  mSge  snr 
ordnungsgemHfsen  Prüfung  des  Werkes  schreiten:  im  Gegenteil,  man 
hat  immer  wieder  Mittel  gefunden,  um  eine  solche  in  der  vorgeaohlagenen 

ritrovarlo;  ed  ciü  per  dod  acceudere  il  fuoco  che  il  savio  Cardinale  de  la 
Bochefoucauid  desiderava  estinto. 

Hidotto  r.uTiire  a  questi  termini  oapita  un  atto  fatto  nella  Fiicolta 
Teologica  di  Vienna  in  Austria.  iu  cui  si  dice,  essere  ad  essa  ricors*«»  Msgr 
Arcivescovo  di  Vienna  in  1  raticia,  in  cui  si  riehlede  il  sentimento  sopra 
einque  Proposizioni  teologichc,  che  sono  quelle,  sopra  le  quali  e  accusato  i! 
P.Berti,  e  ncll'atto  si  riferisce,  che  dopo  varii  discursi  nuUa  in  sostanza  si 
i  eonchitiso. 

ültre  la  traamissione  di.  quest'atto,  ei  fa  istanza  che  la  Teologia  del 
P.  Berti  sia  posta  alte  sordina  nellMndlee  de'libri  prolbiti,  e  ehe  ooa  tSÖ 

tiriir;!  tutto.  ijiu  sto  r  il  puTo  e  ^inccro  fafto;  ni-  n'i  soggiunjr»iiio  ritlessioni 
sopra  l  auitittvre  o  nou  amettere  Tistauza  sembrando,  che  il  iatto  parUdaae. 
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Art  und  Weise  zu  vereiteln.  Man  rücke  nun  endlich  einmal  mit  der 
Spmche  heraus,  ob  man  eine  eolche  will  oder  nicht  will,  and  beantrage 
sie  in  der  Ablieben  Form.  Dton  werden  wir  die  Sebald  m  tragen 

haben,  wenn  wir  oieht  die  nötigen  Mafsregeln  ei^reifen,  nm  Gerechtig- 
keit walten  zu  lassen.  Wir  sind  uns  aber  zuversichtlich  keiner  Schuld 
bewüfst,  weder  vor  Gott,  noch  vor  gerechtigkeitsliebenden  Menschen, 
wenn  wir  die  Zensurierong  eines  Werkes  verweigern,  oder  besser  ge* 
ngt,  anterlMsen  anf  blofse  Snggestion  von  anderen  hin,  ohne  vorherige 
Prüfting  des  Werkes  und  der  Verteidigung,  welche  der  Autor  cor  Auf- 
rechterhaltung seiner  Hchanptnnf2;en  verfafst  hat.    VVir  haben  nns  nicht 

lediglich  auf  unser  l'rivaturfeil   verlassen   sondern  haben  die 

Ansicht  aller  uns  fähig  erscheinenden  Männer  eingeholt  über  die  Frage, 
ob  es  geraten  ereeheine,  die  «Theologie*  des  P.  Berti  auf  den  Index 
der  verbotenen  Bflcher  in  setzen,  um  dadurch  einen  Grabstein  auf  die 
gegenwärtigen  Unrulien  zu  legen.  Kein  einziger  hat  eine  .«inlchc  Art 
des  Vorgehens  tur  gut  geheifsr-n.  Denn  aitgeselien  von  der  Irregularität 
desselben  würden  wir  dadurch  das  Feuer  nicht  auslöschen,  sondern 
einen  nooh  grOfseren  Brand  verarsaehen  nnd  zngleieh  nnser  Regime, 
mag  es  sein,  wie  es  will,  in  Mifskredit  bringen.  V'^erfchlungen  dnroh 
materielle,  nirlitgewollte  rngereclitigkeit  können  i)ei  demselben  vor- 
kommen, aber  sicherlich  wird  man  niemals  die  Klage  auf  formale  Un- 
gerechtigkeit haben  erheben  können.')" 

1)  Mise.  XV,  155.  Benedikt  an  Tencin,  6.  Aug.  1749:  Xella  ,sua  lettera 
dei  14  di  Juglio,  alla  ouale  rispondiamo,  leggiamo  qnanto  unche  ci  veniva 
da  altri  riferito,  doö  Elut  lamentarsi,  che  aveiraoei  scritto  sopra  la  Teologfa 
del  F.  Berti,  non  aveva  da  Noi  ris|)()st;i,  il  rhc  U\  rccava  mortificazione. 
Elia  sempre  ci  ha  scritto  male  della  Teologia  del  1'.  Berti ;  Ella  ci  ba  scritto, 
che  era  11  fondaiuento  di  tutti  i  Rcfrattarj,  e  che  per  finir  tiitto  basta  va 
faria  porre  (lall;i  CoTiirregazione  deirindice  nel  Catalogo  de'lihri  {»roibiti. 

Noi  abbiaiiiu  seuiprc  risposto,  e  sempre  rispundereuio,  che  nun  abbiuuio, 
nc  mai  avrenio  altro  impegno  ehe  per  la  veritä  e  per  la  ginstisia  e  ehe,  se 
trattandosi  dl  (jiiasivoglia  Oper;»,  non  saressiiix»  in;ii  per  perinettere,  ehe  fosse 
condannata  senza  il  previu  esauici  luolto  piü  »iauio  oltbligati  a  tare  lu  stesso 
in  un  opera  composta  in  Koma,  approvata  da  Persone  viventi  di  molto 
merito  e  sapere  e  della  auale  provocato  TAutore  dali' Arcivescovo  di  Vienna 
con  accnse,  aveva  gia  ratto  e  stampate  le  difese  che  sono  statc  insino  ad 
ora  restate  suppresse  per  ordine  nostro  tatto  a  i)er8uasiva  et  eon  cuucerto 
del  (Jardinaie,  allura  qui  Ministru  della  Corona  di  Francia.  A  questa  uostia 
risposta  non  ^  mai  veonta  altra  repHea  ehe  dl  nuove  insistenze  per  la  con- 
danna  da  farsi  ;illa  stirdina.  e  di  esciaiiia/joni,  ne  mai  si  e  veiiatu  a  dire,  ehe 
r  Opera  si  esumini  servatis  servandis,  aozi  si  sono  prese  sempre  le  misure 
per  impedtre  l'esame  da  fiirsi  nella  roanlera  proposta.  Si  dica  dunaue  una 
volta,  .se  ciö  si  viiule  o  non  si  viiole,  e  si  dica  neUe  debile  foriue;  ed  allora 
saremo  colpevoli,  se  non  prendiamo  lu  misiire  per  far  rendere  giusti/Ja, 
sperando  per6  fermameote  di  non  essere  colpevoli,  avanti  DIo,  ne  avauti 
irli  uoniini  aniatori  della  giiistizia,  se  iir^Miiamn  <>  tr  i'^ciiriiinio,  jier  nic^üo  diro, 
di  cuudannare  uu  opera  a  piira  suggcsriune  d  :dtri,  c  si'n/.a  il  previo  e.sanie, 
e^  deU'üpera  e  delle  ditV.se,  che  ha  tHsio  l'Autore  per  sostenerla.  Non  ci 
siamo  fidati  unieaine?it(>  ib  l  nustro  privato  gindiz.io,  benchr  t':i\  resHimo  potnto 
fiwe  non  in  ciö  che  rigiianla  il  merito  dell'Upera,  ma  iu  ciö  ehe  apparticue 
al  merito,  ossia  al  merito  deli'usame;  ma  soppressi.s  supprimcndis  abbiamo 
parhito  con  tutti  quelU  che  abbiamo  creduto  capaci  di  poterci  dare  eonsIgliOi 
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Im  weiteren  betont  Benedikt  XIV.,  daüs  ihm  Aber  die  von  den 
Asgnstiiieni  in  AMk  waA  Wkm  u%iitolltai  PropoBittonen  Wur 
nichts  bAkaimt  gieworden  lef,  atgt  almr  DiitenvQiMnig  mi  gUMlito 

Entscheidung  hierüber  zu.  Gleichzeitig  hält  er  dem  Kardinal  de  Tencin 
vor,  er  habe  Anlialtspiinkte  und  hoffe  bald  die  zuversichtlichen  Beweise 
für  die  Thatsache  in  Händen  zu  haben,  dafs  die  Hartnäckigkeit  der 
spanischen  Inquisition  gegen  die  Entscheidung  der  Kurie  betreff  die 
Weike  des  Kardtawls  Norit  vat  die  üntenUKmiir  di«  BtMiliga, 
welche  ihr  von  Paris  ans  geworden,  zurückzuführen  sei.  Ein  Werk 
de«  Antrii-^tiners  und  ^ipäteren  Kardinals  Noris,  welche?  in  Rom  wieder- 
holt denunziert,  geprüft  und  freigegeben  war,  wurde  nämlich  i.  J.  1747 
auf  den  spanischen  Index  gesetzt.  Dies  veranlafste  Benedikt  XIV.  i.  J. 
1748  dem  General -Inqnitttor  Torstellnngea  la  meehen,  rad  de  dies 
keinen  Erfolg  liatte,  das  Verbot  des  Werket  xn  siupendicren  und  bei 
dem  König  von  Spanien  Beschwerde  zu  führen.  Dieser  bat  den  Papst, 
keine  weitern  Sehritte  zu  thun,  um  keine  Unruhen  in  dem  Königreich 
hervorzurufen.  Erst  i.  J.  175B  wurde  dies  V'erbot  aus  dem  spanischen 
Index  mrtlckgenomnien. 

Kardinal  de  Tencin  suchte  nun  den  Widerstand  des  Papstes  gegen 
eine  Verurteilung  Bertis  ohne  gehörige  Prüfung  seiner  Werke  und  An- 
hörung des  Autors,  durch  den  Hinweis  auf  das  Beispiel  des  Jesuiten 
Jean  Pichon  zu  entkräften,  dessen  Buch  mit  unhaltbaren  Anschannngen 
Aber  die  Öftere  Kommunion  In  Born  Twboten  worden  mI,  okne  dnb 
man  den  Ver&aser  hebe  sn  Wort  kommen  lassen.  Benedikt  konnte 
den  Kardinal  aber  eines  anderen  belehren. 

seMT  imporre  naa  lapide  sepolorale  sopra  le  presenti  turbolenzi  potevamo  a 
dlnttnra  ordinär,  che  la  Teologia  di  Berti  si  metesse  fra  i  libri  proibiti,  e 
nessuno  vi  k  siato,  che  ci  abbi  menato  buono  questo  uiodo  d'agire,  non  solo 
per  la  sua  irregularita,  uia  altrtsi  pcreliö  iuvt'ce  d'estinguere  il  toco,  n^  avres- 
simo  acceso  un  maggiore  ed  avressimo  screditato  il  uostro  qualsiaai  goverao, 
ehe,  se  puü  peccare  d'ingiustizia  materiale,  non  pu6  certamente  esaere  aeeti- 
Sato  di  t'uruiale  in^iiistizia. 

Circa  poi  le  proposizioni  eoBteuntc  dagU  Agostiniani  in  Alcala  ed  in 
Ylmna  d' Aintria,  No!  nulla  abbfamo  saputo,  e  se  d6  el  sarl  gtastifieato,  aoa 
si  maacarä  di  fare  la  {rinstizia;  cio  rho  sappiamo  cnn  qualclie  tondamento,  e 
che  non  passera  grau  tempu,  che  lo  sapremo  con  pruve  sussistenti,  ai  e  che 
l'ostinaaione  dell  Inquisfilone  di  Spagna  In  Ordlne  alle  opere  del  Osfdiaal 
Noris  rcfri^e  e  si  mantiene  per  p^li  ajuti  e  consigli  che  le  sono  stafi  sommi- 
uistrati  di  costa.  Abbiauio  una  lunga  lettera  del  Re  di  Spagna,  in  cut  ci  per- 
suade  a  noii  fun-  pa^so  veriino  e  lasciare  le  cose,  come  sono,  per  non 
inquietare  il  sim  lü  :;iio.  Non  irli  ahhiamo  risposto  asjiettando  l'arrivo  del 
Cardinale  rurtocarrc-ru  diu  aveva  Ira  centinaja  di  uugozi  assuntu  ancor  questo 
da  trattare.  Sentito  che  avrcnio  il  Cardinale,  risponderemo  col  dovuto  rispetto, 
colla  duvuta  ingennitä  al  Re  Cattolico  e  poi  sentitO  anche  raitmi  parerSi 
risolvercmo,  se  e  (pialcKsa  possa  e  debba  farsi. 

1)  Mise.  XV,  155.  Benedikt  an  Tencin,  17.  Septhr.  1749:  Nella  stessa 
lettera,  a  cui  rispondiamo  Ella  porta  l'esempio  del  P.  Pichon,  che  e  stato  qoi 
eondannato  senza  esser  sentito,  cavando  poi  di  qui  conseguenza  per  fl  soo 
noto  aasunto. 

II  fatto  ö  il  seguente.  Fu  accuaato  il  libro  alUi  Congrecaaione  dell' 
Indiee,  e  fiirono  all'aoensa  aggfainti  i  mandimenti  de*  Vesooin  m  Franeia,  ed 
aaeoia  qoeUo  di  Lei,  ehe  eontunnavano  U  Ubn»  del  BeU^oso. 
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Tencin  war  wenig  erbatt  von  der  Eoflrgie  des  Papstes.  Statt 

jedoch  seinem  Unninte  in  einem  direkt  an  denselben  gerichteten 
Schreiben  Ausdruck  zu  verleiben,  da  er  doch  in  wöchentlichem  Brief- 
wechsel seit  dem  J.  1742  mit  demselben  stand,  liefs  er  den  Pariser 
Nnntins  an  die  Staatoaekretarie  in  Rom  nnter  dem  Ersuchen  nm  Mit- 
teOang  an  Benedikt  die  Xeldiiiig  machen,  der  Paprt  habe  in  der  An- 
gelegenheit des  P.  Berti  gefehlt  und  fehle,  da  die  Yerteidi^angssclirift 
des  Augustiners  flberall  verbreitet  wttrde  trota  des  pipetliohen  Ver- 
sprechens für  das  Gegeutei). 

Benedikt  XIV.  war  über  dieses  Vorgehen  des  Kardinals  erstaunt 
mid  Uieb  ihm  eine  gehamisehte  Antwort  nieht  eehnldig.  Er  sieht  in 
der  Beschuldigung  Tencins  wieder  einmal  eine  Parabel  des  Evangeliums 
in  die  I'mxi'^  nhcr-^efzt ,  niiralich  von  demjrnigen,  der  den  Splitter  ira 
Auge  des  ^'achsten  sioiit,  und  den  l^alkcn  im  eif^nen  nicht.  Dann 
stellt  er  eine  gründliche  Gewiäsemierfurtichuug  mit  dem  Kardinal  hin- 
eiektlieh  der  Angelegenhtit  Bertis  an.  Er  mft  ihm  ins  Gediohtnis 
zurflck,  wie  er  im  Interesse  des  Friedens  die  Verbreitun<^  der  Ver- 
teidigunp:S8chrift  mehr  als  ein  Jahr  untersagt  habe.  I  nd  was  sei  in- 
zwischen geschehen?  Während  dieser  Zeit,  der  Zeit  des  erhofften 
Friedens,  hätten  Bertis  Gegner  geheimen  und  offenen  Krieg  gegen 
den  Angnstiner  geflilirt:  In  Ctoheimen  dnroh  Intrignen  bei  dem  firaimd-' 
aisohen  Hof  und  bei  der  spaalsehen  Inquisition,  wie  er  zn^ersichtlidi 
wisse,  offen  durch  die  bei  der  Wiener  Universität  geschehenen  Schritte, 
welche  keinen  andern  Zweck  gehabt  hätten,  als  ein  Verbot  des  Buches 
herbeizuführen.  Es  wären  das  Gründe  genug  für  den  Papst  gewesen, 
nm  eine  IMlaasnng  der  Verteidigungsschrift  Bertis  anmordnen;  und 
trotadem  habe  er  dies  nnterlaasen.  Andererseits  erklärt  es  Benedikt 
für  richtig,  dab  im  Septem!  •  r  1749  einige  Exemplare  von  Bertis 
Arbeit  heimlich  in  Horn  verbreitet  wurden.  Als  er  jedoch  davon 
Kenntnis  erhielt,  liahe  er  in  den  Buchhandlungen  Nachforschungen 
anstellen  lassen,  woselbst  man  nicht  ein  einziges  Exemplar  fand.  Darauf- 

Furnmo  interrogati  se,  staute  l'unamine  parere  di  Personagg!  tanti 

3nalificati  doveva  commettersene  l'eaame  secondo  II  solito,  e  rispoDdemmo 
i  si.  Avendo  ii  primu  Kehitore  qiialificato  ii  iibro  per  poco  buouo  e  dime- 
traiiuente  contrario  al  lamoso  Decreto  d'Ioaooeazo  XI,  iummo  di  nuovo 
inteiTogati,  se  doTevaai  eommettere  Peiame  ad  altro  Relatore,  e  rispondemmo 
di  sl,  tnittandosi  d'Autore  vivcnte  e  eattolico,  e  non  lasciammo  di  fare 
insinuare  a  chi  poteva  couiparire  per  easo,  che  daase  uu  Memoriale.  Noo 
sappiamo  per  qual  eaosa  oi5  foase  trasenrato  ed  easendo  II  secondo  Relatore 
eoneorde  col  jiriino,  fu  decretato  la  i)roibiziüue,  e  Noi  approvanimo  la  riso- 
luzloDü  coU'ordioe  perö,  che  la  proibizione  non  si  pubbucasse  almeuo  colle 
atampe. 

Pill  uiesi  .sono  pa.ssati  senza  che  sia  ec»ni]i:irso  vcnino  per  il  libro,  ed 
essendusi  iiualuicutü  risvegliato  ehi  doveva  comparin*  ])er  il  detto  libro  per 
a?er  subodorato  che  eia  per  nscire  alle  stanipe  la  nota  delle  nuove  proibizionl, 
ed  essendoci  capitato  un  memMriale,  in  cai  esponeva.si  che  il  P.  Pichon  stava 
fai  procinto  di  fare  una  dichiarazione  e  rispettiva  ritrattaziuue  d'alcune  cose, 
che  erano  State  malamente  ricevute  e  censurate  nel  suo  libro,  ordinammo  che 
la  Btampa  della  proibizioni  si  sospendesse,  come  si  e  fatto,  e  che  dentio  nn 
termine  oonveniente  si  aspettasse  quanto  era  per  e«porre  l'Autore. 
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bin  habe  er  den  Augui^tiuergeneral  zu  sich  befobien,  welcher  das  Ge* 
st&ndniB  ablegte,  er  habe  dieselben  TerbreiteD  lassen.   Denn  nach  ätm 

Verhalten  der  Gegner,  welehe  unter  dem  Deckmantel  des  Ffiedens  einen 
blutigen  Krieg  gepen  seinen  Orden  führten,  habe  er  sich  znr  AulrecJit' 
erhaltun^  d»"^  VerViotf-  nicht  mehr  für  verpHichtct  trohalten.') 

Damit  war  die  Antwort  nach  Frankreich  deatlich  genug  gegcbea, 
dafs  man  Ton  Bom  eine  Zensorierung  Bellelis  und  Bertis  nicht  ra  er* 
wartoi  habe. 

Tencin  versnchte  hierauf  ansfindig  ZQ  maehen,  wie  eine  Ver« 
nrteilun^  der  beiden  Autrnstiner  durch  die  franz<lsischen  Iiisch<ife  bei 
dem  Pap>te  aufgenommen  würde,  Benedikt  wich  aber  unter  allgemeioen 
Erwägungen  aus.') 

1)  Mise.  XV,  15."».  BcntMÜkt  an  Tencin,  21».  Oktbr.  1749:  . .  .  le  diremo 
eon  ogni  maggiur  in^cniiita.  esser  Noi  restati  sopnüTatti  dalFaver  letto  Inona 
letTiTi  ili  cotrsru  Muiisi;:ii<»r  N'imzio  scritta  in  S<'}rTftari:i  dl  ."<tato  con  ordine 
preeisw  di  nutitic -ario  .i  N>)i.  cht-  dalhi  parte  nostra  si  ü  mancato  e  si  m&ncava 
aeU'afEire  del  P.  Berti,  le  di  cni  rispoete  sono  da  per  tutto  spsne,  non  ostante 
la  prouii'.ssa  da  Noi  fatta,  die  ciö  non  sarebbe  se^'uito  per  non  metter  bugtia 
nel  Mundo  e  mantenere  <|nanto  fosse  possibile  la  pace. 

Siaiiio,  dissi,  restati  suprafatti  per  dnecapi,  U  primo,  perche  ei »  pars«» 
straoo,  che  carteggiando  Ella  a  dirittura  con  Noi,  abbi  presa  la  strada  di 
.MoDsignor  Nonxio  per  darci  nna  notizla,  come  per  apunto  sarebbe  riuscito  o 
riuscirehhe  stnmo  a  Ii  i,  sc  scrivendule  Noi  a  dirittura  e  jut  altro  pontinu- 
auente,  le  avressimo  tattu  sapere  oualche  cosa  per  U  Caoale  del  Doca  di 
Nivemola  Atnbasciadore  fn  Rons  defia  Corona. 

II  sccondti  f-ipn  pul  si  !•  ]u'T  avcr  vednta  rinovata  in  i>ratica  la  paroboU 
del  Vangelu  di  quello  che  vede  la  Icstuca  uell'occbio  del  Compagno,  e  noo 
▼ede  it  trave,  che  ha  nel  sno.  Non  ai  allegano  teatimonj  morti;  e  vivo  per 
gruzia  di  T>io  ancora  il  Cardinale  .\rc  ivt  ovo  di  P.ourges,  eol  quale  restammo 
d'usare  ugni  diligunza  acciö  la  nuuva  o]icra  del  Berti  nun  si  pubblicasae,  ed 
il  motivo  di  tale  promeeaa  fn  la  pace,  che  il  Cardinale  eolla  aoppreaslone 
deir Opera  ei  fece  sj)erare.  Coerentemente  a  questa  sistema  «•  statS  ropen 
per  piii  d  un  auiio  soppressa,  uia  nel  tenipo  della  soppressione  e  della  »perata 
pace  si  e  fatta  se^^retamente  e  pubblicamente  la  guerra;  sej^retanieiite  coi 
manetr^i,  die  siamo  assieiir:iti  essersi  tatti  m-l!;i  ('urte  e<l  luijuisizione  '!i 
Spagua;  pubblie;iiueute  eoi  riscorsi  l:itti  all  l."uiver»it;i  di  Vienna  in  Austria 
et  colle  preuiure  aceiö  le  opere  del  llerti  fossero  qui  jjroibiti. 

Tali  nigioni  avrebbero  senza  dubbio  uoa  grao  foraa,  anebe  quando 
la  nnova  opera  del  Berti  fosse  stata  pubbticata  per  ordine  noetro;  ma  ehe 
poi  tlovrä  dirsi,  qiiando  la  eos.i  non  e  an»lat;i  eosiV  Parti  il  P.  Berti  da  Roma, 
chiamato  ad  una  lettura  neir  Universita  di  Pisa.  Noi  non  lo  vedemmo  avendo 
credttto  bene  di  regnlarel  eosi,  laseiammo  d'avvisare  con  nostra  letfers 
Ms^rr  Areivexenvo  (ii  Viiiiua  in  Franeia,  quanto  era  sefxuito.  e  che  non 
potevamo  entrare  luallevadori  che  seco  non  avesse  portati  esempUuri  della  sua 
nnova  opera.  Avendo  poseia  Inteso,  che  nel  niese  paasato  se  ne  eraao  spsrsi 
di  sopj»i;i'o  ri'citni  eseinplari  per  Koma,  nun  lasrianso  <lt  fir  fare  ricerro  ndle 
bottet^lie  de  libraji  e  non  uu  fu  ritrovato  %erun  escuiplare.  Cbianiammo  U 
P.  (ieuerale  degli  Agostintani,  e  to  sgridamuio,  ed  esso  et  confestft  d'aveme 
lasciati  correre  a!i  iini,  nun  «  rtMlendosi  pi'i  (>hl'li<_';tto  a  nnn'enert»  !.i  parola, 
giacrhe  per  tanti  e  tanti  uie:>i  avcNä  veduto.  che  il  uiantcuiuiuutu  ad  altro 
non  terviva,  che  a  vedere  oppresaa  la  mui  Reiigiooe  e  Susi  eontro  d'essa  nna 
guerra  «anfrninosa  culla  beiruppiiren/i  (b-IIa  pace. 

2>  Mise.  XV,  IöTk  Lkneilikt  an  Tencin,  11.  Febr.  1750:  Neil»  stessa 
sua  lettere  dei  Ii*  (di  Geuuaro)  leggitmo  esser  stato  pure  scritto  in  Prancia, 
che  se  i  Frekti  di  cotesto  Regno  eensuiaranno  proposisioni  estratti  della 


Digltized  by  Google 


von  Peter  Anton  Ktrseh. 


579 


Die  Erzbischöfe  de  Saigon  von  Vienne  und  de  Languet  de  Gergy 
▼on  Seus  veröffentlichten  nun  i.  J.  1750  Pastoralinstniktionen  gegen 
die  Werke  BeUelis  ond  Bertie;  der  erstere  riehtete  auch  noehmaU 
zwei  Briefe  an  Benedikt  XIV.  mit  der  dringenden  Bitte,  die  Lehre  der 

beiden  Theologen  zu  ver dämmen^')  Allein  ihre  Arbeiten  mirden  nie 
auf  den  römischen  Index  der  verbotenen  üücher  gesetzt. 

Wflrzborg.  Peter  Anton  Kireoh. 


Bobert  Proctor. 

Des  Wissensgebiet,  dessen  Pflege  diese  Dliltter  dienen,  konnte 
kaum  ein  Verlost  schmerzliflier  trctTcn.  als  der  Tod  Prootnrs.  In  ihm 
starb  jenem  Zweige  d<'r  historischen  liiicherkunde,  der  der  Erforschung 
der  frühesten  Entwicklung  der  Buchdruokerknnst  gewidmet  ist,  sein 
kenntnisreieihster,  emrigster  nnd  erfolgreichster  Forseher.  Kern  Feld 
wiseeniehaftlicher  Thätigkeit  ist  Weehselftllen  des  Zo&Ub  so  unter- 
worfen, wie  die  historische  Bibliographie,  der  jeder  Tag  neue  Fnnde 
nnd  mit  ihnen  die  Erschütterung  scheinbar  festf^ewurzelter  Ergebnisse 
eines  ganzen  Lebens  eifriger  Arbeit  bringen  kann.  Von  der  viel- 
köpfigen Reihe  emster  und  onterrichteter  Milnner,  die  das  Beste  ihrer 
Leistnngsknft  in  den  Dienst  jener  Forsehnng  stellten,  die  sieh  die 
Aufhellung  der  vielverschlnngenen  Wege  der  Dmekerthitigkeit  des 
15.  Jahrhunderts  zum  Ziele  setzt,  ist  es  nur  einer  verschwindend 
kleinen  Anzahl  heschieden  gewesen,  Grundlagen  zu  errichten,  die  sich 
für  Jede  auf  sie  stützende  Forschung  tragfühig  erwiesen.  Zu  diesen 
Wenigen  gehOrt  Proetor.  Sein  Wirken  dnldet  im  besten  Falle  nnr 
einen  Vergleich  mit  dem  des  Franzosen  Maittaire  und  des  Dentwshen 
Panzer.  Es  hiefse  Proctors  Nachruhm  verkleinern,  wollte  man  ver- 
schweigen, dafs  gewifs  erst  die  Arbeiten  Henry  Hradshaws,  des  feinsten 
Geistes  unter  den  englischen  Bibliographen,  dem  Spürsinn  Proctors  die 
rechte  Fährte  wiesen.  Aber  wenn  irgendwo,  kann  man  hier  das  Wort 
wagen,  dab  der  Sohlller  in  Ergebnisaen  Tordrang,  die  der  Meister 
kaum  geahnt  hatte.  Es  soll  anoh  ideht  geleagnet  werden,  dab  die 
Domine  von  Prootors  Studien  in  enggeiogenai  Grensen  lag.  Ihn 

Teologia  del  PP.  BeUelf  e  Berti«  s*eeeitanano  dispute  perlenlose,  essendo  b 

detta  Teologia  accreditata  In  Roma  ed  in  Italia.  Noi  lum  vn^rliamo  entrare 
in  questo  geuepraju  ue  ci  siamo  mal  entrati.  Confessareuio  beusi  che  avendo 
domestfcamente  puhto  con  qnalebednoo  del  pensiere  additatoel  dt  ftre 
proibire  \v  d(  tto  Tcolo^jie  dalla  Conirrogazinne  deirindico,  non  ahbiamo 
ritrovato  applauso  nel  piogetto,  e  qu&udo  cutesti  degni  Prelatt  censurarauno 
le  proposlnoni,  non  U  fiuwiamo  la  sionrlti,  ehe  non  ritrovino  opposizioni  in 
varie  parti  del  mondo,  c  che  non  sia  per  at-cendersi  im  gran  foco.  Non  si 
nega  da  vuruuo  che  abbia  giudizio,  la  tavola  rotouda  in  uiateria  Teologica 
a*cotestl  degalnimi  PrelatI,  ma  la  privativa  Ii  vienne  fortemente  contrastata, 
iinali  cose  tutte  ci  passano  Tanima,  perchc  Noi  spendereasimo  ?oleatieii  totto 
il  nostro  sangue  per  la  paoe  della  Chieaa. 
1)  Siehe  BeoBch  »ladez*  Ü,  888. 
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Zügen  auBBciiiiüüilich  die  technicsche  BeäcLaäenheit,  der  Umfang  und 
die  MefhodeB  der  Ambreitang  der  Dmokerpreeaen  in  den  ersten  Jakr- 
sehnten  ihrer  Biistenz  an.  Fflr  die  schwierigeren  Fragren  nach  den 
Voranssetzungen  und  der  genetischen  Entwicklung  der  Ruckdrncker- 
kunst  bedeutet  sein  Name  fast  nichts.  Aber  in  dieser  Beschränkung 
war  er  der  Meister,  der  es  verstand,  seine  Arbeiten  mit  einer  univer» 
seilen  Geltnngskmft  snasaststten,  die  de  snoi  Dogma  jeder  kflnftigeii 
Inknnabelforschung  erhoben  hei 

Robert  Tollier  Proctor*)  wurde  im  Jahre   1868   in  Budleigh 
Saltertnn,  einem  Küstenstädtchen  in  Devonshiro,  geboren.    lOr  besnchte 
die  Mittelschule  in  Bath  und  studierte  in  Oxford,  wo  er  bald  Scholar 
des  OoriNis  Chrisü  College  wurde,  klsBsiBehe  Philologie.  Naoh  desi 
AbsehlnTs  seiner  Stadien  arbeitete  er,  dessen  hnmaniBtiBehe  Neiffuigeo 
schon   frtthzeitif?   ein   lebhaftes  Interesse  fflr   die  Erstausgaben  der 
klas-^isehen  Scliriftsteller  p^cweckt  hatten,  in  der  Bodleiana,  wo  or  jene 
lukunabel -Verzeichnisse  anlegte,  die  ihn  befUhigten,  sein  Hauptwerk 
anf  eine  breitere  Gnmdlage  zu  stellen.   Diese  Beschiftigung ,  bei  der 
Proetor  von  Gordon  DolT  Tielfsehe  FOrdemng  erfhiir,  gab  sdner  kflnlÜgen 
Entwicklung^  die  Richtangslinie  an.    Nachdem  er  sich  mit   den  In- 
kunabel bestünden  einer  grofscn  Reihe  anderer  englischer  Bibliotheken 
eingehend  vertraut  gemacht  hatte,  trat  er  im  Jahre  1893  in  die  Biblio- 
thek des  Britischen  Museums  ein.    In  seinen  Amtsstnnden  redigierte 
er  Ar  den  Nominal -Katalog  der  Bibliothek  die  Texte  sn  den  Bia- 
traj^ungen  der  Druckwerke  des  15.  und  des  16.  Jahrhunderts.  Das 
Kapitel  „T.itur;xies"  dieses  Katalofjes  ist  ausschliefslich  sein  Work,  und 
nicht  sein  geringstes.    Seine  freie  Zeit  stellte  Proetor  vorläutig  in  den 
Dienst  der  „Bibliographical  Society",  in  deren  Auftrag  er  im  Jahre 
1897  den  „Classified  Index*  Ton  Naumanns  Bibliotheksseitsehrül  nSera- 
peom"  anfertigte,  eine  Arbeit,  deren  Vorzüge  vielleicht  controvers  sind, 
deren  Anla'^(?  aber  ohne  Zweifel  nnch  die  Hand  eines  bibliotheks- 
tecbnisch  aufserordentlich   bewanderten   und   ansdauernden  Arbeiters 
verrät.    Früher  schon  (lb94;  hatte  i'roctor  für  die  Gesellschaft  eine 
Monographie  Uber  den  Antwerpener  Draeker  Jan  ran  Doesboiyk  ge- 
schrieben,  ein  bibliographischer  Versach,  der  wohl  als  Hinter  einer 
Einxelnntersuchung  bezeichnet  werden  darf,  in  der  der  iStoff  nach 
seiner  historisclien ,    typographischen,   bibliographischen    und  knnst- 
historischen  Seite  hin  völlig  ausgeschöpft  ist.     Jan  van  Doesborgb, 
dessen  Thätigkeit  etwa  die  Jahre  1508—1530  nmfafst,  bat  rond  30 
Werke  gedruckt,  von  denen  nur  11  die  Merkmale  Ihrer  Herknnft  a>f' 
weisen.    Die  übrigen  hat  Proetor  als  seine  Eraengnisse  erkannt  nad 
in  ihrer  Chronolo^iie  bestimmt.    So  kann  man  diese  Monographie .  die 
die  Klaue  des  Löwen  verrät,  als  die  V'orbereitungs-,  als  die  Trainings- 
sohule  Procturs  bezeichnen.    Und  in  den  Jahren  1898 — 1899  erschienen 
die  Tier  Binde  seines  Lebenswerkes,  des  „Index  to  the  Early  Pifnlsd 


1)  FUr  freundliche  Mitteilungen  ssl  Hr.  J.  D.  Bfown  in  London  aneb  ■> 
dieser  Stelle  aoMohtig  gedankt 
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Books   in  the  British  Maseiiiii,  with  Notes  of  thoae  in  the  Bodleiaa 

Library  " . 

Die  Veröffentlichung  dieses  wahrhaft  monamentalen  Werkes  stellte 
Prootor  Bit  dneni  Sclllll^pe  nieht  in  die  ente  Beihe  s<mdern  an  die 
Spitze    der  modernen  Inironabelforscher.    Der  nnmittelbare  Nntien 

dieses  Werkes  für  die  ßibliotheksknnde,  sein  grofser  Wert  ftlr  die  Er« 
kenntnis   der  frühen  Drnekertechnik  und  nicht  zum  wenigsten  seine 
tiefgreifende  Bedeutung  für  die  hibtuiische  Forschung  —  es  hielse 
Eulen  nach  Athen  tragen,  sollten  diese  dreifachen  Vorallge  an  dieser 
Stelle  noch  nmsttndlioh  erklärt  werden.   Es  mOge  nnr  knrs  anf  die 
Methode  hingewiesen  werden,  die  Proctor  wählte,  nm  der  sahireichen 
Schwierigkeitm  Ilorr  zu  werden,  die  •sirli  !)oi  einem  p^enauen  Einblick 
in    die    verworrenen  IMade  (kr  frühesten  Druckertechnik  auftürmten, 
la  der  Vorrede  einer  seiner  Schriften  erwähnt  er  ausdrücklich,  duld 
er  znm  besseren  Verständnis  der  historischen  Dmekertecbnik  dadnreh 
gelang  sei,  dafs  er  willig  die  Unterweisongen  des  Leiterg  einer  der 
▼ornehmsten  t\ pof^raphisrlien  rnternehmnngen  l^nplands  (Ilarts  von 
der  Oxfurder  Lniversitäts-Druckerei)  empHnjr.    Was  ein  moderner  In- 
kuDubi'lkenner  (Voynich)  einmal  ausspricht,  dafs  eine  intensive  lie- 
sehftftigung  mit  der  modernen  Drnckerpraxis  flBr  die  Erkenntnis  der 
pTimitiven  Druckertechnik  viel  vorteUhiÜÜer  sei,  als  eine  noch  so  ge- 
naue tcxtkritisclic  l'iiterrUflntntj  von  Inkunahcln,  hat  IMoctor  sehr  bald 
«_'rkannt  und  encr^M>cli  iluicii;;«  liilirt.    Seine  V'  i  trautheit  mit  den  Meister- 
jahren   der  Druckertechnik   eröffnete  ihm  auch  das  Verständnis  für 
ihre  Wanderjahre.    Seine  Arbeitsmetbode  ist  bekannt:  Er  stellte  in 
den  Mittelpunkt  seiner  Forschung  die  Type,  ihre  Messong  nnd  ihre 
Verglcichunpr,  sowohl  nach  Individuen  wie  nach  Satzkomplexen.  Mit 
den  erstaunliclien  Krirebuissen  seiner  Methode  nnd  mit  der  nach  typo- 
graphischen (iesichtspunkten  vorgenommenen  Kinteilung  der  Materie 
wies  er  der  Inlranabelforsehnng  völlig  neue  Wege,  fahrte  sie  ans  den 
sterilen  Wegen  philologischer  Velleitäten  heraus  nnd  wandelte  sie 
gleichsam  ans  einer  spekulativen  in  eine  exakte  Wissenschaft  um. 

Die  hingebende  Beschäfti^unj;^  mit  den  Druckwerken  des  15.  und 
des  beginnenden  10.  Jahrhunderts  forderte  eine  ganze  Keihe  von  Spezial- 
nntersuchangen  zutage,  Ton  denen  Proctor  wohl  nnr  eine  verhältnis- 
mäfi^  geringe  Ansahl  ▼erdffentlicht  hat  Hier  sei  nnr  noch  auf  sein 
umfangreiches  und  «geradezu  epochemachendes  Werk  ,The  Printing  of 
Greek  in  the  Fifteenth  Century"  hinc^ovviesen,  eine  Arbeit  gleich  lehr- 
reich für  den  Historiker  der  lienaissance,  den  Philologen  wie  für  den 
Liebhaber  der  Inkunabelknnde.  Es  umfafst  nicht  nur  eine  ansfiBhrliche 
Würdigung  der  Ausbreitung  nnd  Vervollkommnnng  der  griechischen 
Type  von  ihren  tastenden  Anfängen  bei  Fust  und  Schöffer  (1465)  in 
Mainz  bis  zu  ihrer  Entwickluno;  hei  Dionysio  Pallavicini  (147fi)  in 
Mailand,  ihrer  Verfeinerung  bei  Aldo  Manuzio  (I  lf  l)  und  ihrer  Voll- 
endung bei  Zacharias  Kallierges  (1499)  in  Venedig,  das  Werk  enthält 
auch  eine  eingehende  Darstellung  der  hellenischen  Renaissance  in 
Italien  und  beseugt  naehdracklich  die  feine  humanistische  Schulung 
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Proctors.   Von  scinon  zalilrpiclicn  kloinen  Arbeiten  sei  mir  ein  Anf<atz 
in  „The  l^ibrary''  (April  1903)  erwähnt,  der  auf  scheinbar  belanglose 
handschriftliche  Marginalien  sich  stützend  mit  bewundernswerter  Sicher- 
heit nene  Anftehlltose  Aber  die  Terwiokelteii  VerbiltBisse  der  eraten 
Offisiaen  Augsburgs  bringt.   Aber  Proctore  Arbeiten  ermimterten  und 
leiteten   auch  die  Studien  Anderer.     Ftlr  die  vielen  vortrefflichen 
Forsthunj^en,  die  Deutschland,  Frankreich  und  England  seit  1900  ver- 
öffentlichten —  ich  nenne  nur  die  Arbeiten  von  Uaebler,  Burger, 
Vovlli^iiia,  GlAiidiii  md  Oopinger  —  ist  Proetors  Wwtk  nnerliCdiohe 
Yoraiusetiiiiig.    Dabei  Terdient  ein  bei  einem  Bnglinder  doppelt 
auffallender  Zug  besondere  Erwähnung:  der  üniversalismns  seiner 
Forschungen  in  einer  Zeit,  die  fast  ausschliefslich  eine  regional  oder 
wenigstens  national  begrenzte  Inkunabelforschung  kennt.    Kaum  ein 
Beispiel  ist  lehrreicher  ftlr  den  greisen  Umfang  und  die  Pr&cision 
seiner  Arbeit  als  seine  klare  Darle^^nif  des  ▼erwonensten  und 
dunkelsten  Kapitels  der  frühesten  Druckerpresse,  der  venezianischen 
Frühdruckepoche.    Pructors  phiinomale,  fast  instinktive  Kenntnis  aller 
Typencharaktere  erwarb  ihm  auch  über  die  Grenzen  seines  Faches 
hinaus  einen  Weltruf. 

Seine  Wirksamkeit  beschränkte  sieh  nieht  nur  auf  Tjrpenforsebmg: 
Kr  gehörte  zu  den  Aufsichtsräten  des  kflnstlcrischcn  Nachlässes  William 
Morris',  mit  dem  ihn  herzliche  persünliche  Beziehungen  verbanden. 
In  seinen  kargen  Miifsestunden  war  er  ein  Liebhaber  und  eifriger 
Uebersetzer  altisländischer  Litteratur.  Briefe  aus  allen  Ländern,  die 
ihn  ab  ▼omehmste  Autorität  in  Lettemfiragen  nm  Anfklinmg  batea, 
beantwortete  er  gewissenhaft  und  mit  nie  versagender  Bereitwilligkeit. 
Gegen  Gesellschaft  achlofs  er  sich  ab.  Nahestehende  nannten  ihn  den 
Eremiten  der  Bibliothekare.  Man  kann  sagen,  dafs  Bücher  sein  einziger 
Umgang,  gewüs  seine  einzige  Freude  waren.  Der  vorzüglichste  Gegea* 
-  stand  seiner  Liebe  war  der  griechisehe  I>niek,  ftr  den  er  eine  elgeoe 
sebOne  Type  herstellte.  Um  ihre  Propagimrong  m  fbrdem,  rief  er  eine 
Gesellschi^  ins  Leben,  die  ohne  ihn  wohl  zerfallen  wird.  Nach  Jahren 
rastloser  und  aufreibender  Thätigkeit  führte  ihn .  der  eben  den  ersten 
Teil  der  Fortsetzung  seines  Index  abgeschlossen  hatte,  Bedtlrfnis  nach 
Erholung  in  die  Tiroler  Berge.  Von  der  Tasohachhtltte  in  den  Oets- 
talerfemem  riehtete  er  am  5.  September  seinen  lotsten  Brief  in  die 
Heimat.  Seither  ist  er  verschollen.  Das  Britische  Museum  sandte 
einen  Beamten ,  Mr.  Streatfeild ,  nach  Tirol ,  um  Nachforschungen  an- 
zustellen. Sie  lilicbtn  vergebens.  Er  starb,  wie  er  gelebt  hatte,  auf 
einsamer  Höhe.  Ein  furchtbarer  Tod  hatte  ein  Leben  vernichtet,  das, 
so  knra  es  war,  bingereieht  hatte,  die  TieUbeb  Terrammelten  Wege  m 
einem  grofsen  geisti^r^n  Erbe  der  Vergangenheit  m  ersehlieben  nnd 
dieses  Erbe  fltr  die  Forsohong  fruchtbar  in  maahea. 


Wien. 


0.  A.  OrllwelL 
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Recensionen  und  Anzeigen. 

Friedr.  Job.  Kh't'iiM'itT,  Il  iiulliiich  der  Bibliographie.  Kurze  Anleitung  zur 
BücberkuDÜe  und  znm  Katalu^iüiereu.    Mit  Literaturangaben,  Uebersicht 
der  Utetniscben  und  deataehen  Namen,  sowie  mit  alpnabetiseheui  Ver« 
zeichnis  von  Abkürzungen,  Worterkiärungen  und  mit  Register.  Wieil| 
Teht,  Leipzig  1903.    A.  Hartiebens  Verlag.    VIII,  299  S.  h".  «  M. 
Flir  Buchhändler  und  Anti(}uare,  llir  die  es  in  erster  Linie  bestimmt 
SU  sein  scheint,  wird  dieses  Buch  von  grofsem  Nutzen  sein.  Aber  auch  Be- 
sitzer und  Verwalter  kleinerer  Bibliotheken,  sowie  andere  BOcherliebhaber, 
denen  gröfsere  Werke,  wie  (Jraesel.s  Handbuoli  der  Bibliothekslehre,  iiidit 
BOT  Verfti|niDg  stehen,  werden  einigen  Gewinn  daraus  schöpfen  kOnnen.  Ein 
udetM  Snel  Mt  steh  der  Verf.  nach  gar  nicht  ^a-steekt,  und  es  wire  tn- 
billig,  von  ihm  nulir  zu  vi-rlan^'t-n.  Auf     riii^. m  liUiiiiK-  ii.it  er  das  Wescnt- 
licbste  sasammengediängt,  worunter  tretlich  diu  Darstellung  etwas  leidet; 
aber  Uttte  tat  atisflllirilMsr  sein  wollen,  so  hitte  man  tof  dM  ver- 
hiiltnisuiärsig  niedrigen  Preis  bei  der  tadellosen  Ausstattuu;:  di's  Buchi-s  ver- 
zichten müssen.   Das  Ganze  ist  eine  geschickte  Kompilation  aus  der  eia- 
schiägigen  Faeblitteratur;  von  einer  selbständigen  Beurteilung  der  einzelnen 
Methuden   der  Katalogisierunjc   un<l  der  vorhandenen  Bib!i  >i:rai)liien  hat 
Kefereut,  abgesehen  von  allgemein  gehaltenen  Empfthliiiigin ,  kviut-  .Spur 
gefunden.    Dab  das  Buch  speziell  den  Zwecken  des  .SortinH'ntors  dienen 
soll,  g»ht  unter  .anderem  auch  daraus  hervor,  dafs  das  System  der  Hinriths- 
scheu  Verzeichnisse  vullstiindig  abgedruckt  ist,  wenn  uiau  auch  voraussetzen 
mnfs,  dafs  sich  du-  letzteren  in  den  Händen  der  meisten  Rnchb%ndler  ohne- 
hin befinden,    (•rrifst-re  wissenschaftliche  Biichersammlungen  mttssen  an  ein 
Handbuch  der  Biblit»graphie  höhere  Ansprüche  stellen. 

Ueber  den  Inhalt  des  Buches,  dessen  Anhang  bereits  der  Titel  auf- 
lählt,  sei  kurz  folgendes  mitgeteilt.  Es  beginnt  mit  einem  Abschnitt  Uber 
die  Erfindang  und  Ansbreitung  der  Buchdruckerkunst  (9.  t — 5S),  in  dem  bei 
der  fjodrängfcii  Kiir/i-  nirlit  alirs  rithtii;  aus}^cdrUckt  ht.  und  manches  noch 
Unsichere  ohne  Bemerkung  eines  Zweiteis  schlechthin  mitgeteilt  wird.  Die 
beiden  fönenden  Abteilnngen  besebiftigen  sieb  mit  dem  Bneh  als  solchem 
(S.  59—90)  und  seinen  Verzierungen  (.S.  !•!  — 122i  Nacli  ( incr  Begriflfsdefinition 
geht  Verf.  su  einer  Betrachtung  der  Bibliouhiiie  und  der  Biicherpreise 
Aber,  woran  sieh  eine  nfitslicbe  Aufzählung  aer  Erträge  einiger  bekannter 
Auktionen  anschlicfst,  bespricht  technische  l'raLri  n  der  Inkunabelkatalogisie- 
rung nach  Dziatzko  u.  a.  und  giebt  am  Ende  ein  paar  Proben  von  Titel- 
anfnahmen  dieser  Art.  Von  den  Verzierun^an  des  Bucht  s  werden  die  mit 
dem  Texte  xusammenhänfffudeu  (Initialeu.  Holzschnitte,  Kupferstiche  u.  dgl.), 
also  der  innere,  bildlichR  .Scliuiuck  zuerst  behandelt,  sodann  der  äiifsere.  die 
Kunst  des  Buchbinders.  Initialen  und  Kapitalbuchstaben  ist  aber  hc^^ritl  lieh 
nicht  dasselbe.  Den  llauijtabsihniit  iS.  li';'.~213)  umfafst  die  vierte  Ab- 
teilung: Bibliothek  und  Katalog,  die  dem  Biicherliebhaber  allgemeine  Hefjeln 
giebt.  Wenn  S.  133  gesagt  wird,  dafs  die  Selbstlaute  den  Umlauten  stets 
vorangehen,  so  mufste  hinzugefügt  werden,  dafs  sich  diese  Recel»  und  zwar 
znm  grofsen  Kummer  der  signierenden  Bibliotheksbeamten,  wonl  in  den  ge- 
druckten Ver/,ei«-lini.ssen  der  Buchhändler  leider  noch  immer  befolgt  fin<lct; 
dals  aber  die  Bibliotheken  des  In-  und  Auslandes  (von  den  Skandinaviern 
abgesehen)  lingst  daTon  abgegangen  sind,  die  ümumte  der  Einheftltehkeft 
wegen  trans-  oder  vielmehr  disscribieren  (also  ae  fllr  ä)  und  dann  das  e  als 
selbständigen  Buchstaben  in  der  alphabetischen  Keihenfolge  rechnen.  S.  203 
Ütte  das  Sehen»  des  Realkatalogs  der  Hallischen  ünlrersititsbibllothek  eine 
Erwähnung  verdient.  Die  Litteraturai:^;iben  (1^.214  ff)  sind  etwas  reichlich 
ausgefallen;  wenn  Verf.  die  L>e8esaai Verzeichnisse  grölsercr  Bibliotheken 

&B.  der  KOnlgL  Bibliothek  an  Bertin  oder  der  Universitätsbibliothek  In 
ttingen)  excerpiert  hätte,  würde  er  sich  die  .Arbeit  sehr  erleichtert  haben 
ond  sich  auf  das  Weseotliche  beschränkt  haben  können.  Es  fehlen  z.  B. 
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S.  222:  K.  Sclnilz,  Katalog  der  Bibliothek  (l»  s  T?<Mohsju'ericlits,  der  Katalog 
des  Beichsjustizamts:  S.  230  der  S.  217  erwähnte  Klussmanui  S.  242  oder 
233  HaÜRrkonis  Huay  lists  n. «.  Za  weitaren  Bttmerkungen  bietet  K]m> 
meicr'.s  Handbuch  k^OD  Afllaft. 

Güttingen.    C.  üaeberlin. 


OrowoU,  A.  Three  centnries  of  Eogllsh  booktrade  bibliography ,  an  esaay 

on  tht>  boginningg  (»f  booktrade  bibliography  sinco  the  introduction  of 
printing  and  iu  Kngland  siiirc  r»n5.   Also  a  list  of  tli>>  cataloKW^St  et, 

Elbliäied  tor  the  Eaglish  1  ktrade  froin  lf)'.i")  IhiJ  iiv  Wilberforoe 
ames.  New  York,  Pabliahed  for  the  Dibdia  Uub  by  M.  L.  Qreenhalch, 
1903.  (XV,  195  S.) 
Die  Arbeit  war  ursprünglich  als  Einleituniu'  /u  d.  r  1998  erschienenen 
Booktrade  bibliography  in  the  United  States  in  the  XL\.  Century  (g^edacbt, 
doch  häufte  sich  das  Material  im  T^nfe  einer  nennjiihrigen  Bearbeitung  so. 
dafs  ein  selbständiges  Buch  daraus  fjoworden  ist.  welches  die  Geschicbtt-  «Kt 
Bibliographie  des  englischen  Buchhandels  von  Beginn  an  bis  in  die  neueste 
Zeit  hennf  nrnfaftt. 

In  der  Einlrlttinfr  jjit  bt  drr  Vorfassor  /nnUchst  ein^n  Ueborblick  Uber 
die  Begründung  derartiger  Bibliographien  in  Deutschland,  dem  Vatcrlande 
des  Bnehhandeb,  wo  der  s.  Z.  bekannte  Bnehh&ndler  Qwrg  Willer  aus  Augs- 
burg löfll  den  ersten  Bücherkatalof^f  veröfifentliclite ,  an  den  sich  die  Frank- 
furter und  Leipziger  Mefskatalo^e  anschlössen,  während  von  17t)8  ab  däs 
Verzeichnis  neuer  Btt<^er,  welehe  bei  (Keinicke  and)  Hinriclis,  Bnohbändler  in 
Leipzig,  zu  bekommen  sind,  erschien.  Das  erste  englische  Verzeichnis  gab 
Andrew  Mannseil  als  i  he  hrst  part  of  the  Catalogue  of  English  priuted 
books  heraus.  G.  schildert  sodann  die  weiteren  derartigen  Versuche  bis 
Wi'n,  deni  Jahre  des  erstmaligen  Ersclieinens  von  William  Londons  Catalogue 
uf  the  most  vendible  books  in  Eogland.  Es  folgt  the  Company  of  Stationer's 
list,  Clavel's  bibliographische  Unternehmnngen  und  die  Term  catalogues,  so- 
wie im  Anschlufs  daran  die  Geschichte  der  englischen  Buchhändlerionmale 
und  die  Bibliographie  des  englischen  Buchhandels  im  IS.  und  19.  .lahrhnndert 
Eine  willkommene  Zugabe  zu  der  sorf^fältigen  Arbeit  bildet  die  von  W.  Kamee 
(von  der  l^enox  Library  in  New  York)  l>eigegebene  List  of  cataloguee  dL, 
published  fbr  fhe  Euglish  booktrade  1595—1902. 

Das  Buch  ist  reich  ausgestattet  und  mit  Porträts  fvon  Georg  WiJI^r, 
Sampsott  Low  and  Joseph  Whitaker)  und  Facsimiies  von  Titelblättern  der 
Sltesten  Bflehwvendohnnse  geschmtiokt.  Fttr  die  deoteeke  VerblHiilaee  be- 
nüifttide  Einlrftong  erfreiito  sich  der  Verfasser  der  Unterstiltzuüg  durch 
Kourad  Burger,  aaäi  Otto  liarrassowitz  in  Leipzig  lieferte,  wie  Verf.  dankend 
anerkennt,  neben  andeien  Material  inr  Auf  kttrong  mancher  Thatneken.  A.  O. 


(X  Honlberi    Les  Insectes  ennemis  des  livres.    Lenre  uiocurs. 
Moyens  de  les  detruire.    Pari.s  (A!i»]i.  Picard  et  fds)  lOOn.  XXXVUI 
und  2til'  Seiten,    .i  'l  afclu  und  zahlreiche  Figuren  im  Text. 
Das  vorliegende  Buch  verdankt  seine  Lntstehung  einem  Preisaus- 
schreiben, Welches,  angeregt  durch  den  internationalen  Bibliothekar-KongreCi 
zu  Paris  im  .lahro  1900,  eine  Untersuchung  der  bücberschädlichen  Insekten 
sowie  ihrer  Vertilgungsmittel  verlangte,   lieber  das  Ergebnis  dieses  Preis- 
ausschreibens ist  bereits  von  anderer  äeite  in  dieser  Zeitschrift  berichtet 
worden,')  im  folgenden  soll  speziell  etwas  nXher  auf  den  Inhalt  der  oben 
genannten  Abhandlung  eingegangen  werden.    N:i(  lidcm  Vcrf  zunächst  eine 
ausführliche  Bibliographie  der  allgemeineren  Litteratur  seines  Themas  voraos- 
geecbiekt  hat,  giebt  er  einen  kurzen  UeberbUek  Aber  die  jKesdilditliebe  Ent- 
wteUnng  dieeea  Fonehnngsaweigea,  erOrtnt  des  nlhareA  dw  Sehwiecigketteat 


I)  Vsrgl.  o.  S.  484. 
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die  efaiör  eTschöpfenden  DtnteltanK  des  Geg:eo8taiidei  entgegentreten,  und 

verwetidt't  sod.inn  den  wcitrius  {jröfstcn  Teil  seines  Buches  zu  einer  äiifserst 
eingelientien  Sfliilderuug  des  Habitus,  der  Entwicklung  sowie  der  bit)lugischen 
VerbaltnisBe  jeder  einzelnen  Insektenform.    Auf  diese  Weise  gewinnt  Verf. 
eine  sichere  (rriindl;ine  tVir  die  Heiirteil und  Auswahl  der  zweckniiifsij^sfen 
Abwebruiittel.    Es  werden  so  belmiHUlt  zuniichst  die  Käfer,  die  mit  iliren 
Larven  wobl  die  lahlreicbsten  und  gefährlichsten  8chÜdlinge  aufweisen,  weiter 
die  Orth<>i>teren,  von  denen  nur  die  Sebabeu  anzuführen  wiiren,  die  Thysanuren, 
unter  denen  namentlicti  der  Zuckergast  (Lepisiua)  mit  Keinem  oft  recht  schäd- 
lichen Wirken  hervorzuheben  ist,  die  rsenduneuropteren,  die  äufderst  lästige 
Sehädlinf^e  in  den  Termiten  und  Holzläusen  (Psociden)  enthalten.  Weniger 
gerährliche  Feinde  sind  dagegen  die  Ameisen  und  bestimmte  Motten  (Tineiden) 
mit  ihren  Larven,  da  sie  leichter  abzuwehren  sind,  und  ebenso  ist  die  Schäd- 
lichkeit der  Milben  nur  gering  zu  veranschlairen.  Im  gansen  säblt  Verf.  Uber 
60  Arten  von  Arthropoden  tuf ,  welche  den  Bibliotheken  verderblieh  werden 
können.    —  Im  nei^ensat/,  zu  diesem  mehr  biologischen  Teile  bringt  der 
zweite   Hauptabschnitt  eine  Zusammenfassung  der  verschiedenen  AbweUr- 
mittelt  die  in  mechanische,  chemieehe,  physikalieche  und  biologische  aeriegt 
wt'rdcn,  und  deren  Wirksamkeit  Vi  r(  i;n  rinzelneii  näluT  jiriift     .Am  vorteil- 
bat'testen  in  der  Anwendung  erweiseu  sicii  daiiaeli  uii/weiteliiaft  die  chemischen 
Mittel.    Zum  Scldusse  bespricht  Verf.  noch  t-ine  lleilie  von  Vorsiehtsmafs- 
ref^eln,  die  beim  Bau  von  liibli(ttheken,  bei  der  Herstellung  des  Tapiers,  beim 
Einbinden  der  Hiieher  zur  .Anwendung  gelangen  könnten,  sodafs  wir  eine 
nach  den  verschiedensten  Kichtungen  hin  durchgeführte  Gesamtdarstellung 
(lieHMR  für  die  Praxis  so  sehr  wtebtigen  Abschnittes  der  Insektenbioiugie 
erhalten. 

Marbnrg.  J.  Meisenheimer. 


Mitteilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Tn  der  Zeitschrift  der  Internationalen  Musikgesellschaft  V,  1  (Leipzig 
IHO  ".)  veriitVentlieht  der  Oberbibliothekar  an  der  Kunigl.  iUbliuthek  iu  Berlin 
Dr.  W.  Altmann  einen  Aufsatz:  ^Oeffentliche  Musikbibliotheken.  £ia 
frommer  Wnnech*.  Er  geht  von  der  Beobachtung  aus,  dalh  die  Musikalien 
der  hentigeii  P.ibliüthekeu  fxst  ansschlierslieh  dem  U>.  und  IT.  .lahrhundert 
entstammen,  während  man  im  Ib.  und  lu.  Jahrbuudert  von  einer  planmälsigen 
Bammlang  von  Mnailuüien  besonders  in  DentseblAnd  surClckgekommen  Ist. 
Ein  Lichtpunkt  im  10.  .Tahrlnimlert  i^t  freilicli  die  Schaffun;,'  einer  eignen 
Musiksammlung  bei  der  Konigiicheu  Biblioiliek  zu  Berlin  und  die  lln'itYntmg 
der  Mluikblbliothek  Peters  zn  Leipzig  im  .lahre  iMi  ).   Aber  der  in  unserer 
Zeit  enorm  gestiegenen  musikalischen  I'roduktiou  hält  keine  Bibliothek  heut 
stand.    Eine  Musikbibliothek  ist  fiir  A.  kein  durch  Zufall  zu.sammcngebrachter 
Haute  von  Musikalien  und  musikalischen  Büchern,  sondern  eine  mit  Bewulst- 
sein  ihrer  Ziele  angelegte  und  planmiilsig  weiter  geführte  Sammlung.  Er 
unterscheidet  deren  3  Arten:   1.  musikalische  Volksfdbliotb.eken ,  2.  die  mit 
den  niusikali.sclien  Lehrinstitnten  verbundenen  Bibliotheken  und     die  wissen- 
schaftliche Musikbibliothek  xm'  f ^o;ri/r.   Letztere  habe  natürlich  die  musika- 
lische Litteratur  sUmratlicher  Kulturvölker  anzuschaffen,  ihr  .lahresbudget  für 
Neuanschaffungen  .^ei  mit  iMmi(|i>M   nielit  zu  Imeli  lieuie-M'ii.    Dazu  wiire  die 
Ausdehnung  des  rtiichtexemplarzwangcs  auf  die  Musikalien  erforderlich. 
Wieviel  bei  bescheidenen  Ansprüchen  anzuschaffen  w9re,  hat  A.  berechnet, 
indi  III  er  die  drei  letzten  .lahr;r:iri;,'e  des  bei  F.  Ili>fuieis:er  in  I,ei])/.ig  ver- 
legten .Verzeichnis  der  erschicueueu  Musikalieu,  auch  musikulischeu  Schriften 
und  Abbildungen '  daraufhin  durchgesehen  hat  Unter  gewissen  EinsehrSnkimgen 
würde  er  für  N.  fi:ni><e!iaffiingen  im  .1.  l'>0  >  für  ^nü  Werke  ca  "j::.!)  M  .  im 
J.  lüUl  für  40Ö  Werke  ca.  3170  M.,  i.  J.  VJ02  für  4Uü  Werke  ca.  ab45  M.  aus» 
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gegeben  haben.  Hienu  milbten  noch  jährlich  13«  o  M.  fttr  aaslXndlsche  Litte- 
ratur  und  2&(M)  M.  fUr  AasfUlInng  vun  Lücken  darcb  antiquarische  Erwerbungen 
hinzu  gerechnet  werden.  Von  diesem  Budget  sind  die  Fonds  weit  entfernt, 
die  für  die  in  Deutschland  bestehenden  staatlichen  Musikbibliotheken  ans- 
fBMUt  werden.  Die  MaaikiammloDg  der  KUnigL  Bibliothek  in  fieiüiL  derea 
GflnmteMluiftio^tfbnd  Iftuooo  M.  Mtrilgt,  erhilt nur  KHNI H.  fBrAiMinhtffhigwi 
und  Bindelohn,  die  Kön.  "•ffeiitüclio  Hibliotluk  zu  Dresden  giebt  für  musika- 
liaohe  Erwerbungen  2U0U  M.  and  für  deren  Einband  nocli  4Uü  und  die 
IMseluMr  Hof-  imd  StMüblbUoCbek  nur  1200  M.  tm.  Fr. 

l'er  Bibliothekar  an  der  Stadtbibliothek  zu  Breslau  Dr.  Heinrich 
Wendt  hat  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der  Stadtbehiirden  einen  .Katalog 
der  Druckschriften  über  die  Stadt  Breslau'  herausgegeben  (Breslau 
l\W^.  E.  .MorfTcnstern  XIll,  5()'.>  S.).  r>('n  änrscri'u  Aril.ils  zu  dieser  sehr 
dankenswerten  rublikatitin  gab  die  deutsche  Stadit ;iu.>iStollung  in  Dresden, 
daneben  aber  auch  <ier  Umstand,  dalii  in  den  letzten  Jahren  die  Abteilung 
, Breslau'  der  Stadtbibliothek  neu  katalogisiert,  geordnet  und  aufgestellt  worden 
war.  Zu  dieser  Neukatalogisieruug  hat  d.  V.  die  Bestünde  der  f^tadtbibliothek 
mit  unermüdlicher  Anstrengung  zu  ergänzen  gesucht  und  deren  Einteilung 
durobgefiUirt.  Zum  ersten  Male  erhalten  wir  ein  Verzeichnis  ortageaduoht- 
lielierT)nie1caeliTiften  einer  Stadt,  in  dem  alle  gedmekten  Zeugnisse  städtischen 
GemeinschaftslobeiiH  niögliehst  vullständie  aufgeführt  sind.  1)a  die  .'^tadtbiblio- 
thek  seit  noch  nicht  vier  Jahrsehnten  aHs  einheitliches  Uanses  besteht,  wies 
sie  LHeken  auf,  die  dordi  naehtrilgllehe  BeeehnAing  nieht  mir  tob  Bllelieni, 
sondern  überwiegend  von  Flugschriften,  Flti^'bliittcrn ,  Statuten,  Berichten, 
Programmen,  Festliedern  und  derartigen  kleinen  Druckerzeugnissen  zu  er- 
gSnzen  waren.  Aber  damit  allein  wäre  nicht  eine  auch  nnr  annähende  y<dl- 
stündigkeit  erzielt  worden.  De.shallt  sind  in  diesem  Kataloo^e  der  .Wratisla- 
vieusia'  der  Stadibibliothek  auch  Nachw(>i.se  über  Schritten,  die  ihr  fehlen, 
ftber  Ib  andern  Bresiauer  Saiumlmgen  vorhanden  sind ,  hinzugefügt.  Nooh  in 
einer  zweiten  Hinsicht  ist  der  ursprüngliche  Plan  des  Katalogs  erweitert 
worden.  Es  sind  in  ihm  niclit  nur  selbständige  Druckschriften  berücksichtigt, 
sondern  auch  Zeitschriften-  und  Zeitungsaufsätze ,  aber  nur  in  soweit,  als  die 
Stadtbibliothek  sie  in  Sonderabdrücken  oder  Ausschnitten  besitzt  Uier  wird 
die  Litteratur  der  Landes-  und  Volkskunde  der  Provinz  Schlesien  von  J. 
Parts ch  ergänzend  einzutreten  haben.  Auf  der  andern  Seite  ist  aus  äuisem 
Gründen  manches  fortgeblieben,  was  man  in  einem  solchen  Kataloge  erwartet, 
ao  die  Yeraelehnung  der  Bresuiiier  Karten,  Pllae  und  Abbfldongen  und  «Oe 
beaonders  im  IT.  und  Is.  .Tahrh.  hier  besonders  gepflegten  genealogi.'iohon  und 
biogrqthuohen  Gelegenheitsschriften.  Die  Schidprogramme  und  üniveraitätS' 
iclunften  sind  nur  snnunarlsoh  vereelehnet.  Hoffen  wir  mit  dem  V.,  dafii  sieh 
die  ansgeschlussenen  Bestandteile  spXtor  fai  NaehtHIgn  oder  ala  beaondere 
Veröffentlichungen  bringen  lassen.*  Fr. 

Faksimile-Neudruck  des  Hnndna  Novus  von  Amerigo 
Vespucci.  Gelegentlich  der  Neubearbeitung  des  Faches  „Amerika"  auf 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  kam  ein  wertvoller  Schata  an  Tage, 
eine  Ausgabe  des  Mundus  Novus  des  Florentiner  Seefahrers  Aniorigo  Vespucci, 
der  in  dtosem  Briefe  Uber  seine  Keise  nach  BnsUien  aus  den  Jahren  1501.02 
berichtet.  Ein  alter  Druck  dieses  Briefes  gehSrt  sn  den  grtJftten  SeHenheitee 
einer  Bibliothek,  besonders  aber  ein  Exemplar  der  Folio.iU8t::»be;  denn  aiifser 
einem  von  F.  A.  Varnhagen  verzeichneten,  angeblich  in  üavanna  aufguuuchten 
Exemplar  bt  nnr  eines  bekannt,  das  1M4  «r  itiThaler  (!)  vom  BritiBeheB 
Museum  erworben  wurde.  W:u<  (lein  Frankfurter  Exemplar  besonderen  Wert 
verleiht,  ist  der  Umstand,  dalis  in  einem  hdschr.  Eintrag  sich  aach  der  mot- 
onfidiehe  Dmeker  beieiebnet  ah  Hermann  Barokhaoaen  m  Roatook.  Der 
Wert  die.ses  .seltenen  Stückes  liefs  eine  FaksimiUernng  angezeigt  erscheinen, 
die  jetzt  in  genauester  Wiedergabe  des  Originals  im  \' erläge  vou  J.  Ii.  Ed. 
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Heitz  (Strftfsburg)  vorlicf^t  Das  Schriftchen  umfafst  4  Blätter.  Ks  ist  um 
das  Jahr  1690  aoe  der  Bibliothek  des  i^iankforter  Schöffen  Johann  Maximilian 
wum  Jvagm  in  den  Beettz  der  StidtUbHothek  1Ibergeganß:eD.     B.  s.  A.  Z. 

Der  Wiener  Hof  bibliothek  worden  drei  kUnstlerieoh  wie  litte- 
nrtoelt  bemerkeDswerte  Haadseliriften,  die  lildier  im  Beaitae  de*  Goldenen- 

Vlies-Ordensarchives  waren,  Uberwiesen.  Die  Handschriften  sind  bargiindlaolier 
Uerkunft  and  stammen  teils  aus  dem  15.  teils  aus  dem  16.  Jahrhundert. 


Bei  dem  neulichen  Brand  in  der  Vaticana  sind  ein  Codex  Marcellianns, 
der  indessen  nur  ein  Teil  einer  Abschrift  der  Urhandschrift  ist,  ein  alter 
Pinjfu  ans  Hereidaneam  lowie  einige  Likmiabelii  und  alte  Kupferstieko 
▼flfbnuiiit. 


Aus  der  berUhmten  SohloftUbliothek  zu  Bleis  in  Frankreich  sind  zwei 
wertvolle  Manuskripte  aus  dt-ni  lf>  .Tahrhondert  und  Tier  lateinische  Gebe^ 
bUcher  mit  Kalendern  geätohlcu  worden.  B.  z.  A.  Z. 


Die  Bibliothek  des  1897  im  Alter  von  0,'.  Jahren  verstorbenen  Geo- 
graphen Louiü  Vivien  de  Saint- Martin  ging  in  den  Besitz  des  Antiquariats 
von  H.  Welter  in  Paris  Uber.  Sie  umfalst  Uber  5000  Bände,  fast  ausschUete' 
lieh  Werke  ans  dem  Gebiet  der  LKnder-  mid  VSlkerkande.        Ut  Gent 


In  der  Revue  des  Bibliotheques  et  Archives  de  Belgiqne  Tome  I  fasc.  4 
(1903)  bespricht  Charles  Sury  ,La  Bibliotlit'iiuc  de  1" Institut  de  Socio- 
logie  Solvay".  Das  lustitiit,  das  deu  Numeu  seines  Stüters  Emest  Solvay 
trägt,  wurde  im  November  1902  in  Brüssel  eingeweiht.  Die  Bibliothek  um- 
fafst  ca.  sooü  Bände,  ferner  8(100  Zeltschrlftenbiinde ,  die  älter  als  1903  sind, 
und  2000  Broschüreu.   Sie  ist  aul  250  Zeitschriften  und  Journale  abonniert 


Vermischte  Notizen. 

Im  Jaiiresbefleht  der  dentwhen  Mathematiker- Vereintgusf  Bd.  XIL  1908. 

n.  S  9  hat  Felix  M  iiiler  in  Steglitz-Berlin  S.  427  .abgekürzte  Titel  von  Zeit - 
Schriften  mathematischen  Inhalts'  veröiTentlicht  Mit  Unterstützung 
ymi  Oberblbllotliekar  Dr.  Valentin  ist  et  ihm  möglich  gewesen,  nahezu  1200 

solcher  Zeitschriften  zu.saninienznbringen  Für  die  Abkürzung  hat  Professor 
Stäckel  die  Prinzipien  aufgestellt.  In  dem  alphabetischen  Verzeichnis  sind 
den  Titeln  der  Zeltadirfften  die  Anfangsjahre  beigefügt  und  bei  solchen,  die 
bereits  wieder  eingegangen  sind,  auch  das  letzte  Jahr  des  Krseheiuens.  Das- 
selbe reicht  zurück  bis  zum  Jahre  1666,  in  w»  lchem  das  erste  lieft  der  ,Philo- 
■ophical  TransactioDs'  der  R<^fal  Soeiety  of  London  und  das  erste  Heft  des 
, Journal  des  Savants'  erschienen.  Bis  zum  .lahre  ITno  waren  nur  17  Zeit- 
sohriiten  mathematischi-n  Inhalts  /m  neuneu,  wäbreud  das  Ib.  J.  bereits  210 
bradite,  waA  im  10.  J.  ca.  '):>o  erschienen.  Dabei  sind  Fortsetzungen  von 
Journalen  unter  neuem  l'itel  als  neue  Zeit.schriften  anfgeflihrt.  ^  on  den 
ca.  1200  matheujaiischiii  Zeitschrilteu  ist  ziemlich  die  Hälfte  wieder  ein- 
gegangen. Die  meisten  ca.  2hi)  sind  in  Deutschland  erschienen,  dazu  kommen 
je  200  französische,  italienische  und  englische;  der  Kest  sind  schwedische, 
dänische,  russische,  böhmische,  spanische,  japanische.  Dem  Inhalte  nach 
gruppiert  M.  diese  Zeitschriften  in  1.  rein-  oder  vorwiegend-mathematische, 
2.  physikalisch-naturwissenschaftliche,  3.  astronomisch-f^eodätische,  4.  technisch" 
miUtSrisehe,  5.  allgemein-wissenschaftliche  imd  6.  Publikationen  von  Akademien 
und  anderen  gclrlirteu  ( lesellschaften.  Einige  kurze  historische  Notizen  über 
die  ältesten  Zeitschriften  jeder  Gruppe  teilt  d.  Y.  in  den  beigegebenen  £r- 
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Uutarancen  mit  tSta  eluronolofftaehes  Veneiolmis  der  ToUatlnd!g«n  Tftd 
beUttt  er  •leh  vor.  _    _  ^• 

8eit  Januar  190S  enehebt  In  lutlbnonadldieD  Hellen  die  ,Seyae 

Sßn^rali'  d«'  bibliogr.iphle  franraise'  (Paris :  Schl<Mcher  Freres  &  Co.)* 
as  JabresabouDement  beträgt  (ür  das  Auslaud  7  fr.  Sie  will  dem  Nieder* 
gang  der  franzUsischen  Kritik  steuern,  die  seit  einigen  Jahren  immer  mehr  In 
den  Dienst  der  lieklaiiic  tritt.  Die  Itedaktion  dieses  Litti-riiturblattes  Mefi 
in  den  llünden  von  Victur  Dave  und  Alfred  Custes,  die  sachkundige  Mit- 
arbeiter in  grofser  Zahl  gewonnen  haben.  Es  umfaTst  alle  Zweige  der  franzü- 
sischen  Utti  ratiir.  aher  die  schöne  Litteratur  in  gewisser  BesclirHiikuiiir  Auf 
die  eigeutliühcu  Auzeigcu  fulgt  ein  bibliographischer  Anhang,  der  die  neuesten 
Enwheinnngen  reneionnet  Bis  September  sind  6  Hefte  aoagegeben  worden. 

Die  „Vlaamscbe  Bibliographie",  die  im  Auftrage  der  vlämischen 
Akademie  in  Gent  von  Fr.  de  Potter  herausgegeben  wird,  Ist  nach  einer  Mit- 
teilung im  „Literar.  Echo"  nunnit'hr  abgeschlossen.  Dieses  Ver/cichiiis  aller 
vlämischen  iiUoher.  Flug-  und  Zeitächrifteu,  Musikwerke  u.  s.  w.,  die  iu  Belgien 
▼OB  1830-^0  eiseUeBeB  rfnd,  lunftbt  4  Binde.  Ea  let  bei  A.  Siifer  in  Gent 
eneUeneo.  Ul  Ceat 

Ab  Anfkog  einee  ,Bepertorlam  van  de  artikels  betrekking  hebbende 

op  de  Germaansche  Philologie  in  de  Belgische  Tijdschriften  versehenen 
tot  ;il  December  1900'  veröflfentlicht  Marten  Kudelsheim,  Beamter  der  Stads- 
bibliotheek  in  Antwerpen,  ein  alphabetisches  Verzeichllta  der  Jahlgtafe  der 
von  ihm  benutsten  ZeUschriften  (Li6ge  I9U3.  12 

Die  Free  Pablle  library  of  the  Patent  Office  verOffantUeht  ab  Nr.  4 

der  Patent  Office  Library  Series  die  zweite  Aiugabe  des  Guide  to 
the  Search  I)ej)artment  of  tJie  Patent  Office  Library,  with  Appendioes'. 
(London  190  i.  126  8.)  Das  klebe  Handbnoh  zeigt,  in  welchen  Organen  and 
ftlr  welrlic  I'i'riodi'ü  Verlellinngen  von  Patenten  nnfi  gesetzlichem  Schutz  von 
Gebrauchsmustern  und  Waareuzeicheu  vorhanden  sind.  Die  Anordnung  der 
Patentlitteratur  ist  nach  Ländern  alphabetisch  getroffen.  Appendix  I  bringt 
,Unoffieial  ('l;iss  l.ists  and  Digests  of  English  and  Foreign  Patent  Spcci- 
iications",  Aiiiieudix  Ii  ein  ,Select  Dictionary  of  Words  and  Phrases  associated 
with  Inveutions  iiitroduced  under  Letters  Patent*.  —  Als  Nr.  12  derselben 
Sammlung  und  zugleich  Nr.  9  der  Bibliogrgphical  Series  erschien  die  ,8ubject 
List  of  Works  on  Arcbitecture  and  buildug  Constructiou'  (London  190.1. 
1»>4  S.).  Die  einschlägige  Litteratur  i.st  unter  sachlichen,  alphabetiscli  ge- 
ordneten Sticbworteo  chronologisch  aufgeführt  Ein  Soblttasel  der  Stiohworte 
(S.  151)  erleiehtert  die  Benutzung.  Fr. 

Der  Chicago  Library  Club  veröffentllehte  lUOl  die  .Liat  of  berials 
in  Pnblie  Ubrarles  of  Chicago  and  Evanston'.  Dazn  Ist  jetst  ein  entee 

, Supplement*  erschienen,  das  bis  znin  April  \  rei<-ht  (CTiica^o  U>03,  IX, 
lul  ts.).  Es  enthält  40()0  Zeitschritteu  uud  44a  Verweise.  Von  den  Titeln 
begegnen  Ib70  in  dem  llauptverwfehids;  310  sbd  mit  Verbessernngen  und 
ErgMsnngen  wiederholt,  l sind  neu  liiuzugokoiunieu.  Die  Summe  der  b 
der  Originalliste  und  im  Supplement  verzeichneten  Pcriodicu  beträgt  s>>4<». 

In  den  GJUtinger  Akademischen  Aliliaiidlnn^en  j)hilol.-hist»»r.  Klasse  VI,  2 
behjindeU  W.Meyer  aus  Speyer  das  1  lieuia  ,Iieuricus  Stephanus  über  die 
Kegii  Typi  Graecr  nnd  ;^elangt  im  allgemeinen  zu  denselben  Resultntflll  Uber 
die  Entstehung  des  ,Grec  du  Rt>i'  und  die  dabei  beteiligten  Personen  wie 
Kobert  I'roetor,  Uber  desseu  Vortrag  gleichzeitig  iu  der  Zeitachrift  f.  BUcher- 
ftonnde  im  Jnmheft  S.  196  beriehtet  worden  Ist 
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Reste  am  dem  bisher  venchwaodeDen  Dreme  des  Sopliokles  ,Achaioii 

Sylloeos'  wurden  in  der  I'apymssammlung  der  Berliner  Museen  aofgcfiindi  n 
X>ie  Yerüffeatlichaog  steht  bevor.  —  Von  der  .Medes'  des  Neophrou  wurdeu 
Icflnlieb  Fragmente  im  Britisehen  Hnseiim  ^nnden.  Sie  bestStigen  die  Ver* 

mutung  vou  V.  Wilainowitz  MtillondoriT,  diiTs  dirscs  Dniuia  zu  dem  Zweck  f^e- 
dichtet  war,  die  Medea  des  Kuripides  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  —  \on 
dem  Terloreoen  Protreptikos  des  Aristoteles  haben  sich  nloht  unbeträcht- 
liche Bruchstücke  in  der  Oxyrhynchossamnilung  in  Oxford  TOIgefanden,  deren 
Xezt  im  nächsten  Jahre  bekannt  gemacht  werden  wird.  B.  z.  A.  Z. 


Neue  Erscheinungen 
aiü'  dem  Gebiete  des  Biblioüiekswesens/) 

Mitgeteilt  von  0.  Kuller  in  Leipzig. 

*  Ans  der  Hsuptbibliothek  der  Franekeseheii  Stifhingen.  Zar  Begrttrsung 

der  47.  Versammlnng  dcntsrlu  r  Pliilologen  und  Schulniiinncr  in  Halle  a.  S., 
därgebraoht  von  dem  Kollegium  der  Lateinischen  ilauptschnle.  Halle, 
BuädMMidluni^  des  Widsenhsnses.  68  S.  gr. 

Inhalt :  K.  Wciskc,  Mitteilung:!. n  über  die  HandschriftensaminluDg  der  Ilaiipt- 
bibliothek  in  den  Franckeschen  Stiftungen  zu  Halle  a.  S.  —  R.  Windel, 
Gebelc  und  Bctracbtaagen  über  das  Leben  Jesu  Christi  in  miltelnied_'r» 
ländischt.1  Sprache  au^  f  m<  r  in  der  1 1.iuptliibliothek  der  Franckesched 
StiTtungen  /u  1  lalle  a.  Si.  bchndltcbcn  iiandscbrift.  —  J.  Lübbeit,  die 
Hallisdie  Handschrift  (H)  von  Johann  Cadovins-M&Uer'a  Memoriale  lingoae 
Frisicae. 

Harrey,  Ph.  Notice  snr  la  Boei6t6  hamise  d'^tudes  diverses,  stiivie  dn 
catalogue  m^tbodiqne  de  ses  publieations.    Havre,  iinp.  Micaux.  103  p.  S*. 

Bertant,  K.  Charles  de  Coster,  notiee  bio - bibliograpliique.  Bruxelles,  K. 
Braots  ft  Co.  8«   Pr.  —.50. 

Bibliographia  zoolu<rica  (Beiblatt  zum  zoologischen  Anzeiger.)  Vol.  IX, 
Leipzig,  Wilhelm  iijigelmann.  40  Bugen  gr.  b'\  M.  10.—;  :Schüudruck- Aus- 
gabe M.  20.  - . 

Bibliographie  der  deutschon  Zeitschriften-Litteratur  mit  Kin- 
schlufs  vuu  Sammelwerken  und  Zeitungsbeilagen.  Hand  12:  Alphabetisches, 
nach  Schlagworten  sachlich  geordnetes  Ver/.eie)inis  von  Aufsätzen,  die 
während  <ler  .Monate  .lanuar  bis  .liini  l'.'i»:!  in  über  2'iii"i  zumeist  wissen- 
schaftlichen Zeitschrltteu,  .Sumuielwerkeii  und  Zeituugsbeilagen  deutscher 
Zange  eisohienen  .sind,  mit  Autoren  -  Register.  Unter  besonderer  Mit- 
wirkung v«m  Dr.  E.  Koth  filr  den  mediziuisch-uaturwissenschaftlicheu  Teil 
uud  mit  Beiträgen  von  Kdg.  Fuuko  und  A.  L.  Jellinek,  herausgegeben  von 
F.  Dietrich.  Lieferung  1.  [5  Lieferungen.]  Leipsig,  Felix  Dietrioh.  4^ 
FUr  vollständig  M.  22.d0. 

^Bibliographie  des  seienoes  sociales  et  poliHques.  Bnlletin  mensuel 
des  nouveaux  Hvres  francais  et  etranirer.«^  d  Ti  onomie  ]»olitii|ue.  de  socio- 
loffie,  de  philosophie.  de  droit  et  de  juris])rudence  et  des  documeuts 
ofnciels  et  parlementams,  avec  sommalre  des  p!  incipales  revues  et  p^rio- 
diques.  Ann^e  I:  1<.m)3-4.  Paris,  administration:  Chevalier  et  Riri^re. 

fr.  8«.    rar  an  Fr.  2.—, 
_      iotheca  juridica.   Systematisches  Verzeichnis  der  neueren  und  ge- 
bräucldicheren  auf  dem  (JeViiete  der  Hechts-  und  Staatswis.senschaft  er- 
Bcbieneueu  Lehrbücher,  Kumpendicu,  (iesetzesausgabeu,  Kommentare  etc. 
1903/4.  Leipiig,  Rossbergsohe  Bachh.  7»  S.  8".  H.  —.30. 

*)  Die  mit  *  bezeichneten  Bächer  sind  der  Redaktion  xugeaandL 
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BibHothöqnes  nni  versitalres  d' Aix,  Alger,  Besanron,  Bordeuii, 

ClermoDt-Ferrand,  Dijon,  Greooble,  Lille,  Lyon,  Maraeille,  Monlubui« 
MuDtpellier,  Nancy,  Parte  (Phannaefe,  Sorbonne),  PoltieffB,  Bennei  et 
Toulouse.  Liste  alphab^tique  dfs  nouvelles  aconisitiona.  2  vol.  in  S"  ä 
2  col.  Fascicule  ü:  Auuee  scoluire  isüs— «J9.  Montpellier,  imp.  Firmin, 
Montane  et  Sicardi.  VII.  512  p. 
Tome  4  iaao.  7—8:  Ann6es  aoolaires  1809—1900  et  1900—1901.  VIL 

804  p. 

BIbliotheques  nniversitaires  d*Aix,  Bordeaux,  Caen,  Dijon,  Marseiile. 
Montauban,  Montpellier  et  Tonlonse.  Liste  alphabötiqne  de«  nouvelle« 
acquisitions.  II  :  Ann6e  scolaire  1894—1805.  Montpellier,  Inap.  Grollier  pere. 
ä  2  col.  P.        ä  ISO.  s". 

Borgen,  Baidur.  Forteguelse  over  laegevidenaiubeiig  Litteratar  for  Aarene 
lb59— 1»02.  KObenhavn,  Jaeob  Lnnd't  med.  Bokhandel.  8«.  Kr.  1.—. 

Bltcher,  Karl.  Der  dentselie  Unelihandel  und  die  Wis.senschaft.  Penk- 
sehrift,  im  Auftrage  des  aliademischen  Scbutzvereins  verfaiat.  2.  stark 
▼emehrte  und  verbesseTte  Auflag«.  Leipzig,  B.  G.  Teobner.  VIII.  314  9. 

gr.  8°.   M.  2.—  ;  geb.  M.  2.11". 
♦Buletinul  Oticial  ai  Asuciatiumi  (ien<rale  a  Librarilor  din  Komania. 

Anul  I.  Raeuresti,  Administratia.  4".    Par  au  Lei  12  . 
Catalogue  des  mannscrits  de  la  eolliction  I)iiga.st - Matifeux.    Tome  2 

partie  1:  Docimieuts  anterieurs  ä  la  revolution,  p.  Ren6  Blanchard.  — 

Partie  2:  Documenta  divers,  p.  Jos.  Ronase  et  Mareel  Glnnd>llMi|^ 

Nantes,  impr.  Salieres.  XVL  154  p.  b". 
Tili  i  300  exemplaires. 

Cfttalogue  des  ouvrages  de  Giovanni  Boccaccio  conserves  an  d^partement 
des  imprimte  de  u  Bibliothöque  aatioule.  ParU,  Impr.  nat  a  leoL 

4t>  col.  8". 

Extraü  du  Catal.  üMt.  des  Wvrtt  imprim4s  de  la  Bibl.  nat 

Catalo^riie  des  ouvrages  de  N.  Poileau-I^  sjiri'anx  conservös  au  d^partement 
des  imprim^s  de  la  Bibliotlieque  uatiouaie.  Paris ,  Impr.  nation.  k  2  coL 
48  coL  8» 

Extrait  du  Cat.ilnpne  pener.  des  livrcs  imprim^«»  de  le  Bibl.  nat. 

Catalogue  g6n6ral  des  Uvres  imprimte  de  la  Bibliotb^ae  nationale. 
Antenra.  Tome  14:  BIaqnart-BoinvIllieTB.  Paris,  Imprim.  nationale.  A 

2  col.   1263  col.  8°. 

(Jim,  Albert  Amateurs  et  voleurs  de  livres.  (Emprunteurs  indelicats, 
volenra  par  amonr  des  Hvres.  volenrs  par  amour  de  l'argent,  vols  daaa 
l(s  bifiliotheques  pnbliiiups,  che/  b  s  edlteorB,  librairea»  Donqninietea  etc.) 

Pari.s,  liltr,  Daragou.  VIII.  14.'i  p. 

Clegg,  .lanies  The  international  direetory  of  booksellers  and  blbliophile*a 
maniial,  iucludiug  li.sts  ot  the  Public  libraries  of  the  World;  publishers, 
bouk  colloctors,  learned  .societies  aud  institutions,  uni\M'rsitie.s  and  Col- 
leges etc.    Ilochdale,  James  Clegg.  XL  .^b4  p.  8".  cloth. 

Clemen,  Otto.  Beiträge  zur  Hefonuationsgeschichte aus  BUchcm  und  Hand- 
schriften der  Zwickauer  Kat.>*schnlbibliothek.  3.  (Schliiss-Heft.  Berlin, 
C.  A.  Schwetüchke  &  Sohn.  IV.  1 15  S.  gr.  V    M   i  J" 

*  (Dal  ton,  C.  N.)  Subjeet  list  of  works  on  the  minerai  iudustries  and  allied 
Sciences  in  the  Library  of  the  Patent  Offiee.  I^ondon ,  printed  for  Hb 
Majexty  s  Stationery  Office.  302  p.  S".  »' d. 

Patent  ülftce  Library  Oeries:  No.  13.  —  Biblio-raphical  Serics:  No  10. 

Delaborde,  H.  F.  Le  plus  aocien  inventalre  des  rdgistres  du  Tresor  des 
Charte»  et  les  Reglstrea  de  ehaooelterle.   Beaan^on,  imp.  ¥•  Jaoqoio. 

24  p.  H". 

Extrait  du  Biblioeraphe  moderne. 
Ebbinge  Wubben,  C.  V.    Over  niiddelnederlandsrlie  vertalingen  vin  het 
Oudc  Te.siument.    Bouwstotien  vuor  de  ireschiedenis  der  Nederlandachen 
BijbelvertallDg.  's-Gravenhage,  Hart  NghoiT.  XIL  258  p.  S*. 
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Shrencron-Mdller.  H.  Veiledemle  Bemaerkoinger  om  LoT  om  offentlige 
Hibliothekers  Ret  til  Frieksemplarer  af  Tryksager  m  m.,  samt  lidt  For- 
hisn>rie.    KiUu'nhavD,  det  8t  kgl.  Bibliuthek.    3(>  .S.    V.   Kr.  —.25. 
Sacilryk  aJ  Dansk  Bogtrykker-Ttdende. 

Enschedt',  Ch.   Lc  premier  onvrac^e  imprime  de  Gntenberg,  d'aprte  Otto 

IIopp.    Besan(jou,  iuip.  V<>  Jacquiu.    27  p.  8". 
hxtrait  du  Hil>li<);,'raphe  inoilcrue. 

Finck,  Frz.Nik.   Katalog  der  armeaiscben  üandacbriften  des  Uerrn  Abgar 
Joannisslany  zu  Tiflla.    Marburg,  N.  G.  Elwertache  Verlagsbh.  XXIII. 

2t;i»  S.    gr.  V'.    M.  20.—. 


Kiiitlaoia,  Steeiuke  ForUig.  VlII.  Ib7  S.  6«    Kr.  3.->. 

Gautier,  Jean.  Nos  bihli(>th»'(iue8  piibHiiues.  leur  Situation  K'f?ale.  Avcc 
appendice  cuntcuaut  Its  d^crets,  arretös  et  circulaires  relatila  aux  Biblio- 
tneques  publiqnee  panu  dans  oes  vingt  dernicree  annöes.  2.  Mitfon  revue 

et  corrig^'e.    I'aris,  Chovalicr  et  Hivirre.    X.       p.  S". 
Gerbaut.  Fernand.    La  papeterie  de  Buges  en  17'J4.   Beaan^ou,  imp.  Y« 
Jaoquin.    61  p.  8". 

Exirai:  ilu  !ii'ilir><^raphe  innilerne. 

Ilaiu,  Ludov.  Kopertorinm  bibliograpliiiiim.  in  niio  libri  omues  ab  arte 
typographica  inventa  usque  ad  anniim  MI>  typis  expressi,  ordine  alpha- 
betico  vel  simpliciter  enuuierantur  vel  adcuratins  recenseotnr.  2  vol.  in 
4  partt,  Stuttgartiae  1*>2»>- (I-'aksimile-Druck.)  Frankf.,  Jos.  Baer&Co. 
h'M).  :>(,«.        IV  -f-      S.  gr.  s".  M.  lOü.— . 

Uassell,  Ulr.  von.  Oeffeutlicbe  BUober-  und  Lesebailen  als Bildangamittel 
für  daa  Volk.  Stuttgart,  Chr.  Betoencbe  Verlagsh.  47  S.  gr.  8**.  n.  OM, 

Zcitfra^'cn  i  Iii  i-tl.  V<  il  I.  slrf    ri^.     llif:  2!^. 

Uelmliug,  L.,  0.  £>.  B.  liaKi^graphiscber  Jabresbcricht  liir  die  Jahre  1901 
und  1902.  ZasammenstelTung  aller  im  Jahre  1901/02  in  deutscher  Sprache 

erschienenen  Werke,  Uebersetzuneen  und  t^rölserer  oder  widiti^^erer 
Artikel  über  Heilige,  Selige  und  Ehrwiirdijre.  Kempten,  Jos.  Kusel  "sehe 
Buchh.  VII.  204  S.  gr.  s*».  M.  3  — . 
II6ron,  A.  Liste  penorale  de.s  niembres  de  TAcademie  des  sciencea,  belles- 
lettrea  et  arta  de  Kuuen,  de  1741  45  ä  l!»Oü  lyoi.  Kouen,  iuip.  Gyp. 
112  p. 

♦Jahresverzeichnis  der  Schweizerischen  Universitätaschriften.  1 902 — 1  i»o3. 

C'atalüguc  des  ecrits  academiques  suisses  19ii2— iyu3.    Basel,  Schweig- 

hansersche  Bachdruckerei.       S.    h".    M.  1.40. 
Index,  Camnlative,  to  a  aelected  Ust  of  periodicala;  anthora,  aubjecta, 

titlee,  revtewe,  portralta,  fllnstratfons,  maps.  4th  annnal  ▼.,  Ib99;  «Hri- 

E'nated  in  C'b  veland  rnblle  Library.  New  ed.  and  publiahed  by  Como- 
Üve  Index  Co.   Cleveiand,  O.   3b  1  p.  4".  clotb.  D.  5.—. 


der  Verwaltung'  der  Stadtbibliothek.    BreflAM,  E.  Ho^natem  Verlag. 

XV.  50«!  S.    gr.  y.    M.  10.—. 

•Koehler,  W.  Das  deutsche  Buchgewerbe  im  Dienste  der  Wissensehaft. 
Denksehrift  zur  Kritik  und  Abwehr  der  Bestrebuntren  di  m  akadeuii.sehen 
Sehutzvereins.  .Ans  natittnaKikonomischeni  Standpunkt  vertalst.  lieft  I. 
Heidelberg,  Carl  Winters  Univ.  Buclih     XVI.  4s  S.    gr.  4".    M.  1.  . 

Kraufs,  Friedr.  S.  I>ie  Volkskunde  in  dtn  Jahren  I^'.t7  —  1'.1U2.  Beriehtc 
über  Xeuerseheiunn^'eu.    Krlaiijjen,  Fr.  .Innere.    Iso  .S.    j;r.         M.  Ü.60. 

Kttiper,  J.  De  bibliothecari>  van  Franekers  hoo;;esehool,  of  de  niiskende 
geleerde.   Nijkerk,  G.  F.  l'allenbach.   95  p.  in.  2  plat.   cart.  Fl.  —.45. 

Lachevre,  Fr6d.  Bibliographie  des  recuells  collectifs  de  pctesios  publikes 
de  15"J7  ä  ITou  dounant :  1  '  hi  dcseriptioii  et  le  eontenu  di-s  reeueils  ; 
2"  lea  pieces  de  cbaque  auteur,  class«JC8  dans  l'ordre  aiphabctique  du 
premler  vers,  pr^cM^es  d*nne  notice  bio-bibliographique  etc.;  3*>  une 
table  gt'iit'ralt'  (Ii  s  pirees  anonymes  ou  signees  d  iiiitiab  s  (fitr.  i  t  iiremier 
vera^,  avec  l'iudiuatiou  dea  uoiua  dea  auteura  puur  cuilea  qui  uui  pu  leur 
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dtre  attribu6e8 ;  4 "  la  reprodaction  doi  plices  qnl  ii*oiit  pw  ^t^  relerfes 

par  les  derniers  rditenrs  des  pni'tes  figrurpnt  dans  res  recaeils  coll€K*tlf? : 
5"  uue  t;ible  des  udius  citt'-s  duiis  Ii-  ti'xtc  et  le  pri-micr  vers  des  pK-c«?^ 
des  ri'ciieils  collecriis  etc.  Tome  2  (1636— 16«1):  Recneils  de  Cardin 
Besongne,  de  Louis  Cbamhoudn*,  de  la  veave  Lovson  etc.,  et  pieoes  non 
relev^es  par  les  ^>ditenrs  de  Cbapelle,  CbarleTif,  DesporteSf  Gombault, 
Lalai)e,  FraD(;uis  Maynard,  Montplaisir,  Saint-Amailt,  SlUOi>Paffal,  8«nirti. 
Tb^uphUe.  Taris,  Leclerc.  XVl.  772  p.  4^. 
Lea  tomes  I  et  II  ensemble  fr.  j«;. — . 

Left'vre,  Edm.  Fri'd'ric  Mistnil.  bibliofjraphic  sonimaire  de  srs  nenvTe» 
avec  l'indtcatiuu  de  aumbreuses  etudea,  biugrapbies  et  critiques  Uttenuree; 
notes  et  doeomenti  aar  le  Fölibrige  et  1a  langne  d*oe.  Manellle,  ^diüoo 
de  rideid  prouven^alo.    MIO  p.  ä  2  c<t!.  s". 

Lcvi,  Giorgio  Eorico  e  Jac.  Gelli.  Bibiogr&fia  del  duello.  con  niunt-roee 
note  sulla  <|ue8tione  del  duello  e  salle  recenti  legbe  antiduellistiche  di 
riermania,  Austria  ed  Itatia,  con  pi^uione  di  0.  £.  LevL  MUaao, 
U.  Hoepli.   (i.u  p.    S°.   L.  20.—. 

•*LIoeolu,  C  bar  les  Henry.  A  Calendar  of  Jobn  PMiI  Jones  maaascrkrti 
in  the  Library  of  Congrees.  Wssbington.  GoTenunent  Printing  Office. 
316  p.    4".  Cloth. 

Livingstoo,  Luther  S.  A  bibliography  of  the  first  editions  in  book  form 
of  tbe  writiogs  of  Cbarlea  and  Mary  Luab  published  prior  to  Charles 
Lsmb*s  death  in  1934.    New  York,  Dodd,  Ifead  ft        15.  799  p. 

facsini.  w.  portr.    ^"  Cloth.   D.  20.—. 
Aiarease,  Edgar.  Coofdrence  dessoci^tes  savantes,  litteraires  et  artistiqaes 
de  Seine  et  Oise.  Bibliographie  des  eartes  et  des  doeoments  eaito* 

^'raphiqnes.    Versailles,  iuip.  Aubert     l<i  p. 

Meudts,  Uatulle.  Le  muuvement  poetique  Iraiivais  de  1^67  a  1900. 
Bapport  i'i  M.  le  Ministre  de  rinstmetion  publique  et  des  beaux  Hin« 
prec6de  de  ri'flt  xit)us  sur  la  persounalite  de  Tesprit  poetique  de  France, 
snivi  d  un  dictiounairo  tiibliographique  et  critique  et  d  une  uomeo- 
clature  cbroDolugi(ine  de  la  phtpart  des  po6tes  fraDcais  dn  XIX*  dtele. 
Paris,  E.  Fa.sqncdle.    Vlll.    Jl^.    .'^40  p.    Lex.  S".    Fr.  10.—. 

Merx,  Ada  Ib.  Die  morgeulüMilLschen  «Studien  uud  Professuren  an  der 
Universität  Heidelberg  vor  und  besonders  im  .lahrbnadert  Heidel- 
berg, Carl  Winters  Univ.  Buchb.   74  S.   Lex.  S".   M.  2.—. 

llinntilü,  Feder.  Bibliografia  della  Libia:  Catalogo  alfabetioo  e  metodieo 
di  tuttc  le  niibblieazioui  ej^ist.  nti  a  tutt<»  il  lüiri  snlla  Tripolit.ina ,  In 
Cirenaica,  U  Fezzan,  e  ie  contüianti  regiuni  del  deserto.  Torinu,  fratelii 
Boeca.   144  p.         L.  2.50. 

Nntide,  fJabrii  l  In^tructi.ins  eimceming  erecting  of  a  Hbrary:  reprinfed 
irom  tbe  englisb  trauslatiuus  of  John  Evelyn.  Boston,  Iloughtoo, 
MlfBin  &  Co.    8".  cloth.   D.  7.50 

Nyhuiis.  Haakoii  Katalog  over  bri^n  r  skikket  for  folkebogsamlinger.  l.'d- 
givet  al  Kirki  departementct,  med  Itistaud  af  tlere  fagmacud.  Kristiania.  '.Mip. 

Omont,  H.  Notice  du  ms.  nouv.  acq.  tat.  763  de  ia  Bibliotb^que  nationafo» 
contenant  phisieiirs  auciens  gb>ssaires  grces  et  latins,  et  de  queloties 
autres  iiiauiKscrits  proveuaut  de  Saiut  .Ma\imin  de  Tri  ves.  Paris,  libr. 
C.  Klineksieek.   6ü  p.  4". 

Tirt-  lies  Ntniccs  et  E.vu  <its  ilc^  ni's.  de  la  lübl.  Naiion. 

Ossorio  v  Hernard,  Manuel.  Ensayo  de  an  catälogo  de  periodistas 
del  .si'glo  XIX.  Coaderao  I.  Madrid,  Impr.  de  J.  Palaeios.  F.  X~>70. 
4«.   Pea.  1.25. 

Othmer's  Vademecum  des  Buchhändlers  und  Bücherfretindes.  Die  wichtigsten 

Erscheiniinjren  ib  r  srlir.nwisseiischafiliclien  Literatur  Deut^sehlands  und  des 
Anslandus  mit  biographischen  und  anderen  Vermerken.  5.  Autiugc,  voll- 
ständig nen  bearbeitet  von  Friedr.  Job.  Kleemeier.  I^ipzig.  J.  C.  Hin- 
riehs'.Mclie  lUiebh.  Verlag.  IV.  (KiO  S.  gr.  b*.  M.  10.—;  geb.  in  Lein- 
wand  M.  ILbO. 
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Perles,  Moritz.  Adressbuch  für  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalienhandol  und 
verwaiidte  (Jcscliiiftszweige  der  östcrreichisch-uugarisclicn  Mouarcbie,  uiit 
etoem  Anhang:  Öaterreiohucb-oiigaiischesZeUunra'Adressbaoh.  Jabigang 
XXXVIII:  1909-1904.  Wien,  Moffts  PeileB*TerUff.  X.  420  S.  mtt 
einem  Bilduisse  (in  Photognvfiie).  gr.  8*.  Geb.  in  Xeluwind  H.  6.60; 
brocbirt  ohne  Bild  M.  5. — . 

Potter,  Marion  E.  United  States  eatalo^:  books  in  print  190?;  entries 
under  antlior,  subjectand  title,  in  one  al]!liaS<'f,  w  i^li  p.irticul.irs  <if  biii<Hntj, 
price,  dato  .vad  pnblisher.  2.  ed.  Miaueapulis,  Miuu.,  Ii.  VV.  Wilsun  Cu. 
2150  p.    4".  leather.  D.  5.—. 

Prideanx,  W.  F.  Rib1io<rr;iiihv  of  the  works  of  Robert  Lools  Stevenson. 
London,  F.  Hulliufjs.    als  p.    8^    Sh.  In.ß. 

Pnblisbers  Trade  list  annual,  190:i.  .ll«'tyear.  Supplementary  index, 
by  autlior.  titio  and  .sul>i('ft  eateh-vvord  to  the  books  catab>f?u('d  jtnd 
not  previou.sly  indexed  in  the  publisbers'  lists  of  1DU3;  ed.  by  A.  11. 
Leypoldt.  New-York,  Offiee  of  the  Pablishen'  Weekly.  9.  272  p.  4». 
cluth.    D.  2.—. 

*Prager,  R.  L.  Die  „Änsschrettnn^en  des  Bnehhandels".  Antwort  auf  die 

Denkschrift  des  Akademischen  Sciiut/.vtTiMn.s.    Leipzig,  BOnenverein  der 

Deutachen  Buchhändler.  111.  142  ö.  b".  M.  1.2U. 

Sonder- Abdruck  aus  dem  Bonenblatt  fnr  den  Deutschen  Buchhandel. 
Quellen  und  Forsehnng'en  aus  italienischen  Archiven  und  Bibliotheken, 

herausgegeben  vom  Königlich  PreuHaischea  historischen  Institut  in  Rom. 

Band  VI  [2  Hefte].  Rom,  Tx)eBeher  ft  Co.   Heft  1 :  8. 1— 2S4.   Lex.  8«. 

M.  10.  . 

Radiguer,  Louis.   Maitres  iuipriiueurs  et  ouvriers  tvpographes  (1470 

Paris,  Societe  nouv.  de  la  librairle  et  d'edition.  Xlil.  573  j».  S".  Fr.  10. — . 
Rinder,  Frank.    The  book  sales  of  l'.»02  with  tabniated  prices.  Toge- 

thor  with  soiue  notes  bv  W.  C.  Ilaziitt.    London.  .Savile  I*ublishing  Co. 

4  4  [).    r.    Sh.  1!.—. 
Rindfleisch,  Wilh.    Altpreulsiselie  lübliographie  llir  die  .lalirc  l',)OI  und 

1902.     Nebst   Nachträtren  zu  den  früheren  Jaliren.     im   Autiraj^e  des 

Vereins  fiir  die  (Josehichtc  von  Ost-  nnd  WestpreuCsen  zusaiumengestellt. 

[Aus:  „.Altpreufsiscbe  Mouatsschriff.]  Königsberg,  Ferd. Beyer'a  Bnchh. 

18.5  S.   gr.  s«.    M.  2.—. 
•Rite hie,  (Jeorge  Thomas.  A  list  of  Lincolniana  in  the  Library  of  Con- 

^eas.   Washington,  Government  Priuting  OiBee.  75  p.  4*>.  cloth. 
Seh al  ck  de  la  Pav er! e ,  A.  La  prcmiöre carte  eontoiut le  nom  d*Am6rique. 

Paris,  Hb.  Massun  ."v:  Cie.   18  p.  8». 
£xtrait  de  la  Kcvuc. 

Sech  er,  V.  A.  Fortegnelse  over  den  danske  Rets  Lftwator  og  danske 
Forfatti  res  jluidiske  Arbcifder  1894—1901.  KtfbenhaTn,  Gad.  32  S.  8*. 

Kr.  —  .tiü. 

Saeriryk  af  Ugcskrifi  for  Retsvaesen. 

•Theorie  n  n  d  Praxis.  Antwort  auf  Dr.  Karl  BUchers  Denkschrift:  „Der 
deul.sehe  liuehhandcl  und  die  Wissenschatf",  bearbeitet  vom  Vorstaude 
des  Verbandes  der  Kreis-  und  Ortsvereiut;  iui  deutschen  BaehhandeL 
T.eipzi<r.  !    Sraaekniann.    II.    ITI  S    «rr  S".    M,  1. 

Triibuer,  Ivarl.  Wisseusehaft  und  Üuehhandel.  Zur  Abwehr.  Denkschritt 
der  deutschen  Verlegerkamnier  unter  Mitwirkung  ihres  derzeiti^a-n  Vor- 
sitzenden Dr.  Gustav  Fischer  in  Jena.  Jena,  Gustav  Fischer.  III.  12b  S. 
(ff.  8«   M .  — .fiO. 

United  States.  War  Department,  Index  cataloguo  of  the  Library  t>f  the 
Surgeon-General  Office,  United  States  Army.  Authors  and  subjecta. 
2.  series,  vol.  8 :  Insane — Kysthospitalet.  Washington,  Government  Prniting 
Office.  2.  S94  p,    4".    cloth.  D.  5.—, 

Verzeichnis  der  aus  der  neu  erschienenen  Litteratur  von  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  und  den  prenssischen  Universitäts-Bibliotheken  er- 
worbenen Dmokaehriften.  1902.  Berlin,  A  Asher  &  Co.   1431  S.  und 
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Nachträge  2^  3^  fi  und  ä  S.  Lex.  S".  M.  ^'>.— ;  eioaeitig  bedruckt  in  4* 
M.  M  — 

Verzeichnis,  Voll.stUndipes.  sämtlicher  Gesangswerke  von  Johannes 
Brahms.    Berlin,  X  Simrock.  Li  S.   Lex.  S".    M.  —.•20. 

—  Thematisches,  sämtlicher  im  Druck  erschienenen  Werke  von  Johannes 
Brahms.  Nob.st  systematischem  Verzeichnis  und  Registern.  Nene  Aus- 
gabe.   Berlin,  N.  Simrock.  III.  llh  S.  Lex.        M.  S  — - 

Antiquarische  Kata!os:e. 

Alicke  Dresden.  No.       Bestände  einer  bekannten  Privatsammlung.  üfiNm. 
Baer  &  Co.  Frankfurt.    No.  4b7:  Numismat.  Werke.   (Bibl.  v.  J.  Nentwich.) 
Nrn. 

Basler  Bachhandlung.  Anz  No.  Uli  Neueste  Erwerbungen.  Ml"»  Nrn. — 
No.  2äl:  Kunst,  Architektur,  Knustgewerbe,  Ingenienrwiss.    1202  Nrn. 

Bertling  Dresden.  No.  41:  Manuskripte,  alte  Drucke,  Seltenheiten,  Curiosa. 
!Mi4  Nrn. 

Boas  Berlin.    No.  HL  Bakteriologie  u.  Infektionskrankheiten.   322*.»  Nrn. 
Boeca.  Silvio,  Hnm.    No.  i :  Misci'llan.   "yo  Nrn. 

Carlebach  Heidelberg.    No.  '2:><.i :  Deutsche  und  ausländische  Litteratur. 

25".t5  Nrn.  —  No.  2H(>!  Kunst  u.  Kunstgeschichte.    10y2  Nrn. 
Dct ermann  lleilbronn.    No.  üäj  Theologie.    2439  Nrn. 
Edelmann  Nürnberg.    No.  U>:  Litteratur  d.        IS.  Jahrb.   (Bibl.  d.  Cister- 

cieuser  Klosters  Waldsassen.)   31ü'.»  Nrn. 
F  ick  er  Leipzig.  No.  Ii:  I/cngua  y  literatura  de  Espana  y  Portugal.  Nra. 
(Joar  Fmnkfurt.    No.  JLL:  Neuerwerbungen.    sl4  Nrn. 

Halle  .München.  No.  liii:  Zur  Geschichte  der  exakten  Wissenschaften.  759  Nrn. 
Hiersemann  Leipzig.  No.  iflj:  Ornamentstiche  u. Omamentwerke.  "»»nI  Nrn.  — 

No.  'i'tö :    Kunstarebaeologie  d.  klass.  Altertums.     (Bibl.  t.  Prof.  Dr. 

E.  W.  Reichel  Wien.)    In4s  Nrn. 
Hirsch  München.    No.  ili  Rara  et  curiosa.    hhh  Nm. 

Hugendubol  München.  No.  Hi  Bücher  aus  allen  Wissenschaften.  1071  Nrn. 
Jürgenseu  &  Becker  Hamburg.    No.  2Uj  Pracht-  u.  Bilderwerke.  Kunst 

u.  Kun.stge.sch.    134>j  Nrn. 
Kl  über  .Miluehen.    No.  üi;  Vermischtes.    749  Nm. 
Koppe's  Bh.  Nordhausen.    No.  211  Vermischtes.   21  S. 
Krause  Halle.    No.  i^L  Philosophie.    4«1U  Nrn. 
Lissa  Berlin.    No.  äl:  Litteratur  d.  ÜL  u.  2)i.  Jahrb.    h'j2  Nm 
List  v"y:  I  rancke  Leipzig.    No.  Mli  Osteurop.  Staaten.    124»  Nm. 
Löffler  Leipzig.    Anz.  No.  HL:  Vermischtes.    Ulli  Nrn. 
Lüneburg  München.   No.  HL;  Histor.  Theologie,   iifi  Nm. 
Lynge  &  Son  Konenhagen.    No.  Un  Blandet  literatur.    1320  Nrn. 
Meier-.M  er  hart  Zürich.    No.  21ilL:  Vermischtes.    2'^23  Nrn. 
Merkel  Erlangen.    No.  IIS:  Protest.  Theologie.    2ßt;i)  Nm. 
Mevers  Buchh.  Leipzig.    No.  hlli  Das  Mittelalter,    "iolo  Nrn.  —  No.  hli 
'Kla.ss.  Philologie.   (Bibl.  v.  K.  K.  Müller  Jena.)    ISM»  Nm.  —  No.  Äl: 

Bücher  für  Bibliophilen    (Bibl.  K.  K.  Müller.)    losy  Nrn. 
Olschki  Florenz.  No.  hli  Choix  de  livres  anciens  rares  et  curieux.  L  2T0  Nrn. 
Pech  Hannover.    No.  4n:  Bücher  aus  allen  VVissen.scü.    1  lo2  Nm. 
Perl  Herlin.  No.  liL  1  heaterge.schichte,  Seiauspielkunst.  aiü  Nrn.  —  No.  4i : 

Kultur  uüd  Siiteugesch.,  FolkU»re.    H2H  Nrn. 
Raustcin  Zürich.   No.  242i  Revolution.sge.sch.    iMts  Nrn.  —  No.  213  :  Gesch. 

und  (»eographie  von  Asien.  Afrika.  Amerika  und  Anstralien.  1213  Nrn. 
Richter,  Fr.inz.  Leipzig.    No.  ü:  Griech.  Prosaiker.    (Bibl.  Fleckeiaen  II.) 

No.  2437  —  4V>0. 

Ricker'sehc  Bh.  Glessen.    No.  Ali:  Deutsche  Litteratur  von  ls4ü  bb  zur 

(Jegeuwart.    I»ll3  Nrn. 
Schafer  H.mnover.    No  üSi  Polit  Geschieh,  d.       iL  LIL  Jahrh.    1352  Nm. 

—  No.  Iii :  Deutsche  Litteratur.   A  -  K.    1271  Nrn. 
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Sehmldt  Dresden.  No.  6:  LHtentar,  Oeseliiohta.  971  Nrn. 

Scholz  BraunschweiM;.   No.  99:  Wisspnschaftl.  Theologie.  1641110. 

Simmel&Co.  Leipzig.  No.  2U7:  Aegyptulogie.   836  Nrn. 

Taussig  Prag.    No.  129:  CarioM.    HOB  Nrn.  —  No.  180 1  Uigua,  Tllikei, 

Griechenland.    'M2  Nrn. 
Teufen  Nacht".  Wien.   No.  4:  Kulturgeschichte.   27:»4  Nrn. 
Twietmeyer  Leipzig.   Nr.  121:  Kunst  und  Kunstgewerbe,   2390  Nrn. 
Yülcker  Fruikfort  a.lL    No.  243:  Klaas.  Philologie  und  Altertnmakimde. 

3U38  Nr. 

Weigel,  Oswald,  Leipzig.   No.  112:  Cryptogamae  (Bibl.  v.  A.  Allescher  Mllll- 
dienniid  PiotLemeire  Nancy).  2747  Nrn.  —  No.ll3:  Botanik.  1020  Nin. 


Personalnachrichteu. 

Der  Volontär  an  der  UniTersitätsbibliothek  in  Erlangen,  Dr.  Bärger, 
irt  ans  dem  Dlei»t  der  Anstalt  ansgeseUeden. 

Bei  der  Universitiit.s-Bibruithek  zu  Göttinfrcn  wurde  Dr.  phil.  Rudolf 
Seippel  aus  Alvensleben,  Provinz  Sachsen,  als  Volontär  angenonuuen. 

Der  OberbibHothekar  an  der  ünWersitSte-Blbllotliek  zn  Kiel,  Dr.  Angiiat 
Wetzel,  ist  an  Stelle  des  in  den  Ktiliestand  {retretcnen  fu'h.  l?<'jr -Rat  Äcll 
Dr.  Steffen  hagen  zum  Direktor  dieser  Bibliothek  eruaunt  wonlen. 

Zum  Vorstande  de.s  flirstlich  Thum  und  Taxisschen  Centraiarchivs  und 
der  fiirstlichen  Hofbibliothek  in  Regensburg  ist  als  Nachfolger  des  nach 
37 jähriger  Thütigkeit  zurückgetretenen  Historikers  Dr.  C  W  i  1 1  der  Archivrat 
Dr.  phU.  J.  R üb 8 am  bemfen  worden. 

Der  verdiente  Historiker.  Hihlintheksdirektor  a  D  .  Khrendoktor  der 
Philosophie  und  der  Staatswisseuschafceu,  Professor  Wiihihu  von  Hevd  in 
Stuttgart  feierte  am  23.  Oktober  seinen  80.  Gfobnrtrtag.  Heyd  Ist  luMark- 
grOnincen  in  Württemberg  geboren. 

In  Czernowitz  stiJb  am  20.  Oktober  der  Direktor  der  CniversitUts- 
BibKothek  Regierung.srat  Dr.  Karl  Reifeiikugel. 

Der  Skriptur  au  der  Universttätsbibliotbek  in  Lemberg,  Dr.  Bolealana 
MankowskI,  habllltterte  sieh  daselbst  für  PXdagogik. 

Der  frühere  Direktiir  der  UniversitUt.s-Bihliothek  in  Wien,  Uefrat  Dr. 
Ferdinand  Grassaaer,  ist  am  2b.  Oktober  in  Klosteroeuborg  im  63.  Löbens* 
falire  geetotlieo.  Er  trat  1M7  In  den  Dienat  der  apSter  tob  Ikm  geleiteteB 
Anstalt  ein.  Schriftstt-Ilensch  w.ar  er  namentüek  aot  dem  Gebiete  der  Oeter> 
reichischeu  I^deskuude  thiitig. 

In  Paris  starb  im  Alter  von  5S  Jakien  Cljase  Bobert,  der  General- 
inqiektor  der  fraaxöeieehen  Bibliotheken. 

Drackfehlerberichtignng. 
Auf  S.  540  Zeile  7  von  oben  ist , Namen'  atatt  ,Baam'  an  lesen. 


Zum  Abschied. 

Mit  diesem  Hefte  schliefsc  ich  den  20.  Band  des  Contralblatlea 
fttr  Bibliothekswesen  und  zugleioli  meine  redaktionelle  ThätifTkeit  an 
dieser  Zeitschrift  überhaupt.  Ein  jeder,  namentlich  jeder  deutsche 
Leser  derselben  wird  es  begreiflich  finden,  wenn  ich  diesen  Abaeblnlk 
ncines  VerhUtnissea  ndt  einigen  Worten  begleite,  and  wird  mir  dieee 
Amspracbe  nicht  als  eine  nicht  zur  Saobo  gehörige,  lediglich  persönliche 
An^elej.?eulieit  verübeln.  Denn  icli  hoffe .  dafs  sieh  in  dem  Laufe  der 
Jahre  nicht  nur  swischen  der  üedaktion  und  ihren  Mitarbeitern,  denen 
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Zaiu  Abschied. 


ioh  für  alle  ihre  Beihilfe  henlidi  danke,  Bond«ni  auch  mit  manehem 

Leser  des  Blattes  eine  Art  von  stillem  Vertraoensverhältnis  heraus- 
gebildet hat,  von  dem  man  sich  nicht  so  ohne  Weiteres  loslösen 
kann.  Denn  nicht  wie  jede  andere  beliebige  wissenschaftliche  Zeit- 
schrift hat  d«8  C.  t  B.  seine  Aufgabe  nnr  io  der  Belehrung  und  ii 
der  Erweiterang  der  toh  ihm  yertreteneB  WiBsemduft  geraelit,  Mmdeni 
auch  in  der  Vertretung  und  Förderung  der  praktischen  Interessm  und 
Anfj^aben  des  erst  in  i^eincT  Bildunf^  begriffenen  Standes,  dem  es  zn- 
niichst  Uieneu  bolite.  Ich  weils  zwar  wohl,  dal»  da»  ('.  f.  B.  nach  den 
beiden  Seiten  seiner  Aufgabe  hin  weit  hinter  dem  Ziele  zurückgeblieben 
igt,  das  bei  leiner  Orflnduig  mir  yoigeschirebt  hat  Aber  ieb  hoft 
doch ,  dafs  dadurch  mancherld  angeregt  nnd  erreicht  worden  ist,  wai 
sonst  nicht  zu  Stande  irckonmien  w.1re,  und  dafs  alle  die.  welche 
meine  persönlichen  V(  ilialtiii>^e  kennen,  das  Geleistete  naclisicliti^'  be- 
urteilen werden.  Mit  diesem  liewufstsein  verabschiede  ich  mich  vua 
meinen  Lesern  nnd  danke  aneh  ihnen  Ar  die  Teilnahme,  die  eie  dem 
C.  f.  welches  ftir  mich  ebenso  ein  Kind  der  Freude  wie  der  Schmertea 
geweaw  ist,  mit  einem  fieföhle  von  Anhänglichkeit  und  Wehmut. 
Dieses  Geföhl.  welches  meinerseits^  den  Abschied  erschwert,  erleichtert 
ihn  aber  auch  andererseits,  indem  es  ihn  als  einen  notwendigen,  im 
Interesse  dee  Blattes  selbst  liegenden  eisoheinen  llfet  Denn  idibbt  mr 
die  Rfl^eht  aof  mich,  sondern  aneh  die  anf  das  Blatt  selbst  hat  bsi 
der  Aufgabe  der  Redaktion  ein  ernstes  Wort  mitfjresproclicn.  Jede 
Zeitschrift,  die  lUnp:ere  Jahre  in  der  Hand  eines  Kedakteiir>  ist.  alterl 
naturgümiils  mit  ihrem  Herausgeber,  wenn  er  nicht  nur  den  Namen 
dazu  hergiebt  Derselbe  kann  schwer  ans  den  einmal  eingesohlagensD 
Bahnen  heraustreten  nnd  mit  der  Zeit  Verbesserongen  anbringen,  um 
neuen  Aufgaben  völlig  gerecht  su  werden.  Das  empfand  auch  ich  dem 
C.  f  B.  frofrenfiber  umsomehr,  als  ich  in  den  letzten  fünf  Jahren  von 
groi'sen  bibliothekarischen  und  buchhändlerischen  Ceutralstellen  entfernt 
gewohnt  habe.  Ich  wflrde  manche  Verbesserung  und  Vervollständigiuig 
des  Inhalts  nnd  in  der  Beriehterstattnng  sehen  angebraebt  haben,  wesB 
ndr  dieses  bei  meinem  Alter  und  von  meinem  Wohnorte  ans  möglich 
gewesen  wHrc.  Darum  freue  ich  mich  besonders,  dafs  meinem  Herrn 
Nachfolger  in  der  Redaktion,  mit  dem  ich  in  freundlichster  Weise 
über  gewisse  Veränderungen  meine  Ideen  ausgetauscht  habe,  neben 
seiner  reiehen  Saehkenntnis  nnd  Erfahrung  in  bibliothekarisehen  Dingea 
durch  seine  Stellung  an  der  gröfsten  deutschen  Bibliothek  die  Möglich- 
keit gegeben  ist,  das  0.  f  B.  reicher  und  sorgfältiger  auszugestalten, 
als  von  hier  angängig  war.  Ich  glaube  deshalb  den  Freunden  des 
G.  f.  U.  versichern  zu  künueu,  dais  dasselbe  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Direktors  Dr.  P.  Sehwenke  und  unter  dem  bewlhrten  Sehntse  ssiifli 
darum  wohlverdienten  Herrn  Verlegers  einer  glüoUiohen  Znkoaft 
gegenngehen  yerspriohi  Damit  Gott  befSohlenl 

Mirbiiig  L  H.  im  NoYember  1908.  O.  Hartwig. 

TmSag  TW  Otto  Uanmaaowlu,  Lclptlg.  —  Diaefc  von  IkUrUArat  Karra«,  lUUe. 
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Zur  gefälligen  Beachtung! 

In  dem  \  criiültni.s  der  „Blätter  l'Ur  Volkübibliutliekeu  uud  Le^e- 
luülen"  znm  „Centnlblatt  fOr  BibliotLekBwescn'S  die  bisher  als  „Bc<- 

blatf*  des  letzteren  ersohienen,  M'ird  mit  Hr^^inn  do  neuen  .lahr-pranu"* 
insofern  eine  AenderunL'  eintreten,  als  die  ,.Hl:itter  für  V(»lk-biMio- 
tlieken  und  Lesehallen-  ihre  )ii>lieri^'en  Hi  /.ieliunj,n  ii  /inn  entiaihlatt 
für  iiibliuthekswc.sun  '  lösen  und  als  vollständig  selbständige  Zeitächritt 
erscheinen  werden.  Die  Redaktion  wird  gleichzeitifiri  naehdem  H«rr 
Oberbibliothekar  Dr.  A.  Oraesel  von  ihr  zurflckgetreten  ist,  Herr 
Professor  Ii.  T.iise^anir  in  "Wiesbaden  nbernelimen.  In  der  Sns;>eren 
Form  und  dem  Charakter  winl  znnitelist  keine  Aenderun{r  eintreten; 
jedoch  wird  es  uun  nicht  mehr  möglich  sein,  den  Abonnenten  des 
„Centralblattes  für  Bibliothekswesen^  wie  bisher,  ehien  Vorzugspreii) 
sn  gewähren,  vielmehr  wird  der  Preis  in  Zukunft  fflr  alle  Abnehmer 
gleichmässig  4  Mk,  jährlich  betragen  —  ein  Preis,  der  als  ein  so 
iniissi<;er  bezeielinet  werden  dru  f  ilass  der  Verleirer  die  lIolYnnntr  heirt. 
alle  bisherigen  gemeinsamen  Abonnenten  beider  Zeit8chriften  werden 
auch  fernerhin  die  „Blätter'"  mitbezieheu. 

Soweit  keine  ausdrückliche  Abbestellnng  erfolgt,  wird  bei  Ans* 
gäbe  des  l.  Heftes  des  neuen  Jahrgangs  des  „Centralblatt  fflr  Riblio- 
thekswesen''  den  bisherigen  Abneliinern  der  ..Hlätter  für  Volksbibiio- 
theken  und  Lesehalleu'^  auch  das  erbte  lictt  der  letzteren  vorgelegt 
werden. 


Otto  Ha,i*i*£tSBO\^  itz. 


Yerlag  Ton  ttastaT  Fiseher  In  Jemu 

Soeben  enchien: 

Wissenschait  und  Buchhandel 

Denksebrift  der  Dentseln  ii  Ni'rb'iri'rkamnicr 
unter  Mitwirkung  ihres  derzeitigen  N  on»! tuenden  Dr.  Gustav  Fischer  ia  Jena 

bearbeitet  von  Dr.  Karl  Trlbaer,  Strassbnrg  L  E. 
Interessenten  steht,  Soweit  der  dafür  bestimmte  Vorrat  reicht,  die 
Sehrift  in  einem  Exemplar  uuentgeltUeh  cur  Verfügung.  Besteilnngen 
beliebe  man  direkt  an  die  VcrlagsbndihandlunK  von  Uutev  Flselier  fai 
Jena  gelangen  zu  la^^sen  Weitere  Kxemplsre  Bind  som  Preise  von  80  PC 
durch  jede  Buohhandluug  zu  beziehen. 


Verlag  von  Georg  Reimer  in  Berlin, 

Soeben  erschien: 

LEXIUON  8YJiOPALAE8TINUM 

ADirVANTE  ACADEMIA  LITTERARUM  REGIA  B0RU6SICA 

Edidit 

FriderlcoB  Schnlthess. 

Grosa-Oktav.  Geheftet  Mark  10.—. 
Ztt  beateheo  dureh  alle  Baebhaadlongai. 
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The  University  of  Chicago  Press,  Chicago 

Verlag  -wineoMbaftUoher  Zeitsebriftan. 
f^IeiDiger  Vertreter  fOr  den  eBropäisehen  Kontinent: 

Otto  Harrassowitz  in  Leipzig. 

Vom  neuen  Jahrgau^f  (1904)  an  libernehuie  ich  für  den  euroniiischeii 
Koptimnt  den  Alleinvertrieb  nachstehender  im  Selbstverläge  der  Chicagoer 
UaiTersit&t  erschelnendeo  Zeitschriften  za  den-  beigesetzten  Treisen.  Die 
hMereo  sowohl  als  die  Betnige  der  hinzukommenden  Porti  entsprechen  den 
^rijfinaldollarpreisen.  die  genau  nach  Kurs  umjcerechuet  nud  infulnedesaen 
(im  Interesse  der  Aboimenteo)  nieht  suf  hühedre  Beträge  abgerundet  sind. 

Die  Znsendmig  so  dfe  AbonneDten  erfolgt  dhrekt  von  Ghlesgo  ans, 
Bestellungen  dagegen  und  Zahlungen  sind  ;ui  iui<h  zu  adrcssifron.  da  kon- 
tnktmissig  Bexug  und  Verrechnung  ausschliesslich  durch  mich  stattzutinden  hat. 

Die  DaefastebMidbo  Prebe  Tentehen  irteh  pro  JahrenboiuieneDt  (ans- 
cabmswtise  können  andi  einzelne  Nninmern  su  entsprechenden  Pn^n  spart 
aljgegebeu  werden): 

lodern  Philol  0?y,   a  quarterly  Jotirual  iu  modern  langnsges  snd  Utera> 
tores.    M.  12.50  +  Porlo  M.  2.09  =  M.  14.59. 
Ftir  dea  laafenden  (1.)  Jabrgsog  bleibt  der  slte  Preis  von  M.  1&.75 

bestehen. 

American  Journal  of  seiiiific  laiiffusiges  and  literafures  k  

tiuoing  „Uebrsica").  Fubiished  quarterly.  H.  12.60  +  Tor  tu  M.  l.oü 
»  M.  13.65* 

the  Bibllcal  World.    PabUshed  monthly.    (Editor:  W.  R.  Harper). 
IL  8^  4-  Porto  M.  3.13  =»  H.  11.47. 

American  Journal  of  Theology.  Issned  qnorterly.  M.  12.50  +  Porto 

M.  2.00  =  M.  14.59. 

Journal  of  Political  Economy.  Pnblished  quarterly.  + Porto 

M.  2.0«.»      M.  14.5H. 

American  Journal  of  Sociology.  issued  bimoutbiy.  M.  b.34  +  Purtu 

M.  2.00  =  M.  10.43. 

the  Schoul  Review,  »joomslof  secondary  cducatiou.   Published  muuthly. 
M.  6.25  +  Porto  M.  109     M.  8.34. 

tbe  Klementary  Sehool  Teacher.    PobUsbed  montbiy.  H.  6.25  + 

Porto  M.  2.09  =  M.  ;54. 

Die  wissenschaftlichen  Zettschriften  der  University  of  Chicago  erfreuen 
^Mk  anch  in  europäischen  Qelehrtcnkrelscn  eines  guten  Rufes  und  verdienen 
mohr  und  mehr  gestei^'erte  BeachtiniK-  I'<  i  sicherer  Aussicht  auf  Abonnement 
»teile  ich  Probenummern,  soweit  der  geringe  Vorrat  reicht,  gern  snr  Ver- 
nigang.  Subskriptionen  nehme  ich  jederzeit  entgegen.  Auch  die  bereits  er* 
ieKleneneu  .Tahr<riinge  künnen  von  mir  bi  zo^t  n  wcrilm 

Bei  dieser  Gelegenheit  gestatte  ich  mir,  die  mir  ebenfalls  iu  Kommission 
gegebenen 

Beeennial  Pnblleatloiis  of  the  University  of  €liieiip?o 

in  empfehloDdo  Eriuncrnng  zu  bringen.  Verzeichni.Hsc  dic^i  r  wichti^jcn,  aas 
zwei  Serien  'Saminelhiinfieu  uml  Kinzelwerken)  bestehenden  I'iiblikationen 
btelle  ich  Interessenten  auf  Vcrlaogeu  gratis  uud  frauco  zur  Vertugung. 

Leipzig.  Otto  llarrassowitz. 
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Eil»  lioclAl>edeii.teiMiefii  "Werk.! 

In  der  HerdfTscIu'ii  Verlapsliiiiidinnjr  m  Freihnr^  Im  RrcUpt] 

ist  soeben  er^cbiiueu  und  durch  alle  Buchhaudluugeii  zn  tiuzt«heo: 

Geschichte  des  Vatikanischen  Konziii 

von  seiner  ersten  Ankündigung  bis  kq  seiner  Vertigttg. 

N:u  Ii  den  autheut.  Dokumouten  dargestellt  von  Theodor  l^nrndemlh 

Ö.  J.,  herausgef^ebeu  von  Kotira<l  Kirch  S.  J.    I*rei  Bände,    gj.  s». 

Erster  Band:  Vorgeselilchte.  Mit  t  iut  ui  Titelbild.  (XXIVu.ö:^) 
M.  9.— ;  geb.  in  Halbfranz  M.  11. io 

Zweiter  liand:  Von  der  Eröffuungr  des  KonziU  bis  rom  Schlosi^f 
4er  dritten  öfTentllcheu  Sitzun(f.  Mit  einem  Titelbild  und  drei  Plänen. 
(XX  u.  7:.v)  M.  12.— ■  geb.  io  Halbfranz  M.  14.60. 

Der  dritte  Band  m  in  Vorbereitung  und  wird  etwa  nach  Jabn** 
frlst  folgen. 

V.  iir:nuli  r,%th  l»t  ein  hitlbei  MenJchoiialler  liir  ille  Krf<ir»<.hun^'  iinJ  HanteU;  nür 
der  OeBchlclitc  der  lotiten  nllupmelijen  Klrcliciivnrr.^ininlunif  »lUig  pi'»«>icn.  Kr  w«r 
der  er«U,  <lviii  wni  os  XllJ.  »ftnitUciit:  auf  li.i«  Konsll  b«aUglicb«  Ak'.enitOcie 

obn«  jede  AaiualiUiO  sur  unboMtuAuktcii  B«iiut<ung  ubeigeben  wnxdcD,  mit  dem  Aaf« 
trag»  ,4*11  VarlMt  dn  X«a«lto  gmrfa  m  dmvtttUeo.  wie  «r  etjektir  gvweKo  tot*. 


Roman  von 

G.  W.  Vierssen  (E.  Piersons  Verlag, 
Dresden).  Käuflich  in  iiudibdlg. 


Oratio!  Orati»! 

Dem  Wunsche  des  verstorbenen  Verfassers  entsprechend,  and  ob 
dem  Bach  eine  weitere  Verbreitung  zu  geben,  sende  ich  auf  TerlaafNi 
uniHOust  und  portofrei  an  alle  üiTentlichen  und  PriratUbUotiiekeB  dn  IWI 
in  meinem  Couuuissiunsverlag  ersehieueno  Werk: 

Kunst  und  Leben 
Wissenschaft 

1.  C'oriuther  XIIL  1.  \ 
—  3.  Auflage.  S«.  486  Selten  — 
(VerkMifiHmla  Iwoaeb.  Mk.  S.— ) 
Leidig.  J.  0.  Findel,  TerltgstoncMuuidlinig« 

Tertaf  tob  Otto  Hunsaewlts  te  Lelpalg. 

Soeben  eneUen  der  swelte  Band  des:  i 

Corpus  Scriptorum  Christianorum  Orientaliam 

curantibns 

J.-JB.  Chahot,  J.  (»uidi,  H.  HyTeriiat,  B.  Carrn  de  Yanx. 

Das  gross  angelegte  L'utt-ruehmeu  w  ird  in  einer  den  Migne'schen  i'»tri>- 
logien  analogen  Furm  samtUche  orientalischen  christlichen  .SchriftMener  ia 
einer  grn.ssen  kritlsehen  (ie^amtaupjrabe,  deren  rmtanir  :nif  uiindestens  MO 
liäade  bereehaet  ist.  veroiiii^iu.  Näheres  ersieht  tuau  aus  eiuem  ausfUhr- 
ttchen  Prospekt,  der  auf    erlangen  koftenloi  inr  VerfHgnnf  italkl 

Der  neue  Ikuul  trügt  den  Titel: 

Annales  Joliaiiuis  1.,  J^asu  1.,  BakaflTa.    Pars  i;  Anuaios  rafta 
Johannis  I.  Aetbfop.  Text  o.  firana.  Oberaeta.  190S.  gr.  6*.  IL 

UiMiior  »T-^fhii'n : 

Chronica  niiuora.  Sjriaeber  Text  und  lateiu.  Uebertetinng  von  J.  Uuidi 
Paia  I.  1903.  gr.  M.  VA 

Mit  4  Beiiatren  von  (Gustav  Kork,  Leipzig  (C'at.  2i)u),  titlhofer^  IUH»ch> 
bnrr,  Wien  (8peci;d oilerte).  (jeorr  Keimer,  Berlin  (Biograpli.  Jahrback) 
und  £nut  Wwiderlicli,  Lelpalg  (V  erlagsbericJit). 

^Uraek  TÖa  XlutlMrMKaäMrHiiÜäTa. 
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